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9h    1.  Jannar. 


Mittheilung   Ober  die  Arbeiten   der  Trigonometrischen 

Abtheilung  der  KSniglich  Preussischen  Landesaufnahme 

im  Jahre  1892. 

(Ver^l.  Band  XX,  1891,  Seite  139—139  und  die  zwei  lithogrsphiBchen  Beilagen, 
Bowie  Band  XXI,  1892,  Sdte  193-196.) 

A.  Basismessniis. 

Die  Hessung  d«r  neuen  BastB  bei  Bonn  erfolgte  mit  dem 
BeBserechen  Apparate  vom  19.  bis  30.  Jnli  an  11  Arbeitatagen. 

Die  im  Jahre  1847  durch  den  General  Baeyer  mit  demselben 
Apparate  gemeesene  alte  Bonner  Basis  war  rund  2134  Meter  lang  und 
liegt  auf  der  von  Bonn  nach  Kdln  fUbrraiden  GhausBee,  Ewisclieu  Bonn 
und  dem  Dorf«  Hereel  auf  deren  westlicher  Seite.  Etwa  in  der  Hitte 
der  Basis  macht  die  Gliausaee  eine  Biegung,  die  dazu  zwang,  die  Basis 
zu  brechen  und  anaser  dem  nördlichen  (A)  und  Bildlichen  (C)  Endpunkte 
auch  diesen  Brechpunkt  (B)  durch  eine  unterirdische  Festlegung  zn 
bezeichnen.  Alles  Nähere  enthält  die  Veröffentlichung  des  Gteodätischen 
luBtitutcB  „das  Bheinische  Dreiecksnetz.  I.  Heft.  Die  Bonner  Basis, 
Berlin  1876."  Die  genannten  drei  aUen  Festlegungen  fanden  sich  1868 
in  anscheinend  nuTeränderter  Lage  ror. 

Gleichwohl  wurde  davon  Abstand  genommen,  die  Linie  der  alten 
Basis  zn  der  beschloBsenen  Neumessung  zu  benutzen,  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen. 

a.  Unmittelbar  westlich  von  G  war  im  Laufe  der  Jahre  ein  grosses 
Kloster  entstanden;  bei  Anlage  des  Ba^netzes  seigte  sich  die 
UnmQglichkeit,  von  C  aus  über  die  QebSade  hinweg-  oder  an 
ihnen  Torbeizukommen. 

b.  Die  Messung  auf  der  Chanssee  war  aus  mancherlei  Grtlnden  tech- 
nisch unthunlich,  die  Brechung  der  Basis  unerwünscht. 

c  Eine  Verlängerung  der  Basis  nach  Norden  war  im  Interesse  einer 
erheblichen  Verbesserung  der  Gestaltung  des  Basisnetzes  sehr 
wttnscheuBwerth.  Eine  solche  war  auf  der  sich  nach  Osten  um- 
biegenden Chaussee  umnöglich.  i 
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Diese  Umstände   führten  zn  dem  Entschlnsee,  die  nene  verlfin^rte 
Basis  anf  den  Acker  Sstlich  der  Chaussee  2a  verlegen,  vo  die  Beschaffenheit 
des  Bodens   sowohl   die  Ifessnng  selbst  begünstigte,   als  ancb  den  Fest- 
legungen  eine   möglichst  sichere  Lage   verbürgte.     Sie   l&nft  der  alten 
Basis  annähernd  parallel,  ist  etva  80  m  von  letzterer  entfernt  and  nach 
Norden  nm  etwa  380  m  Ober  die  alte  Basie  Mnane  rerltlngert. 
Die  Hessnng  der  Basis  dient  folgenden  Zwecken: 
.  1.   Sie    soll    vermittelst    des   Baslanetzes    die   absolute  Länge  der  Seite 
Birkhof-Michelsberg   der  Bbeiniscb-Hessischen  Kette  (vergl.  Netzbild, 
Seite  8  n.  9)  liefern. 

2.  Sie  soll  einen  Vergleich  ermöglichen  mit  der  seitens  des  Geodätischen  In- 
stitute mit  dem  Apparate  von  Brunner  ausgeführten  Messung,  die  sich 
anmittelbar  an  die  Hessnng  der  Trigonometrisohen  Abtheilnng  anschloss- 

3.  Sie  soll  einen  Vergleich  ermöglichen  mit  den  Ergebnissen  der  Messung 
der  alten  Basis,  aus  welchem  Qrnnde  die  alte  Basis  mit  möglichster 
Schärfe  unmittelbar  anf  die  neue  übertragen  worden  ist. 

In  Anbetracht  der  Kürae  der  Basis,  und  nm  für  die  Fehlerbe- 
rechnung eine  bessere  Orondlage  zn  erhalten,  ist  eine  4  malige  Measnng 
(2  mal  von  SUden  nach  Norden,  2  mal  von  Norden  nach  Süden)  zur 
Ausführung  gelangt. 

Um  Stoff  zum  Studium  des  Veriialtens  der  in  Betracht  kommenden 
Metalle  (Eisen  und  Zink)  zu  gewinnen,  sowie  nm  für  das  SchluBS-Ergebniss 
möglichst  gleiche  Bedingungen  zn  schaffen,  wurden  2  Messungen  nur 
bei  steigender  Temperatur  (in  den  Morgenstunden),  2  nur  bei  fallender 
Temperatur  (in  den  Abendstunden)  gemacht. 

Die  Basis  war  durch  16  unterirdische  Festlegungen,  die  mit  dem 
Nivellementsnetze  des  Staates  nivellitisch  verbunden  waren,  in  15  Strecken 
tingetheilt. 

Die    Messung   erfolgte   unter    Leitung    des   Unterzeichneten  durch 
6  Offiziere  und  8  Beamte,   die  durch  2  Unteroffiziere,  11  Pioniere  und   ' 
42  Infanteristen  unterstützt  wurden. 

Die  Berechnung  der  Basis,  bei  der  die  im  Jahre  1880  gefundenen 
Konstanten  des  Apparates  wiedemm  benutzt  worden  sind,  ist  sofort  in 
Angriff  genommen  und  Anfang  September  beendet  worden. 

Die  viermalige  Messung  hat  folgende  bereits  auf  Normal-Null  re- 
dnzirte  Werthe  ergeben: 

1.  Messung 2512,927.47m 

2.  „      2512,929.12  „ 

3.  „       2512,926.38  „ 

4.  „ .      2512,927.70  „ 

Mittel  =  2512,927.67  Meter. 
Der   mittlere  zufällige   Fehler,   soweit   er  aus   der  Anwendung  des 
Apparates  hervorgeht,  ist  aus  den  Differenzen  der  viermaligen  Messung 
der  15  Strecken  berechnet  worden.     Man  erhält: 

iizü.  ./Google 
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den  mittleren  Fehler  einer  einfachen  Messung  eiaes  km  En: 

0,697  mm, 
den  mittleren  Fehler  einer  einfachen  Hessnn^  der  Baeie  sn: 

1,106  mm, 
den  mitüeren  Fehler  der  vierfachen  Heemng  der  Bads  zn: 
0,553  mm. 
Die  QesammtkoBten  der  BasiBmeBBnng  haben  13  300  Hark  betragen. 
6.  Die  DreiecksmesBungen. 
I.  Die  Triangulation  f.  Ordnung. 
1.  Das  Bonner  BaBiBnetz(vergl.  das  folgende  Netzbild),  bestehend 
ans  den  7  Stationen:  Basis  nördlich,  Basis  südlich,  Bergbeim,  Gielsdorf, 
Löwenbnrg,  Birkbof  nnd  Michelsberg,  welches  diuu  dienen  soll,  die  neu' 
gemessene  Bonner  Basis  auf  die  Seite  Birkbof-Michelsberg  der  Rheinisch' 
HesdscbenKette  zn  Übertragen,  ist  im  verflossenen  Sommer  beobachtet  worden. 
Um  die  letztere  Seite  mit  möglichst  grossem  Gewichte  zu  erhalten, 
hat  vor  Beginn  der  Messungen,  ähnlich  wie  fUr  die  Basisnetze  bei  QOt- 


fingen  und  Meppen,  eine  Untersuchung  ttber  die  günstigste  GewichtSTer- 
theiinng  stattgefunden.  Bei  Aufstellung  des  Beobachtungsplanes  auf 
Grund  dieser  theoretischen  Untersucbnngen  wurde  jedoch  der  vorhandene 
Spielraam  in  der  Yertheilnng  der  Gewichte  dazu  benatzt: 

a.  eine  gar  zn  grosse  Anhäafnng  der  Gewichte  fUr  einzelne  Winkel 
zn  verhüten,  am  nicht  etwa  kleinen  möglicher  Weise  vorhandenen 
konstanten  Fehlem  der  einen  oder  anderen  Richtnng  einen  erheb- 
liehen  Einfluss  auf  das  Ergebniss  einzuräumen;  (  \iilo|(~ 
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b.  die  Zahl  der  Beobaohtongen  anf  denjeni^sn  Stationen  nnd  fllr 
diejenigen  Biclitnngen,  fUr  welche  die  BeobachtnngsTeThältnisae 
minder  günstige  waren,  soweit  angüngig  za  verringern. 

Da  einzelne  Richtangen,  für  deren  Herstellung  Durchhaue  durch 
Laubwald  erforderlich  gewesen  waren,  besonders  ongUnstlg  vermuthet 
wurden,  so  waren  schon  1891  in  dieser  Beziehung  sorgßtltige  Unter- 
snohangen,  namentlich  über  die  Stite  der  Lichter  angestellt  worden. 

Die  sSmmtlichen  7  Stationen  des  Baaisnetzes  haben  im  Ganzen  912 
Einstellungen  erfordeii  nnd  eine  Sektion  65  Tage  in  Anspruch  genommen. 

Für  die  näheren  Richtungen  kamen  Fräcisions-Heliokope  zur  An- 
wendung. 

Innerhalb  des  Basianetzes  liegt  die  Sterwarte  Bonn;  sie  ist  mit 
grosser  Schärfe  durch  besondere  Messungen  an  das  Dreiecknetz  I.  Ord- 
nung angeschlossen. 

Die  Ausgleichung  des  Basisnetzes  ist  beendet. 

S.  Nachdem  nach  drei)ahriger  Arbeit  die  Messung  der  Rheinisch- 
HesBiBehenDreieckskette(Tgl.  Netzbild  Seite  8  u.  9)  im  Sommer  1891 
beendet  und  in  dem  folgenden  Winter  die  ansschliesslich  wissenschaft- 
lichen Zwecken  dienende  erste  Ausgleichung  (ohne  jeden  Anscblnsszwang) 
aasgefDhrt  war,  konnte  nunmehr,  da  der  Werth  der  ans  der  Hessong 
der  Bonner  Basis  nnd  des  Basisnetzes  abgeleiteten  H&uptseite  Birkhof- 
Uichelsberg  zur  TeriUgnng  stand,  zur  zweiten  Ausgleichung  (mit  vollem 
AnschlosBzwang)  geschritten  werden.  Die  Ergebnisse  ^dieser  den  prak- 
tischen Zwecken  der  Landestriangulation  dienenden  zweiten  Ausgleichung 
werden  im  nächsten  Frtll^ahr  zur  Verfttgung  stehen.  Zu  derselben  Zeit 
wird  auch  die  Ausgleichung  der  39  Zwischenpnnkte  beendet  sein,  die 
seitens  der  I.  Ordnung  innerhalb  der  Rheinisch-Hessischen  Dreieckekette 
bestimmt  sind. 

Durch  die  Vollendnng  der  Rheiniseh-HesBiBchen  Dreieckskette  ist 
vermittelst  der  Punkte  Krenzberg,  Donnersberg,  Melibocus  und  Breitsöl 
der  Anschluss  an  das  Haupt-Dreiecksnetz  des  Königreichs 
Bayern  hergestellt. 

3.  Der  Südliche  NiederländiBChe  Anschluss  (vergl.  Hetz- 
bild, Seite  8  u.  9)  welcher  gemeinsam  mit  der  EOniglieh  Niederländischen 
Oeodätischen  Commission  bearbeitet  wird,  wnrde  beendet.  Nachdem  in 
den  Voijahren  von  Niederländischer  Seite  die  Stationen  Hettenhenvel, 
Flierenberg  und  Winterswyk,  von  Prenssischer  Seite  Nottnlo,  Stimmberg, 
Fttrstenberg,  und  Langschoss  beobachtet  waren,  sind  im  Jahre  1692  die 
Stationen  Oldenzaal,  Venray,  Nederweert,  Elifsberg  nnd  Cbagsberg 
bezw.  Mflndt,  Hinsbeck,  Reken,  Schöppingen  und  Bentheim  erledigt  worden. 

Sobald  die  zweite  Ausgleichung  der  Rheinisch-Hessischen  Kette, 
sowie  sämmtlicher  39  Zwischenpnnkte  beendet  sein  wird,  soll  auch  der 
Südliche  Niederländische  Anschluss  einer  doppelten  Ansgleichnng  unter- 
worfen werden. 
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4.  Im  MiederrheiniBohen  Dreiecksoetz  (vergl.  Netebild, 
Seite  8  n.  9),  welches  die  von  der  Rheiniaoh-Heseischen  Kette  amschloaeeoe 
Fläche  ausfüllt,  varde  im  Sommer  1892  der  Ban  der  Signale  und  sonstigen 
BeobachtnngsTorrichtangen  beendet. 

Im  kommendeo  Sommer  BoUen  die  Beobachtnngen  in  dem  genannten 
Netie  beginnen. 

II.  Die  Triangulation  II.  Ordnung. 

In  den  Provinzen  Hannover  und  Westfalen  sind  55  Messtiscfae  bearbeitet 
worden.  Sie  sind  aaf  der  beigefügten  Skizze  mit  je  einer  Diagonale 
bezeichnet  und  in  ihrer  Geeammtheit  von  einer  starken  Linie  eingefäsak 


III.  Die  Triangulation  III.  Ordnung. 
In  den  Provinzen  Hannover,  Hessen  -  Nassau  nnd  Westfalen,  dem 
Herzogthnm  Brannschweig,  sowie  dem  Fflrstenthnm  Waldeck  wurden 
40  Mesatiscbe  bearbeitet.  Sie  Bind  auf  der  beigefügten  Skizze  mit  je 
zwei  Diagonalen  bezeichnet  und  in  ihrer  Gesammtheit  von  einer  starken 
Linie  eingefasst.  -  i 


6       MorsbactuHittheilnng  Über  die  Aibeiten  der  TrigODometr.  Abtb^liuig  etc. 

Von  dem  die  Gesammt-Dreiecksmeaanngen  eathaltenden  Werke: 
I>ie  Königlich  PreiiBeisohe  LandestrisDgiilatioD.    Ab- 
risse, CoordiDaten   nod   HSfaen    sUmmtlicher  von   der 
Trigonometrischen    Abtheilnng    der   Landesaufnahme 
beBtimmten  Funkte 
ist  der  X.  Theil  (Begierungebesirk  Posen)  erschienen.     Preis  10  Mk. 
Von  diesem  X.  Theil  wird  nnter  dem  Titel: 

Goordinaten  and  HOhen  eämmtlicher  von  der  Trigo- 
nometrischen   Abtheilnng    der    Landes  aufnähme   be- 
stimmten  Punkte 
der  Eweite  Hauptabschnitt,  enthaltend  die  Goordinaten  nnd  Höhen,  nebst 
dem  dphabetischen  Verzeichnisa  als  Sonderabdruck  fllr  sich  zum  Preise 
von  2  Mk.  abgegeben. 

Der     Dmck    des    XII.    Theiles,    welcher    den    Regierungsbezirk 
Frankfurt   enthatten  wird,   soll   im  Frtlhjahr  1893  beginnen;   demnächst 
wird  sich  der  XIH.  Theil,  Begienmgsbezirk  Potsdam,  anschliessen. 
C.  Die  Höhenmessiingeii. 

1.  Um  den  Anschluss  an  das  neue  belgische  Nivellements- 
Netz  zu  bewirken,  wurde,  von  zwei  Punkten  der  Linie  Imgenbroich- 
Pallien  ausgehend,  eine  44  km  neues  Nivellement  enthaltende  Schleife 
bis  St.  Vith  doppelt  nivellirt.  Von  dort  wurde  durch  ein  4facheB  12  km 
langes  Nivellement  das  Belgische  Nivellement  an  der  Landesgrenze  bei 
Maldingen,  gegenüber  Beho  erreicht. 

Ein  zweiter  Anschluss  wnrde,  von  Eupen  ausgehend,  durch  ein 
4fachea  5  km  langes  Nivellement  bis  Herbesthal  hergestellt. 

Die  neu  gemessenen  Linien  sind  vorscbriflsmässig  versteint  nnd 
gleichzeitig  mit  Höhenmarken  und  Mauerbolzen  ausgestattet  worden. 

2.  Durch  Anbringen  und  Einmessen  von  Höhenmarken  und 
Hauerbolzen  wurden  im  Ganzen  1203  km  Kltere  Linien  verfesägt. 
Davon  gehören  965km  dem  lU.  Bande  der  „NivellementB",  dessen 
Verfestigung  damit  beendet  iBt,  40  km  dem  IV.  und  198km  dem 
V.  Bande  an. 

3.  Im  Arbeitsgebiete  der  Ul.Ordnung  wurden  38  trigonometrische 
Funkte  nivellitiBch  bestimmt,  von  denen  ans  die  HOhenbeatimmung 
aller  tlbrigen  Punkte  I.  bis  V.  Ordnung  durch  Winkelmessung  erfolgte. 

4.  16  Pegel  wurden  an  das  Nivellementsnetz  angeschlossen  und  mit 
Festpunkten  verseben. 

5.  Der  Nachtrag  VI  fUr  das  II.  Heft  (Preis  0,60  Mk.)  nnd  der 
Nachtrag  V  fflr  das  IV.  Hefl  (Preis  0,60  Mk.)  des  Werkes  „Auszug  ans 
den  Nivellements  der  Trigonometrischen  Abtheilung  der 
Landesaufnahme"  sind  gedruckt  und  dem  Vertriebe  Übergeben  worden. 

Berlin,  im  November  1892. 

Morsbach, 
Obersl,  bisher  Chef  der  Trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme. 
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Das  AliwQrttembergische  Forstkartenwerk 
des  Kriegsraths  Andreas  Kieser  von  1680  bis  1687. 

Beschrieben  von  O.  Begelmann. 

Die  ECnigliclie  öffentUche  Bibliothek  zn  Stuttgart  bewahrt  in  ihrem 
Dacbstock,  in  8  stattlichen  Holzbiaten,  ein  ehrwtirdigeB  und  hoch- 
interessanteB  Kartenwerk.  Der  Katalog  spricht  sich  darüber  nur  sehr 
knia  ans  mit  den  Worten:  „WlfrttembergiBclie  Forstkarten  von  Oberst- 
lientenant  Kieaer;  17.  Jahrhundert".  Kur  von  wenigen  Freunden  der 
alten  Kartographie  gekannt,  führte  dieees  Werk  ein  sehr  verborgenes 
Dasein,  und  war  selbst  den  wenigen,  die  es  kannten,  ein  Räthsel.  Bei 
einigen  Ansatellnngen  des  letzten  Jahrzehnts  kamen  s^ar  etliche  der 
farbenreiehen  Tafeln  ans  Licht,  aber  ihre  Herkunft  blieb  dnnkel.  Noch 
im  Jahre  1889  musste  es  nnentschieden  bleiben,  ob  die  Holztafeln  nieht 
theilweise  schon  von  Dr.  Georg  Gad n er,  dem  ersten  wtlrttembergisehen 
Kartographen,  herstammen,  also  etwa  ums  Jahr  1580  entstanden  seien, 
oder  ob  Kieser  das  grossartige  Werk  in  den  Jahren  1680 — 1687  neu 
geschaffen  habe. 

Im  Uai  1892  gestattete  das  Königliche  Statistische  Landesamt,  dem 
Verfasser  dieser  Zeilen,  die  Wiederanf nähme  eingehender  Studien,  mit 
Rttckeicht  darauf,  dass  dieses  Kartenwerk  ein  werthvelles  Hilt^mittel 
für  die  Landestop ograpfaie  Württembergs  bilde.  Es  wurde  nun  der 
umfang  des  Werkes  ermittelt,  ein  neuer  Specialkatalog  über  die  280 
Holzplatten  aufgestellt  und  in  den  Archiven  des  Landes  Nachforschung 
gehalten,  wodurch  sich  der  geschichtliche  Hergang  bei  dieser  ältesten 
Vermessung  Württembergs  allmählich  völlig  aufklärte.  Eine  grössere 
Abhandlung  in  den  „Wttrttembergischen  Jahrbüchern  fUr 
Statistik  und  Landeskunde.  Jahrgang  1890  und  91.  Band  L  Heft  2, 
S,  185  ff."  giebt  hiertiber  Auskunft.  Das  Folgende  ist  ein  Auszug  hieraus. 

Die  Holzplatten  des  Sieser'schen  Kartenwerkes  bestehen  aus  mit 
Papier  bedeckton  Rahmen  gleichen  Formates  von  60  cm  Länge,  44  cmBreite 
und  12  mm  Dicke.  Die  Kahmen  sind  ans  Buchenholz  sehr  sorgfältig  ge- 
arbeitet, und  darauf  ist  durch  Aufeinanderkleben  mehrerer  Lagen  (3 — 5) 
von  kräftigen  Papieren,  aus  alten  Steuerlisten,  theologischen  und  anderen 
Druckwerken  bestehend,  ein  2  mm  starker  Pappdeckel  hergestellt 
worden,  auf  welchem  sodann  das  Zeichnungspapier  der  Karte  fest 
anfliegt.  Diese  Anordnung  hat  sich  trefflich  bewährt,  denn  diese  hand- 
lichen Blätter  befinden  sich,  abgesehen  von  einzelnen  Wurmstichen  noch 
heute,  nach  etwa  210  Jahren,  im  besten  Zustande  der  Erhaltung. 

Die  Zeichnung  selbst  geht  bis  an  den  Band  der  Kartenfläche,  so 
dass  die  einzelnen  Blätter  ohne  weiteres  aneinander  angestossen  werden 
können  und  so  von  jedem  beliebigen  Theil  eines  Forstes,  durch  Neben- 
einanderlegen der  betreffenden  Tafeln,  eine  zusammenhängende  Spedal- 
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karte  hergeBtellt  verden  kann.  So  bequem  diese  Anordnung  an  sich 
igt,  so  bereitet  sie  doch  dem  naohträgliehen  Stndinm  nicht  anerhebliche 
Schwierigkeiten  darch  das  Fehlen  jeder  Aufscluift,  jeder  Gradnirang 
oder  Antorenangabe  oder  Bonstigen  Erläntemng;  ja  auf  allen  280  Tafeln 
encht  man  vergebens  nach  einem  Maassatab.  Die  Tafeln  haben  sehr 
nahe  gleiche  Abmessungen:  Die  Länge  ist  im  Durchschnitt  598  mm, 
die  Breite  135  mm. 

Dieses  Format  der  Sectionen  59,8  cm  anf  43,5  cm  gab  viel  zu 
denken,  denn  es  schien  selbstTerständlich,  dass  diese  Abmessungen  zu 
dem  damaligen  gesetzlichen  WUrttembergiscben  Landesmaasse  nothwendig 
in  einem  einfachen  Verhältnisse  stehen. 

Ftr  letzteres  war  die  Verordnung  dea  Herzogs  Chriitoph  vom 
30.  März  1557  maasBgebend,  welche  Folgendes  bestimmte: 

„Es  soll   auch   hinfUrohin   allentbalb  in  unserem  FUratenthumb 
in  Messung  des  Felds,  als  Aeoker,   Wisen,    Gärten,  Wingart,  Wald 
und  anderer  Gutter  und  Felder,  auch  der  Geben  als  Mauren,  Thtlm 
und  dergleichen  ein  gleich  Mess  sein,  und  nemlich  die  Rut  halten 
sechzehn    Werkschucb  und   der  Werkschuch   zwOlf  Stut- 
garter   ZSll   und  sollen  derselbigen  Ruten  tbun  150  ein  Morgen." 
Im  Jahre  1679  erschien  folgende  amtliche  Resolvirnng: 
1  Jauchert  Acker  macht  1^/2  Morgen. 
1  Mannsmad  oder  Tagwerk  Wiesen  thut  auch  l'/2  Morgen. 
1  Morgen  Weingart,  Wiesen,  Aecker  oder  Anders  =  150  Ruthen. 
1  Gemeine  Ruthen  hält  16  Schuh. 
1  gevierte  Ruthen  hält  256  Schnh. 
1  gemeiner  Schuh  ^  12  Zoll. 
1  gevierter  Schuh  (Ereuzschuh)  =  144  Zoll. 
256  Schuh  kreuzweis,  alB  16  Schuh  lang  und 
16  Schnh  breit  machen  1  Ruthen. 
4096  Schuh  ist  eine  gevierte  Ruthen  in  die  Tiefe. 
Hiernach   sollte  man   annehmen,   das  Format  des  Forstkartenwerks 
werde   einer  gewiesen   Anzahl   von   „Stuttgarter  Zeilen"   in  Länge  und 
Breite    entsprechen.     Dem   iBt    aber  nicht  so.   Ein   gesetzlicher  Wflrtt. 
Schnh  =  0,28649  m;   1  Zoll  =  0,02388  m;   25  Zoll  =  597  mm;  18   Zoll 
aber  sind  gleich  429,8  mm.     Das  Format  der  Sectionen  ist  also  25,04 
auf  18,21   Stuttgarter   ZoU;   d.  h.  eB  iBt  keine  Rücksicht  auf  das 
Landesmaass  genommen.      Dieses    Räthsel    klärte    aich    aber   anf,    bei 
genauerer  Untersnchung   der  achten   Eiste,  welche   die  Aufschrift  trägt 
„Acta  und  Concepta".     Dort  fand  sich  zu  jeder  Holztafel   eine  Concept- 
karte    in   demselben  Format  auf  einem   „gemeinen  Regelbogen" 
d.  h.   auf  einem   Bogen  Papier   von   der   damals   bei  den  Messtischauf- 
nahmen  üblichen  Grüsse,  welche  auch  bei  den  als  Reinkarten  aa&u- 
fassenden  Holztafeln  beibehalten  wurde.  ^ 
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Bei  genauer  Besiohtigang  der  Eartenzeichnnng  auf  den  Holzplatten 
zeigt  sich,  dass  die  UmriBse  der  Wälder,  Buche,  Wege  u.  dergl.  durch 
zahllose  Stiche  von  den  Feldkarten  Übertragen  worden  sind,  indem  man 
einfach  die  Feldkarte  auf.  das  Zeichmmgspapier  der  Holzplatte  legte 
und  mit  einer  Nadel  die  wichtigeren  Eckpnnkte  darchgtach.  Hier  mag 
snch  noch  angefügt  werden,  daea  die  Conceptkarten  durchweg  eine 
bemerkenswerthe  Netztheilnng  parallel  den  Raudlinien  anfweisen;  die 
Länge  ist  Btets  in  10,  die  Breite  in  7  Felder  eingetheilt,  so  dasB  Recht- 
ecke von  59,8  mm  (West-Ost)  und  62,1  mm  (Stid-Nord)  AuBdehnung  ein 
auf  allen  Sectionen  wiederkehrendes  Grundnetz  bilden,  von  je  80  Uorgen 
Fläche. 

Trotz  einer  gewissen  Derbheit  der  Reinzeichnung  machen  die  Eie- 
ser' scheu  Karten  einen  angenehmen  Eindruck.  Man  ist  erstaunt,  in  dieser 
Forstkarte  ein  vollstitndtges  Bild  der  Bodenbewachsnng  jener  Tage  vor 
sich  zu  sehen,  welches  nicht  nur  Laubwald  und  Nadelwald  durch  krttftige 
Signaturen  unterscheidet,  sondern  überdies  die  zwischenliegenden  Felder, 
Weinberge,  Baumgüter,  Heiden,  Ortschaften,  Wege  und  Gewässer  in 
hübscheii  Farben  darstellt. 

Die  Ortschaften,  Städte,  Dörfer  und  Weiler  werden  nach  der 
Sitte  der  Zeit  nicht  im  Grundriss  dargestellt,  sondern  in  meist  sauber 
gezeichneten  farbigen  „Ansichten".  Dieselben  sind  ganz  im  Geiste 
Merlans  aufgefasst,  bei  Böblingen  (Blatt  58)  kann  sogar  nachgewiesen 
werden,  dass  Kieaer  die  Ansicht  der  Stadt  dem  Merlan  -  Zeiller'schen 
Kupfer  von  1663  geradezu  entnommen  hat.  Ein  Muster  dieser  Dar- 
stellungsart  giebt  der  umstehend  abgedruckte  Stadtplan  von  Weil  der 
Stadt  anno  1681. 

Die  geometrische  Ortsposition  ist  stets  angedeutet  durch 
einen  kleinen  dunkelrothen,  in  der  Mitte  vergoldeten  Kreis, 
von  2 — 3  mm  Durchmesser,  gewöhnlich  am  Fuse  der  Thürme. 

Statt  weiterer  Beschreibung  wird  in  den  nachstehenden  Figuren  eine 
genaue  (zinkographirte)  Wiedergabe  von  Ausschnitten  aus  dem  Karten- 
werk gegeben. 

Wnnderbarerweise  findet  sich  auf  keinem  der  280  Blätter  der  Kieser- 
Bchen  Karte  ein  Maassstab  oder  eine  betrefi'eude  Zahlenangabe. 
Auch  in  der  Actenkiste  fand  sich  keine  Notizj  Überhaupt  schweigen,  wie 
gesagt,  alle  Documente  möglichst  Über  den  technischen  Vorgang  bei 
dieser  „Newen  Vorstgrundtlegung".  Man  ist  darauf  angewiesen, 
ans  bestimmten  Merkmalen  Klarheit  zu  gewinnen.  Zunächst  galt  es, 
den  Maassstab  des  Kartenwerkes  ausfindig  zu  machen.  Dieses  geschah 
auf  mehreren  Wegen  und  es  ergab  sich,  dass  die  Sectionsth eilung  des 
Kartenwerkes  und  die  nachgemessenen  Entfernungen  zwischen  den  Wäldern 
zur  Bestimmung  des  Maassatabes  ungeeignet  sind,  weil  hier  starke  Ver- 
zerrungen vorhanden  Bind.     Dagegen  weisen   die  in  and   an  den  Wald- 
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keine  sehr  grosse  Genauigkeit  —  im  Earteamaassstab  nach.  Die  beste 
Beetimmnng  ergiebt  ein  Verjüngiingsverbältnias  des  Eieser^BcIien  Forst- 
kartenwerkee  von   1:6256   oder  I  Stuttgarter  Zoll  ^  43  Raten. 


Das  Aiifna;hmeTe{rfaliren  ist  im  Werke  selbst  nirgends  aach 
nur  mit  einem  Worte  erläutert;  es  muss  aus  einzelnen  Anzeichen  recon- 
stmirt  werden.  Die  „Regelbogen"  (Realbogen,  Regalbogen)  der  Goncepte, 
mit  Nägelsparen  an  den  vier  Ecken,  deuten  darauf  hin,  dass  die  „Vorst- 
grundlegnng"   mit  Meserathen  und  mit  dem  damals  berühmten  „Ntlrn- 
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berger  geometrischen  Tisohlein"  oder  „MesB-Tischlein 
Fr&torii"  aoBgeßllirt  wurde,  das  bekanntlich  auch  mit  einem  Compass 
versehen  war.     Von  seinen  Instramenten  sagt  Kieser  in  einem  Berichte 


an  den  Herzog:  „Ee  enthalten  selbige  alles,  was  za  einem  geometrischen 
Instrument  gehörig,  gleich  denen  Astrolabiis  sammt  ihren  Reqnisiten  in 
sich  haben;  als  den  ganzen  in  360  Grad  abgetheitten  Circnl,  mit  einer 
Regnl  und  Abseben  eingerichtet.*'  Die  ganze  Forstvermeesnng  Kieser's 
geschah  nur  durch  einige  wenige  geacbworene  Feldmesser  mit  Hilfe  des 
Forstpersonals. 

Einzelne  Punkte  an  den  Waldtraufen  sind  ersichtlich  durch  Rück- 
wärta einschneiden  von  den  Ortspositionen  ans  festgelegt  and  von  hier 
ans  sieht  man  noch  in  eingedrückten  Zirkellinien  die  Waldgrenzen  darch 
Stationirung  oder  durch  Bonsaolenzuge  gemessen,  auch  notirt,  wem  die 
Wälder  gehören  nnd  welche  Lasten  in  Betreff  der  Umzäunung  und  der- 
gleichen darauf  ruhen.  iCIOqIc 
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Die  mangelhafte  Netzconstrnction  ist  entschieden  der  schwächste 
PiiDlEt  des  Werkes,  welcher  sicher  zu  erheblichen  Verschiebungen  der 
Wsldcomplexe  gefUhrt  hat.  Da  die  Felder  nur  sohematiscb  dargestellt 
Bind,  HO  dienten  sie  wohl  zur  Ansgleichung  der  Netzfebler,  und  die 
Wälder  konnten  dennoch  annähernd  richtig  vermessen  werden.  So  findet  man 
z.  B.  auf  Blatt  14  „Ehtlingeu"  zwei  charakteristische  Waldecken,  einerseits 
am  Rllbholz,  andererseits  am  höh  Reies,  welche  im  topographischen 
ÄtlsB  2230  m  von  einander  entfernt  sind,  bei  Annahme  eines  Maassstabs 
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fttr  KicBer's  Karte  von  1 :  8256,  auf  dieser  aber  3370  m  Diatanz  haben. 
Also  Fehler  1140  m,  d.  h.  über  1  km.  Vergleicht  man  aber  die  Form 
der  Wälder  mit  dem  topographischen  Atlas,  so  stimmt  alles  ganz  gut, 
und  misst  man  Distanzen  im  Innern  der  Wälder  nach,  so  passen 
dieselben  meist  vortrefflich.  Man  hat  also  in  dem  Eieser'scbcn  Forst- 
kartenwerk eine  Wäldervermessong  vor  sich,  welche  das  zwischenliegende 
Gebiet  nur  annähernd  darstellt  und  mit  ziemlicher  Freiheit  behandelt. 
Bedauerlich  bleibt,  dass  „vom  Kleinen  ins  Grosse"  gearbeitet 
worden  ist,  anstatt  umgekehrt.     Die  genügende  geodätische]  Grnndlage 
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fehlt  aber    naheEa   allen  kartograpbiscfaen  Erzengausea    dea   17.  Jahr- 
hunderte, trotz  den  verbessernden  Anregungen  von  Snall  und  Schickhudt. 

Die  Berechnung  des  Flächeninhaltes  der  Wälder  wurde  in 
mnfaeher  Weise  dadnrch  vollzogen,  dasa  in  die  maaustlibUch  aufgetragenen 
Figuren  möglichst  grosse  Rechtecke  einbesebrieben  wurden,  deren  Ab- 
meeaungen  der  Haaasatab  ergab.  Die  über  diese  Grundflgor  hinausragenden 
FlJichentheile  worden  in  kleinere  Rechtecke  und  Dreiecke  zerlegt  und 
so  ans  wenigen  Abstichen  die  Gesammtfläche  ermittelt. 

Der  bekannte  Verfasser  der,  von  Homann  in  Nürnberg  gestochenen, 
1710  eistmala  oschieneneo,  guten  Landkarte  „Ducatos  Wttrtenbergici 
delineatio",  Hag.  Johann  Hajer,  Pfiarrer  zu  Walddorf  bei  Tübingen, 
spUerhiu  Prälat  %a  Hnrrhardt,  hat  seiner  Arbeit  das  Kieaer'sohe  Werk  zn 
Grunde  gelegt  und  auf  dem  Conceptbogen  3  des  Tttbinger  Forsts  folgendes 
z^tgen9s^sche  Urtheil  über  die  Kieeer'sohe  Methode  abgegeben: 

„NB.  Discs  Stuck  anss  gegenwärtigem  Bogen  ist  der  Mensu- 
ranteu  Hess  nach  iustement  3000  Bnthen  lang,  dadnrch  M.  Johann 
Haler  hinter  die  Ltbige  des  Forsts  kommen,  als  er  1691  denselben 
vnjUngt  und  auf  4  gemeine  Regelbogen  gebracht  Wie  wohl  nicht 
geringe  Confnäon  verursachet  hat,  daas  er  diso  BOgen  in  ungleicher 
Uensur  angetroffen,  denn  theils  halten  sie  786  Bnthen  (3598  m)  theils 
aber  790  (3621  m)  in  der  Breite.  DieUtnge  varirt  auch,  denn  etliche 
Bogen  halten  1085  Ruthen  (4973  m),  theile  1090  (4996  m),  theils 
gar  1100  Ruthen  (5042  m),  welches  zu  concilüren  nicht  wenig  Utlh 
gekostet.  Beweiss  ists,  daes  der  Hensnranten  Mass  mit  der  Trigonometri, 
nach  Schickliardti  Hethodo,  die  Myriadcs  pednm  betreffend  nicht  Über- 
einstimmt, welches  in  ipsa  experientia,  der  ich  disen  gantzen  Forst 
Selbsten  trigonometrioe  und  es  concatenatione  triangnlornm 
nach  möglichstem  Fleiss  und  offt  (it  cot6),  mit  guten  Gradbogen 
and  Instrumenten,  entworfen,  gantz  gewiss  gefanden,  daher  der  (Tttbinger) 
Forst  theils  extendirt,  theils  aber  dilatirt  ist,  welches  nicht  änderst  hat 
kOnnen  geschehen,  indem  man  dem  Uagnet  sn  wohl  getrauet  und  sich 
der  trigonometri  nicht  bedint.  Dann  des  Hagneta  declination 
welche  ich  6  Grad  westlich  gefunden,  sie  aber  nach  Nürnberger  Com- 
paesen.  Ostlich  vermeint  zn  seyn,  daznmalen  nicht  verstanden,  daher  das 
gantze  Werk  k  linea  meridiana  hinc  inde  declinirt  nt  plnrimnm  13') 
grades.  Welches  doch  dem  particular  Hessen  der  Wälder, 
dahin  die  Intention  gangen,  nichts  benimht,  denn  ich  finde, 
dass  darinnen  grosser  Fleiss  augewendet  worden  und  sich 
die  Angoli  mit  den  Linien  wohl  schliessen." 

Anno  1691  den  13.  M^i. 

Test.  H.  Johann  Majer,  Pfarrer  zn  Walddorf. 

1)  Diese  abnorme  Abweichnng  ist  entscliieden  nnr  du  locales  VoTkommen. 
Im  Dnrchschnitt  neigt  dae  ganze  Kartenwerk  Kieser'B,  der  damaligen  Hiss- 
weisang  entsprechend,  mit  grosser  Regelmässigkeit  50  4?  von  den  wahren 
Heridianen  ans  gegen  West.  i 
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Eine  der  asffallendsteii  Eigenthfimlichkeiteit  der  Kieaer'schen  Euien, 
welche  den  heutigen  Besehsaer  im  ersten  Augenblick  vStlig  verwirrt, 
ist  die  Orientimng  mit  Sdd  ohen.  Dies  w«r  im  17.  Jahrhundert  nicht 
mehr  allgemeine  Sitte.  Die  Abgrenznng  dw  einielnen  Blätter  geaobah 
nicht  durch  Meridiane,  sondern  durch  Bandlinien,  welche  dem  Magnete 
folgten.  Im  Einzelnen  stOset  man  bei  der  Untennchnng  der  Orientirang 
auf  allerlei  Unregelmlsaigkdten,  welche  aber  der  Verwunderung  über 
die  im  grossen  und  ganzen  doeh  gute  Anordnung  des  ganzen 
Werkes  wenig  Abbruch  thnn.  Wie  Kieser  das  gemacht  hat,  ist  noch 
nicht  vSIlig  aufgeklärt.  In  all  den  vielen  Acten  schweigt  er  sich 
Über  diesen  Punkt  beharrlich  aus.  Er  spricht  nnr  immer  von  seiner 
„Methode,  Termittelet  dreier  Kompaaa  zugleich,  da  einer  des  andern, 
falls  einer  darunter  dekUnieren  oder  Tarieren  sollte,  korrigiert".  In 
einem  Bericht  an  den  Herzog  dd.  16.  Januar  1681  bemerkt  er: 
Er  sei  „endlich  darauf  gefallen,  durch  drei  beziehungsweise  mittelst 
sweier  Oompaesen  nicht  allein  die  Situationes,  sie  seyen  nah  oder 
irüt  gelegen,  nur  zn  observieren,  sondern  auch  gleich  in  selbig 
memento  observierter  Massen  zu  Papier  zn  bringen.  Welcher 
Weg  und  Manier  vorhin  Diemals  bekannt  gewesen  oder  praktiziert 
worden".  Beim  Böblinger  Forst  habe  er  sodann  noch  einen  weit  leich- 
teren Weg  gefanden,  als  beim  Stuttgarter.  Hienach  scheint  er  beim 
Stnttgarter  Forst  seinen  Messtisch  noch  in  allen  Ecken  der  Polygone 
aufgestellt  zn  haben,  mit  denen  er  die  Wälder  nmachloss.  Beim  BOb- 
linger  Forst  aber  nutzte  er  wohl  seine  magnetischen  Azimute  besser 
ans,  indem  er  nur  je  auf  dem  zweiten  Eckpunkt  seine  Beobaehtnngen 
anstellte,  und  dort  je  eine  Strecke  rückwärts  und  vorwärts  anfzeichnete. 
Erscheint  hienach  also  bereits  die  Methode  der  sogenannten  „Sprung- 
stände"   gekannt  za   haben. 

Ucber  seine  Mitarbeiter  Zeugwart  Wittich  und  Btlchsen- 
meister  Dob  1er,  beide  von  der  Festung  Hohentwiel,  berichtet  Eieser 
an  den  Herzog  8.  October  1684  folgen dermaaasen: 

„Der  Zengwart  wird  in  seinem  Bang  einem  „Fentrich"  (Fähnrich) 
gleich  estimirt,  der  Büchsenmeister  aber  ist  ein  baabt  gutter  Eerll.  Sie 
sind  keine  Ignoranten,  sondern  Beede  verstehen  Ihr  Artillerie  und 
BUehsenmeistcrey,  Ernst  und  Lustfenerwerk,  tragen  anch  in  der  geo- 
metria  sodann  in  der  daraus  fliessenden  trigonometria,  durch  allepropo- 
eitiones,  neben  den  tabulae  sinunm  und  Logarithmis  gute  Wissenschaft". 

Ueber   die  Bezahlung  sagt  die  Dienst  -  Instruction  der  Feldmesser : 

§  15.  Vor  solche  Arbeit  nun,  welche  die  Feldmesser  den  Sommer 
über  also  verrichten,  sollen  dieselbe  and  zwar  ein  jeder  Feldmesser 
desstagB  Ein  Gulden,  ein  jeder  vorstKnecht  dreissig CreUzer, ein  Tag- 
löhner  aber  Zwanzig  CreUzer  vor  den  Taglohn  geraicbet  werden,  und 
dieweilen  die  Feiler-  Sonn-  und  einfallende  Regentag  nichts  gearbeitet 
werden  kau,  so  wllrdt  denselben  anch  in  solchen  Zeiten  nichts  geraichet, 
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gondem  sollen  biBsheriger  obeervuiz  Dach  mit  ttu-em  geschupften  Tagloha 
sowohl  Peldmeseer,  a-iae  TaglOhner  eich  Tergnflegen  lusen. 

§  16.  Gnd  damit  die  taglShner  and  andere  hiena  gebrauchende 
Personen  desto  fleissiger  sein,  so  sollen  die  Feldmesser  gelbsten  alle  tag 
bei  guetem  wetter  in  aller  frUehe,  sich  aufmachen,  den  tag  über  im 
feld  Terbl«ben,  die  Rnehestnnd  und  Hittagszähtang  in  den  WUden 
und  Feldern  venichten,  und  solcher  gestalt  die  arbeit  fortsesen,  dieselbe 
Bamentlichen  sowohl  in  langen  alsa  kurzen  tagen  eher  nit  alaa  eine  halbe 
stondt  vor  nacht  ins  Nachtquartier  anlangen  kOnnen. 

Ansaer  den  Feldmessern  waren  zwei  „Haler- Jungen"  angestellt. 

In  dem  Oeheimen  Hans-  und  Staatsarchiv  sind  unter  dem  Titel 
„Kiesersche  Opera"  die  Vx>ret-,  Stein-  und  Lagerbilcher  ron 
allen  7  Forsten  aufbewahrt.  Ausserdem  fand  sich  ein  Band  in  Qnerfolio  von 
86  Blättern,  mit  der  Aufschrift  „äeometrische  Ausrechnung  der  3  Hnetten 
im  Stuttgardter  Vorst  1680",  mit  sehr  sauberen,  maassstilhlicb 
aufgetragenen  Rissen  der  einzelnen  Wülder,  welche  die  Ziffern  der 
Berechnung  und  die  einzelnen  Abstiche  des  FUcheninhalts  in  hübschen 
Tafelchen  enthalten,  alles  von  der  Hand  Kiesers. 

Staunend  blättert  man  in  diesen  Zeugen  eines  riesenhaften  Sammet- 
Seisses,  welcher  die  Rechtsgrundlagen  des  Waldbeeitzes  nach  allen 
Seiten  hin  feststellt.  Durch  die  gleichzeitig  durohgefithrte  dauerhafte 
Yermarknng  an  Ort  und  Stelle  hat  dieses  Vermessnngswerk  überdies 
sehr  segensreich  gewirkt  und  tausende  von  Streitigkeiten  im  Keime 
ersticht. 

Ueber  die  Geschichte  des  Werkes  selbst  mOgen  hier  folgende 
Angaben  genfigen: 

Das  Wtlrttembergische  Land  ist  in  den  Kriegslttuften  des  .'tOjXhrigen 
Krieges  entvölkert  und  entsetzlich  verwüstet  worden.  Hauche  Grand- 
bücher mit  vielen  Urkunden,  wohl  auch  Vermeesnug^werken,  waren 
verbrannt,  die  Uarketeine  an  vielen  Orten  verloren,  die  Grenzen  unsicher. 
Da  trat  der  Herzog  Friedrich  Carl  von  Württemberg,  ale  Administrator 
nud  Ob  er- Vormünder  des  damals  noch  im  Eindesalter  stehenden  Herzogs 
Eberhard  Ludwig,  kraftvoll  auf  den  Plan  und  erlless  am  15.  November  1680 
folgendes  General- Rescript: 

„Es  ist  vorkommen,  dass  die  Markhung  vieler  Enden  und  Orten, 
sowohlen  an  Gnether  als  Waldungen,  wegen  vieler  versunkhener 
und  umgefallener  Marksteine,  Laachen  und  anderem  Gemerkh  sich 
ziemlich  mangelhaft  hervorthun,  daher  die  Nothdurft  erfordert  einen 
allgemeinen  Umgang  durch  alte  feld  verständige  Hänner,  nebst  einer 
Anzahl  junger  Knaben,  um  die  Uarkung  zu  führen  und  denselben  die 
Marksteine  zeigen,  das  feUende  aber  erganzen  lassen, " 

Gleichzeitig  begann  dieser  erleuchtete  Fürst  den  gesammten  Wald- 
bestand  des  Landes,  unter  der  Leitung  seines  KnegsratB  nnd  Obrist- 
lieutenants  Andreas  Kieser,  durch  geschworene  Feldmesser  in  Grund  legen 
Zettschrift  für  VermowansswaroD.    13U.   EeR  1.  ^ 
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za  lusen  nnd  so  deo  Besitz  wieder  featzastellen.  Daraas  entstand  in 
den  Jahren  1680 — 1687  das  hier  geschilderte  bedentaame  YermeHnnga- 
werk.  Znr  Vollendang  gelangte  abernar  ein  Gebiet  von  etwa  4000  qkm; 
die  EinfSUe  der  Franzosen  bereiteten  dem  Friedenswerke  ein  jähes  Ende. 
Die  Person  Kieser's  leuchtet  ans  seinen  Werken  so  sympathisch 
hervor,  daas  man  gerne  auch  Weiteres  von  ihm  wissen  mSchte.  Es  ist 
aber  vorerst  nicht  viel  an  den  Tag  gekommen.  Das  Wtlrtt.  Dienerbnch 
kennt  kaum  seinen  Namen  nnd  doch  war  er  lange  Jahre  hindurch 
General-Inspektor  der  Festnngen  Württembergs  und  hat,  wie  er  eich 
einmal  Xossert:  „seine  Charge  als  Obristlientenant  im  Felde 
erworben".  Er  betheiligte  sich  persönlich  so  lange  bei  der  Anfbahme 
der  ersten  Forste,  Stattgart  nnd  Böblingen,  bis  seine  „Hohentwieler" 
ttlcbtig  eingeschult  waren.  SpKter  sehen  wir  ihn  nnabUasig  im  Lande 
hernmfahren  nnd  reiten,  nm  die  Vermesanng  sn  ffirdem,  die  nSthigen 
.Verhandlungen  zu  fUhren,  zu  visitiren  und  mit  dem  „Maleijungcn"  die 
Ortschaften  zn  portrXtiren.  Die  Verhandlungen  mit  den  Communen 
weiss  er  so  geschickt  zu  fuhren,  dass  er  aus.  der  Staatskasse  nur  geringe 
Zuschüsse  fUr  sein  Werk  braucht.  Das  Aafreissen  der  Planten  nnd 
Mappen  sehen  wir  ihn  nnermüdet  fördern  nnd  llbervaclien,  die  Flächen- 
inhalte der  Wslder  sind  in  grosser  Ausdehnung  von  ihm  berechnet. 
Seine  „Bursche"  nnd  „Halerjnngen"  hat  er  selbst  am  Tische  und 
„erweiset  ihnen  alle  Ehre".  Ein  reicher  Mann  ist  er  bei  alledem  nicht 
geworden.  Seine  Belohnung  bei  auswärtigen  Arbeiten,  „das  geschöpfte 
Zehrungsgeld"  betrog  des  Tages  3  Gulden  „vor  mich,  3  Pferd, 
Knecht  nnd  Jnngen;  habe  aber  bei  weitem  nicht  zugelanget".  Die 
feste  Besoldung  bestand  in  4&0  Gulden  haar  Geld,  etwa  60  Scheffel 
Fruchte,  Holz,  Stroh  nnd  2  Pferderationen  Haber.  Die  Eeimath 
Kieser's  ist  sicher  in  Gross-Iugersheim,  Oberamts  Besigheim 
(Witrtt.),  zu  suchen.  £a  tritt  in  den  Acten  vom  1.  Jttli  1685  ein 
Zeuge  Namens  Hans  Heinrieh  Kieser,  Burgermeister  und  Uetzger 
zu  Gross-Ingersheim,  anf.  üeber  seine  Vorbildung  berichtet  Kieser  an 
den  Herzog,  dd.  20.  October  16S4,  den  Angaben  Schmidlins  gegenüber: 
„Herrentgegen  kfinntc  ich  meiner  Wissenschaft,  welche  ich  schon  bei 
50  Jahren  in  Theoria  gehabt  nnd  diese  Geometrie  und  Kunst  neben 
gemachten  profession  von  der  Artillerie,  vermittelst  des  Herrn 
Herzog  Bernhards  zne  Saxen,  hochverehrlichen  AngedXebtns, 
expresse  besobehener  Verordnung  und  promotion  erlernet 
und  was  ich  hernach  in  praxi  hin  und  wieder  prfistiert,  voraab  bei  der 
sehr  importanten  Belagerung  von  Breisach,  deren  ganze  Circum- 
vatlatioo,  durch  mich  als  Condncteur  damals  schon  selbst  in  Qrund 
gelegt,  mich  viel  billicher  rühmen."  Zn  seiner  Vertheidigung  citirt  er 
mehrmals:  Sehwenterj  Geometria  practica  nova.  Nürnberg  1618.  Die 
subtil  abgetbeüten  Astrolabia,  halbe  Zirkel  nnd  Quadranten  hält  er  fttr 
seine  Aufgaben  nicht  fUr  praktisch.  . 
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Ylelleieht  ist  die  vorstehende  Aenssernng  über  Saxen  dahin  zu 
deuten,  dass  Kieser  in  Sachsen  —  von  der  Pike  auf  —  gedient  hat 
nnd  dort  seiner  Begabong  vegen  eine  höhere  Ansbildnng  empfing. 
Daraus  vHrde  sich  auch  erklären,  warum  Kieser  so  wenig  in  sich  auf- 
genommen hat  von  dem  Geiste  Wilhelm  Schickhardt's.  Dann  wSre  der 
seinerzeit  so  bfflilhmte  Freiberger  Harksoheider  Mathias  Oeder,  und 
deeaen  in  den  Jahren  1586 — 1607  aoBgeftthrte  erste  Landesvermessung 
des  Knrstaates  Sachsen  das  Vorbild  geweeen,  dem  er  nachgestrebt.  ^Nach 
Prof.  Dr.  Rüge  (Oeachichte  der  sächsischen  Kartographie  im  16.  Jahr- 
hundert; Zeitschrift  fUr  wissen  seh  aftl.  Geographie.  Bd.  IL  Heft  3 
und  6)  kann  sich  kein  kartographisches  Werk  jener  Zeit  mit  der 
Oeder'schen  Arbeit  messen.  Denn  er  habe  das  ganze  Qebiet  von  Kur. 
Sachsen  mit  der  Hessschnor,  mit  Quadranten  und  Bussole  vermessen 
nnd  im  Maassstab  1 :  14  400  zu  Papier  gebracht.  Dieses  Werk  deckt 
einen  Flächenraum  von  30  qm  nnd  ist  zum  800jährigen  Regierangs- 
jubiläum des  Hauses  Wettin,  in  vornehmer  Aosstattnng  veröffentlicht 
worden. 

Der  groaaartige  Kieser'sche  Plan,  welcher  die  Detailaufnahme  der 
Wälder  mit  der  Herstellung  einer  einheitlichen  Landeskarte  im  Uaassstab 
1:8256  in  genialer  Weise  zu  verbinden  wusste,  hat  sich  erst  160  Jahre 
später  in  der  allgemeinen  Landesvermessung  Württembergs  ganz  ver- 
wirklicht. Aber  mit  Recht  stellen  die  Oeheimenraths -Acten  vom  Jahre 
1687  als  „Somma  totina  operis"  fest:  „Es  werde  kein  Potentat  im 
gantzen  Römischen  Reiche  solche  Mensuration,  wie  in  den  Kieser'scben 
newen  Planten  und  ForstbUchem  haben." 

Indem  wir  den  vorstehenden  Auszug  aus  der  amtlichen  Veröffent- 
lichung des  ESnigl.  WUrtterab.  Statistischen  Landesamtes  zum  Abdruck 
bringen,  haben  wir  sowohl  dem  Herrn  Verfasser  Inspector  Regelmann, 
als  auch  der  staatlichen  Behörde  selbst  zu  danken,  namentlich  auch 
für  die  liberale  lleberlassnng  von  zinkograpfaischen  Figuren,  von  denen 
wir  leider  aus  Mangel  an  Raum  nur  einen  Theil  abdrucken  konnten. 

Im  üebrigen  auf  das  amtliche  Werk  selbst  und  auf  einen  in  Stutt 
gart  im  Buchhandel  erschienenen  Souderabdruck  desselben  verwdsend^ 
möchten  wir  die  Bitte  aussprechen,  dasK.  Wtlrttembergische  Statistische 
Landesamt  möchte  in  solchen  Veröffentlichungen  ans  der  Geschichte  der 
schwäbischen  Geodäsie  fortfahren,  wozd  die  Arbeiten  des  trefflicften 
Schickhardt  (Z.  f.  Venn.  1891,  8.  532)  und  Anderer,  wohl  genUgeÜd 
Stoff  bieten  werden.  (Vgl,  auch  den  Vortrag  von  Schiebach  über  dre 
Württemb.  Landesvermessung  auf  der  Stuttgarter  Veretnsversammlnng, 
Zeitschr.  f.  Verm.  1885,  8.  436—437.)  D.  Red.  J. 
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Die  Erleichterung  der  Stadterweiteningen. 

In  Rttckaicht  darauf,  dasa  die  yorlie^ende  Frage  auch  schon  von 
Heim  VennesBongs- Director  Oerkö  bei  der  letiten  Hanptveraammlnag 
dee  DentBchen  Geometeirereins  berührt  and  selbe  anf  Gmnd  dieser 
Anregung  in  Heft  15  S.  448  u.  flgd.  allgemein  erörtert  wurde,  wird 
nachstehend  ein  von  Herrn  Landmesser  ElOnne  eingesendeter  Artikel 
der  Frankfurter  Zeitung  zum  Abdruck  gebracht: 

Ein  Gesetzentwurf  betr.  die  Erieicliterung  der  Stadterweiterungen 
ist  von  Herrn  Oberbürgermeister  AdickesFrankfurt  a.H.  im prensBischen 
Herrenhause  eingebracht  und  von  letzterem  nach  einer  kurzen  Be- 
gründung durch  den  Antragsteller  einer  15gliedrigen  GommisBion  über- 
wiesen worden.  Der  wesentliche  Inhalt  des  Entwurfs  ergebt  sich  aus 
folgenden  Paragraphen  desselben: 

g  1.  Behnfa  Erschliesanng  von  Bangelände  in  einem  fiberwiegend 
unbebauten  Thelle  des  Qemeindegebtetes  mit  zertheiltem  Grundbesitz 
kann  in  Stadtgemeiuden  mit  mehr  als  10000  Einwohnern  nach  end- 
gültiger Featstellnng  eines  Fluchtlinienplanes  in  Gemässheit  des  Gesetzes 
vom  2.  Juli  1875  auf  Orund  nachstehender  Bestimmung  1)  die  zwangs- 
weise Zusammenlegung  (Consolidation)  von  Grundstücken  verBchiedener 
Eigenthfimer  verfügt,  sowie  2)  das  der  Gemeinde  nach  g  11  des  ge- 
dachten Gesetzes  vom  2-  Juli  1875  znstehende  Recht  der  Enteignung 
auf  das  neben  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  belegene  Gelände  aus- 
gedehnt werden. 

g  2.  Die  Zusammenlegung  kann  sich  sowohl  auf  den  gesammten 
Bereich  eines  Bebauungsplanes,  als  anf  einen  durch  natürliche  Be- 
grenzung, bestehende  und  projectirte  Strassen,  oder  die  thatsilchliche 
Ent  Wickelung  der  Anbau  Verhältnisse  abgesonderten  Theil  des  Flan- 
bereichs  erstrecken.  Einzelne  im  Zusammen! egnngsgebi et  belegene, 
bebaute  oder  in  besonderer  Weise  (Baumschulen  u.  a.  m.)  benutzte 
Grundstficke  können  von  der  Zusammenlegung  aasgenommen  werden. 
Die  Zusammenlegnng  erfolgt  auf  Grund  Gemeindebeachlusses- 

§  3.  Die  Zusammenlegung  muss  erfolgen,  wenn  die  Eigenthflmer 
von  mindestens  der  Hälfte  der  nach  dem  Gmnd-  bezw.  Gebäudesteuerkatagter 
zu  berechnenden  Fläche  der  zusammenzulegenden  Grundstücke  sie  bei 
dem  Gemeindevorstande  beantragen,  und  die  Zusammenlegung  im  öffent- 
lichen Interesse  liegt. 

g  4.  Auch  ohne  Antrag  der  Betheiligten  kann  die  zwangsweise 
Zusammenlegung  erfolgen,  wenn  die  durch  das  öffentliche  Interesse  be- 
gründete Dringlichkeit  der  letzteren  anf  Antrag  der  Gemeinde  von  dem 
Hinister  der  öffentlichen  Arbeiten  anerkannt  wird.  Der  Uinister  kann 
diese   Anerkennung    davon    abhängig    machen,    dass   die  Gemeinde   ftlr 
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DnrchfUhmng  der  StraBaen  und  PUtzanUgen  Beihilfen  gewährt  oder 
einen  Tbeil  des  fUr  diese  Anlagen  erforderlichen  QeländeB  gegen  Ent- 
Bcbitdigniig  erwirbt. 

§  7.  Jeder  der  Zasamiaenlegnng  widersprechende  Eigenthfimer 
kann  von  der  Gemeinde  die  Abnahme  seiner  Grnndstttcke  gegen  eine 
nach  dem  Gesetze  über  die  Enteignung  von  Gmndeigentbnm  vom 
11.  Jnni  1874  festEosetzende  Geldentachädigung  verlangen-  Die  Gemeinde 
tritt  dadurch  in  dem  Verfahren  an  die  Stelle  des  bisherigen  Eigen- 
thtlmers.  Die  Enteignung  kann  auch  von  den  Hypothek-  und  Gmnd- 
scbnldglänbigern  verlangt  werden.  Jedoch  sind  sowohl  der  Eigen- 
thttmer  als  die  Gemeinde  berechtigt,  die  Hypothek  oder  OmndBchnId 
zur  Aoszablnng  zu  bringen.  Im  letzteren  Fall  tritt  die  Gemeinde  an 
die  Stelle  des  Gläubigers. 

§  8.  Zar  AnsfOhrung  der  Zusammenlegung  sind  die  Grundstücke 
aller  Betheiligten  in  eine  Masse  zu  vereinigen,  aus  welcher  die  nene 
Verthellnng  der  Ländereien  in  der  Weise  zn  erfolgen  hat,  dass  znnächst 
—  jedocfa  Torbeb altlich  der  Schlosabestimmung  in  §  4  —  das  zn  Öffent- 
lichen Strassen  und  Plätzen  erforderliche  Gelände  ausgeschieden  und 
das  übrig  bleibende  Gelände  nebst  den  einzuziehenden  öffentlichen  Wegen 
unter  die  Betheiligten  vertheilt  wird,  und  zwar  mit  der  Maaesgabe,  dasB 
jeder  derselben  in  dem  gleichen  Verhältnisse  an  dem  Geaammtwerth  der  nea 
eingetheilten  Grundstücke  Tbeil  nimmt,  in  welchem  er  frUher  hei  dem 
Geaammtwerth  der  nnregvlirten  Grundstücke  betheiligt  war. 

§  13.  Neben  der  LandenweiBung  haben  die  Eigenthttmer  Anspruch 
auf  ^ne  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes  über  die  Enteignung  von 
Grundeigenthnm  vom  11.  Jnni  1874  festzustellende  Entschädigung  für 
1)  die  Vergütungen,  welche  sie  wegen  Aafhebnng  von  Pacht-  und  Hietb- 
verträgen  zu  zahlen  haben ;  2)  den  Banwerth  der  ihnen  entzogenen 
Gebäude;  3)  alle  Bonstigen,  fUr  das  entzogene  Grundstück  aufgewendeten, 
noch  nicht  ausgenutzten  Verwendungen  j  4)  den  Verlast  des  auf  die 
Benutzung  der  Gebäude  oder  die  etwaige  besondere  Knltur  des  Grund- 
stockes begründeten  GeschäftB  (Baumschulen  n.  a.  m.). 

§  18.  Die  Errichtung  von  Bauten,  dnrch  welche  eine  zweckmässige 
Zusammenlegung  von  Gntndstttcken  in  einem  Baublock  verbindert  oder 
erheblich  erschwert  wird,  kann  baupolizeilich  untersagt  werden.  Ein 
solches  Banverbot  erlischt,  wenn  nicht  innerhalb  eines  Jahres  das  Ver- 
fahren auf  Zusammenlegung  oder  Ausdehnung  der  Enteignung  eingeleitet 
ist  Eine  Entschädigung  wird  wegen  dieser  Besohränkung  der  Bau- 
freiheit nicht  gewährt. 

§  19.  Durch  OrtBStatut  kann  fllr  ganze  Banblttcke  sowie  eine 
oder  mehrere  Strassenseiten  von  Baublöcken  auf  Antrag  der  Eigen- 
thttmer von  mindestens  der  Hälfte  der  nach  §  3  zu  berechnenden  Grund- 
flächen die  Errichtung  von  Bauten  über  das  baupolizeilich  znläsuge  Maase, 
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hinftaB  beschränkt  und  die  UsEaUUsigkeit  gewisser  Benntzungaarten  der 
Baulichkeiten  verfUgt  werden.  BeBtimmiuigen,  durch  welche  die  echon 
vorhandene  BenntBunggait  bestehender  Baulichkeiten  oder  die  durch 
den  Bauplan  gegebene  Benntzungsart  im  Ban  befindlicher  Baulichkeiten 
getroffen  wird,  sind  anznlfissig. 

Die  Rechtfertigung  des  hier  empfohlenen  gesetEgeberischen  Ein- 
griffes wird  im  Allgemeinen  durch  die  Erwägung  gegeben,  dass  der 
durch  das  Anwachsen  der  Bevölkerung,  namentlich  der  grosseren  Städte, 
bedingte  Umwandlungsprocess  von  Acker-  und  Oartenland  in  Baage> 
lande  ein  Vorgang  von  ganz  ausserordentlich  grossem  öffentlichen 
Interesse  sei  and  daher  nicht  lediglich  der  Willkür  der  Eigenthdmer 
Überlassen  werden  kOnne,  sondern  der  öffentlich-rechtlichen  Regelnng 
bedttrfe.  Diese  könne  um  so  unbedenklicher  eingreifen,  als  jener  Vor- 
gang für  die  EigenthUmer  unter  allen  Umständen  mit  erheblichem  unver- 
dienten Gewinn  verbunden  sei.  So  schreibt  die  dem  Gesetzentwnrf  bei- 
gefügte „Begründung",  die  n.  A.  noch  folgende  Leitpnnkte  aufstellt: 

Die  wirkliche  Durchfuhrnng  der  namentlich  im  Interesse  der  un- 
bemittelten Klassen  so  dringend  erwünschten  weitränmigeren  Bebauung 
in  den  neu  anzulegenden  Stadttheilen  wird  aber  nur  dann  erhofft  werden 
können,  wenn  noch  andere  Maassnahmen  gegen  das  zn  äusserster  Aus- 
nutzung der  Bangmndsttlcke  anreisende  Steigen  der  Bodenpreise  ge 
troffen  werden.  Am  wirksamsten  werden  in  dieser  Richtung  offenbar 
solche  Maassregeln  sein,  welche  auf  thnnlichste  Vermehrung  der  Zahl  der 
zur  baulichen  Verwerthung  bereiten,  am  Markt  befindlichen  Gmudstücke 
hinzielen  und  hierdurch  der  Bildung  hoher  Monopolpreise  für  den  Orund 
und  Boden  in  der  Nähe  der  grossen  Städte  wenigstene  in  gewissem  Maasse 
entgegen  treten.  In  den  — sehr  zahlreichen  Stadtgebieten  mit  zertheiltem 
Grundbesitz  hat  es  sich  nun  nach  dieser  Richtung  hin  immer  fühlbarer 
als  ausserordentlicher  Uebelstand  geltend  gemacht,  dass  eine  der  Zu- 
sammenlegung fUr  landwirthschaftliche  Zwecke  analoge  zwangsweise 
Zusammenlegung  der  Grundstücke  (Consolidation)  fUr  Bebaunngez wecke 
gesetzlich  nicht  anerkannt  ist.  Die  stadtseitige  Erschliessung  von  Oe- 
länden  durch  Strassen  hleibt  hedentnngslos,  so  lange  die  Bebauung  der 
BaublOoke  durch  Einzelne  gehindert  werden  kann,  da  Grundstück  streifen 
—  wie  es  oft  der  Fall  ist  —  so  belegen  sind,  dass  ohne  deren  Mitbe- 
nutzung dne  Bebauung  nicht  möglich  ist.  Eine  gütliche  Vereinbarung 
Über  eine  solche  Zusammenlegung  gelingt  bei  der  meist  vorhandenen 
grossen  Zahl  von  Interessenten  erfahrungsmässig  auch  bei  allseitig  gutem 
Willen  nur  selten  und  unter  grossen  Schwierigkeiten;  sie  wird  aber  an- 
möglich,  sobald  Interessenten  vorhanden  sind,  deren  Widerstand  nur 
den  Zweck  verfolgt,  möglichst  Iheuer  ausgekauft  zu  werden,  oder  deren 
Zustimmung  ans  rechtlichen  Gründen  (Abwesenheit,  hypothekarische  Be- 
lastung u.  B.  w.)  nicht  erlangt  werden  kann.  Diesen  üebelständen  soll 
der  oben  mitgetheilte  Entwurf  abhelfen. 
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Die  BegiUndnng  erwähnt,  daw  ein  ZasammenlegDngaTer&bren  der 
gedachten  Art  in  der  Stadt  Worms  in  Hessen  znm  gössen  Nntzen  Bowofal 
doB  Gemeinwohls,  wie  der  betheilig:ten  Grandbesitzer  dnrchgeflUirt  ut, 
wjilirend  die  Einriclitnng  der  „Zonenenteignnng"  in  Frankreich  und 
Belgien  seit  längerer  Zeit  besteht  nnd  sich  dort  gleichfalls  bewährt  hat. 
Der  GesetiesTorschlag  hat  eine  grosse  praktische  Bedentnng  für  all« 
Städte  mit  zersplittertem  Grondbecätz,  wie  er  namentlich  fiberall  imWesten 
nnd  znmTheile  in  Hannover  besteht,  während  für  die  Städte  des  Ostens 
ein  BedärfniBS  nach  dieser  Kichtnng  hin  noch  nicht  herrorgetreten  ist. 


Die  Vorbereitung    des  Grundsteuer -Katasters   fOr  die 
Anlegung  der  gericlitlichen  Grundbücher.'**) 

(Abdruck    ans   der   ZeitHchrift   des   landwirthachaftlichen    Vereins   fllr 

Rbeinpreussen.    Nr.  33  v.  J.  1892.) 

Mit  diesem  Gegenstand  hat  sich  der  Central  vorstand  unseres  Vereins 

(des  landwirtbBchaftlicben   Vereins  füi  Rheinprenssen]  in  seiner  Sitznng 

am  23.  April  d.  J.  beschäftigt  nnd  beschlossen,  folgende  Vorstellang  an 

den  zuständigen  Herrn  Hinister  zn  richten. 

„Der  Central  vorstand  bittet  den  Herrn  Finanzminister,  die  Kataster- 
ämter anweisen  zu  wollen,  dass  bei  den  Vorarbeiten  aar  Anlegung 
des  Grundbuches  nicht,  wie  bisher  nur  eine  oberflächliche  Vergleichung 
der  Oertlichkeit  mit  der  Flurkarte  stattfindet,  sondern  dass  von  Amts- 
wegen die  Üebereinstimmung  zwischen  Kataster  und  Oertlichkeit  und 
mögliehst  auch  eine  Vennarkung  (Versteinung)  der  wiederhergestellten 
Orensen  herbeigeführt  und  dass  nur  dann,  wenn  die  Eigenthllmer 
hierauf  verzichten,  von  diesem  Veifabren  Abstand  genommen  irird." 
Zu  diesem  Beschlüsse  gelangte  der  Centralvorstand  auf  Qrnnd  nach- 
stehender Erwägungen: 

Die  Eatasterämter  sind  angewiesen  worden,  bei  den  Vorarbeiten 
zur  Anlegung  des  Grundbuches  die  Feldvergleicbongen  thanlichst  ein- 
zuschränken, unter  Umständen  ganz  zu  unterlassen,  da  es  sich  bei  den 
Vorarbeiten  nicht  darum  handle,  die  Karten  beztlglich  des  Laufes  der 
Eigenthnmsgreuzen  mit  der  Wirklichkeit  durchweg  in  Üebereinstimmung 
zu  bringen,  vielmehr  nnr  dsjum,  festzustellen,  dass  jedem  Eigenthttmer 
die  Gmndst&cke,  welche  er  rechtlich  besitzt,  im  Kataster  zugeschrieben 
sind,  wobei  es  auf  die  im  Felde  vorhandenen  Grenzverschiebnngra  nicht 
ankomme.  Es  seien  daher  alle  Abweichungen,  welche  die  Identität  der 
Grundstücke  nicht  beeinflnssen,  unberücksichtigt  zu  lassen;  nor  grobe 
IrrthUmer,  welche  nachweislich  bei  der  nrsprtlngUchen  Aufnahme  oder  bei 
späteren  Ergänzungsmessungen  vorgekommen  sind,  seien  zn  berücksichtigen, 

*)  Die  Redaction  behält  sich  vor,  auf  diesen  fUr  die  Fachkreise  interessanten 
Gegenstand  gelegentlich  zurückzukommen.  ^ 

DMzüdoyCjOOglC 
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In  dieeem  Verfahren  erblickt  der  Orandbesitser  eine  grosse  Gefahr 
lUr  die  Zukunft.  Besonders  in  den  öegenden  mit  stuk  panellirtem 
Grundbesitze  (z.  B.  in  den  Eifelkreieen,  in  welchen  viele  Gemünden 
nicht  weniger  als  10000  Parzellen  nmfassen)  sind  Abweichungen  der 
Oertlichkeit  vom  Kataster  sehr  häufig.  Da  bei  dem  bisherigen  Ver- 
fahren anf  dem  Wege  einer  nur  oberflächlichen  Tergleichung  dieae  Ab- 
weichnngen  nur  in  den  seltensten  Fällen  ermittelt  werden  können,  so 
scheint  eine  Nenanfmessung  des  gegenwärtigen  Besitzstandes  zur  Ver- 
meidung zahlloser  Processe  nothwendig.  Der  kleine  Ackerer,  welcher 
seinen  Grundbesitz  von  einigen  Morgen  in  Hunderten  von  kleinen  Parzellen 
zerstrent  liegen  hat,  ist  finanziell  nicht  in  der  Lage,  die  Kosten  einer 
besonderen  Vermessung  durch  das  Katasteramt  ans  eigenen  Mitteln  zn 
bestreiten.  Es  erscheint  daher  dringend  geboten,  dass  von  Amtswegen, 
etwa  durch  Entsendnng  von  Vermessnngsrevisoren  oder  anderen  ge- 
eigneten Beamten  den  EigenthUmern  Gelegenheit  geboten  wird,  an  Ort 
und  Stelle  sich  von  der  Ücbereinstimmung  zwischen  Flurkarte  und 
Oertlichkeit  zu  Überzeugen  und  durch  Neuanfmesanug  und  möglichst  auch 
Vermarknng  der  wiederhergestellten  Grenzen  Grenzstreitigkeiten  för  die 
Zukunlt  vorzubeugen.  Das  Verfahren  würde  in  diesem  Falle  mit  er- 
heblich geringeren  Kosten  fUr  den  Besitzer  verknüpft  sein.  Von  dem- 
selben würde  nur  dann  Abstand  genommen  werden  können,  wenn  der 
Grundbesitzer  auch  diese  Kosten  zu  übernehmen  sich  weigern  sollte. 

Darauf  ist  unter  dem  6.  Juli  d.  J.  folgender  Bescheid  von  den 
Herren  Ministem  der  Finanzen  sowie  für  Landwirthschaft,  Domainen  und 
Forsten  ergangen: 

„Anf  Ihre  Vorstellung  vom  3.  Hai  d.  J.,  I  1416,  betreffend  die 
Vorbereitung  des  Grundsteuer-Katasters  fUr  die  Anlegung  der  gericht- 
lichen Grundbücher,  erwidern  wir  Euerer  Hochwohlgeboren,  nach  Prüfung 
des  Sachverhaltes,  ergebenst  Folgendes: 

Die  Vorbereitung  des  Katasters  kann  entweder  dadnrdi  erfolgen,  dass 

a.  die  vorhandenen  Katasterkarten  und  Bücher  auf  den  vollständigen 
und  zntreffenden  Nachweis  des  Gmndeigentharas  geprüft  und  durch 
Naehtragnng  der  sich  hierbei  ergebenden  zur  Berücksichtigung 
geeigneten  Abweichungen  ergänzt  werden,  oder  dadurch  dass 

b.  eine  neue  Aufnahme  des  Besitzstandes  im  Wege  der  vollständigen 
Nenmessung  ausgeführt  und  darnach  neue  Karten  und  Bücher 
angefertigt  werden. 

Was  zunächst  den  zu  a.  hezeichneten  Weg  betrifft,  so  sind  hinsichtlich 
der  zwischen  dem  Kataster  und  der  Wirklichkeit  bestehenden  Abweichungen 
zwei  wesentlich  verschiedene  Arten  zu  unterscheiden,  nämlich 

1)  Abweichnngen,  die  in  einem  bei  der  ursprünglichen  Aufnahme  der 
Katasterkarte  oder  bei  deren  Fortschreibung  vorgekommenen  Irr- 
thnme    beruhen    oder   durch  Eigenthumsveränderungen   veranlasst 
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worden  sind,  die  von  den  ämndeigenthilmem  in  dem  geordneten  Fort- 
BchreibnngB verfahren  zur  Hachtragnng  im  Kataster  nicht  angemeldet 
nhd   auch    anderweit   znr  Eenntniss    der  KatasterbehOrden    nieht 
gebracht  worden  sind, 
3)  Abweichnngen,  die  darauf  znrUckzafUhren  sind,   dass  der  in  der 
WirkUohkeit    Torhandene  Besitzstand,    namentlich    was  den  Lanf 
der  Eigenthumsgrenzen  anbetrifft,  nicht  zu  Recht  beateht,  während 
im  Kataster  der  richtige  Besitzstand  nachgewiesen  ist. 
Die  ZD   1   erwShnten  Abweichungen   müssen  behnfe   der  Anlegung 
der  OrandbUcher  in   den  Katastern  beseitigt  werden,   wie  solches  auch 
dnrch    die   dieserhalb    erlassenen   Vorschriften    angeordnet   worden    ist. 
Kosten  hierfür  werden  den  betheiligten  Gmndeigenthflmem  nur  insoweit 
znr  Last  gelegt,   als  es  sich  nm   die  Nacbtragung   von  Verändemngen 
handelt,  wofßr  den  QrundeigentbQmern  in  den  §§  33  und  34  des  Qnind- 
stenergesetzes  flir  die  westlichen  Provinzen  vom  21.  Januar  1839  (Gesetz- 
samndnng   Seite   30)    die  Pflicht    der  Koetentragung    ausdrücklich    auf- 
erlegt ist. 

Die  zu  2  erwähnten  Abweichnngen  sind  vorzugsweise  dadurch  ent- 
standen, dass  die  Grnndeigenthtlmer  —  gleichviel  ob  absichtlich  oder 
□nabuchtiich  —  die  zu  Recht  bestehenden  Grenzen,  namentlich  bei  der 
Äckerbestellung  nach  and  nach  verschoben  haben.  Da  im  Kataster, 
was  sich  insbeBondere  durch  näheres  Eingehen  auf  die  im  Laufe  der  Zeit 
vorgekommenen,  in  den  Fortschreibungs-Verhandlnngen  nachgewiesenen 
Fälle  von  Erb-  und  sonstigen  Theilungen  noch  bestimmt  nachweisen  lässt, 
der  Besitzstand  richtig  dargestellt  zu  sein  pflegt,  so  kann  eine  Kataster- 
berichtigung nicht  in  Frage   kommen. 

Vielmehr  kann  es  sich  nur  darum  handeln,  den  in  der  Wirklichkeit 
vorhandenen  Besitzstand  durch  Herstellung  der  rechtlichen  Grenzen  mit 
dem  Kataster  wieder  in  Uebereingtimmung  zu  bringen.  Dass  dies  ge- 
schieht, liegt  lediglich  im  Interesse  der  betheiligten  GrundeigenthUmer. 
In  den  Dienstvorechriftcn  der  Kataster  Verwaltung  ist  angeordnet,  dass 
die  Kätastcrcontroleure  den  Anträgen  der  GrundeigenthUmer  auf  Wieder- 
herstellung der  Eigenthnmsgienzen  zu  entsprechen  haben.  Die  hierdurch 
entstehenden  Kosten  sind  in  der  Form  von  Gebtthren  von  den  be- 
theiligten Gmndeigenthflmern  zur  Staatskasse  zu  entrichten.  Die  Ge- 
btihren  selbst  sind  aber  so  gering  bemessen,  dass  dadurch  die  der 
Kataster  Verwaltung  anmittelbar  und  mittelbar  erwachsenden  Kosten  kaum 
gedeckt  werden-  Auf  die  Einziehung  der  Gebühren  kann,  da  es  sieh 
ausschliesslich  um  Privatinteressen  der  betbeüigten  GrundeigenthUmer 
handelt,  nicht  verzichtet  werden.  Hiermit  ist  alles  geschehen,  um  den 
Interessen  der  GrundeigenthUmer  möglichste  Bertlcksichtigung  zu  Thetl 
werden  zu  lassen. 

Die  unter  b.  erwähnten  Katasternenmessangen  kOnnen  grundsätzlich 
nur  da  ausgeführt  werden,  wo   das  Kataster   auf  dem  zu  a.  gedachten 
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Wege  ID  einen  befriedigenden  ZuaUnd  nicht  versetst  werden  kum,  ins- 
boBondere  wo  die  Ungenanigkdten  nnd  Irrthttmer  der  nrsprttngltcbeD 
*  Eatssterauf nähme  ao  umfangreich  sind,  daas  deren  B^chtigong  im  Zeit- 
ond  Eoateii aufwände  einer  Neumessnng  annähernd  gleiehkommen  oder 
diese  noch  übersteigen  wUrde.  Auch  hierbei  mUssen  jedoch  snvor  die 
nicht  zu  Recht  bestehenden,  im  Laufe  der  Zeit  entcUndeoen  Orenzver- 
Schiebungen,  und  zwar  ebenfalls  anf  Kosten  der  Gmndeigenthflmer,  be- 
seitigt werden.  Ueberhaupt  kann  aber  mit  Eatastemenmessnngen  nur 
Torsichtig  vorgegangen  werden,  da  die  fortgesetzt  sich  Tollzieheoden, 
namentlich  in  den  in  der  VorsteUung  erwähnten  EifeLkreisen  erfahrungs- 
mäsaig  sehr  haaHgen  QrenzTersehiebnugen  anch  nach  aosgefuhrter  Neu- 
messong  in  voraussichtlich  nicht  langer  Zeit  wiederum  zahlreiche  Ab- 
weichungen zwischen  der  Karte  und  der  Wirklichkeit  hervomit«!,  nnd 
solchergestalt  die  anf  die  NeumessuDg  aus  flffentlicheu  Mitteln  und  von 
den  GrundeigenthUmem  verwendeten  erheblichen  Kosten  zum  grossen 
Theile  zwecklos  aufgewendet  sein  würden. 

Nach  Lage  der  Verhältnisse  wird  namentlich  in  den  Gebirgskreisen 
der  Eheinprovinz  ein  den  Interessen  der  Grundeigenthtlmer  förderlicher 
Zustand  nur  dnrch  die  Ausführung  von  Gmndstttckszusammenlegnngen 
nach  den  hierfür  bestehenden  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften  er- 
reicht werden  kSnnen. 

Wie  die  versuchsweise  angeateltten  Ermittelungen  ergeben  haben, 
werden  sich  die  den  GrundeigenthUmem  ans  der  GrnndstUcksznsammen- 
legung  erwachsenden  Kosten,  bestehend  aus  dem  an  die  Generalcommission 
ZQ  entrichtenden  Eostenpausch quantum,  den  Kosten  der  Beschaffung  und 
des  Einsetzens  der  Grenzsteine  sowie  den  sonstigen  Nebenleistungen 
der  Betheiligten  nicht  höher,  ja  nach  Umständen  sogar  noch  niedriger 
als  der  auf  die  Gemeinden  und  Grundeigenthtlmer  entfallende  Theil  der 
Kosten  einer  Katasternenmessung  belaufen.  Dass  dem  so  ist,  kann  nicht 
auffallen,  da  die  zahlreichen  kleinen  Besitzsttlcke  in  vergleichsweise 
wenige  Zusammenlegnugspläne  vereinigt  werden,  die  für  die  Gieiizans- 
steinnng  einen  erheblich  geringeren  Kostenaufwand  verursachen.  Dabei 
wird  gerade  durch  die  Zasammenlegung  wegen  der  erleichterten  dauer- 
haften Grenzvermarkung  dem  jetzt  bestehenden  Uebelstande  der  fortge- 
setzten Grenzverschiebungen  auf  das  wirksamste  vorgebeugt. 

Hierzu  treten  aber  noch  die  grossen  wirthschaftlichen  Vortheile  der 
GrundstUckszusammenlegnng,  denen  gegenüber  anch  die  weiteren  Kosten 
der  Anlegung  gemeinschaftlicher  Wege  kaum  in's  Gewicht  fallen  werden. 

Nach  allen  diesen  Erwägungen  dürfte  im  wohlverstandenen  Interesse 
der  Grundeigenthtlmer  in  erster  Linie  auf  die  Ausführung  von  Gnmd- 
stUcksznsammen legungen  hinzuwirken  sein,  wobei  noch  in  Betracht  kommen 
wird,  dass,  wenn  diese  vor  der  ersten  Grnndbnchanlegnng  erfolgt,  den 
GfundeigenthtlmerD  auch  noch  die  Nebenleistungen  iüi  die  anderenfalls 
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nothwenäige  xweimalige  Regnliniag  dea  Grandbnchefi   and   für   Doppel- 
arbeiten  der  K&Usterverwaltang  das  eine  Mal  erspart  bleiben. 

Euer  Hoehvofalgeboren  glauben  wir  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
niasen  anheimgeben  zu  mttaaen,  aaeh  Ibrereeita  dazu  beitragen  zu  wollen, 
dasB  von  den  OrnndeigentbUmern  die  durch  die  Ornndstflckszusaminen- 
legnngen  erreichbaren  Vortheile  nach  allen  Richtungen  hin  gewürdigt 
werden."     (Mitgetheilt  vom  Landmeeser  Thomas  in  Neuwied.) 


Trigonometrische  Punktbestimmung. 

Eine  in  allen  Stadien  der  X^andmeBskunet  gellbte  Vorsicht  iBt  die, 
nahegelegene  Funkte  durch  Beobachtnngen  derart  mit  einander  xa  ver- 
binden, dasB,  bei  rationeller  Verwerthung  der  BeobachtungsergebnisBe, 
jede  unzuUssige  Verschiebung  der  Funkte  zu  einander  ausgeschlossen 
bleibt.  Diese  Regel  bedarf  namentlich  aneb  bei  der  Eleintriangulatioa 
der  gebührenden  Beachtung,  weil  bei  dieser  schon  das  Verhältniss  der 
Fnnktfehler  zu  der  Entfernung  der  Funkte  von  einander  einen  ver- 
hältnissmäsaig  erheblichen  Betrag  annimmt  und  deshalb  nicht  erhüht 
werden  darf  durch  ein  nnz  weck  massiges  Beobaebtungsrerfahren.  Kann 
nun  auch  nicht  immer  nnmlttelbar  von  Punkt  tu  Funkt  gesehen  werden, 
so  stehen  doch  in  den  excentriscfaen  und  erhöhten  Stand-  und  Zielpunkten 
Mittel  zur  Verfügung,  deren  Anwendung  vielfach  die  Erlangung  der 
gewUuBchten  Beobachtungen  ermöglicht,  so  dass  es  dann  nur  Sache  eines 
gentlgend  durchdachten  Bechenprojeetes  bleibt,  sie  sachgemäBs  zu  ver- 
werthen.  Aber  nicht  immer  reichen  jene  Hfllfsmittel  aus  und  trotzdem 
muss  manchmal  unbedingt  an  dem  Wunsche  festgehalten  werden,  einen 
Punkt  in  Abhän^gkelt  zu  einem  bestimmten  anderen  zu  bringen.  In 
eoapirtem  wald-  und  bnschreichen  Terrain,  wie  z.  B.  im  Terrain  des 
hiesigen  Stadtkreises,  das  anf  einer  Fläche  von  3000  ha  einen  Hähen- 
nnterschied  von  300  Meter  aufweist,  das  vielfach  von  Thälern  durch- 
schnitten wird,  deren  Wände  mit  hohem  Buschwerk  bewachsen  sind, 
kann  es  namentlich  leicht  vorkommen,  dass  genannte  Httlfsmittel  ver- 
sagen. Es  sei  mir  deshalb  gestattet,  ein  Verfahren  zu  schildern,  das  ich 
dann  anwenden  und  das  zu  ersinnen  ich  gelegentlich  der  nachträglichen 
Bestimmnng  zweier  Beipnnkte  im  Jahre  1887  geradezu  gezwungen  wurde, 
wollte  ich  nicht  auf  die  nur  einigermaassen  gttnstige  Bestimmung  des 
einMi  Beipunktes  verzichten. 

Ich  erläutere  das  Verfahren  an  einem  bei  hiesiger  Triangulation 
vorkommenden  Fidl;  die  Figur  enthält  nur  die  zur  Erläuterung  erforder- 
lichen Daten. 

Fnnkt  A  und  B  sind  2  Hauptpunkte  IV.  Ordnung  der  Triangulation  ßir 
den  Stadtkreis  Remscheid,  die  ich  übrigens  durch  1 1  Stationen  in.  Ord- 
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nnng  sn  die  BCatsstertriaDgulatioD  ange- 
BchloBHen  habe.  Beide  Punkte  liegen 
anf  Hochebenen,  zwischen  denselben 
befindet  sich  ein  tiefes  Thal,  durch 
welches  sich  eine  EanpEverkehrsstrasse 
zieht.  Die  Abhänge  sind  mit  5  bis 
8  Meter  hohen  Büschen  bewachsen.  Es 
ist  nun  durchaus  erforderlich,  nngelMr 
zwischen  A  und  B  im  Thale  einen 
Pnnkt  C,  abhängig  ron  A  nnd  B,  sa 
bestimmen.  A  nnd  B  sind  gegenseitig 
sichtbar,  von  B  aus  wird  ein  grosser  Theil 
des  Thaies  bestrichen,  während  A  von 
keiner  Stelle  des  Thaies  ana  sichtbar 
wird  oder  künstlich  sichtbar  gemacht 
werden  kann.  Um  nna  doch  A  zur  Be- 
stimmung von  C^mit  heranzuziehen,  habe 
idt  C  von  B  aus  mit  dem  Theodolit 
zwischen  B  und  A  eingerichtet  nnd,  bei- 
länfig  bemerkt,  als  Fnnkt  IV.  Ordnung 
mit  einer  Qranitsänte  von  85  cm  Länge 
vermerkt.  Die  Kenntniss  dass  A,  B 
^f"  nnd  C  auf  einer  Geraden  liegen,  kann 

nuii  verschiedentlich  bei  der  Coordinatenberechnung  fUr  C  verwerthet 
werden.  Sie  kann  den  etwaigen  Beobachtangen  aof  Cals  innere  Richtung 
(a^  ±  180)  den  etwaigen  Beobachtungen  anf  A  als  äussere  Richtung 
/a  *  =  tt  Jj  einverleibt  werden.  Die  Oeradlinigkeit  lässt  sich  aber  auch 
in  der  Form  der  Gleichung  der  Geraden  als  Bedingungsgleichung 
einfuhren.  Auf  B  müssen  sowohl  a°  als  auch  a  ^  beobachtet  werden. 
Ob  dies  Verfahren  sonst  Anwendung  findet,  ist  mir  nicht  bekannt, 
jedenfalls  hat   die  Veröffentlichung  ihre  Berechtigung. 

Remscheid  1892.  Harksm, 

Landmesser. 


Wir  möchten  dazu  bemerken,  ob  es  nicht  im  vorliegenden  Falle 
das  Einfachste  wäre,  B  C  als  äussere  Richtung  zur  Bestimmnog 
von  C  mit  zu  benutzen,  ohne  Rücksicht  darauf,  doss  BGA  eine  Gerade 
ist.  Indessen  hat  die  Auffassung  des  Herrn  Einsenders  auch  ihre  Be- 
rechtigang,  nnd  erinnert  an  eine  ähnliche  „Geodätische  Aufgabe",  welche 
in  achlömiich's  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  XII,  1867,  S.  505  —  507 
von  C.  W.   Basr  in  Stuttgart  gegeben  wurde.  J. 
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JnbeUeier  der  Generalcominission  in  HannoTW. 

Die  Hitglieder  der  OeneralcommisBiou,  sämmtlicbe  jetzige  nnd  viele 
frohere  Gonunissarien  and  die  Überwiegende  Mehruthl  der  VermeBaanga- 
Beamten  hatten  Bich  am  2.  December  Tersammelt,  am  das  25J)lhrige 
Bestellen  der  Commission  durch  ein  Festmahl  ed  begehen.  Als  Vertreter 
des  Herrn  Oberprftsidenten  war  Herr  Oberprttsidialrath  v,  Tieschowitz 
erschienen.  Herr  Präsident  der  Oeneralcommission,  Herr  Oberregiemnga- 
r^h  Fastenan,  erOfinete  die  Festtafel  mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiser. 
In  einer  zweiten  Rede  hob  er  das  gate  dienstliche  Verhältniaa  hervor, 
in  welchem  die  Qenerslcommisaion  stets  inm  Herrn  Oberprttsidenten  ge- 
standen hat,  nnd  sohloss  mit  einem  Hoch  anf  denselben.  Herr  Ober- 
präsidialrath  v.  Tieschowitz  gedachte  der  grossen  Verdienste,  welche  die 
Oeneralconuniaeion  wShrend  der  25  Jahre  ihres  Bestehens  nm  die  Land- 
wirthschaft  in  der  Provinz  Hannover  sich  erworben  hat,  nnd  schlose 
mit  einem  Hoch  auf  die  Jubilarin.  Herr  Regiernngsrath  Delins  ent. 
warf  in  längerer  Rede  ein  Bild  von  der  GrUndong  und  Entwickelang 
der  Generalcommission,  über  welche  bereits  in  Nr.  17  980  des  „Hanuo- 
verschen  Couriers*'  eine  Mittheilmig  enthalten  ist.  Wir  fDgen  derselben 
aus  der  Rede  noch  hinzu,  dass  die  ursprüngliche  Zahl  von  fünf  Hit- 
gliedern im  Jahre  1874  anf  sieben,  im  Jahre  1881  anf  acht  erhübt 
werden  mnsste.  Im  Jahre  1886  wurde  dem  Collegium  ein  Vermessungs- 
inspector,  1887  ein  Ueliorationsbeamter  zugeordnet,  1888  die  Stelle 
eines  Oberregiernngsraths  geschaffen.  Unter  dem  Collegium  stehen 
21  Specialcommissioneu  mit  55  Vermessungsbeamten,  32  Secretairen  and 
17  Recheng  eh  Ulfen,  welchen  die  ÜrtUche  Bearbeitung  und  Weiterfllhrung 
der  anhängigen  Sachen  zufällt.  Durch  Gesetz  vom  26.  Juli  1885  wurde 
die  Thätigkett  der  Commission  auch  auf  die  Provinz  Schleswig-Holstein 
ausgedehnt.  Es  erstreckt  sich  dieselbe  auf  Bearbeitnng  aller  Äbtösangs- 
Sachen,  Aufhebung  der  Weide-  and  Forstservitute,  Gemeinh ei tathei langen, 
«irtbschaftliche  Zusammenlegung  der  Grundstücke,  Ausweisung  zweck- 
mässiger Wirthschaftswege,  Gemeindewege  und  ChausseeD  einschliesslich 
Bepflanzung  mit  Obstbäumen,  auf  Anlegnng  zweckdienlicher  Entwässerungs- 
zUge,  Drainagen,  Regalirang  der  Bach-  nnd  Flnaslänfe,  Ausführung  von 
üferbauten  und  Schatzdeichen,  Anlegung  der  durch  Entwässerungsanlagen 
nothwendig  werdenden  DarchlSsse,  Canäle,  üebergänge  und  Brücken, 
Herstellung  von  Bewässernngsanlagen  einschliesslich  der  Wehre,  Schleusen 
und  Stauwerke,  Bildung  von  Genossenschaften  zur  Erhaltung  der  Ent- 
nnd  Bewässerungsanlagen,  ferner  auf  die  Cnttivirnng  nnd  Melioration 
der  Moore  einschliesslich  der  Besiedelung  derselben  mit  Colonisten,  die 
läntfaeilung  und  Vergebung  von  RentengUtem  uud  Vermittelang  von 
Darlehen  aus  der  Rentenbank,  die  Ertheilung  von  Unschädlicbkeitszeug- 
nissen   bei  Abtrennung  kleiner  Parzellen   nnd  schliesslich   auf  die  Ent- 
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Bcbeidnng  sller  in  den  genannten  Angelegwslisiten  bagrtlndeten  RecbtB- 
streitiigkeiten.  Redner  theilte  mit,  dase  nach  den  angestellten  Er- 
mittelnngen  in  den  verflOBSenen  25  Jshren  13  969  AblÖBangasschen  mit 
RenteBfestaetsong  von  676  470  Hk.  ond  einem  Capital  TOn  14  734  239  Uk. 
1610  wirthscbaftliche  Zusammenlegungen  für  eine  Fläche  von  419  593 
Heetsre  ond  65  744  Besitzer  durchgeführt,  5244  riehterliehe  Entschei- 
dungen abgegeben  worden  and  393  Vertcoppelnngen  noch  anhängig  sind. 
Der  tllteete  Oommiesar,  Herr  LandeeUkonomieratb  Lauen  stein  ans  üalar, 
feierte  den  Herrn  Prttsidenten  Fastenau,  welcher  bereits  12  Jahre  seinen 
hohen,  verantwortungsvollen  Posten  mit  Energie,  grosser  Pflichttreue 
und  Hingabe  ausfülle  und  zielbewusat  die  Geachlfte  leite  und  dabei 
gegen  alle  Untergebenen  ein  warmes  Wohlwollen  bekunde.  Redner 
brachte  auf  den  Prftsidenten  ein  Hoch  aus,  in  welcheB  die  Versammlnng 
begeistert  einstimmte.  Herr  Regierungsrath  Klamka  brachte  eine  Reihe 
eingegangener  OlHckwflnsche  zur  Verlesung,  dann  widmete  Herr  Oe- 
richtstsassessor  Gerhard  den  Damen  der  Generalcommiesionsbeamten 
ein  Hoch.  Zum  Schlnss  sagte  Herr  PrSsident  Fastenau  allen  jetzigen 
und  ehemaligen  Mitgliedern  der  Commission,  den  Oommissarien  and  Ver- 
messangsbeamten  Dank  för  ihre  Mitwirkung,     (Hannov,  Courier.) 


Personalnachrichten. 

Kanigreich  Bayern.  Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinzregent 
haben  Sich  allergnädigst  bewogen  gefunden,  zu  bestimmen,  dase  die 
Vorschriften  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  4.  Juni  1892,  die  Re- 
gelung der  Dienst-  und  Geh  alts  Verhältnisse  des  Oeometerpersonales  betr. 
(Ges.-  und  Verordn.-BUtt  S.  182)  auf  das  im  Flnrbereinigungsdienste 
verwendete  Geometerpersonal  entsprechende  Anwendung  zu  finden  liaben 
und  nach  Maassgabe  des  Tit.  II.  §  16  der  Verfassungs-Ürhunde  die 
Obergeometer  der  Flnrbereinigangs ■  Commission :  Josef  Schorer 
Eduard  Bayer  and  Adalbert  Dihm  zu  Obergeometem  der  ge. 
nannten  Commission  mit  dem  Range  der  Regierungsassessoren,  dann  die 
Geometer  der  Flnrbereinigungs-Comroiseion:  August  Maurer,  Franz 
Biber,  Andreas  Schreiner,  Wilhelm  Mack,  Anton  Liebing, 
Josef  Haier,  Benedikt  Bott,  Erhard  Eiessling,  Georg 
Schricker  und  Johann  Michael  Schmidt,  sowie  den  anshQlfs- 
weise  bei  der  bezeichneten  Commission  verwendeten  geprüften  Geometer 
Albert  Weckert  zu  Geometern  II.  Klasse  der  Finrbereinignngs- 
Commission  zu  ernennen. 
(Mitgetheilt  im  Nachgange  zu  den  Nachrichten  anf  S.  610—611  v.  J.  1891} 

Die  technischen  Httlfsarbeiter  Lanz  in  Traonstein  und  Bischof  in 
Bamberg  wurden  zu  MessungsassistenteH  ernannt. 
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Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 


Cantor,  M.  Vorlesungen  über  Oeechicbte  der  Matbematik.  (In  3  Binden.) 
B&ad  II:  Von  1200  bis  1668,  Theil  2.  Leipzig  1892.  gr.  8.  pg.  10 
n.  501—688.     Hit  Holzaehnitten.     10  Mk. 

ICtthflilnngen  ttber  die NenvennesBung  der  Stadt  Zurieb,  von  J.  Rebstein, 
Professor,  VermesBnngsexperte  der  Stadt  Zürich.  Zürich,  1892.  Dmck 
nnd  Verlag  von  Hafer  &  Burger. 
Wdlbeck't  Abbandlnng  „de  forma  et  magnitudine  tellaris",  neu  herauB- 
gegeben  tob  Anders  Donner.  Bestämningar  af  polhöjden  fbr  obser- 
Tatorinm  i  Helsingfors.  I.  PolhOjdabeatämming  genom  cironmmeri- 
dianhßjder,    mätta   husten   1888   med    Brauer's   vertikalcirkel. 

Das  Gesetz  Aber  Eleinbahneu  und  FriratanBchlnssbabnen  vom  28.  Juli 
1892  nebet  der  Ansfllbrangsanweisitng  su  diesem  Gesetie  vom 
25.  Augnet  1892,  erläutert  von  Landgerich tsrath  Herrn.  Jerusalem, 
Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten.  J.  Gattentag,  Berlin, 
Preis  2  Mk. 

Die  OmndzUge  des  geometrischen  Galcnls  ron  G.  Peano,  Professor  an 
der  k.  Universität  zn  Turin.  Autorisirte  deutsche  Ausgabe  von 
Adolf  Schepp  KU  Wiesbaden.  Leipzig,  1891.  Druck  und  Verlag 
von  B.  G.  Teubner. 

Society  for  the  encouragement  of  arts,  manufactures,  and  commerce. 
Cantor  Lectures  on  Mine  Surveying.  By  Bennett  H.  Brough,  Assoc. 
B.  S!  M.,  F.  G.  8.  Delivered  before  the  society,  march  28  th, 
April  1th  and  11  lb,  1893.  London  1892. 
Anleitung  tat  Anfertigung  von  Krokis,  Skizzen  nnd  Erkundnugsbericbten, 
von  Kntzen,  Miyor  n.  Batailloascomnundeur.  Berlin,  E.  S.  Mittler  &.  Co. 

Die  schon  in  zweiter  Auflage  erschienene,  nach  den  Bestimmungen  der 
Felddienstordnitng  und  des  Leitfadens  der  Terrainlehre  zusammen- 
gestellte Schrift  soll  den  jungen  Of^zieren  bei  Ausflihrnng  ihrer 
Feld dienstausarbeituo gen  als  Anhalt  dienen. 

Tavole  Tacheometriche   dell'  ingegnere   vincenzo  soldati  in  sostitnzione- 
delle   scale   legaritmiche  nei  calcoli  di  celerimensura  Serie  Prima: 
\d^g   sen*  V 

cos  V 

V^590a V=  111"  6  per  valori  di  g  di  metro  in  meiro  da 
9=  1.00a^=:409metri-  ün  volume  di  413  pa^ne  legato  in  tela 
lire  30.  F.  Bardelli  e  G.  Torino. 

Tavole  Ausiliari  pel  Galcolo  detle  Tavole  erede  o  defert  Estratto  dalia 
Bivista  di  Topogralia  e  Oattaato  Roma  Stabilimeno  Tipogr.  G.  Ci- 
velli  1891.  ^^„  r^ 


Valori  di  i  ,        '  ,r     pei  valori  di  V  die  10  in  10  primi  da 


32  VereiDUDgelegeitheiten. 

Bvdio,  F.,  Vier  AbbandloDgeii  über  die  KreiBmessong  von  Archimedes, 
HnjrgenB,  Lambert  n.  Lej^enare.  Deutsch  herausgegeben  und 
mit  einer  üebersicht  Über  die  Oescbichte  des  Problemes  von  der 
Quadratur  des  Zirkels  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage 
versehen.     Leipzig  1892.  8.  8  n.  166  pg.  m.  24  Figuren.     4  Hk. 

Günther,  S.,  Qrundlehren  der  mathematischen  Geographie  und  elemen- 
taren Astronomie.  3.,  umgearbeitete  Auflage.  Htlnchen  1692. 
gr.  8.  m.  2  Sternkarten  und  zahlreichen  Holzchnitten.     Btk.  2. 

Ambrosino,  V.,  Sulla  determinazione  della  Longitadine  di  an  Lnogo 
col  metodo  deüe  Dietanse  Innari.  Hessina  1892.  8.  37  pg.  c. 
1  tavola:     Mk.  1,50. 

Netccomb,  S.,  Populäre  Astronomie.  Deutsche  Ausgabe,  bearbeitet  durch 
R.  Engelmann.  2.,  vermehrte  Auflage,  herausgegeben  von 
H.  C.  VogeL  Leipzig  1892.  gr.  8.  m.  Bildniss  Vf.  Herschels,  1  photo- 
graphischen  Tafel  n.  196  Holzschnitten.     Mk.  13. 

Gauss,  F.  6.,  Die  trigonometrischen  Und  polj'gonometriBchen  Reebnnngen 
in  der  Feldmesskunst.  2.  Auflage.  (In  9  Heflißb.)  Halle  1892.  gr. 
8.  m.  Figuren.  —  5.  Heft  pg.    321—400.     Jedes  Heft  Uk.  3,50. 

Badeaux,  F.,  Die  sogenannte  Thomas'sche  Rechenmaschine.  2.,  umge- 
arbeitete und  erweiterte  Auflage.  Leipzig  1892.  gr.  8.  8  u.  60 
pg.  m.  1  Tafei.     Mk.  2. 


Vereinsangelegenheiten. 


Die  nttcIlMler  4e«  Deatselien  Seoaae««rTereln«,  weleke 
d«n  Beltm«  für  rfaa  Jahr  l»»*  4ai«lt  PoataiawelHHiic  eln- 
■usendcB  beabsIchCIcen,  w«r4«ii  «ebeten,  die*  Im  der 
Zelt  Tom 

■  O.  J«naNF  bla  lO.  Hlln  IS»« 
m.m  tbn«,  d«  Tem  letstcciiaiuiteii  Taxe  «b  die  ElMsleiiaMC 
dnavii  KaehnahBie  erfelcen  wird. 

Für  die  Kassenverwaltuiig  des  Deutsclien  Geometer-Vereins 
I,  S.-A.,  den  1.  December  1892.  L.    Wirtckel, 

Vermessungs  -  Director. 
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Ueber  den  Werth  eines  Vermarkungs-Gesetzes. 

Vortrag  vom  Steneirath  atopp«fl  auf  der  EreüvarBumnlnii^  des  bndwirth- 
sohaftlichen.VereiDB  -von  Oberbayem  am  19.  September  1893  zn  Erding. 

Wenn  ich  ohne  Umschweife  an  die  LüBung  der  mir  durch  die  Tages- 
ordnung gestellten  Aufgabe  heranzutreten  mir  gestatte,  so  kOnnte  es 
vielleicht  im  enten  Augenblicke  gewagt  scheinen,  wenn  ich  die  B^anptang 
au  die  S[iitze  meiner  Auafllhrungeu  atellej  dass  ohne  Grenzvermarknng 
von  einer  Sicherheit  des  persönlichen  Qrundeigenthnms  uud  damit  in 
unseren  Tagen  ron  einem  friedlichen  und  geordneten  Betriebe  der  Land- 
wirthschaft  keine  Rede  sein  kann. 

Und  doch  Ittsst  sich  die  Bicbtigkeit  dieser  B^nptung  «bensowobl 
als  geschichtliche  Thatsache  nachweisui,  wie  anderseits  ans  dem  logisdien 
und  rechtlichen  Begriffe  des  Grundeigeuthams  direct   ableiten. 

Auf  Jahrtaosende  EUrttok  lelürt  bub  die  Geschichte  jener  Etütnr- 
vSlker,  die  ttberhaapt  damals  schon  zum  persitnliehen  Gmndeigenthnm 
Torgeeehritten  waren,  dass  die  Grenzvermarknng.  mit  dem  Landwirth- 
Bchaftsbetriebe  unzertrennlich  verbnndeu  war.  So  war  es  schon  Jahr- 
hunderte vor  Beginn  der  christlicheii  Zeitrechnnng  bei  den  alten  Griechen 
und  Körnern.  Wenn  bei  den  letzteren  Grund  und  Boden  zur  Verth«lung 
als  persönliches  (sogen,  guiritisches)  Grundeigenthiim  gelangte,  wurde 
sofort  mit  der  Aosmessung  der  Land-Anlli^e  die  Vwmarknng  aUer 
Grenspnnkte  verbunden.  Dabei  kam  ein  sinnreiohea  System  von  Hark- 
zücbeo  Eur  Anwendung,  die  je  nach  dem  Haterial  des  Zeichens  und 
insbesondere  Je  nach  der  form  und  Stellung  der  verwendeten  Uark- 
fiteine  zugleich  SchlttBse  .auf  die  Richtung  des  Grenzverlanfes  oder  auf 
bestinunte  £igentfanma  -  Terhültnisse  gestatteten.  Das  Ergebsiss  dieser 
Vermessung  und  Abmarkung  wurde  dann  als  Karte  in  eine  Tafel  von 
Erz  gegraben  and  im  Uagistratsgebäude  Öffentlich  ausgehangeu. 

Derartige  Landvertheilhngen  der  römischen  Sroberer  &nden  in 
grosser  Zahl  auch  in  unserem  HeimathUnde  zu  der  Zeit  statt,  da  die 
Deutschen  und  Bayern  zum  ersten  Male  aus  dem  Dunkel  der  Gestechte  i 
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hervOrtHten.  lAmre  Voreltern  leibst  kannten  dtmab  ein  ^ereSnUdies 
SlgenthiuuBrecht  nur  &n  der  Hofdethe,  die  nm  sa  aieherer  Ternun-kt 
war,  alB  jede«,  Eindringen  in  Hans  nnd  Hof  dee  freien  Bttrgers  strenge 
untersagt  wai*  und  ioit  bewaffneter  Hand  abgewehrt  werden  durfte. 
Das  tarn  Qetreideban  beetimmte,  als  Gemeingat  aller  Harkgenoseen 
betrachtete  Land  wnrde  alljfthrlicli  an  die  OetneindeaugeliOrigen  nen 
vertheiit '  Dass  diese  Vertheilnng  ohne  Abmessung  und  Abmarknng  nicht 
TOrgenommen  werden  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 

B^  wllrde  Sü  weit  führen,  wenn  wir  hier  im  Einzelnen  die  VotigSoge 
nnd  Recbtaumbildnngen  verfolgen  wollten,  durch  welche  sich  im  Laufe 
der  Jsfartnnderte  ase  dem  Ana^wihe  der  Öemeinde-Uitglieder  auf  dfeMit^ 
benutznng  des  aU  Gemeindegnt  betrachteten  Grund  oad  Bodens  das  heutige 
freie  Sonder-Eigenthnm  des  bayerischen  Grundbesitzers  herausgebildet 
hat.  Wenn  wfr  uns  aber  auch  ohne  Weiteres  mitten  saf  den  Boden 
der  heute  gegebenen  Zustande  stellen,  so  ist,  wie  tctIhh  erwKhnt,  die 
Unerlässichkeit  der  GrenzvermarkuDg  im  Wesen  nnd  Begriff  des  Sonder- 
eigenthnms  natnrnothwentHg  begründet.  Wenn  sich  das  Soudereigenthnm 
als  das  absolnte,  nur  durch  allgemein  giltige  Normen  oder  durch  frei- 
willigen Tertrag  eingeschHtnkte,  im  Wesentlichen  aber  uneingeschränkte 
Yerflignngsrecht  Über  einen  bestimmten  Theil  der  ErdoberflSche  dar- 
stellt, so  ist  gewiss  nnd  unbestreitbar,  daes  das  Eigenthumsrecht  des 
Einzelnen  seine  Definition,  seine  Inhaltsbestimmung  nur  durch  die 
HaasBzahlen  finden  kann,  welche  eben  seinen  Theil  der  Erdoberfläche 
nach  Umfang  und  Srtlieher  Lage  bestimmen  nnd  feststellen.  Ebenso  ist 
einleuchtend,  dasa  der  Einzelne  sein  ISgenttranereeht'  Anderen  gegenüber 
nur  dann  in  praktischer  Bethatignnf  geltend  machen  kann,  wenn  jene 
BestimmangsStttcke  ftlr  die  GrenKu  seines  ESgenthume  in  die  Natuf  tiber- 
tragen nnd  die  Greubn  selbst  in  irgend  einer  Weise  in  der  Oertliobkeil 
sichtbar  gemacht  sind,  . 

.ThatBächUch  besitzen  wfr  denn  auch,  wie  in  anderen  Ltbidem  Grund-, 
Saal-,' Lager-  oder  Gäter-fitteher. bestehen,  so  in  Bayern  das  Kataster, 
welckes  eine  DarsteUnng  aller  Gmndstfleke  des  Königreichs,  eine  Anf- 
zUilang  und  Bestdreibang  der  Eigenthumsstttcke  eines  jede«  Besitzet» 
enthält.  Ebenso,  sind  mit  veA(^windend  geringen,  die  Beg^  nur  be- 
stätigenden Ansnahmen  —  H.  B.  da,  wo  gana  geringwerthig«,  zu  ii^nd 
intensiverer  Ausnutzung  nicht  herangezogene  Parzellen  cusanuKentfiossftn, 
die  Grenaen  der  einzelnen  Parzellen  durch  irgend  welche  Uerkmale 
wenigstens  annähernd  änsserlich  erkennbar.  Aber  nach  beiden  Kieh- 
tungen  hin  bestehen  leider  recht  missliche  UtnulängliehkeiteQ  imd  in 
deren  Gefolge  schlimme  Uebelstitnde. 

Das  bayerische  Kataster  weist  bei  all  seinen  anerkannten  Vorztlgen 
gerade  nach  der  vorwürfigen  Richtung  eine  bedauerliche  Schattenseite  auf. 

Dem  Stande  der  Vermessnngstechmk  znr  Zeit  bezw.  hei  Be^n 
der  bayer.  Landesvermessung  entsprechend,   wurden  behdä  Herstellung 
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der  die  eiszelseD  G-mndstttcke  darstellenden  Eatasterkarten,  die  Landen  and 
Breiten  der  einzelnen  QrnndatückBgrenKcn,  die-  Entfernungen  der  eia- 
aelnen  Orenzpnnkte  nnter  üch,  nieht  direct  auf  dem  Felde  ge- 
meeaen.  Die  Herstellung^  der  Karte  erfolgte  also  nioht  nach  der  henta 
TOrsQgsweise  Üblichen,  auf  director  Messung;  benüienden  Zahlenmethode, 
sondern  nach  dem  sogenannten  graphischen  Verfohren,  bei  welchem 
die  Karte  indirect  durch  die  -  mit  dem  Distanzmesser  abgelesenen 
Entfernungen  der  Qrenspunkte  von  den  Standorten  des  Messtischet  her- 
gestellt wird.  Bei  diesem,  allerdings  billigen  und  raschen  Verfahren 
ist'  es  leider  nicht  m^ich,  die  VerhKltJiisBmässig  geringen,  aber  bei  dem 
heutigen  Bodenwerthe  immerhinin  Betracht  kömmenden  Ungenanigkeiten, 
welche  sich  auf  dem  langwierigen  Wege  bis  zur  schliesslichen  Verriel- 
filltigung  der  Karte  eingeschlichen  haben  mOgen,  als  solche  zu  erkennen 
und  nachznweiBen,  da  die  directen  Maasszahlen  Atr  diesen  Nachweis 
eben  in  der  -  Regel  fehlen.  Dazu  kommt,  daas  in  Rticktieht  auf  die 
Vervielfältigung  der  Karten,  vielleicht  anch  in  zaeineeitiger  Betonung  des 
Stenerzweckes,  ein  vertetHnitsmlsaig  recht  kleiner  Maassstab  fUr  die  Karten 
gewählt  wurde.  Unter  solchen  Umständen  kttnnen  die  Karten  also  leider  als 
absolut  zuverlässiger -Nachweis  über  den  Umfang  und  die  Lage  der 
Grundstücke  vielfach  nur  mit  einer  gewissen  Einschmnkang  gelten,  mit 
«iarär  Biiischränknng,  welche  häufig  in  einem  recht  ongDnstigen  Verhältnisse 
zn  den  Ansprüchen  steht,  welche  der  auf  seinen  Besitz  ohnedem  eifer- 
sBchtige,  !m  Eampfe  ums  Dasein  zur  unerbittliohui  Wahrung  seiner 
Kecbte  aber  aiich '  wirklich  gedrängte  Omndbeeitzer  an  die  Thätigkeit 
des  Geometers  zu  stellen  genttthigt  oder  doch  geneigt  ist.  Und  es  tritt 
diese  Unzulänglichkeit  um  so  greller  da  hervor,  wo  schon  bei  Durch- 
ftthrnng  der  Lasdesvermessang  die  (Jriliche  Orenzbezeiebnung  eine  an- 
genllgende  irar,  und  daher  die  nöthigen  festen  Anhaltspunkte  zn  einer 
sicheren  und  genanen  Uebertragnng  der  Kartenangaben  in  die  -  Oert- 
liehkeit  fehles,  wo  vielmehr  durch  ^e  ganz  beträchtlichen  Verschie- 
bungen der  Grenzen,  welche  seit  der  Landesvermeuung  stattgefunden 
haben,  die  Thätigkeit  des  Geometers  unendlich  erschwert,  zuweilen 
geradezu  in  Frage'  gestellt  wird. 

Das  HaoptUbel  liegt  also  weniger  noch  in  der  Unzulänglichkeit  der 
Pläne  an  inch,  es  wurzelt  vielmehr  darin,  daas  die  vorhandenen- Grenz- 
merkmale in  jeder  Hinsloht  nngenttgende  sind.  Im  grössten  Theile 
Bayerns,  insbesondere  in- Ober-  und  Niederbayem,  Schwaben,  der  Ober- 
pfal^  dann  aber  auch  io  einzelnen  Theilen  der  dreifränkiscben  Begierungs- 
bezirke und  der  Pfalz  aind  die  Grenzen  fast  aussdüiesslicb  nnr  durch 
Rainej  Grenzfurchen,  Gritben,  Hecken  u.  dgl.  bezeichnet.  Alle  diese 
Merkmale  sind  aber  fUr  die  Aufgabe  einer  sicheren  und  dauerhaften 
Grenzbezeiefannng  völlig  nngenllgend.  Sie  sind  einer  steten  Vemiobtoag 
und  insbesondere^  einer  recht  ausgiebigen,  wenn  auch  leider  sich  oft  der 
Wahmehmang  entgehenden  Verschiebung  ausgesetzt.     Das  preustnsche 


36  Steppes.    lieber  den  Wertb  eines  Venn&rknBgB-GeMtzeB. 

Centruldirectorinm,  dessen  Voisitzender  kein  geringerer  als  unser  nn- 
Bterblioher  HoUke  war,  hat  eich  durch  eine  Commission,  velcher  die 
hSohsten  Beamten  insbesondere  auch  des  Hinisteriams  für  Laadwirthachaft 
and  der  Katasterrerwaltnng  angehörten,  Aber  dieses  Verhfiltnifls  also 
ausgesprochen : 

„Die  Eigenthamsgrenzen,  namentliofa  wo  sie  lediglich  durch  Pflng- 
fnrchen  gebildet  sind,  sind  dem  steten  Wandel  unterworfen,  auch  wenn 
die  Absicht  widerrechtlicher  Aneignung  Ton  Land  Seitens  der  Örenz- 
nachbsm  nicht  vorliegt.  Wird  die  Pflugfiirche  nnr  um  einige  Centimeter 
nnricbtig  gezogen,  so  k&nnen  bei  jahrelanger  Wiederholong  schliesslich 
erhebliche  QrensTersohiebnngen  entstehen.  Noch  erheblicher  werden  die 
letzteren,  wenn  die  Pflngfurcheu  in  der  Absieht  der  Landaneignnng  ge- 
zogen werden.  So  ist  es  bei  gewannenfiirmiger  Lage  der  Ackerstflcke, 
wie  sie  in  dem  meist  sehr  zerstückelten  Grundbesitz  im  Westen  des 
Staates  Torznhenwhen  pflegt,  eine  banfige  Erschdnnng,  dasB  die  Acker- 
stttcke  von  Hinderjährigen  oder  von  anderen  Personen,  welche 
ihre  Rechte  nicht  persönlich  wahrnehmen  kflnnen,  von  Jahr  zn  Jahr 
schmäler  zu  werden  pflegen,  und  nicht  selten  ganz  verschwinden.  In 
der  Eatasterverwaltnag  ist  die  Er&hrang  gemacht,  dass  Yermessnngen, 
welche  vor  50  Jahren  in  einer,  jeden  Zweifel  an  sorgßLitiger  AusfUfarang 
ausschliessenden  Art  und  Weise  vollzogen  sind,  heute  durch  eine  Neu- 
messung  ersetzt  werden  mUssen,  weil  in  den  Ackerstlicken  ein  durch- 
greifender Mangel  an  üebereinatinimting  zwischen  Feld  und  Karte  besteht, 
welcher  nur  durch  allmähliche  Orenzverschiebung  hervor- 
gerufen sein  kann." 

Diese  Aosflthmngen  haben  ftlr  die  baj^erisohe  Rheinpfalz  und  die 
fränkischen  Gebietstheile,  wo  die  Orenzfurclie  vorwiegend  flblich  ist, 
völlig  gleichmässige  Geltung.  Aber  auch  in  den  Sstliehen  und  stldlichen 
Theilen  Bayerns  lässt  sich  alljährlich  bei  der  Feldbestellung  leicht  be- 
obachten, dass  der  Grenzriün  dem  unachtsamen,  wie  dem  habgierigen 
Pfluge  keine  grosseren  Hindernisse  entgegenstellt,  als  die  Grenzfnrche, 
das  die  Grenzhecken  durch  das  Beschneiden  und  Auswuoben,  die  Grenz- 
gräben durch  Verwaohsen  und  Wiederaofräamen  verhUtnissmäsaig  recht 
bedeutenden  Verschiebungen  ausgesetzt  und. 

Vielleicht  wird  der  Herr  Correferent  die  Güte  haben,  ans  dem  reichen 
Schatze  seiner  Erfahrungen  uns  noch  Näheres  tlber  die  vOllig  nn- 
genflgenden  Zustände   der  Grenzverücherung  in  Altbajem  zu  berichten. 

Ich  selbst  mochte  lunäehst  nur  noch  hervorheben,  dass  die  ge- 
schilderten Grenzversehiebungen  nicht  allein  direct  zu  Streit  und  Unfrieden 
zwischen  den  Grenznachbam  führen.  Sie  sind  auch  indirect  um  so  mehr 
geeignet,  den  Sinn  ftlr  Ordnung  und  Recht  unter  der  Landbevölkerung 
zu  erschttttem  und  zu  untergraben,  als  die  bayer.  Civilgesetzgebun^ 
dem  technischen  Nachweise  des  Grenzverlaufes  nur  untergeordnete  Be- 
deutung beilegt,  dagegen  die  Vetjäbrung  des  Besitzstandes  zuläest,  so- 
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duB  die  Möglichkeit  nichte  weniger  «1b  ansgeschloBsen  ist,  dags  die  mit 
der  gehflrigen  Vorsicht  sasgeflbte  habgierige  Aneigntmg  von  Grand  and 
Boden  Bchlleselich   in  einem  Qrenzprouesse  den  Sieg  daTontrftgt. 

Der  hoffentlich  in  nicht  zu  ferner  Zeit  zur  Einflthrang  gelangen<Ie 
Entwurf  eines  hürgerlichen  Gtesetzbaches  fUr  das  Deutsche  Reich  schliesst 
Bwar  die  Verjährung,  die  Ersitzung  als  Erwerbstitel  gegenüber  den 
Orundbuchsvorträgen  ans.  Aber  immerhin  spielt  auch  nach  diesem 
Entwürfe  der  Besitzstand  bei  der  sog.  GrenzTerwirmng  eine  sehr  be- 
dentsame  Rolle.  Man  braucht  aber  nur  die  Bestimmungen  dieses  Ge- 
setzentwurfes über  Besitz  und  Inhabung,  verbotene  Eigenmacht  und  was  da- 
mit zusammenhängt,  nachzulesen,  um  sich  klar  zu  werden,  wie  ohne  eine  ge- 
nügende Grenzvermarknng  die  Gründung  desEigenthumsnachweises  auf  den 
Besitzstand  nichts  weiter  sein  ktinnte,  als  die  Verkündigung  des  Krieges 
Aller  gegen  Alle,  die  Aufrichtung  eines  modernen  Fauatrechtea,  Und  wenn 
eine  Sorte  von  Volksbeglückern,  vor  welcher  der  liebe  Gott  die  bayerische 
Landwirthschaft  ewig  behüten  möge,  das  Schlagwort  ausgegeben:  Eigen- 
tfaum  ist  Diebstahl,  so  könnte  beim  Landwirthachaftsbetriebe,  wenn  die 
gegenwärtigen  Zustände  bezüglich  der  gänzlich  unsicheren  und  wandel- 
baren Grenzbezeichnung  fortdauern,  schliesslich  jenes  Schlagwort  um- 
gekehrt zur  Geltung  kommen:  Diebstahl  ist  Eigenthnm. 

Wenn  also  unter  solchen  Umständen  von  der  Forderung  der  geaets- 
licben  Regelung  der  Venuarkung  nicht  abgelassen  werden  kann,  so 
kann  nach  allen  bisherigen  Erörterungen  selbstverständlich  unter  der 
Qrenzvermarkung  nur  eine  Vermarkang  der  Grenzen  mit  solchen  Zeichen 
verstanden  werden,  welche  zu  einer  vüllig  unsweidentigeu  und  dauernden 
Kennzeichnung  der  Grenzlinien  mhren.  Rune,  Grenzforchen,  Hecken, 
Gräben,  Wege,  —  lauter  Dinge,  die  selbst  eine  mehr  oder  minder  breite 
Fläche  einnehmen,  —  können  eineGrenz-Linie  niemals  genügend  be- 
zeichnen. Nach  den  Erfahrungen  mehrerer  Jahrhunderte  sind  als  Grenz- 
zeichen —  abgesehen  von  Mauern  und  festen  Zäunen,  die  nnr  ans- 
nahmeweise  anwendbar  tänä,  —  Tortngsweise  Steine,  im  Nothfalle 
Pfkhle  von  hartem  Holze,  iaabeBOodere  vou  Eichenholz,  und  ähnliche 
diesen  gieichwerthlge  Zeichen  geeignet 

Es  darf  aber  weiter  nach  deu  vorgSngigen  Erörterungen  niemals 
aosser  Acht  gelassen  werden,  dass  die  Bezeichnung  der  Grenzen  in  der 
Oertlichkeit  nnr  den  einen  Theil  des  Vennarkungsgeschäftes  bildet, 
während  Aufgabe  und  Zweck  des  anderen,  für  den  Schutz  des  Gmnd- 
eigenthums  mindestens  ebenso  wichtigen  Tfaeiles  darin  besteht,  dass  von 
sachverständiger  nnd  autoritärer  Seite  die  technischen  Erhebungen  ge- 
pflogen und  beurkundet  werden,  welche  den  Standpunkt  der  Orenz- 
zeichen  anf  der  Erdoberfläche  festlegen  und  so  auch  im  Falle  späteren 
Yertnstea  der  Qrenzzeichen  einen  dauernden,  jeder  Einwirkung  der  Be- 
theiligten entrückten  Nachweis  des  Grenzveriaufes  bieten  können,  . 
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In  diesen  beiden  Punkten  «tso  gelangen  die  am  meietea  gnind- 
legenden  Forderungen  ztun  AuBdrncIc,  welche  an  den  Inhalt  eines  Ver- 
marknngsgeaetzes,  zunächst  in  technischer  Richtung  gestellt  werden 
mflsaen.  Es  mnss  einerseits  die  Orenzbezeichnung  mit  dKuemden  nnd 
sicheren  Merkmalen,  mit  Steinen  oder  gleichwertbigea  Orenzzeichen 
gesetzlich  vorgrachrieben  werden.  Es  mnss  anderseits  die  technische, 
für  alle  Zukunft  stichhaltige  Beurkundung  des  Vermarknugsvollzuges  im 
Gesetze  Torgeschrieben  und  geregelt  werden. 

Nach  der  adminiBtrativen  Seite  muee  aber  weiter  der  Anspruch  er- 
hoben werden,  dass  ein  derartiges  Gesetz  eine  möglichste  Einfachheit 
des  Vollzuges  gewährleisten  soll,  einen  Vollzug,  der  einerseits  die  be- 
tbeiligten  Grundeigenthttmer  möglichst  wenig  belästigt,  andererseits  den 
mit  dem  Vollzug  betrauten  Organen  ihre  Aufgabe  möglichst  erleichtert 
and  vereinfacht.  Daran  reiht  sich  die  fSr  die  Betheiligten  nicht  minder 
wichtige  Anforderung,  dass  die  möglichste  Billigkeit  des  Vollzugs, 
die  DurchfUhrung  der  Yermarkung  mit  mdgliclist  geringen  Kosten  für 
den  Einzelnen  ermöglicht  sein  soll. 

Frincipiell  kann  endlich,  da  das  BedUrfoiss  der  Grenzvermarknng 
im  Wesentlichen  fUr  alle  Grundstöcke  das  gleich  dringliche  ist,  auch 
auf  die  Erwartung  nicht  verzichtet  werden,  daas  die  in  einem  Ver- 
markungsgesetz  zu  erlassenden  Anordnungen  in  absehbarer  Zeit  zu  einer 
thnnlichst  vollständigen  Durchfllhmng  der  Vennarkung  im  ganzen  Lande 
fuhren  werden.  — 

Soviel  Über  die  allgemeinen  Anforderangen  an  ein  Vermarknngs- 
gesetz.  Wenn  ich  nunmehr  im  letzten  aber  nothgedrungen  nmfangreiohBten 
Theil  meiner  AnsfUhningen  an  eine  Untersuchung  der  Frage  herantrete, 
wieweit  das  bayerische  Gesetz  votn  16.  Mai  1S68,  die  Vennarkung  der 
Grundstücke  betreffend,  den  soeben  ganz  allgemein  formulirten  Anforde- 
rungen an  ein  Vermarkungsgesetz  entspricht,  und  welche  Abänderungen 
und  Zusätze  dasselbe  etwa  zur  völligen  ErfHIlong  jener  Anforderungen 
bedarf,   so  bitte  ich  mir  eine  kurze  Vorbemerkung  gestatten  zu  dürfen. 

Es  hat  immer  eine  mlgsliche  Seite,  vor  der  Oeffentlichkbit  die  Lttoken 
nnd  Mängel  eines  Gesetzes  blosszulegen,  dessen  stricte  Einhaltung  durch 
lange  Jahre  die  Pflicht  aller  Betheiligten  war  nnd  bis  auf  Weiteres  vor- 
erst auch  noch  bleiben  wird.  Ich  darf  aber  wohl  als  bekannt  voraus- 
setzen, dass  abgesehen  von  früheren  Anregungen,  in  der  letzten  Session 
des  Landtages  im  Finanzausschüsse  der  Abgeordnetenkammer  eine  Er- 
weiterung oder  Revision  des  Vermarkungsgesetzes  vom  16.  Mai  1668 
direct  angeregt  wurde,  nnd  dass  die  Egl.  Staatsregienmg  anlässlich 
jener  Anregung  im  Begriffe  steht,  die  Zweckmässigkeit  und  Znlänglichkeit 
der  Beetimmongen  des  genannten  Gesetzes  einer  Prflfang  zu  unterstellen. 
Unter  solchen  Umständen  seheint  es  mir  die  Pflicht  Aller,  welche  mit 
dem  Gegenstände  sich  näher  Bu  befassen  in  der  I<age  waren,  zu  sein, 
ihre  Anschauungen   in   voller  Bttokfaaltslosigkcit   darzulegen,  um  so   zu 
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einer  gedeilUichen  Klärung  der  Frage  das  Ihrige  beizutragen.  Wenn 
dabei  über  einzelne  der  bestehenden  Beatimmnagen  ein  mehr  oder  minder 
absprechendes  ürthül  verUatbar  werden  mnss,  so  kann  dies  wohl  Nie- 
m&nden  uberraschen.  Gerade  auf  einem  (lebiete,  wie  das  Torliegende^ 
das  nicht  alleüi  von  der  Entwickelnng  der  Offentliohen  Verwaltong, 
sondern  anch  von  der  Gestaltung  und  dem  Fortschritte  einer  bestimmten 
Technik  mehr  oder  minder  «bh&ngig  ist,  erhält  der  Aoesprucli  unseres 
Herder  in  seiner  Glesehichte  der  Philosophie  der  Henschbeit  doppelte 
Geltang,  der  da  lautet: 

„Alles  ist  auf  der  £rde  Veränderung  —  hinfiUlig  ist  jedes  Menichen- 
werk;  druckend  wird  selbst  die  beste  Einrichtung  in  wenigen  Gesehlechtem," 

In  diesem.  Sinne  also  bUte  ich  meine  nachfolgenden  Aeusserangen 
geneigteet  deuten  sa  wollen. 

Treten  wir  znnftehst  der  Frage  näher,  inwieweit  das  Yermarknngs* 
gesetz  vom  16.  Uai  1664  seinen  obersten  Zweck  —  eine  tbunliehst 
allgemeine  Vemutrkung  der  Grenzen  mit  festen  Grenizeicfaen  herbei- 
znftthren  —  bisher  zu  erreichen  vermochte,  so  kann  die  Antwort  leider 
nicht  gOnstig  lauten.  In  jenen  Thalien  des  Königreichs,  wo  das  In- 
stitut der  ^ebner  seit  Jahrhunderten  besteht,  wo  thatsäohlieh  auch  die 
Grenaversteinung  in  aasgedehntem  Maasse  schon  vor  Erlass  des  Ge- 
setzes vorhanden  war,  also  insbesondere  in  der  Pfalz  and  Unterfriuiken, 
war  eine  eriiebliehe  Wirksamkeit  des  Gesetzes  weder  beabsichtigt  noch 
ermttglicbt.  Im  ganeen  tibrigen  Bayerlande  aber,  also  da,  wo  vorher 
die  Vemarkung  fast  gänzlich  fehlte  und  man  also  am:  sichersten  auf 
eine  recht  ans^ebige  Wirkung  des  Gesetzes  rechnen  musste  and  rechnete, 
Bind  die  Erfolge  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile  Aller,  die  es 
wissen  kSnuen  und  wissen  müssen,  verschwindend  geringe  geblieben. 

ScbiMi  bei  Festateltnng  des  Gesetzes  waren  ja  die  Stimmen  nicht 
vermnzelt,  welche  sieh  einen  sicheren  Brfolg  des  Gesetzes  nur  bei  Festr 
eetanng  des  allgemeinen  Vermarkungs  -  Zwanges  versprechen  konnten. 
Prineipiell  mUsste  man,  wie  früher  schon  berührt,  da  das  Bedüriniss  der 
sieheren  Grenzbeeeichnong  füt  alle  Grundstücke  im  Wesentlichen  gleich 
ist,  ja  auch  wirklich  zur  Forderung  des  allgemonen  Vermarkungszwanges 
gelangen.  Theoretiscb  und  prineipiell  stehe  ich  aach  meinwseits  auf 
diesem  Standpunkte.  Aber  die  Theorie  hat  bekanntlich  ihre  blasse  Seite, 
und  bei  aUzasiibrofTem  Festhaltea  von  Principien  bringt  man  es  nicht 
immer  am  weitesten. 

Kurz,  ich  glaube  aus  praktischen  Gründen,  insbesondere  in  Rück- 
sicht auf  die  Häufang  der  bei  gleichzeitiger  Durchführnng  im  ganzen 
Lande  entstehenden  Kosten  und  auf  den  derzeitigen  Hange!  des  für  eine 
solche  DorchfUhrang  benöthigten  technischen  Personates,  von  der  Be- 
vorwortung  der  allgemeinen  Zwangevermarknng  vorerst  abgehen  za  müssen. 
Dagegen  wttcde  ich  es  allerdings  für  sehr  zweckmässig  und  sachtörderlich 
erachten,  w^m  die  Zwangsbestimmong  in  Art.   1    des  Gesetzes,  wonach 
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lediglich  der  einzelne  Besitzer  von  seinem  Grenznachbar  die  Mitwirkung 
btä  der  Grenzvennarkong  fordern  kann,  dahin  erweitert  wUrde,  daae  in 
ähnlicher  Wei«e,  wie  dies  bezüglich  der  Flnrbereiuignag  der  Fall  ist, 
ein«  entsprechende  Mehrheit  der-Mgenthttmer  in  einer  Gemeinde  oder 
auch  nnr  in  einer  in  eich  abgeschlossenen  Feldlagc  die  UinoritHt  zar 
Mitwirkung  bei  der  Vermarkung  zwingen  kQiinte.  Es  könnte  so  in  ver- 
hJUtniesm&asig  kurzer  Zeit  eine  thunliebst  allgemeine  Vermarkung  erzielt, 
immerhin  aber  dem  Hinderbemittelten,  der  die  Eosten  der  VerBiarknng 
fttr  alle  seine  Parcellen  etwa  sohwerer  gleichzeitig  anänbringen  ver- 
mag, die  Sache  erleichtert  werden,  wenn  al^hrlich  nur  einige  -Feld- 
partien herausgegriffen  and  so  die  Vermarkung  der  Qeeuunmtflnr  auf 
eine  entsprechende  Anzahl  von  Jahren  verth^t  wtlrde.  bisbesondere 
in  Gegenden  mit  regelmässiger  Farcellirung  kann  aber  nur  dtirch  gleich- 
zeitigeB  Erfassen  einer  ganzen  Gewanne  (Feldabtheilung)  eine  sachgemtlBse 
Anlage  der  Vermarkung  er^elt  werden.  Wer  jemals  die  systematische 
Vermarkung  einer  regelmässigen  Feldgewanne  gesehen,  dem  ist  sofort 
einleuehteiid,  dass  sich  selbe  von  dem  planlosen  Bespicken  einzelner 
Grenzen  mät  Markzeichen  ebenso  unterscheidet,  wie  eine  Abtheilung 
einer  wohldisciplinirten  Armee  von  einem  Haufen  bewaffiieter  Strolche. 
Ans  solchen  GrUnden  also  würde  die  Anordnung,  dass  die  Mehrheit  der 
Besitzer  in  einem  abgeschlossenen  Grundstttckscomplex  die  Minderheit 
zur  GrenzverBteinnng  zwingen  könnte,  nur  Vorthule  bringen  kQnneu. 

Unbedingt  geboten  aber  erscheint  meines  Eraohtens  die  Atwdehnung 
des  Zwanges  anf  alle  jene  FSlle,  in  welchen  eine  Kenvermessung  von 
Grundstücken  stattfindet. 

Von  diesen  Fällen  lassen  sieh  zwei  Hauptgruppen  unterscheiden, 
Ee  handelt  sich  dabei  einmal  um  die  totale  Neumessung  ganzer  Fluren 
nnd  Bezirke,  wie  sie  znr  Erneuerung  der  veralteten  und  unzullüi^cheu 
Eatasterkarten  nicht  selten  zur  Ansflthrnng  kommen  müssen.  Ich  habe 
früher  schon  darauf  hingewiesen,  dasa  die  Noth wendigkeit  derartiger 
Emenerungen,  die  Fnzuverlässigkeit  der  zu  emesemden  E^en,  haupt- 
sächlich dadurch  verschuldet  wurde,  dass  eine  dauwnde  Orenzvermarkang 
vor  Beginn  der  Landearermessung  leider  nnterblieben  let.  Auch  -  ausser- 
halb  Bayerns  hat  man,  wie  u.  A.  die  verleaene  Aeusserung  des  Central- 
directoriums  der  Vermessungen  darthut,  die  völlig  gleiche  Erfahrung 
gemacht.  Die  Gommisdon  des  Directoriums,  welche  jenes  Gutachten 
abgefasst  hat,  hat  denn  auch  neben  anderen  Grundbedingungen  für  die 
DnrchfHhmng  von  Neumesenngen  die  vorgängige  Vermarkung  aller  Grenzen 
ßlr  nnerlässUch  erklärt  nnd  dabei  den  bemerkenswerthen  Zusatz  gemacht, 
dass  eine  ohne  Erfüllung  dieser  Vorbedingungen  durchgeführte  Neu- 
messung bei  den  heutigen  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  der  Ergebnisse 
nur  zu  einer  nutzlosen  Vergeudung  öffentlicher  Mittel 
führen  könne.  Das  ist  eine  sehr  schwerwiegende  Aensserung  aus 
solchem  Mundej  denn  man  wird  jene  Comniiseion,   welcher  n.  A.  vier 
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wirkliche  Qefaeime  Rttthe  sngehHrten,  doch  nicht  einer  allzu  radicalen 
TendetiE  beschuldigen  dürfen.  Es  dürfte  also  aach  in  Bayern  hoch  an 
der  Zeit  sein,  die  äefahr,  dass  bei  aller  BemHhung  nm  mög;lichBt  genaue 
DarehfUhrung  der  zweiten  Hessnng  nach  einigen  Jahrzehnten  eise 
dritte  folgen  müsse,  das»  die  ziemlich  bedeutenden  Summen,  welche 
alljährlieh  für  solche  Neamessnngen  aufgewendet  werden,  geradezu  in 
den  Wind  gea&t  werden,  durah  Einführung  dee  Verm arknngsz wan ges  bei 
Nemneasongen  endgültig  zn  beseitigen. 

Eb  besteht  denn  auch  sichere  Hoffnung,  dass  die  hebe  Staateregiernng 
nm  80  eher  geneigt  sein  werde,  in  diesem  Sinn  vorzugeben,  als  das 
Flarbereinignngsgesetz  vom  39.  Mai  1866  die  obligatorische  Vermarkung 
bereits  angeordnet  hat.  „Die  obligatorische  Vermarkung"  —  so  be- 
sagen die  Motire  zu  diesem  Ö«setze  —  „erscheint  als  eine  wesentliche 
Vorbedingung  lUr  eine  sachgemässe  Durchführung  der  Flurbereinigungen; 
sie  ist  ebenso  sehr  vom  katastertechnischen  Standpunkte  ans  geboten, 
wie  im  Interesse  der  betheiligten  Gmndeigenthümer  gelegen.  Jede  be- 
langreichere Flnrbereinigung  bedentet  eine  Neumessung  der  BereinEgongs- 
flkehe  nnd  bei  jeder  ausgedehnteren  Nenmessung  wird  notorisch  nur 
durch  eine  ausreichende  Vermarkung  die  Clenanigkeit  der  Ausführung 
nnd  die  Sicherheit  der  Fortführung  gewKhrleistet.  Bei  mangelnder  Ver- 
markung mtlsste  über  knrz  oder  lang  die  Werthlosigkeit  der  PlKue  und 
der  auf  letztere  gestützten  Kataster  eintreten.  Ohne  änssere  Grenz- 
bezeichnung  wXre  aber  auch  der  geordneie  Fortbestand  der  Grenzen 
nnd  damit  die  Wahntng  des  Gmndeigenthnnu  wesentlich  erschwert,  wenn 
nicht  anmOglich  gemacht." 

Hit  diesen  Worten  ist  die  Egl.  Staatsregiemng  schon  vor  6  Jahren 
iUr  die  Nothwendigkeit  des  Vermarkungszwanges  bei  Nenmeesangen 
eingetreten  nnd  die  LandstHnde  werden  diesen  Standpunkt  hei  einer 
Revision  des  VermarkungsgBsetzes  wohl  ebenso  theilen  wie  sie  dies  bei 
Berathung  des  Flnrbereinigangsgesetzes  gethan  haben.  Sollte  es  der 
Volksvertretung  gelingen,  die  Kgl.  Staatsregierung  zu  ^ner  VersüBsnng 
des  Zwanges  dnroh  tfaeilweise  Uebernahme  der  Kosten  in  diesen  FXllen 
zu  bewegen,  duin  um  so  besser! 

Neben  den  von  der  EHnigl.  Staatsregierung  angeordnet  werdenden 
Neumeesungen  kommen  alsdann  als  zweite  Gruppe  jene  Messungen  in 
Betracht,  welche  auf  Antrag  der  Betheiligten  dnroh  die  zustttndigen 
HeesongsbebQrden  zur  Ausführung  kommen,  zunächst  in  solchen  Fällen, 
wo  durch  Kauf,  Tausch,  Erbtbeilnng  etc.  neue  Grenzen  entstehen.  Es 
ist  einleuchtend,  dass  man  eine  Steigerung  der  Erfolge  auf  dem  Gebiete 
der  Grenzversteinnng  nur  dann  wird  erreichen  kOnnen,  wenn  wenigstens 
fUr  neu  entstehende  Grenzen  die  Pflicht  zur  Vermarkung  gesetzlich 
festgestellt  wird.  Und  man  wird  zugeben  müssen,  dass  ein  schwerer 
Uebelstand  vorliegt,  wenn  einerseits  den  Betheiligten  eine  gesetzliche 
Verpflichtung  auferlegt  ist,   über   alle  Verträge  um  schweres  jQeld  eine 
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KotarittBurkonde  errichten  la  lassen,  wenn  aber  andencdts  die  ZtutKude 
bettlglioh  des  Liegeneohaften- Verkehrs  derartige  sind,  dass  dies«  .Ur- 
kunden gewöhnlich  den  Satz  enthalten:  Fdr  die  Richtigkeit  der  Flüche 
(also  für  den  wesentlichsten  Punkt  des  Vertrages)  wird  keinwlei  Gewlüir 
geleistet.  Diese  GewHhr  ist  aber  eben  solange  omnOglich,  als  das 
Gmndstttck,  welches  den  Gegenstand  des  RechtsgeschüAes  bildet,  nicht 
einmal,  —  um  mit  Artikel  1  des  Verm.-Ges.  vom  16.  Hai  1868  %a 
sprechen  „wegen  gänzlichen  oder  theilweisen  Uangels  entsprech^der 
KarkEeiohen  hinreichend  erkennbar  und  gesichert  ist"-  Heines  £r- 
achtens  wären  die  An&iehtsbeh Orden  fllr  den  Hessnngsdienst  auch  ohne 
ausdrückliche  gesetzliche  Ermächtigung,  befugt,  den  Geometem  den 
HesBungsvoUzog  geradezu  zu  verbieten,  so  lange  nicht  für  une  hinreichende 
nnd  dauernde  Bezeichnung  des  Hessnngsobjeotes  von  den  Betheiligten 
Vorsorge  getroffen  ist  oder  in  Verbindni^  mit  der  Messung  selbst 
getroffen  wird. 

Erfreulicher  Weise  haben  si^  denn  aneh  nicht  nnr  die  Hit^eder 
des  FinanzansschuBses  der  hohen  Abgeordnetenkammer,  weldie  die 
früher  erwähnte  Anregung  einer  GesetzesroTision  gegeben  haben,  sondern 
nach  glaubwürdigen  Berichten  anch  das  G^eratcomit^  des  landw. 
Vereins  ffir  den  Brlasa  einer  derartigen  GesetzeSTorschrift  ausgesprochen. 
Uan  wird  auch  nicht  wohl  behaupten  kOnnen,  dass  durch  eine  derartige 
Vorschrift  die  Betheiligten  ungebührlich  beschwert  wtirden.  Wer  in  die 
Lage  kommt,  seinen  Besitzstand  durch  Znkauf  zu  rennehren,  durch 
Tausch  zn  verbessern,  der  wird  anch  die  verhältnissmässig  verschwindenden 
Kosten  der  Vennarknng  seines  nenen  Besitzes  noch  aufbringen  kitnnen. 
Und  es  liegt  ja  doch  im  Interesse  jedes  einzelnen  Betheiligten,  dass 
endlich  aus  dem  Handelsverkehr  mit  Grundstücken,  die  ohne  Vermarknng 
nnauableibliche  Unzaverlässigkeit  und  Unsicherheit  schwindet  nnd  dass 
dem  Eänfer  eines  Grundstückes,  welches  doch,  nachdem  es  überhaupt 
Handelsartikel  geworden,  jedenfalls  der  wichtigste  nnd  ich  mSchte  sagen 
ehrwürdigste  Handeleartikel  auf  Gottes  Erdboden  ist,  dieselbe  Gewähr 
für  die  Vollwichtigkeit  des  Kaufobjectes  geboten  wird,  wie  sie  dem 
Käufer  eines  Liters  Bier  längst  gesetzlieh  sichergestellt  ist 

Wenn  es  also  ans  den  wenigsten  in  ihren  Haaptzttgen  erörterten 
Gründen  fllr  geboten  erscheint,  die  Verpflichtung  zur  Vermarkong  fUr 
alle  Fälle  von  Neu-  oder  sog.  Ummessungen  festzusetzen,  so  erscheint 
es  andererseits  —  nnd  ich  komme  damit  auf  die  Anforderung  an  ein 
Vermarkungsgesetz  zn  sprechen,  womach  selbes  einen  thnnlicbst  einfachen 
nnd  billigen  Vollzug  ermöglichen  und  sicherstellen  soll,  —  mO^ch, 
gerade  in  diesen  Fällen  eine  wesentliche  Erleichterung  insoferne  ein- 
treten zn  lassen,  als  eine  Uitwirkung  der  Feldgeschworenen  in  diesenFftllen 
überflüssig  erscheint  nnd   so  das  Geschäft  vereinfacht  nnd  billiger  wird. 

Das  Gesetz  vom  16.  Mai  weist  ja  allerdings  den  Feldgeschworenen 
im  Wortlaut  des  Artikels   16   die   aussehliessliche  Sefugniss  zu.  Grenz,- 
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K^hen  zfL  setzen,  za  nchten  nad  gegebenen. Falle«  >a_Mtfenim.  £b 
kann  dieee  Beetimmang  aber  docb  von  Anfang  an  nar  mit  groBsen 
EinBehrttnknageii  dnrebfaltrbar  encbranen.  Beiapielsw^iae  ist  ein  Zaun 
doeb  ein  recbt  gntes  and  Bicberea  Grenizüohen  nnd  doch  wird  Nieinaad 
den  Feldgescbworenen  die  siiBScbüeBBlicbe  Befagnisa  zusprecben  oder 
die  Verpflichtiing  anferlegen  Vollen,  Ctrenzzttnne  zu  setzen  oder  su 
entfernen.  Wenn  man  der  Sache  scharf  auf  den  Grand  geht,  ^Irften 
denn  anoh  schon  die  bei  Feststellung  und  Beratbnng  nuseres  .Vermarkung»- 
gesetzes  abgegebenen  Erklärungen  die  geringe  Haltbarkeit  jener  Cresetzee- 
beBtimmang  erwiesen  haben.  Auf  Anfrage  erkl&rte  damals  die  kOnigt 
Staatsregierung,  dass  eben  eine  Grenzzeichensetzung  durch  andere 
Personen,  als  die  Feldgesehworaien  nicht  zn  einer  Vermarkang  im 
Sinne  des  Gesetzes  fUhren  könne,  Fragt  man  aber  nach  den  Vortheilen, 
welche  die  Qrenzzeieben  im  Sinne  des  G«etzes.  vor  anderen  Greni- 
zeichen  voraus  haben,  so  gibt  das  Gesetz  keine  Auskunft.  Im  Qegenlheil 
sagen  die  Gesetzesmotiye :  „In  civilrechtlicher  Hinfdcbt  wird  Übrigens 
ancb  die  Echtheit  eines  legal  gesetzten  Grenzsteines  den  Gegenbeweis 
Über  das  Eigenthum  von  Grund  und  Boden  ebensowenig  aussn- 
Bchliessen  vermögen,  als  dies  bei  den  FlSnen  und  Einträgen  dcA  Stener- 
katastera  der  Fall  ist."  Ebenso  steht  es  beattglich  des  Beransnebmens 
von  Grenzzeichen  in  civilrechtlicber  Hinsicht.  Es  wird  Niemand  b«: 
haapten  wollen,  dass  mein  Eigentbumsanspmch  an  das  von  mir  nrknndlich 
zagekaufte  Naehbargrundstttck  ein  geringerer  sei,  weil  ich  die  in  Folge 
eben  dieses  meines- Zakanfes  mitten  in  meinem  Besitz  stehenden  Grenz- 
seichen  selbst  entfernt  und  nicht  die  Feldgesohworeaen  dazu  beigeaogen 
habe.  Was  aber  die  strafrechtliche  Wirkung  anlangt,  so  haben  zwar 
einzelne  Gesetzescommentatoren  Zweiifel  darUber  ausgesprochen,  ob  den 
nicht  von  Feldgeachworenen  gesetzten  Grenzzeiohen  der  Schatz  des 
g  274  Z.  3  d.e8  Reichaetrafgesetzoa  zur  Seite  stehe.  DieseZweifel  und  inden 
nach  dem  Wortlaut  des  genannten  Paragraphen,  der  ja  auch  fttr  jene  Theüe 
Deutschlands  erlassen  ist,  wo  es  Fädgeschworene  gar  nicht  gibt,  v9Uig 
unbegründet.  Im  Qegentheil  ^triebt  ün  lürkienntniss  des  Reichsgerichts 
(lU.  Senat)  vom  22-  Mai  1880  ansdrttcklich  ans:  „Als  Grenzzeidten  im 
Sinne  der  Bestimmungen  im  §  274  Abs.  2  des  Strafgesetsbuchc^  gilt 
jeder  zur  Grenzbezeichnang  dienende  Gegenstand,  gleichviel  ans  welchem 
Mstorial  und  ob  provisorisch  oder  definitiv  angebracht." 

Unter  solchen  Umständen  ist  kein  Grand  abzosefaen,  warum  man 
sich  bei  der  Frage  wegen  Beiziebong  der  Feldgeschworenen  nicht  von 
reisen  Zweckmässigkeitsgründen  leiten  lassen  and  diese  Beiziehung 
nnterlassen  sollte,  wenn  der  Zweck  der  Vermarkung  auch  ohne  selbe 
erreicht  wurde.  Nun  wird  ja  allerdings  von  mancher  Seite  den  geheimen 
Unterlagen,  wdche  von  den  Feldgescbworenen  beim  Steinsatz  angewendet 
zu  werden  pflegen,  eine  besondere  arknodliche  Bedentaog  beigelegt. 
Uan  wird   aber  zageben  mäseen,   dass  demjenigen,  welcher  einen  Stein 
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vorsätzlich  rfirrUckt  oder  entfernt,  ebensogut  nach  die  Eatfemnng  der 
Geheimzeichen  gelingen  wird  nnd  dass  bei  fahrlässiger  Beseitigang  der 
Grenzzeicfaen  keine  Qewähr  dafllr  besteht,  dass  nicht  aach  die  Unter- 
lagen mitbeseitigt  oder  doch  verschoben  werden.  Wohl  ans  diesem 
Grande  hat  schon  das  Gesetz  von  1868  den  Feldgescbworenen  die  An- 
wendung von  Unterlagen  völlig  freigestellt.  Dass  der  Versuch, 
ans  der  Lage  der  Oeheimzeichen  die  Richtnng  des  Grenzverlanfes  be- 
stimmen zn  wollen,  nicht  zn  technisch  branchbaren  Ergebnissen  fuhren 
kSnne,  ist  längst  nachgewiesen,  Jeden&lls  wird  es  wohl  Nienutnd  ein- 
fallen, den  Ergebnissen  eines  derartigen  Versnchs  irgend  eine  wesent- 
liche Bedentnng  gegenüber  den  von  sachverständigen  nnd  beeideten 
Oeometem  über  den  Standort  der  Grenzpnukte  und  den  Grenzverlanf 
aofgenontmenen  Hessnngen  beilegen  zu  wollen.  Weil  aber  gerade  in 
den  hier  fraglichen  Fällen  diese  Messnogen  in  director  Terbiodong  mit 
dem  Steinsatze  oder  doch  in  directer  Folge  auf  selben  vorgenottünen 
werden,  besteht  kein  stichhaltiger  Ornnd,  die  Mitwirkung  von  Feld- 
gesehworenen  aach  dann  zn  verlangen,  wenn  die  Parteien  der  Koaten- 
erspamisB  halber  die  Steine  selbst  oder  durch  eigene  Lente  setzen  wallen. 
Es  dtlrße  überhaupt  angezeigt  erscheinen,  dass  endlich  nnbeschadet 
einer  etwaigen  Hitwirknng  der  Feldgesehworenen  den  geometrischen 
Anfnahmen  über  den  Standpunkt  der  za  setzenden  Grenzzeichen  jene 
urkundliche  Bedeutung  und  Wirkung  auch  im  Oesetze  beigelegt  werde, 
welche  ihnen  tbataächlich  zukommt.  Solange  man  die  Wiederherstellung 
verlorener  Grenzzeichen  durch  die  Protokolle  der  Feldgesehworenen 
und  die  geheimen  Unterlagen  ermöglichen  will,  wird  man  in  der 
Regel  bitter  getäuscht  werden.  Die  Hasterprotokolle,  wie  sie  von  den 
Herren  Gesetzescommentatoren  und  den  Aufsichtsbehörden  aufgestellt 
zu  werden  pflegen,  nehmen  sich  ja  recht  hUbsch  aus.  Aber  man  tritt 
der  grossen  Hasse  unserer  Feldgesehworenen  nicht  zn  nahe,  wenn  man 
behauptet,  dass  ihnen  zur  Abfassung  von  Protokollen,  wie  sie  zur  Gewähr- 
leistung einer  so  wichtigen,  aber  auch  specifisch  technischen  Aufgabe 
nöthig  sind,  mit  verschwindenden  Ausnahmen  weder  die  Zeit  noch  die 
nöthige  Sachkenntniss  zu  Gebote  steht.  £s  nimmt  sich,  ich  will 
sagen,  sehr  sonderbar  aus,  wenn  man  zu  weiten  in  den  erwähnten 
Uusterprotokollen  Uaass  an  gaben  auf  Centimeter  liest,  während  der 
Geometer,  von  dem  vor  der  Zulassung  zu  selbständigen  Anfnahmen  ein 
langjähriges  Studium  an  Uittel-  und  Hochschulen  nnd  eine  mehrjährige 
Vorprasifi  verlangt  wird,  sich  im  Felde  mit  Deci meterangaben  zu  be- 
gnügen pflegt,  weil  es  zweifelhaft  erscheint,  ob  Centimeterangaben 
genügend  verbürgt  werden  können.  Es  wäre  also,  wie  gesagt,  angezeigt, 
dass  einem  derartigen  Tmgbilde  nicht  künstlich  eine  verhängnisevoUe 
Bedeatang  beigelegt  nnd  der  Thatsache,  dass  der  Schwerpunkt  bei  Be- 
urkundung des  VermarkungsvoUznges  in  der  Einmessung  der  Grenz- 
zeichen  durch  den  Geometer  liegen  müsse,  auch  die  gesetzliche  An- 
erkennung zn  Theil  werden  möchte. 
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Will  m&n  dsneben  die  Nothwendigkeit,  den  Oeometer  znr  Wieder- 
herstellDug  beschttdigter  Qrenueicben  baznidehen,  mSgliobst  beBchrlLnkeii, 
so  mttge  nuui  das  System  der  i^heimeD  Unterlagen  zu  eisern  System 
der  teebnisoh  branchbaren  Unterlagen  ausbilden,  indem  man  in  Khnlicher 
Weise,  wie  bei  Versichemng  der  Mesenngs-Netsponkte  dnrob  glaairte 
ThonrQhren,  welche  senkrecht  nnd  entsprechend  tief  in  den  Boden  ein- 
gelassen werden,  die  Standpunkte  der  Qrenseteine  verBichert.  Wenn 
dann  im  üebrigen  der  Schwerpunkt  der  Thäügkeit  der  Feldgeechworenen 
vorzogBwetse  in  der  Erhaltung  der  zs  schaffenden  Vermarknng  g^ 
sucht  wird,  so  wird  num  damit  sicher  weiter  kommen  als  bisher.  Bri 
dem  vielfach  -ablieben  Hinweise  darauf,  dass  die  Vermarkang  in  jenen 
Gegenden  mehr  gedeihe,  wo  Feldgesehworene  schon  vor  Erlass  des 
Vermarknngsgesetzes  ezistirten,  verwechselt  man  Ursache  und  Wirkung. 
Die  Feld  geschworenen  haben  dort  einen  angemessenen  Wirkongskreis, 
wo  sie  eine  von  Alters  her  bestehende  Vermarknng  zu  schützen  und  ea 
pflegen  haben  nnd  deshalb  gemessen  sie  dort  Ansehen  und  Anerkennung, 
Keineswegs  aber  wttrde  es  dem  Ansehen  und  der  Bedeutung  des  Feld- 
geschworenen-Instituts  Eintrag  tbun,  wenn  die  Frage,  welche  ich  im 
Interesse  der  Billigkeit  des  Vollzugs  den  Erwägungen  der  competenten 
Stellen  dringend  empfehlen  mSchte,  die  Frage  n&mlioh,  ob  die  Mitwirkung 
der  Feldgeschworenen  bei  der  Schaffung  der  noch  so  vielfach  fehlenden 
Vermarknng  dadurch  eingeschränkt  werden  konnte,  dase  die  Hitwifknng 
eines  (statt  zweier)  Feldgeschworenen  fUr  genttgend  erachtet  wird,  bei 
einer  Revision  des  Gesetzes  in  bejahendem  Sinne  entschieden  würde.     ^ 

Zur  Sicherstellung  einer  thnnlichsten  Einfachheit  und  Billigkeit  des 
Vollzugs  drängt  sich  schliesslich  noch  der  Wunsch  auf,  es  mSchte  ttber 
diesen  Vollzug,  wie  dies  bei  ähnlichen  Gesetsen  vielfach  geschehen  ist, 
eine  Instruction  mit  Gesetzeskraft  erlassen  werden,  in  welcher  Über  die 
wichtigsten  .und  am  häufigsten  sich  aufdrängenden  EYagen  des  Vollzugs 
allgemeine  Nonnen  aufgestellt  werden.  Der  IL  Abschnitt  des  Gesetzes 
vom  16,  Uai  1866  Überweist  alle  Streitigkeiten  ttber  das  Bedttrfniss  und 
die  Art  der  Vermarknng  der  Entscheidung  der  Verwiütnngsbehfirden,  in 
erster  Instanz  den  Egl.  Bezirkaämteni,  in  zweiter  Instanz  den  Egl.  Kreis- 
regierungen,  wozn  dann  später  noch  der  Verwaltungs- Gerichtshof  als 
oberste  Instanz  getreten  ist.  Nun  mag  ja  zugegeben  werden,  dass  ftlr 
besondere  Fälle  die  Offenhaltung  eines  besonderen  nnd  höheren  Forums 
znr  Entscheidung  jener  Zweckmässigkeitsfragen  nothwendig  oder  doch 
erwttnscht  sein  mag,  wobei  nur  in  Frage  kommen  möchte,  ob  nicht  bei 
jenen  aUgemeinen  Vermarkungen,  welche  nach  den  in  Frage  stehenden 
Anregnngen  anläeslich  von  Totalnenmesaungen  gesetzlich  vorgeschrieben 
werden  sollen,  die  Zuständigkeit  znr  Vermeidung  von  Weitwendigkeiten 
der  VermesBimgs-Oberleitang  snzaweisen  wäre.  Wenn  also  auch,  wie 
gesagt,  fSr  besondere  Fälle  die  OfTenhaltung  eines  Inetanzenzuges 
nöthig  sein  mag,  so  kann  es  doch  auf  die  Wirksamkeit  und  den  Vollzug 
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de»  Oeaetzes  niir  hemmend  einwirken,  wenn  snch  Boldie  Fragen,  wie 
de  bei  jeder  etnEelnen  Vermarkang:  nolhwendig  anftanohen  müssen, 
wie  's.  B.  die  Beschaffenheit  und  die  Ansah!  hezw.  die  Bntfemuiig  der 
einzelnen  OrenUeichen  der  Entscheldong  der  Berafongsinstanien  von 
Fair  an  Fall  ankelmgestellt  und  darUber  nieht  im  Voraus  gewisse  allge- 
iBeine  Normen  feBtgeaetlt  werden.  Solche  Normen  sind  daher  in  allen 
dentacheH  Staaten,  Wökbe  VermarknngBgeaetze  besitzen,  entweder  im 
Gesetze  selbst  oder  in  beeonäeren  Instmctionen  Im  Voraas  anfgeatellt 
nnd  CS- konnte  weht  jedenffllA  attch  ia  Bayern  den  Gesetzesrolteug  nnr 
einfacher  nnd  billiger  geatalt«i,  wenn  in  gleicher  Weise  auch  bei  uns 
TOrgeglngeii  würde. 

Heine  Heitenl  IchhStte  noch  gar  manche,  }a  ich  darf  gagen,  gar 
viele  £inzelheiten  aof  dem  Harzen.  Allein  ich  glaube  anf  deren  ntlhere 
Erttrtening  in  Rttckdcht  auf  die  verfügbare  Zeit  verzichten  zn  müssen 
und  in  Rfleksioht  Auf  den  derzeitigen  Stand  der  Sache  auch  verziohten 
EU  können.  Es  wVrde  mir  gentigaa  und  eine  hohe  Befriedigung  ge- 
währen, wenn  es  mir  gelungen  wttre^  %e  Alle  zu  Sbenengen,  dass  in 
die  Grenz vermarkung  eine  fOr  die  Landwirtkschaft  hochwichtige  nnd  im 
Interesse  der  Sichärheif  des  Grnndeigenthams  nnd  der  Ordnnng  des 
Liegenschaftenverkehrs  unbedingt  nüthige  Einrichtung  zu  erblicken  sei, 
und  dass  es  sieb  daher  wohl  verlohne,  eine  umfassendere  Wirksamkeit 
des  Gesetzes  vom  16.  Hai  1868  durch  eine  sachgemSsse-Revision  des- 
selben ananstreben  und  sicher  zu  stellen.  Es  liegt  in  dieser  Hinsicht 
ein  günstiges  Omen  vor.  Auch  das  sogen.  Arrondirnngsgesetz  vom 
Jahre  1861  hat  sich  durch  volle  25  Jahre  nnr  in  sehr  geringem  Haasse 
wirksam  erwiesen;  seit  es  aber  einer  Revision  unterstellt  nnd  anfOrund 
derselben  durch  das  Gesetz  vom  29.  Hai  1886  ersetzt  wutde,  hat  es 
zur  Entfaltung  einer  ThUigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Flurbertini gnng 
geführt,  diö  den  Erwartungen  aller  Freunde  der  Landwirthsehaft  voll 
und  gitUz  ent^richt.  Auch  das  Vermarkungsgesetz  vmo  16.  Hai  1888 
besteht  nun  24  Jahre,  ohne  dass  es  im  grOseten  Tbeile  Bayern^  «ine 
genügende  Beachtung  und  Verwerthnng  gefanden  hat;  aber  gewiss  ist 
die  Hoffnung  berechtigt,  dass  auch  anf  diesem  Gebiete  eine  den  Zeit- 
verhKltnissen  und  den  Erfahrungen,  welche  bei  uns  wie  in  anderen 
Staaten  vorliegen,  entsprechende  Gesetzesrevisioh  eine  erfirenUche  Besserung 
recht  bald  herbeiführen  mOge. 

Dieses  günstige  Omen  ermuthigt  mich  zu  dem  ergebensten  Antrage, 
den  ich  unter  Verzicht  anf  Einzelheiten  so  formulirt  zu  haben  glaube, 
daes  ihn  auch  solche  Herren  annehmen  können,  die  etwa  nicht  in  allen 
einzelnen  Punkten  mit  mir  einverstanden  sind: 

„Die  Versammlung  richtet  an  das  Kreiscomitä  Aeä  Landw.  Vereins  fUr 
Oberbayem  'die  Bitte,  sich  hei  der  EgI.  Staatsre^erung'  tOi  eine  Revision 
des  Vermarkungsgesetzes  na«h  der  Richtung  anszuspreohen,  dass  >eine 
ausgiebigere    DurchfUhrnng    der    Vermarknug,     insbesondere    in 
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«lleo  Fällen  von  VermeBBUDgea,  dann  aber  auch  eine  thunlichtite 
Vereinfachung  und  Verbitlignag  des  Vollzug»  herbeigeführt  werde," 

Wie  aber  auch  zanächet  Ihr  BeeehlnM)  wie  auch  immer  in  letzter 
Linie  die  Entscheidung  der  geaetsgebenden  Factoren  ansfallen  mSge, 
80  kann  ioli  nicht  echliessen,  ohne  an  die  ansUbenden  LandwirÜie  die 
dringende  Bitte  zn  richten:  Wenden  Sie  nnter  alten  umstunden  der 
VermarksBg  der  Qrenzen  eine  grossere  -  Beachtang  zn,  ata  die«  biaher 
leider  geschehe».  Das'  Bewnafitsein,  eineraeite  mit  Ihren  Nachbarn  in 
Buhe  und  E^ed«n  leben,  den  Verdacht  der  Aneignung  fremden  Qntea 
weit  TOD  dch  wdsen  zn  kOnnen,  andererseita  Ihrem  Gmudbesitz- Ihren 
Kindern  nngeschmälert  und  wohlgeordnet  hinterlaaaen  za  kHnnes,  wkd 
die  —  hente  Terhältniaamäsaig  geringen  —  Koaten  der  Vermarknng 
rüchlieh  lohnen. 


Das  Abstecken  mehrfacher  Korbbogen  unter  Anwendung 
der  Prismentrommel.  *) 

Von  Landmesser  Schnabel  in  Levensaa  bei  Kiel. 


In  Heft  18  dieaer  Zeitachrift  1892  8.  519 — 525  iat  die  Absteckung 
mehrfacher  Eorbbogen  bezw.  deren  TTebertragnng  ana  dem  Lageplan 
in  das  Gelände  nach  voranagegangener  Berechnung  der  einxelnen  Hittel- 
pnnktawinkel  nnd  Tangentenlängen  in  zwei  Beispielen  behandelt. 

Ea  mttge  durch  Folgendea  dargelegt  werden,  dass  auch  der  umge- 
kehrte Weg  in  wesentlich  kürzerer  Zeit,  besondere  bei  generellen  Vor- 
arbwten  zum  Vergleich  ^verschiedener  Linienführung,  zum  Ziele  führt 
nnd  zwar  nnter  Anwendung  der  Dscher'achen  Prismentrommel,  deren 
Benutzung  sich  bei  dem  tracirenden  Ingenieur  bis  jetzt  leider  nur  In 
geringem  Maaaee   eingebürgert  hat. 

Da  eine  nähere  Beschreibung  des  Inatmmentea  und  dessen  Gebrauch 
hier  nicht  am  Platze  erscheint,  sondern  als  bekannt  voransgeaetzt  werden 
mnss,  sei  nur  erwähnt,  dass  zwei  flbereinander  stehende  Prismen  durch 
Drehung  am  die  Verticslachse  der  HTpotenuaenfläohen  so  gegeneinander 
verschoben  werden  können,  daaa  der  von  den  beiderseitig  einfallenden 
Lichtstrahlen  eingeschlossene  Winkel  dem  Peripherie  winket  eines  ab- 
zusteckenden Bogens  entspricht;  alle  Punkte  also,  in  welchen  die  Bilder 
der  gegebenen  Signale  nch  deckend  erscheinen,  liegen  auf  demselben 
Erdsbogen. 

DieAnwendui^  der  Prismentrommel  mOge  hier  an  einem  dreifachen 
Eorbbogen .  gezeigt  werden. 

*)  Vgl  die  Anmerkung  über  Priementrommel  am  Schlüsse  S.  62—64. 
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£b  ieJMi  nach  der  Fig.  1  gegeben  die  Richtungen  A  IT  und  B  W^ 
ansBerdem  sei  die  LänienfOhrang  durch  Berflhrang  der  Punkte  C  nod  D, 
vielleicbt  such  eines  dritten  Fnnktee  E  bedingt,  welche  Tftrans- 
setsungeo  oft  tmd  bei  dem  jetzt  in  Zunsluue  begriffenen  Ausbau  der 
TertülrbaltneB  hSufiger  bei  Benutzung  vorhandener  Strassen,  in  Ort- 
schaften o.  s.  w.  gestellt  sein  können. 

Nach  Einstellung  der  Prismen  in  Punkt  E  anf  den  Feripherie- 
winkel  CED  wird  der  Bogen  2  mit  den  oOthigen  Zwischenpnnkten, 
bei  C  nnd  D  aber  die  Richtung  der  Tangenten  tj  und  ^3  abgesteekt 
und  bis  in  Wi  bezw.  W^  verlängert,  denn  ^  CED  ist  »ueh 
=  WiCD^CDWs. 

Flg.  L 


Ee  besteht  jetzt  noch  die  Forderung,  von  den  Fnnkten  C  und  D 
an  die  Richtungen  A  W  bezw.  B   W  Kreisbogen  zu  legen. 

Zu  diesem  Zwecke  halbire  man  ^  ^  ^  nnd  verschiebe  anf  Pnnkt 
W]  die  Prismen  so  gegeneinander,  dass  sie  den  Winkel  -];  =  yi  ein- 
schliessen,  welcher,  wie  leicht  ersichtlich,  dem  ^  S,  also  auch  dem 
Feripheriewinkel  des  Bogens  1  entspricht.  Indem  man  nun  mit  dem 
Instrument    auf   der  Richtung   Wi  A    entlang    schreitet,    bis    sich    die 


Anireadim^  der  PrisBteBtrommeL 
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Signale  C  and  A\  deokcn,  faftt  man  den  ToBgentenpuafct  A  gsfanden, 
und  die  Abstecknng  der  ZwiBchenpnnkte  dee  Bogene  1  «:€olgt  dann  in 
gewöhnlich»  WelM  m!t  derselben  ^iBmeoBteliiiHg  smter  Deebiiag  der 
Punkte  A  vaA  C. 

;ßs8  glnehe  Verfi^en  findet  and)  bei  Heist^iuig  des  Punlrtes  B 
md  Abstecknag  des  Bogens  S  statt. 

Die  JtJwteok«ng  des  drrfoicben  Korbbogeiu  itt  M  dieser  Weise 
ohne  jede  Beraehnitng  and  LingeniMSsnng  in  TerhSltmsBiBissig  knner 
Zeit,  auch  in  conpiitem  Temin  unter  Amrendnng  bQherar  SSgaale  u 
ennSg^hen. 

«».1 


Zar  zahlenmässigen  Feststellung  der  Radien  and  BogenlKngea 
vären  beä  gelegentlicher  Zeit,  ebne  das  Fortschreiten  der  Tracirangs* 
arbeiten  za  hindern,  noch  die  im  Gelände  abgesteckten  Winkel  and 
Tangenten IKngen  zd  messen;  durch  die  schiefen  Linienschnitte  Verden 
Differenzen  nntec  den  «orrespon.direndQn  Tangentenlftngen  hervortreten, 
diese  ^nd  zn  mittein,  um  annähernd  richtige  nnd,  wie  weiter  unten 
naehgewiesen  ist,  noch  vollständig  brauchbare  Resultate  zu  erzielen, 
sofern  nur  die  Tangentenrichtungen  mit  einiger  Sorgfalt,  durch  den  Be- 
obachter mittels  der  Prismen  abgesetzt   sind. 

Znr  Yenneidnng   eines  nicht  mehr   zulässigen   Badioa  ist  während 
der  Absteckang  der  Carren   aus  A,vc  JE^eUfaQhe  und  der  halben  Sehnen- 
ZeitMhrift  i^  TermMsniiBSweaeD.    1883.   Heft  1.  .4 
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ächnabeL    Du  Ai>tteckeii  mehrfMibei  Korbbogen 


Uiig«  eines  BogenatflckeB  der  dem  (niigeiteUteii..Peripbtti0win)aI  .ent- 
Bprecfaende  RadiaB  zu  ermitteln.  '...;:  i  [      : 

Efl  wird  non  der  Einwaud  selt«Dd  ,  g«fta«ht  wetdMi  Itfiiinen,  daaa 
die  Radien  selten  runde  Zahlenwerthe  ergeben  werden^  d»oh  [ist  dieaeB 
tiei  der  Absteckung  mittete  Priamei^ommel  vollatAidl^  ^«{«hgtUtig:  die 
Anwendung  von  Coord inaten-Tabellen  ist  flberflüMlg  and  eine  beMndere 
fieroehniing  der  Spnrerveiteniiig  and  £rtiOtinng  ist  volil  aush  meisten- 
theils  Ea  vermeiden,  weui  aas  vorhandenen  Tabellen  die  iWBrtbe■.fllr 
annlLh^end  gleiobe  Badien  d^r  ea^nomma  Reeden.     ■■  ,■'■ 

Im  folgenden  Beispiel  soll  die  Genauigkeit  einer  BolebeniAbsteBkong 
betracbtet  werden,  die  vom  Terfasser  zur  Prll^ng  in  nur  einer  Stande 
Zeit,  daber  sebr  flflcbtig,  mit  ca.  10  m  entfernten  ZwiBchenpunkteu  der 
Curvea  auf  ttbersicbtlicbem  Terrain  ausgefUlirt  wurde;  die  Radien 
erreicben  bierbei  allerdiags  nicbt  die  bei  Vollapurbahuen  üblichen  GrOseen, 
welcher  Umstand  eben  auf  die  willkttrücbe  Annahme  des  Beispiela  beruht 
und   auf  die  beabsichtigte  Beweisführung  keinen  Einflues  hat. 

Die  in  flgur  2  enthaltenen  Haasse  wurden  mittelst  Stahlband  ge> 
messen;  die  gemittelten  and  anf  die  Gesammtlfingen  verbesserten  Tan- 
genten- and  Bogenlängen  sind  in  (  )  gesetzt. 

Die  Zusammen  Stellung  der  im  Viereck-  WW1W2  W^  gemessenen 
Winkel  ergab  folgende  Resultate:  '"'"■ 


Winkel- 
Zeichen 

BiDU«  des  halbeD 
Winkels 

ÖBmesBcner 
lalber  Winkel 

VerbeBBerter 
ganzer  Winkel 

Äbg^Bdeterl 
Whricel      1 

0 

'    1  " 

0       '■  1   ", 

0 

S3^1 

+ 

Ol 

«S 

.  3.eo 

17,06 

B4 

Ol 

33 
35 

68 

11 

36 

68 

11 

4.30 

7,62 

36 

+ 

16 

01 

38 

60 

36 

06 

50 

36 

2.20 
13,40 

10 

+ 

68 
Ol 

56 
25 

33 

00 

44 

33 

00 

40 

2.20 

19 

34 

22 

39 

11 

34 

39 

11 

30 

+ 

415 

41 

1 

t)U 

54 

19 

180 

00 

00 

180 

00 

00 

Die  Radien  der  abgesteckten  Kreisbogen  berechnen  sich  ans: 
26,90  ,„  „ 

'  =56,9  =  r,. 


lang -PI 
2 
h 

tang25<t  18^  05" 

49,58 

tsng^j 
2 

tangliooffao" 

48,86 

t«ng(p3 

tang  190  35'  45" 

iinter  Anwenfnng  der  Priam  eittrommel.  . 
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;  .Unter  Anniduiie  dieser  Radien  iind  der  Hsapttuigenten  anadb  mit 
aitt-liSMgeu   166,1   be^w.   213, fi   wird   nun  die  BweQbDang  der  andern 
zar  Absteckung  der  Curven    Dothwendigen   Stücke  nach     den  Formeln 
von  Puller  in  Heft  18  der  Zeitschrift  vorgenommen. 
''  Ml  F^^b  ioB  a -\^r^siam  —  a 

■'■•''    -  ■■=  S13,&.  00«  68»  11'  40"  +  137^.  sin  68«  11'  40"  — 16ft,l ' 
;:■  ■■-,■■■  *=40y59    ■..;.■  l /■■/.     " 
.  ,4f3;f  ffF  t sifl« »— Ti r- %coao 

.f=  213,6.  sin  680  if  40"  _  56,9  —  13,7,2..cob  68»  11'  40' 

"      .=.90,36.   '. 

und  hi(Jratia:" '■  ■       .      . 


=  99,06: 


femerJBt  im  /\.M,,Mi 


„99,06  4-ll?J  -<-  196,0 


..ta't^9l.,^..t/.C?07,3B-19a,0)  (207,38—117,7).      , 
^f;,     2  ,.-,",''....  ,207,38  (207,38— 99,06)     . 


,.**°e 


fi  —  ß ' 


L-l/(207/8— -99,06  )(207)38— 198,0)  ^  ^^ , 
"  '     ■    ~    2d7,ä?  ■.(207,38—117,7) 


■■■■"'      ■'  ■■■^^  ■(<p,'^0  =  26Ol8''44"  und' 
-■'-  ;^j=  24"  II"  23"  4-26"  18' 44"  =  50»  30' 07" 
■eödlieh.  .        :.(p3«=  180*— (a4..(pi  +  <p3)=»=-3e023' sr'. 
.Die  Tan£«a^^Bgen(  beretibnea  eicb  n^n  aw:: 


.  354,^<t9ng> 


2iÖ54'  14" 


=  49,32  ^iy' 


-  '  'Diä  gfSsafe 'Differenz^ mit  deit'dareb' vorberigeHesBung  ermittelten 
.Tangautenläiigett  ergiebt  sieb  bdf  ^  nnd^  zu  je  0,26  m,  welcbe  üne 
y<!rBdi4ebang.4c?;B4gen:  2  f»id,^3>  anseinftoder  nicht  zur  Folge  bat. 
,:E'^lgaB4]e.Tab4llG.?^igt  di». Feb]<er  der  Bogenlängen: 


Bogen 

'■    ■  gemessen 

berechnet  nach  den 

Fehlet 
irrischen 
3  und  5 

,  nach  der 
ÄbBtecfalng 

berichtigt 

nach  den  ge- 

mittolten 

Tangenten 

Tangentenl&ngen 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 
3 

.  98.02.  . 
.    '  9ä,90.  ■ 

:  (;60,-3dl-'i' 

a7,94 
93,85 

'  50,t5 
97,46 
94,34 

+  0,15 

+  0,51 
—  0,50 

.;  :M«,-W  ■■ 

.s*^fi> 

.342,04 

241,94 

+  0,16 

(lOQ  C 


m  SchnabeL    Du  Abstecken  metaräriier  Koiiibog^en 

Der  Fehler  ron  0,16  "^  Ewisohea  der  gemeueaen  und  ewlgllltig 
bereehnet«!!  0«mitiiBtbogeaIllnge  iat  fUr  die  StationirHDg  einer  Tnee 
verschwindend  klein. 

Es  iet  durch  Torstehendea  Beispiel  slso  genügend  erwieeei,  dass 
die  AbateckoBg  Ton  Eorbbegtn  mittelst  der  FnaoentrooBiel  an  Zeiter- 
spuniae  und  Gensnigkeit  fUr  die  Praxis  nichts  zq  «ttaedien  übrig  läaat; 
sind  die  abgesteckten  Corren  ans  Ii^end  einem  Qtande  nickt  eweck- 
entsprechend  ausgefUhrt,  so  kann  man  ohne  jede  rorbenge  Berechnong 
sofort  an  Ort  nnd  Stelle  eine  andere  gflnsligere  Linie  absteckfio. 

Ohne  Zweifel  ist  es  auch  wah»eltei°licli)  daaa  die  Bogenabsteckon^ 
mittels  Frismentrommel  diejenige  der  Coor^atenmethoden  an  Genauig- 
keit übertreffen  irird,  beeonders  wo  eich  den  letzteren.  Tocrainschwierig- 
keiten   auf  hohen  Dämmen   oder  in  tiefen  Einschnitten   entgegenstellen. 

Beim  Ban  dee  Nord-Ostsee-Kanals  ist  beispielsweise  in  einem  90  m 
tiefen  Einschnitt  eine  Onrre  von  1000  m  Badins  nnd  600  m  Länge 
mit  ein  nnd  derselben  Prismenetellimg  auf  einem  2  m  breiten  Banket 
znm  Zweck«  der  Bevimon  der  ausgeführten  Erdsrkeiten  als  anch  der 
profilmäeaigen  Herstellung  einer  gemauerten  TJferbefestignng  abgesteckt 
worden.  Die  einzelnen  Zwischrapnnkte  wurden  hierbei  etwa  mit  der 
Schnelligkeit  eines  langsam  fortschreitenden  Anfriehtsbeunten  festgelegt, 
oftmals  inmitten  der  arbeitenden  Colonnen  nnd  zwischen  Scbienengleisen, 
auf  welchen  fortwährend  Mateiialien  be%dert  wurden..  Eine  Absteckung 
dieser  Cnrve  mittelst  Coordiaaten  tob  der  Tan^ntt  au»  war  wegen  der 
hohen  EinschnittsbOaolinQgett  ans^schlosBen,  die  Abeteeknng  mitteis  der 
Sehnenmethode  aber  von  den  ßuhepaueen  der -Arbeiter  nnd  der  zer- 
streuten Lage  der  Materialienhaufen  abhängig,  so  dass  hierzu  soviel 
Arbeitstage  nothwendlg  gewesen  wären,  wie  jetnt, 'die  Abateoknng  in 
Stunden  geschehen  konnte. 

HOgen  diese  Au^hningen  dazu  dienen,  den  träcvrenden  nnd  baa- 
Itttendcu  Tedbmker  zur  Ansnstzwng  .  der  Vorzttge,  'der  Decberlschen 
Priimentromokcd  asawegan;  auch  der  Uassksnetwieirig  Beffisseoe  wiinl^ 
bei  geringer  Uäbang  die  richtige  Benuteddg  des' InatAtmeHteS  si^  SU- 
eignen  kennen,  so  dasa  in  absehttarer  Zeit  an  bei  '^senbtdmeii  läteren 
nnd  neueren  StQs  noch  vorhandenes  Uebel,  bald  der  VergiesBenheit  an^^ 
heinrfallen   mOge:  „Die  Schach tmeistercurrel"  i 

Levensan  bei  Kiel,  October  1892.  Schnabel,  ZAndmesser. 

■   ( 


Die  Prismentron^nel  Ton  Steinheil. 

Das  von  dem  Verfasser  voratehendrä'  Abhandlung  erwähnte  In^ 
Strument  gPrismcntrommel"  ist  in  allen. seinen. Haspttheilen  daigenigt 
Inatrun^t,  waches  Steinheil  in  UUncben  etn'^  maa  Jahr  1830 
(zwischen  1830  und  1834)  erfunden  und  mit  dem  Namen  „Prismenkreis'! 


notm  Anwendaag  der  Prismentrommel.  53 

b<«iätiMt  bat.  Stelnhell  Belbat  hat  eine  Bflgchreibang  d«s  Inntm- 
m«nt68  gigKbtn,  in  iea  MtroaomiBchen  NselirUsliteii  II.  Bsttd  183^ 
8.  43— 4S  and  ä  106—119,  nnd  die  optische  Fehlertbeorie  dasa  vuTÜt 
von  BsBBel  g^gebm  in  denselben  lt.  Band«  der  «utr.  Na^ir.  1834, 
8.  3S9  — 346  and  S.  3ÖS  — 358.  Der  Steiuheil'aehe  Prtimentarele  irt 
abg«bHdct  und  benhtieben  in  Hunäng,  die  geometrioeben  Ins^wneate 
•a.  B.  yr.  1864,  8.  518-~&21.  Zeidtann^,  Beecbreibung  nnd  nene  vptiicbe 
7ehlertbewle-  d«  PrimeBkielses  ist  enthalten  in  Jordan,  Gh-nndsog«  der 
astronoitifleben  Zeit-  md  Ortsbegtiamung,  1885,  8.  358->2ftd  and  da- 
setbat  S.  269 — 273  ist  audi  ein  neuerer  Prismenbreit  Ton  Kays«r  nnd 
Wagner     beschrieben. 

ßer  PriBinenireis  hat  trotz  vieler  Vortbeile  lange  Zeit  weder  in 
der  Äatronomie,  noch  in  der  Landmessnng  eib  breites  Feld  der  Anwendung 
finden  können. 

£in  besonderer  Fall  deaaelbeo,  nftmllch  mit  Prismenstellnng  in 
gegenseitig  festen  rechtwinkligen  Hji>otenuseii,  ist  18&1  von 
Baaernfeind  als  „Frismenkrena"  in  die  I^iandmessang  angeführt 
worden.  (PrisBienkreaz  älterer  Anordnung,  während,  die  neaere  An- 
ordnni^  anf  einer  aptiachwi  JSrfindang  von  Baaernfeiod  beraht) 

PAmmtrommel  nacb  Stel.S.ll  yo«  *>   '"  ''"  ^»»•■«iMWgebret 

Sorenier.  ^^^  schönen  Stelnfaeirachen  Br- 

s)g.  Andang,  als  Herr  DeeheF  (U« 
Hechanäera.  OptikeFReinfelder 
OBd  Hertel  in  Müneben  T«an- 
lasste,  den  Steinhell'sohes  Ptde- 
meshreis  in  kleinem  Format,  und 
o-bbe  Fernrobr  ab  „Prlgmentroauael 
ansznf Uhren,  wie  beschrieben  ist 
in  der  Schrift  die  „Frismentrommel'', 
efn  TaaeheniilstDimeQt  mm  Ab- 
steeken vim  Kr^abögenvilK  De  eh  e  r, 
Mflnehen   1862. 

EUn  aolehe«  Inatram«Mcb«n  haben 
wir  ftlr  snaere  HannOTersche  Samm- 
iDog  a^esehafft  nnd  mit  Zeiebwng 
besehrieben  in  dorn  Bandboeh  der 
Vemeesnngs  -  Eaade  II.  Buid, 
1688,  S.  675,  jedoch  nicht  in  der 
Decher'scbenForm,  welche  dainala 
keine  Kreisthellang  hatte,  SMideni 
mit  einer  nachträglich  daTOb  Mecba> 
«iker  Randbagen  zug«Mgten 
lebwacben  Theitnng.  Kwfc 
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54  Sofaeret't  log&rithmbch-KTftpbiBclie  B«<di«iitafel. 

Als  nun  Herr  LftndmeSBer  Schnabel  in'd«r  vorstehenden  Ab-luwUBsS 
ttber  AbBteeken  von  Eorbbtfgen  die  PriBmentrommel  wieder  erwähnte  and 
die  Firma  Sprenger  in  Berlin  (fi.  W.  AUe  JakobBttruee  6)  als  Bangstjqelle 
angab,  wandte  ich  mich  dorthin,  and  eifahr,  dass  Bolche  TVonuneln  mit 
Kreisablesnng  von  4'geliefert  würden.  Ant  die  Bitte  nm  eine  PriBmen- 
trommel nach  dem  Steinheil'schen  Fiineip  mit  Ereistheünng  von  1' 
Genauigkeit  erhielten  wir  du  in  nebenstehender  Zei$ibnnng  dargeetelltie 
Instamment,  welches aofderTheilung  von  66 mmDarchmesterlO^O,58mm, 
oder  wegen  der  Doppelbeziffemng  sogar  [nnr  =  0^9  mm  hat.  Der  NoniiiB 
giebt  zwar  1'  allein  die  wirkliobe  Qenanigkeit  ist  4och  (mit  Lnpe)  nnr 
etwa  2 — 3'. 

Da  der  Zielfehler  mit  freiem  Ange  wohl  selbst  nur  anf  2'— rl'  in 
solchen  Fällen  zn  schätzen  ist,  mOchten  wir -wohl  anch  die  Kreisablesnng 
sof  l'  genau  haben,  nnd  da  der  Steinheil'scbe  Originalkreis  mit 
15  cm  Durchmesser  noch  10"  —  20"  abznleaen  gestattet,  so  mnss  es 
anch  mSglich  sein,  dnrch  VergflSBernng  des  DnrchmesSers  anch  die 
Zwischenstufe  1'    berzostellen.  

Indessen  ist  das  eine  Nebenira^e,  welche  nnr  von  dem  BedirfioiBS 
abhängt,  zumal  es  auch  Fälle  giebt,  in  welchen  m&n  das  Instrument  änclt 
ohne  Theilung  braucht  (vergl.  die  oben  erwähnte  Bchriftvon  Decher). 

Zum  Bchlnsse  ist  noch  Uber  die  Benennung  der  Frismentrommel  eu 
sagen,  dass  wenn  man  ihr  den  Ifamen  eines  Erfinders  beilegen  will 
man  sie  ohne  Frage  Steinheil'sehe  Frismentrommel  heiasen, muss,,  denn 
was  die  heutige  Form  voU' Steinheil's  erster  Form  unterscheidet, 
nämlich  Weglassen  des  -  Femrohte,  Aufsetzen  einer  Dosenlibeltfe,^  Hand- 
habung auf  einem  Stocke  statt  in  freier  Hand  U.S.  w.  ist  alles  unwesentlich 
im  Vergleich  mit  dem  opüsi^en  Messungsprincip  selbst,  dessen  Urheber 
Steinheil   in  Uttncben  etwa  ums.  Jahr  )8dO  war.  r- 

,  ___^ '_  ■        ■-.  ^  ■■      J.       } 

Scherer's  logarithmisch-graphische  Rechentafel.    , 

Obgleich    unsere   Beohenti  1892, 

8.   153   und  S.  626,  beschriebt  nd^ene 

nnd    seitdem    in   Benutzung    gi  |itN^e 

Rechnungen    ein«    eingehende  ä  M, 

glauben   wir    doch  auf    den  Q  m  ^m 

mttssen,  weil  jetzt  an.  der  Tafel  '«ge- 

nommen ,  sind,   die   geeignet   e  :    der 

Becbnnngeergebnisse  dnrch  die  erreichte  Unveränderiichkeit  .der  Zeich- 
nungen erheblich  zu  steig«*n,  als  auch  die  Haltbarkeit  der  Tafeltheile, 
seibat  bei.^nem  langen  Gebrauche  derselben  in  der  Stube  und  im  Felde, 
zu.  sichern. 

,  .  Auch  erscheint  es  bei.  dem  Interesse,  welches  dett  Gsgi^stande  von 
vielen   Seiten  entgegengebracht .,  wird,   wUnschenswerth,,  die  Einrichtung 


Soberet'B  logaiitbniiBch-grapfaiflche  BechentafeL 


Beeper's  Be«sbeii-Taf«l 

^  h*lb«r.  latarllclier  GrfleM  que  mtl  den  Baapt-ThallsbrlcliRi. 
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der  Tsfet  Hud  (l«en  Gebrauch  an  der  Hand  von  Zeichnungen  die 
auf 8.  56  and  56  in  balbet  natflrllcher  OrCBse  gegeben  sind,  zu  erlMntem, 
bierdnrch  wird  der  Leaer  eine  bessere  Voretellnng  TOn  dem  genannten 
Holfsmittel  erbalten,  -  als  dnroh  eine  Beac^eibong  ohne  erlttaternde 
Ztietnnüg  gewonnen  werden  kann. 
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Theilt  man  eine  gerade  linie  vm  ftefiebiger  L&nge,  t.  B.  von 
1,5  m  =3  1500  mm  in  10000  gleiche  Theile  nnd  denkt  sich  an  jeden 
TheiUtrich  die  ihm  Eokommende  Ordnnngssidil  geeetet,  alio  an  den 
Anfang  0,  an  den  1.  Strich  1,  an  den  144.  Strich  Hi,  an  den  4467. 
Strich  4467  a.  b.  w.,  wobei  die  OrdnangszaUen  von  0  biB  1000  anch 
BO  geBchriebea  werden  kOnnen  0  =  0000, 1  =  0001,  144  =  0144  n.  b.  w., 
dann  kann  man  diese  Zahlen  als  4stemge  Mantissen  mit  beliebiger 
Kennziffer  z.  B.  1  ansehen,  denen  je  ein  bestimmter  Numeros  zukommt, 
z.  B.  1.0414  =  11,  1.2553=18,  1.4501  =  28,19  n.  8.  w. 

ifi  geliOrlK. 


Die  mit  Strichen  und  Zahlen  (Nnmeris)  versehene  Linie  kann  jetzt 
znr  Ansführnng  von  Berechnungen  ebenso  benntzt  werden,  als  ob  Loga- 
rithmen znr  Anwendung  kommen  würden. 

Es  sei  z.  B.  11  X  ^^  ^n  finden. 

Hierzu  setzt  man,  etwa  mit  Hfilfe  eines  Zirkels^  das  Stück  der 
Linie  fttr  11  (von  0000—0414)  an  dag  Stück  der  Linie  für  18  (von 
0000—2553)  und  findet  198  (0414  +  2553)  als  das  gesuchte  Product. 

Wie  leicht  einzusehen  ist,  wurden  durch  dag  angedeutete  Verfahren 
die   den  Zahlen  11  nnd  18  zukommenden  Mantissen  mechanisch  addirt. 

Soll  der  Quotient  —  gefunden  werden,   setzt  man  umgekehrt  das  Stück 

der  Linie  fttr  11  rückwärts,  nach  dem  Anfangspunkte  zu,  Ton  dem 
Stucke  fllr  18  ab  und  erhsit  1,636  (.2553  —  .0414  =  .2139).  Das  be- 
zeichnete Aneinandersetzen  der  Linienstücke  mit  dem  Zbrkel  ist  sehr 
umständlich,  wird  dagegen  wesentlich  vereinfacht,  wenn  man  eine  zweite 
gerade  Linie  von  doppelter  L^ge  za  Httlfe  nimmt,  auf  der  die  Ein- 
tiiBilimg  der  1.  Lini«  aweim^  aneiDaader  geratzt  ersehehit.  £a  lassea 
sich  dann,  durch  Anlegen  nnd  Veisobieben.  der  enten  au  der  zw^en 
Lixi^.  Verlängerungen  beaw.  Verkürzungen  der  LtniutBtUcke.  d.  h.  Ad- 
ditionen bezw.  Snbtractionen  der  Uantissen  beqoem .  vorodime«. 

Allein  die  Herstellnng  einer  Vorrichtung  inU  3  der»itigen  linien 
würde,  —  da  sie  einem  Rechenschieber  von  12,5  maliger  VergrOssernng  des 
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jetit  im  6«bi:Stiche  be&iälieh«ii  gleiAhkaaie  — ,  bei'  derAn^liniiigdarch 
■Hem  Mec&miker  gmaea  Bdrwinigkaiten  begegnen,  hierdurch,  sehr  host- 
ifit^j-'onä  dodibei  der  LttBg«  Ton  Ober  3  Meter  za  einer  prsktiBchen 
Terwendnng  ksnin  geeignet  werden.  Bringt  mu  dagegen  &6  3  Linien 
in :  eine  Fevm,  wie  dnreh  die  beides  Figarm  Teranechanlidit  wird, 
Bobietctt  üe  ein  gute»  irad  sehr  bequemes HflUsmittBl  bei  sHen-  Torkom- 
mBBäei)  Beredmuagen. 

Cm  hierzu  zu  gelangen,  denke  man  sich  die  TheUnngasttidie  und 
das  Zahlenwerk  der  1500  mm  langen  Linie  auf  einem  geraden,  etwa 
Si  nm  breiten  Fapinstreifen  au%etragen.  Zetaehncidet  man  diesen 
8trei£Bn  in  10  gleii^  Sttteke  und  befieetigt  diese  der  Reihe  nach,  senk- 
reoht  aof  einer  horiaontalen  Linie  so  in  em«n  Rahmen,  daas  zwischen 
je3  Stacken  noch  ein  etwa  5  mm  breiter  Kanm  verbleibt,  so  erbSlt  man 
-eiBc  '.Verrichting'  „Schieber",  welche  der  io  der  kteinwen  Zeishnnng, 
nach  AnsschneLdeii  der  schrsffirten  Streifen  eitfapriebt.  Die 
ider  horimiQtaleiL  Linie  vorgesetzten  ZiflRem  0X>,  0.1,  0.2  n.  s.  w.  sind 
die  1 -Zahlen  der  4  stelligen  Hantiseen  der  Torri«benden  Theilnn^reibe. 

„Dia  Grundplatte"  (gtSsaere Zeicbnimg) kann  a]«  ans 4 Scbieber- 
xeiehnang&n  zBsammengBsetat  angesehen  wBrded,  mit  der  Abäademng, 
-dtos  4ie  Qaeistriche  von  rechts  nach  links,  ^ao  in.  ungekehrter 
BScbtang*,  wie  beim  Bchieher,  an  die  seiArechtan  löoien  gesogen  sind. 
DDidi  -dieee  Anordnung^  ist  erreicht,  dass  maii  in.  allen.  Lagen  des 
Schiebers' aiileaeni  kaim,  dw  beim  Auflegen  desselben  asf  ^  Groadplatte, 
deren  Theilstriche   und    das    ZahUnwerk   in   den  Zvisohenrihimen    des 


Beim  Oebnmcbe  der  Bechenta/eL  bringe  man  den  Sdüeher  stets 
mit  der  ihm  gleödien  Abtbeitang  da  linken,  unteren;  Ahtheilimg  der 
Qnmdplatte  in. Verbindniig,  dai  nnr  bei  dieaacLage  die  Srinefoertheilnng 
niemals    aber    die  Theilong   der  fimadplatte   hinattsragMi   kamt. 

WI&Tontekend  bemerkt  ist,  sind  den  wnzelnen  Tbeilstrieben  niofat  die 
zugehörigen  Ordnosgazahlen  oder  die  4  stelligen  Uantlssen  be^escbrieben, 
sond«rB^  —  soweit  dieses  zum  Ablesen  zweekmflsng  erschien  —  die  zu 
den  letzteren  gehjfrigen  Nameri  (Zablen).  Cm  also  umgekehrt  ans  der 
Zeichnung  die  Ordnangssabl  oder  die  4  steIHge  Mantisse  für  irgend  üne 
Theilstrecke  der  Linie  d.  b.  für  irgend  eine  Zahl  angeben  su  kOnneu, 
wie  6lT  Anueehnangwi  s.  B.  von  FoteireeB  mit  Braehexponeaten  aSthig 
ist^  sind  auf  der  Qtnnd|)latte,  linka  von  der  ecstan  nod  reohts  von  der 
letEtoi  Theilung,  Maassst^ie  angebrathtr  auf  welchen  man  die  2.  bis 
i.  Stelle  der  Mantissen  aAtlesen  kann,  wkkrend  die  Zahl  fHr  die  1.  St^e 
inmi«  vnter  der  betreffwden  Tbeiluagsredhe  aageschri^fen  MehL  Die 
m  doLbeiiieuJigsreB  dacgesttäken TaCritbeile  „Schieber  und  Grund- 
platte," die  etwa  den  .10.  Theil  der  u£  dem  Original  da^vateUten 
Qaaratricbe  nachwräsen,  sind  in  folgender  Weise  snr  AnsfUhruig  ge- 
bracht  »orden.  CcXlglc 
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1.  Der  Schieber,  18  za  12  cm,  besteht  ans  einem  dttanen,  elutiaoh 
biegsamen,  sohön  darehaichti^D  Qlimmerblatt,  auf  deaaen  üiit^6«üte 
die  Theilimg  «nfgedmokt  ist.  Durch  einen  anf^Ieften,  achwsdi 
grünen  oder  braunen  Laeketreifen,  treten  nicht  ^lein  die  Theil- 
Btricbe  and  du  Zahlenwerk  deutlich  herror,  sondern  es  kann  auch 
der  mit  lackirtem  Papier  eingefasete  Schieber,  ohne  OeCabr  des 
Verderbens,  bei  jeder  Witterung  benatzt  and  selbst  nASh  Bedarf 
abgewaschen  werden.  .  . .  i 

3.  Die  Grundplatte  hat  das  Format  33  za  21  cm,  ist  entweder 
aas  weiss  laokittem  Stahlblech  oder  ans  Alaminiam  hergestellt. 
Die  Tbeilongastriche  und  die  Zahlen  werden  anmittelbar  aufge- 
druckt und  durch  einen  Lackttberzog  gegen  die  WittemngseinfltlBse 
geschätzt.  Die  Grundplatte,  welche  ebenfalla  nach  Bedarf  (mit 
kaltem  Seifenwasser)  gereinigt,  auch  von  Zeit  za  Zeit  mit  Land- 
kärtenlsck  ttherzogen  werden  kann,  wird  durch  Umbiegen  mit 
einer  2  mm  starken  Pappe  verbanden,  anf  deren  ^Kttokseite  ein 
Tfischchen  zur  Aufbewahrung  des  Schiebers  angebracht  ist. 

TheünngBstricfae  sind  vorhanden  für  die  Zahlen  10,00  10,02 
u.  8.  w.  biß  15,90  mit  0,02;  flir  15,85,  15,90  u.  s;  w.  bis  31,80 
■mit  0,05;  und  flir  31,70,  31,80  u.  b.  w.  bis  100,00  mit  0,10 
fortschreitend.  Bei  den  gewählten  Zwischenräumen,  können  die 
nicht  zur  Darstellung  gebrachten  Zahlen  werthe,  z.B.  10^05,  lljOS 
16,92,  31,94,  66,97  u.  s.  w.  mit  genügender  Sichrabeit  leicht  und 
schnell  durch  Schätzung  ermittelt  werden.  . 

3.  Der  logarithmisch -graphischen  Bechentafel  ist  bngegeben  ^ne 
5  stellige  Httlfstahelle  der  natürlichen  Zahlen  der  Sinns  und  Oosinns 
fur  den  Radius  ::^  1  (Kreis  360)  zur  Benutzung  bei  der  Beredt 
-  nnng  von  Coordiuatenanterschieden  in  Folygonzfigen,  zum  Auftragen 

von  Winkeln,  bei  tachymetrischen  Arbeiten  u.  s.  w. 
Grundplatte,  Schieber  und  Httlfstabelle  werden  beim  Nichtgebrauche 
in  einem  Deckel  von  Pappe  aufbewahrt;  auf  der  inneren  Seite  dieses 
Umschlages  befindet  sich,  eine  graphische  Wurzel-  und  Quadrattafel,  aus 
der  man  ohne  so  blättern  zu  jeder  Zahl  von  0,00  bis  99,99  das 
Quadrat  und  umgekehrt  von  jeder  Quadratzahl  1 — 10000  die  Worzel 
ablesen  kann. 

Da  es  mit  Benatzung  der  beiden  vorliegenden  Zeichnungen,  der 
grSfiseren  (der  Grundplatte)  und  derkleineren  (dem  Schieber,  nadi 
Ausschneiden  der  schraffirten  Streifen),  leicht:  ist,  sieh  eia 
zutreffendes  Bild  über  das  Värfahien  bei  den  Berechnungen  mit  der 
Tafel  zu  maehen,  wollen  wir  im  Uebxigen  auf  die  im  Selbstverläge  des  Ver- 
fassers und  durch  den  Buchhandel  zu  beziehende  besondere  „Anweisung 
zum  Gebrauche  der:  Bechentafel  v»n  Scheier"  verweisen. 

Cassel,  im  October  1892.  ScÄw-er,  Steuerrath. 
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:Za  d«r  Toratjeheaden  Mittheilang  deg :  Hivm  Steoerratha  Scherer 
kOnaea  :när.tlieilweiM>  mib  eigener  Er&briiHg  mit  der  von  deipMlb«»  nn» 
ttberJaasQiiw  T&f<|d  .^04;h  Falg^ee  b.eiCDgen. 

Als  "erBtän-  Versach  liesBen  wir  tod  einigen  Stndirenden  in  einer 
XTebangsatande  29  Producte  mit  der  Scherer'schen  Tafel  snsrechnen, 
worans  sich  ein  mittlerer  Fehler  Ton  0,03411/0  j^  ProducteB  ergab. 
Die  Stndirenden  erhielten  dabei  den  Apparat  znm  ersten  mal  in'dieHand, 
waren  auch  sonst  noch  ganz  ungettbt  in  Handhabung  von  Instrumenten 
und  Theilnngen;  wenn  also  hierbei  ein  mittlerer  Fehler  von  0,034^/,,  sich 
ergab,  bo  kann  man  bereits  schliessen,  dass  bei  vermehrter  Hebung  der 
Fehler  anf  etwa  die  Hälfle  -  dieses  Werthea  hernntergehen  wird,  was  in 
TJebereinstimmnng  Mch  befindet  mit  de» Ergebnissen  geSbter  Rechner 
nämlich: 

bei  den  Prodncten  ans  Sstelligen  Zahlen 

■  mittlerer  Fehler  =  ±  0,0158%  (Wilskiy 

..    .    ■       ■  0,01930/0  (Herrmann)   . 

0,O1870/o  (Pabst) 

■  0,0100%  (Scherer), 
Oesammtmittel     0,01 6  % 

bei  den  Producten  &aB  4  stelligen  Zahlen  ist 
mJttlererFehler^i  0,0150%  (Wilski) 
■  0,0176%  (Herrmann) 

0,0220%  (Pabst) 
Gesammtmittel  ±  0,018% 
Ans   all    diesem'   i^!   za    (jBtjiehmen,    iaas    die     Genauigkeit    der 
Scherer'schen  Rechentafel  za  etwa  0,02%  oder  ^--- anzuschlagen  ist, 

oder  daas  die  Tafel  an  Genauigkeit  mit  einer  4BteIligen  Logarithmen 
tafel  concnriren  kanii.  Eine,  aadere  Frage  durfte  sein,  ob  die  Hand- 
habung der  feeiea  Tafel-Theilnng,  namentlich  bei  Lampenbeleuchtnng 
und  fitr  nitcht  mehr  jnnge  Angen,  nicht  auf  die  Dauer  zu  anstrengend 
ist,  doch  i«t  nach  den  in  Caasel  gemachten  Erfahrungen  dieses  nicht 
SU  fllrc|iten.  —,  Um.  an  Bequemlichkeit  die  Rechentafel  dem  gewShnlichen 
Rechenschieber  etxas  näher  sn  bringen,  bs.be  ich  den  Versuch  gemacht- 
eioe  doßpelto.  Rahmenfllhrnng  herstellen  zu  lassen,  so  .  dass  der 
Schiebei;  mit  der  Tafel  fwte  Fllhrung  erhält  und  nicht  durch  Versehen 
mU,.d^.QAnd  oder  durcl^  Lnftbewegung  verschoben  oder  verdreht 
vecdea  kann.  Vielleicht  IXsat  der  Herr  Erfinder  selbst  auch;  in  dieser 
Hinsicht  Versuche  machen. 

^U^endlieb  dasAnweBdung^ebiet  der  logarithmischen  Rechentafel 
betrifft,  so  mUesen,  dieProdncte  s  sin  a  und  scdsa  jedenfalls  ein  Rolle 
^len, .  wenn  nicht  BOT 'Folfgonreohnung  sdbst,  so  doch  zur  raschen 
Beviaion  v<bi  Polygonrecbnungen. -  OOqU' 
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Berr  Sehern  hat  hierzu  «infln  Sebleber  fllr  seno  Thdlnng  ftOOO 
hetgMtellt;  für  alte  Thinlnng  (3$0<>)  wird  noeh  auf  die  Bethaife  ftiner 
Tafel  der  sin  und  cob  verwisMo,  sS  dAM  man  enerit  «in  and  eot  aas 
der  Zahlen-Tafel  entnehmen  und  dann  erst  j-sin  a  und  s-coaa  mit  der 
Sohiebertafel  bestimmen  wttrde.  —  Jedenfalls  laut  sich  audi  file  alte 
Theilnng  die  Sehiebertafel  auf  s  ■  sin  a  und  « •  cos  a  direct  einrichten, 
and  dann  wUrde  für  Coordinatenrechnui^  massiger  Genauigkeit  die 
togarithmische  [Rechentafel  ein  HflUsmittel  von  grower  Tragweite 
werden. 

In  diesem  Sinn  solL  die  Scherer'ache  Rechentafel  in  Frankreich  ge- 

braocbt  werden,   und  es  hat  Herr  Lallamand,  ingenieur   an  i^ef  du 

aeryice  du  nir^lement  g^n^ral  de  la  France,  Herrn  Scherer  geschrieben: 

J'ai   rbonneor   de  voas  accnser  reception  de  la  nouveUa   r^Ie 

avec   Schelle    de  sinus.    Des  rasais    que  nous  avonfi   futa  avec 

TOB   4cheUes,    il   r^ulte    que   l'erreur   aaiimum   k   craindre    est    de 

Bur  le  prodnit  d'un  nombre  par  un  nombre  et  de  but    le 

produit    d'un   nombre  par   un  ainus.     Ces  r^snltata  Bont   tr^  satis- 

faisanta. 

Nach  all  diesen  Er&hrungen  wUnechen  wir  der  Schuer'Bchen  loga- 
rithmischen Rechentafel  wdte  Verbreitung  und  vielaeitige  Verwendung 
bei  landmesaerischen  Zahlenrechnungen.  J. 


Kbth's  Rächenmaasstafelfi. 


Schon  vor  Jahresfrist  habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt,  die  neue 
Hyperitflltafhl  des  Heirn  KataBtercontrolenr  Elotfa,  welche  auf 
photogfrapbischem  Wege  auf  einer  durchsichli^en  Glastafel  hergestellt 
wird,  auf  ihre  Genauigkeit  in  antersnchea.  Ich  benutzte  hieran  eine 
Tafel  ans  Celhileid,  irelche  mir  ihrer  Biegsamkeit  und  (Vwchmeiffigkeit 
wegen  geeigneter  erschien,  wie  eine  Tafel  ads  Glas.  Die  Herrea  Re- 
Tfsionsgeometer  GUntner,  Kaiser  und  EleinknecÜt  hatten  die 
Gute,  die  Versuche  ausznfBbren  und'  mir  die  Ei^ebniBSe  dieser  Temtche 
schon  Tör  längerer  Zeit  mit^ntheilen.  Der  Artikel  in  dem  Heft  33  von 
1892  dieser  Zeitschrift  (S.G26fr.)  über  die  Theiinngsfehler  der  Eloth'schen 
Tafeln  von  Berm  Wilski  mahnt  mich  an  das  gegebene  Verspreehen, 
die  Resultate  der  vorgenommenen  Genanigkeitsnutersachnngen  ea  rer- 
Sffentliohen. 

DieVersnehs  worden  in  der  Weise  aiuigefiUtrt,  daas  man  je  eins  grossere 
AnzHhl  im  Hassest.  1:  1000  scharf  anfgeieiehoeter  regelmttHigeu  Fiigorea 
(FeldgnundetOeke)  in  weehselnder  GrOsae  toe  50 — 6000  qm  das  eine  IUI 
durch  Entwerfen  der  zur  FlScbenberednumg  erferderiiehei»  Lftngepoiaauc 
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ans  d«in  Pias  mit  Zirkel  und  MuBHtab,  du  andere  Kü  nittelet  der 
KloÜi'si^en  Tafela  mofjUehst  genau  beraohnete.  Zvischen  diesctn  beides 
FlächeDmaassermittelangen  haben  aich  folgende  Differenseai  er^ben: 

I.  Bei  29  VersQcben  von  Gllntner  ein  dnrcbacbnittliclier  Fehler 
von  0,73%  unter  der  Annahme  proportionslarFehlerfortpäanzang,  bezw, 
ein  mittlerer  Fahler  Ton  2,34  qm  pi.  ar  unter  Annahme  der  Fort- 
pflanzung der  Fehler  nach  der  Quadratwurzel  aus  der  Fläche. 

II.  Bei  18  Veranchen  von  Kayser  ein  darchBchnittlicber  Fehler 
TOO  0,98,  bezw.  ein  mittlerer  Fehler  von  2,10%  qm  pr.  ar, 

in.  Bei  19  Ver>ncben  von  Kleinkuecht  ein  dnrcbscbntttlicher 
Fehler  von  0,86  %,  bezw.  ein  mittlerer  Fehler  von  1,69  qm~  pr.  ar. 

Nimmt  man  ans  diesen  3  Veranchen  da«  Mittel,  so  erhält  man  einen 
darchscbnittlichen  Fehler  von  0,86%,  bezw.  einen  mittleren  Fehler 
von  2,04  qm  pr.  ar. 

Die  80  gefundenen  FlScbenmaassdifferensen  liegen  in  den  aU^^ 
meisten  Ftilen  innerhalb  der  in  den  verschiedenen  Staaten  gesetzlich 
als  znläBsig  bezeichneten  Fehlergrenzen,  so  dsss  sich  die  Eloth'tchen 
Fläcbentafeln  zur  Revisi<m  von  Flächwbereobnun^en,  w.  z.  B.  der 
Bonitfitsabschnitte  bei  OrnndstUckzusammenlegungen,  Flur-  und  Feldbe- 
reinignngen  und  dergl,  mit  Yortheil  verwenden  Ussen. 

Bei  den  angestellten  YerBucban  worden  weiter  noch  folgende  Wain- 
nehmungen  gemacht: 

Die  Anwendniig  der  Tafeln  giebt  namenttich  beS  nicht  zu 
langen  und  nicht  so  schmalen  Figtiren  gute  Resultate;  deren  Anw«ndvng 
empfiehlt  steh  besonders  zur  Berechnung  einfacher  nnd  regelmSsriger 
Figuren,  wie  Dreiecke,  Tierecke  etc.,  während  bei  der  Berechnting 
cdmpHdrter  Figmen  der  Yortheil  dieser  Tafeln  gegentlber  dem  Zirkd 
nnd  MaasBstab  verschwindet. 

Die  pnnktirten  tind  gestrichelten  Linien,  besonderfi  in  der  Kähe 
des  IVnllpnnkts  strengen  die  Augen  so  sehr  an,  dass  eine  längere  an- 
haltende Benutzung  der  Tafeln,  Insbesondere  bei  Nacht,  ausgeschlosseik 
ist.  Diesem  TJebelBtand  Usst  sieh  vielleicht  dadurch  begegnen,  -dass  diese 
pnnkt^en  und  gestrichelten  Linien  durch  andersfarbige  ausgezogene 
ersetzt  i^rden. 

Die  Biegsamkeit  der  Tafel,  die  von  Anfang  an  als  Vorzug  ange- 
sehen worden  war,  hat  sich  nicht  bew^rt,  und  es  scheinen  daher  Glas- 
tafeln den  Tafeln  ans  Celluloid  vorzuziehen  zn  sein.  Schl^ach. 


Kleinere  Mittheilungen. 


M«W8-  und  Oewiehte-Ordnnng. 

Dem  BoDdeerathe  ist  ein  Öesetzentwurf  über  die  Abänderung 
der  Haass-  nnd  Oewichtsordnung  zugegangen,  der  1b  der 
kaüeriicliea   Normal 'Aichungseomniieeiou  ausgearbeitet' und   v9n -dieser  i 
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mit  einer  Denkschrift  begltHtet  worden  ist.  Der  Oeieteentwnrf  will  In 
jLbSndentng  der  Hsaptbestimmongen  -ies  gdtenden  SesetEes  *  nena 
Anordnnngen  treffen: 

Dsa  Meter  and  das  Kilogramm  sind  die  Grundlagen  deä  Maasses 
Und  dee  Gewichtes.  Das  Meter  ist  die  Einheit  deti  Lfingenmaasees.  Es 
wird  dargestellt  durch  den  bei  der  Temperatur  defl  Schmelzenden 
Eisens  gemeasenen  Abstand  der  Endfläche  anf  demjenigen  Uaassatab, 
welcher  von  der  internationalen  Generalconferenz  für  Maass  nnd  Gewicht 
als  internal onkles  Prototyp  des  Meter  anerkannt  worden  nnd  bei  dem 
internationalen  Maass-  und  Gewiclits -Bureau  niedergelegt  ist.  Das 
Kilogramm  ist  die  Einheit  des  Gewichts.  Es  wird  dargestellt  dnrch 
die  Maaaee  desjenigen  QewichtsstOckes,  welches  dnrch  die  internationale 
Generalconferenz  fOr  Maass  und  Gewicht  als  int emation nies  Prototyp 
des.  Kilogramm  aneriiannt  worden  nnd  bei  dem  internationalen  Haaas- 
und  Gewichts- Bureau  niedergelegt  ist.  ^Is  ürmaass  gilt  deij.enige  yon 
dem  Prototyp  des  Meter  abgeleitete  Maassatab  aas  Platiniridiamj  welcher 
durch  die  internationale  Generalconferenz  fllr  Maass  und  Gewicht  dem 
deutschen  Reich  sJs  nationales  Prototyp  überwiesen  worden  Ist.'.  Derselbe 
wird  von  der  Normal- AichungBcommiesiph  aufbewahrt.  Ans  dem 'Meter- 
werden die  Einheiten  des  FUchenmaaesea  .  und  des  Ktfrpermaaases, 
Quadratmeter  und  Eiibikmeter,  gebildet.     '   ■  ■ 

FUr  die  Theile  und  für  die  Vielf^i^en  djeser  Maa^ijinh^ite?. :  gelten 
folgende  Bezeichnungen:  ^.  Lttngenmaaese:  der  taQsendste  Iheil  des 
JUeter  heiast  das  Millimeter.  Der,  hgndertete  Theil  des  iMeter  Reiset 
das  Centimeter. ;  Tansend  Bieter  heiseen  d«s  Kilometer.  B.,Flächen^aiisse: 
Hundert  Quadratmeter  beisaen  das  ^t.. ,  Z.ehntai)send  Quadratmeter  Mqt 
hundert  Ar  heissen  das  Hectar.  C.  Kdrperniaaase:.  Dem  tansuadsten 
Theil  des  Kubikmeter  wird  der  vpn  ^nem  Eilogrsi^m,  reinen  .passers 
im  Zustande  seiner  grüssten  Dichtigkeit  anter  .dein  abso))iten  Druck 
jüser  Atmosphäre  eingenommene  Raifin  gleichgei^htet.  Derselbe  heisst 
das  Liter,  Der  zehn^te  Theil  des  J^bikmebers  oder  hundert;  Liter 
heissen  das  Hectoliter,  Zulässig,  ist  die  Bezeichnung  von.  FlS^heiL  oder 
RSnmen  durch  die  Quadrate  oder  'Würfel  des  Centimeter  o^er  Milltme^. 
Als  Urgewicht  gilt  dasjenige'  von  dem  Prototyp  des  Kil^ramm  abgleitete 
Gewichtsstück  aas  Platiniridinni,  welches  durch  die  .interaatippale 
Generalconferenz  fUr  Maass.  und  .Gewicht-  dem  deutsches  Reich;  als 
nationales  Prototyp  überwiesen  worden  ist.  Dasselbe  wird  von  der 
Normal-Aicbangscommission  a)ifbewahr,t. 


Generalkart«  .de.BK9nigre.iQhis.'8a.ch8en;  Diese  Karte  ist 
von  der  Verli^gaanstalt  Carl  Ftemnung  in  Glogau  gani  neu  heraosge- 
bracht,  sie  zeichnet  sich  durch  Klarheit  Und  Deatliahkeitiaas..  Der 
Maassstab  von  X :  300  OÜO  gestattet  die  getreue  Wiedergabe  aller.  Srtliehen 
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iVerliAltniBse,  die  plsnmlUsige  Aafnahme  &ller  OrtBdtiiflen  mit  beaonderer 
AnBBfiicbaangder  SUdte.  and  dner  reichen  Fttlle  anderer  Sinzolheiten. 
Daaa  &aicL  die.WaldäXchen  besonders  gekennzeichnet  worden  sind,  erhfht 
die  prakälebe  Brauchbarkeit  äbr  Karte. 


BOcherschau. 


.^WIiiunj'M^^oä^fiid^'JrMJii-um^e  mit  Be'srilligOiig  des  Oniglichen  Ministerinma 

für.Landwicthacbaf^,  Domänen  und  Forsten,  herauagegeben  von  Dr.  Chr. 

-'    '  Angnn  Vogler,  ProfesBor  an  der  L and wirtli schaftlichen  Hochschule  in 

■     ^Beilin.-36  Lichtdmloktafeln nebst. Text. Verlag  von  Paul  Parej-,  Verlags- 

.    haadlung  filr  Landwirthsöhaft,    Gatteabaii'  and  Forstwesen.      Berlin,  SW. 

Hedetni^nD^rasse  .10:  lS93j 

.Bei  der  hoben  Bedentusg,  welche  der  Instrumentenkjinde  in  nqserem 
Fache. za)coitinit,  ist  die  Srsobeinuiig  des  genannten  Werkes  mit  Freaden 
zu  begrtleeen,  nnd  nachdem  der  Heransgeber  schon  mehrfach  in  Be- 
arbeitung von  Abbildan^sen  und  grapimcben  Tafeln  seine  Meisterschaft 
bewährt  hat,  ist  nnr  Gates  zn  erwarten,  wie  auch  der  Einblick  in  die 
ischOn  nnd '  correct  bebandelten  Lichidracktafeln  und  die  dem  Text 
beigegebenen  Holzschnnitte  bestätigt. 

Folgendes  ist  das  Verzeichniss  der  36  LichtdmcktafelD.  tibeUen- 
justinmg,  Bla^,  I.  and  .11^  Feii^bewegung,,  Blatt  1  nnd  II,  Jnatirnng  der 
Acbsenneignng,  Yerbindangen  mit  dem  Stativ,  Schtttzmikroskoptheodolit 
"von  'O^'Fennely  FeEnbiwegnng  Ton  A;  Meissner  nnd  Mikroskop- 
kasten  von  C.  Bamberg,  Katastertheodolit  von  G.  Bamberg,  Tachy- 
metiische  Kippregel  von  0.  Fennel,  Tachymetrisches  Nir«llirinstrnment 
von  F.  Wi  Breithaupt  &  Sohn,  Ertel'scbes  Nivellirinstrument 
Instrument  fUr  Feinnivellpmept  von  C.  Bamberg,  Latten  mit  Zubehör 
fDr  Feinnivellement,'  f'ortin's  Barometer  von:  Fuess,  Aneroid  von 
Natfdöt,  ■'Äiietdid'' tön  3.  Goldsehmid,  Feinbeweguhg  und  Achsen- 
i^^tirnp^' ^tei^eln^lie^  und  Centrirlote,  Mi ^oskop kästen  von  Hilde- 
brand  &  Schramm,  Stampfer'sche  Schraube,  Einfacher  Theodolit 
von  C.  Bamberg',  Ttepetiünstheödolit  fronO.  Fennel,  Theodolit  von 
Frerfc','  ■'^achyi^elrfscher  Theodolit  von  Hildebrand  &  Schramm, 
BaBBol^nFb^Q^^t  .von  .F.  W..  Bcei^haupt  &  Sohn,  Köhrencompaea 
von  Hildebrand  &.  Sf>hi'Ama>',,Eippr<\g$l. von  0,  Fennel,  Nivelljr- 
instnune&t >  iiorddeatsober:  Fotm  von  F.  W.  Breitbanpt  &  Sohn, 
Nivellirin^iimeät  von  C.  Sickler,  Amsler's ' Nivellirinstminent  von 
0.  F;ennelj  StonJhschnabel  von  Wanachaff. 

Der  Heransgeber  hat  mit  den. Herren  Brockmann,  Haarwitz, 
ALbreQht,  Müller,  Sossna,  Seiffert,  die  er  als  HUlfsarbeit er  erwähnt, 
ein  Werk  geliefert,  welches  durch  Conceotrirung  anf  einen  Theil  des 
Vennesaai^^acbps, ,  alle  die  Instrumentenzeichnungen  nnd  Beschreibungen, 
welÄe  alsTheile  aUgMn ran erer  Werke  früher  erachienen  waren,  nan  überholt. 

.    oogic 


Gt  Nene  Schiiften  über  VemcaBnngawtjsen  etc 

Der  Weith  aahsher  Dantellugen  wird  luunBnUkb  beim  Cnferrichl 
der  Feld-  und  Xj»tdineuiiiig  gewflrdigt  werden,  nod  die  Vogler'adun 
Tsfdn  werden  wolil  bald  in  alien  geodUiBcfaen  Banmlungen  keitBiaeb 
werden.  In  der  Praxis  werden,  aolcbe  MoBteraeielminigan  ala  Ftthüsr  ^ei 
der  AüBchaffong  von  Instromeiiten  dienen.  J. 


Neue  Schriften  Jiber  Vermessungswesen. 

Abbildangen  geodätisch«'  Inatrumente,  mit  BewilUgang  dee  Königiicben 
Hiniaterinma  für  Landwirthsobaft,  Domänen  nad  Fonteo,  hemnBge- 
geben  yooDr.Cbr.  Angnst  Yogier,  K^ofesaor  an  der Landwirtb- 
schafllichen  Hocbscbale  in  Berlin.  36  Licbtdrac'ktafeln  nebet  Test. 
Verlag  von  Faul  Parey,  Veilag^andlung  fBr  Landwirthu^taft,  Oarten- 
ban  nnd  Foratweeen.     Berlin   8W.  Hedemarnntrasse  10  1692. 

Personabiaehrichten. 


Hex  bisherige  Oeneralinepector  des  KalasterE^  QansB,  so,  BsrÜa 
ist  zam  Wirklichen  Geheimen  OberfioaBsratb  mit  dem  Bange  der  fiJUhe 
endwr  Klasse  ernannt. 

DrackfeUer  in  Clonth*s  Coordinatent^l. 


In  der  CosiniiBtabelle  für  den  Winkel  4l0  44'  n.  Tb.  ^atr«gt  ,der 
-Werth  für  tO  mnieht  7.99515  senden  7.955.15, 
Tübingen,  den  15.  Deeember  l«9a.  >    , 

StadtgewHetar,  .E&9rAat'# :  V 

Vereinsahgelegenheiten. 

Die mivlieder  de» Dewtseheat Oe«me*erw«relna,  iiielebe 
de«  Beltre«  fAr  d»s  daltr  18««  dprck  FoatonwetiuiBs  elm- 

cnaenden    beabalehtlsen,   iveeden  cebeten,    die»   in    der 
ZettTOm 

«lO.  JannM- Me  lO.  nftn  t«M 

SU  tlima,  de  vom  letxIcenennCen  Tese  eb  die.  Klnslebiiiic 
dnreh  Sfeelanahnie  erfolsen  vrlrd. 

Znslelcli  wird  gebeten,  bei  EIneendnns  der  Beitrug;^ 
•tete  die  mtslledenummer  «neäceben. 

Für  die  KassenverwaÄung  des  Deutschen  Geometer-Vereins   -    ■ 

AHeilMrg,  S.-A.,  den  1.  Deeember.  1893.  ■    ■     L.   W^tdtel,   .  '. 

Veme^Bopga '  Dir^tor. 
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^    1.  Febmar.    K — — 

Kreis-  oder  Schiebe-Tachymeter? 

Eine  vergleichende  Kritik  von  Inp.  Fuller  in  K4bi. 


Das  grosse  Interesse,  welches  in  neuerer  Zeit  den  Tachymeter- 
aufnahmen  entgegengebracht  wird,  die  Vielseitigkeit  und  bequeme  An- 
wendung anf  praktische  Verhältnisse  hat  die  verschiedensten  Constructionen 
der  Tachjrmeter  und  dadurch  bedingten  AufnabmeT erfahren  entstehen 
lausen,  welche  mehr  oder  weniger  Eingang  in  die  Praxis  gefunden  haben. 
Da  zur  Zeit  die  Ansichten  über  die  Verwendbarkeit  dieser  verschiedenen 
Instrumente  noch  weit  auseinandergehen,  so  mag  eine  saehlicbe  (ilegen- 
llberstellung  der  Vorzttge  und  Nachtheüe  der  wichtigsten  Tachometer 
nicht  unwillkommen  sein,  deren  Beurtheilang  dem  Verfasser  ^af  Grund 
seiner  langjährigen  Thfttigkeit  anf  diesem  Gebiete  wohl  zagestanden 
werden  darf. 

Bekanntlich  handelt  es  sich  hei  den  mit  dem  Taobymeter  zn  be- 
wirkenden Aufnahmen  nm  die  Darstellung  eines  Gelftndetheiles  nach  Lage 
und  Höhe,  an  welche  je  nach  dem  zu  erreichenden  Zwecke  bestimmte 
Anforderungen  gestellt  werden,  die,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommen^ 
im  Wesentlichen  durch  den  Orad  der  Genauigkeit  ausgedrückt  werden. 
Dieser  ist,  theils  von  dem  Haaasstabe  der  Zeichnung,  theils  von  der  Con- 
straction  des  Tachometers  abbttngig.  Im  AIlgemeineB  begnügt  man  sich 
mit  einer  niobt  zu  weit  gehenden  Oenaaigkeit,  während  in  Bezug  auf 
die  Aufnahme  selbst  die  Forderung  gestellt  wird,  dass  letztere  In  mSglicbst 
karzer  Zeit,  also  mit  dem  geringsten  Eostenaufwande  von  Statten  gehe. 

Dieae  Bedingungen  kann  der  Taohymeter  am  besten  erfüllen, 
weil  bei  diesem  Jede  direct  e  zeitraub^de  Messung  entbehrlich 
wird,  und  auch  die  Hdgliohkeit  vorliegt,  die  verlangte  Qenaiügkeit 
Btets  einhalten  zu  kOnaea. 

Man  hat  nach  dem  Vorstehenden  bei  der  Benrtbeilang  der  verschiedenen 

Instrumente   den  Nachdruck   anf  die  einfache,   schnelle  und  praktische 

Handhabung  zu    legen,     während    der  Grad    der  Genauigkeit    erst  in 

Zweiter  Linie  in  Betracht  kommen  darf,   so  dass  jeder  Versuch,   letztere  |c 
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über  das  als  riehtig  erkannte  Ha&M  hiasnB  Bteigwn  %a  wollen,  als  Ter- 
fehlt  betrachtet  werden  mnas,  sofern  hierniit  ein  grSBaerer  Aufwand 
an  Zeit  nnd  daher  auch  an  Kosten  verbanden  ist. 

Man  kann  ron  den  in  die  Praxis  eingeführten  Tachymetern  haupt- 
sücblicb  zwei  verecbiedene  Arten  unterscheiden: 

1.  solche,  welche  die  geeachten  Endwerthe,  die  horizontale  Ent 
fernnng  und  die  abaolnte  HShe  des  anfgenommenen  Punktes  am  In- 
stnunent  selbst  abzulesen  gestatten,  die  Schiebe-Tacliymeter,  und 

2.  solche,  Ercistachymetcr,  bei  welchen  obige  Werthe  nachträglich 
anf  irgend  eine  Weise  berechnet  werden  rnttseen. 

(Von  der  Verschiedenheit  in  Bezug  aof  den  Horizontatkreia  soll  hier 
abgesehen  werden.) 

Ferner  besteht  noch  eine  principielle  Verschiedenheit  mit  Rücksicht 
auf  die  Lattenstellung;  hier  unterscheidet  man: 

a)  die  lothrechte  nnd 

b)  die  schiefe  Lattenstellung,  d.  h.  senkrecht  zur  jedesmaligen 
^ellinie. 

Erstere  findet  man  faat  allgemein  bei  dem  Kreistaohymeter  im  6t- 
branch,  während  die  letztere  wohl  nur  be!  den  Schieb etachjmetem  An- 
wendung findet,  welche,  wenigstens  bei  den  bia  jetzt  vorliegenden  Con- 
Btructionen,  eine  lothrechte  Lattenstellung  ohne  Weiteres  nicht  zulassen. 

Ans  dem  Vorstehenden  dürfte  hervorgehen,  dass  In  theoretischer 
Beziehung  der  Schi ebetachy meter  gegenüber  dem  Kreistachymeter  im 
Vörtheil  ist,  da  die  bei  letzteren  erforderliche  nachträgliche  Berechnung  der 
Endwerthe  in  Fortfall  kommt  nnd  da  ferner  die  schiefe  Lattenstellnng  einen 
weniger  ungünstigen  Einfluas  auf  die  ^Genauigkeit  ausübt,  als  die  lothrechte, 
sofemman  eine  fehlerhafte  Stellung  der  Latte  ins  Auge  faest.  Dieses 
lehrt  schon  der  Augenschein,  wie  es  eich  auch  in  den  Formeln  hierfür 
(vergl.  Jordan,  Handbuch  der  Vermessungskunde,  S.Auflage,  Seite  579.) 
deutlich  ausprägt.  Diese  Vorthcile  erseheinen  aber  in  praktischer 
Begehung  keineswegs  als  solche  und  zwar  ans  folgenden  Gründen:  die 
Bestimmung  der  Entfernung  und  absoluten  HOhe  am  Instrument  selbst, 
also  im  Felde,  erfordert  ein  nmatändlicheres  nnd  zeitraubenderes  Arbeiten 
als  bei  den  Ereistaehymetem,  denn  abgesehen  von  dem  horizontalen 
Winkel  müssen  bei  ersteren,  naehdem  die  Fäden  besämmt  sind,  noch 
Ablesungen  an  drei  Scalen  gemacht  werden,  welche  zur  Erreichung  der 
nothwendigen  Genauigkeit  mit  Nonien  zu  versehen  sind.  Hierdurch  ist  be- 
dingt, dass  diese  Ablesnngen,  wie  praktische  Versuebe  gezeigt  haben, 
eine  wesentUch  grössere  Zeit  in  Anspruch  nehsei^  als  fllr  die  Ablesimg 
eines  HOhenwinkels  nothwendig  ist,  und  dass  die  Feldarbeit,  welche  be- 
kanntlich theurer  als  die  Zimmerarbeit  ist,  nicht  unwesentlich  vermehrt 
wird,  während  bei  den  Kreistachymetem  der  für  die  Feldarbeit  erforder' 
liebe  Aufwand  weit  geringer  ausfällt. 
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Es  kommt  noeb  hiersu  die  rein  praktische  RHckaicht,  übsb  der  Schiebe- 
tacbymeter  dorch  das  Hinzstreten  der  drei  Scalen  ein  nnbebolfeneres  In- 
Btmmeiit  ist  und  auch  eine  nmgtilndliehere  Ju&tirnng  verlang,  Bowie 
das  Vorhandenflein  der  drei  Monien  bei  der  Ableenng  der  Theiinngen 
alku  leicht  za  groben  Ablesefehleni  fllhren  kann,  welche,  venn  sie  nicht 
bei  der  Aafnahme  selbst  gehoben  worden,  den  betr.  Punkten  anhaften 
bleiben,  die  dadareh  ale  nnbranehbar  bezeichnet  werden  mflaeen. 

In  Bexag  auf  die  schiefe  Lattenstellung,  welche  ftlr  die  Sobiebe- 
tachymeter  Bedingung  ist,  lägst  scb  Folgendes  bemerken: 

Die  r  i  c  h  t  i  g  e  Lattenstellnng,  also  senkrecht  znr  jedesmaligen  Ziellinie, 
wird  im  Allgemeinen  nicht  so  leicht  tn  bewerkstelligen  sein,  wie  die  lothrecbte, 
welche  zweifellos  weniger  Geschicklichkeit  and  Intelligenz  von  dem  Latten- 
träger  Toranesetit.  Zudem  ist  die  correcte  Handhabnng  der  scliiefen 
Latte  nur  mOglich,  wenn  der  Trager  derselben  das  Instrument  übersehen 
kannj  trifft  dieses  nicht  zu,  wie  z.  B.  bei  vielfach  darchscbnittenem 
Qelände,  so  ist  der  LattentrHger  lediglich  anf  Signale  Tom  Instrnment 
ans  angewiesen,  welche  mögen  es  nun  optische  oder  akustiache  sein, 
bekanntlich  nicht  selten,  namectlicb  bei  grösseren  Entfernungen  wie  auch 
bei  ungünstiger  Witterung  (Wind  etc.)   den  Dienst  versagen  würden. 

Kann  hiernach  die  Abhän^gkeit  des  LattentiSgers  vom  Instrument 
als  zweckmässig  für  iea  Arbeitsfortschritt  nicht  angeseben  werden,  eo 
verliert  der  gerühmte  Vortbeil,  die  Latteiistellung  vom  Instrnment  ans 
controliren  zu  können,  viel  von  seiner  Bedeutung. 

Da  ferner,  wie  es  die  Hegel  ist,  ein  bestimmter  Funkt  (Nullpunkt) 
der  Latte  angezielt  werden  muss,  der  besonders  bei  stark  wechselndem 
Gelände  in  vielen  Fällen  vom  Instrument  aus  verdeckt  sein  wird,  wahrend 
andere  Theile  der  Latte  vollkommen  übersehen  werden  kUnnen,  bo  be- 
darf es  zur  Bestimmung  solch  „verdeckter"  Punkte  der  Festlegung  anderer 
Instrumenten-Standpunkte,  die  bei  Anwendung  der  lothrechten  Stellung 
entbehrlich  sein  würden. 

Alle  diese  Nnchtheile  werden  bei  Benutzung  des  Kreistachymeters 
unter  Anwendung  der  lothrechten  Latte  vermieden. 

Die  Arbeit  am  Instrnment  ist  die  denkbar  einfachste;  man  liest 
die  drei  Fäden  ab  und  bestimmt  die  beiden  Winkel  (horiz.  und  vertik.), 
welche  allerdings  mit  der  nflthigm  Sorgfalt  gelesen  werden  müssen. 
Hier  springt  nun  schon  ein  Vortbeil  in  die  Augen:  Die  Ablesungen  der 
drei  Fäden  enthalten  eine  Controls  fUr  grobe  Fehler  derselben,  da  an- 
oäbund  der  MittelEaden  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  der  anderen 
Fäden  sein  muss.  Wird  diese  Controle  auf  dem  Felde  von  dem  Instrumenten- 
Schreiber  ausgeübt,  welches,  wie  die  Praxis  gezeigt  hat,  stets  möglich 
ist,  so  entfallen  alle  etwa  vorkommenden  fehlerhaften  Fadenablesungeu. 
In  Bezug  auf  die  Winkel  ist  natürlich  eine  derartige  Probe  nicht  an- 
gängig;    doch    kann  durch    zweckmässige  Construction  der   Theilungen 
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Vieles  znr  Vermeidung  grober  Fehler  geschehen.  Die  meistens  an  den 
Tachymetem  sich  vorfindenden  Nonien,  welche  von  den  Theodoliten 
UberDommen  sind,  eignen  sich  ganz  und  gar  nicht  fllr  erstere  InBtmmente. 
Sie  sind  wohl  für  Theodolite  am  Platse,  mit  welchen  man  in  aller  Ruhe 
Winkel  misst  {durch  Repetition,  Durchsehlagen  etc.),  niemals  aber  fllr 
Tachymeter,  bei  welchen  einestheils  nur  geringe  Zeit  beim  Ablesen  der 
Winkel  zur  Verfttgnng  sieht,  anderentheits  die  Ermittelung  dieser  Winkel 
mit  einer  Oenauigkeit  von  einer  Uinate  vollkommen  ausreichend  ist. 
Man  hat  daher  vor  allen  Dingen  anf  die  Beseitigung  dieser  Nonien  hin- 
zuwirken, wenn  man  brauchbare  Tachymeteranfhahmen  erhalten  will. 
Statt ,  der  Nonien  genügt  ein  einziger  Indexstrich,  an  welchem  die  Ab- 
lesung zu  erfolgen  hat,  zu  welchem  Zwecke  die  Theilnngen  auf  '/g  Grad 
ausgedehnt  werden  mflssen;  wird  hierzu  noch  eine  kräftige  Lupe  mit 
einem  nicht  zu  kleinen  Gesicfatslelde  vorgesehen  und  die  Bezifferung  der 
Theilungen  für  jeden  dritten  Orad  gewählt,  so  hat  man  damit  allen 
berechtigten  Ansprüchen  auf  Genauigkeit  und  i-asche  Ermittelung  der 
Winkel  Genüge  geleistet. 

Die  lothrechte  LattensteUnng,  welche  ausnahmslos  bei  den 
Kreistachymetern  zur  Anwendung  kommt,  bietet  gegenüber  der  schiefen 
Stellang  folgende  Vortheile: 

1)  Sie  ist  stets  herznstellen,  was  bei  der  schiefen  Latte  nicht  immer 
der  Fall  ist. 

2)  Sie  ist  bequemer  für  den  Lattenträger,  selbst  bei  steilem  GelSnde 
und   kann  daher  im  Allgemeinen  richtiger  ausgeführt  werden. 

3)  Kann  und  soll  der  Lattenträger  ihre  Stellung  bestimmen  und 
controliren  nnd  zwar  mittelst  einer  an  der  Latte  angebrachten  Dosen- 
libelle unter  ZuhUlfeuahme  von  1  oder  2  Streben. 

Hierzu  mag  bemerkt  werden,  dass  eine  so  ausgestattete  Latte  voa 
jedem  Lattenträger  richtig  gehandhabt  werden  wird,  sofern  man  nur 
„guten  Willen"  voraussetzt,  der  unbedingt  verlangt  werden  mnss  und 
ohne  welchen  uberhanpt  eine  jegliche  Feldarbeit  unrnSglicb  wird. 
Auch  erfordert  die  richtige  Lattenstellung  keinerlei  Uebung  und  namentlich 
werden  keine  Anforderungen  an  die  Geschicklichkeit  nnd  Intelligenz  der 
Arbeiter   gestellt,  wie  das  bei  der  „schiefen"  Latte  der  Fall   ist. 

4)  Ist  die  Mfiglichkeit  gegeben,  die  Latte,  welche  zweckmässig  je 
nach  der  Geländegestaltiing  eine  Länge  von  4  bis  5  Metern  erhalten 
soll,  für  die  Fadenablesnngen  in  ihrer  ganzen  Länge  auszunutzen,  so 
dasB  einestheils  tief  liegende  Punkte  der  Beobachtung  zagängUch  bleiben, 
anderseits  der  HQbenwinkel  innerhalb  gewisser  Grenzen  beliebig  ange- 
nommen werden  kann,  in  Folge  dessen  man  es  in  der  Hand  hat,  den 
Höhenwinkel  mttglichst  nahe  bei  90  *>  (horizontale  Visnr)  zu  legen. 
Dieser  Umstand  ist  für  die  lothrechte  Stellung   insofern  von   Belang, 
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als  der  Fehler,  der  in  Folge  einer  falschen  Luttenstellnng  entsteht,  bei 
grUsBeren  HUhenwinkeln  von  bedeutenderem  EiiduBS  ist,  da  er  mit  der 
trigonometriBchen  Tangente  diesee  Winkels  zonimmt. 

SchlieBfllich  gewährt  die  Aosnntsang  der  ganzen  Latte  den  nicht 
m  nnterschätzenden  Vortheil,  bei  ebenem  Qelinde  den  HShenwinkel 
stets  auf  90 "  einzustellen,  wodurch  einestheils  die  Ablesung  dieses 
Winkels  in  Wegfall  kommt,  anderseits  die  Oenanigkeit  der  Aufnahme 
nicht  anerheblich  gesteigert  wird,  da  man  so  zn  sagen  ein  distanzm  essend  es 
Nivellement  ausführt. 

Unter  solchen  Umständen  werden  grobe  Ablesefehler  bei  der  Be- 
stimmung der  Winkel  nur  noch  selten  unterlaufen,  die  anderseits  mit 
Hülfe  des  „Tachometer  Quadranten",  («ehe  später)  leicht  aosgemeTzt  werden 
können. 

Wie  stellt  sich  nun  der  Schi ebetachy meter  zu  solchen  groben 
Abtesefehlem,  mit  welchen  man  bei  der  Tachymetrie  wegen  der  grossen 
Anzahl  der  verschiedenen  Ablesungen  bei  geringer  zu  Gebote  stehender 
Zeit  tmbedingt  rechnen  muss? 

Znnächst  ist  eine  Controle  für  die  Fadenablesuugen  nicht  durch- 
führbar; dann  können  Fehler,  welche  sich  bei  den  Ablesungen  der  drei 
Scalen  etwa  eiDschleichen,  nur  durch  sorgfältige  öftere  Vergleiche  der 
Eadwertfae  der  aufgenommeneu  Punkte  unter  eich,  während  der  Arbeit 
unschädlich  gemacht  werden. 

Dass  dieses  aber  nicht  immer  ausführbar  ist  (vielfach  sieht  man  den 
Lattenträger  nicht  etc.),  dürfte  nicht  zu  bestreiten  sein,  andererseits  ver- 
langt die  Ausübung  einer  derartigen  Controle  einen  mehr  oder  weniger 
grossen  Zeitaufwand  und  wird  daher  in  den  meisten  Fällen  der  Praxis 
unterbleiben.  Ist  aber  ein  Fehler  einmal  bei  den  Faden-  oder  den  Thei- 
Inngsablesungen  untergelaufen  und  hat  nicht  seine  Berichtigung  während 
der  Arbeit  gefunden,  so  ist  der  so  anfgenommene  Punkt  flir  die 
Darstellung  des  Geländes  danemd  unbrauchbar,  während  bei  den  Ereis- 
tachymetern,  wie  noch  gezeigt  werden  wird,  ein  fehlerhafter  Funkt 
vielfach   richtig  gestellt  werden  kann. 

Es  bleiben  noch  die  Nachtheile  des  Kreistachymeters  mit  lothrechter 
LattenateUnng  zn  erwähnen. 

Da  der  Fehler  bet  dieser  Latte  von  weit  grfieserem  EUnflnsse  auf 
die  Qenanigkeit  der  Anfiiahme  ist,  und  namentlich  wie  oben  bemerkt, 
mit  dem  Hflhenwinkol  zunimmt,  so  ist  auf  die  riditige  Lattenstellnng 
besondere  Sorgfalt  zu  verwenden;  dieses  kann,  wie  schon  erwähnt,  durch 
Anbringung  einer  Dosenlibelle  an  der  Latte  geschehen  unter  Zühttlfenah me 
von  1  oder  2  Streben  oder  besser  eines  Pioketstabes,  der  keine  nennens- 
«erthe  Belastung  für  den  Lattenträger  in  sich  birgt.  Beim  Gebrauch 
steckt  man  die  Spitze  dieses  Stabes  in  die  Erde  und  hält  das  obere 
Ende  gleichzeitig  mit  einem  der  Griffe  der  Latte  fest.    Auf  diese  Weise 
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ist  man  leicht  in  der  Lage,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  die  Latt« 
jederzeit  ruhig  und  bis  anf  eine  geringe  Abweichung  von  der  loth- 
recbten  Stellung  richtig  tu  halten. 

Der  sweite  Xachtheil  dea  Kreiatachymetere  besteht  In  der  späteren 
Berechnung  der  waagerechten  Entfernung  nnd  absoluten  Hohe  aus  den 
am  Instniment  erhalteaen  Ablesungen  der  3  FKden  nnd  des  HiJhenwinkels 
nach  den  Formeln 

D=lco%2a;  H=H.±h  —  z  =H,  +  /  sin  «  cos  a.~z. 

Hierin  bezeichnet  l  ein  Vielfaches  (meist  100-  od«  300  facbes) 
der  Differenz  der  oberen  nnd  nnleren  Fadenablesnng,  a  den  Höhen- 
winkel nnd  z  die  Ablesung  des  Hittelfadens. 

Dm  die  Aosrechnung  nach  diesen  beiden  Gleichungen  möglichst 
einfach  nnd  rasch  za  gestalten,  hat  man  sich  schon  lange  Zeit  einiger 
Hul&mittel  bedient,  von  welchen  zu  nennen  Bind: 

Zthlentafeln,  Rechenschieber  (logarithmiache)  nnd  Diagramme,  welche 
alle  mehr  oder  minder  von  den  die  Tachymetrie  ausübenden  Technikern 
angewandt  werden. 

Während  die  ersten  beiden  nnr  die  Bestimmung  der  Grössen  2>  und 
h  gestatten,  bieten  die  Diagramme  die  Möglichkeit,  auch  die  absoluten 
Höhen  ermitteln  zn  können,  so  dass  bei  diesen  die  immerhin  Zeit  in 
Anspruch  nehmende  Berechnung  nach  der  Gleichung  S^H,±h  —  z 
vermieden  wird. 

Von  den  beiden  anderen  BUlfsmitteln  wnrden  früher  vielfach  dielogarith- 
miechen  Schieber  benutzt,  doch  haben  in  neuerer  Zeit  die  Zahlentafeln, 
namentlich  diejenigen  von  Prof.   Jordan,  grossere  Verbreitung  gefanden. 

Difigramme  unter  Benutzung  eines  besonderen  Apparates  zur  Be- 
stimmung der  gewünschten  Kesultate  wurdenznerst  von  lug,  T  eise  hing  er 
eingeführt,  später  gelang  es  dem  Verfasser  dieser  Zeiten,  ein  Diagramm 
(Quadranten)  in  Form  eines  Viertelkreises  mit  zugehörigem  Haaaastab 
herzustelten  (siehe  Zeitschrift  des  Hannov.  Arch.-  und  Ing. -Vereins 
Jahrgang  1888,  Heft  4),  welches,  wie  die  praktische  Erfahrung  während 
5  Jahren  gezeigt  hat,  allen  Anforderungen  an  ein  schnelles  und  sicheres 
Arbeiten  vollständig  genttgt.*) 

IHese  Apparate  wurden  in  richtiger  Conseqnenz  vorstehender  Kr- 
örtemngen  conati-nirt,  um  die  umständlichen  Berechnungen,  welchen  die 
Schiebetaohymeter  ihr  Dasein  verdanken,  auf  ein  möglichst  geringes 
Haass  an  Arbeit  and  Zeit  beschränkt  zu  sehra.  Es  ist  femer  darauf 
Bttcksieht  genommen,  dass  das  „Arbeiten"  mit  diesen  Diagrammen  ein 
höcliBt  meohanlsoheB  ist,  so  dass  irgendwelehe  Nonien  vollständig  ver- 
mieden worden,  nnd  dasselbe  ganz  geringwerthigen  Kräften  an- 
vertraut werden  kann,  welches  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  keinerlei 
Uebelstände  im  Gefolge  gehabt  hat    Hierdurch  wird  es  möglich,  den  mit 

*)  In  einem  der  nächsten  Hefte  der  Zeitscfar.  f.  Venn,  mit  Zeichnung  näher 
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der  Anfnabme  gelbst  betrauten  Ingenieur  TollBtHndig  von  dieBon  zeit- 
raabenden  Bereohniing;eu  entlasten  sa  können,  bo  daes  in  dieser  Htiuiebt 
keiD  Unterscbied  mehr  gegenüber  den  ScfaiebetachytoeterD  vorbanden  ist. 

Ein  weiterer  Vortheil  besteht  bei  diesen  Apparaten  in  der  HOglichkelt, 
etwa  vorkommende  fehlerhafte  Funkte  in  den  meisten  Falten  anf  be- 
queme Weise  richtig  stellen  zu  ktfnnen. 

Da  nfimlicb  ein  Fehler  nur  noch  bei  dem  HOhenwinkel  unterlaufen 
bann,  wie  Toratehend  erttrtert  worden  ist,  so  hat  man  es  in  der  Hand, 
durch  Vergleiche  mit  anderen  benachbarten  Punkten,  den  richtigen 
Höhenwinkel  ausfindig  zn  machen,  indem  man  in  das  Diagramm  mit 
einem  um  l",  2"*,  S**  n.  s.  w.  von  der  Ablesung  abweichenden  Winkel 
eingeht  und  zusieht,  welcher  Winkel  der  wahrscheinlichen  Htihe,  wobei 
das  Gedächtnifls  tiber  die  vorhandenen  GelKndeformationen  sehr  zu 
Httlfe  kommen  kann,  entspricht. 

Aus  Vorstehendftm  ist  ersichtlich,  dass  die  Kreistaehymeter  in  vieler 
Einsicht,  namentlich  in  praktischer  Beziehung,  den  SchiebetachTmetem 
bedeutend  überlegen  sind  and  daher  bei  Geländeanfnahmen  zu  Zwecken 
der  Eisenbahn',  Wege-  and  Kanalbanten  in  erster  Linie  Verwendang 
finden  sollten;  so  ist  es  namentlich  das  einfache  nnd  bequeme  Arbeiten 
mit  dem  Ereistachymeter  nnd  die  Benutzung  der  lothrechten  Latte, 
welche  diesen  Instrumenten  ein  immer  grosseres  Feld  bei  GelKndeauf- 
nahmen  zugttn^g  madien  wird. 

Zum  Schlnsse  mflge  noch  Folgendes  Platz  finden. 

An  anderer  Stelle  hat  man  der  lothrechten  Lattenstellung  den  Vor- 
wurf gemacht,  dass  in  Folge  der  Formeln  D  =  1  cos*  tt  und  h^l 
sin  acos  a  dieselbe  bei  der  Tachygraphometrie  keine  Verwendung  finden 
kOnne,  da  obige  Formeln  eine  solche  mechanische  Darstellnag  nicht 
gestatten,  welche  eine  Anwendung  von  Nonien  möglich  machen,  und  dass 
femer  diese  Formeln  nur  Nähemugswerthe  darstellen,  wKhrend  dis- 
jesigen  für  die  schiefe  Lattenstellung  absolut  genau  seien. 

Was  diesen  letzten  Vorwarf  anbelangt,  so  mag  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  obige  Formeln  nur  ganz  geringe  Fehler  enthalten,  die  fUt 
die  praktische  Tachymetrie  vollständig  belanglos  sind  (vergl.  Tach. 
Kagramm,  Ztschr.  d.Hannov.  Arch,-  und  Ing.-Vereins,  Jahrg.  1888,  Heft  4). 
InBezng  auf  den  ersten  Funkt  mag  bemerkt  werden,  dass  eine  derartige 
Constroctioa,  welche  die  Formeln  mechanisch  herstellt,  wohl  mOglich 
ist,  wie  nachstehende  Figur  deutlieh  zeigt.  W&re  den  Erfindern  der 
Schiebetacbymeter  eine  derartige  Lösung  gelungen,  so  darf  man  wohl 
behaupten,  dass  die  schiefe  Lattenstellung  schwerlich  eine  Verwendung 
gefunden  haben  würde. 

Zur  Darst^ung  der  Wertbe  D  =  1  cos*  a  nnd  A  =» !  sin  a  eoa  a 
kann  nun  neb  f<dgender  Constniction  bedienen.  nr^oli' 
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Stellt  in  nebeDBteheuder  Figur  0  £  die  FernrohraohBe  dar,  ist  also 
Winkel  BOG  gleich  a,  denkt  man  sieh  femer  einen  Winkel  MN,  welcher 
längs  des  Fernrohres  ao  verachoben  werden  kann,  das«  MN  stets  senkrecht 
auf  0  B  steht,  stellen  femer  0  C  und  6  E  zwei  horizontale  Scalen  dar  und 
ist  endlich  B  M  G  eia  verschiebbares  Dreieck,  so  findet  man  J)  uDd  h,  indem 
man  MNbo  verschiebt,  dass  0  Cgieich  demMaassJ  wird ;  bringt  man  nun 
den  Winkel  BG  Hbia  an  den  Punkt  B  heran,  so  wird,  wie  leicht  einzaeehen 
ff 


— D=lcos'«- 


OB  =  UoBa;  OF=OBco8a  and  BF=0B6\aa  also 
OF=UoB^a=D  und  B F=lainacofia  =  h. 


Erleichterung  von  Stadterweiterungen. 

Auf  der  17.  Hauptversammlung  des  Denteohen  Geometervereins, 
welche  im  Jahre  1891  in  Berlin  Btatt&nd,  wurde  von  dem  Unterzeichneten 
der  Antrag  gestellt  (verg-l.  Zeitscbr.  f.  Vermeasungsw.  1891,  S.  527; 
und  1892,  S.  428),  dass  der  Verein  auf  den  Erlass  gesetzlicher  Be- 
stimmungen hinwirken  möge,  nach  denen  bei  Stadter weit^nn gen  die  von 
genehmigten  Strassenzügen  begrenzten  Baablöcke  nöthigenfalls  einem 
Auseinandersetznngsverfahren  unterzogen  werden  könnten,  um  tbeils 
zweckmässige  Banplätse   zu    erzielen,    theils   der  GmndstUckspecnlaüon 


Ohne  hier  nochmalB  auf  die  Zweckmässigkeit  des  Antrages  näher 
einzugehen,  sei  im  Folgenden  nur  dasjenige  mitgetheilt,  was  unseres 
Wissens  in  den  letzten  Jahren  in  der  Zusammenlegung  der  städtischen 
Grnndstflckc  geschehen  ist  und  zwar  besonders  um  deswillen,  da  z.  Z. 
nicht  allein  teehnischc  Zeitschriften,  sondern  auch  politische  Zeitungen 
sich  theilweise  sehr  rege  mit  dem  betr.  Thema  beschäftigen. 

Uit  der'  zwangsweisen  Zusammenlegung  städtischer  Grundstücke  ist 
wohl  zuerst  der  Verband  des  Deutschen  Architekten-  u.  Ingenieur- 
Vereins  hervorgetreten,  welcher  auf  seiner  am  35.  September  1874  in 
Berlin  stattgefnn denen  Vereammlnng  „GrundzUge  fUr  Stadt erweiterungen 
nach  technischen,  wirthschaftlichen  und  polizeilichen  Beziehungen"  an- 
nahm, in  welchem  die  R^^lung  der  Eigeuthumsverbältniase  der .  Bau* 
blocke  nach  gesetzlichen  Bestimmungen  gefordert  wurde.  (§  7  des 
betr.  BeschlusseB.) 
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Im  Jahre  1885  seizte  der  Dentache  Verein  für  OffentUohe  OeBiuidheite- 
pflege,  der  eich  um  das  StXdteweseii  vielbch  verdient  gemacht  hat,  auf 
«einer  Versammlung  in  Freiburg  in  Br.  „TheBan  über  Städte  er  weiterang, 
besonders  in  hygienischen  Begehungen"  fest,  in  welchen  anter  h  %  3  der- 
selben ebenfalls  die  zwangsweite  Eineignnng  g^etzUch  verlangt  wurde. 

(Unter  „Eineignnng"  versteht  man  die  Znaammenlegong  von  Orund- 
stHcken  verschiedener  Eigenthllmer  in  einen  einheitlichen  Beütz.) 

Der  eifrigste  Vorkümpfer  in  der  Regelung  der  Btädt.  BaugrandstUcke 
ist  sweifelBohne  der  Stadtbanrath  Stttbben  in  Köln,  welcher  in  eeineni 
vortrefflichen  Werke:  „Der  Städtebau  von  J.  Stubben,  Stadt-Baurath 
in  Köb.  Darmstadt  1690.  Verlag  von  Arnold  Bergsträsser."  S.  286 
nnd  folgende  Über  die  Umlegnng,  Znaammenlegong  und  Eineignnng  behufs 
Eegetnng  der  BaugrundstUcke  sich  eingehend  ausgesprochen  und  nnter 
Beigabe  verschiedener  Pläne  die  Nothwendigkeit  einer  gesetzlichen 
Znsammenlegung  der  Grundstücke  nachgewiesen  hat.  In  dem  genannten 
Werke  sind  S.  516 — 562  mehrere  Reichs-  und  Landesgesetze,  Orts- 
stataten,  Polizei  Verordnungen,  VereinsbeechlUsse  und  Gutachten  angegeben 
worden,  welche  thcils  die  Vorschriften  der  Anlegung  von  Bebauungs- 
pläneo,  Festlegung  von  Strassenfluchten,  Ausfllhmng  der  Bauten  in  den 
einzelnen  Landern,  bezw.  Städten  u.  s.  w,  mittheilen,  tbeils  die  Wünsche 
enthalten,  die   durch  VereinsbeschlüSBe   als   nothwendig  bezeichnet  sind. 

Nach  der  Versammlung  des  Dentschen  Georaeter-Vereins  in  Berlin 
I89I  wurde  die  Zuaammenlegang  der  städtischen  Grundstücke  wiederum 
dadurch  angeregt,  dass  zunächst  die  Deutsche  Bauzeitung,  das  Central- 
blatt  der  Bauverwaltnng  nnd  andere  technische  Zeitschriften,  nnd  hieranf 
mehrere  politische  Zeitungen  diese  fOr  den  Städteerweiterungsban  so 
wichtige  Frage  theilweise  sehr  eingebend  besprachen. 

In  dem  Gutachten,  welches  die  Commission  dee  Verbandes  der 
Deutschen  Arch.-  nnd  Ingen.-Vereine  tlber  das  „Bürgerliche  Gesetzbuch" 
abgab,  ist  ebenfalls  die  gesetzliche  Zusammenlegung  der  Baublttcke 
vorgesehen,  während  aaf  dem  Städtetage,  der  im  September  1891  in 
Frankfurt  a,  M.  statttand,  die  Zusammenlegangsfrage  städtischer  Gmnd- 
stltcke  gleichfalle  besprochen  wurde. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  von  den  Abgeordneten  Knobel,  Grimm 
nnd  Wallbrecht  dieselbe  Angelegenheit  im  preussisohen  Abgeordneten- 
hsDse  zur  Sprache  gebracht,  die  sich  aber  vorläufig  darauf  beschränkte, 
die  EQnigl.  Staatsregierung  ara  die  Vorlage  eines  städt.  Zosammen- 
legnngsgesfltzes  zu  ersuchen,  worauf,  nach  der  KiJlaer  Zeitung,  der  Re- 
giemngs  -  Commissar  ungefähr  erwiederte,  dass  die  Staatsregierimg  bisher 
keine  Veranlassung  gehabt  habe,  diesem  Gegenstande  näher  zu  treten, 
da  seitens  der  Betheiligten  noch  keine  diesbezüglichen  Anträge  gestellt 
seien,  im  übrigen  verkenne  man  nicht,  dass  fllr  die  Entwickelnng  der 
äroBsstädte  die  zwangsweise  Zusammenlegaug  städt.  Grundstücke  von 
bedeutender  Tragweite  werden  könne,  and  dass  die  Regierung  dieserhalb  r 
die  angeregte  Frage  im  Aoge  behalten  werde.  '      o 
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Aaf  der  Abgeordneten -Yenammliing  des  Verbandes  Dentecber 
Architekten'  und  Ingenieur-Vereine  gelange  sm  36.  August  1892  su 
Leipsig  der  Antrag  dee  Stadtbaorathg  Stubben,  dass  guetzUche  Vor- 
scbriften  fHr  die  zwangsweise  Grenenmlegung  stüdtiacher  Baagntndsttlcke 
aii  BedtlrfiiisH  za  betrachten  seien,  zar  Annahme. 

In  der  Zeitocbr.  f.  Verm.  wurden  im  Jahrgang  1892,  S.  iiS  vom 
Steaerrath  Steppea  diesbeztlgliche  Hittheilungen  gepiacht. 

Am  meisten  ist  aber  tunftohst  durch  den  Oesetzentwurf  geschehen, 
welcher  durch  den  Oberbürgermeister  Adickes  in  Prankfart  a.  H.  im 
October  t.  J.  im  preussischen  Herrenbanse  eingebraeht  worden  ist  und 
der  die  Erleichterung  von  Stadterweiterangen  betrifft.  Der 
Inhalt  ist  bereits  8.  20 — 23  mitgetheilt  wmrdea.  Der  Oesetzentwurf  ist 
einer  Commission  von  19  Mitgliedern  Überwiesen.  Die  Berathnngen  sollen 
am  19.  Januar  beginnen. 

Es  mSge  noch  auf  das  Verfahren  hingewiesen  sein,  welches  hier 
in  Dresden  Üblich  ist  und  nach  welchem  bei  sehr  zersplittertem  Orond- 
besitz  dennoch  vorwiegend  gute  Baustellen  der  einzelnen  Baublttcke 
erzielt  werden.  Bei  Aufstellung  eines  jeden  Bebauungsplanes  wird  ein 
besonderes  Ortsstatnt  festgestellt,  in  welchem  unter  andern  bei  offener 
Bauweise  die  geringste  Entfernung  der  Gebäude  vou  dem  Xachbar- 
grundsttlck  bestimmt  und  bei  geschlossener  Bauweise  die  Strecke  der 
Besitzthumsgrenze  angegeben  ist,  welche  zur  Strassenfront  rechtwinklig 
stehen  moss;  die  letztere  beträgt  bis  zu  40  m. 

Ein  sehr  grosser  Vortbeil  fUr  die  hiesige  Stadtverwaltung  ist  es, 
dass  jedes  einzelne  Zergliederungsanbringen  vom  KSniglichen  Amtsgericht 
vor  der  definitiven  Eintragung  in  die  staatlichen  Unterlagen  dem  Rath 
der  Stadt,  hiernach  dem  Stadtvermessungsamte  zur  Begutschtong  zugeht 
und  awar  mit  den  gesammten  diesbezüglichen  Unterlagen.  (Zu  letzteren 
gehört  auch  der  von  dem  Feldmesser  geführte  Handriss  mit  aümmtlichen 
Uesszahlen  und  Anfuhren  der  Flächenberechunngen.) 

Der  Rath  hat  der  Grundbuchsbehtlrde  gegentlber  die  Erklärung  ab- 
zugeben, dass  der  beantragten  Zergliedernng  der  Grundstücke  in  gemeinde- 
obrigkeitlicher und  baupolizeilicher  Hinsicht  keine  Bedenken  entgegenstehen. 
Der  Rath  ist  zwar  in  entgegengesetztem  Fall  nicht  in  der  Lage,  eine 
beantragte  Zergliederung  bezw.  Zusammenlegung  von  Grundstücken,  welche 
einer  regelreehten  Baustelle  nicht  entspricht,  direct  zu  veriiindern,  allein 
die  Grandbachsbehörde  ist  dann  verpflichtet,  die  luteressenten  auf  die 
Nachtheile  aufmerksam  zu  machen,  die  bei  einer  der  baupolizei- 
lichen Vorschrift  widersprechenden  Zergliederung  fUr  die  betr.  Besitzer 
bei  späterer  Bebauung  der  Grundstücke  entstehen.  Diwes  Verfahren 
ist  in  Gemeinschaft  mit  dem  festgesetzten  Ortsstatut  fQr  die  Schaf- 
fung guter  Baustellen  so  wirksam,  dass  tbatsächlicfa  auf  ganz  zer- 
splittertem   GriindbesitE    durchaus    gutgeformte    Baustellen    entatanden 
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sind.  Durch  die  hiesigen  Ortastatnte  iit  zwar  nicht  aasgeachlossenf  dass 
einzelne  OrnndstflckBbesitzer  die  ErBchlieasnng  ünea  Baablockes  bq  ver- 
Msdern  TermQ^ii,  dasa  dem  GrODdettlckaBpeoulanten  Thttr  nnd  Thor 
offen  stehen,  dasa  selbst  „Prellstrafen**,  „Vexirstflck«"  («der  militkriBch 
ans^diUckfr  „Sperrfort")  entstehen,  welche  der  Bebauung  Hindernisse 
bereiten.  Es  sind  auch  nicht  die  Schwierigkeiten  zu  verkennen,  welelie 
bei  dem  Äustansche  oder  der  Zosammenlegung  von  Gmndsttlcken  ent- 
stehen, deren  Besitzer  ihre  Zastinunnng  ans  rechtlichen  Granden,  sei  es 
durch  Abwesenheit,  hypothekarische  Belastung,  Lehnsrechte,  Concurs  oder 
dergl.,  nicht  geben  kOnnen,  allein  diese  Nachtheile  sind  hier  in  Dresden 
wenig«  mm  Vorschein  getreten.  Diesen  UebelstSnden  soll  in  Preussen 
durdi  den  obengenannten  Adickee'schen  Gesetzentwurf  abgeholte  werden. 

Die  Kölner  Zeitung  begrilset  für  das  Rheinland,  wo  in  der  Nähe 
grösserer  StSdte  vorzugsweise  zersplitterter  Grundbesitz  vorkommt,  den 
Ädickea'schen  Gesetzentwnrf  mit  Freuden,  erklärt  die  Annahme  desselben 
für  eine  grosse  Wohlthat. 

Dresden,  den  20.  December  1892.  Gerke. 


Ueber  die  jetzige  Handhabung  der  Siadterwelterungen. 


Durch  die  bevorstehenden  Verhandlangen  über  den  von  Herrn  Ober- 
bürgermeister Adiekes- Frankfurt  a.  H.  im  preassisohen  Herrenhaase 
emgebrachten  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Erleichterung  von  Stadt< 
erweiternngen  wird  voraosgichtUch  das  Öffentliche  Interesse  in 
nächster  Zeit  sich  häufiger  dieser  bedeutungsvollen  Angelegenheit  za- 
venden. 

Es  dürfte  daher  angebracht  erscheinen,  eine  kurze  Darlegung  der- 
jenigen gesetzlichen  Grundlagen  nnd  der  zugeh^irigen  AusfHhrungs- 
Bestimmongen  m  geben,  auf  welche  sich  die  jetzige  Handhabung  der 
Stadterweitemagen  stützt.  Die  Kenntniss  des  jetzigen  Verfahrens  wird 
das  Verständiiiss  de«  eingebraohten  Gesetzentwurfes,  dessen  glttekliche 
Darehfahrung  für  das  allgemeine  Wohl  der  Stadtbevölkerungen  nicht 
dringend  genug  erwfinacht  werden  kann,  jedenfalls  wesentlich  erleichtem. 

IMe  Handhabung  der  Stadterweiteningen  in  Prenssen  wird  durch 
das  „Gesetz  betr.  die  Anlegung  nnd  Veränderung  von  Strassen  und 
Plätzen  in  Städten  und  ländlichen  Ortsehaften**  vom  2.  Juli  1875,  das 
sogenannte  Flnchtliniengesetz,  gesetzlich  geregelt.  Dieses  Gesetz 
^ebt  den  Gem^de- Behörden  das  Recht,  zur  Anlegung  von  Strassen 
und  Plätzen  Fla^tlioien  festzusetzen  und  die  durch  die  festgesetzten 
Flachtliiüen  für  Strassen  und  Plätze  bestimmten  Grundflächen  zu  enteignen. 
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Von  dem  Hinister  fllr  Handel,  Gewerbe  und  iftFentlicli«  Arbeiten 
sind  nnter  dem  2B.  Mai  1876  „Vorachriften  fHr  die  Anfstellnng 
von  Fluchtlinien-  und  Bebauungsplänen"  erlassen  worden. 
Unter  Flnchtlinienplänen  werden  dabei  aolctie  verstanden,  bei  welchen  ee 
sich  um  die  Festsetzung  von  Fluchtlinien  zur  Anlegung  oder  Veränderang 
einzelner  Straasen  oder  Strassentbeile  handelt,  unter  fiebannngaplänen 
solche,  durch  welche  für  grBaeere  QrundflSchen  oder  ganze  Ortstbeile 
FlmAtUnien  festgesetzt  werden  sollen, 

I.  VerWiren  bei  der  Festsetzung  der  Fluchtlinien-  und  Bebauungspläne. 

Als  Unterlagen  für  diese  Pläne  haben  genaue,  mit  der  Oertlichbeit 
tlbereinstimmende  Lagepläne  zu  dienen,  deren  Maassstab  in  der  Begel  nioht 
kleiner  als  i :  1000  sein  soll.  Die  neu  anzulegenden  oder  zu  verändemdea 
Strassen  und  Plätze  sind  mit  rother  Farbe  deutlich  einzutragen,  und  die 
Eigenthttmer  der  -betreffenden  Grrundstücke  zu  bezeichnen,  auch  sind 
nach  Bedarf  Hühenaogaben  durch  Beifügung  von  Längs-  und  Querprofilen 
zu  geben. 

Ein  so  ausgearbeiteter  Plan  ist  sodann  vom  Qemelnde- Vorstände 
im  Einverständnisae  mit  der  Gemeinde  (in  Hannover  also  vom  Magistrate 
und  den  Btirgervorsteheni)  zu  geuehmigen  und  der  Ortspolizeibehtfrde 
zur  Zustimmung  vorzulegen.  Nach  erfolgter  Zustimmung  wird  dann  der 
Plan,  nachdem  eine  bezügliche  ortsflbliche  Bekanntmachung  erlassen  ist, 
EU  JedermannB  Einsicht  Öffentlich  ausgelegt,  damit  etwaige  Einwendungen 
gegen  denselben  vorgebracht  werden  können.  Ueber  die  erhobenen 
Einwendungen  hat,  sofern  dieselben  nicht  durch  Verhandlnngen  zwischen 
dem  Gemeinde  -  Vorstände  und  den  Beschwerdeführern  erledigt  werden, 
der  Bezirks- AusBchusB  zu  beschliessen;  gegen  die  Beschltlsse  desselben 
ist  eine  Berufung  beim  Provinzial  -  Äusachuss,  als  zweiter  und  letzter 
Instanz,  möglich. 

Sind  Einwendungen  nicht  erhoben,  oder  ist  Über  dieselben  endgültig 
entschieden,  so  stellt  derOemeinde-Torstand  den  Plan  fbrmüeh  fest  and 
legt  denselben  nodunals  zu  Jedermanns  Einsicht  fiffentlieb  ans.  In 
diesem  Anslegunga  -  Verfahren  kennen  Einwendungen  BelbstverBtändlieh 
nicht  mehr  vorgebracht  werden,  dasselbe  hat  lediglich  den  Zweck,  den  Plan, 
welcher  in  dem  Festsettunga  -  Verfahren  mOglioberweise  Aenderungen 
erfahren  haben  kann,  nochmals  zur  Kenntnise  der  Betheiligten  zu  bringen. 

Jede  festgesetzte  Fluchtlinie  kann  nur  nach  Uaassgabe  der  vor- 
stehend er0rtert«n  Bestimmungen  aufgehoben  oder  verändert  werden. 

II.  Wirkungen  der  Fluchtlinien-Festsetzung  und  Entschldigungs -Ansprüche 

der  betroffenen  Grundbesitzer. 
Durch  die  förmliche  Festsetzung  des  Planes  tritt  die  Beschränkung 
des  Ornndeigenthflmers,   dass  Neubauten,  Um-  und  Ausbauten  Über  die 
Fluchtlinie  hinaus   versagt  werden   können,  endgültig  ein.     Gleichzeitig 
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erhalt  die  Gemeinde  das  Recht,  die  durch  die  feetgeseteten  Strxasen- 
flachtliDieo  fttr  Strassen  nod  PUtze  bestimmten  Ornndflächen  dem  Bigen- 
thUmer  zu  entziehen,  d.  b.  fttr  die  zw&nggweise  Erwerbung  derselben, 
das  (Resets  aber  Enteignung  von  Omudeigenthani  vom  11.  Jnni  1674 
in  Anwendnng  zu  bringen.  Ferner  wird  den  Gemeinden  du  Recht  zu- 
gestanden, durch  Erlassnng  eines  Ortsstatutea  zu  Terbindem,  daas 
ui  Strassen,  welche  für  den  Anbau  noch  nicht  fertiggestellt,  also  noch 
nicht  befestigt,  entwässert  nnd  erleuchtet  sind,  Wohngebände  errichtet 
werden. 

Das  Gesetz  übt  durch  diese  Vorschriften  einen  Zwang  dahin  aas, 
dass  bei  vorzunehmenden  Stadterweitentngen  die  durch  Bebauungsplan 
festgesetzten  Strassen  erst  offen  gelegt  nnd  ordnnngsmXssig  hergestellt 
sein  müssen,  ehe  die  Erlanbnisa  znm  Bau  von  Wohnbanaem  an  denselben 
gefordert  werden  kann. 

Bezüglich  der  Entschlldigangs- AnsprOobe  der  von  den  Fluchtlinien- 
Festsetzungen  betroffenen  Grundbesitzer  wird  weiterhin  bestimmt,  dass 
fllr  die  BeBcbrSnkang  der  Baufreiheit  überhaupt  eine  Entschädigung 
nicht  gefordert  werden  kann.  Eine  solche  kann  vielmehr  nur  gefordert 
werden : 

1.  „wenn  die  zu  Strassen  nnd  Plätzen  bestimmten  Gmndflächen  auf 
Verlangen  der  Gemeinde  für  den  öffentlichen  Verkehr  abgetreten 
werden. 

2.  wenn  die  Strassen-  oder  Banfinchtlinie  vorhandene  Gebäude  trifft  and 
das  Grundstück  bis  zur  neuen  Fluchtlinie  von  Gebäuden  frei  gdegtwird. 

3.  wenn  die  StrassenflncbtUnie  einer  neu  anzulegenden  Strasse  ein 
unbeb antes,  aber  zur  Bebauung  geeignetes  Grundstück  trifft, 
welches  zur  Zeit  der  Feststellung  der  Fluchtlinie  an  einer  berdts 
bestehenden  und  fUr  den  üffentlichen  Verkehr  nnd  den  Anbau 
fertig  gestellten  anderen  Strasse  belegen  ist,  und  die  Bebauung 
in  der  Fluchtlinie  der  neuen  Strasse  erfolgt." 

Ausserdem  wird  noch  bestimmt,  dass  anter  gewissen  Umständen 
durch  die  Festsetzung  einer  von  der  Strasaenfluchtlinie  verschiedenen 
Banff aohtlinie  (Vorgarten)  EntscbädigungsansprUcbe  begründet  werden 
können,  und  ferner,  dass  der  Eigenthttmer  bei  Enteignung  des  Strassen- 
grnndes,  die  Ueb ernahm e  des  ganzen  Grundstückes  verlangen  kann, 
wenn  das  RestgrundstUck  f^  eine  Bebauung  nicht  mehr  geeignet  ist. 
Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  die  Gemeinde  kein  Recht  hat,  gegen  den 
WiUen  des  Eigentbömei-s  ein  derartiges  zur  Bebauung  ungeeignetes 
Bestgrundstück  zu  enteignen;  das  ihr  zugestandene  Enteignnngsrecht 
erstreckt  sich  ansschliesslich  auf  das  für  die  Strassen  und  Plätze  er- 
forderliche Gelände. 

rrr.  verfahren  M  der  AuffOhrung  neuer  Strusen. 

Ftlr  die  Anaßhrong  der  neuen  Strassen  verweist  das  FluchtÜnien- 
gesetz  wieder  auf  die  Erlassang  eines  Ortsstatutes  and  bestimmt  hierUber, 
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dug  TOD  dem  Unternehmer  der  neuen  Anlage  oder  von  den  an^enzenden 
Eigenthttmern  —  Ton  letzteren  sobald  sie  Geblinde  an  der  neuen  Btruae 
errichten  —  die  Freilegang,  erste  £inrichtang,  Entwttasernng  und  Be- 
lenehtnngBrorrichtnng  der  Strasae  in  der  dem  BedUrfnine  entsprechenden 
Weise  beschafft,  sowie  deren  fUnQ&hrige  Unterhaltung  verlangt  werden 
kann.  Zn  diesen  Verpflicfatangen  kSnnen  die  angrenienden  Bigenthttmer 
nicht  fUr  mehr  als  die  HXIfte  dar  Strauenbreite,  nnd  wenn  die  Strasse 
breiter  als  36  m  ist,  nicht  fUr  mehr  als  13  m  der  Strassenbreite  heran- 
gezogen werden. 

Auf  Gmnd  dieser  gesetzlichen  Beatimmangen  sind  von  den  ^dten 
alsbald  Ortsstatnte  erlassen  worden,  welche  innerhalb  der  gfesetzlicb 
gezogenen  Grenzen,  die  Au^hning  der  Strassen  regeln. 

Diese  AusfUhrang  vollzieht  sich  nan  in  der  Weise,  dass  entweder 
die  Stadtgemeinde  anf  ihre  Kosten  die  fUr  die  Strasse  erforderlichen 
GnindflXehen  —  dnrch  gutliches  Uebereinkommen,  oder  zwangweise  Ent- 
eignung —  erwirbt,  die  Strasaenbefestignng  etc.  ordnungsmKasig  berstrilt  nnd 
sodann  die  entstandenen  Kosten,  entsprechend  der  FrontlKnge,  von  den 
Anliegern  einzieht,  sobald  dieselben  an  der  Strasse  Häuser  erbauen,  oder 
aber,  dass  durch  andere  Unternehmer  der  Gemeinde  die  fertige  Strasse 
ttberwiesen  wird.  Letzteres  setzt  nattlrlich  voraus,  dass  die  Unternehmer 
den  Strasaengrund  durch  gütliches  Uebereinkommen  erwerben  and  die 
sämmtJichen  Strassenkosten  vor  der  Bebauung  aufbringen. 

Die  erstere  Art  der  Ausführung  ist  für  die  Gemeinde  meistens  mit 
sehr  grossen  Opfern  verbunden,  nnd  findet  daher  in  der  Regel  nur  dann 
Anwendung,  wenn  die  Aufmachung  der  Strasae  aus  RUcksichteR  .  des 
Verkehre  —  wie  bei  DnrchbrUchen  in  der  inneren  Stadt  —  geboten  ist. 
Stellt  die  Gemeinde  ledi^oh  für  Anbanzwecke  in  dieser  Weise  neue 
Strassen  her,  so  ist  sie  bezüglich  der  Erstattung  der  Kostnn  ganz  von 
dem  Belieben  der  Anlieger  abhängig,  welche  sich  immer  erst  dann  zum 
Verkauf  ihrer  Plätze  flir  den  Anbau  entechllessen  werden,  wenn  die 
Gmndstttchspreise  entsprechend  gestiegen  sind.  Die  Gemeinde  muss  die 
Zinsenlast  fttr  die  zur  Strassenherstellnng  verwendeten  Beträge  lediglich 
zum  Mutzen  der  Anlieger  tragen,  da  diese  nur  zur  Erstattung  der  that- 
sächlioh  aufgewendeten  Kosten  —  ohne  Zinsenvergütnng  —  herangezogen 
werden  kSonen. 

Das  Verfahren  fllr  die  StraeSMiherstellung  wird  aus  diesen  Gründen 
meistens  so  aasgeübt,  dass  die  Gemeinden  ruhig  so  lange  warten,  bis 
andere  Unternehmer  fUr  die  Strasse  auftreten,  d.  h.  also,  bis  die  Anlieger 
den  Zeitpunkt  für  die  Verwerthung  ihrer  Grundstücke  für  gekommen 
erachten  aud  sich  auf  irgend  ^ne  Weise  über  die  Freilegnng  des 
Strassengrundes  und  Aufbringung  der  Aptirnngskosteu  einigen. 
IV.  Mftngel  des  jetzigen  VerlahreM. 

Durch  die  Anwendung  des  Fluchttinien-Oesetzes  werden  die  ganz 
erheblichen  Vortheile,  welche  die  Umwandelang  von  Acker  und  Garten- 
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laod  in  BanpUtse  mit  sieh  bringt,  sehr  tugleich  Tertbeilt.  Das  eine 
Grandatflck  wird  von  den  Flnohtlinien  eehr  gUneUg  getroffen  nnd  erhtUt 
eine  a asgezei ebnete  Lage,  welche  jede  Aasnutzang  zulksst,  ohne  da» 
ein  nennenawertber  Theil  in  die  Straseenflftehe  fällt,  während  vielleicht 
daa  nebenliegende  in  ungünstige  StUcke  zerschnitten  wird  nnd  zum 
grOBsten  Tbeil  in  die  Strasse  fällt;  oder  es  tritt  der  Fall  ein,  dass  ein 
GmndatHek  gar  nicht  von  der  StrassenflnofatUnie  getroffen  wird  und 
somit  ganz  in  die  Hände  des  vorliegenden  Bemtzers  gegeben  ist.  Dadurch, 
dasB  den  Behörden  eine  gesetzliche  £inwirknng  auf  eine  gerechte  Ver- 
theilnng  der  Lasten  nnd  zweckmässige  Oestaltnng  der  Bauplätze  in 
keiner  Weise  zosteht,  kSnnen  Eigennutz,  Halsstarrigkeit  nnd  sogar  Bös- 
willigkeit sich  zum  Schaden  des  Oesammtwohls  breit  machen.  Sofern 
die  Oemeinde-Verwaltung  nicht  etwa  selbst  im  Besitze  grosserer  Chund- 
fläeheo  ist,  wird  die  ganze  wichtige  Angelegenheit  der  Stadterweilemng 
—  von  der  Fluchtlinien-Festsetznng  abgesehen  —  In  die  Hände  der 
Onmdbesitzer  oder,  was  noch  ■ehlimm«r  ist,  in  diejenigen  der  Speca- 
lanten gelegt.  Dieselben  eröffnen  immer  nnr  di^enigen  Strassen,  welche 
ihnen  den  meisten  Vortheil  bieten,  dieses  sind  aber  regelmässig  die 
schmälsten,  fllr  welche  die  geringsten  Opfer  zu  bringen  sind.  Breite 
Strassen  mit  Anlagen,  öffentliche  Plätze  u.  dergl.,  welche  doch  zur 
Schönheit  und  Gesundheit  der  neuen  Stadttheile  unbedingt  erforderlich 
sind,  bleiben  liegen,  oder  mttssen  von  der  Stadtverwaltung  mit  grossen 
Opfern  erscblossen  werden,  während  es  doch  nur  gerecht  und  billig 
wäre,  diese  Opfer  der  Gemeinschaft  der  Ornndbeaitzer,  denen 
immer  ein  bedeutender  Gewinn  mühelos  in  den  Schooss  &llt,  au&uerlegen. 

Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  fehlt  es  in  fast  allen  Städten  an 
einer  genügenden  Auswahl  von  passend  abgetheilten  Bauplätzen  an  fertigen 
Strassen.  Ein  Privatmann,  welcher  nur  einen  Bauplatz  braucht  und 
nicht  in  der  Lage  ist,  einen  grosseren  Complex  von  Grundstücken  zu 
kaufen,  um  aus  denselben  eine  Anzshl  von  Bauplätzen  auszutheilen,  muss 
meistens  sehr  hohe  Preise  zahlen,  weil  die  Unternehmer  nnd  Specalanten 
geradezu  Wucher  mit  denBauplätzen  treiben.  Die  Folge  davon  ist  nun  wieder, 
dass  die  Banthättgkeit  anderen  Speculanten  und  deren  Hintermännern  den 
sog.  „Geldleaten"  anheimfällt.  Dieselben  zahlen  Übertrieben  hohe  Prtüse 
für  die  Grundstücke,  nutzen  dieselben  bis  an  die  äusserste  zulässige 
Grenze  durch  5stttekige  Gebäude  ans,  nnd  bringen  diese  dann  auf  den 
Harkt.  Die  nnsolide  and  auf  den  Schein  berechnete  bauliche  AuefUhrang 
tässt  es  zn,  dass  dieselben  anscheinend  billig  und  gutrentirend  dargeboten 
werden  können  und  daher  immer  noch  Abnehmer  finden. 

Vom  technischen  Standpunkte  aus  ist  noch  besonders  zu  beklagen, 
dass  auf  die  jetzige  Art  und  Weise  die  Städte  sich  nicht  planmässig 
und  organisch  entwickeln,  sondern  dass  unsystematiBch,  gerade  so  wie  es 
der  „Specalation"  beliebt,  mit  der  Erweiterung  vorgegangen  wird.  Die 
Anlagen  für  Kanalisation,  Wasserversorgung  und  Erleuchtung  sowie^^|^> 


go       Aengeneyndt.  Ueberdie jetzige HandhabDngderSUdterweHenin^n. 

Einrichtung  der  Verkehrsgelegeaheiten  sind  dieser  Art  der  Stadterweitening 
viel  schwieriger  aDsupaasen,  als  wenn  dieselbe  eine  wolilgeordnete  und 
planmXssige  sein  kOnnte.  — 

An  diese  Zustände  durph  eine  entsprechende  Oesetzgebnng  die 
bessernde  Hand  in  legen,  ist  dringend  nothwendig  nnd  ananlschiebbar. 
Durch  die  Annahme  des  Adickes'schen  Gesetzentwnrfes  wllrde  es  gelingen, 
rings  um  die  Städte  herum  eine  Auswahl  von  passend  eingetheilten 
Bauplätzen,  gesondert  fUr  den  Anbau  von  Villen,  Miethshänsem  nnd  Fa- 
briken zu  schaffen.  Die  jetst  flbertrieben  hohen  GrundstUcka-FreiRe 
wurden  wieder  auf  das  richtige  Ua&ss  zorttckgefXhrt,  manchen  jetst  vor- 
handenen Schäden  abgeholfen  werden.  Mttge  daher  dem  ausgezeichneten 
Werke  ein  wohl  verdienter  Erfolg  besohieden  seinl 

Hannover,  Januar  1893.  Aent/enetfndt, 

Stadtbaainspectot. 


Der  A  dickes' sehe  Gesetzentwurf  ist  inzwischen  in  Oommisdonen 
beider  Häuser  des  Landtages  Gegenstand  eingehender  Erörterung  geworden. 
Die  Commission,  welche  den  Entwurf  in  erster  Lesung  durchberathen, 
ihre  Berathung  dann  aber  bis  zomHärz  ausgesetzt  hat,  um  der  Regierung 
Zeit  zur  Stellungnahme  zu  Lassen,  ist  fiber  die  Vorlage  insofern  hinaus- 
gegangen als  sie  das  Recht,  mit  dem  Strassenland  zugleich  das  zur 
Bebauung  der  Strasse  nöthige  angrenzende  Landstflck  zn  erwerben, 
zwecks  Förderung  von  Strassen d a rchbrttchen  und  anderen  Maasenahmen 
zur  Verbesserung  ungesunder  oder  den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  nicht 
entsprechender  Banquartiere  auf  bebaute  Stadttheile  erstreckt  hat.  Da- 
gegen ist  von  dem  Versuche  Abstand  genommen,  bei  dieser  Gelegenheit 
such  das  Recht,  Baubeschränknngen  anzuordnen,  gesetzlich  festzulegen. 
Bei  diesem  Anlass  ist  in  der  Commission,  welcher  eine  Reihe  von  Auto- 
ritäten auf  dem  Gebiete  des  Banrechts,  wie  Präsident  P  e  r  s  i  u  s , 
Professor  Dr.  Dernbnrg  n.  A.  angehören,  anch  die  Baupolizeiordnung 
für  die  Umgebungen  von  Berlin  zur  Erörterung  gezogen  und  dabei 
Übereinstimmend  deren  Zweckmässigkeit  und  Rechts^ltigkeit  anerkannt 
worden.  Han  war  im  Uebrigen  auch  darüber  einverstanden,  dass  es 
nicht  genüge,  die  Baugelände  in  zweckmässige  Bauplätze  nmzugestalten, 
sondern  dass  auch  noch  ein  Druck  nach  der  Richtung  ansgellbt  werden 
mfisse,  dass  mit  der  Behaunng  dieser  Bauplätze  nicht,  wie  das  jetzt 
üblich  ist,  gewartet  wird,  bis  der  Baugrund  den  höchsten  zu  erwartenden 
Preis  erreicht  hat.  Diese  Seite  der  Sache  beschäftigt  auch  die  Steuer- 
commission  des  Abgeordnetenhauses  in  der  Sitzung  vom  Dienstag  bei 
Berathung  der  in  dem  Gommnnalsteuergesetz  vorgesehenen  besonderen 
Besteuerung  der  Bauplätze.  In  der  Commission  vertraten  nur  die  Con- 
aervativen  den  Standpunkt  einer  Beschränkung  des  Bestenemngsrechta 
der  Gemeinden  gegentiber  der  Vorlage,  schliesslich  aber  vereinigte  man  sich 
einstimmig  auf  eine  vom  Abg.  v.    Zedlitz  vorgeschlagene  Ausgestaltung 
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deaKegtonuigBVQracbUges,  wonach  Banplfttze  nach  Uftaeagabe  ibres  «rbvhten 
Wertbes  einer  anders  und  hSherein  Steuer,  als  BQiiatige  I^iegenechaften 
mit  Genetmigong  der  Anfaichtabehörde  unterworfen  werden  Torfen. 
Man  trat  dabei  allaeitig  dar  Awff^aung  des  Finanzmiuistera  bei,  d»ss 
diese  Ordnung  der  Materie  nicht  bloiB  unter  dem  steur^rlicben,  Bonderu 
Tor  Allem  aneb  unter  dem  socialpolitiaehen  OeMchtBpunkte  der  Beecb^ffans 
gater  und  billiger  Wohnungen  die  grtfaate  Bedeutung  hKt- 
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TOD  Landraewer  Hurkivp  in  Kemscheid. 

Usnfihw  Fftohgenoise  wird  eine  weitere  Bahandlung  obigen  ThemM) 
wul  dateelbe  in  den  letiten  Jahren  so  »ft  Gegenstand  4er  DiscasgäoB 
war,  alB  ntlsBig  bezeiobnen.  Trots  ftHedem  gestatte  ich  mir  meine  An- 
üehten,  das  Besoltst  gröeserer  Srfabrung  nnd  sine»  ip^nellen  Stndinm^ 
in  der  Seitschrift  niedenulegen.  Als  legitimation  Eur  Behandlung  der 
Frag«  dflrfte  gelten,  dass  ieh  »eit  Jahren  vielfach  als  Grzieher  von 
jnngen  Leuten  thätig  war,  ari  ea  aIb  Leiter  ihrv  praktiacben  Ausbildung, 
Bei  ea  &la  Lehrer  an  der  Feldmeaaencbnle  wi  Strassburg, 

OaiiB  abgeBehe»  tob  der  Frage,  was  aln  anBreiobenda  Vorbildung 
für  du  Studium  der  GeodSsIe  bu  beaeiobnen  ist,  stellen  wir  folgende 
Forderung  an  die  Spitie  nnserer  AuafUbrnngen:  „Sobntz  unseres  Standes 
niobt  allein  gegen  diejenigen,  die  lediglieh  deswegen  die  Schul«  mit  der 
Keife  fUi  die  Prin»  verlaaien,  weit  ihnen  in  dieaer  Klasae  ein  weitwfir 
Srfolg  nicht  mehr  in  Anasiobt  steht,  sondern  auch  Sehntx  des  Stande* 
gegen  diejenigen,  die  nur  widerwillig  und  nur  ans  dam  Ornnde  in 
denselben  eintreten,  weil  ihnen  ein  Uisaerfolg  im  Abitnrientenexamen  dje 
AnBfUhning  dea  Lieblingaatndiums  Terhot".  Unser  Fach  mit  seinen  hohen 
Anftwderungen  an  Charakter  und  Wissen  darf  kein  Verlegenheitsfach 
BNo.  Ceberdiee  sei  in  iBtereasa  der  Betroffenen  selbst  gesagt,  dass  es 
eh)  Wagnisfl,  ein  Spiel  iat,  dann  noch  ein  schwieriges  Studium  ergreifen 
EB  wollen,  wenn  ichon  beim  SohnUtndiiun  Uiaserfolge  in  irgend  einer 
der  angedentaten  Richtungen  vorliegen.  Der  Nichtbeachtung  dieser 
Mahnnng  ist  es  bauptsäebliob  ztutaschrelben,  dasa  ein  aa  an«Ber- 
ordeDtUeb  hoher  ProoentaatB  der  Studirenden  nach  einigen  Jahren  ver- 
gebliehen  Studiums  vor  einem  verfehlten  Berufe  steht.  Allerdings  giebt 
ei  aneh  Ananahmen  derart,  dass  achlecbten  SchnUeugniasen  besw. 
Bonetigen  Uisserfolgeu  auf  der  Sebule  gute  Landmesaerexaniina  gegenüber- 
■tdun.  £a  sind  aber  immer  nur  Einaelt^Ue,  von  denen  wir  füglich  ab- 
sehen können.  Anuh  wird  es  manchem  schon  halb  Gescheiterten  durch 
Empanken  wohl  gelingen,  doch  noeh  das  Landmesserexaman  abzulegen, 
■her  was  will  das  denn  «noh  heüaen!  Vier  Wochen  nach  dem  £xamen 
ist  das  gesammte  eingepavkte  Wiesen  als  Ballast  Über  Bord  geworfen 
und  Ewar  panohmal  recht  gem.  iifiol 
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Wir  beginnen  nnnmelir  die  Untersnclinng  dsrQber,  welche  Vor- 
bildung Vorbedingung  eines  erfolgreichen  StudininB  ist  und  citiren 
anerat  GFeneral  -  Inspector  Ganss,  der  als  Regiemngscommissar  in  der 
Landtagssitzung  vom  1.  Februar  1890  Folgendes  sagt:  „.  .  .  ,  das 
bisherige  Haasa  der  wissenscliafllichen  Vorbildung  dieser  Beamten 
(Katasterbeamten)  reicht  vollständig  aus.  Eb  ist  nnnOthig,  die  An- 
fordemngen  hoher  zn  schranben."  Diese  Worte  wurden  seiner 
Zeit  in  Fachkreisen  ungern  Temommen.  Unseres  Erachtens  darf  man 
aber  ein  Zengaise  ans  solchem  Uunde  nicht  deswegen  missmuthig  bei 
Seite  legen,  weil  es  das  Streben  nnseres  Standes  nicht  kennzeichnet. 
Es  ist  eelbstverständlich,  dass  öausa,  was  die  Schnlbildnng  anbetrifft, 
nur  an  den  erfolgreichen  Beanoh  dtr  Obersecanda  gedacht  haben 
kann,  d.  h.  an  den  Besueh,  der  dnrefa  Hinsnfttgen  zweier  weiteren  Jahre 
zu  einem  ebenso  erfolgreichen  Abitarienteneiamen  fUiren  wtlrde.  Nach 
allen  unseren  Erfahrungen  istes  aneh  fttr  ans  zweifellos,  dass  die  wirk- 
liche Primareife,  aber  aneh  nnr  diese,  berechtigt,  unser  Stndium  mit 
Aaseicht  auf  gdnstigen  Erfolg  aufzunehmen,  aber  wie  jene  erkennen? 
Ea  ist  dies  gar  schwer,  wohl  kaum  dnrchftllirbar. 

In  kundigen  Kreisen,  wie  in  den  Lehrercollegien  der  Hochschule  zu 
Berlin,  der  Akademie  za  Poppelsdorf,  der  Feldmeaserschule  zu  Straeabnrg 
(es  wird  fHr  deren  Besuch  dieselbe  Vorbildnng  wie  in  Preossen  verlangt) 
steht  man  schon  seit  Jahren  vor  der  Erkenntniss,  dass  unbedingt 
etwas  geschehen  mflese,  um  von  vornherein  mehr  GewSlir  fUr  den  Erfolg 
geben  zu  kSnnen  oder  mit  anderen  Worten,  nm  UnbefUhigten,  denen  die 
Primareife  bezeugt  ist,  dem  Studium  fem  zu  halten.  So  sprachen  wir 
uns  z.  B.  in  dem  Artikel  „Ausbildung  der  Landmesser  in  Etsass- Lothringen' 
(Zeitschr.  f.  Verm.  1891,  8.  105 — 113)  dahin  aas,  man  solle  mindestens 
in  Mathematik  und  Deutsch  das  Prädikat  „Ont"  im  SchalzengnisB  ver- 
langen. Diese  Forderung  gab  nicht  allein  nnsere  Ansicht,  sondern 
namentlicli  auch  die  des  ersten  Vennesenngsbeamten  der  Reichslande, 
Oberkataater-Inspector  Dr.  Joppen  wieder.  Uns  gegenüber  hat 
derselbe  sich  wiederholt  über  die  traurigen  Schulz engnisse,  die  von 
einzelnen  vorgelegt  wurden,  sowie  tlber  die  sich  fast  durchweg 
daran  knüpfenden  ebenso  tninrigeu  Erfolge  in  der  Feldmessersohnle 
beklagt.  Auch  Professor  Vogler  nimmt  in  einem  Vortrage,  gebalten 
am  1.  Juni  1891  in  der  17.  Hauptversammlang  des  Deutschen  Geometer- 
vereins,  (Z.  f.  Verm.  1891,  8.  465—474)  ganz  entschieden  SteUnng  zur 
Sache  und  weist  darauf  hin,  wie  wenig  das  Primazengniss  an  und  für 
sich  berechtigt,  dem  Inhaber  desselben  einen  gttnstigen  Erfolg  vom  Studinm 
zu  versprechen.  Ein  drastischer  Beweis  hierfUr  ist  die  von  ihm  ange- 
fllhrte  Thatsache,  dass  25  %  der  Studirendcn  das  Landmesscrexamen 
entweder  tiberhanpt  nicht  ablegen  oder  nicht  bestehen.  Im  weiteren 
Verlanf  der  eben  genannten  Hanptversamndung  nimmt  noch  Prof.  Eoll 
das  Wort  zu  einem  Vortrage,  in  welchem  wir  ebenfalls  der  Klage  über 
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mangelhafte  Schulbildung  b«gegnen  (Z.  f.  Term.  1891,  S.  510—519). 
Es  könnten  der  Torträge,  der  Artilcel  noch  viele  aufgezählt  werden,  die 
alle  sich  in  jenem  Sinne  Snsaern,  aber  wir  mflssen  davon  absehen. 

Als  beachtesswerth  mflBaen  wir  noch  anfahren,  dass  die  Un- 
zulänglichkeit der  Schnlbildnng  auch  schon  im  Abgeordnetenhanse  zur 
Sprache  gebracht  wurde.  Es  sind  hauptsächlich  Rittergutsbesitzer 
Sombart  und  Kataster- Controleur  Hies,  beide  Fachmänner,  die  er- 
kannte Schäden  und  berechtigte  Wünsche  begrtlndend  darlegen.  Wir 
verweisen  nur  auf  die  Etatsverhandlungen  vom  13.  Februar  1891  in 
welchen  Sombart,  einer  der  eifngsten  und  erfolgreichBten  Torkämpfer 
fUr  die  Hebung  des  Landmesserstandes,  fllr  das  Abitur,  eventnell  mindeatens 
fBr  ein  gutes  Primazengniss  eintritt.  In  der  Begründung  seiner  Forderung 
verweist  er  auch  auf  die  oben  angezogenen  Torträge  der  ^ofeesoren 
Koll   und  Togler. 

Cteetatten  wir  uns  aus  vorstehenden  Ausführungen  die  Fotgemng  zu 
ziehen,  so  kann  diese  nur  lauten:  „Es  steht  in  Fachkreisen  allgemein 
fest,  dass,  im  Interesse  der  Leistungsfähigkeit  des  LandmeMerstandes, 
unbedingt  eine  Verschärfung  der  Torechriften  über  die  Torbildung  ein- 
treten muss,  sei  es  dahin,  dass  nur  ein  gutes  Primazeugniss  die  Be- 
rechtigung zum  Studium  verleiht,  oder  sei  es,  dase  letztere  nur  durch 
das  Abiturientenzeugniss   einer  9  klassigen  Schule  erworben  werden  kann." 

Die  Forderung  des  Abiturs  dürfte  am  willkommensten  sein,  weil  sie 
noch  die  Mittel  in  sich  birgt,  auch  weiteren  berechtigten  Klagen  ab- 
zuhelfen, so  namentlich  auch  der,  dass  viele  zu  jung  und  unreif  in  das 
Fach  eintreten.  Es  ist  zu  bedenken,  dass  der  Vermessungseleve  fast 
vom  ersten  Tage  seiner  dem  Studium  vorangehenden  Lehre  an  mit  dem 
Pnblikum  in  Verkehr  tritt,  und  dass  er  bald,  wenn' auch  unter  An&icht, 
an  den  wichtigsten  landmeseerischen  Arbeiten,  wie  z.  B.  an  allen  denjenigen 
Arbeiten  theilnimmt  und  hehnfs  seiner  Ausbildung  theilnehmen  muss,  die  das 
Mein  und  Dein  in  den  Orundeige  nth  ums  Verhältnissen  ermitteln,  feststellen, 
festlegen  und  über  dasselbe  in  Zukunft  entscheiden.  Es  darf  aber  mit  Fug  und 
Recht  erwartet  werden,  daaa  Personen,  denen  eo  Wichtiges  zur  Ausführung 
anvertraut  wird,  sei  es  auch  nur  unter  Anfsicht,  reif  genug  sind,  um  voll  und 
ganz  ermessen  zu  können,  was  von  der  Ollte  ihrer  Arbeiten  abhängt 
und  an  Charakter  schon  so  gestählt  sind,  um  den  festen  und  unab- 
änderlichen EntschluBs  fassen  zu  können,  unter  allen  Umständen,  auch 
unter  den  miaslichaten,  nur  Tollwerthiges  zu  leisten.  Dieser  und  Jener 
wird  einwenden,  solches  anter  allen  Umständen  zn  erzielen,  sei  Sache 
der  Anseht.  Hierauf  ist  zu  erwidern,  dass  dies  tinmitglich  ist,  sofern 
dieselbe  nicht  durch  ein  gewisses  Maass  der  vorhin  genannten  Eigen- 
schaften unterstotzt  wird.  Leider  ist  es  aber  Thatsache,  dass  bei  vielen 
der  in  das  Fach  eintretenden  Eleven  diese  Eigenschaften  nicht  in  dem 
gewünschten  Maasse,  mitunter  sogar  gamicht,  vorhanden  sind.  Wunder 
nehmen  kann  einen  diese  Thatsache  nicht,  sofern  man  nur  erwägt,  dass  ein 
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grosser  Procestsatz  derjenigen,  die  6«odftBie  studieren,  'dies  nicht  etwa 
ans  Begeisterung  und  Begabung  fUr  das  Landmesserfach,  sondern  nur 
deswegen  tbnt,  weil  es  ihnen  an  Fleiss,  Lust  und  £hiergie  gebricht,  die 
Schule  noch  weiter  an  besuchsn,  and  weil  sie  im  freien  Studium  ein 
verloclcendes  Mittel  lum  MüBüggang  sehen.  Ans  dieser  Kategorie  re- 
kiBtiren  sich  gerade  diejenigen,  denen  obige  Eigenschaften  ganz  ab- 
gehen. Aber  selbst  bei  denen,  die  nicht  aus  Grilndeo  dieser  Art  oder 
weil  sie  etwa  anbefähigt  sind,  die  Schnle  mit  Frimareife  verlassen,  kann 
in  Allgemeinen  nur  bestätigt  werden,  dass  auch  ihnen  die  erwähnten 
Eigenschaften  nicht  in  dem  gewUnscbten  Haasse  eigen  sind,  und  Ewar 
lediglich  deehglb,  weil  sie  noch  zu  jung  sind.  Die  Forderung  des  Abitoia 
würde  die  erste  Kategorie  uaserem  Fuche  gänzlioh  fern  halten,  der  zwüten 
dagegen  noch  2  Jahre  Gelegenheit  geben  anr  Stählung  des  Charakters, 
zur  Vermehrung  der  Einsicht  u.  s.  w.  Diese  Eigenschaften  sind  er- 
forderlieh, weil  allein  durch  sie  das  Vertrauen  des  Fublikams  zu  er- 
werben ist.  Dieses  ist  aber  ein  so  kostbares  Gut,  dasB,  entkleiden  wir 
den  Landmesser  desselben,  er  sein  Bestes  verliert 

Noch  dn  weiteres  Argument  fOr  die  Berechtigung,  ja  Nothwendigkeit, 
dHS  Abitur  sin  fordern,  ^hren  wir  ins  Feld.  (Jeber  das  Maass  und  die 
Art  der  Vor-  nod  Ausbildung  einer  Beamtenkategorie,  sowie  über  deren 
Stellnag  und  Ansehen  müssen  die  Tragweite  und  Bedeutung  der  ihr  zur 
Lttsuug  anvertrauten  Anfgahen  entscheiden.  Ein  geaondes  Verhältniss 
zwischen  Vorbildung,  Ausbildung,  Leistung  und  Ansehen  moss  bestehen 
und  dort,  wo  es  im  Laufe  der  Zelt  gestört  worden  ist,  wieder  hergestellt 
werden.  Das  will  heissen:  nehmen  im  Laufe  der  Zeit  die  einer  be- 
stimmten Beamtenkategorie  ira  LSsong  anvertrauten  Aufgaben  an  Trag- 
weite and  Bedentang  zu,  so  wird  auch  an  maassgebender  Stelle  zn 
erwägen  sein,  ob  nicht  das  bisherige  Maass,  die  bisherige  Art  der  Vor- 
nnd  Ausbildung  zu  erweitern,  zn  ergänzen  ist,  wodurch  dann  von  selbst 
Ansehen  nnd  Stellung  gehoben  werden. 

Infolge  der  Einfllhrnng  des  Grundbuchs,  des  namentlich  in  Städten 
immer  höher  gehenden  Bodenwerths  und  Überhaupt  der  Vermehrung  der 
dem  Landmesser  aurLOsung  überwiesenen  Aufgaben,  sowie  der  denselben 
beigelegten  grösseren  Bedentung  mliaaen  gegenwärtig  weit  hfihere  An- 
forderungen an  dessen  Leistungen,  mithin  auch  an  dessen  Kenntnisse 
als  früher  gestellt  werden  und  zwar  genau  ao  hohe,  als  an  die  anderer 
Beamtenkategorien,  denen  schon  seit  geraumer  Zeit  das  Abitur  als  Vor- 
bildung vorgeschrieben  ist.  Dies  zu  beurtheilen  wird  leicht  sein,  sofern 
nur  die  Aufgaben  genannt  werden,  deren  Lösung  dem  Landmesser  an- 
vertraut ist.  Die  wesentlichsten  sind;  die  Feststellung  und  Festlegung 
der  Grundeigenthnmsverhältnisse,  die  wirthschaftliohe  Zusammenlegung 
der  Qrnndgllter  bei  zersplitterter  Farzellirung  nnd  die  Ausführung  der 
damit  verbundenen  Meliorationen,  die  Aufstellung  von  Flnchtlioien-  und 
Bebauungsplänen,   die   Ermittelung    und   Absteckung    neuer    Bauwerke 


Hurluen.    Vorbildung  und  Aiubildang  der  prenw.  Landmesser.         85 

(EiBenbahnen,  Kanäle  et«.)  nach  L&ga  und  H9he,  sowi«  die  daaenide 
BeEeiohnuag  niid  Festlegung  der  Orenzeo  and  Achsen  derselben,  die 
ArbeiteD  für  den  Grnaderwerb  u.  s.  w.  Kein  Unbefangener  vird  die 
groBM  Toikawirthschaftliche  Bedeutung;  vorgenannter  Arbeiten  leugnen 
vollen,  von  denen  einige,  wie  z.  B.  die  ZaBammenlegung,  von  geradem 
einsebneid ender  Bedeatang  sind.  Eine  gut  und  sacbgemtiaB  gelöste 
Zusammenlegung  soll,  moae  und  kann  im  Stande  sein,  den  Örund  lum 
dauernden  Wohlstand  nnd  Wohlbefinden  selbst  «iqer  vorher  armen  und 
uDsnfriedenen  Gemeinde  za  legen.  Dagegen  wird  jede  unriehdge  oder 
Bchleehte  L(feung  der  Zusammenlegimg  und  ttberiianpt  sftmmtlicher  Isad- 
meMerischen  Aufgaben  sicher  UnsuträgUchkeiten  jeder  Art,  wie  Sb-eitig- 
kfflten,  Processe,  VertnögenSTerlnete  für  d^  Einzelnen,  die  Gemeinde, 
den  Staat  u.  s.  w.  im  Gefolge  haben.  Die  Bedeutung  jener  Arbüten 
liat  denn  auch  im  Landtage  zahlreiche  Interpreten  gefunden,  die  auch 
nkht  oAterlaesen  haben,  die  nötbigen  St^iUBfolgerungen  zu  ziehen  und 
äie  Staatsregiernng  zu  mahnen,  durcteos  erforderliche  Beorganisatüiaev 
nieht  weiter  hinavszaacliieben. 

Aas  der  Zahl  dieser  Interpreten  nennen  wir  zwei,  deren  Gompeteoa 
gewiss  allerBeits  gerne  anerkannt  werden  wird,  BSnüch  RittM'guts- 
besitzer  Sembart  nsd  Geh.  B«g.-Bath  Dr.  Dunckelberg, 
Director  der  Undwiithsohafdichen  Akademie  an  Poppaledorf.  Letzterer 
tritt  in  einer  im  Landtage  gehaltenen  Rede,  die  in  d.  Z.  f.  Venn.  1S93^ 
S.  161—167  zum  Abdruck  g^ngt  ist,  indem  er  auf  die  Bed»ituBg 
der  dem  Landmesser  schon  ubwtr^eneB  Arbeiten  hinweiat,  noch 
tUr  eiae  Erweiterung  deraelben  im  IntBreese  der  Land  wir  thscbaft 
ein  und  fordert  gleichseitig  «ine  aeibstäadigfire,  also  aagesefcener« 
Stdlung  wie  bisher  Hlr  die  Landmesser,  namentlich  aseh  fllr  die  b^ 
den  G«neralcommi8«onea  beschäftigten.  £ia  Pendant  zu  dieser  Bede 
bildet  eine  Abhandlung  desReg^Bath  ilahraun,  Mitglied  derGteneral- 
commission  Gaasel,  deren  Abdruck  aus  der  „deats^Bn  laadwirthfi«haA- 
lichea  Preaae"  wir  in  dies«  Zaitachrift  1890,  .8.  481—493  und  1891, 
S.  30—33  inden.  Ä.aeh  HahraoB  fordert  mehr  Eii^use  Or  die  Land- 
messer, weil  ihnen,  nicht  den  Juristen,  die  Hauptarbeit,  das  HauptTor- 
^east  bei  der  Znianimenlegung  zuffUle. 

Ftr  unzei«  Bestoebungen  ist  ea  äusserst  werthvoU  eoiietatireu  an 
k*aoen,  dass  4i«seU>M  aaeb  aaeserbatb  des  Stasdee  Anerbenanng  und 
Untersttttznng  finden,  und  dasa  die  Bewegung  niidit  allein  von  Leatea 
ausgeht,  denen  maa  das  „pro  domo"  nateratellen  ktante. 

Wir  sehliessen  hi«iiiit  die  VorfUhtimg  der  Ortlnde  für  das  Abitur 
ud  f  eh«n  zu  «iBem  anderen  Punkt«,  za  dem  der  praktisehen  Ansbildung, 
<iher.  Sie  ist  im  Aügemeinen  aVs  eäne  mangelhafte  zu  bezeichnen.  Wie 
vielen  Vermeesungsanfingent  wird  während  ihrer  praktisehen  AasbildiMig 
Gelegenheit  gegeben,  an  umfangreichen  V.ennarbaBgeB  lusd  VemteflsaBseii 
theilznnehmen ,   bei    wie  vielen  ist   die    Aufnahme   der  100  ha  derartig 
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angele^,  daes  Wiesen  und  Erfahrung  dadurch  eine  erhebliche  Bereicherung 
erfiihren?  Wir  glauben  nicht  za  irren,  wenn  wir  annehmen,  daas  von 
den  zur  Zeit  in  Bonn  und  Berlin  vorhandenen  440  Stndirenden  bOebstenB 
15*1/0  im  Stande  sind,  eine  gute  praktische  Ausbildung  nachzuweieen. 
Vielen  würde  ein  Misaerfolg  im  LaudmeBserezamen  erapart  bleiben, 
begleitete  sie  nur  eine  gute  praktische  Äuabildung  zur  Hochschule;  sie 
würden  eben  den  theoretischen  Vorlesungen  viel  leichter,  freudiger  und 
mit  mehr  Nutzen  folgen  kOnnen,  jene  wUrde  immer  wieder  ein  Sporn 
zu  erneutem  Eifer  sein.  Ausserdem  durfte  nicht  anerwogen  bleiben, 
was  ftlr  den  Staat  jährlich  an  guten  Vermess an gs werken  in  billiger 
Weise  gewonnen  werden  könnte,  gäbe  man  den  Anfitngern  von  Staats- 
wegen  die  praktische  Ausbildung.  Der  Zugang  an  Solchen  wird  (Ur  ein 
Jahr  auf  150  Mann  zu  schätzen  sein.  Bezeichnend  genug  für  die 
praktische  LeistungetUhigkeit  unserer  jungen  Landmesser  ist  es,  dass 
viele  tüchtige  Privatlandmesser  uns  versichert  haben,  nie  wieder  ihr 
Personal  ans  jungen  direct  von  der  Hochechnie  kommenden  Landmesaem 
ergänzen  zu  wollen.  Sobald  die  Kataster  Verwaltung  wieder  dazu  Über- 
geht, grössere  Neumessungen  ausfuhren  zu  lassen,  wird  der  Mangel  an 
praktisch  geschulten  Kräften  auch  sieh  ihr  gegenüber  schon  geltend 
machen.  Sie  wird  gezwungen  sein,  ihre  jungen  Landmesser,  ohne  An- 
sehen ihrer  genossenen  practischen  Ausbildung,  sofort  nach  ihr^n  Ab- 
gange von  der  Hochschule  hinanszuschicken,  um  gleich  selbständig  die 
haupsächlichsten  Untertagen  fitr  ein  Kataster  zu  erbringen,  auf  dem  zum 
grossen  Theil  die  Sicherheit  des  Immobilien  verkehre  beruhen  soll.  Ee 
darf  dann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  Arbeiten  zum  grossen  Theil, 
trotz  Controle,  trotz  Einsetzen  des  besten  Wolleng  und  Könnens  und 
trotz  erheblichen  Zeitaufwandes  kaum  bescheidenen  Ansprüchen  gentigen 
werden.  Hauptsächlich  wird  gesündigt  werden  gegen  die  Q-nindsätze 
einer  guten,  zweckmässigen  und  dauernden  Venu arkung,  gegen  den  durch 
das  bestehende  Kataster  und  Grundbuch  gegebenen  Zustand,  gegen  den 
einfachen  Aufbau  des  Liniennetzes,  sowie  gegen  die  Auswahl  zweck- 
entsprechender Gontrolen.  Gkgen  die  sofortige  selbständige  Beschäftigung 
der  jungen  Landmesser  bei  den  Feldarbeiten  lassen  sich  aber  auch  noch 
andere  'gewichtige  Gründe  vorbringen,  die  in  der  menschlichen  Natur 
selbst  wurzein  und  mindestens  so  lange  ihre  Geltung  behalten,  als  nicht 
durch  staatlicherseits  getroffene  Einrichtungen  die  Gewähr  vorliegt,  dass 
jeder  Anfänger  ein  Neumessungspersonal  behuft  praktischer  Ausbildung 
durchlaufen  hat,  denn  durch  die  selbständige  Beschäftigung  wird  dem 
jungen  Landmesser  doch  gewissermaassen  amdich  bescheinigt,  nun  die- 
jenige Erfahrung  und  dasjenige  Wissen  sich  zu  eigen  gemacht  zu  haben, 
welche  für  die  Selbständigkeit  erforderlich  sind,  wodurch  nur  gar  zu 
leicht  das  „sich  fertig  dünken  in  den  Fachkenntnissen"  und  die  „Selbst- 
gefälligkeit" grossgezogen  werden. 
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Bevor  wir  nunmehr  eine  Skizze  dea  AosbildungsgangeB  der  LandmeBB» 
geben,  wie  wir  ihn  als  gut  befanden  haben,  sei  es  uns  doch  noch 
gestattet^  vorher  das  Wort  zu  einer  anderen  Sache  zu  ergreifen,  die 
eben  ftlr  jenen  Bildungsgang  wesentlich  ist.  Wir  müssen  uns  gegen  die 
Treiinang  der  Arb«ten  in  die  vielen  Arbeitsstadien  aussprechen,  weil  sie 
nur  za  oft  Veranlassung  ist,  dass  die  einzelnen  Arbeitsstadien  in  weit 
aiiseinander  liegenden  Zeiträumen  und  von  rerschiedenen  Technikern, 
bearbeitet  werden.  Vielmehr  befürworten  wir  die  Zusammenlegung 
aller  derjenigen  Arbeiten  einer  Qemarknng  in  eine  Hand,  die  nicht  im 
Stande  sind,  die  Unbefangenheit  eu  trttben.  Auch  dann  erst  kann  den 
Eleven  eine  grtindliehe  praktische  AssbÜdung  geboten  werden. 

Ehemals,  wo  es  nur  galt,  möglidiBt  schnell  die  Unterlagen  ßr  ein, 
Stenerkatsster  zu  besehaffen,  wie  z.  B,  bei  den  umfangreichen  Neu- 
mesenngen  in  den  1866  neu  erwortienen  Landestheilen,  konnte  ein  Be- 
denken gegen  die  Zerlegung  in  die  vielen  Arbeitsstadien  nicht  erhoben 
werden.  Ja  dieselbe  war  geradesu  durch  den  Umstand  geboten,  dass 
die  zu  hunderten  herangezogenen  nntergeordneten  HtUäkräfte  dadurch 
allein  fenchtbringend  nutzbar  gemacht  werden  konnten,  dass  dieselben 
eb^i  nur  ftlr  ein  besonderes  Arbeitestadium  ausgebildet  worden. 

Hittierweile  ist  aber  das  ärundsteuerkataster  die  Unterlage  für  die 
Eintragungen  in  das  Grundbuch  geworden  und  dadurch  ihm  der  Stempel 
des  Eigenthumskatasters  aufgeprägt  und  den  von  Ihm  nachgewiesenen 
GIrenzen  eine  über  die  ursprungliche  Absieht  hinausgehende  maaesgebende 
Bedeutung  beigelegt  worden.  Durch  diesen  Umstand  ist  aber  auch  die 
BUckatehtnahme  auf  jene  nntergeordneten  Httl&kräfte  hinfilllig  geworden. 
Denn  durch  deren  Beseitigung,  durch  Stellen  erhdhter  Anforderungen 
an  ihre  Organe  und  dnreh  verschärfte  AoBftthrangebestimmnngen  hat  die 
Spitze  der  Kataaterbehfirden  der  erhöhten  Bedentang  des  Eatastere 
Rechnnng  getragen.  Die  Anlage  eines  Eigenthumskatasters,  eines  Ka- 
tasters also,  das  in  erster  Linie  angelegt  wird,  um  dem  Inmobilien- 
verkehr  zu  dienen,  bedingt  bedeutende  Praxis  and  genaue  Kenntniss 
des  Grundbuchs  and  smner  Wirkungen,  und  wdter  bei  der  Ausfllhrung 
des  einzelnen  Arbeitsstadiums  eine  viel  grössere  RUckechtnahme  auf  die 
vorhergehenden  nnd  nachfolgenden  Arbeitsstadien;  der  Zusanmienhang 
derselben  ist  ein  viel  innigerer  geworden,  und  das  Einzelne  Usst  sich 
garnioht  mehr  ohne  Kenntniss  des  Ganzen  zweckentsprechend  ausfuhren. 
Ja  viele  Arbeitestadien  werden  erst  dann  üne  exacte  Bearbeitung  erfahren, 
wenn  me  in  eine  Hand  gelegt  werden.  So  kann  und  darf,  um  nur 
ein  Beispiel  anzufUbren,  die  Identlficintng  nur  von  demjenigen  aasge- 
fUhrt  werden,  der  die  Grenzvermarknng  and  StUckvermessung  ausflllirte. 
Er  allein  ist  im  Stande,  genau  zu  erfassen,  was  in  der  betreffenden  Ge- 
maitang  und  nach  dem  vorliegenden  Kartenmaterial  als  geometrische 
Ungenauigkeit,  als  materieller  Irrthum  oder  als  thateächliche  Grenzver- 
ändming  anzusehen  ist.    Sben  so  wenig  wie   die  Identificirnng   durften 
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di«  polfgoBDn«triBoh«D  Ari>Qit«n  von  der  Vemaricang  nnd  SttlckvermeBBting 
m  trenmn  sein,  denn  e«  wird  zngegekm  werden  mimen,  dtu  derjenige, 
der  dardi  die  GTencrermariniiig  genaneite  KennbiiBs  der  Sitnatfon  erlaagt 
hat  «nd  der  atuserdcm  die  polygonometriBtdieB  Arbeiten  als  Qrmdlag« 
für  dfe  Ton  ihm  selbst  TorMnehmende  StttckvenneMang  aoefbhrt,  jene 
zum  mindesten  cweckeotepnectiender,  wohl  anch  gmwier  anlegen  wird 
als  derjenige,  dem  («diglich  das  Ärbeitsstadinm  „polygonometrisdie  Ar- 
beiten" tlber geben  ist. 

Was  «nn  die  praktische  Ansbildang  aabetriflt,  so  deaken  wir  nns 
als  deren  vornehmste  Statte  das  HeumessongspertAital.  Denn  sXmmtlicfa« 
Arbeiten  dee  Landmessers  lasseD  irich  Ewei  Gmppen  ratheilen.  Die 
eine  nmfasst  alle  diejenigen  Arbeitm,  die  fSi  die  Aufnahme  and  Dar- 
stellHDgdes  CMändes  erforderlich  sind,  die  andere  alle  diajanigen  Arbeiten, 
die  Bich  aaf  AbsteckDngen  im  OdSnde  beziehen.  Da  die  Art)«iteii  der 
eratgenannten  Onippe  fost  dnrohweg  Vorbedin^ng  Rlr  die  Ermitteinng 
nnd  Aasftbrang  der  Absteckni^n  aiad,  so  kann  «a  auch  nnr  «inn- 
geiMss  erseheinen,  den  Eleven  xuoächst  mit  der  Aufnahme  and  Dar- 
Btellnng  de«  Geländes  rertra«!  m  machen;  diese  aber  werden  twnifellos 
am  ratioaellsteit  in  Nenmesaangsperaonal  gelehrt.  Allerdings  t>eaiehen 
sich  dort  Aalhalime  nnd  Dantellnng  nur  auf  die  Lage,  nicht  anoh  aaf  die 
Httfae  nnd  insofern  mass  eagestanden  w^den,  daee  die  Ausbildnag  nar 
eine  einseitige  ist.  Aber  die  HRbenanfnahmen,  ebenso  wie  die  Ab- 
stecfcnngen  lassen  sieh  anf  der  Orandlage  «Jner  sonst  tüchtigen  praktSseben 
Ansblldang  gana  gnt  an  der  Hand  der  anf  der  Hochsehale  gegebenen 
praktie^en  Uebangen  nnd  (hebretisciien  Vorlesnngaa  in  iiiren  QnindKdgen 
erfasoen,  Nfehts  hindert  übrigens  d«n  Staat,  wenn  er  die  pralitische  Aue- 
bilduBgin  die  Hand  nimmt,  diene  aach  aufdieAbsteokungeaetcattwadeftnen 
sef  es  durch  Verlängerung  der  praktischen  Atnbildangsaeit  anf  2  Jahre 
oder  sei  es,  dase  er  die  jungen  Landmesser  ent  naeh  abgelegtem  Exanea 
den  AoseinandersetBiingev  und  EiaenbahabehOrdea,  sowie  dea  Kataster- 
üntflim  etc.  aar  weiteren  Ansbildung   Überweist. 

Im  Nenmessangspersonal  dürfte  die  Ansbildung  etwa  folgender- 
maassen  sa  gestaltea  aelni 

£s  int  Tor  sllen  Dingen  dafür  Serge  n  tragen,  dass  der  Eiere 
vom  ersten  Tage  seiner  L^rzeit  «n  titatsäcfalich  besehxftigt  wird.  Nichts 
ist  mehr  im  stände  dem  Eleven  daa  Faeh  grUidlioh  en  verleiden  als  der 
viel  beliebte  Braadi,  ihn  monatlang  ^mitlaufen"  su  lassen.  Ifaui  lasse  iha 
vielmehr  baldigst,  allerdings  unter  strengster  Aufsicht,  mit  dem  Abstecken 
angegebener  Linien,  dem  Einlotheo  der  Stäbe,  dem  Fällen  recht« 
Winkel,  dem  Nehnen  von  VerlKngening«n  etc.  beginnen,  lasse  ihn  unter 
Betonung  aeiaer  Verantwortlichkeit  du  <3etaen  von  Grenzsteinen  nnd 
HcssangBimrken  an  besetehneten  Stellen  beaufsichtigen,  und  lasse  iha 
zur  Abweehaeinng  eioh  auch  am  Latteniegen  betbtiligen.  Der  Eiere 
naas,  wie  nicht  genng  hervorgehoben  werden  kam,  vom  eraten Uoasent 
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ab  mlbat  thätig  asin,  nnsB  aber  «och  ftAkm  «nd  wiaeen,  dasi  di« 
Avftidit  and  Controle  stats  iracht.  Hat  der  ElevB  in  dan  baaeiohacteii 
and  llhuliclieii  Arbaitea  sine  hinreM^ende  Sioberfaeit  «nd  Sorgfalt  er- 
worban,  so  ebims  er  zam  Fvfaren  der  Feldbflcber  ud  FflldbAndrisee 
henng«iogeD  warden  and  zwar  xaaäc.hat  in  dar  Waiae,  dHH<  jode 
Bi«leTz«schreibmdB  Zahl  «Dgewieien  beaw^  jade  nieder^qaabriabehe  Zahl 
controlirt  wird,  imiaer  anter  ErÜieilnDg  voa  entaprechenden  WiokeB. 
Eine  weitere  sehr  gut«  Uobnng  ist  dsa  Auftragen  tob  Qaadmtiietnaa 
für  LinieniietEneae,  das  Eintragen  der  Punkte  Ba^  Coordinaten  in  diesa. 
Acch  di«  fittraokenmenangan  gieban  vonligliclie  Üebungen  ab,  doch  nur 
bei  guter  Oontrole. 

Uit  der  Ueberweiaang  dar  Probenesiniiig  iflgere  nan  nüeht  anlange. 
Lisber  Tcrwerfe  man  die  Arbeit  der  eraten  acht  Tage;  man  darf  ttbw- 
MQgt  «ein,  d»s  der  Eiere  in  dicaer  knraen  ^»nne  Zeit  amhr  gelenit 
hat,  als  in  der  ganzen  vorangegangenen  Lehrzeit.  Wem  irgesd  nägücb^ 
laeee  man  ihn  FeldriBS  fuhren,  damit  er  die  üebersicht  nicht  verliert 
und  dem  Leitenden  die  Ansicht  erleichtert  wird.  Man  hüte  aich  dem 
Eleven  bei  seiner  Probearbeit  zuviel  zutnmuthen.  Verwerflich  wäre 
es  z.  B.  die  Vermarkung,  vielleii4tt  die  wichtigste  und  schwierigste 
Arbeitsstadinm,  von  ihm  selbständig  ausfuhren  zu  lassen,  weil  er,  ebenso 
wenig  wi«  der  jnnge  Landmeaeer  alle  hieii>d  in  Betracht  kommendea  Ge- 
sichtspunkte behemchen  bann,  üeberbaupt  darf  wShrend  der  gesammten 
AushildangBzeit  des  Eleven  hindurch  die  Leitung  nicht  vermisst  werden. 
Nach  Erledigung  seiner  Probemessong,  deren  Vorlage  bei  einer  Central- 
stelle,  etwa  der  Oberprnf^rngscommisalon  fUr  Landmesser,  ans  verschie- 
denen Orttnden  wohl  geboten  wSre,  kann  der  Eleve  an  polyg.  Arbeilen 
theilnehmen,  kann,  wenn  mOglich,  einige  kleine  Strecken-  nnd  Flachen- 
nivellemeiits  ausftlhren  und  znr  Coordinatenberechnung,  Kartirung  lind 
Flächenberechnung  herangezogen  werden.  Man  versfintne  nicht,  ihn  mit 
dem  Grundbuch  und  seinen  Wirkungen  und  der  daraus  resultirenden 
Bedentnng  der  bestehenden  Katastergrenzen  bekannt  Zu  machen,  führe 
ihn  in  die  IdentiGeirnngsarbeiten  ein  and  gewähre  ihm,  wenn  augttnglg, 
eine  zeitweilige  Betheilignng  an  den  Registerarbeiten.  Erat  nach  Ab- 
solvinuig  aller  dieser  Stadien  darf  der  Eleve  sich  geslelten,  einen 
BinbKck  in  die  Katastermessnngen  gewonnen  zn  haben.  Leider  fehlt 
bis  bente  n«<cfa  etn  Lehituob,  das  diesen  Einblick  festhält  and  beN«tigt. 
Allerdings  haben  Wir  gerade  aus  Fanfakrdsen  !tt  letzten  Jahrtdintie 
vonüglieh«  BBch«  begrflssen  Warfen.  Auf  einige  dersqlben  nahmen 
vir  schon  in  ^nem  früheren  Artikel  (1891)  B«t«g,  alle  anfziuAhlen, 
dazn  gebriefct  es  mns  an  Raum.  Wir  erwUhnea  hier  aoeb  awei  und  diese 
deswegen,  weil  sie  den  brüten  Weg  d«r  MaUieaMtik  bezw.  der  an. 
gewandt«a  Mathemathik  verlassen  nnd  ans  daran  erinaern,  dass  ea  auoh 
ausserhalb  dieser  Wissenschaften  noch  Wissenswerthes  fUr  uns  Landmesser 
gibt.     INese   Btlcher   sind:    HUser,   Zasammenlegong   der  Grundstücke 
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und  BodenbnscU,  die  Durohnihrang  der  Katutermeseangen  in  EUaas- 
Lothringen.  Das  erste  Buch  whitdert  ans  das  ZuuniinenlegiuigBTertahren 
in  alten  seinen  Binsellieiten  nnd  l&ut  nng  klar  erkennen,  wie  der  bis- 
herige Znstand  in  den  EigenthttinBvertiältniBBen  der  iUegenst^aAeii  in 
den  Denen  Ubergefllbrt  werden  mius,  um  die  von  der  Landwirthachaft 
Ml  die  Umgeataltang  geknflpften  Hoffnungen  erfllllen  zu  kttnnen.  Das 
zweite  Bnch  fahrt  nns  in  einen  grossen  NenmeaBungsbetrieb  ein,  den  es 
bis  ins  Detail  eingehend  nnd  interessant  darstellt.  Zur  Zeit  wird  die 
Aufmerksamkeit  hauptsächlich  von  dorn  in  zweiter  Auflage  erscheinenden 
Werke:  „Die  trig,  nnd  pol^g.  Reehnungen  in  der  Feldmesakanst",  das 
in  knrzer  Zeit  TOllsUndig  vorliegen  wird,  in  Anspruch  genommen.  Aber 
alle  diese  Bücher  sind  nnaeres  Erachtens  mehr  fUr  den  Landmesser  alsitlr 
den  Eleven  geschrieben.  Ist  diu  tfaatsächlioh  der  Fall,  so  ist  noch  eine 
Lticke  in  der  Fachlitteratnr  vorbanden  and  diese  aoaeufUllen,  wird  etwas 
VerdiensÜiches  sein. 


Bflcherschau. 


Letchtfaeüü^  Anleitung  zum  Feldrntetm  und  Uivdlirm.  FUr  praktische  Land- 
wirthe  und  Undwirthschaftliclie  Lehranstalten,  bearbeitet  von  Dr.  Albert 
WliBt,  ProftjBHor  an  der Universitiit  Halle  a.  8.  Dritte  erweiterte  Auflage. 
Hit  14  Textabbildungen.  Berlin.  Verlag  von  Paul  Parey.  Preis  9,50Mark. 

In  dem  vorliegenden  Werkchen  sollen,  wie  es  in  der  Einleitung 
heisst,  ^alle  gewähnlich  in  der  land wirtbschaftti eben  Praxis  vorkommenden 
Aufgaben  nur  auf  so  einfache  Art  gelOst  werden,  dass  man  keinerlei 
Schwierigkeiten  hat,  das  Verfahren  zu  behalten  oder  jeden  Augenblick 
wieder  aufzufinden".  Dem  entsprechend  umfasst  der  erste  Abschnitt 
nur  die  Messung  der  Flächen  darch  Linearconstrnction,  deren  Berechnung 
und  Theilung.  Von  den  hienu  verwendeten  Instrumenten  werden  kurz 
Kreozscheibe,  Winkelspiegel  und  Winkelprisma  in  ihrer  Wirknngsweise 
besprochen. 

Im  zweiten  und  letzten  Abschnitt  wird  alles  praktisch  Nöthige  be- 
handelt, welches  beim  Nivelliren  von  Längen-  nnd  Queiprofilen,  bei 
FUcbennivellements  und  Horizontalaufnahmen  für  den  Landwirth  er- 
forderlich ist,  der  selbst  planiren,  Wege  anlegen,  Wiesen  bauen  oder 
Felder  drainiren  will.  An  Instrumenten  werden  Eanalwaage,  I^oth- 
instrument,  Nivellirdiopter  und  Nivellirinstrument  benntst. 

FUr  Landmesser  bietet  das  Buch  hiemaeh  an  wenig,  fUr  die  vom 
Verfasser  selbst  angegebenen  Kreise  dOrfte  es  aber  ta  empfehlen  sein, 
wie  auch  der  grosse  Absatz  desselben  beweist.  -  Bg.  ■ 
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.  HeBsisßhe  Topo^aphie. 

Heranegabe  neuer  BUtter  der  HöhenBchichten karte  des  Grossherzog- 
thnniB  Hessen  im  MaasBStabe  von  1:25000. 

Im  AnschlnsB  an  die  im  Bande  XXI,  Seite  385  dieser  Zeitschrift 
enthaltene  VerUffentlichnng  wird  hiermit  bekannt  gemacht,  dass  von  der 
Torbezeichneten  Höhenschichtenkarte  weiter  die  zwei  Blfitter  Nenn 
kirchen  and  Brensbach  erschienen  sind. 

Der  Vertrieb  dieser  Karten  erfolgt  durch  die  Jonghaus'sche  Hof- 
bnchhandlung  (Verlag)  in  Darmstadt.  Der  Preis  eines  jeden  Blattes  be- 
tragt 2  Mark;  Civil-  und  Hilit9rbehdrden  erhalten  die  Karten  zum 
halben  Preis. 

Darmstadt,  den  5.  Januar  1893. 

Grossherzoglich  Hessisches  Eatasterami. 
Dr.  Lauer. 


Personalnachrichten. 


Königreich  Preussen.  Seine  Majestät  der  KSnig  haben  Aller- 
gnädigst  geruht:  den  Kataster- Inspectoren  Matthiae  zu  Osnabrück, 
Eickenbrock  zu  DHsseldorf,  Degenhardt  zu  Posen,  Leopold  zu 
Gambinnen  and  Simon  zu  MerBOburg  den  Charakter  als  Steuerrath, 
dem  Kataster-Controleur  Bauck  za  Kolberg  den  Charakter  als  Recb- 
DDngsrath  zu  verleihen. 

Seine  Majestät  der  KSoig  gerahtea  Allergnildigst  den  Rothen  Adler- 
Orden  4.  Klasse  zu  verleihen: 

dem    Kataster- Control eur    a.   D.  Steuerinspector    von    Wedel    zu 

Hildesheim,  dann  anlKsslich  desKrQnnngs-  n.  Ordensfestes  den  Herren: 

Bielfeld,  Steaerrath  und  Kataster-Inspector  zu  Schleswig,  Üiffl  er, 

Eataster-Inspector  zu    Strassburg  i.  K,     Klein,    Steuerrath    und 

Kataster-Inspector  zu  Stettin,  Kord  gen,  Steuerinspector  und  Ka- 

taster-Oontroleur  zu  DuiBburg,  Knake,Obervermessnng8inBpectorim 

Ministerium  fUr Landwirthsohaft,  Domänen  und  Forsten,  Hehring, 

Steoerinspector  und  Eataster-Controleur  zu  Dabes  (Kreis  Regenwalde). 

Finanz-Ministerium.     Die  Kataster-Controleure  Steuerinspector 

Dreihus  zu  Eapen  und  Beck  zu  Wreschen   sind   in  gleicher  Dienst- 

eigenschaft  nach  Neumttnster  bezw.  £upen  versetzt,  der  Kataster-Assistent 

Krüger  in  Breslau  ist  zum  Kataster- Con troleur  in  Mohrangen  bestellt 

worden.     Die  Kataster-Secretaire  Herrling   zu   Breslau,    Kleine  zu 

Casselund  Lam m ort  zu  Mtlnster,  sowie  die  Kataster-Controleure  Deck  er t 

in  Kirchhain,   Gebauer  in  Kappeln,  Kanlart   in  Bochum,   Kreis  in 

DillenbuTg,  Leman  in  Qnmbiuaen,   Uertins  in  Dorbnund,  Müller  in 
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CSUecIa,  Visarias  in  Arnsberg,  Wagner  la  Oodeaberg  und  Witte 
iu  Berlin  Bind  zu  Steuer-Inspectorea  ernannt  worden.  Der  Kataeter- 
Secretair  Heidfeld  za  Osnabrück,  sowie  die  Kataster-Controleure 
Wilhelm  Hoffmann  in  Birnbaum,  Johannes  Hoffmann  in  Weissen- 
see,  Eoehr  in  Hildesheim,  Lanff  in  Nordh^m,  Oels  in  Rawitsch, 
Schumache'r  in  DlUken,  Ulrichs  in  Emden  und  Wiendieok  in 
BersenbrUck  und  zu  Steuer- Ingpectoren  ernannt  worden. 
Ministerium  fflr    Landwirthachaft,    Domainen    und    Forsten. 

Die  bisherigen  Landmesser,  Vermeasnogs  -  Revisoren  Textor  zu 
Hersfeld,  Telschow,  Wolff  und  Baenitz  zu  Caseel,  Schoof  za 
Harburg,  Werner  zu  Gassei  und  Schloma  zu  Arolsen,  aowie  der  bis- 
herige Landmesser  Wolff  zu  Homberg  sind  zn  EOniglit^en  Ober-Iiaud- 
messern  ernannt  worden. 

Königreich  Bayern.  Der  k.  Ragierungs-  nnd  Fiskalrath  Karl 
Rottenbtlcber  in  Augsbnrg  bt  zum  Oberregiemngsrath  und  Vorstand 
des  k.  Eatasterburean  ernannt  worden. 

KSnigreich  Württemberg.  Oberamtageometer  Kazmaier  in 
Urach  wurde  auf  Ansncheo  wegvn  fcür^rlivher  Leiden  zur  Ruhe  gesetzt. 

Die  Stelle  eines  Bezirksgeometers  für  die  Oberamtsbezirke  Rottweil 
und  Balingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Rottweil  wurde  dem  Oberuntegeo- 
raeter  Bode  in  Nürtingen  übertragen. 

Die  Stelle  eines  Bezirksgeometers  fUr  die  Oberamtebezirke  Tutt- 
lingen und  Spüchingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Tuttlingen  wurde  dem 
Oberamtageometer  Launer  in  Ellnzelsau  übertragen. 

Die  im  October  1892  in  Stuttgart  abgehaltene  FeldmesaerprUfung 
haben  mit  Erfolg  bestanden  nid  sind  ermftohtigt  ale  Sffentliche  Feld- 
messer beeidigt  und  bestellt  zu  werden : 

GKrttner,  Heinrich,  von  Oärtringen  Oberamts  Herrenberg, 
Hagenmeyer,  Albert,  von  Heilbronii,  Haller,  Hermann  von 
Stuttgart. 

KSnigreich  Sachsen.  Peraonalveribidemngeii  am  1.  Oc- 
tober 1892. 

a.  FensioBirt:  Venaesaaags-Ingcnieu  Ryssel  ia  FlSha. 

b.  Versetzt:  Venneaanngs-IngenieurHax  Berth  old  t«d  Zwickaa 
naek  FlSha  and  Vwmesaunga- Ingnniear  Heilmann  von  Dresden  nach 
Zwickaa. 

e.  Befördert:  Im  Königlit^n Centralbureau  fSr  Steuervermesanng 
in  Dresden:  Vermessunga-Ingemeur-Assistent  Oscar  BMttner  zum  Ver- 
measunga-Ingenieur  and  der  geprflüte  Feiduesser  Moritz  Frofft  zDm 
VermessaiigB-IngenieMr-Assistenteo. 

AMl.Deoenber  1892  haben foigMdeVerfletEn«geastattgeftMd«n: 

VormeBau^  -  Ingenieur  El«g«  beim  Ereisateaesrath  in   daa  Ceo- 

traHmresu  ftlr  StMurvenueasiiag  in  Dresd««  nsd  Teraessugs-IngeHear 
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Oacar  Bfittner  ia  Gantralbureiifl  ftlr  Stimerveruässn^  znm  Kreis- 
gtenerratfa  in  Dresden. 

Von  Seiner  Htdteit  dem  Hersag  Ernst  von  Saelwen-Cohiir^-Goth« 
wurde  der  Vorstand  der  hetzogl.  MeaHngsComnüwion,  Obergeometer 
Ladwig  Silberhorn,  luia  -  Stesemith  and  der  Efttutergeometer 
Johann  Brneckner  in  Coburg  snm  Obergeometer  befördert, 

Grossherzogthum  Oldenburg.  Seine  ESmgUche  Hobdt  der 
Qroggherxog  haben  geruht,  den  Venneaanaga-ConduateitT  SoliBellrath  su 
Vechta  com  Vemesanngt-Iiup^otor  an  erueiineii. 


Vereinsangelegenheiten. 

Kassenbericht 

Der   Deutadie   Geometer -Verein   bestand  «m    1.  Januar  1892   ans 
5  Ehrenmitgliedern,  15  Zweigvereinen  und  1191  ordentlichen  Mitgliedern. 
Im  Laufe  des  Jahres   wurde  ein   ordentticheB  Mitglied  sum  Ehren 
mltglied  ernannt. 

lia  Jahre  1693  sind  neu  eingetreten 67  Mitglieder 

Zorn  1.  jMtaar  1893  sind  neu  eingetreten 20  „ 

zusammen  87  „ 

Gestorben  sind  im  Jahre  1892 23  „ 

Ifit  d.  Zahlung  d.  Beitrages  im  Rflckstande  geblieben  19  , 

Zum  1.  Januar  1893  ausgetreten 30  ,, 

Zum  Ehrenmitglied  ernannt. 1  , 

73  « 


Zugang     li  , 

Der  Verdn  tählt   daher  z.  Z.  6  Ehrenmitglieder,  15  Zwfngvureine 

und  1205  ordentliche  Mitglieder. 

(Inzwischen  haben  sich  2  nene  Zweigvereine  angemeldet,  der«n  An- 

erkenanng  unmittelbar  bevorsteht.) 

Die  Namen  der  Verstorbenen  sind: 

1.  Eerscbbaum,  Stenerrath  in  doburg. 

2.  Haller,  Emil,  Feldmesser  in  Grossenbain. 

3.  Hertel,  Rechnnngsrath  in  Merseburg- 

4.  Englert,  Bezirksgeometer  in  Brncbaal. 

5.  Ockel,  Eataster-Controleur  in  Templin. 

6.  Weiser,  Stenerrath  in  Osnabrück. 

7.  Wadelm,  Rechnnngsrath  in  Danzig. 

8.  Fnehs,  Geometer  in  Henbacb. 

9.  Blodt,  Stadtgeometer  in  Aizey, 

10.  Zedier,  Plankammer-Verwalter  in  Breslau. 

11,  Darjes,  Districts- Ingenieur  in  BUtzow.  iiz-!3,Ci(10Q[c 
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12.  Vogr«liii,  Techn.  Eiflenbfthn-Seoretair  in  RSln, 

13.  Sterner,  Katuter-Controlenr  in  Ostrowo. 

14.  Wittachel,  PI ankammer- Verwalter  ia  Kottbns. 

15.  LntE,  Oberamtsgeometer  in  Tuttlingen. 

16.  Wertheim,  Steuerinspeetor  in  Weblaa. 

17.  Knanff,  Techn.  Elsenbabn-SecreUir  in  Thorn. 
16.  Sackold,  Landmesser  in  HlldeBheim. 

19.  Strack,  Landmesser  in  Eschwege. 

20.  HShring,  Techn.  Eisenbahn-Sewetair  in  Hagdebnrg. 

21.  Matthias,  Landmesser  in  Hflnster. 

22.  ReinarE,  Landmesser  in  Stotlberg. 

23.  HUnch,  Eataatergeometer  in  Neckarelz. 

Die  Einnahmen  haben  betragen: 

1.  Ueberschuas  aus  dem  Jahre  1891 60,01  </^*) 

IL  An  Mitgliedsbeitrtgen: 

a.  Von  65  Mitgliedern  za  9  ^ ,■ ,    586,00    „ 

b.  Von  H52  Mitgliedern  m  &  ^ 6912,00     „ 

III,  AoB  d,  GoncursmasBe  von  Jos.  Simon's  Sühne  in  Coburg  1057,89     „ 

IV.  An  Zinsen 203,53     „ 

V.  Verschiedene  Einnahmen 9,10    „ 

Summe  der  Einnahmen  8627,53  ^/fC 

Die  Ausgaben  betrugen: 

I.  Für  die  Zeitschrift 5777,15  ^^ 

II.  Verwaltungskoaten 803,79    „ 

III.  Unterstützungen 30,00    „ 

IV.  Verschiedene  Ausgaben 80,00    „ 

V.  Forderung  an  die  Concursmasse  von  Joh.  Simon's  Sühne 

in  Coburg 1779,30    „ 

(Vergl.  Nr.  XU  der  Einnahmen)  

Summe  der  Anagaben 8420,34  ^ 


AbschhtsB. 

Summe  der  Einnahmen 8827,53  ^ 

„         „    Auegaben 8420,24     „ 

Ueberschusa. . 407,29  JC 


*)  Anf  Seite  94  der  Zeftschr.  f.  Verm.,  Jahrgang  1893  sind  die  Aasgaben  fllr 
die  Zeitschrift  irrthämlich  mit  6Me,48  JC,  die  Summe  der  Ausgaben  mit  7669,96  nnd 
der  UeberschuHS  mit  110,41  JC  angegeben. 

Nach  der  von  der  PrUfungacommission  festgestellten  Kechnnng  ergeben 
Sieh  diese  Zahlen  mit  bezw.  5995,88  —  7709,36  —  60,01  JC. 
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BUsnz. 

Das  VereioBverrndgen  belief  sich  nach  dem  RechnungsabBchlitas  ftir 
1891  Auf  3976,25.^.  Der  UeberBcbues  vom  Jahre  1892  wird  anf  nene 
Rechnnn^  vorgetragen. 

Durch  die  Einnahmen  dea  Jahres  1892  ist  sonach  der  Verlast 
in  dem  Concnrse  der  Firma  Jos.  Simon's  SShne  in  Coburg  mit 
1779,30  —  1057,89  =  721,41  Jl  gedeckt  nnd  aiisaerdem  ein  UeberMboBS 
von  407,29  M  erzielt. 

Entwurf  znin  Yereinshanalialt 
A.  Einnahmen. 

I.  Deberschuss  ans  dem  Jahre  1892 407,29  JC 

II.  Beitrüge,  a.  ron  1200  Mitgliedern  za^  JC  7300,00  JC 
b.    „        60  „  „  9  „      640,00     » 

7740,00    „ 

III.  Zinsen 250,00    „ 

IV.  Sonstige  Einnahmen  zar  Abmndung 12,71     „ 

Summe  der  Einnahmen. . .     8410,00  ^ 

B.   Ausgaben. 
I.  Für  die  Zeitschrift : 

a.  Herstellung  und  Versendui^  der  Zeit* 
Schrift   durch   die  Bnchhandlung  von 

Conrad  Wittwer,  Stuttgart 3400,00  JC 

b.  Redactions- Honorar 900,00    „ 

G.  Honorar  der  Mitarbeiter 800,00    „ 

d.  Literaturbericht 150,00    „ 

e.  Correcturlesen 100,00    „ 

f.  Verwaltnugskosten 150,00    „ 

Summe  I  5500,00  jfl 

U.  VerwaltungskoBten 600,00    „ 

ill.  Kosten  der  Hauptversammlung 1100,00    „ 

IV.  Unterstützungen   50,00    „ 

V.  Für  die  Bibliothek  und  Verschiedenes 50,00    „ 

Summe     7300,00  JC 

Vergleich. 

Summe  der  Einnahmen   8410,00  t/^ 

„         „    Ausgaben 7300,00    „ 

üeberschnss. . 1110,00  ^ 
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In  der  Provinz  Posen  hat  n^  so  „Landmesser- Verein  fflr 
die  ProTim  Po&on"  getüldet,  welcher  bereits  55  UitgUeder  zählt 
und  dew  Oentsehen  Qaometer  ■  Verein  als  Zwei^verein  bwgetoetea  ist. 

Der  Vorstand  besteht  ans  den  Herren: 
Vermoraange - loBpectoit  Wittacbier    zu   Posen,  Vorsitqender 

£^enbalui'l<aitdnieeMr  Mohr  „    Bremberg,  itelW.  „ 

Kataster-  ,  Sßhneiäer     „    Poses,  Schriftführer 

Landmesser  Neukrants    „         „  stellT,  , 

„  Heidelberg„         „  Kassirer 

Kataster  -  Assistent  Pfand  „    Bromberg,  stellv.        „ 

Wir  sprechen  den  Wunsch  und  die  Hofftaung  Ans,  dass  der  neue 
Verein  sich  an  unserer  gemeinsehaftli^en  Thätigkeit  recht  rege  be- 
tlieiligei  n&ge. 

Altenburg,  im  Januar  1893. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutsclien  Geometer -Vereins 
L.  Winckel. 


Ble  mitclletler  de»  Denta«lieit  fieameterverelH«,  welch« 
den  Beltras  fltr  dwi  Jalir  I8VS  durch  Peatanwelaanv  eln- 
■naenden  be»bclchtlcen,  vrerden  ■ebeCen,  die«  In  der 
Zelt  vom 

1».  Jana»  bic  att.  HKn  •«»« 
■n  (hnn,  d«  vem  letXcenMnntcn  T«iv*  "^^  4t«  fitawtehnns 
durch  HaehnMhm«  erfelcen  wird. 

Zuslelch  wird  gebeten,  bei  EIncendnnv  der  BeltrOse 
•tetc  die  HItslledcnninnieF  ftnEuceben. 

Für  die  Kassenverwaltimg  des  Deutsehen  Geometer- Vereins 
I,  S.-A.,  den  1.  December  1892.  •  L.    Wtnckel, 

VermMsnngs  -  Director. 


Ble  neuen  BesUmmungeu  über  die  PrUfung,  Beecbäftigong  nnd  BoEahlung 
der  KatasterlandmeaBer  werden  im  nächsten  Hefte  dieser  Zeitsohrift  gebracbt 

werden. 


Inhalt. 

Kreis-  oder  Sehiebe-Taohymeter,  von  Pnller.  — 
Erleichterung  von  8tadt«rweit6rungen,  von  Gerke.  —  Ueber  die  jetuge 
Handhabung  der Stadterweiterungen,  von  Aengeueyndt.  —  Vorbildnog  und 
AusbitdungderprensB. Landmesser, von  Harkaen.  —  BDchanchau.  —  Hessische 
Topographie. 


VerlagTOn  Coorad  Wlttwer  StuCtgut.  —  Drack  von  aebTadeT  lii 


'■•• ^"Rffr^lT"- 


ZQTSCHBtFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Qi^an  des  Deutgchen  Geometeryereins.         . 
..:.    -^-.  "    ,■        ■         Her.anajegejten  von 
Dr.  W..  Jordan, ,  und  0-  Steppös,, 

Professor    in    Hannover,  Stener-Rath  in  Manchen. 


Heft  4.  Band  XXU. 

— -jH    lö.  Pebroar.    h« 


Neue  Bestimmungen  Über  die  Beschäftigung,  Prfifung 
und  Bezahlung  der  Katastei^Landmesser, 

abgedrackt  aus  der  ereten  Beilf^^e  tarn  Deutschen  Keiohs-AnEeiger  und  Eöidglich 
Preuaeiactien  Stattti-Anieiger  vom  .5.  Jaoiuu-  1893. 


Königreich  Preassen. 

,  Finani-Ministeriam.  Es  hatsich  &lHiiothweDdig  erwiesen,  die 
Bernfung,  Bescliaftignng,  PrHiiing  nnd  Besahlnng  der  flir  die  demnttch- 
stige  etatamäsBige  Anstollong  in  der  EBtattarrerwaltaiig  bertiaunlen 
EatxBter-Landmesser  den  lientigen  Verhfiltnissen  entoprediend 
uiderweit  zn  regeln.  DemgemäsB  wird  anter  Aniliebiiag  aller  entgegm- 
Btehenden  bisherigen  Vorschriften  Folgendee  bestimmt: 

i.  Die  Normalzahl  der  Estaeter-Lanämesaer  für  den  dortigen 
Begieningsbezirk  seist  «eh  znaammm 

a.  ans  der  bisher  schon  anf festgestellt  geweasnen  Anzahl  der 

daaemden  HUlfsarb  eiterst  eilen  im  Kataeterbarean   der  Königlichen 
Regierung  ans  der  Klasse  der  Landmesser,  und 

b.  ans  einer  dem  BedUrfnlss  entsprechenden  Anzahl  vonLand- 
messern,  die  jedoch  den  vierten  Theil  der  Zahl  der  in  dem  Regiemngs- 
bezirke  vorhandenen  Katasterämter  nicht  flbersteigen,  also 
beispielsweiBe  heim  VOThandenaein  von  12, 13,  14  oder  15  Eataster- 
Smtem  gleichzeitig  höchstens  3,  beim  Vorhandmsein  von  16  Ka- 
tasterämtem  aber  höchstens  4  betragen  darf. 

Wo  besondere  Umstände  vorübergehend  eine  Ueberschreitnng  '  der 
Normalzahl  nothw endig  machen,  ist  hierzn  diesseitige  Qenehmignng 
einzobolen.  Bei  den  bereits  vorübergehend  ertheilten  Genehmigungen 
behält  es  den  getroffenen  Bestimmnngen  gemäss  bis  zn  ihrem  BrlSsofaen 
sein  Bewenden. 

3.   IKe  alfl  Eataater-Landmesser  zq  bernfsudeD  Personen  müssen 
a.    die  Eigenschaft  als  fiffentlich  bestellte  Landmesser  anf  Gmnd  der 
allgemeinen  Vorschriften  in  den  §§  5  bis  27  ~  also  anagchliesslich 
der  Aasnahmebestimmtingen  in  den  §§  28  bis  31  —  der  Landmesser-  r  , 
Z«ttactirlft  Kr  yermMsungiiTeseQ  1S9!I.   H«M.  7  O 
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PrflfongBordnai^  vom  4.  September  1692  erworben  habea  and 
solches. durch  nrscbjiftliche  Vorlegung  des  PrUfongsseagnisses  und 
der  Bestallnng  nachweisen, 

b.  dnrcb  ein  amtsärztliches  Zengnias  darthun,  dass  sie  frei  von  körper- 
lichen Gebrechen,  inshcBondere  im  ungestörten  Besitz  des  Seh- 
nnd  HBrvermögena  befindlich  und  im  Stande  sind,  die  mit  der 
Ausflbung  des  EatasterdiensieB,  namentlich  der  VennesBungs- 
arbeiten  verbundenen  körperlichen  Anstrengungen  gat  zn  ertragen, 

c.  durch  Vorlegung  der  fieburtsurkande  den  Nachweis  fHhreuj  dass 
sie  das  25,  Lebensjahr  noch  nicht  llberscbritten  haben, 

d.  mch  ttber  ihre  bisherige  Beschäftigung  durch  Vorlegung  der  hierauf 
bezüglichen  Zeagnisse  ausweisen. 

Die  ErftUlnng  der  allgemeinen  Heereapflicht  ist  nicht  Yorbedingong 
fttr  die  Bemfling  zum  Eataater-Landmesser. 

3.  Nach  Beibringung  der  unter  Nr.  2  bezeichneten  Answeise  ist 
festziisteUen,  ob  nach  der  bisherigen  Führung  nnd  dem  gesammten 
Verhalten  des  Betreffenden  erwartet  werden  kann,  dass  sein  Eintritt  in 
die  Katasterverwaltung  dem  dienstlichen  Interesse  förderlich  sein  wird. 
Sind  in  dieser  Beziehung  Bedenken  nicht  vorhanden,  so  ist  unter  Vor- 
legung der  unter  Nr.  2  bezeichneten  Ausweise  nnd  eines  (uaeb  dem 
beiliegenden  Huster  aufzustellenden)  Nachweises  der  persflnlichen  Ver- 
hältnisse die  diesseitige  Genehmigung  zur  Berufung  zum  Kataster-Land- 
messer einzuholen,  wobei  etwaige  durch  besondere  ümstäude  gerechtfertigte 
Ausnahmen  von  der  Bestimmnng  nnter  Nr.  2  zn  c  näher  zn  begrtlnden  sind. 
Nachdem  die  diesseitige  Genehmigung  ertheilt  sein  wird,  erfolgt  die 
Berufung  zum  Kataster-Landmesser  durch  den  Herrn  Regierungs- Präsidenten, 
der  auch  die  Vereidigung  als  Beamter  anordnet. 

lieber  den  Tag  der  erfolgten  Vereidigung  ist  Anzeige  hierher  zn  erstatten. 
Die   nnter   Nr.   2    bezeichneten  Aasweise   nnd   Zeugnisse  sind    ar- 
schriftlich  zu  den  Personalacten  des  Bemfenen  zu  bringen. 
i.  Die  Kataster-Landmesser  sind 
a.    in  erster  Linie  in  den  unter  Nr.  1  zn  a  bezeichneten   danemden 
Httlfsarbeiterstellen  im  Katasterburean  der  Königlichen  Regierung 
zu    verwenden  (vergl.  Nr.  10   unten).     Im  übrigen   sind  je    nach 
Anordnung  der  Königlichen  Regierung 
b-    als  ausserordentliche  Htilfsarbeiter  in  diesem  Bnreaa,  insoweit  durcli 
altgemeine   oder   dnrch  besondere  Bestimmnngen  Geldmittel  hierfllr 
zur  VerfOgung  gestellt  sind, 
c.    zur  Vertretung  erkrankter  oder  sonst  behinderter  Kataster-Controleare 
oder    in   Fallen    eines    aussergewijhnlichen  Geschäftsandrangs   zur 
Aushülfe  bei   Kataster-Controlenren,    ebenfalls    soweit    Geldmittel 
hierfür  zur  Verfügung   stehen  oder   die  Kosten  gemäss  §  10    der 
Katasteranweisung  V  vom  31.  Harz  1877  dem  Kataster-Controlenr 
aufzuerlegen  sind, 
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d.  bei  den  etwa  vorkommenden  EatasterneDmesamigen  oder  ähnlichen 
durch  Organe  der  Eatasterrerwaltang  ansziifilhrenden  auseerordent- 
lichen  Arbeiten 


5  a.  Die  Eataater-LandmeBser  erhalten  bei  den  unter  Nr.  4  bezeichneten 
Verwendangen,  soweit  nicht  ein  Anderes  allgemein  oder  besonders  bestimmt 
wird, 
aa.  während    der    ersten    achtzehn    Monate   vom    ersten    Tage    des 
Monats  ab   gerechnet,   der  auf  den  Uouat  folgt,  worin   die  Ver- 
eidigung als  Beamter  statt^unden  hat  (Hr.  3),  Diäten  nach  dem 
Satze  von  137  Mk.  50  Pf.  monatlich  oder  bei  kürzerer  Dauer  nach 
dem  Satze  von  i  Vk.  60  Pf.  täglich, 
bb.  nach  Ablanf  der  ersten  a^tsehn  Monate   Diäten  nach  dem  Satze 
von  150  Mk.  monatlich  oder  5  Uk.  täglich. 
Auf  die  achtzehnmonatliche  Beschäftigungsdaner  zn  aa  wird  die  in 
die  Zeit  nach  erfolgter  Berufang  zum  Kataster-Landmesser  etwa  fallende 
Ableistung  der  allgemeinen  Heerespflichl  nicht  mit  angerechnet. 

b.  Die  im  Katasterburean  der  Königlichen  Regierung  gegen  Diäten 
beschäftigten  Kataster-Landmesser  (Nr.  4  zu  a  und  b)  beziehen  die  Ver- 
gütung für  Zeichen-  nnd  Schreibmaterialien  nach  den  Sätzen  unter  Ziffer 
I  und  II  zu  b  der  Verfügung  vom  29.  März  1888,  II  3567,  I  3775, 
(Mittheilnngen  aus  der  Verwaltung  der  directen  Steuern,  Heft  Nr.  22, 
Seite  77.) 

c.  Alle  Kataster-Landmesser  erhalten  mit  der  ans  der  nachfolgenden 
Bestimmung  unter  d  sich  ergebenden  Maassgabe  bei  auswärtigen  Dienst- 
geechäften  Tagegelder  und  Reisekosten  und  bei  solchen  von  der  Königlichen 
Regierung  ihnen  Ubertragenen  katasteramtlichen  Geschäften,  wofür  Reise- 
kostenzuschUsse  gezahlt  werden,  diese  Zuschüsse  nach  den  hierüber 
bestehenden  Bestimmungen  (vgl.  Nr.  12  der  Verfügung  vom  15.  März 
1890,  II  3091,  Mittheilnngen  aus  der  Verwaltung  der  directen  Steuern, 
Heft  Nr.  24,  Seite  89). 

d.  Soweit  nieht  im  einzelnen  Falle  etwas  anderes  bestimmt  wird, 
bleiben  die  in  den  dauernden  HUlfearbeiteratellen  der  Katasterbureaux 
der  KSnigliohen  Regierungen  beschäftigten  Katiieter-Landmesser  (Nr.  4 
zu  a),  die  vortlbergehend  mit  der  Vertretung  erkrankter  oder  sonst 
behinderter  Kataster-Controlenre  oder  zur  Anshülfe  bei  Kataster- Co ntro- 
lenren  oder  auch  sonst  mit  der  Verwaltnng  von  Katasterämtern  beauftragt 
werden  (Nr.  4  za  c),  nach  den  bestehenden  allgemeinen  Vorschriften 
während  der  ganzen  Daner  eines  solchen  Commissorinms  im  Genüsse  der 
ihnen  gewährten  Diäten  nnd  erhalten  daneben,  falls  das  betreffende 
Eatasteramt  sich  ausserhalb  des  Regierungssitzes  befindet,  während  der 
ersten  sechs  Wochen  vier  Marlt,  für  die  spätere  Zeit  drei  Mark  täglich,  i 
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e.  Bei  deraelbeD  Kategorie  von  Eataeter-L&Ddniesseni  gelten  die 
Diäten  als  fizirte  Remnner&tion  im  Sinne  der  Befitimmangen  unter  Nr.  1 
und  3  der  Vernigang  vom  20.  August  1886,  M.^.  J.  lA  6814,  F.-M. 
I  1318,  II  8892,  III  10043,  betreffend  den  Fortbetag  des  Givildienst- 
einkommens  seitens  der  zn  den  gewöhnlichen  militärischen  FriedensDbnngen 
herangezogenen  Beamten  (Mittheilungen  aus  der  Verwaltung  der  directen 
Steuern,  Heft  Nr.  22,  Seite  75).  Die  durch  besondere  Umstände  begründete 
Auadehnang  dieser  Bestimmung  auf  andere  Kataster-Landmesser  nnterliegt 
in  jedem  einzelneo  Falle  der  diesseitigen  Oenebmigung. 

f.  Sofern  den  zur  Zeit  bereits  berufenen  Kataster-Landmessern 
Monatsdiäten  von  150  Hk.  zugebilligt  worden  sind,  obwohl  sie  eine  acht- 
zehnmonatliche  Beschäftignngsieit  (a  zn  aa)  noch  nicht  zurückgelegt 
haben,  behält  es  hierbei  sein  Bewenden. 

g.  Bei  der  demnächstigen  Berufung  solcher  Kttaster-Landmeaaer, 
die  in  die  nach  den  bisherigen  Qmndsätzen  hier  geführte  Anwärterliste 
aufgenommen  worden  und  in  der  unter  Nr.  4  za  b  bis  d  oder  iaachstehend 
unter  Nr.  6  bezeichneten  Weise  beschäftigt  gewesen  sind,  wird  der 
Zeitpunkt,  von  wo  ab  die  achtzehnmonatliche  BeecbäftiguDgedaUer  zu 
rechnen  Ist,  durch  besondere  Verfügung  bestimmt  werden. 

6.  Insoweit  die  Kataster-Landmesser  in  der  unter  Nr.  i  bezeichneten 
Weise  keine  Verwendung  finden,  haben  sie  eine  Beschäftigung  mit  kataster- 
amtlichen Arbeiten  bei  Kataster- Co ntroleuren  aufzusuchen  oder  anzu- 
nehmen. Den  hierauf  bezüglichen  Anordnungeu  der  Königlichen  Regiierung 
haben  sie  unbedingt  Folge  zu  leisten,  Falls  eine  Einigung  aber  die 
seitens  des  Kataster-Controleurs  aus  seinen  Beztlgen  zar  Bestreitung 
der  Oeschäftsunkosten  dem  Kataster-Landmesser  zu  gewährende  Vergütung 
zwischen  beiden  nicht  stattfindet  hat  die  KlJnigliche  Regierung  die  Art 
nnd  Höhe  der  Vergütung  vor  Beginn  der  Beschäftigung  festzasetzen. 

Zu  dieser  Art  der  Verwendung  in  Katasterämtem  sind,  soweit  es 
die  dienstlichen  Rlicksicbten  irgend  gestatten,  die  jüngsten  Kataster-Land- 
messer und  unter  diesen  insbesondere  solche  zu  bestimmen,  die  vor  oder 
nach  Ablegung  der  LandmesserprUfung  in  Katasterämtem  noch  nicht 
praktisch  beschäftigt  gewesen  sind.  Die  Verwendung  hat  mindestens 
eine  Dauer  von  6  Monaten  zn  umfassen  (§  13  Nr.  2  der  Kataster- 
anwelsung  VI  vom  20.  März  1888).  Fixirte  Diäten  aus  der  Staatskasse 
(§  13  Nr.  3  a.  a.  0.)  sind  vom  1.  April  1893  ab  den  so  beschäftigten 
Kataster- Landmessern  nicht  mehr  zn  zahlen.  Auf  Grund  der  bisherigen 
Bestimmnngen  bereits  getroffene  andere  Anordnungen  bleiben  bis  zu  ihrem 
ErlCschen  in  Kraft. 

7.  Wegen  der  Beschäftigung  der  Kataster-Landmesser  im  Kassendienst 
während  eines  Zeitraums  von  mindestens  zwei  Monaten  verbleibt  es  bei 
der  Bestimmung  unter  Nr.  2  im  §  14  der  Katasteran Weisung  VI  vom 
20.  März  1888.  Sie  musa  vor  der  Zulassung  zur  KatasterprUf\ing  (Nr.  11) 
stattfinden. 
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6.  Die  Änsführang  geometrischer  FriTatarbeiten  darf  den  Katuter- 
LandmeBBsrn,  gleichriel  in  welcher  Form,  nicht  gestattet  werden. 

Za  der  ausnafanisweisen  Vervendiing  eines  Kataster -Laiidmessers 
aoBserlialb  d«  BereichB  der  Eatasterrerwaltnng  ist  die  diesseitige  Oe- 
oehmigung  erforderlich. 

9.  Kataster-Landmesser,  die  den  an  sie  zn  stellenden  Anfordernngen 
niclit  genügen  oder  sonstwie  zn  begründeten  Bedenken  wegen  ihrer 
daaemden  Verwendnng  in  der  Kstasterverwaltnng  Anläse  geben,  sind 
BOB  dem  Dienst  zn  entlassen. 

Die  Entlassang  wird  durch  den  Herrn  Regierunga -Präsidenten  nach 
IfasBSgabe  der  bestehenden  allgemeinen  Vorschriften  verftlgt.  Sie  ist 
sofort  hierher  anzuzeigen. 

10.  Nach  den  Ober  die  erfolgte  Berufung  und  die  Vereidigang  der 
Rataster- Landmesser  erstatteten  Anzeigen  (Kr.  3)  wird  hier  eine  allgemeine 
Dienst&lteisliste  geführt  werden. 

Die  Reibenfolge  der  Kataster-Landmesser  in  dieser  Liste  erleidet 
eine  Abänderung  hindcbtlich  solcher  Kataster-Landmesser,  die  die  Kataster- 
prUfong  nicht  rechtzeitig  abgelegt  haben  (vgl.  Nr.  11  unten). 

Im  thunlichsten  Anschloss  an  dieBe  Liste  werden  die  in  den  dauernden 
HUl&srbeiteratellen  im  Kataaterbnreaa  der  Königlichen  Regierungen  (Nr.  1 
zn  s)  tu  verwendenden  Kataster-Landmesser  wie  bisher  so  auch  hinfort 
TOD  hier  ans  bestimmt,  beziehungsweise  nach  Bedarf  ans  dem  einen  Re- 
^emngsbezirk  in  den  anderen  Überwiesen  werden. 

Ebenso  wird  die  Beftfrdemng  der  Eataster-Landmesaer  zn  Kataster* 
Assistenten  und  der  Assistenten  zu  Kataster-Controlenren  oder  Secretairen 
von  liier  ans  verlegt  werden. 

11.  Die  Vorschriften  vom  5.  November  1882  fiber  die  Prüfung 
der  Eatasterbeamten  (Hittheilung  aus  der  Verwaltung  der  directen  Stenem, 
Heft  Nr.  16,  Seite  61)  werden  durch  die  (nuten  abgedruckten)  ander- 
weiten  Vorschriften  ersetzt,  die  znr  Eenntniss  aller  noch  nicht  geprüften 
Estaater- Landmesser  zu  bringen  sind. 

Die  im  §  5  dieser  Vorschriften  genannte  Aufgabensammlung  fUr 
Probearbeiten  im  Zeichnen,  Kartiren  und  Flächenberechnen  ist  dieselbe 
Tie  für  die  Frflfang  der  Katasterzeichner  (g  3  Nr.  3  der  Vorschriften 
vom  20.  Harz  1888,  Mittheiinngen  aus  der  Verwaltung  der  directen 
äteaem,  Heft  Nr.  22,  Seite  68). 

Die  Anordnung,  wonach  die  eu  ertheilende  Aufgabe  dnrch  das  Loos 
IQ  bestimmen  und  die  Probearbeit  snch  auf  Flächenberechnnngcn  aus- 
zudehnen ist,  gilt  hinfort  auch  bei  der  Zutheilung  von  Aufgaben  an  Bewerber 
an  Eatasteneichnerstellen, 

12.  Ob  und  in  welcher  Weise  hinfort  über  solche  Landmesser,  die 
die  Bernfung  zum  Kataster -LandmeaBer  oaehsnehen,  aber  wegen  der 
SrfUllnng  der  Norsaalzabl  (Nr.  1)  in  dem  betreffenden  Regierungsbezirke 
einstweilen   noch  nicht  berufen    werden   kfinnen,  eine  Anwärterliste  zn  , 

oogic 
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fOliren  sein  vird,  bleibt  weiterer  Bestimmung  vorbelialten,  sobald  die  zar 
Zeit  noch  nicht  Überall  erreichte  Kormalzahl  der  Kataster-  Landmesser 
im  wesentlichen  vorhanden  eein  vird.  Bis  dahin  sind  etwaige  ttber- 
zXhlige  Oeenehe  hierher  einznreichen,  damit  die  Ueberweisnng  an  solche 
KSnigliche  Regiemngen  veranlasst  werden  kann,  in  deren  Bezirken  ein 
Mangel  an  Kataster- Landmeseern  besteht. 

Bertin,  den  17.  December  1893.  Der  Finams-Hinister. 

Miqnel. 
An  sämmtliche  Herren  Regierungs  -  Präsidenten   mit    Ansschlnss   des- 
jenigen in  Sigmaringen. 

FrQfangsor dnnng  für  die  Kataster-Beamten. 

Vom  17.  December  1892. 

Als  Kataster- Gontroleore  oder  Kataster-  Secretaire  kOnnen  nnr  solche 

Kataster -Assistenten   oder    Kataster- Landmesser   etatsmSssig    angestellt 

werden,  die  die  nach  Ifaassgabe  der  nachstehenden  Torechriften    iU>zn' 

legende  Prüfung  bestanden  baben. 

§  1.  PrflfungscommisBion. 
1.  Die  PrUfang  erfolgt  dnrch  eine  Commission,  bestehend  ans  einem 
Vorsitzenden  und  zwei  Mitgliedern. 

a.  Der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  werden  von  dem  Finanz- 
Hinister  fllr  eine  oder  mehrere  Prüfungen  berufen. 

3.  Der  Vorsitzende  hat  den  Gang  der  Prüfung  zu  leiten  und  nach 
eigenem  Ermessen  sich  an  der  Prtifung,  soweit  nöthig,  zu  betheiligen. 
§  2.  Termin  und  Ort  der  Prüfung, 

1.  Die  Prüfung  findet  halbjährlich  und  zwar  in  der  Regel  in  den 
Monaten  April-Mai  und  October- November  statt. 

2.  Die  Tage  und  der  Ort  der  Prüfung  werden  von  dem  Finanz- 
Minister  bestimmt. 

§  3.     Zulassung  zur  Prüfung. 

1.  Zur  Prüfung  werden  bis  auf  weiteres  nnr  solche  Kataster-Land- 
messer zugelassen,  seit  deren  Vereidigung  als  Beamte  bis  zum  15.  Tage 
des  dem  PrUfungstermin  (g  2)  vorausgehenden  Monats  März  bezw.  Sep- 
tember mindestens  vier  Jahre  verflossen  sind  und  deren  etatsmässiger 
Anstellung  in  einer  Kataster- Cent roleur-  oder  Kataster -Secretairst eile 
kein   sonstiges  Hindemiss  entgegensteht. 

Die  in  diese  Zeit  etwa  fallende  Daner  der  Ableistung  der  allge- 
meinen Heereepflicht  wird  mitgerechnet. 

2.  FUr  solche  Eataster-Landmesaer,  die  in  die  nach  den  bisherigen 
Ornndsätzen  geführte  Anwärterliste  aufgenommen  worden  und  in  der 
Katasterverwaltung  beschäftigt  gewesen  sind,  werden  die  vier  Jahre  von 
demselben  Zeitpunkte  ab  gezKhlt,  von  wo  ab  nach  Nr.  5  der  VerFUgong 
vom  heutigen  Tage  die  zum  Einrücken  in  eine  hshere  Diätenatufe  be- 
rechtigende Beschaftignngadaner  gerechnet  wird. 
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§  4.     Einreiobaog  der  Gesuche  am  ZslaBsnng  lar  Prüfung. 

1.  Die  Gessche  nm  Zalawnng  Ear  PrflfdDg  tänä  bis  Enm  15.  Februar 
bexiehongsweise  15.  Aagnst  «n  den  vorgeBetEten  Regienings-Frflsidenten 
EQ  riofaten.  Der  Regierangs -Prftsident  reicht  die  Qesache  Iialbjkhrlicb 
—  zam  1.  UäTE  tind  1.  September  —  mit  einer  von  dem  Kataster* 
Inspector  nach  dem  beiliegenden  Hnster  aafEOBteUeaden  üebersicht  der 
bisherigen  OesohXftsthitigkeit  etc.  des  Bewerbers  (odt  gesondertem  Be- 
richte für  jeden  Bewerber)  an  den  Finanzminister  ein. 

2.  Verspätet  eingehende  Gesacbe  werden  erst  Für  den  Eweiten  auf 
den  Tag  des  Einganges  folgenden  halbjfihrlicben  Frtifnngstennin  be- 
rllcküchtigt. 

§  5.     Anfertigung  einer  Probearbeit   im   Zeichnen,   Eartiren 
und  FUcbenberechnen. 

BehafB  Darlegung  der  Fertigkeit  im  Zeichnen,  im  Eartiren  nnd  im 
Flächenberecbnen  (§  8  Nr.  12)  hat  der  Bewerber  seinem  Gesuche  nm 
Zulassung  zur  Prüfang  eine  mit  seiner  vollen  Namensunterechrift  ver- 
sehene, von  ihm  selbst  gefertigte  nnd  als  solche  von  dem  Kataster-In- 
spector  oder  dem  Eataster-Controleur  amtlich  beglaubigte  Eartenzeichnung 
nebst  FlKcbeaiDhaltsberecbnnng  beizufügen.  Die  Anfordemngen,  die  an 
solche  Probearbeiteu  bezüglich  ihres  Umfanges  nnd  der  Art  ihrer  Her- 
stellung zn  machen  sind,  werdeu  durch  einige  den  Regiemngs-FrAsidenten 
zu  überweisende  Aufgabcnmuster  bestimmt  werden,  ans  denen  die  von 
jedem  einzelnen  Bewerber  zu  bearbeitende  Aufgabe  durch  das  von 
der  Hand  des  Kataster- Inspectors  zn  nehende  Loos  zu  bestimmen  ist. 
Hat  der  Bewerber  bereits  früher  eine  solche  Probearbeit  angefertigt,  die  aber 
als  annehmbar  nicht  erachtet  worden  ist,  oder  bat  er  sonst  die  frühere 
Prüfung  nicht  bestanden,  so  ist  die  frtlher  gefertigte  Aufgabe  vor  der 
Ausloosung  ans  der  Sammlung  auszuschli essen.  *') 

§  6.     Üeberweisung   an  die  Prttfungscommission. 

Der  angemeldete  Bewerber  wird,  falls  die  vorgelegte  Probearbeit 
(§  5)  fUr  gentlgend  zu  erachten  ist,  auch  sonst  keine  Bedenken  obwalten, 
seitens  des  Finanz-Ministers  der  Frtlfnngscommission  Überwiesen  und 
hiervon,  sowie  von  den  Tagen  und  dem  Orte  der  Prüfung  (g  2)  durch 
den  Begiemn ^'Präsidenten  benachrichtigt. 

§  7.     Erneuerung  der  Anmeldung, 

Erscheint  der  Bewerber  demnächst  nicht  in  dem  bestimmten  Ter- 
mine, oder  entzieht  er  sich  der  Prüfung  vor  deren  Abschlnss,  so  bedarf 
es  einer  neuen  Anmeldung  und  Üeberweisung. 

g  8.  Gegenstände  der  Prüfung. 

Die  Fritfang  ist  darauf  zn  richten,  ob  der  Bewerber  die  technische 
Befähigung  besitzt,  ein  Katasteramt  selbständig  zu  verwalten. 


*)  Die  Urscbrift  der  ertbeilten  Aufgabe  nnd  die  darnach  gefertigte  Karte 
nnd  nngefaltet  dem  Finanz -Minister  einzureichen.  ,>,inli 
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bubesondere  sind  die  Oegenatände  der  Frttfnns  folgende: 

1.  die  FortBChreibang  der  Orand-  und  OebäadeBtenerkatutery 

2.  die  VeranlagangagniiidBätEe  fllr  die  Omnd-   und  Gebkndestener, 

3.  di«  Betiehnngen  zwischen  dem  Kstseter-  nnd  dem  Omndbuch- 
wec«D, 

i.  die  FortBciireibnngftvenDe8aasKen>'  eimchlieBfllich  der  Tieilnng  def 
GrandatUcke  mit  «Ueini^r  oder  theilweieer  Benatxang  der  Qtiginal- 
mesBungs  -  oder  CoordiBatensahlen, 

5.  Die  Erneaening  der  GrundeteuerbaUater  sowohl  auf  Grand  von 
NenmeBBangen  als  aach  auf  der  Onindlsge  von  GemeinheitstheilnngeD 
{Verkoppelnngen,  Consolidationen  etc.), 

6.  die  Erhebung  der  Grund-  und  Gebändeetener, 

7.  das  ReatenvertheilnngBT erfahren, 

8.  das  Kosten'  und  Becbnnngswesen  der  Kataeterrer waltung, 

9.  die  Kassenverwaltung  in  dem  Umfange,  wie  deren  EenntniM 
durch  die  vorschriftsmässige  Beechäftigung  der  Kataster  -  Landmeaeer  bei 
einer  Kreis-  oder  Steuerkasee  erworben  werden  kann, 

10.  die  Fähigkeit  des  klaren  mUndlichen  und  schriftlichen  Gedanken- 
ausdrucks, 

11.  die  praktische  Fertigkeit  in  allen  in  der  KataBterverwaltnag 
vorkommenden  RechnungBarten  mit  und  ohne  Benutzung  von  Kechentafeln 
und  sonstigen  HUlfsmitteln, 

12.  die  Fertigkeit  im  Zeichnen  (einscliliesslich  der  KartenBchrift  im 
Allgemeinen  und  der  Rundschrift  im  Besonderen),  sowie  im  Eartiren 
nach  gegebenen  VermessangBunterlagen  und  im  Flächenberechnen  anter 
Anwendung  der  neuesten  Hulfsmittel,  inBOweit  die  nach  §  5  ange- 
fertigte Frobearbeit  hierzu  noch  Veranlassung  darbietet. 

§  9.  Prttf ungsverfahren. 

1.  Die  Prüfung  zeHUUt  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche.  Die 
schriftliche  geht  der  mündlichen  vorana. 

2.  Die  Dauer  der  Prüfung  soll  drei  Tage  nicht  überschreiten. 

3.  Die  Ausarbeitung  der  Bchriftlichen  PrUfungsanfgaben  findet  unter 
Aufsicht  statt.  Eb  dürfen  dabei  nur  die  von  der  PrUfungscommission 
erlaubten  Hulfsmittel  an  BUchern,  Rechentafeln  etc.  benutzt  werden. 
Zuwiderhandlungen  hiergegen  haben  die  durch  BcBchluss  der  Prfifungs- 
oommission  auszuBprecheude  sofortige  Ausschliessung  von  der  Fortsetzung 
der  Prüfang  zur  Folge. 

4.  Ueber  die  Prüfung  ist  eine  Verhandlung  aufzunehmen,  worin  die 
Ergebnisse  der  Prüfung  in  den  einzelnen  Gegenständen  (g  8)  übersicht- 
lich nachzuweisen  sind. 

§  10.  Entscheidung  über  den  Ausfall  der  Prüfung. 

1.  Die  FrllfungBcommisBion  entscheidet  über  den  Ausfall  der  Frllfang 
nach  Stimmenmehrheit.  Der  Vorsitzende  ist  jedoch  befugt,  die  Ter- 
ktlndigung  eines  Mehrheitsbeschlusses  zu  beanstanden  und  die  PrüfungB- 
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stflcke  mit  dem  echriftUchen  Voten   der  Mitglieder  dem  FinanE-Hinkter 
inr  £intBcbeidung  ttber  den  Ausfall  der  Prttfaag  vomilegeii. 

2.  Für  Bewerber,  die  dte  FrUfnng  bestanden  baben,  fertigt  die 
PrafnngscommiBsion  ein  Zengnias  Über  die  Ablegnng  der  Prttfnng  ans. 
Zur  näheren  Bezeichnang  des  Ergd)ni8ees  der  Prüfung  dienen  die  Be- 
fafaigiing^rade:  a  sehr  gnt  (bei  aunahmsweise  ttl«btfgen  Leistungen: 
TOiaUglicb),  b  got,  e  befriedigend,  d  zolänglieh. 

3.  Das  FrtlfiuigBEflugniss  oder  die  Benaehrichtigimg  darbber,  dass 
die  Prüfung  nif^t  bestanden  e«,  wird  dnrch  den  Vorsitsenden  der  Com- 
mission  dem  Begiernngs-PrflsideAten  sui  Asshändignng  tlbersandt. 

g  11.     Einreicbnng  der  PrUfongsrerbandlnngen  an  den 
Finanz-Uinister. 
Der  Vorsitzende  der  PrH^gsoommisHion  hat  die  gesammten,  durch 
die  Prttfnng  entstandenen  Verhandlungen,  eineohliesslicb  der  schriftücfaen 
Prflfnngsarbeiten,  dem  Finanz -Mi  nister  einzureichen. 

§  12.     Wiederholung  der  Prttfnng. 
Bewerber,  die  die  Prüfung  nicht  besteben,  sind  zu  deren  Wiederholung 
in  der  Regel  nur  einmal  zuzulassen.    Ausnahmen  bedtlrfen  der  Genehmigung 
des  Finanz-Ministers. 

§  13.  Polgen  der  beatandenen  Prüfung. 
1.  Kataster  Landmeeaer,  die  das  Prflfnngazeugniss  (§  10  bd  2)  erlangt 
haben,  werden  in  der  Dienstalteraordaung  solohen  Kataster-Landmessern 
rorangestellt,  bei  denen  diea  nicht  der  Fall  ist.  Ausnahmen  hiervon 
findea  statt,  wenn  ein  Kataster-Landmesser  wegen  ErfUUnng  der  Vor- 
Bchriften  im  g  3  oder  sonst  ans  dienstlichen  Rücksichten  erat  später 
zur  Prttfnng  zugelassen  werden  konnte,  als  ein  in  der  bisherigen  Dienst- 
altereordnmig  ihm  nachstehender  Kataster-Landmesser. 

3.  Unter  «ch  verbleiben  die  in  einem  und  demselben  PrttfuDgstermine 
(§  2)  geprttften  und  bestandenen  Kataster-Landmesser  in  der  biafaerigen 
Dienaialtersordnang  ohne  Rückaicht  darauf,  ob  innerhalb  dea  Termins 
äie  Prüfung  an  einem  früheren  oder  apäteren  Tage  stattgefunden  hat. 
3.  In  anderer  Beziehung  wird  durch  die  Erlangimg  des  Be^igungs- 
lengnissee  in  den  dJensllieben  Verhältnissen  der  Kataster-Landmesser 
nichta  geändert. 

§  14.  Entlassung  der  nicht  bestandenen  Kataster-Land- 
messer ans  der  KataeterverwaUnng. 
Kataater-Landmeaser,  die  binnen  gecha  Jahren  seit  dem  Tage  ihrer 
Vereidigung  in  dieser  Eigenaebaft  oder  aeit  dem  nach  Nr.  2  im  §  3 
beaonders  festgesetzten  Zeitpunkte  die  Prüfung  nicht  bestanden  haben, 
haben  ihre  Entlassung  aua  dem  Katasterdienste  unter  Verlust  ihrer  An- 
tieUnngaberechtignng  zu  gewärtigen. 

§  15.     Verschiedene  Bestimmungen. 

1.  Fttr  die  Rdae  zum  Orte  der  Prttfnng  und  für  die  Tage  der 
PrOfung  werden  Tagegelder  und  Reisekosten  nicht  gewährt.  i 

2.  Prüfungsgebühren  werden  nicht  entrichtet.  8 
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Ftlr  die  Kstaater-LandmeBser  der  Direction  fUr  die  Verwaltung  der 
directen  Stenern  in  Berlin  tritt  der  Dirigent  dieser  Behörde  an  die  Stelle 
des  Regierangs-Präaidenten  (gg  4,  6,  10). 
8  17. 
Diese  PrUfaDgsordnnng  tritt  mit  dem  PrOüingstermin  October-Novem- 
ber 1893  in  Kraft.  Jedoch  bleiben  fUr  Kataeter-Landm esaer,  deren 
Berafang  als  solche  bereits  vor  dem  hentigen  Tage  angeordnet  worden 
ist,  die  auf  den  Zeitpunkt  der  Zulassang  lur  PrUfang  and  auf  die  Folgen 
der  bestandenen  oder  nicht  bestandenen  Prüfung  bezflgUohen  Bestimintmgeii 
im  g  3  Nr.  1,  sowie  in  §§  9  nnd  10  der  bisherigen  PrUfungsrorschriften 
vom  5.  NoTember  1882  (Hittheilnn gen  ans  der  Verwaltung  der  directen 
Stenern,  Heft   Nr.  16,  Seite  61)  in  Geltung. 

Berlin,  den  17.  December  1892.  Der  Finanz -Hinister. 

Master  (zu  §  3).  Hiqael. 

Anmeldung   car   Kataeterprüinng 
Frühjahr 
Herbat 


fUr  den  i 


.  stattfindenden  PrUfnngatermin. 


1)  Des  m  Prüfenden  Name,  Vorname 
und  Wohnort: 

2)  Ort  und  Tag  der  Geburt: 

prädicat: 

4)   Die  Vereidigung  als  Ka- 
taster-Landin esser  ist  er- 
folgt 

a.  anf  Grand  der  die  BeraAing 
nifiteriai Verfügung  vom: 

b.  Tag  der  Vereidigung: 

6)  Grad  der  SehnlbUdung:                    [ 

6)   Bisherige  Geachäasthätigkeit,    Umfang  und  Art  besonders  bemerkens- 
massiger  Dienststellen.    Frühere  anderweite  Bemfsthätigkeit  n.  s.  w. 

Zeit, 

Ort 

Art  der  Thätigkeit 

B.  Nach    Ablegung    der   Liuidmesserprüfang 

bis  zum  Eintritte  als  Kataster-Landmesser. 

C.  Nach   dem   Eintritte   als   Kataster  -  Land- 
messer. 

Steuerkasse 

N.  N-,  den 

Der  Kataster-Inspeetor. 
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Die  Ausbildung  der  Feldmesser  in  Elsass-Lothringen. 


Nacb  dem  Vorgänge  in  Preussen  ist  nunmehr  anch  in  Elsa^s- 
Lothringen  die  Durchführung  der  Schnlrefonn  durch  Verordnung  dee 
Euserlichen  Statthalters  vom  13.  December  1892  betreffend  die  Ab- 
änderung und  Ergänzung  des  Regulativs  fUr  die  höheren  Schulen  in 
Elaaas- Lothringen  vom  20.  Juni  1883  in  die  Wege  geleitet  worden. 

Im  Änschlnss  hieran  wird  durch  Erlass  des  Kaiserlichen  Statthalters 
TOD  dem  gleichen  Datum  das  Berechtigungswesen  an  den  höheren  Schulen 
geregelt  wie  folgt: 

In  den  Berechtigungen  der  höheren  Schulen  in  ElsasB- Lothringen 
treten  nachfolgende  Veränderungen  ein: 

I.  Die  Reifezeugnisse  der  Oberrealschulen  werden  als  Erweise  zu- 
reichender Seh  111  Vorbildung  anerkannt: 

1.  für  das  Studium  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften  auf  der 
Universität  nnd  fllr  die  Zulassung  der  Prüfung  für  das  Lehramt  an  den 
höheren  Schulen, 

2.  für  das  Stadium  auf  den  Forstakademien  nnd  für  die  Zulassung  zu 
den  Prtlfungen  ftlr  den  Kaiserlichen  Forstdienat. 

Die  Ordnung  der  Prüfung  fUr  das  Lehramt  an  höheren  Schulen 
Tom  5.  Februar  1887,  §  3  Nr.  2  (vgl.  Verordnung  roni  21.  December 
1868,  betreffend  die  Frilfang  fUr  das  Lehramt  an  höheren  Schulen)  und 
die  Bestimmungen  über  Ausbildung  nnd  Prüfung  fUr  den  Forstrerwaltnag»- 
dienst,  vom  19.  Juli  18S8,    §  3  Nr.  1,  eriialten  hierdurch  ihre  Ergänzung. 

II.  die  ReifezengniBse  der  Realschulen  und  Progymnauen,  sowie 
die  Zeugnisse  über  die  erfolgreiche  Ableistung,  der  Prüfung,  weldlie  an 
den  Qymnasien  zum  Zweck  des  Nachweises  der  wissenschaftlichen  Be- 
fähigung für  den  einjährig -freiwilligen  Hilitttrdienst  nach  Absehlaes  der 
Klasse  Untereeonnda  eingerichtet  ist,  werden  als  Erweise  zureichender 
Schnlbildung  anerkannt 

fllr  a  lie  Zweige  des  Subaltemdienstes,  für  welche  bisher  der  Nachweis 

eines  siebei^ltbrigen  Schulenrsna  erforderlich  war. 

Die  Befugmiss  der  einzelnen  Verwaltungen,  anch  junge  Leute  mit 
geringerer  SchnlvorbUdung  bei  besonderer  praktischer  Begabung  fflr  den 
Snbaltemdienst  auszuwählen,  wird  hierdnrcfa  nicht  beschränkt. 

ni.  Für  die  Supemumerare  der  Verwaltung  der  Zölle,  indirecten 
Steuern  nnd  des  Enregistrements  behält  es  bei  dem  bisherigen  Er- 
(ordemias  der  schulmässigen  Vorbildung  in  acht  aufsteigenden  Jahres- 
cursen  sein  Bewenden.  Diese  Vorbildung  kann  nachgewiesen  werden 
durch  dass  Zengnise  eines  Gymnasiums  (oder  deutschen  Realgymnasiums) 
oder  einer  Oberrealachule.  Der  §  7  der  Bestimmungen,  betreffend  die 
Ausbildung,  Prüfung  nud  Anstellung  der  Beamten  in  der  Verwaltung  der 
ZäUe,  indirecten  Steuern  und  des  Enregistrements  in  Elsass-Lothripgen 
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mit  AusBcliluss  derj^igeu  des  liöhenn  Verwaltmt^difluat«!,  voiq  4.  Jmii 
1890,  wird  hiernach  ergänzt. 

IV.  Der  §  2  Ziffer  3  des  Regalfttivs,  betreffend  die  Er- 
forderniese  znr  öffentlichen  Bestellnng  als  Feldmesser  in 
ElBasB-Lotbringen,  vom  2.  Norember  1881,  wird  dabin  ab- 
geändert, dass  fUr  die  Zulassung  zur  FrUfnng  das  Reife- 
EengnisB  einer  Realschale  oder  eines  Progymnasiams  oder 
das  Zeagnise  Über  die  erfolgreiche  Abieistang  der  an  den 
Gymnasien  nach  Abschlass  der  Klasse  Unteraecanda  (vgl. 
oben  II)  eingerichteten  FrUfang  in  Verbindung  mit  dem 
Nachweis  des  erfolgreichen  Beanchs  der  Feldmesserschale 
in  Strasabarg  als  zureichend  gilt. 

V.  Die  vorstehenden  Beatimmnngen  treten  mit  dem  heutigen  Tage 
in  OeltüDg  und  erhalten  rückwirkende  Kraft  fttr  diejenigen  Schiller, 
welche  am  SchlusB  dee  Schuljahrs  1891/93  nach  Vollendung  des  sechsten 
Jahrescnrsus  einer  Realschule  oder  einea  Progymnasinma  eine  Frtlfnttg 
unter  Vorsitz  eines  Commissars  des  Oberschulraths  bestanden  haben. 

Straaabnrg,  den  13.  December  1892. 

Der  Kaiserliche  Statthalter  in  Elgass-Lothriogen 
Ftlrst  von  Hohenlohe. 

Das  hiernach  itlr  die  Zulassnng  zar  Ausbildung  ala  Feldmesser  er- 
forderliche MaasB  der  allgemeinen  Vorbildung  ist  also'  nicht  un- 
erheblich geringer  als  dasjenige,  welches  fast  seit  nunmehr  20  Jahren 
in  Elsass- Lothringen  und  seit  mehr  ala  60  Jahren  im  Königreich  Preaasen 
nachgewiesen  werden  musste.  Dieae  Herabaetzang  des  nachzuveiaendeii 
Uaaaaes  der  Vorbildnag  ist  um  ao  auffälliger,  als  durch  das  Regulativ 
vom  3.  November  1884  und  darch  die  Verordnung  vom  4.  April  1891 
die  Bestimmungen  über  die  Prüfung  der  Feldmesser  im  Einklang  mit 
den  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Feld- 
messer gegen  früher  ganz  erheblich  höher  gestellt  werden  muaaten. 

Hat  sich  schon  daa  aeither  geforderte  Maasa  der  Vorbildung  hier 
wie  in  anderen  deutschen  Staaten  mehr  und  mehr  als  nnznlängliche 
Grundlage  fttr  die  erfolgreiche  Heranbildung  zum  Feldmesser  erwiesen, 
wie  viel  mehr  wird  dies  der  Fall  sein,  wenn  fortan  jonge  Lente  mit 
noeh  geringerer  Vorbildung  zu  dem  Berufe  zagelassen  werden  nitlBaen? 
Die  meiaten  derselben  werden  nicht  in  der  Lage  sein,  die  fllr  den  Feld- 
messer nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  und  Technik  nn- 
erlässlicben  Kenntnisse  so  zu  ihrem  Eigenthnm  zu  machen,  dass  sie  nach 
ihrem  üebertritt  in  die  praktische  Thätigkeit  alle  an  sie  herantretenden 
Aufgaben  der  Feldmessknnst  mit  Sachveratändniss  lOsen  und  über  die 
wisaenachaftlichen  Gründe   ihres  Vorgehens   Rechenschaft  geben  kCnneu. 

Mit  der  Verkürzung  der  Vorbildnngszeit  wird  zum  grossen  Nach- 
theile fllr  die  Ausbildung  und  apätere  Thätigkeit  als  Feldmesser  auch 
der  Hissstand  verbunden  sein,   dass  die  jungen  Lente  im  Gebranch  der 
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deutschen  Spnti^  Boeh  otigenU^endere  Fertigkeit  mitbringeD  sbi  biaber. 
In  Folge  de&Bea  werden  sie  auch  noch  weniger  als  bisher  in  der  Lage 
sein,  das  bei- ihren  faehviBBens^afllichen  Stadien  G«bflrte  scharf  und 
bestimmt  in  selbBtkadiger  Ansarbeitiing  richtig  wiederzugeben.  Nach 
ihrem  üebertritt  in  die  Praxis  werden  die  meisten  e.  B.  im  Saeb- 
TBTStlfo^genTärfahren;  wobei  es  vor  allem  snf  eine  richtige  und  saeh- 
gemiOse  Dariegang '  des  Sacbverhaltes  ankommt,  kaum  im  Stuide  amn, 
klare  and  eachlich  gefasate  Ontachten  absugebän. 

Die  Terktrznng  der  Vorbitdangszeit  wird  auch  nach  der  Richtaug 
hin  Bcbädigend'  wirken,  dass  fortan  ein  junger  Mann  sehen  vor  dem 
20.  Lebensjahre  als  toH  bfireobtigter  Feldmesser  in  die  praktisohe  Thtltigkeit 
eintreten  kann,  ohne  irgend  welche  Gewähr  dafUr,  dase  der  Charakter 
genllgend  gestihlt  ist,  om  den  mancherlei  Versaehnngen  des  Lebens 
entgegenzutreten.  Was  wird  die  Rolle  eines  kaum  den  Enabei^slu-en 
entwat^isenen  jongim  Mannes  sein,  wenn  er  berufen  wird,  in  Oreaz- 
gtreitigktiten  swischen  den  streitenden  Parteien  als  Vermittler  aufzutreten? 
Wie  oft  wird  nicht  das  anf  nngul anglicher  Urtheilskraft  bernhende  Ont- 
achten   desselben  Versnlassong  au  langwierigen  Greuzproceasen  geben? 

Anscheinend  als  Ersatz  für  das  in  Wegfall  gekommene  siebente 
Sdinljshr  bestinutt  die  Verordnung,  dass  jeder,  der  cur  Feldmesser- 
prfifnng  zugelassen  werdett  will,  den  erfolgreichen  Besuch  der  Feldmeeaer- 
schnle  nachzuweisen  hat.  Hiermit  ist  aber  kdneswega  ein  Ersatz  für 
die  Verkflrzung  der  ^hsiaeit  gegeben,  weil  die  jungen  Leute  schon 
seither  den  dreijAbrigen  während  der  fünf  Wintermonate  in  der  Ka- 
tasterabtheilnng  der  Direction  der  direeten  Steuern  fllr  die  bei  dieser 
Behörde  beschäftigten  Zöglinge  bestehenden  Cursus  ausnahmslos  besucht 
baben,  um  die  in  der  FrUfuUg  geforderten  theoretischen  Kenntnisse  zu 
erlangen. 

Die  einzige  Neuerung  besteht  darin,  dass  der  Besuch  des  Cursus, 
der  bisher  nur  ein  fakultativer  war,  für  die  Folge  obligatorisch  wird, 
mithin  aach  fUr  diejenigen,  welche  etwa  ihre  praktische  Auebildung  in 
dem  nach  dem  Feldmesserregulativ  zulässigen  Umfang  bei  anderen  tech- 
nischen Behörden  oder  bei  Privatgeometem  su^en  wollen,  ja  selbst  fllr 
diejenigen,  welche  etwa  aus  freien  Stücken  an  einer  der  technischen 
Hoebechiilen  Deutschlands  Geodäsie  stndirt  haben  sollten. 

Der  Cursus  hat  sehoD  seither  keinen  anderen  Zweck  verfolgt  und 
kann  auch  in  der  Folge  keinen  andern  verfolgen,  als  die  Feldmesser- 
candidaten  in  die  FaohwiasensehafteB  einzuführen,  zu  welchem  Be- 
hüte in  den  meisten  deutschen  Staaten  das  Studium  an  einer  technischen 
Hocbschnle  vorgeeeb rieben  ist.  Der  Stand  der  allgemeinen  Vorbildung 
wird  sonach  doroh  den  Besuch  der  Feldmesserschale  nicht  berilhrt. 

In  Preossen,  wo  die  gleiche  Sehnlreform  durchgeftthrt  worden  ist, 
hat  man  darum  auch  die  seitherigen  Bestimmungen  Über  die  wissen- 
schaftliche Vorbildung   der  LandmesserzSglinge,    wonach   dieaelbeu  die  i 
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Reife  für  di«  Prima  eine«  OymnasiiimB  oder  einer  OberreslBchole  nach- 
Euweisen  haben,  aufrecht  erhalten  and  nnr  die  ZnsatEbeBtimninng  erlassen, 
dasB  diejeni^n  jnngen  Leute,  welche  nur  das  ZengnisB  der  Reife,  aosgeBtellt 
von  einer  Schule  mit  seGhsklaesigem  Lehrgange  besitzen,  vor  ihrer  Znlaaeang 
zum  Bemfe  and  somit  anch  zu  dem  vorgeschriebenen  Stndinm  der  Oeo- 
däeie  an  einer  der  landwirtbachaftliehen  Hoohschnlen  den  miadestens 
einjährigen  Besuch  einer  anerkannten  Fachschule    nachzuweisen    haben. 

Wenn  nun  einmal  das  Schul-  and  Berechtigungewesen  nach  preussi- 
schem  Uuster  geregelt  werden]  sollte,  so  ist  es  ganz  und  gar  uner- 
findlich, warum  man  in  Bezug  auf  die  Vorbildnng  der  Feldmesser  unter 
daa  in  den  preossischen  Bestimmungen  festgesetzte  Maass  heruntergegangen 
ist.  DasB  man  aach  in  ElsasB- Lothringen  an  dem  bisher  gültigen 
Maasse  der  Vorbildung  hstte  festhalten  können,  beweist  schon  die  Be- 
stimmung der  Ziffer  III  der  oben  abgedruckten  Verordnung,  wonach 
die  Supemumerare  der  Verwaltung  der  Zolle,  indirecten  Steuern  und 
des  Enregistrements  auch  in  der  Folge  das  bisher  geforderte  Maass  der 
Vorbildnng  —  Reife  für  die  Oberprima  einer  Oberrealechaie  oder  eines 
Gynmasiums  —  nachzuweisen  haben,  ob^eich  die  Functionen  der  Be- 
amten dieser  Verwaltung  gewiss  kein  höheres  Maass  an  Vorbildung  er- 
fordern als  der  Beruf  des  Feldmessers.  Es  muss  daraus  geschlossen 
«erden,  dass  die  Intressen  der  Verwaltung  der  indirecten  Stenem  etc. 
bei  Berathung  der  Reform  des  Berecbtigungsweseng  besser  vertreten 
worden  sind  als  diejenigen  des  Vermessungswesen,  das  leider  jeder  tech- 
nischen Vertretung  im  Misieteriom  entbehrt. 

Angesichts  dieser  Sachlage  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht 
erwehren,  dsss  nicht  VerständniBs  fUr  die  Aufgaben  des  Feldmessers 
noch  auch  Wohlwollen  ^r  den  Stand  derselben,  sondern  lediglich 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Schulreform  entscheidend  dafUr  waren,  dass 
im  Widerspruch  mit  dem  Urtheil  der  berafeasten  Fachmänner  —  wir  weisen 
auf  die  AualassangenderProfcBBoren  au  den  land wirthschaftlicheu  Hoch- 
schulen in  Berlin  und  Poppeisdorf  und  auf  die  Erklärungen  der  letzten 
Generalversammlung  des  Deutschen  Qeometervereius  hin  —  die  Frage 
der  allgemeinen  Vorbildung  der  Feldmesser  in  Eleass  -  Lothringen  so 
geregelt  wurde,  wie  es  nanmebr  geschehen  ist. 

Nachdem  in  Folge  der  Verordnung  der  Besuch  der  Feldmesser- 
Bchule  unter  die  Vorbedingungen  fOr  die  Zulassung  zur  Feldmesser- 
prUfung  aufgenommen  ist,  dürfte  es  angezeigt  sein,  Näheres  über  die 
Entstehung  und  die  Einrichtung  derselben  mitzutheilen. 

Bis  zum  Jahre  1684  war  die  Ausbildung  der  Feldmesser  in  Elsass- 
Lothringen  mehr  oder  weniger  dem  Zufall  ttberlassen.  Hatte  Jemand 
Oltlck  mit  seinem  Lehrherm,  so  war  ihm  Gelegenheit  gegeben,  sich  die 
für  seinen  Beruf  erforderliche  technische  Fertigkeit  einigermaassen  an- 
zueignen. Anderenfalls  sah  es  mit  seiner  praktischen  Ausbildung 
schlimm  genug  aus. 
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Hit  dem  Regnl&tiv  vom  3.  November  1884  tr&t  in  Bezog  auf  die 
Aufibildnng  ia  soweit  eine  Wendung  zum  Bessern  ein,  als  beatimmt 
imrde,  d&ss  jeder,  der  zur  Prüfung  zugelassen  werden  wollte,  vorher 
mindestens  ein  Jahr  an  den  Katosteremenernngsarbeiten  Theit  genommen 
haben  rnnsste.  Im  Uebrigen  blieb  es  den  jungen  Eleven  nach  wie  vor 
überlassen,  diejenigen  Wege  ausfindig  zu  machen,  auf  welchen  sie  eich 
die  in  der  Prüfung  geforderten  mathematischen  nnd  theoretischen  Fach- 
kenntnisse verschaffen  wollten. 

Im  Jahre  1885  wurde  mit  Rtlcksicht  auf  die  mangelhafte  Fertigkeit, 
velche  die  Candidaten  im  Zeichnen  an  den  Tag  legten,  von  der  Kataster- 
Verwaltung  für  die  bei  den  Katasteremeuemngsarbeiten  heschsftigten 
FeldmesserzSglinge  ein  sonntäglicher  Z  eich  enonteri  cht  eingerichtet, 
velcbem  sich  später  während  der  Wintermonate  ein  Corsus  fllr  trigo- 
nometrische und  polygono metrische  Rechnungen  zugesellte.  Einige  Jahre 
später  wurde  der  Unterricht  auch  auf  die  mathematischen  Disciplinen 
und  noch  später  anf  die  Kulturtechnik  und  das  Allemoth wendigste  aus 
der  Physik  und  Chemie  ausgedehnt.  Anfänglich  wurde  der  Unterricht 
nur  in  den  Abendstunden  ertheilt,  weil  die  Zttglinge  am  Tage  in  den 
technischen  Bureaus  der  Katasterverwaltung  praktisch  thätig  sein  mussten. 

Hit  der  Zeit  wurde  diese  Einrichtung  nnhaltbar,  und  es  werden 
darum  die  Zöglinge  seit  einigen  Jahren  während  der  Zeit  vom  1.  No- 
vember bis  zum  1.  April  gänzlich  von  der  praktischen  Beschäftigung 
entbunden,  um  während  dieser  Zeit  dem  Unterrichtscursus  zur  Ausbildung 
Überwiesen  zn  werden. 

Aber  auch  die  jetzige  £Unriehtang  der  Curse  ist  durchans  mangelhaft 
and  in  keiner  Weise  geeignet,  das  in  den  meisten  deutschen  Staaten 
Torgeschriebene  Studium  an  einer  tandwirthschaftlichen  Hochschule  oder 
an  einem  PolTtechnicum  auch  nur  annähernd  zu  ersetzen. 

Dadurch,  dasa  die  Curse  während  7  Monaten  im  Jahre  geschlossen 
Mnd,  wird  sowohl  die  praktische  Ausbildung  in  den  Vermessungsperso- 
nalen  wie  auch  die  theoretische  in  den  Oursen  empfiadlich  gestört. 
Was  die  Schüler  in  dem  einen  Cursus  lernen,  geht  während  der  darauf 
folgenden  siebenmonatlichen  praktischen  Beschäftigimg  zum  Theit  wieder 
verloren.  Andererseits  kann  auch  die  praktische  Ausbildung  wegen  der 
Unterbrechungen  nicht  rationell  und  mit  dem  erwflnschten  Erfolge  be- 
trieben werden.  In  der  That  gelingt  ea  auch  nur  in  besonders  günstigen 
Fällen,  die  Zöglinge  soweit  mit  den  verschiedenen  Stadien  der  Eataeter- 
vermessung  vertraut  zn  machen,  als  dieses  vor  ihrer  Bestallung  zum 
Feldmesser  erforderlich  ist. 

In  die  ausserhalb  der  Katastervermessung  liegenden  Zweige  des 
Venneasnngswesens  (Nivelliren,  Traciren,  u.  s.  w.)  werden  aber  die 
ZOgUnge,  weil  sich  hierzu  bei  der  Katasterverwaltung  keine  Gelegenheit 
bietet,  praktisch  überhaupt  nicht  eingefühlt.  Dieser  grosse  Mangel 
kann   auch  in  den  Wintercursen,  da  mit  denselben  wegen  Ungunst  4e«i|(j 


112  Ok  Ansbilduag  der  Feldmesser  in  EU  a  sa- Lothringen - 

WitteroDg  eowie  wegen  Zeitmangels  Srtliche  Uebnugen  nicht  verbanden 
werden  können,  niclit  aoBge^lichen  werden. 

FUr  den  Unterricht  steht  nur  eine  hOchst  primitive  and  dorchans 
nnvollständige  SammUng  geodätischer  Instnunente  zur  Verfügung.  Die 
Tiieorie,  der  Bau  und  der  Gebraneh  sowie  die  Justlrang  vieler  wicMiger 
Instrnmente  kann  darum  nor  an  Zeichnungen  erläutert  werde». 

Sodamt  fehlt  es  an  einem  geeigneten  Räume,  worin  die  InstrunMnte  ztun 
Zwecke  dee  UnterrichtB  vorgeflihrt  werden  konnten.  Far  den  Unterricht  in 
der  Chemie    und  Physik  sind  überhaupt  keine  Apparate  vorhanden. 

Nach  den  PrUfungsvorachriften  haben  die  Feldmesserkandidaten 
genügende  Bekanntschaft  mit  den  Landesgeaetzen,  insbesondere  mit  den 
das  Omndeigentham  betreffenden  nachzuweisen.  Bis  jetzt  ist  aber  hierfür 
noch  kein  Unterricht  in  den  Gursen  eingerichtet  worden,  so  dass  den 
Zöglingen  nur  erübrigt,  und  zwar  ein  jeder  auf  dem  ihm  gutscfaeinenden 
Wege,  sieh  dasjenige  anzueignen,  was  er  im  Minimam  braucht,  um  in 
der  Prüfung  nicht  durchzufallen.  In  der  Regel  besteht  aber  anch  die 
ganze  Gesetzeskunde  der  jungen  Candidaten  darin,  dass  sie  einige 
Dutzend  Gesetzesparagraphen  ohne  Wahl  nnd  ohne  in  den  Geist  der- 
selben irgendwie  einzudringen,  auswendig  gelernt  haben. 

Wegen  der  nicht  allgemein  genügenden  Vorbildung  sowie  wegen 
ungenügender  Vorpraxis  der  Schüler  beim  Eintritt  in  den  Cursus  kann 
der  Unterricht  in  den  meisten  technischen  Fächern  nicht  in  Form  freier 
Vorträge  ertheilt,  sondern  es  musa  das  zu  Erlernende  als  Dictat  mitgetfaeilt 
werden,  weil  die  Zuhörer  nicht  allgemein  im  Stande  sind,  das  OehOrte  in 
eigener  geistiger  Verarheitnng  selbständig  wiederzugeben.  Hierbei  werden 
aber  die  Schüler  nicht  zu  selbständigem  Denken  angeleitet.  Den  Mangel  an 
selbständigem  Denkvermögen  kann  man  darum  auch  oft  genug  an  den 
in  die  Praxis  übergetretenen  jungen  Feldmessern  wahrnehmen. 

Wir  wissen  ^war  sehr  gut,  dass  die  in  die  Praxis  eintretenden  jungen 
Feldmesser  keine  vollendeten  Praktiker  sein  können,  glauben  aber  doch 
erwarten  zu  dtlrfen,  dass  sie  über  einen  solchen  Fond  von  Kenntnissen  ver- 
fügen und  soweit  zu  selbständigem  Denken  angeleitet  sein  sollten,  daas  sie 
nicht  jeder  schwierigeren  Aufgabe  der  Praxis  rathlos  gegenüber  stehen. 

Die  Einrichtung  der  Curse  hat  ferner  noch  den  erheblichen  Nach- 
tbeil, dass  das  Lehrpersonal  den  Unterricht  nur  nebenamtlich  wahrnimmt 
und  hauptamtlich  anderweit  beschäftigt  ist. 

Diese  Tbeilnng  der  Thätigkeit  kann  in  Verbindung  mit  der  Mangel- 
haftigkeit der  HUIfsmittel  unmöglich  dazu  beitragen,  bei  dem  Lehr- 
personal dasjenige  Interesse  für  die  Feldmesserscfanle  zu  erwecken, 
welches  zur  gedeihlichen  Entwickelung  derselben  unbedingt  erforderlich 
ist.  Beweis  genng  hierfür  ist  der  starke  Wechsel  in  den  Lehrkräften, 
welcher  einem  Hineinwachsen  in  die  Aufgaben  des  Lehrers  und  einem 
zielbewussten  Arbeiten  gewiss  nicht  fOrderiich  sein  kann. 

Ausdrücklich  sei  hier  hervorgehoben,  dass  nicht  die  Lehrkräfte, 
sondern    lediglich    die    mangelhaften    nnd    unzureicbenden 
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Kinriclitaiigen  die  Schuld  daran  tragen,  wenn  nicht  die  wflnschens- 
werthen  Erfolge  erzielt  werden. 

Wir  haben  früher  wiederholt  geg«n  Angriffe  auf  die  Feldmesaer- 
curae  der  Katasterverwaltnng  Stellung  genommen,  nieht  wmI  wir  der 
Ueberzsngnng  waren,  dass  die  I^riohtnng  derselben  eine  rnnstergfiltige 
sei,  sondern  weil  wir  einsahen,  dass  die  Eatasterverwaltnng  änreh  die 
Nothlage  in  der  sie  sich  bis  vor  einiger  Zeit  in  Bezug  auf  die  Be- 
sehaffang  des  EDr  Dnrcbftihmng  der  Kataster  arbeiten  erforderlichen 
Pereonale  be&nd,  gezwungen  war,  zn  dieser  Aushülfe  zn  greifen.  Jetet 
aber,  wo  ans  dieser  nur  dem  vorübergehenden  BedUrfnies 
entsprungenen  und  nnr  bis  snr  Abhülfe  des  letzteren  zu  rechtfertigenden 
Einrichtnug  ein  DeflnitiTum  gemacht  werden  boU,  mllesen  wir  im  Interesse  des 
Standes  der  eleass-lothringisohen  Feldmesser  nnd  insbesondere  im  Interesse 
der  aoBzabildenden  jungen  Feldmessercandidaten  Widerspruch  erheben,  weil 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  nur  Feldmesser  zweiter  Klasse 
ausgebildet  werden  kSnnen,  denen  man  nirgendwo  im  Übrigen 
Deatschland  die  Berechtigung  alsFeldmesser  zuerkennen  wird. 
Sollte  aber  trotzdem  die  jetmge  Ausbildnngsweise  zu  einem  Defi- 
nitivurn  erlioben  werden,  so  mtlsaten  die  jetngen  Einrichtungen  ent- 
sprechend umgestaltet  werden. 

Zunächst  müggten  die  ZOglinge  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Cnrsus 
mindestens  1  '/2  bis  2  Jahre  bei  den  Kataster emeuemngsu'beiteH  praktisch 
tbätig  gewesen  und  soweit  in  die  verschiedenen  Stadien  derselben  ein- 
gefohrt  sein,  dass  die  Weiterbildung  in  den  Cursen  auf  Grund  einer 
gediegenen  VorpraxiB  erfolgen  kOnnte.  Der  Unterricht  in  den  Cursen 
dtlrfte  dann  nicht  mehr  durch  die  praktische  BescbKftignng  unterbrochen 
werden,  sondern  mUeste  in  einran  Zuge  erfolgen  und  mindestens  2  Jahre 
Bmfaweo.  Dabei  müssten  die  Zöglinge  im  Cnreos  während  der  gtlnstigen 
Jahreszeit  auf  dem  Felde  bei  praktischen  Uebungen  insbesondere  in 
desjenigen  Theileu  des  Vermessangswesens,  welche  ihnen  während  ihrer 
Vrnpraxis  bei  den  Katasterafbeiten  mehr  oder  weniger  frrand  geblieben 
sind,  in  ansgiebiger  Wdse  angeleitet  werden. 

Eb  mflasten  teraer  die  fUr  den  Unterricht  erforderlichen  Instrumente 
und  Apparate,  sowie  die  für  Uebungen  an  Tastnimenten  und  die  für  die 
(^emiedien  und  physikalischen  Experimente  noliiwendigen  Känme  be- 
schafft werden.  Audi  dtlrfte  der  Unterridit  mwdestens  in  den  haupt- 
sächUehsten  Fächern  nicht  mehr  im  Nebenamt  ertheilt  werden.  Endlich 
wäre  die  Leitung  der  Sdiule  einem  geeigneten  Faohmaane  zu 
ab«ira^n,  und  nicht  wie  jetzt  einem  Mathen^klehrer,  welcher  in  der 
Termefisongsteehnik  nicht  bewandwt  ist  und  darum  die  Anigaben  des  Feld- 
mtaoors  iii<^t  ^  wtirdigen  weiss. 

Dasa  aber  die   Umgestaltung  der  sütherigen  Feldmeeserschule  in 
«■  nreckentsprediendeB   Definitivum   ganz    erhebliche    einmalige 
uud     bedeutende     fortlaufende     Ausgaben     erfordern    würde, 
Zdtscbrlft  fOr  VermaMiiiigBwesen.  Mts.  Heft  4'  ^ 
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bed&rf  keines  näheren  Nachweises.  Es  durfte  dämm  zunächst  zu  prUfen 
sein,  ob  es  bei  dem  vorhandenen  Bedarf  an  Feldtnessem  wirthschsft- 
licher  ist,  letztere  im  eigenen  Lande  sn  einer  besonderen,  nnr  mit  grossen 
Opfern  einzurichtenden  und  zn  unterhaltenden  Anstalt  anszubilden,  oder 
hieriVr  die  in  anderen  deutschen  Staaten  bereits  bestehenden  Hoch- 
Bchniea  zn  benutzen,  wie  es  in  gleicher  Weise  bezüglich  des  Studiums 
des  hsberen  Forstfachs,  des  Bergfachs  und  der  Thierarzneikande  geschieht. 

Was  den  Bedarf  anbelangt,  so  durfte  derselbe  schon  in  den  nächsten 
zwei  Jahren,  wenn  die  zur  Zeit  vorhandenen  50— ßO  Zöglinge  die  Prüfung 
abgelegt  haben,  mehr  als  gedeckt  sein,  so  dasB  die  Verwaltung  schon  aus 
EtatsrUcksichten  gezwungen  sein  wird,  die  Zahl  derZöglinge  auf  ein  Minimum 
zu  besohiiluken,  da  wir  nicht  annehmen  können,  dass  man  die  Ausbildung 
von  jungen  Feldmessern  in  der  seitherigen  Weise  weiter  betreiben  wird, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dieselben  nach  Ablegung  der  Prüfung  auch 
Verwendung    und   späterhin    gesicherte  Stellung  finden  werden. 

Der  normale  Bedarf  an  neu  zugehenden  Feldmessern  dflrfle  fBr  die 
nächsten  Jahrzehnte  und,  so  lange  die  Katastererneuerung  dauern  wird, 
auf  höchstens  4 — 5  Mann  jährlich  zu  veranschlagen  sein. 

Soll  aber  nur  die  dem  normalen  Bedarf  entsprechende  Anzahl  von 
Feldmessern  ausgebildet  werden,  dann  ist  selbst  die  jetiige  höchst 
primitive  und  ganz  nnd  gar  unzulängliche  Einrichtung  der  Feldmesser- 
schule viel  zu  theuer.  Elaass- Lothringen  ist  viel  zn  klein,  nnd  der 
Bedarf  an  Feldmessern  viel  zu  gering,  als  daas  sieb  die  dauernde  Ein- 
richtung einer  Feldmesserschule  auch  nur  annähernd  rechtfertigen  liesse. 
Der  Verwaltung  würde  kaum  die  Hälfte  der  jetzigen  Kosten  erwachsen, 
wenn  sie  die  dem  Vermesaungsfacb  sich  widmenden  jungen  Candidaten 
zum  Studium  der  Geodäsie  an  einer  technischen  Hochschule  Deutschlands 
verpflichten  und  denselben  die  schon  jetzt  gewährten  Stipendien  weiter 
bewilligen  wollte.  Nebenbei  wUrde  hiermit  noch  der  Vortheil  verbunden 
sein,  dass  die  jungen  Elsass-Lothringer  veranlasst  wUrden,  längere  Zeit 
in  Alt-Deutschland  zu  leben  nnd  dabei  Gelegenheit  fönden,  sich  deutsches 
Wesen  und  deutsche  Denkungsart  anzueignen.  Da  der  Feldmesser  bei  Aus-; 
Übung  seines  Berufes  tagtäglich  in  die  Lage  versetzt  wird,  mit  Leuten  der  ver- 
schiedensten Stände  zu  verkehren,  so  ist  es  für  das  Deutschthum  von  hohem 
Werthe,    wenn   derselbe  der  deutschen  Sache  freundlich  gegenübersteht. 

Vor  Erlass  der  Verordnung  kann  die  Kostenirage  und  das  Un- 
genügende, der  bestehenden  Einrichtungen  unmöglich  erwogen  worden 
sein,  da  man  sonst  gewiss  Bedenken  getragen  haben  würde,  die  Frage 
so  zu  regeln,  wie  es  geschehen  ist.  Hieraus  erwächst  für  uns  die  Hoffnung, 
dass  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  die  Ausbildung  der  Feldmesser  in  Elsass- 
Lothringen  durch  Einführung  des  akademischen  Studiums,  welches  wiederum 
im  Minimum  das  seither  geforderte  Maass  der  Vorbildung  zur  Voraus- 
setzung haben  würde,  auf  die  gleiche  Stufe  gehoben  werden  wird,  auf  der 
dieselbe  sich  schon  seit  Jahren  in  den  meisten  deutschen  Staaten  befindet. 
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Vgl.  Bd.  XII,  H.  18,  S.  401  bia  405  der  Zeitschrift  fllr  VenneBBnngBwesen. 

DaB  Unternehmen,  den  in  der  üeberfichrift  bezeichneten  Gegenstand 
tiach  mit  den  Hilfomitteln  der  höheren  Analysis  dnrohznfEIhren,  seheint 
die  natürlichen  Grenzen  unserer  Zeitschrift  nicht  zu  überschreiten,  znmal 
da  das  dabei  zum  Vorechein  kommende  Erg^ebniss  zwar  inhaltlich  mit 
demjenigen  des  Herrn  Wilski  abereinstimmt,  aber  rtlcksicbtlieh  der 
symmetrischen  Form  und  der  Darchsichtigkeit  der  Bezeichnungen  Be- 
achtung verdienen  mag. 

Auf  einem  ebenen  Vierecke,  dessen  Ecken  sämmtlich  ausspringend 
auf  dem  Umfang  in  der  Ordnung  J.,,^j,^3,  ^4  auf  einander  folgen, 
erhebt  sich  senkrecht  dazu  ein  prismatischer  Körper  mit  den  Seitenkanten 
Aj  Bi,  A2  B2,  Ä^  B^,  A^  64,  deren  obere  Endpunkte  aber  nicht  in  einer 
Ebene  liegen,  sondern  die  Ecken  eines  wiadachiefen  Vierecks  B|  £j  B3  B^ 
bilden.  Die  Deck-  oder  Scheitelfläche  des  Körpers  soll  dann  diejenige  sein, 
welche  erzeugt  oder  durchlaufen  wird  von  einer  Geraden  RS,  welche  an 
By  B2  und  Bf  £3  gleitend  aus  der  Lage  J?i  B^  in  die  Lage  B^  ^z  ^o 
Übergeht,   dass    sie    beständig    die    Bt  B2    in  K  nach    demselben  Ver- 

hältniss  theilt  wie  in  S  äie  B^B^   . 

Bi  R :  R  B2  =  Bf  S :  S  £3, 
i  nebenstehende  Figur  zeigt,  in  welcher 
wir  nar  das  Viereck  als  ein  ebenes  zeichnen 
mussten. 

Bekannt  ist  alsdann,  dasa  dieselbe  Regel - 
fläche  auch  erzeugt  wird  von  einer  Geraden 
ÜT,  welche  an  Bi  £4  und  B2 -^3  S'^itend 
aus  der  Lage  £]  B^  in  die  Lage  £4  £3 
so  flbergeht,  dass  sie  beständig  die  J?i  Bf 
in   U   nach    demselben    Verhältniss    theilt 

B,  wie  in  F  die  B2B3 

Bi  U:  ÜBt  =  B2  V:  7-B3. 
Irgend   eine  Lage   von  BS  wird  alsdann   bestimmt  durch  einen  echten 
Brach  fi,  mit  welchem 

Bi  R  RBv  n     r.  -.     Bä  S  SBa  _,      _ 

— ! —  =  - ^  =  ByB2  und      *      =- — ä_  =  B^ 

T|  1— -«1  7)  1—7] 

Dud   eine   Lage  von    JJ  V  durch   einen   echten  Bruch   ft,    mit    welchem 

B,  u _  US,  _  B,  r__rBs__  „  „ 

Bekannt    ist    ebenfalls,    dass    in    dem    den    Erzeugenden   R  S  und  U  V 
gemeinschaftlichen  Flächenpunkt  Qi  auch 

7j  1  Tf]  ft  1—  ft 

Lttsst  man  in  Folge  unendlich  kleiner  Zunahmen  tfn]  an  yj  und 
di  an  ö   die  Erzeugende  RS  in  R'S',    und   UV  in  V  V  tibergehen,  ; 
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80  wird  dnrcli  BS  und  Sf  S'  die  Scheitelflaehe  eioes  prismatiBcIien 
Elements  I.  Ordnung  und  ans  dieser  durch  U  V  und  V  V"  mit  den 
aus  der  Figur  ersichtlichen  Bezeichnungen  die  Scheitelfläcfae  Q1Q2Q3Q4 
eines  Elementes  II.  Ordnung  nach  dri  und  d&  ansgeschnitten.  Ver- 
mögen wir  den  Rauminhalt  dieses  Elements  in  den  Grössen,  welche  den 
ganzen  Körper  bestimmen,  nebst  r,,  %,  (2-r;,  dQ  anszudrttcken,  so  liefern 
zwei  aufeinander  folgende  Integrationen  nach  8  und  -^  zwischen  den 
Grenzen  0  und  1  den  verlangten  Rauminhalt. 

Bezeichnet  man  in  Beziehung  auf  ein  rechtwinkliges  dr^achsigeB 
OoordinateosyBtem,  dessen  a;y- Ebene  die  Grandflftche  des  KSrpers 
enthält,  llher  welcher  sich  der  Kifrper  in  den  Raum  der  positiven  z  erhebt, 
mit  Xr,  rfr,  St  die  Coordinaten  eines  Punktes  Bf,  bo  werden  —  anter  u 
irgend  einen  der  drei  Buchstaben  x,  ^,  z  verstanden  —  : 

(1  —  Tj)  U,   +  >1  «2    l>Dd    (1  —  T])  «,  +  T,  «3 

die  u  von  R  und  von  S;  das  u  von  Q,  wird 

(l-fi){(l~T,)«i+Yi«2)  +  6{(l  — T])M4+tjM3} 

d.  h.  Punkt  Q|  erhalt  die  Coordinaten: 

«  =  (1  -  r,)  {1  -  6) .  a;i  +  1]  (1  -  8) .  ^2  +  (1  - 1]) » •  a:^  + 15  Ö .  a^l 
y  =  (1  -  •»])  (1  -  &)  ■  yi  +  -n (1  -  ft)  -  yj  +  (1  ~  ■.!) ö  ■  y,  +  r,  &  .  yg'fi) 
2  =  (1  -  ■,])  (1  -  »)  ■  z,  +  71  (1  -  &) .  ^2  +  (I  -  7)) »  .  04  +  -rj  ft  .  23] 
Nebenbei  sei  bemerkt,   dass  diese  Werthe  sich  auch  ergeben,  wenn  Q| 
sie  Schwerpunkt  von  vier  materiellen  Funkten 

■B|)   ^1i   -ß4f   ^3 
mit  den  Massen 

(i_-T,)(i_8),  1,(1-8),  (i-Tj)»,  T]e 

erkannt  wird. 

Ans  den  Guordinaten  von  Q|  gehen  hervor  diejenigen  von 

Q3  mit  Tj-f-d^f]  statt  t),  bei  nnverändertera  ft, 

Q^     .    84-dft  .    .  8, T), 

Q3     .    ■»j  +  rfT).    .  ■»),  und  8H-d8  statt  8. 

Aus  dem  u  von  Qi   ergiebt  sich  daher  auf  Grössen  I,  Ordnung  nach 

ä,-f\  und  (£8 

d7) 

tt  +  ||--rf8  für  Qi 

odes'  in  einem  System,  dessen  Achsen  von  Q|  als  Ursprung  mit  den 
anfänglichen  Richtungen  ausgehen,  werden 

St]        "38  '    3i)        '  '    38 

die  «  von  ^2,     (4,     Qs, 
woraus  sogleich  hervorgeht,  dass  ~  immer  auf  Grössen  I.  Ordnung  nach 
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(^Tj  niid  db  richtig  —  einerseits  Qi  ^]  mit  Q^Q^,  andreraeita  ^1^4  mit 
Q2  Q3  einerlei  GrOsse  nnd  Kichtnng  liat,  also  Qi  Q,2  Qz  Q*  ^Is  ein 
ebenes  ParaUelogranun  za  behandeln  ist. 

Um  die  in  nebenstehender  Figur  durch  P|  Pj  P3  P^  dargestellte 
ProjectioD  von  Qi  Q2Q3Q4  >iQf  die  x^-Ebene,  d.  h.  die  Grundfläche 
des  prismatiecben  Elements  II.  Ordnung  auszudrucken,  hat  man  folgenden 
bekannten  Satz  anzuwenden: 

Der  doppelte  Flttcheninhalt  eines  Dreiecks  OEE',  von  welchem 
eine  Ecke  0  im  Ursprang  eines  rechtw.  CoordiDatensystems  liegt,  die 
anderen  E  and  E'  durch  ihre  Coordinaten  {a,b)  nnd  (a',b')  bestimmt 
Bind,  wird  durch 

Flg.  I.  t'  '  1 

f^^  ab   —  a  b 

mit  dem  positiven  oder  negativen  Torzeiehen 
angegeben,  Je  nachdem  die  Kichtong  OE  im 
positiven  oder  negativen  Sinn  um  denDreiecks- 
winkel  0  gedreht  werden  muae,  damit  de 
in  die  Eichtang  0  E'  gebracht  wird,  —  Positiv 
heisst  di^enige  Drehung,  welche  im  Betrage 
von  90  **  mit  der  -|-  x  Achse  vorgenommen 
werden  muss,  damit  sie  in  die  Richtung 
der  4-  y  Achse  gebracht  wird  (im  Falle  eines  ränmlicben  Systems  bei 
der  Betrachtang  von  -]-  2  ans). 

Die  Über  die  Figur  gemachten  Voraussetzungen  (keine  einspringenden 
Ecken  der  Grundfläche!)  bringen  es  nun  unfehlbar  mit  sich,  dass,  wenn 
,^1  Ä^  durch  eine  poütive  Drehung  am  den  Viereckswinkel  Ay  in  die 
Richtung  A^  A^  gebracht  wird;  auch  P^  P2  durch  eine  positive  Drehung 
nm  den  Viereckswinkel  P^  in  ^e  Richtung  P|  P4  gebracht  werden 
mnas;  desgleichen  ist  dann  positiv  die  Drehung 

von  A^  Ä^  nach  A^  Äi  um  den  Viereckswinkel  Ai 

A^  A^  nach  A'^  Ä^ A^ 

A^  A^  nach  A^  Ä'^ A^. 

Es  kSnnen  daher  entweder:  wenn  die  Nummerirung  der  Ecken  schon 
vorgenommen  igt,  die  positiven  Zweige  der  x-  und  der  y-Aohse  so 
gelegt  werden,  oder  kann:  wenn  die  Achsen  schon  festgelegt  sind, 
die  Nummerirung  so  eingerichtet  werden,  dass  mit  Einflihrnng  einiger 
Abkürzungen: 

+  2.P.P,P.  =  P,AP3A  =  ^^^-(|^-|f-|f|^)^,« 

+  2  •  A  4j  ^4  =  2  A  =  (»^  —  «1)  (?4  -  »1)  —  («4  —  *i)  (y> — yi  )| 

+  2.^3^^,  =  2i)3  =  (ir4-r53)(j%— y3)-(«,-«3)(.,4-J(3)p   ' 

+  i-  A,A^Ä,  =  2  D,~i,xi  -»4)  (Ja  -  1(4)  —  (»3  -  14)  &1  —  jf,)!      , 
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Vermöge  der  Gleicbaogen  (1)  wird  nan: 

■^^={(l-e)(a^-a;,)  +  ft(a^-ar4)}.{(l-7i)(y4-y,)+7](y3-yj)l 

-{(i-i)(=c4-a;,)+i(*3-»j)}-{a-6){y3-yi)+fl(y3-y4)} 

=  (1!->))(1— »).  20, +7)  (1-&).2I>2 +(!->))»■  204 +  156-203. 
Vennttge  des  Angdrncke  fOr  die  Grundfläche  des  gaDzen  Et^rpers 
F=Di+D3=D2+Vt  (8) 

kann  anch  geschrieben  werden: 

g-gg-=  2i>,  +  7)  (2D3  —  2i),)  +  » (2/)4  -  2  A)- 
Wir  werden  aber  in  Folgendem  doch  den  ersteren  Auedmck  anwenden. 
Wird  als  HShe  des  Elemente  das  z  des  Punktes  Q|  angenommen,  so  ist 
der  Rauminhalt  des  Elements  anf  OrSssen  II.  Ordn.  richtig: 

{(1-Ti)  (1-0)^1   +7i(l-&)«i  +  (l-7l)&34  +  .l«a3} 

X{(1— n)(l-»)2D,+>)(l-«)2i>a+(l-7i)8.2i>4+7|&.2D3}d>)d&. 
Nachdem  dieses  Prodact  in  die  Snmme  aller  Einzelprodncte  ans 
den  Oliedern  in  z  and  denen  in  D  aosgelOst  ist,  so  kommen  hei  der 
AnsfUhrung  der  zwei  von  einander  nn&hhangigen  Integrationen  nach  -ij 
und  9  folgende  Integrale  zur  Anwendung: 

J^^!d7)=J»2d&  =  Jj[l  -  7))V71  =  J(I  -ft)3d6  =  y 
Jfi  (1  -  7])  dt)  =  Jft  (1  -  »}  dÖ  =  i- 

nnd  der  Rauminhalt  des  prismatischen  Körpers  wird: 

+^^{44*'+t4^'+I4*'+t4»'} 
+2^j-i-|A+|4A+|4j>s+|4i>.} 
+2..{44A+|4i>,+|4i>3+|4i>.j 

Vermöge  Gleichung  (3)  wird  hieraus: 

SB  =i-{0l  (ö,  +  JO  +«2  (i>2  -h  J')4-^3  (03  +  -P)  +  ^4  (^4  +  -P)] 
oder  in  Abkttrzung: 

Betreffs  derBedeatnng  der Z> und  f  erinnern  wir  an  die  Gleichungen  (2)nDd  (3). 
Zur  Probe  erhält  man  mit  ä|  ^=  Zj  ^  33  ==  «4  =  Ä  und   D,  =;  D2 
=  1)3=1  D^  =  —  F  i€in  Inhalt   des  gewöhnlichen   Prismas    mit   einem 
Parallelogramm  als  Grundfläche: 

5ß  =  i_  (2  J-A  +  4  FA)  =  Fh. 
Stuttgart.  C.   W.  Bottr. 

-— —      n,„i,zed  by  Google 
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Der  Clairaut'sche  Satz. 


Der  berUlimte  Satz  von  Clsiraat  von  1743  über  die  Bedehnng 
zwischen  der  Abplattung  der  Erde  und  der  Schwerkraft  an  der  Erd- 
oberfläche, welcher  in  dieser  Zeitachrift  1878,  S.  121 — 145  behandelt 
wurde,  ist  von  so  überraschender  Einfachheit  und  so  frei  von  Yorans- 
Setzungen,  dass  er  den  Gedanken  elementarer  Interpretation  nnd  dann 
eatsprechender  Begrttndang  nahe  legt.  In  diesem  Sinne  haben  wir  die 
nachfolgenden  Betrachtungen  angestellt. 

Fig.  I.  In  Fig.  1  sind  ni  und  m' 

zwei  Masgenpunkte  im  Abstände 
2  d,  deren  Anziehung  auf  den 
Funkt  p  ermittelt  werden  soll. 
Diese  Anziehung  denken  wir  nns 
zerlegt  in  zwei  Componenten  P' 
nnd  Q',  von  denen  P  nach  der 
Mitte  M  zwischen  ni  und  ni, 
nnd  Q'  hiezu  rechtwinklig  ge- 
richtet sei.  Man  wird  deshalb 
mit  den  in  Fig.  1  eiageecluiebenen 
Zeichen  haben: 


r  ^—^  COB  a  -j-  T-j cos  p 

s  =  <J'  +  r'  — 2(iri!<iB^         6«  =  (J'  +  r=  +  2iJrco«4. 

d  cos  i  .    ^       d  cos  if 

am  a  = sin  8  =  — -r — ■- 


(1) 

(2) 

(3) 
(4) 


coeß  = 


'         h 

Wir  nehmen  nun  an,  ee  sei  d  Itlein  im  Vergleich  mit  a,  b 
weshalb  wir  in  Reihen  entwickeln,  nnd  finden: 

l         1   /,    ,   ad    .    ,       d'  ,    ,d'  .  ,  ,    ,   i'       \ 

■  2,j.<''   ^ 


1 

p 

=.A('- 

2<i    .     , 

—  sin^, 

-^:+ 

r 

oder  auch: 

1 
a 

=t('  + 

4-*- 

4:<'- 

3 

2 

1 

-t(- 

d   . 

da 

R 

T 

—  sin  i|(  — 

-^'■^- 

T 

(5) 
and  r, 


(6) 


■  ■)  (8) 

. .)  (9) 


Daraitkamt  man  (1)  und  (2)  znaammeasetzen,  wodurch  erhalten  wird, 


Dot  Cbinu'M^  8st> 


3di 


p.  =  -^coB.;aiiiO  +^...  (12) 

Man  lunn  daza  bemerken,  daw  man  diese  Fonuein  (10)  nnd  (11) 
anch  dadurch  finden  kann,  dus  man  zaent  das  Potential h  -r-  er- 
mittelt, und  dieses  dann  nach  r  und  ^  differentirt,  indesaen  var  die 
unmittelbare  Entwicklnng  von  (1)  nnd  (2)  anschauUcher. 

OanE  ähnliche  Formeln  wie  (10),  (11)  nnd  (12)  kann  man  anch 
finden  fUr  die  Auziehnng  eines  Binges  vom  Halhmeaser  e  nnd  der 
Masse  m,  welcher  in  der  Ebene  von  AB  rechtwinklig  zn  der  Geraden 
tii  ni  tu  Fig.  1  liegti  die  Entwicklang  (welche  hier  nicht  vorgefahrt 
wird)  giebt: 


H-4?- 


9  c2 


3ci 


fl2-;,j 


(13) 
(U) 


-p=2j2^''^^*>^^  (15) 

Jedes  der  so  gefundenen  Systeme,  nämlich  entweder  (10),  (11),  (12) 
oder  (13),  (14),  (15)  (oder  anch  beide  zoBammen)  iBt  bereits  hinreichend, 
den  CUirant'Bchen  Satz  zn  interpretieren,  indem  wir  die  Anziehung  der  Erde 
ersetzt  denken  dorch  die  Anziehung  einer  concentrisch  geschichteten 
Engel  und  die  Anzieh  an  g  eines  Systems  zweier  negativen  Massenpnnkte 
1»   nnd  m   in  der  ümdreliaogeachae,   symmetrisch  zur  Aeqnatorebene. 

Denselben  Zweck  erreichen  wir  auch,  wenn  wir  die  Erde  ersetzen 
darch  eine  Kagel  nnd  einen  Aequatorring  m;  wir  wollen  letzteres  mit 
den  Formeln  (13),  (14),  (15)  darchftihren: 


(Die  Kraft  zwischen  R  und  )  soll  hier  mit  Q  beieidinet  sein.), 

oogic 
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InFig.  2  betrachten  vir  alle  anf  einen  Pnnkt  anter  der  ^ographischen 
Breite  <f  oder  der  geocentriaehen  Breite  i^  wirkenden  Kräfte^  nämlich  die 
schon  erwähnten  Husen-Anziehungen  und  daza  noch  die  Oentrifngalkraft, 
welche  im  Äeqaator  f^ata^  ist  (mit  WinkelgeBchwindigkeit  =ro)  und 
in  dem  fraglichen  Punkte,  die  in  Fig.  2  ein  geschriebenen  Componenten 
giebt,  nämlich  fcosrp,  radial  im  Halbmeaeer  x  (wobei  Glieder  mit  c* 
gegen  1  vemachläesi^  sind),  femer  fcoa^f  central  nnd  ^costpsintp 
tangential,  wobei  zugleich  gesagt  werden  kann,  daae  auch  der  kleine 
Winkel  8  von  der  Ordnung  e^  entsprechende  Vemachläseigung  gestattet, 
nnd  z.  B.  in  (13),  (14),  (15)  die  geocentrische  Breite  '^  mit  der  geo- 
graphischen Breite  <p  zu  vertauschen  erlaubt. 

Indem   also   eine  Kngel  ron  der  Masse  M  im  Erdmittelpunkt  con- 
centrirt  angenommen  wird,  haben  wir  die  centrale  Resultante: 
Ai 

B  =  -^  +  P,  also  nach  (13) 

„       M   ,   m  /        3c2  ,    9  c2  \ 

P      M/     ,    m       3c2m    ,    9  »i  c^w  9  mc»  \ 

Diesem  entgegengeeetzt  haben  wir  die  Componente  /'cos  ip  der 
FUehkraft,  wobei  cos  8  ^  1  gesetzt,  also  die  Richtungen  von  g  und  R 
in  Elg.  2  als  zusammenfallend  (für  diesen  Zweck)  angenommen  werden 
dOrfen.  Indem  man  nun  g  als  radiale  Besnltante  von  Anziehung  nnd 
Fliehkraft  bezeichnet,  hat  man  mit  (16),  indem  alle  höheren  Qlieder  nun 
mit  (1  -f  . . .)  znsammengefasst  werden: 

,=Ä-rco.»,=^,(n-...)(i-|.™£^,i,!^  +  /^„,^)(i7) 

Ebenso  erhält  man  auch  die  Quercomponenten  znaammen 
=  Q-\-f  CO»  OL  sin  a,  nnd  damit  den  kleinen  Winkel  5: 

(Hierzu  sei  auch  bemerkt,  dass  in  Fig.  2  G  die  Resultante  nur  ans 
P  nnd  Q,   and  g  die  Resultante   aus  P,  Q  nnd  /cos  9  verstellen  soll.) 

Bis  jetzt  war  der  angezogene  Pnnkt  lediglich  durch  seine  Polar- 
coordiuaten  r  nnd  (}i  (bezw.  r  und  f)  gegen  das  anziehende  Massen- 
System  festgelegt  nnd  ein  Ellipsoid  ist  noch  nicht  einge^brt  (d.  fa.  nicht 
aaderB  als  nebenbei,  als  von  der  Kleinheit  des  Winkels  h  nnd  Vemach- 
lisngong  von  e^  gegen  1  die  Rede  war).  Wir  wollen  nnn  aber  an- 
nehmen, der  angezogene  Punkt  liege  anf  einem  Umdrehungsellipsoid  von 

geringer  Excentricität  e  (Abplattung genähert  ^— jund  dieRe- 

snltante^,  d.h.  dieSohwerkraft  stehe  tiberall  rechtwinklig  anf  der  Ellipsoid- 
fliche.     Dasn    h^en  wir  zwei  bekannte  geodätische  Formeln,  nämlich:  1 
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und  ^  —  ij)^ä:^e*Mnip  coa  tf 
damit  werden  (17)  und  (18): 


(21) 

Mit  tp  ^  0  aei  jr  ^  gifl  und  mit  tp  =  90*'  werden  g  =  git  (wie  io 
Fig.  2  eingeBclirieben  ist),  also  aue  (21): 

(23) 

2 

Es  soll  — ;; -^  eliminirt  werden,  nämlieli  aus  (22),  zugleich  genähert 
a-M 
mit  9  =  9a- 

Dieses  zusammen  mit  (24)  giebt: 

^_5X_i!LZZS!^  (26) 

Dieses  ist  die  Form  des  Clairaut'echen  Satzes,  und  wenn  wir  diesen 
Satz  selbst  als  bereits  anderwärts  bewiesen  annehmen,  so  kBnnen 
wir  nun  die  Interpretation  ansaprechen,  dase  in  erster  Näherung  die 
OeBammtanziehnng  der  Erde  in  Bezug  auf  einen  Punkt  ihrer  Oberfläche 
(oder  auch  aasaerhalb)  ersetzt  gedacht  werden  kann  dorch  einen  in 
der  Aequatorebene  liegenden  Kreisring  rom  Halbmesser  c  und  der 
Masse  m,  entsprechend  der  Gleichnng  (25).  Man  bemerkt  dabei,  dass 
mc'  das  Trägheitsmoment  des  Ringes  fUr  die  Umdrehnngsachse  der  Erde 

ist,  und  — ^  das  Trägheitsmoment   desselben  Ringes  für  die  Aequator- 

achse,  also  mc^ —  =  —^  die  Differenz  der  beiden  Haupt-Trägheits- 
momente, wie  es  nach  dem  Clairaut'schen  Satze  auch  sein  muss. 

Ebenso  wie  fUr  den  genannten  Aeqnatorring  kann  man  anch  für 
zwei  Maasenpunkte  in  der  ümdrehnngeachse  die  Formel  (26)  nachweisen, 
indem  man  von  (10)  und  (11)  ausgebt,  dabei  aber  die  Massen  tri  und 
ni  negativ  nimmt,  d.  h.  man  kann  die  Anziehung  der  £rde  auch 
ersetzt  denken  durch  die  Anziehung  einer  Eugel  und  zweier  symmetrisch 
zum  Aequator  in  der  UmdrehungBachse  angenommener  negativer 
Massenpunkte. 

Hau  kann  anch  diese  Annahme  mit  der  ersten  verbinden,  d.  h. 
man  kann  die  Anziehung  der  Erde  auch  ersetzt  denken  durch  eine 
Eugel  bezw.  eine  Masse  M  im  Erdmittelpunkt,  dann  einen  Aeqnator- 
ring   und   zwei   negative  Massenpnnkte   in   der  Ümdrehnngsachse.     Es 
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giebt  auch  noch  unendlicli  viel  andere  Annahmen  solcher  Art,  von 
welchen  jedoch  der  Aequatorring  und  die  beiden  negativen  Maesen- 
ßonkte  den  Vorzag  der  Anschaulichkeit  haben. 

Wenn  man  etwa  fragen  wollte,  welche  MasBen  man  dem  fmgirten 
Aeqnatorring  oder  den  fingirten  negativen  Massenpunkten  zutbeilen 
will,  Bo  läset  sich  darauf  keine  bestimmte  Antwort  geben,  weit  es  auf 
die  Abstände  d  und  c  ankommt,  in  welchen  man  jene  Massen  annehmen 
will,  oder  weil  man  nur  die  Trägheitamomente  dieser  UasBen  kennt, 
Wollte  man  etwa  dem  Aequatorring  durch  die  Brennpunkte  der  Meri- 
dianellipse legen,  also  c^^^a^  —  h^  machen,  so  mUsste  m  sehr  gross 
genommen  werden,  denn  es  wäre  dann  nach  (25): 

c2    m  _a^~b^  m  ^e^  m  _l  /  j  _  X\ 
'2a^M~     2o2     jtf  ~  2  M~  3  V        g-,  ) 
^^  =  -i-(e2_o,00  347),     e2  =  0,00667  ^0,320. 

Dieses  wäre  nicht  anschaulich.  Setzt  man  dagegen  c=^a,  d,  h, 
legt  man  den  Ring  in  den  Aequatorkreis  selbst,  so  wird  in  runder  Zahl 
m:M=\:bQO,  und  legt  man  andererseits  die  beiden  negativen  Massen - 
punkte  m'  in  die  Erdpole,  so  wird  rund  m'  :  Jtf  ^  1 :  1000, 

Bei  alledem  haben  wir  Übrigens  den  Clairant'schen  Satz  selbst  als 
bereite  bewiesen  vorausgesetzt  (Helmert,  höhere  Geodäsie  II,  8.  76),  und 
es  mag  nun  noch  angedeutet  werden,  wie  man  diesen  Satz  im  Anschluss 
an  das  Vorhergehende  am  kürzesten  beweisen  kann. 

Han  denke  sich  2  Funkte  der  Erde  auf  einem  Durchmesser 
s^mmetriecb  liegend,  also  z.  B.  mit  den  Breiten  ß  und  —  ß,  den  Längen 
X  und  X  ±  180",  Abstand  vom  Erdmittelpunkt  ^  s.  Das  Potential 
dieser  zwei  Punkte  in  Bezug  auf  einen  ausserhalb  der  Erde  liegenden 
Punkt  läBSt   sich   leicht   angeben,   es  giebt   entwickelt  einen  Ausdruck: 

wo   cOB  Y  ^  ain  (p  sin  ß  +  coe  tp  coe  ß  cos  \. 
Die  Function   (27)   ist    nach  \,  ß  und  s  zu  integriren,    was  leicht 
theils  analytisch,  theile  durch  geometrische  Anschauung  auf  die  Form  führt 
M 
W  =  —  [\-^{A)  eos2  9  +  (ß)  ein2  ?  +  .-.)  (28) 

Das  gilt  zunächst  für  jeden  Umdrehnngskörper  der  eine  Aequator- 
Sfmmetral- Ebene  hat,  und  je  nach  den  Werthen  von  {A)  und  {B)  ist 
dann  weiter  zu  verfahren  und  für  das  abgeplattete  Spbäroid  der  Ueber- 
gang  zum  Clairaut'schen  Satze  zu  gewinnen. 

Zar  Frage  der  Convergenz  der  Reihen,  welche  wir  hierbei  benutzen, 
kann  man  noch  bemerken,  daes  man  es  dahinbringen  kann,  nach  Potenzen 

von  -^  -r;  zVl  entwickeln,  wodurch  die  Convergenz  viel  deutlicher  wird 

s  2 
als  bei  der  Entwickelung  nach  Potenzen   von  —^  oder  ähnlicher  Ver- 
änderlicher. J.)(lQ[e 
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Die  mitteleuropäische  Zeit, 

von  Prof.  Dr.  M.  Kirchner  in  Duisburg. 


Die  „mittelearopäische"  Zeit  ist  die  mittlere  Sonnenzeit  des  15.  Grades 
östlicher  Länge  von  Greenwich.  Der  Unterschied  der  Greenwicher  Zeit 
von  der  mitteleuropäiechen  Zeit  beträgst  eine  Stande.  Wenn  es  z.  B. 
in  Greenwich  12h  ist,  so  ist  es  Ih  auf  dem  lö^*.  Theilen  wir  nämlich 
die  Zahl  der  Längengrade  xaf  der  Srde,  360,  mit  der  Zahl  der  Tages. 
stnnden,  24,  so  finden  wir,  dass  die  Drehung  der  Erde,  welche  ja  in 
etwa  2i  Standen  am  ihre  Achse  von  West  nach  Ost  erfolgt,  in  einer 
Stnnde  15^,  in  einer  Zeitminnte  15  Bogenminnten  und  in  einer  Zeit- 
Bekunde  15  Bogenaecnnden  beträgt.  (Es  sind  15<*  =  900',  und  60  m  in 
900'  =  15'  in  1  m.     Ebenso  bei  See.) 

Seit  dem  1.  Jnli  1891  ist  die  mittel eorop^sche  Zeit  fUr  den  inneren 
Eisenbahndienst  in  Norddeatschland,  und  seit  dem  1.  April  1892  ist 
ebendieselbe  Zeit  in  Sllddeutschland  and  dem  Reichelande  Elsass-Lothringen 
für  den  inneren  und  äusseren  Eisenbahn  dienst,  sowie  ftlr  das  ganze 
bürgerliche  Leben  eingeführt  worden,  und  am  1,  April  soll  nun  dieselbe 
auch  in  Norddeutschland  für  den  äusseren  Eisenbahndienst,  sowie  für 
das  ganze  bürgerliche  Leben  eingerichtet  werden.  Eine  Gesetzesvorlage 
darüber  wurde  kürzlich  dem  Reichstage  Übergeben  und  die  GommissioQ 
desselben,  welche  zur  Prüfung  der  Vorlage  erwählt  war,  hat  dieselbe 
einstimmig  angenommen.  £s  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die 
mitteleuropäische  Zeit  im  Deutschen  Reiche  die  gesetzliche  vom  I.April  1893 
an  werden  wird. 

Der  Grund  der  Aendemng  von  der  mittleren  Sonnenzeit  oder  der 
Ortszeit  zur  mitteleuropäischen  Zeit  ist,  dem  Eisenbahnbetriebe  sowohl 
in  Friedenszeiten  für  Handel  und  Verkehr,  als  auch  bei  UobUmachungen, 
und  in  Kriegslänften  Erleichterung  und  grOssere  Sicherheit  zu  rerschaffen, 
als  es  jetzt  bei  dem  Bestehen  der  Ortszeit  im  äusseren  Eisenbahndienst 
mQglich  war.  Aus  dem  Grunde  hat  auch  der  verstorbene  General- 
Feldmarschall  Holtke  in  seiner  letzten  Reichstagsrede  am  16.  Harz 
1891  seine  Stimme  für  diese  „deutsche  Einheitszeit"  erhoben.  England, 
Frankreich,  Nordamerika,  Scandinayien  haben  schon  trüber  solche  Landes- 
eiaheitszeit  eingeführt. 

Mit  der  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  treten  wir  in  das 
geographische  Längensystem  von  Greenwich  ein.  Der  Anfangsmeridian 
für  die  deutsche  Einheitszeit  ist  der  15**  Östlicher  Länge  und  rechnet 
man  von  da  westlich  (+)  und  üstlich  ( — )  jedesmal  bis  zur  Grenze  des 
Reiches,  um  zu  erfahren,  wie  sich  die  jetzige  Ortazeit  in  Norddeutachland 
zur  mitteleuropäischen  Zeit  verhält.  Bei  den  Orten,  welche  Östlich  vom 
15"*  liegen,  muss  man  von  ihrer   geographischen  Länge   in  Zeit,  welche 
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min  am  Karten  nnd  geognphisehen  Bttchem  entnehmen  kann,  die  eine 
Stunde  ztmüchst  fortlassen  und  die  Minuten-  and  Secnndeniahl  in  Län^ 
na  der  mittelenropäischen  Zeit  abziehen.  Also  i.  B.  am  12  Uhr  mittel- 
europäischer Zeit  ist  in  Königsberg  in  Prenssen,  welches  Ih  21  m  S9' 
äalUch  von  Greenwich  liegt,  12h  —  21m  59b  =  11h  38m  Is  Känigs- 
berger  Zeit.  Liegen  die  Orte  westlich  vom  15",  so  ist  von  der  geo- 
graphischen Länge  derselben  die  Ergänzung  zu  60m  znr  mitteleurpäischen 
Zeit  hinzuzurechnen,  z.  B,  Düsseldorf  liegt  27m  58  Jistlicfa  von  Oreen- 
wich,  die  Ergänzung  von  27m  5s  ist  32m  55b,  also  13  üfar  mittel- 
europäischer Zeit  ist  gleich  12h  32m  55s  DOsseldorfer  Zeit.  Alle  diese 
verschiedenen  Ortszeiten  werden  bei  Einführung  der  Einheitszeit  abgeschafft, 
und  in  der  Mittemacht  vom  31.  März  zum  I.April  werden  die  SffenÜichen 
Obren  so  nnd  so  viel  Minuten  je  nach  ihrer  geographischen  Lage  vor- 
oder  znrDckgeeteltt  werden  mflssen.  So  machte  man  es  in  der  Nacht 
inm  1.  April  1892  in  SUddeutschland,  nur  dass  alle  Uhren  vorgestellt 
wurden,  da  Sttddentscbland  nicht  bie  znm  150  ygtl.  Länge  von  Green- 
wich reicht. 

Auf  dem  150  n^gt  im  Deutschen  Beieh  nur  ein  'grösserer  Ort, 
Görlitz  in  Schlesien,  so  dass  wir  die  mitteleuropäische  Zeit  ausser  „deutscher 
Binheitszeit"  auch  GOrlitzer  Zeit  nennen  könnten.  Das  Ständehaus 
in  Görlitz  liegt  auf  16^  0'  0"  Östlich  von  Greenwich.  Wenn  wir  das 
nKeBStisohblatt"  Görlitz  Nr.  3815  von  der  topographischen  Abtheilung 
der  preuBsischen  Landesaufnahme,  1886  im  Haassstab  1 :  25  000  entworfen, 
vergleichen,  so  sehen  wir,  dass  durch  den  Östlichen  Theil  de«  GOrUtzer 
Stadtparkes  der  Meridian  32'^  40*  Östlich  von  Ferro  geht  oder  120  40 
Östlich  von  Paria.  Der  Meridian  der  Pariser  Sternvwle  ist  9  m  21s  =: 
20  20'  15"  vom  HeridiaD  der  Greenwicher  Sternwarte  entfernt,  also 
32»  40'  von  Ferro  =  15"  O'  15"  von  Greenwich.  Das  Ständehans 
in  Görlitz  „an  der  Promenade"  gegenüber  der  westlichen  Seite  des  Stadt 
psrkes,  liegt  auf  51 "  9'  nördlicher  Breite.  Auf  dieser  Breite  beträgt 
eine  Bogensecnnde  geographischer  Länge  nach  Bessel's  Bestimmungen 
19,4  Meter  der  nattirlichen  Länge.  Es  ist  19,4  Meter  ■  15  =  291  Meter. 
Steckt  msa  auf  dem  MeBstiscbblatt  GOrlitz  auf  der  Breite  51*^  9'  mit  dem 
Zirkel  291  Meter  im  Maassstab  der  Karte  nach  Westen  hia  von  32"  40'  ab, 
10  kommt  man  auf  das  Ständehaus,  so  daas  durch  dieses  der  Merid 
150  0'  0"  oetlioh  von  Greenwich  geht.  Der  ttatlichste  Ort  des  Deutschen 
Buches  ist  die  kleine  ostpreussiscfae  Stadt  Schirwindt,  Regierungsbezirk 
Qombinnen,  Kreis  Pillaken,  40"  30'  von  Ferro  =  Ih  31m  21s  Ostl. 
Länge  von  Greenwich  oder  —  31m  21b  vom  Anfangsmeridian  der 
mittelenropäischen  Zeit,  und  der  westlichste  Ort  des  Reiches  ist  das 
rheinprenssische  Dorf  Milien,  Regierungsbezirk  Aachen,  Kreis  Heinsberg, 
23m33B  östlich  von  Greenwich,  also  -f  36m  27s  vom  15".  Der  Zeit' 
uiterBchied  dieser  beiden  Qrenzorte  beträgt  nach  mittlerer  Sonnenzeit 
67m  488.     Vom  1.  April  1893  ab  werden  sie  dieselbe  Zeit  im  gleichen 
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ADgenbliok  haben  wie  alle  anderen  Orte  im  Deutschen  Reich,  ^nz  gleich 
wie  hoch  oder  niedrig  die  Sonne  am  Himmel  steht. 

Es  folgt  darana,  daas  die  alten  nach  Sonnenzeit  festgestellten  Hans- 
und  Arbeitsordnongen,  die  Ruhe-  und  Esszeiten  nicht  in  den  alten  Stnnden- 
Eciten  bei  der  neaen  Einheitszeit  festgehalten  werden  kOunen,  wenn  wir 
weiter  als  ±  15  m  Tom  IS"  entfernt  wohnen.  Duisburg  ist  entfernt 
+  33  m,  rnnd  30m;  wenn  die  Schalzeit  frtther  von  8b~12h  dauerte, 
wird  man  siewobl  später  von  6  h  30  m — 12  h  30m  haben  nnd  ebenso  alle 
festgesetzten  Stunden  z.  B.  für  Anstehen,  Schlafengehen,  für  die  Mahl- 
zeiten D.  8.  w.  um  30m  verspäten;  dann  bleibt  die  alte  Ordnung  der 
Sache  nach  im  Wesentlichen  bestehen.  Dasselbe  ist  nSthig  zu  thun  bei 
Bureau-  und  Contorstnnden,  wie  bei  den  Arbeitszeiten  auf  Bauplätzen, 
in  Fabriken  nnd  Werkstätten.  Ich  denke,  man  wird  bei  Festsetzung 
solcher  Ordnnngen,  nach  der  Einheitszeit,  Zonen  von  15  m  zu  15  m 
machen  und  so  die  Hissstände  vermeiden,  welche  namentlich  im  Winter 
eintreten  würden,  wenn  wir  unsere  Standen  nicht  mehr  nach  der  grossen 
Himmelsnhr,  der  Sonne,  zählen  and  dabei  doch  hartnäckig  die  Stunden 
der  alten  Zeitbestimmang  festhalten  wollten. 

Folgende  Tafel  ist  ein  von  der  Redaction  dieser  Zeitschrift  besorgter 
Auszug  des  von  dem  Verfasser  veröffentlichten  Aufsatzes  über:  Aufgang 
und  Untergang  der  Sonne  sowie  wahren  Mitlag  nach  mittelearopäischer  Zeit 
nnd  mittlerer  Sonnenzeit  zu  Dnisbnrg  fUr  den  1.  Januar  nnd  alle 
Samstage  des  Jahres  1893. 

Salvatorkirchthurm,  Breite  51«  26'   15"  Länge  27m  is  Östlich  von  Greenwich 
Duisburg  -(-  33m  56b  vom  Anfangsmeridian  der  mittel enropäiechen  Zeit. 


1893 

Mittlere  Sonnenzeit 

Zeit 

Tag 

Aufgang 

Unter- 
gang 

Wahrer 
Mittag 

Wahrer 
Mittag 

Aufgang 

Unter- 
gang 

1.  Jan, 

8h    8m 

4h    Om 

läh   4ra  08 

12h  36m  56b 

8h  41m 

4h  3&n 

4.  Febr. 

7h  35m 

4h  53m 

12h  14m  10s 

12b  47m  68 

8h    8m 

5hS6m 

4.  Uärz 

6h  40m 

5h  44m 

12bnm48fl 

i2hl4m44s 

Th  13m 

6h  Km 

1.  April 

5h  37m 

6h  32m 

12h   3m  498 

12h  36m  45s 

6h  10m 

7h    5m 

6.  Mai 

4h  25m 

7h  29m 

11h  56m  26s 

12h  29m  22b 

4h  58m 

8h    2m 

3.  Juni 

3h  49m 

8h    7m 

llh57mBG8 

12h  30m  52e 

4h  22m 

8h  40m 

1.  Jnli 

3h  48m 

8h  18m 

12h  3m  37s 

12h  36m  33b 

4h  21m 

8h  51m 

5.  Ang. 

4h  33m 

7h  39m 

12h   5m  449 

12h  38m  40b 

5h    5m 

8h  12m 

9.  Sept. 

5h  16m 

6h  42u 

11h  59m  26a 

12b  32m  22b 

Bh  49m 

7h  15m 

7.  OkL 

6h  12m 

bh  22m 

Ilh43m44« 

12h  16m  403 

6h  45m 

5h  55m 

4.  Nov. 

7h    Im 

4h  26m 

11h  43m  408 

12h  16ni  368 

7b  30m 

4h  59m 

2.  Dea. 

7h  47m 

3h  62m 

11h  49m  43b 

12h  22m  39b 

8h  20m 

4h  25m 

30.  DcB. 

8h    9m 

3h  58m 

11h  57m  5b 

12h  30m   iB 

8h  43m 

4h  31m 

Wahrer  Mittag  ist  der  Augenblick,  wo  die  Sonne  den  höchsten  Stand 
am  Himmel  erreicht.  Als  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne  ist  der  Zeit- 
punkt berechnet,  wo  die  Mitte  der  Sonne  den  scheinbaren  Horizont  erreicht. 
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Die  astronomlBcheD  Werthe  nahm  ich  ans  dem  Nantical  Almanac  für  1893. 
Die  genäherte  Zeit  Turde  berechnet  nach  der  Formel   C08<=^tgcp  tg  6, 

die  enderttltige  nach  eo8f= — — °^"°    .  Eb  ist  A  =  —   34'  45". 

Zum  Schlnss  fllge  ich  noob  einige  Ortschaften  hinzn  mit  dem  UnterBchied 
in  Zeit  zwischen  alter  Ortszeit  nnd  Einheitszeit. 


Aachen,  Granosthnrm 

Berlin,  Sternwarte 

Bonn,  Sternwarte 

Braunschweig,  Andreask.  . 
Bremen,  Anagarükirche  . . . 

Breslan,  Sternwarte 

Danzig,  Sternwarte 

DUseeldorf-Bilk,  Sternwarte 
Dmsbnrg,  Salvatorkirche. . 

Gürlits,  Ständehans 

Grotha,  Sternwarte 

Göttingen,  Sternwarte  .... 

Hambn^,  Sternwarte 

Bannover,  tecbn.  Hochscb. 
Coblenz 


+  6m35B 
4- 31m  36s 
4-17m5ta 

-{-  34m  46s 

—  8m  9b 

—  14m  40s 
+  33m  558 
-I- 33m  56b 

OmOe 
+  I7m  10b 
+  20m  Ua 
-i-20m  68 
-|-4Im   8b 


Köln,  Dachreiter  des  Doms 
Königsberg  i.  Pr.,  Stemw. 

Leipzig,  Sternwarte 

Mannbeim,  Sternwarte 

Harburg,  Sternwarte 

Memel,  NavigatJonsBchnle  . 

Hetz,  Cathedrale 

Milien,  B.-B.  Aachen 

Mlinchen-Bogenhansen  Stw. 
Schirwindt,  R.-B.  Gumbionen 

Stettin,  Jacobikirche    

Strasabnrg  im  Elsass,  Stw. 
Stuttgart,  Polytechnikum . . 

Trier 

Wilhelmshaven,  Sternwarte 


+  32m  10b 

—  Slm59s 
+  10m  46b 

-|-36m  9b 
+  S4m548 

—  24m  289 
+  35m  17b 
+  36m  27s 
+  13m  34b 

—  31m  21s 
+  Im  45b 
+  28m  58s 
+  23m  17s 
+  33m  27b 
+  S7m25B 


Spielberger  t> 

Zn  Uttnchen  starb  am  3.  Januar  d.  J.  nach  nur  zweitägigem  ün- 
vohlaein  der  Vorstand  des  bayerischen  Kataster- Bnreana,  Herr  Stener- 
director  Spielberger,  knapp  vor  seinem' 70.  Lebensjahre,  nach  dessen 
Vollendung  der  Verlebte  in  Ruhestand  zu  treten  beabsichtigt  hatte. 
Spielberger  war  aas  der  Schule  der  alten  bayerischen  Landesvermessung 
hervorgegangen,  deren  Prinuipien  er  bis  znm  letzten  Athemzag  verthei- 
digte.  Im  Jahre  1853.  zum  Bezirksgeometer  in  Kelheim  ernannt,  blieb 
er  in  dieser  Stellang  nnr  knrze  Zeit,  nm  alsbald  in  die  Dienste  der 
vormaligen  bayerischen  Ostbahnen  als  Ob  er- Geometer  überzutreten. 
1864  berief  ihn  die  Staatsregierung  als  Steuer-Assessor  in  die  damalige 
Kataster  -  Commission,  nnd  beförderte  ihn  1872  gelegentlich  der  Um- 
schaffnng  dieser  Commission  in  eine  definitive  Staatsstelle,  das  dermalige 
Eatasterbnreau,  zum  Steuerrath  und  Eataster-Inspector.  Das  Jahr  1882 
Bah  ihn  als  Obersteuerrath  und  Vorstand  des  Kataster-Bureans,  welclie 
Stellung  er  bis  zn  seinem  Lebensende  beibehielt.  Zu  Neujahr  1890 
wQrde  dem  Verlebten  der  Titel  und  Rang  eines  königlichen  Stener- 
directors  verliehen,  nachdem  derselbe  bereits  1874  den  Orden  vom 
bl.  Michael  erhalten  hatte. 

Spielberger  begann  seine  Laufbahn  zn  einer  Zeit,  da  bereits  die 
wichtige  Frage  einer  Neuorganisation  des  bayerischen  UmmessungsdiensteB  r  , 
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t.vt  der  Tigesordonng  st«id.  Die  Hoffhnagen  alter  bayerischen  Fach- 
Ang^firigen  b^leiteten  ihn.  Indeeaen  den  grossen  UmwSlznngen,  welche 
die  Einführung  des  Zahlensystems  an  Stelle  des  alten  bayerischen  Meae- 
tisch-Wesens  mit  sich  brachte,  vermochte  der  Verlebte  nicht  mit  der 
nothwendigen  Objectivität  und  Sicherheit  zu  folgen. 

Die  Sache  einer  freieren  nnd  segensreicheren  Entwickelang  des 
bayerischen MessnngBwesens  wird  daher  durch  das  Hinscheiden  des  Herrn 
Spielberger  einen  Nachtbeil  wohl  kanm  erleiden,  wenn  auch  der  Staat 
nnd  das  Katasterbnrean  allen  Grund  haben,  den  Verlast  eines  so  pflicht- 
eifrigen und  nnnnterb rochen  thätigen  Beamten,  wie  es  der  Verlebte 
zweifellos  gewesen,  schmerzlich  zu  empfinden. 

Ausser  diesen  bayerischen  Erinnemagen  an  den  Verstorbenen  be- 
stehen enge  Beziehungen  zwischen  Spielberger  und  dem  Deutschen 
Oeometer-Verein.  Der  Bayer  Spielberger  und  der  Schwabe  Fecht, 
welche  nun  beide  nicht  mehr  zu  den  Lebenden  gehören,  diese  beiden 
sind  68  gewesen,  welche  in  der  Zeit  Ton  1870—1871  den  ersten  Ge- 
danken ZOT  Gründung  eines  Deutschen  Geometer- Vereins  gefssst,  nnd 
im  Verein  mit  Gleichgesinnten  im  Dezember  1871  zu  Coburg  zur  Ans- 
fUbrang  gebracht  haben.  Spielberger  hat  auch  den  ersten  Band,  Jahr- 
gang 1872,  unserer  Zeitschrift  fUr  Vermessnngswesen  in  Verein  mit 
Franke  und  Koch  redigirt  und  herausgegeben,  und  wenn  auch 
Spielberger  bereits  ein  Jahr  nachher  von  der  Bedaction  zurücktrat, 
blieb  er  doch  der  von  ihm  begrflndeten  Sache  treu,  und  hat  das  Recht 
danemder  Anerkennung  seitens  der  deutschen  Feld-  und  Landmesser. 


Dl«  Hilton*'*'  •)**  Dentschen  Gevnietepvereiiui,  ivel^he 
den  Beltr«s  flkr  d»«  d»lir  I89S  dnpch  PostaaHelsnnc  «■■■- 
■■•enden  bekbslchtlsen,  iverden  gebeten»  die«  In  der 
Zelt  vom 

«O.  J»nn»r  M«  lO.  Blftrx  18»S 
■a  «bnn,  dn  T*Ba  letstcenftnnten  Tnye  nl»  dIe.Elndelsanfr 
dnrcli  l¥tirlinftitnif  erfolgen  wird. 

Znslelch  wird  gebeten,  bei  Elnsendnns  der  BeUrftfe 
•teta  die  Hltslledennnimer  »nsuceben. 

Für  die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer-Vereins 
A.,  den  1.  December  1892,  L.   Winckd, 

VennesBnngs  -  Director. 
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1.  März. 


Mittheilungen   Ober    die  Genauigkeit   der  Potygonauf- 
nalime  in  den  Vororten  der  Stadt  Strassburg  i.  E. ; 

von  EatutercontroleuT  Rodenbnsch  in  Strasebiirg. 


Die  Vermeeeang  der  mnd  7830  lut  nmfassenden  Gemarkung  der 
Stadt  Stnasbnrg  auf  Ornnd  des  Katastergesetzea  vom  31.  UJtn  1884 
hit  im  FrUhjfthr  1890  and  zwar  zonächet  in  der  Bannmeile  ihren  Änftag 
genommen.  Die  AaBfUhmng  der  damit  verbundenen  Arbeiten  erfolgt  im 
AUguneinen  naeh  Haassgabe  der  elsass-lothringiBclien  VermessnngBan- 
veisnng  vom  30.  Januar  1889.  Dit  Bestimmnngen  der  letzteren  muBsten 
jedoch  fOr  die  Anfnahme  des  bebauten  Theiles  der  Gemarkung  iufloweit 
eine  Erweiterung  erfahren,  als  dieses  die  BedOrfoiaae  der  Banverwaltnng 
erfordern.  Sodann  masate  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Bodenwerth  eine 
böhere  Genauigkeit  angestrebt  werden,  sls  diejenige,  welche  nach  der 
gedachten  Anweisung  bei  Anfnahmen  ländlicher  Gemarkungen  erreicht 
Verden  mssB.  Da  man  aber  in  den  Reic^danden  bisher  noch  keine 
grosseren  StSdtelagen  aufgemessen  und  sonach  auch  noch  keine  Oelegenheit 
hatte,  an  eigenen  Arbeiten  feetsuatellen,  welche  Oenanigkeiten  hiedrb«! 
in  den  Terschiedenen  Arbeitsatadien  eu  erreichen  sind,  so  entschloss  man 
deb,  lanäohst  den  volk-  and  verkehrreiohen  Vorort  Nendorf  mit  etwa 
11000  Einwohnern,  3000  Gebloden  und  circa  1550  ha  Fläche  an&n* 
messen,  nm  aaf  Grand  der  hierbei  erzielten  Ergebnisse  das  Haasa  der 
bei  TermesBung  der  Übrigen  Vororte  zu  erreichenden  Genauigkeit  fest- 
insetEen. 

üeber  einen  Fnnkt  rnnsate  man  sieh  jedoch  von  vornherein  schlüssig 
niaclien,  ob  nämlich,  wie  diesea  bei  yeraohiedenen  in  der  Neuzeit  in 
Ansfttbnmg  begriffenen  Städte  Vermessungen  geschieht,  zur  Steigening 
der  Genauigkeit  ansseroräentliche  HOlfemittd  in  Anwendung  gebracht, 
oder  ob  die  Anfiiahme  mit  den  bei  den  sonstigen  Neuvermessnngen 
Üblichen  Mitteln  ausgeführt  werden  sollte.  Hau  entschied  sidi  fOr  das 
letztere,  indem  man  annahm,  dasa  auch  auf  diesem  Wege  bei  gehörig«  i 
ZdlUebrift  für  YermMBnngeweaen  18S3.   Hefts.  9  Ö 
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Sorgfalt  nsd  0msicht  der  ansfUirendeii  Techniker  ein  Vermeasangsverk 
geBcluiffen  werden  kSnne,  welches  allen  billigen  Anforderangen  ia  Be- 
zog auf  Genauigkeit  der  Uessung,  die  Sicberang  der  Grenzen  und  die 
leichte  und  exacte  Fortführung  vollauf  genügen  würdei 

Nachdem  inzwischen  die  Urtllcbeu  Arbeiten  zur  Anfhahme  des  ge- 
dachten Vorortes  nahezu,  die  trigonom.  Arbeiten  fUr  fast  das  ganze  Ge- 
biet der  Stadt  vollständig  dttrcbgcfUhrt  sind,  dürfte  genügendes  Material 
zur  Beantwortung  der  Frage  vorliegen,  ob  und  wie  weit  die  vorgedachten 
Erwartungen  bezüglich   der  erreichbaren  Oenanigkeit  zutreffend  waren. 

Zunächst  Bei  über  die  Triangulation,  bezüglich  deren  AnsfUhrnng 
nähere  Mittheilnngen  vorbehalten  werden,  soviel  erwähnt,  als  znr  Benr- 
theilnng  der Genamgkeit  deranschliessendenArbeiten  erforderlich  erscheint. 

Die  von  der  trigonom.  Abtheilnng  der  preasBischen  LandesanüuihiDe 
im  Stadtgebiet  festgelegten  trigonom.  Punkte  sind  mit  Ausnahme 
des  Fonktes  erster  Ordnung  Strassborg,  Münster,  sämmtlich  Fiinkte 
vierter  Ordnung,  welche  lediglich  durch  Yorwärteeinsch neiden  mittelst 
dreier  Strahlen  bestimmt  sind.  In  der  Oertlichkeit  werden  dieselben 
in  der  Mehrzahl  durch  nnzagftngliche  Thflrme  oder  in  Waldungen  durch 
Baamaignale  bezeichnet.  Die  Punkte  vierter  Ordnung  konnten  dämm 
weder  ihrer  Bestimmung  nach  hinreichend  genaue,  noch  auch  ihrer  Lage 
nach  geeignete  Ausgan gapnnkte  für  weitere  trigonometrische  Pnnktbe- 
stimmnngen  bilden.  Zudem  sind  die  in  der  Nähe  Strassbnrgs  auf  den 
Forts,  in  einer  Entfernung  von  8  — 10  km  von  der  Stadt,  bestimmten 
Punkte  dritter  Ordnung  bei  den  in  den  letzten  Jahren  erfolgten  Umbauten 
dieser  Befestigungswerke  ausnahmslos  zerstört  worden,  sodass  man  ge- 
nffthigt  war,  auf  das  Netz  zweiter  Ordnung  zurückzugehen.  Im  AnsohlasB 
an  letzteres  sind  Kam  Zwecke  der  Stadtvennessnug  12  Punkte  zweiter, 
57  Punkte  dritter  und  bis  jetzt  350  Funkte  vierter  Ordnng  festgelegt  worden. 

Die  Beobachtungen  zur  Bestimmung  der  Funkte  zweiter  Ordnung 
sind  in  12,  der  Punkte  dritter  Ordnung  in  8  und  der  vierten  Ordnung 
in  6  vollen  Sxtzen  ansgelührt  worden.  Beobaditet  wurden  die  Richtungen 
des  Netzes  der  zweiten  und  dritten  Ordnung  mit  einem  Bamberg'schen 
Theodolit  mit  Mikroskopablesnng,  an  dessen  Mikroskopschranbentrommel 
5  Doppelsecunden  direct  abgelesen  werden  können.  Der  Horizontal- 
kreis  hat  21  cm  Durchmesser  und  ist  In  zwölftel  Grade  getheilt.  Für 
die  Beobachtungen  des  Netzes  vierter  Ordnung  wurde  ein  kleiner 
Bamberg'scher  Theodolit  benutzt,  dessen  Kreis  14,5  cm  Durohmesser 
hat  und  in  drittel  Grade  getheilt  ist.  Die  Ablesung  geschieht  durch 
Nonien,  weiche  direct  20  Secunden  angeben.  Bezüglich  der  zu  er* 
reichenden  Genauigkeit  war  davon  ausgegangen  worden,  dass  die  end- 
gültigen Neigungen  von  den  aus  den  Beobachtungen  sich  ergebenden 
bei  den  Punkten  zweiter  Ordnung  um  höchstens  zwei  Secnnden,  bei  den 
Punkten  dritter  Ordnung  um  höchstens  fünf  Secunden,  bei  den  Punkten 
vierter     Ordnung      um      höchstens     fünfzehn      Secunden      abweichen 


pDl^gonanftiiilime  in  den  Vororten  der  Stadt  StrasBbarg  i.  £.       131 

•ollten.     üeber    die    bei     den    PmiktbeBtimmnDgeii    wirklich    erreichte 
Qeoanigkeit  giebt  die  naofafolgende  üebereicht  Anfecblnas. 
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Anlage  des  Pelygonnetzes. 

Bei  den  besonderen  Verbältoissen  der  Stadt  Strasabnrg  und  deren 
Tororteo  mit  ihren  vielen  krnmmen  Strasaen  var  es  aasgeschloasen,  nach 
dem  Targange  der  Berliner  StadtvermcBsnng  anf  den  Yerbindongslinien 
trigonometrischer  Punkte  die  Anfangspunkte  der  PolygonzUge  nnd  der 
Heesangslimen  festzulegen.  £b  wurden  daher  ebenso,  wie  bei  den 
sonstigen  EataBterrermessiingen,  zunächst  Züge  von  trigonometrischen 
lu  trigonometrischen  Punkten  gelegt,  an  welehe  anschliessend  wieder 
weitere  Züge  in  solcher  Anzahl  beetimmt  sind,  daas  die  bot  Spedalant- 
nahme  ansaer  den  Polygonseiten  noch  erforderlichen  Linien  durch  ein- 
fache Linienconstraction  beschafft  werden  konnten.  Waren  Polygon- 
zSge  an  unzugängliche  trigonometrische  Punkte  (Blitzableiter,  Kirchthttrme 
D.  dgl.)  anzuBchli essen,  so  wurden  diese  Punkte  vorher  in  bekannter  Weise 
heruntergebracht.  Auf  die  Möglichkeit  eines  sicheren  Hemnterbringens 
unzugänglicher  trigonometrischer  Punkte  ist  schon  von  Seiten  des  Trigono- 
metera  bei  Auswahl  der  trigonom.  Punkt«  Rücksicht  genommen  worden. 
Die  von  den  Hanptzflgen  abgezweigten  Züge  schliessen  thdls  unmittelbar 
au  die  Punkte  der  Hanptzttge  an,  zum  Theil  sind  aber  auch  die  Anfanga- 
punkte  der  Nebenzflge,  um  eine  ungünstige  Oestaltnng  der  HauptzUge 
lu  vermeiden,  auf  den  Seiten  der  letzteren  mit  dem  Theodolit  einge- 
fluchtet worden.  Bei  Anlage  des  polygonometriachen  Netzes  ist  darauf 
gehalten  worden,  dasa  soviel  als  möglich  nur  gerade  Ztlge  gebildet 
worden,  dass  die  Länge  der  aufeinanderfolgenden  Seiten  möglichst  gleich 
blieb,  und  die  zur  Bezeichnung  der  Punkte  aufgesteckten  Visirstäbe  bei 
der  Winkelmeasung  direct  über  dem  Boden  anviairt  werden  konnten, 
sowie,  dasB  die  Polygonseiten  sowohl  zur  Festlegung  des  läniennetzes 
wie  auch  zur  SpeciaUufnahme  geschickt  zu  liegen  kommen.  Ausserdem 
miisste  noch  darani  geachtet  werden,  daaa  die  Polygonpnnkte  an  solchen 
Stellen   ausgewählt  wurden,   wo  sie  vor  Zerstörung  möglichst  geschützt 
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sind.  Die  AosbiegimgeQ  der  Zogriehtangen  voa  der  Gternden  betragen 
im  Darchsehnitt  b",  im  Mazimnm  bei  untergeordneten  ZHgen  17*.  Ke 
Znggest&ltnngen  sind  aleo  durchweg  gUnstige  und  es  kOnnen  darum  auch 
die  Einwirkungen  der  Strecken  und  Winkelfehler  ans  den  Coordinaten- 
anschlUsaeD  zutreffend  ermittelt  werden. 

Die  durcfaschmttliofae  Länge  der  Strecken  betrt^  120  Ueter. 

Vwmarliiing  dar  Polygonpunkto. 

Die  Polygonpunkte  sind  durch  behanene  Steinpfeiler  ans  festem 
Vogesensandstein  von  60  bis  65  cm  Länge  and  SO  cm  Geviert  vermai'kt, 
welche  anf  der  nach  oben  gekehrten  KopfBScfae  ein  eingemeisseltes  Erenz  zur 
B^eicbnang  des  Fanktes  tragen.  In  den  Strassen  stehen  die  Steiapfmler 
der  Folf  gonpnnkte  in  der  Regel  in  den  nicht  gepflasterten  Bttrgersteigen 
und  sind  so  tief  in  den  Boden  eingelassen,  dass  der  Kreuzschnitt  anf  dem 
Steinpfeiler  mit  circa  7  cm  Erde  bedeckt  wird.  Das  Wiederanfflnden 
der  Punkte  wird  durch  geeignete  £inmessangen  von  nahegelegenen  Fest- 
punkten auB  sicher  gestellt.  Ausserdem  wird  die  städtische  Bauver- 
waltnng,  welcher  der  Stand  der  Polygonpunkte  bekannt  gegeben  wird, 
falls  sie  an  den  betreffenden  Stellen  Strassenumbauten  vornehmen  lassen 
will,  der  Eatasterverwaltnng  Mittheilung  machen,  worauf  diese  das  zur 
Erhaltung  der  Punkte  Erforderliche  veranlasst, 

Messung  der  Polygonwinkel. 
Die  Hessnng  der  Polygonwinkel  wurde  in  jeder  Femrohrlage  zwei- 
mal ansgeMirt,  wobei  der  Kreis  nach  dem  ersten  Satz  versteUt  wurde. 
Benutzt  wurde  ein  Theodolit  von  Sprenger  in  Berlin  mit  drehbarem 
Horizontalkreis  von  15  Centimeter  Durchmesser,  durch  zwei  Nonien 
50  Secunden  neuer  Theilnng  angebend.  Das  Instrument  wurde  Über  den 
Punkten  mittelst  einea  geeigneten  Lothes  in  gewöhnlicher  Weise  centriBch 
anfgCBtellt.  Die  zu  beobachtenden  Punkte  wurden  mit  dem  Hänsser- 
maon'schen  Haassetabhalter  signalisirt,  welcher  anf  Seite  155  Jahrgang 
1892  der  Zeitschrift  fllr  Termessungsweaen  näher  beschrieben  ist.  Die 
zur  Signalisirnng  verwendeten  Maassatäbe  sind  ans  etwa  10  —  12  mm 
starkem  eisernen  Höbelrohr  gefertigt.  Mit  diesen  einfachen  Httllsmitteln 
Ittsst  sich  die  Signalisirnng  der  Punkte,  besonders  wenn  der  zur  Be- 
eei^nnng  derselben  aufgesteckte'  Stab  direct  Über  dem  EreuzBchnitt 
anvisirt  werden  kann,  ao  genau  bewirken,  dass  dabei  eine  irgendwie 
fllhlbare  StSrnng  der  Genauigkeit  der  Winkelmessnng  nicht  zu  befSrchten 
ist.  Auch  kann  die  Aufstellung  des  Instrumentes  bei  gehöriger  Vorsicht 
mit  einem  guten  Lothe  so  genau  erfolgen,  daas  der  zu  befürchtende 
Fehler  kanmmehr  als  einen  Millimeter  betragen  wird.  Auf  eine  scharfe 
Bezeichnung  des  Punktes  auf  den  Steinen  wurde  grosse  Sorgfalt  ver- 
wendet, um  schädliche  Abweichungen  in  der  Annahme  der  Punkte  bei 
der  Gentrimng  des  Instrumentes  und  bei  der  Signaliaimng  zu  vermeiden. 


Pol7^naii&iflhme  in  den  Vororten  der  Stadt  Straaabvif  IE.       133 

Streckenmeuung. 

Znr  Streckenmeasnng,  welch«  roa  zwei  Teehoikem  je  rinmal  ans- 
geflüirt  wurde,  siDd  gewtfhnlicfae  Messlatten  von  flinf  Meter  Länge  be- 
natztworden,  deren  Einrichtung  nur  inBOweit  von  der  ineiBl«iisgebräncblichfln 
abweicht,  dasB  die  Beschläge  keine  cylindriBche  Schabe  bilden,  sondern 
an  den  Enden  in  stählerne  Schneiden  analaufen,  welche  bei  der  MesBung 
kreuzweise  aneinander  gelegt  werden.  Diese  Beschläge  ermöglichen 
wegen  der  sehr  geringen  Berührungsfläche,  welche  leicht  von  Schmutz 
rein  gebalten  werden  kann,  ein  sehr  genaues  Aneinanderlegen  der  Latten. 
Die  Berflbmagsäächen  der  Latten  an  den  Schneiden  der  Beschläge  sind 
etwa  3  —  4  mm  breit,  so  dass  auch  bei  vertical  stehenden  Schneiden 
got  gelothet  werden  kann.  Die  Länge  der  Latten  wnrde  vor  der  In- 
gebranelinabme  nnd  regelmässig  in  kurzen  ZwischenränmeD,  sowie  ausserdem 
jedesmal  nach  stärkerem  Witterungswechsel  anf  einem  LattenprUfnnga- 
ipparat  bis  auf  ein  Zehntel  des  Millimeters  genau  gemessen.  Dieser 
LittenprUfnngsapparat  ist  nach  den  Angaben  anf  Seite  21,  Band  2 
von  Jordan,  Handbncfa  der  Vennessungfiknnde  3.  Auflage  hergestellt. 
Der  Abstand  der  auf  dem  Apparat  angebrachten  Schneiden  wurde  in 
iDgemessenen  Zwischenränmen  mit  fUnf  kreuzweise  aneinander  gelegten 
Bamberg'Bchen  Normalmetern  (Endmaassen)  und  einem  Mesekeil 
OQter  BerUcksichtignng  der  Temperatur  bestimmt,  lieber  das  Ergebnis 
der  Lattenprtlfungen  wurden  in  den  Streckentabellen  Anschreibongea 
geführt,  um  dieselben  bei  Benrtheilung  der  in  den  ZnganschlttsBen  zn 
Tage  tretenden  Längenverfehlungen  in  Betracht  nehmen  zu  können. 

Die  bei  der  Streckenmessnng  verwendeten  Latten  waren  zur  Zeit 
derIngebrauctmahmednrchBchnittlich  5,0007  m  lang.  Bei  den  Über  ein 
Jatir  und  die  verschiedenen  Jahreszeiten  sich  erstreckenden  Beobachtungen 
aind  Schwankungen  in  der  Länge  einer  nnd  derselben  Latte  nach  beiden 
Suten  hin  im  Betrage  von  je  0,5  mm  festgestellt  worden,  obwohl  die 
Latten  vor  dem  Anstrich  wiederholt  mit  heissem  Oel  getränkt,  mit  gutem 
Lackanstrich  versehen  waren  und  auch  während  des  Gebrauchs  gut  im 
Anstrich  gehalten  wurden.  Die  Veränderungen  in  der  Länge  der  Latten 
in  Folge  des  Eintrocknens  des  Holzes,  beziehungsweise  in  Folge  der  Ein- 
wirkungen der  Nässe  sind  also  trete  aller  Vorkehrungen  so  bedeutend,  dass 
^eeelben  bei  Btadtvermessnngen  beobachtet  werden  mttasen,  wenn  man 
Bber  die  hervortretenden  Längenverfehlungen  ein  richtiges  ürtheil  er- 
halten will. 

Die  Streck enmessang  erfolgte  in  gleicher  Weise  wie  hei  den  Übrigen 
Eatastervermesaungen.  Auf  anebenem  Boden  wurde  die  horizontale  Lage 
der  Latten  mit  dem  Augenmaasse  angegeben  nnd  dann  gelothet.  Ein 
Nivelliren  der  nicht  in  der  Horizontalen  liegenden  Strecken  bat  nicht 
stattgefunden.  Die  Arbeit  der  Streckenmessnng  konnte  darum  auch  von 
^em  Techniker  nnd  zwei  Arbeitern  vorgenommen  werden,  während 
E.  B.  bei  der  Stadtvermessnng  in  Altenbnrg,  wo   die  Latten  auch  im 
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unebenen  OeUtnde  auf  den  Boden  aufgelegt  and  die  zur  Redaction  der 
achief  gemessenen  Strecken  erforderlichen  Unterlagen  dnrcfa  ein  Ni- 
rellement  beachafit  wurden,  zwei  Techniker  mit  5 — 7  Arbeitern  gleich- 
zeitig bei  der  Streckenmessung  thätig  waren. 

DaBS  aber  aacb  auf  dem  hier  eingeschlagenen  Wege  ganz  befriedigende 
Ergebnisse  erzielt  werden,  dürfte  aus  der  nachstehenden  Tabelle  über 
die  zwischen  den  beiden  Messungen  der  319  ersten  Strecken  des  Polygon- 
netzes festgestellten  Abweichungen,  sowie  aus  der  weiter  unten  folgenden 
Tabelle  über  die  in  den  Zngan  Schlüssen  Iter  vorgetretenen  LSngenver- 
fehlungen  hervorgehen. 
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Ana  vorstehender  Tabelle  ergiebt  sich  die  mittlere  Abwelchimg  z  viBchen 
zwei  HesBiingen  der  Längeneinheit  a  =  0,00148  m,  der  mittlere  Fehler 

einer  Mesanng  der    Längeneinheit  m  =  — -  ^  0,00106   m  und  der 

mittlere  Fehler  des  arithmetischen  Mittels  zweier  Heasnngen  der  Längen- 
einheit =  0,00074  m. 

Ans  dem  Betrage  der  mittleren  Abweichungen  zwischen  den  Strecken- 
meBsnngen  kann  man  ersehen,  dsss  bei  gehöriger  Vorsicht  anch  mit 
gewöhnlichen  Mitteln  bei  den  Längenm essungen  eine  allen  billigen  An- 
fordenmgen  genügende  Genauigkeit  zu  erreichen  ist.  Eine  weitere 
Steigening  dieser  Genanigkeit  bei  Aufnahme  in  Vororten  durfte  im  Ver- 
h&ltniss  zu  dem  Bodenwerth  ohne  praktische  Bedeutung  sein. 
Berechnung  der  Coordinaten  der  Polygonpunkte. 

Die  Berechnung  der  Coordinaten  der  Polygonpunkte  ist  nach  dem 
gewöhnlichen  Verfahren  bewirkt  worden,  wobei  die  in  den  Zuganechltlssen 
hervortretenden  Abweichungen  einfach  nach  Verhältniss  der  Seiten  auf 
die  Coordinatenunterschiede  vertheüt  wurden,  sobald  die  Längen-  und 
Qnerverfehlungen  der  Zttge  die  vorläufig  angenommenen  Grenten  nicht 
überschritten.  Eine  Berechnung  mit  Ausgleichung  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate,  wie  solche  hie  und  da  bei  StadtvermeBSungen  vorkommt, 
kann  bei  der  Geringfügigkeit  und  der  darum  geringen  Tragweite  der 
zu  vertheilenden  Verbesaerangen,  wie  sie  hier  tugelassen  irurden, 
wesentlich  bessere  Ergebnisse  nicht  liefern  als  die  einfache  Feblerver- 
tbeilnngsmethode  nach  Maassgabe  der  Streckenlängen.  Die  Anwendung 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  PolygonzUge  wird  immer  nur 
einen  theoretischen  Werth  haben.  Sie  verschafft  uns  wohl  Einblick  in  die 
Fehlergesetze  der  ZngmesBung,  glebt  uns  aber  ebensowenig  wie  eine 
andere  Methode  die  Mittel  an  die  Hand,  die  trotz  aller  Vorsicht  bei 
AoBfflhrung  polygon ometrisch er  Messungen  von  der  in  Rede  stehenden  Art 
nicht  zu  vermeidenden  Irrthttmer,  wie  z.  B.  Ablesefehler  von  mehreren 
Centimetern  und  dergl.  dort  zu  verbeBsem,  wo  sie  wirklich  begangen 
sind.  Allenfalls  kffnnte  in  Frage  kommen,  die  Punkte  solcher  Theile 
eines  polygonometrischcn  Netzes  insbesondere  in  Ortslagen,  welche  bei 
vielen  Zugverzweigungen  ungenügend  durch  trigonometrische  Anschluss- 
pnnkte  gegen  Verschiebungen  sichergestellt  sind,  gleichzeitig  unter  Aus- 
gleichung nach  vermittelnden  oder  bedingten  Beobachtungen  zu  berechnen, 
nm  auf  diese  Weise  eine  gute  Orientirung  aller  zn  dem  in  Frage  kommenden 
Netztheile  gehörigen  Punkte  untereinander  zu  erzielen.  In  dem  bis  jetzt 
triangulirten  Theile  der  Gemarkung  der  Stadt  Strassburg  sind  überall, 
trotz  der  im  bebauten  Theile  hervorgetretenen  erheblichen  Schwierigkeiten, 
so  zahlreiche  trigonometrische  Anschlüsse  beschafft  worden,  dass  weit- 
gebende Zugverzweigungen,  bei  welchen  nachtheilige  Verschiebungen  zn 
beftrehten.  wären,  nicht  vorkommen  werden.  Sind  zuverlässige  Anschluss- 
punkte  in  ausreichender  Anzahl  und  guter  Yertheilnng  durch  die  Trian- 
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gQlation  gegeben  uad  ist  bei  der  Streeken-  und  Winkelmeesang  mit  der 
erforderlicbeo  Vorgicht  verfahren  worden,  so  werden  Auch  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  der  Fehlervertheilnng  allen  Änfordernngen  ge- 
nügende Ergebnisse  erzielt  werden.  Sind  diese  Toranssetznngen  nicht 
eriUllt,  so  kann  anch  die  Art  der  Fehlervertheilnng  an  der  Mangelhaftigkeit 
der  Ergebnisse  nichts  ändern. 

Die  Berechnung  der  Coordinatenantenchiede  wnrde  mit  fünfstelligen 
Logarithmen  ausgeführt  und  die  Richtigkeit  der  Eechnnng  dnrch  Nach- 
rechnen mit  Hilfe  einer  Coordinatentafel  geprüft. 

Die  Coordinaten  der  Punkte  werden  bis  auf  ganze  Centimeter  an- 
gegeben, weil  das  Mitfahren  von  Millimetern  wohl  erhebliehe  Mehrarbeit 
mit  sich  bringt,  aber  keineswegs  einen  greifbaren  Einfloss  auf  die  Ge- 
nauigkeit der  nachfolgenden  Arbeiten  ausübt.  Das  Uitßlhren  von  Milll- 
metem  kann  überhaupt  nur  in  Bezug  auf  solche  Masss&ahlen  einen 
praktischen  Werth  haben,  mittelst  deren  z.  B.  im  Innern  einer  Stadt  au 
Grundstücken  von  hohem  Werth,  Oreozpunkte  bestimmt  werden  sollen, 
bei  deren  Lage  es  sich  auch  am  ünterabtheilnngen  eines  Centimeters 
handeln  kann. 

Genauigktit  der  ZuganschlQsse. 
1.     Winkelabsehlüsae  im  Zuge. 

Zur  Beurtheilung  der  Genauigkeit  der  Polygonwinkelmeasung  sei  die 
nachstehende  Tabelle  mitgetheilt.     In   derselben   sind  die  in   den  ersten 

148  Haupt-  und  NebeuzUgeu   nach   der  Formel      i ermittelten  Fehler 

der  Messung  eines  Folygonwinkels  gruppenweise  nach  Anzahl  der 
Brechnngswiukel  im  Zuge  zusammengesteUt.  Hierbei  bedeutet  f^  die 
Abweichung  der  Winkelsamme  im  Zuge  von  ihrem  Soll  und  n  die  Zahl 
der  Brechungswinkel. 


^i 

', 

Mittlorer  BeWag  des 

P 

Fehlers  der  Mesntne 

iJ-E 

Vn 

,„fu.Th.) 

„  (D.  Th.) 

3 

«,  58, 17, 15, 15,  79, 66, 76, 9, 30, 66, 18, 25, 28, 53, 
3i,  3, 48, 63, 64, 9, 19, 2, 2, 81, 1, 24, 49, 19, 76, 49, 
59, 16, 43, 10, 83, 61, 1, 47, 15, 43, 17, 15, 46, 4, 53, 

8, 41, 47, 9, 65,  &5 

44,7 

+ 

8,  54,  31,  36,  37,  Sl,  60,  38,  3, 9, 17, 10, 77, 26, 92, 
4^  66,  66,  30,  36, 91, 64, 27, 32, 64, 30, 10, 62, 65, 
10, 1, 11, 31, 10, 32, 1, 11, 40, 50, 78, 72, 25,41, 75, 

32,71,64,17,67 

46,1 

5 

13,  27,  23,  8,  41, 8, 49, 83, 29, 6t,  23, 19, 40, 27, 29, 
2, 54, 37, 11, 46, 87, 99, 64, 81, 1, 22, 38, 29, 93, 57 

48,3 

6 

49, 24, 13, 39, 40, 9, 42,  39, 55, 88, 61, 23 

38,1 

7 

41,44,41,13,24 

34,7 

Hieraus  ergiebt  sich  als  mittlerer  Fehler  der  Messung  ein^  Polygon- 
winkeis  in  den  Haupt-  und  Nebenzttgen  der  Betrag  von  45,15  Sekunden 
neuer  und  14,53  Sekunden  alter  Theilung, 
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CoordinatenanschlQsse. 
Nachstehende   Tabelle   giebt   eine  Uebersieht  über  die  in  den  152 
ersten  Hanpt-   und  Nebenzllgen  des  PolygonnetzeB  des  Vororts  Nendorf 
ermittelten   Fehler  in   den  CoordinatenanBchlUssen    unter    gleichzeitiger 
Anfügung  der  WinkelabachloBsfehler. 
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In  Spalte  7  sind  die  LiDgenverfehlnngen'  eingetragen,  welche  sich 
beim  Einsetzen  der  anf  das  Soll  der  Lattenlängen  rednzirten  Strecken 
ergeben.  Die  hiernach  anznbringenden  VerbeBsemngen  haben  fast  aus- 
schliesslich negatives  VorzeicheD,  indem  bei  den  152  Zügen  nur  9 
positive  Verbesserungen  mit  im  Ganzen  12  cm  vorkommen.  Die  Längen- 
messnngen  sind  demnach,  da  diese  Erscheinang  nicht  auf  eine  Verzerrung 
in  dem  trigonometrischen  Netze  zurllckgefllhrt  werden  kann,  mit  einem 
einseitigen  Fehler  behaftet,  welcher  dnrcli  das  Durchbiegen  der  Latte, 
das  Ansbiegea  ans  der  Geraden,  dnrch  das  Anstoasen  der  vordem  Latte 
an  die  ruhende  hintere,  sowie  insbesondere  dnrch  fehlerhaftes  Ablothen 
und  dergleichen  hervorgerufen  wird.  Werden  dagegen  die  LSngen  der 
Strecken  ohne  Redaction  anf  das  Soll  der  Latten  eingeführt,  so  erhält 
man  als  Summe  der  positiven  Verbesserungen  311  cm  und  der  negativen 
191  cm,  im  Ganzen  502  cm  Verbesserungen,  mithin  224  cm  Verbesse- 
rungen weniger  als  bei  der  Einführung  rednzirter  Strecken.  Die  LXnge 
der  Latten  schwankte  zwischen  5,0000  m  und  5,0015  m  snd  war  im 
Durchschnitt  circa  5,0010  m.  Ans  dem  üeberwiegen  der  positiven  Verbesse- 
rungen tlber  die  negativen  darf  man  entnehmen,  dass  die  Latten  im  Durch- 
schnitt um  etwas  länger  waren  als  zur  CompeuMrungdereinseitigenFehler 
erforderlich  gewesen  wäre.  Bringt  man  die  anf  das  Lattensoll  rednzirten 
Strecken  anf  die  liSngen,  welche  bei  gleich  genauem  Verfahren  voraussichtlich 
mit  5,0006  m  langen  Latten  gefunden  worden  wären,  so  erhält  man  die  in 
Spalte  9  der  vorstehenden  Tabelle  eingetragenen  Längenverfehlnngen. 
Dieselben  bedingen  mit  guter  Vertheilung  der  Vorzeichen  im  ganzen  230  cm 
positive  nnd  236  cm  negative  Verbessemngen  im  ganzen  260  cm  Ter- 
bessernngen  weniger  als  bei  Einführung  der  anf  das  Lattenaoll  reduzirten 
Streckenlängen  erforderlich  waren.  Mit  einer  Lattenlänge  von  5]0006  m 
würden  sonach  voranssichtlich  die  günstigsten  Besnltate  in  Bezog  auf 
die  Längenverfehlungen  erzielt  worden  sdn. 

Die  Frage  der  günstigsten  LattenlSnge  ist  namentlich  für  sol^e 
Aufnahmen,  wobei  eine  Reduction  anf  das  Lattenaoll  nicht  thnnlich 
erscheint,  wie  %.  B.  bei  Specialautnahmen  in  Städten,  sowie  bei  Polygon- 
«nd  Specialanfaahmen  auf  dem  Lande,  nicht  ohne  Bedentnng,  Gleich 
genaues  Verfahren  wie  das  bei  der  Polygonaufnahme  des  Vorortes 
Nendorf  beobachtete  vorausgesetzt,  dürfte  bei  den  Specialaufnahmen  eine 
Lattenläage  von  5,0006  m  am  zweckmäesigsten  sein.  Wird  von  einem 
Lattenpaare  eine  Latte  kürzer  öder  länger,  so  wird  man  dieselbe  wenn 
genügend  Latten  zur  VerfUgong  stehen,  leicht  mit  einer  andern  Latte 
so  zn  einem  Paare  zusammenstellen  können,  dass  beide  Latten  zasammen 
eine  Länge  von  10,0012  m  haben.  Da  die  Aufnahmen  auf  dem  Lande 
in  der  Regel  mit  geringerer  Schärfe  ausgeführt  werden,  so  muss  auch 
für  diese  der  einseitige  Fehler  der  Längenmessnngen  höher  veranschlagt 
werden.  Das  zur  Compensirung  dieses  Fehlers  erforderliche  Lattenübermaasa 
dürfte  auf  0,0015  m  anzunehmen  und  sonach  die  günstigste  Lattenlänge 
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für  StflckrenneseoDgen  auf  dem  Lande  5,0015  m  Bein.  £m  lolcliea 
Lkttenmaasfl  passt  eich  aneb  den  anderweit  bei  StttckvermeBBnngen  auf 
dem  Lande  in  dieser  Hinsicht  gemachten  Er^üirangen  ^t  an. 

VorBtehendeTorechls^  Über  die  zawfihlendeLattenlKBgebesnBpniehen 
KlbstTer8tfindli«b  keine  allgemeine  Gültigkeit,  sie  sollen  nur  Anregnng  zn 
weiteren  üntennchnngeD  der  Frage  geben,  mit  welchem  Lattenttbennaaes  man 
KB  besten  die  einseitigen  Längenmessangrfehler  nnHhXdIich  machen  kann. 

Der  einseitige  Fehler  in  den  Längen messangea  bewirkt  ansnahmslos 
positive  Längenverfeblnngen,  während  die  sonatigen  Fehler  mit  gleicher 
Wahiscbeinlichkeit  positiT  wie  negativ  sind.  Hieraas  folgt,  dass  die 
Grenae  fUr  die  znllstigen  positiven  Längenverfehlnngen  weiter  zn  stecken 
ist,  als  diejenige  fltr  die  negativen.  Ja  es  wird  bei  längeren  Zllgenj 
wo  der  einseitige  Fehler  für  aich  grössere  positive  Längen  Verfehlungen 
mi  Folge  haben  kann,  als  die  zofUlligen  Messnngsfehler  überhaupt  be- 
wirken kSnnen,  daaAailreten  negativer  Zugverfehlnngen  auf  das  Vorhanden- 
eein  eines  grflberen  Mesanngsfefalers  hinweisen  nnd  sonach  Nachmessung 
«inzutreten  haben. 

Betrachtet  man  die  Tabelle  der  Zuganschlossfehler,  eo  findet  man 
unter  den  daselbst  fttr  die  152  ersten  Züge  des  Polygonnetzes  mitgetiieilten 
AnsehlnBifehlenm  in  Uebereinstimmnng  mit  den  gemachten  Annahmen  nach 
üinftlhmng  der  anf  das  Lattensoll  rednzirten  Streckenlängen  in  allen  längeren 
Zdgen  ansschli esslich  positive  Längenverfeblnngen  niid  nnr  bei  9  ktirzerea 
Zügen  geringe  negative  Längenverfeblnngen, 

Die  Längenverfeblnngen  im  Zage  betragen  bei  £infuhrang  der 
rednzirten  Streckenlängen  im  Mittel  ftlT  die  Längeneinheit  0,000121  m. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  in  den  161  eisten  Ztigen  de« 
Polfgonnetzes  des  Vorortes  Nendorf  ermittelten  Qaerverfehlnngen  nach 
Anzahl  der  Brechungswinkel  in  den  betreffenden  ZUgen  zusammengestellt. 
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Ads  der  Tabelle  eraieht  m&n,  dass  di«  Ztlge  mit  hKberem  n  im 
Widersprach  mit  der  Theorie  viel  geringere  Qoerverfehlimgeii  seigen 
als  die  Züge  mit  niedrigem  n.  Es  mag  dieeee  darauf  surUckzuftihren 
sein,  dasa  in  Ztlgen  mit  höherem  n  die  HesanDgafehler  sich  eher  auf- 
heben als  in  ZUgen  mit  niedrigem  n.  Auch  in  Undlichen  Oemarknngeu 
ist  die  gleiche  ErBcheinnng  beobachtet  worden.  Es  wurden  als  mittlere 
Werthe  der  Qaerrerfehlnngen  festgestellt: 
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Weitere  Belege  fllr  das  Fallen  der  Werthe  von  ^  mit  wachsendem 
n  liesaen  sich  ans  ansgefHhrten  Arbeiten  noch  in  grosser  Anzahl  beibringen. 
Das  Netz  der  Messungtlfnien. 

Im  Anschlnss  an  die  Mittheil  an  gen  über  die  bei  der  Polygon- 
anfii^me  erreichten  Qenanigkeiten  durfte  noch  die  Angabe  der  mittleren 
Abweichungen  zwischen  den  durch  Messnng  gefundenen  und  den  ans 
den  Coordinaten  abgeleiteten  Längen  der  HesBungslioien  einiges  Interesse 
bieten. 

In  nachstehender  Tabelle  (Siehe  am  Schluss)  sind  die  mittleren 
Abweichungen  für  1071  Linien  zuBammengestellt.  Die  Linien  sind  sSnmitUch 
mit  Latten  und  zwar  einmal  gemessen. 

Aus  den  vorstehend  mitgetheilten  Angaben  Über  die  Genauigkeit 
der  Aufnahmen  in  den  Vororten  der  Gemarkung  Strasaburga  dflrfle 
hervorgehen,  dass  auch  mit  gewöhnlichen  Mitteln  ein  befriedigender 
Genauigkeitsgrad  erreicht  werden  kann,  insbesondere  wenn  man  in 
Rechnung  stellt,  dass  vorstehend  Haupt-  und  NebenzUge  zusammen- 
genommen sind  und  die  Messung  zum  grossen  Theil  unter  wenig  gUnstigen 
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Verhältnissen  auB|;eftthrt  worden  ist  Hose  «ach  roge^ebea  werden,  dasa 
eme  nnbedin^e  Sicherheit  gegen  dss  Einschleichen  kleinerer  Fehler,  wie 
1.  B.  kleinerer  Ablesefehler  bei  StreckenmesBangen  u.  s.  w,  nicht  gegeben 
igt,  eo  ist  jedfiofallB  doch  so  viel  erreicht,  due  du  Folygonnetz 
nlbst  von  jedem  st&r enden  Fehler  befreit  ist  und  einen  so  festen 
K&hmeu  IQr  die  nachfolgenden  Arbeiten  bietet,  d&se  alle  den  letzteren 
etwa  anhaftenden  Fehler  von  irgend| welcher  Bedeatnng  festgestellt  und 
beseitigt  werden  kOnnen. 
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Das  preussische  Gebäudesteuergesetz  und  seine  Reform. 

Bekanntlich  soll  die  Grand-  und  Gebändestener,  welche  seit  Erlass 
des  Gesetzes  vom  21.  Hai  1861  für  die  Staatskasse  erhoben  worden  ist, 
demnXchst  fttr  dieae  ausser  Hebung  gesetzt,  aber  für  die  Zwecke  der 
commanalen  Bestenernng  anch  fernerhin  vom  Staate  veranlagt  und  ver- 
valtet  werden.  Der  bezügliche  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Anfhebung 
director  Staatssteuem,*)  liegt  gegenwärtig  dem  Landtage  znrBer^thungror 
und  wird  voransaichtlich  binnen  Knrzom  seinem  wesentlichsten  Inhalt  nach 
wohl  Gesetzeskraft  erlangen.  FUr  die  Gemeindeverwaltungen  haben  damit 
jene  Stenergesetze  und  die  daraaf  bezüglichen  AnsfUhrnngevorschriften  eine 
erhöhte  Bedeutung  erlangt,  ioBofern  die  sogenannten  Realateuern  Fernerhin 
eine  wesentliche  Einnahmequelle  fllr  die  Gemeinden  bilden  werden.  Aus 
diesem  Grunde  wird  denn  auch  schon  jetzt  bei  der  auf  Grand  des  oben 
üngefUhrten  Gesetzes  gerade  in  der  Vorbereitung  begriffenen  Gebäude" 
Steuer  -  Revision  (welche  gesetzmässig  alle  15  Jahre  stattfindet)  dem 
BSoBchätzungs verfahren  von  Seiten  der  Gemeindeverwaltungen  eine  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  Frage  hinsichtlich  der  recht- 
lichen ZuliUisigkeit   des  ferneren  Bestefaenlassens   dieser  Steuer,  welche 


•)  Ansset  der  Grund-  a 
Mebssteuer  fUr  den  Staat  i 


id  Gebändestener  soll  anch  die  Gewerbe-  und  Be- 
1  Fortfall  kommen. 
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den  Charakter  einer  DoppelbeBtenerang  auch  dann  nieht  veiüeren  viri, 
wenn  die  VereinnahmongfttrGemeindeEwecke  erfolgt,  ist  bereits  im  Land- 
tag und  in  den  Zeitnngen  hinreichend  erSrtert  worden,  so  dase  an  dieser^ 
Btelle  von  einer  weiteren  Be«pTeobnng  abgesehen  werden  kann;  dageg«n 
mSehte  es  irobl  seitgemlbie  Bein,  gerade  jetzt  bei  der  in  Anseieht  stehenden 
weiteren  Berathnng  des  Eingang«  erwähnten  Gesetzentwurfes  auf  die 
besonderen  Schwierigkeiten,  welche  einer  EiirerlttSHgen  and  angemeeeenen 
Einschätzang  entgegenstehen,  sowie  auf  einige  Widerspruche  des  Ge- 
bandestenergesetzes  anfberksam  zu  machen  fDr  den  Fall,  dass  eine  Ab- 
ünderang  dieses  Gesetzes  nachtraglich  noch  für  nothwendig  erachtet 
werden  sollte,  nm  die  thatsächlich  bestehende  Doppelbeetenening  nach 
MSglichkeit  zu  beseitigen. 

An  Gebandesteuer  wird  erhobu  4  bezw.  3%  des  NntznngBwerthes; 
die  Ermittelnng  des  letzteren  bildet  daher  das  Hauptgeschäft  bei  der 
Veranlagung  und  gestaltet  sich  um  so  schwieriger,  je  mehr  «eh  diese 
Werthe  in  den  einzelnen  Fallen  einer  Eaveriassigen  Berechnong  entmeben. 
Da  das  Gebändesteuergesetz  nicht,  wie  das  Einkommenstenergesetz  vom 
24.  Juni  1891,  eine  gewissenhafte  Selbsteinschatznng  seitens  der  Qe- 
bandeeigenthtlmer  vorschreibt,  so  ist  die  Veranlagangscommission  bei 
der  Einschätzung  und  in  erster  Linie  der  Gemeindevorstand,  sodann  der 
Eatastercontrolenr  bei  der  Voreinschatznng,  in  den  rielen  Fallen,  in 
denen  der  Nutznngswerth  eines  Gebäudes  sich  nicht  so  ohne  Weiteres 
(wie  z.  B.  bei  Miethhausern)  ermitteln  ISsst,  auf  das  eigene  Gutachten 
angewiesen,  zumal  die  Angaben  der  EigenthUmer  in  Bezug  auf  Fener- 
Tersichemngssnmmen,  Kaufpreise  etc.  etc.  vielfach  nnznianglich  oder 
unwahr  sind,  in  anderen  Fällen  wieder  dergleichen  Angaben  ganzlich 
verweigert  werden. 

Der  Bauwerth  eines  Gebäudes  ISsst  sich  allenfalls  mit  ziemlicher 
Sicherheit  ans  dem  kubischen  Inhalte  des  letiteren  berechnen,  allein  fttr 
die  Erhebung  der  Gebandestener  reicht  die  Ermittelung  des  Bauwerth  es 
nicht  immer  aus,  da  der  Nutznngswerth  der  Gebäude,  znmal  bei  Ge- 
schäftshäusern, die  tlblichen  Zinsen  des  Gmnderwerbs-  und  Baukapitala 
oft  ganz  erheblich  Übersteigt.  Ebenso  bietet  bei  alteren,  gerin gwerthi gen 
Gebäuden  die  Berechnung  des  Bauweithes  keinen  Anhalt  für  den  that- 
sachlichen  Nntzungswerth,  da  bei  solchen  Gebäuden  die  Miethe  lediglich 
nach  der  Anzahl,  GrOsse  und  Beschaffenheit  der  räumlichen  Gelasse 
bestimmt  zu  werden  pflegt  und  dadurch  natürlich  der  Miethcrtrag  im 
Verhaltniss   zum  eigentlichen  Bauwerthe  ausserordentlich   hoch  ausfällt. 

Von  den  sonach  mitunter  ganz  unzulänglich  ermittelten  oder  ge- 
schätzten Hiethwerthen  wird  nun  gemäss  g  5  des  GebaudesteuergesetzeB 
I^/q  Stener  erhoben,  wenn  die  Gebäude  vorzugsweise  zum  Bewohnen 
bestimmt  sind  und  nur  in  Ansehung  einzelner  Baume  zu  gewerblichen 
Zwecken,  z.  B.  zu  Kauf-  und  Kramladen,  Werkstätten  u.  s.  w.  bMintst 
werden,  während  fUr  solche  Gebäude,  welche  ansschliessUch  oder  ror- 
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lUf^weiae  zum  Qewerbebetri^«  dieneo,  die  Steuer  8%  dee  JfvtnmgBi 
werthes  beträgt.  £s  tat  &ko  graetzlich  zulsssig,  ein  GebXnde,  welclws 
Tonngsweise  aam  Bewohne  beontet  vird,  vdt  ^^Jq  zu  Ter&Hlftgeo,  stich 
weno  die  durch  Einiiehtiuig  etw«  eiaea  Ladens  erzielte  hfihere  Mieihe 
(beiw.  der  za  BchStseode  hfliiere  Uiethweith)  die  Zinsen  des  Grand- 
erwerbe  und  Baacapitalfi  erheblich  flbereteigt,  die  vielleicht  mehr  aiM 
doppelte  Mietbe  (beiw.  der  mehr  als  doppelte  Hiethwerth)  anf  den  in  dem 
Bioselnen  Ranme  (Laden)  des  Baases  ansgetlbten  Gewerbebetrieb  xarllck> 
infuhren  ist.  Aoaeer  der  GebUndestener  wird  Don  von  demselben  Uiettv^ 
atnf^  (bezw.  von  demselben  Hiethwerthe),  insofern  der  HanseigentbOmw 
selbst  diesen  Laden  fllr  seinen  eigenen  Gewerbebetrieb  benstet,  nocb 
Gewerbe-  und  Einkommensteaer  erhoben,  während  der  Beshxer  eines 
«issohltesslich  oder  vorsngsweise  dem  Gewerbebetriebe  dienenden  Ge- 
bündes  zwar  anch  die  vorerwähnten  Steuern  neben  der  Gebäudeetener 
zahlt,  für  die  letztere  aber  eine  Veranlagung  von  nur  2<!/g  (etatt  4) 
bean^irnchen  kann,  wenngleich  anch  hier,  wie  in  dem  vorhin  erwähnten 
Falle,  der  Miethwerth  des  Oebäades  durch  den  Gewerbebetrieb  vielteicht 
um  mehr  als  das  Doppelte  der  Zinsen  des  Anlagecapitals  vergrtfseert 
wird. . —  Das  ist  die  ans  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  sidi  ergebend» 
Ongleitdiheit  in  den  Veranlagungegrandstttsen,  während  äie  Doppel' 
besteuernng  eine  Ungerechtigkeit  bleiben  wird,  die  nur  dadnreb  beseitigt 
werden  kann,  dass  etnereeits  die  «af  die  Kealeteuern  entfallmdm  Be- 
träge von  der  Einkommensteaer  in  Abzug  gebracht  werden  ktfnnen, 
andererseits  die  Qebttndestener  fernerhin  nicht  mehr  ans  dem  Uieth- 
werthe  sondern  ans  dem  anf  die  Besitzung  verwendeten  Anlagecapital 
(Gniuderwerbs-  nnd  Bancapital)  berechnet  und  dieses  so  getrennt  von 
der  eigentlichen  Einkommenstener  veranlagt  wird,  falls  nicht  flir  zweek- 
mässiger  erachtet  werden  sollte  die  Gebäudesteser,  als  zam  Wesen  der 
Einkomm ansteuer  gehörig,  auch  gänzlich  darin  aufgehen  zn  lassen. 
Nothwendig  im  Interesse  der  Gemeinden  wird  eine  besondere  Teran- 
lagnng  der  Gebäudestener  nicht  sein,  da  den  Gemeinden,  falls  die 
Be(ditmäa8igkeit  und  Billigkeit  einer  Ueberweisnng  dieser  Steuern  nach- 
gewiesen werden  sollte,  der  auf  Grund-  und  Gebfiudebesitz  entfallende 
Theil  der  Einkommensteaer  überwiesen  werden  könnte,  andererseits  die 
Sotten  communaler  Anlagen  (wie  z.  B.  die  einer  Kanalisation  etc.) 
niemate  nach  Verhältniss  der  veranlagten  Qebänd eaten ern,  sondern  stets, 
wie  allgemcän  Ublich,  nach  StraBBenfronteD  etc.  vertheilt  zn  werden  pflegen. 

Wird  im  Falle  dea  Bestehenlaseens  einer  besonderen  Gebändestener 
der  vorhin  aufgestellte  Reohtsgmndsate  einer  YeranUgung  nach  dem 
Werthe  des  Anlagecapitals  als  richtig  anerkannt,  so  wird  es  Sache  der 
Auftthnrngsbehfirden  sein,  die  jetzt  gültigen  Veranlagnngsgnmdsätze 
■afaipreofaend  nmznarheiten. 

Während  einerseits  der  Gmnd  und  Boden  je  nach  I^age  snd  Verkehr 
Dut  der    Zeit    im  Werthe    steigen    wird,    tritt    andererseits   eine,  .Vw-    . 
Zatactam  fär  VennMsnilKSWMen.  18».  Heft  6.  10  "^  itHl^lC 


146  Du  prengaische  Gebäude Bteuergesetz  und  seine  Beform. 

rainderang  des  eigentlichen  Baawertfaes  der  Gebäude  ein;  es  wird  daher 
du  £iiiBchlltziing8T  erfahren  sich  auf  die  getrenate  Erroittelnng  dieser 
beiden  Fsctoren  la  erstreeken  haben.  —  So  lange  das  Gebäadegntnd- 
stück  in  einer  Hand  verbleibt,  wird  eine  Nendnschätzung  nicht  ntfthig 
sein,  wenn  du  Anlage  capital  nicht  swischenzeitig  vermehrt  wnrde, 
dagegen  stets  beim  Uebergange  des  BesitsEee  aus  einer  Hand  in  die 
andere.  Bache  der  von  Zeit  zu  Zeit  erfolgenden  allgemeinen  Gebtinde- 
Btener-Revision  würde  es  dann  noch  verbleiben,  die  zwischenzeitig  etwa 
nnbegtenert  gebliebenen  Gebände  ausfindig  zn  machen  and  die  seit  der 
letzten  Veranlagung  entstandene  Äbnllt^nng  der  Geb&iide  entsprechend 
za  'bertickaichtigen. 

Die  JGnoittelang  der  Bauwerthe  wird  sich  auf  die  genane  Bestimmong 
des  cnbisehen  Inhaltes  der  Gebäude  zu  stützen  haben  und  demgem&ss 
eine  stete  Rtchtighaltung  der  der  Einschätzung  zu  Grunde  zu  legenden 
Gmndstenerkarte  znr  Nothwendigkelt  werden.  Bei  Ermittelung  der  Bau- 
werkshfihen  würde  das  bisherige  Verfahren  einer  nur  rohen,  oberflächlichen 
Berechnung  nach  Stockwerken  nicht  mehr  znläsaig  sein  in  Anbetracht 
der,  je  nach  den  Entetehongazüten,  so  ansserordeatlioh  verschiedenartigen 
Stockwerkshohen,  und  demnach  nur  eine  directed  Hessong  event,  eine 
Bestimmung  der  HShen  vermittelst  eines  geeigneten  HQhenmess-Instm- 
mentes  Anwendung  finden  dürfen. 

Die  Richtighaltung  der  Gmndsteuerkarten  bedingt  sodann  auch  eine 
Aufhebung  der  unterm  10.  März  1692  erlassenen  (nachstehend  abge- 
druckten) Instruction  des  Finanz-HiniBteriums,  wonach  znr  HerbeifUbning 
einer  Geschäfts vereinfachnng  beetimmt  worden  ist,  dass  die  durch  du 
Entstehen  neuer  Gebäude  oder  durch  du  Eingehen  vorhandener  Gebäude 
verursachten  Aendernngen  nicht  mehr  regelmässig  zum  Gegenstande  der 
Fortschreibnng  in  den  Grundstenerbüchem  und  Karten  zu  machen  ist. 
Einer  näheren  Begründung  der  Nothwendigkelt  einer  Aufhebung  dieser 
Instmetion  wird  es  nicht  bedürfen,  da  solche  sich  ohne  Weiteres  ans 
den  vorhin  auf ge stellten  Veranlagnngegmnd Sätzen  ergebt. 

H.-Gladbach,  December  1892.  A,  Bereit. 


Berlin,  den  10.  März  1892. 
Nach  den  Vorschriften  unter  Kr.  4  und  5  im  §  1  der  Kataster- 
anweisung  I  vom  31.  März  1877  sind  in  den  Orundstenerkatastem  und 
Karten  die  durch  du  Entstehen  neuer  Gebände  oder  durch  das  Eingehen 
vorhandener  Gebäude  verorsachten  Aendernngen  allgemein,  also  auch  in 
den  Fallen  nachzutragen,  wenn  das  neu  entstandene  Gebände  auf  einer  be- 
reits als  Hofraum  oder  Haasgarten  znr  Gebäudesteuer  veranlagten  Grund- 
fläche errichtet  ist,  oder  wenn  die  Grundfläche  des  eingegangenen  Ge- 
bäudes in  dieser  Liegenschaftscategorie  verbleibt.  Znr  Herstellung  einer 
GesohäftBvereinfachnng  würd  hierdurch  bestimmt,  dass  die  Veränderungen 
dieser  besonderen  Art  hinfort  nicht  mehr  regelmäsdg  zum  Gegenstände 
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der  Fortechreibang  Id  den  Orondstenerbtlchern  und  Karten  zq  macheD  dnd, 
ee  eei  dean,  daw  die  AnfineeanDg  der  Gebäude  und  die  Berichtignng  der 
ÖmndBtenerbttcber  und  Karten  von  den  Bethdlig^ten  aof  ihre  Kogteii  sns- 
drHcklich  beantragt  wird. 

Dagegen  behält  ea  bei  der  VorBcbrift  im  §  13  der  Kataeter-An- 
weisung  II  von  demselben  Tage  insoweit  sein  Bewenden,  als  die  inner- 
halb der  au  Hofräumen  und  HauBgärten  beatebenden  Farcellen  befind- 
lichen, in  der  Karte  noch  nicht  dargestellten  oder  veränderten  Gebäude 
in  der  Regel  speciell  mit  an&umeMen  und  zu  kartiren  sind,  wenn  das 
betreffende  Beaitzsttlek  wegen  sonstiger  Veränderung  einer  vom 
Katastercontrolenr  anszuftthrenden  Fortsch  reibungsvermesBung 
unterliegt.  Ebenso  verbleibt  es  bei  den  bestehenden  Yorscbriften  wegen 
der  Kachtragung  von  Veränderungen  der  gedachten  Art  in  den  Oebände- 
stenerrollen. 

Wenn  bei  den  vorgedachten,  ans  anderer  Veranlassung  stattfindenden 
Fortsch  reihnngsvermessuD  gen  Gebäude  flächen,  Hoftäume  nnd  Hausgärten 
mit  aufgenommen  werden,  die  nach  den  Vorschriften  über  die  Zugang- 
Btellong  bei  der  Gebäudeeteuer  erst  für  ein  späteres  Jahr  zur  Absetzung 
gelangen,  so  ist  die  Fortschreibung,  wenn  mSglich,  gleichwohl  von  vorn- 
herein Bo  einzurichten,  dasB  später  nur  eine  Bestandsveränderung  ohne 
Formveräuderung  fortznschreiben  Ist. 

FinanE-Hinisterlnm,  Verwaltung  der  directen  Steuern, 
(gez.)  Burghardt. 

An  die  KCniglichen  Regiernngen, 

In  der  von  den  Regierungen  heigegebenen  Anef^hnings  -  InstmcÜon 
an  die  Katastercontrolenre  ist  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  fortan 
die  besondere  EinmeBsung  von  Neubauten  zur  Berichtigung  der  Ka- 
tasterkarte und  die  Löschung  von  Gebäuden  auf  Kosten  der  Eigenthtlmer 
amtlich  nur  in  denjenigen  Fällen  zu  veranlassen  sei,  in  welchen  ein 
Üehergang  von  Liegenschaften  der  Kategorien  Ä,  £  und  C  in  die  Ka- 
tegorie D  oder  umgekehrt  stattfindet,  nnd  dass  gegebenenfalls  die  Messung 
im  Laufe  des  Jahres  und  thnnlichst  bei  Gelegenheit  anderer  Aussen- 
arbeiten  auszufUhren,  dagegen  die  Uebemahme  in  das  Kataster  in  der 
Begel  erst  für  dasjenige  Rechnungsjahr  zu  bewirken  sei,  für  welches 
die  Fortschreib nng  der  Bestandsverändernng  zu  erfolgen  bat, 

Behren. 


HObi's  Messtisch-Photogrammeter. 

Vor  kurzem  haben  wir  in  dieser  Zeitschrift  tlber  die  Fortachritte 
auf  dem  Gebiete  der  Photogrammetrie  in  Italien  berichtet.*)  Auch  in 
Oesterreich  entwickelt  man  seit  einiger  Zeit,  namentlich  seit  Pollack, 

*)  ZeitMhrifl  f.  Venn.  1893,  8.  635.  „  , 
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Hafferl  n.  a.  eifrig  dnrck  Wort  und  Schrift  fUr  dne  anagedehotere 
Anwendung  dieser  Ueasmethode  eingetreten  sind,  eine  grosse  Rubrigkeit, 
(tie  sieb,  abgeseben  von  dem  Erscbeinen  verscbiedeiier  Lebrbflcher  and 
anderer  Literatur  Über  BildmeBsbanst,  infibesondere  in  dem  Studium  und 
dar  Auafttbrang  neaer  verbesserter  Anfnabmeapparate  knndgibt. 

So  bat  nenerdingB  Hauptmann  Häbl  wieder  eine  neue  Constmction, 
das  Messtisch  -  Pbotogrammeter,  erdacht,  das  in  der  fllr  die 
Beretellnng  photograp  his  eher  Apparate  belianntfin  Werkstätte  von 
R.  Lechner  in  Wien  angefertigt  wird. 

Hübl  ist  darauf  auagegangen,  die  aus  der  Vereinigung  einer 
Camera  mit  einem  Theodoliten  erwachsende  Complication  sowohl  des 
Instroments  wie  seiner  Jnstirung  zu  beseitigen,  sein  grosses  Gewicht 
und  die  hohen  Herstellungskosten  za  Terringem,  sowie  endlich  die  Hand- 
habung des  Apparates  beim  Gebrauch  zu  vereinfachen,  ohne  indess  den- 
jenigen Grad  von  Genauigkeit  aufgeben  zu  wollen,  den  man  fllglicb  an 
Messbildaufhahmen  überhaupt  billigerweise  stellen  kann. 

Zu  dem  Zweck  ersetzt  er  den  Theodolit,  der  Ja  nur  dazu 
dient,  die  zur  Lagebestimmang  des  Standpunktes  and  zur  Orientirong 
des  Bildes  erforderlichen  Horizontal-  und  Httben^tnkel  zu  mesBen, 
durch  einen  MesstiBch  und  eine  Kippregel,  mittelst  deren  er  die  Orieu- 
tirungsrichtangen  direot  auf  ein  Fapierblatt  aufzeichnet.  Als  Ueestisch 
dient  ihm  die  obere  horizontale  Platte  der  Camera  Ton  freilich  nur 
'^/ji  cm  Ansdehnnng,  mit  einem  verticalen  Drehzapfen  versehen,  anf 
den  die  abnehmbare  Kippregel  aufgesetzt  wird.  Anf  das  Zeichenblatt 
werden  ausserdem  mittelst  besonderer  Vorrichtungen  auch  die  Horizontal- 
spuren  der  Bildebene  sowie  der  durch  die  Verticalmarken  am  Bild- 
rahmen und  durch  den  bildzeichnenden  Hauptpunkt  deia  Objectivs  gebenden 
Verticalebene  aufgezeichnet.  Der  Schnitt  beider  Spuren  entspricht  dem 
Nullpunkt  im  Bildhorizont,  von  dem  aus  die  Abscissen  der  Bildponkte 
abgegriffen  werden. 

Auf  dem  Zeichenbrett  erhält  man  also:  das  orientirende 
S trablenbllscbel  vom  Standpunkte  nach  einer  Anzahl  be- 
kannter Punkte  und  in  richtiger  Lage  dazu  die  Projectionen 
der  Bildebene  und  der  optischen  Achse,  an  welche  letztere  die 
aus  den  abgegriffenen  Abecissen  und  der  Bildweite  berechneten  oder 
graphisch  ermittelten  Richtungswinkel  nach  allen  zu  bestimmenden 
Funkten  angetragen  werden. 

Der  Apparat  hat  constante  Bildweite,  welche  ein  fUr  allemal 
durch  eine  besondere  photogrammetrisobe  Aufnahme  hervorragender,  -in 
der  Natur  scharf  bezeichneter  Punkte  und  durch  Aufceiohnen  der 
Ricbtungsstrablen  nach  denselben  mit  der  Kippregel,  zwischen  welch« 
nachher  die  aus  dem  Kegativ-Bild  entnommenen  Horizontalabstände  der 
betreffenden  Ponkte  eingepasst  werden,  in  bequemer  Weise  bestimmt  wird. 
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Auf  Einzelheiten  des  Apparates  gehen  wir  hier  nicht  nähn  tia; 
Interessenten  finden  nlUiere  Angaben  in  „Lecfaner'«  Hittheiinngän  ana 
dem  0ebiet  der  Photographie  und  Kartographie",  Verlag  TonB.  Leehner 
in  Wien,  Graben  31. 

Daas  an  der  Cunera  eine  Rmhe  von  Kenerangen  nnd  Verbesswungen 
angebracht  sind,  IHsst  sieh  denken;  ich  erwähne  davon  nnr  da«  eine, 
daaa  nicht  die  KaaBetten,  sondern  die  lichtempfindliche  PUttenfl&ohe 
selbst  in  eiaem  starr  nüt  dem  Objediv  verbundenen  Anlagerahmen, 
dnroh  Federdrtiek  tngepresat  wird,  so  daia  den  Apparat  wirklich  mit 
constanter  Bildweite  arbeitet  nnd  die  ans  einer  nngleiehen  Dicke  der 
Kaasettenrahmen  entspringende  ünsohlbfe  einzelner  Bilder  vennieden 
ist  (Bei  den  kleinen  Meydenbauer'schen  Reisei^ipBraten  ist  nva 
diesem  Ornnde  die  Eaasette  ganz  entfernt  worden.) 

Die  PUttengrSase  ist  bei  diesem  Apparat  l>/|g  cm,  die  Büi- 
grOEse  ")/|4  cm.  Das  Gewicht  der  Oamera,  welche  die  Form  eines 
Würfels  von  31  cm  Seitenlange  hat,  betrügt  3^/2  kg,  das  des  nät  Gamara 
und  mit  allem  ZnbehUr  gepalten  Tornisters  nnd  de«  starken  8  beinigen 
Stativs  zusammen  nur  ll'/jkg.  Der  Prds  des  vollständigen  Apparats 
ist  400  fl.  «. 

Die  LeistangsfUhigkeit  das  Instruments  zd  benrtheiten  ist  Referent 
natürlich  ausser  Stande,  dato  mnse  man  mit  demselben  gearbeitet  haben. 
Principiell  aberliesse  sich  gegen  diese  neue  Construction  der  Einwuid  w- 
heben,  dass  sie  zurückkehrt  zu  graphischen  Aufzeichnungen  im  Felde 
mit  ihren  unleugbaren  Nachtheilen,  während  doch  das  Bestreben  der 
letzten  Jahrzehnte  darauf  gerichtet  war,  im  Felde  nur  das  Beobachtungs- 
UHtterial  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  sammeln  nnd  die  Photogrammetrie 
gerade  dieser  Eigenschaft  wesentlich  ihre  KnfUhrung  in  die  Yemefisnngs- 
praxis  verdankt.  Beferent  glaubt  indessen  nieht,  dass  bei  nttherer 
PrOfnng  dieses  principielle  Bedei^en  diohhltlt  gegen  die  andererseits 
zweifellos  erreichten  Vortheile:  Einfachheit  des  Instruments,  seiner 
Handhabung  und  vor  allem  seiner  Prüfung,  die  üch  bloss  auf  die  ver- 
schiedenen Niveaus  und  Marken  an  der  Camera  zu  erstrecken  braucht, 
da  die  winkelzeichnende  Kippregel  fOr  ätäi  berichtigt  wird. 

Eine  andere  Frage  aber  ist,  ob  die  Genauigkeit  der  graphisch 
erhaltenen  Orientirnngslinien  eine  ausreichende  ist;  denn 
mit  Recht  mnas  für  diese  grundlegenden  Messnngslinien,  durch 
welche  die  Lage  des  Standpunkts  bestimmt  und  die  versdiiedenen  Auf- 
nahmen unter  sieb  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  eine  grossere 
Genauigkeit  verlangt  werden  als  für  die  Richtongsstrahlen  nach  beliebigen 
DetailpnnktMi.  Diese  Frage  glaubt  Referent  nicht  unbedingt  bejahen 
zu  kSnnen;  ^nn  es  lassen  eich  eine  ganze  Reihe  von  Umständen  an- 
fthren,  wdbhe  als  eine  Quelle  für  Ung^iauigkeiten  der  mit  der  Kipp- 
regel gezogenen  Bichtongsstrahlen  betrachtet  werden  mttssen.  Ausser 
den  gleichen  Ursachen,  wel^e  in  dieser  Beziehung  bei  jeder  Meestisch- 
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anfiialime  mitspielen,  dürfte  hier  noch  besonders  die  EU»«  der  RicÜtnnga- 
BtraUen  (hflohstens  einige  zwanzig  cm)  in  Betracht  kommen,  ferner  ihre 
nochmalige  UebcTtragung  auf  das  eigentliche  Eartenblatt  nnd  endlich  die 
Wahrscheinlichkeit  des  Yerziehens  der  im  Felde  benutzten  Blätter  in 
der  Zeit  bis  zn  ihrer  weiteren  Bebandlnng  im  Zimmer. 

Auf  keinen  Fall  aber  ist  bei  Anwendung  des  Messtisch-Photo- 
grammeters die  Oen&nigkeit  der  Annahme  in  dem  Maasse  gewähr- 
leistet, wie  bei  einem  Phototheodoliten,  der  allerdings  dafür  einen  httheren 
Grad  TonGonstracttonsrerständnisB  und  sachkandiger  Behandlung  erfordert; 
wenn  aber  femer  der  Erfinder  zu  Gunsten  seiner  neuen  CoAstmction 
den  geringeren  Zeitaufwand  bei  der  Winkelmessnng  anführt,  so  kOnnen 
wir  dieser  Ueinang  nicht  zostimmen  and  mächten  eher  glauben,  dass 
ein  Vergleich  in  dieser  Bezlehnng  z.  B.  mit  dem  Eoppe'schen  Photo- 
theodoliten  zu  Gunsten  des  Pbototheodoliten  ansfollen  wird. 

Alles  in  allem  wu*d  man  sagen  dfirfen,  daes  das  Heestiachphoto* 
grammeter  von  Htlbl  keinen  eigentlithen  Ersatz  fUr  den  Pbototheodoliten 
bildet,  sondern  eine  Zwischenstufe  zwischen  diesem  nnd  den  kleineren, 
ohne  jede  besondere  Orientirungseinrichtung  constrnirten  Reiaemessbild- 
apparaten,  wie  sie z. B.  von  MeydenbauerinBerlinangegeben  wurden. 

Während  der  Berufe-Topograph  bei  ausgedehnten  photogrammetrischen 
Arbeiten  von  mögliebet  grosser  Genauigkeit  zweifellos  dem  Photo - 
theodoliten  den  Vorzug  geben  nnd  der  reisende  Ingenieur  oder  Architekt 
zu  gelegentlichen  Aufnahmen  einen  der  erwähnten  kleinen  Apparate  mit 
geringer  BildgrOsse  benutzen  wird,  kommen  in  der  Ingenieurpraxis,  bei 
Vermessungen  zu  technischen  Zwecken,  häufig  genug  Fälle  vor,  in  denen 
dem  ausführenden  Ingenieur  ein  Instrument,  wie  das  beschriebene 
Hesstisch-Photogrammeter  erwUnsoht  sein  wird,  das  bei  ausreichender 
Genauigkeit  bei  der  Anschaffung  nicht  zu  thener,  im  Gebrauch  einfach 
und  beim  Transport  weder  durch  seine  GrOsse  noch  durch  sein  Gewicht 
lästig  wird. 

Aachen,  im  November  1892,  Fenner. 
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Kleinere  Mittheitungen. 

Tri^nometrisohe  Pnnktbf«Hmmnng. 

In  Ntmmier  1  dea  Jabrgang«8  188S  dieser  ZcäMchrift  S.  37—28 
wird  vom  Landmesser  Harksen  in  Rwuebdd  ein  Verfahren  zur  Be- 
obachtung von  Kichtnagen  zwischen  nahe  gelegenen  trig.  Punkten  itir  den 
Fall  angegeben,  dags  dieselben  nicht  unmittelbar  gesichtet  werden  ktfnnen. 

Daa  gleiche  Verfahren  habe  ich  bereits  im  Jahre  1885  und  zwar 
mit  Terschie denen  VerhSltiüssen  bei  Bestimmang  von  trigonometrischen 
Beipnnkten  angewendet,  nachdem  dasselbe  schon  mehrere  Jahre  vorher  bei 
verflcinedenen  Triangulationen  im  Reiohslande  zur  Anwendung  gekommen. 

Dieses  Verfahren  ist  jedoch  mühsam  nnd  zeitraubend  nnd  giebt 
trotzdem  nicht  immer  die  wUnsehenewerthe  Genauigkeit.  Es  wird  darnm 
aoch  von  den  im  Reichsiande  thätigen  Trigonometem  nicht  mehr  au 
gewendet.  Dieselben  ziehen  es  vielmehr  vor,  in  den  in  Betracht 
kommenden  Fällen  so  zu  eonstroirea,  dass  dleee  nicht  direct  kq 
beobachtenden  Richtungen  ans  den  ansgeftlhrtea  Beobacbtangen  durch 
Bechnnng  abgeleitet  werden  ktfnnen. 

StrasBbnrg  i.  Elsass,  1893.  Dredcstroäer, 

Revisionsfeldmesso'. 

Herr  Harksen,  dem  diese  Kritik  seiner  Uittheilnng  S.  27 — 28 
d.  Zeitachr.  von  der  Redaction  zur  Eenntsiss  gegeben  wurde,  hat 
daranf  erwidert,  dass  er  jenes  Verfahren  schon  seit  1887  anwende,  und 
bestreitet,  daas  das  Verfahren  nicht  immer  zuverlttssige  Resultate  geben 
sollte.  Da  in  der  Auswahl  solcher  nnd  fihnlicber  Verfahrungsarten 
offenbar  Jeder  Landmesser  seinem  eignen  Ermeseen  folgt,  kann  die  Er- 
örterang  damit  in  nnserer  Zeitscfaeift  abgeschlossen  werden. 

^_^_^__  J, 

Vereinfachter  Rechenschiebea'. 

Zu  kleinen  Becbnongen,  wo  es  nur  etwa  auf  1%  ankommt,  haben 
Denaert  &.  Pape  in  Altena  einen  vereinfachten  Rechenschieber  unserem 
Wunsche  entsprechend  hergestellt,  welcher  nur  180  Striche  hat,  also 
z.  B.  zwischen  1  and  2  nur  die  9  Striche  fllr  1.1,  1.2,  n.  s.  w.  und  nicht 
1.00, 1.02,  IJH  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Schieber.  Dieser  vereinfachte 
Schieber  ist  uns  fUr  den  agUchen  Oebrauoh  viel  angenehmer  als  der 
genaue  Schieber. 

Allerdings  ist  die  Genauigkeit  etwas  geringer,  man  mues  vieles  schätzen, 
was  der  gewöhnliche  Schieber  mit  Strichen  einzustdlen  gestattet,  z.  B. 
1,34  maas  bei  dem  vereinfachten  Schieber  zwischen  1,3  und  1,4  hinein 
geschätet  werden,  während  das  genaue  Instrument  bei  1,34  einen  Theil- 
Btrich  hat.  Nun  ist  aber  anderseits  der  Feldmeuer  bo  an  das  Schätzen 
von  CnterabtheiluDgen  gewöhnt,  dasa  wohl  manch  Anderer  dUse  Ver- 
uniachnng  zum  allerleiohtesten  Gebrauch,  wo  man  nur  2  Stellen  haben  i 
will,  ebenso  wie  Verfasser  versuchen  wird.  o 
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Die  Ansfllhriing  dee  vereinfachten  Schiebers,  der  zudem  erheblich 
wohlfeiler  iat  als  der  gewöhnliche,  wird  von  Dennert  &  Pape  ebenso 
Tortrefilich  in  Zellhom  gemacht,  wie  Ton  dieser  Firma  bereits  bekannt  ist. 

Auch  dem  Anfänger,  der  in  den  vielen  Strichen  noch  nicht  BcBcheid 
weiss,  dflrfte  dieser  vereinfachte  Schieber  vielleicht  willkommen  sein. 


BDcherschau. 


Nomograpkie.  Les calcnls usuels  effectui^s  an  moyen  des  abaques,  parManrice 
d'  Oeagne,  iogönieur  des  ponts  et  chausBÖeB.  Paris  1891.  Gauthier- 
Tillars  et  fUs. 

Zur  schnellen  Bestimmung  einer  veränderlichen  GrOsse,  welche  mit 
einer  oder  mehreren  anderen  Veränderlichen  in  einer  häafig  verwendeten 
Fonction  anttritt,  bedient  man  sich  einer  zu  diesem  Zwecke  entworfenen 
Zahlen-  oder  Zeichntings- Tafel  (absque).  Im  Falle  die  gesuchte  GrOaee 
von  mehreren  anderen  abhängt,  musa  die  Zahlentafei  eben  so  viele 
Eingange  zeigen,  als  unabhängige  Veränderliche  vorhanden  sind.  Mit 
deren  Zahl  wächst  der  Umfang  der  Tafel  bedeutend  and  der  Gebrauch 
wird  erschwert,  so  dass  in  solchen  Fällen  das  zeichnerische  Verfahren 
vielfach  vorgezogen  wird.  Das  vorliegende  Werk,  in  welchem  der  dnrch 
frtlbere  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  vortheilhaft  bekannte  Verfasser  in 
streng  wissen  ach  aftU  eher  Weise  Verfahren  entwickelt,  nach  denen  Tafein 
für  Functionen  von  einer  bis  sechs  Veränderlichen  entworfen  werden 
können,  durfte  daher  das  Interesse  weiter  Kreise  für  sich  in  Anspruch 
nehmen.  Dem  Praktiker  durften  die  vielen,  den  verechiedensten  Gebieten 
entnommenen  Beispiele  willkommen  sein.  Ansaer  den  Tafeln,  welche 
die  Läsung  rein  algebraischer  Aufgaben,  wie  die  Bestimmung  von  Pro- 
dncten  und  Quotienten,  sowie  der  reellen  Wurzeln  von  Gleichungen  bis 
zun  5.  Grade  ermöglichen,  seien  noch  die  folgenden  angeführt:  Bine 
Tafel  fUr  Gewichts-Bestimmnng  des  iu  einem  Kubikmeter  Luft  enthalteneD 
Wasserdampfes  bei  gegebener  Temperatur  nnd  gegebenem  Feuchtigkeits- 
Gehalt,  —  zur  Bestimmung  der  Stärke  einer  Stutzmauer  für  einen  nach 
dem  BB 8 chnngs Winkel  Überhöhten  Erdkörper,  sowie  zur  Ermittelung  des 
Erddruckes  gegen  eine  derartige  Mauer,  —  zur  Bestimmung  der  vortheil- 
haftesten  Massenbewegnng  bei  Erdarbeiten,  —  der  Grösse  eines  Capitals 
nach  einer  Anzahl  von  Jahren  bei  gegebenem  Zinsfnsse,  —  des  sphärischen 
Absiandes  zweier  Punkte  der  Erdoberfläche  aus  ihren  geographischen 
Breiten  nnd  dem  Unterschiede  ihrer  Längen  u.  s.  w. 

Als  grundsätzlicher  Forlachrilt  ist  die  Einführung  von  Ponkt-Isoplethen 
zu  bezeichnen.  Mit  dem  Namen  laoplethen  belegte  bekanntlich  VogI  er 
(„Anleitung  zum  Entwerfen  graphischer  Tafeln  n.  s.  w."  Ernst  & 
Korn,  1877.)  eine  Curvenschaar,  deren  mit  Zahlen  versehene  Elemente 
einzeln  den   auf  einander  folgenden    Werthen   einer  Veränderlichen  zu- 
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geordnet  sind.  Eine  solche  Curvensohaar  besitzt  eine  einhüllende 
Cnrre,  insbesondere  ist  eine  Oeradenechaar  das  Tangentensystem  einer 
Corve,  entsprechend  deren  analytischer  Darstellung  in  Linien -Coor- 
dinaten.  Durch  reciproke  Transformation  in  Punkt-Coordinaten  fuhrt 
nun  Herr  d'  Ocagne  das  Strahl  engebilde  in  ein  Panktgebilde,  sagen 
wir  einen  krummlinigen  Maassstab  tlber.  Während  ursprünglich  drei 
Gerade  mit  gemeinsamem  Treffpunkte  ein  die  Function  befriedigendes 
Wertbaystem  der  Veränderlichen  lieferten,  liegen  jetzt  drei  solche  isoplethe 
Punkte  auf  einer  Geraden,  welche  am  besten  durch  einen  beweglichen 
gespannten  Faden  dargestellt  wird.  Abgesehen  von  der  in  Folge  dieser 
Umformung  erzielten  grösseren  Uebersichtlichkeit  der  Tafel  ist  die  Methode 
schon  allein  hinsichtlich  der  schönen  Anwendung  des  Keciprocitäts-Prin- 
dpee  bemerk  ens  werth.  Anzuführen  ist,  dass  eine  derartig  eingerichtete 
Tafel  schon  früher  von  Herrn  Mehmke  zur  Reduction  von  Barometer- 
Ablesungen  constmirt  und  in  Wiedemann's  Annalen  Bd.  41,  S.  892  verö^ent- 
licht  wurde. 

Viele  von  den  abgehandelten  Tafelarten  haben  tibrigens  schon  eine 
ausgebreitete  Verwendung  gefunden,  so  eine  Keihe  der  hexagonalen 
Tafeln  Lallemand's  beim  französischen  Nivellement.  Eine  solche  Tafel 
enthält  drei  Maaaestäbe  nnd  drei  ihnen  einzeln  zugeordnete  Btlschel  von 
Parallel-Strahlen,  deren  Richtungen  unter  eich  gleiche  Winkel  ei n sc b Hessen, 
oder  mit  denen  der  Hauptdiagonalen  eines  regalären  Sechsecks  Über- 
einstimmen; daher  der  Name.  Die  Ablesung  geschieht  mit  Hülfe  eines 
duTcbstcbtigen  Blattes,  dem  solche  drei  Diagonalen  aufgezeichnet  sind 
and  welche  zu  den  Strahlen  der  Tafel  parallel  gelegt  werden.  Die 
Schnittpunkte  der  Diagonalen  mit  den  ihnen  einzeln  zugeordneten  Haass- 
stäben liefern  dann  drei  zusammengehörige  Werthe.  Nun  kann,  wie 
leicht  zn  sehen,  jeder  Maassstab  noch  durch  zwei  Isoplethenschaaren 
ersetzt  werden,  so  dats  ein  Schnittpunkt  zweier  dieser  Carven  der 
Angabe  von  zwei  Constanten  entspricht,  womit  die  Möglichkeit  der 
Verfügung  Über  2-3^6  Constanten  gegeben  ist. 

Als  besonders  interessant  für  die  Leser  unserer  Zeitschrift  mag  die 
Tafel  zur  Bestimmung  des  sphärischen  Abstandes  zweier  £rdorte  hier 
wiedergegeben  werden,  und  zwar  um  so  lieber  als  an  diesem  Beispiele 
^e  grosse,  durch  Punktisoplethen  erzielte  Uebersichtlichkeit  besonders 
gut  hervortritt.     Sei  gegeben 

Breite  Llnge 

von  Paris  ,p  =480  50'  0 

„     Hongkong    9' =  23"  40'  X  =  1160. 

Han  bilde,  der  Einrichtung  der  Tafel  entsprechend, 
^  +  ^'  =  72  0  30'  =  ^ 
f  —  ff'  ^25'>10'=B 
nnd  ziehe  in  der  Tafel  die  Verbindungslinie  dieser  beiden  Fankte  AB, 
sowie  die  Ordinate   von   C^ilQ^.     Diese   Geraden   schneiden  sich   in 
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einem  Punkte  Pond  die  Streck«  CP  miBst  aaf  dem  MaassBtabe  rechter 
Hftnd  den  gesachten  aphXriachen  Abstand  5  =  870  50'. 

C.  Bodenberg. 

iMifarithmiBek-lachymetriBch«  Tafün    fHr    den  Gebrauch    der    logarithmischen 
Taohymeter  nach  Patent  Tichy  und  Starke,  nebtt  Beschreibong   und 
Theorie  dee  Intramentea,  von  G.  S  t  a  r  k  e  mit  21  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
Bchnitten.    Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn.    Wien  1885.    5  Hark. 
Der  Gmndgediinke  des  hiev  beBchriebenen   nenen   tachymetriacben 
Verfahrens   besteht   darin,   dass  die  Latte  mit  einer  logarithmischen 
Theilnng  versehen  wird,  an  welcher  also  nicht  wie  sonst  eine  Latten- 
grüSBe   in  Centimetem,  etwa   !,   sondern  der  Logarit&mns  hiervon,  also 
log  l,  abgelesen  wird.      Die  Lattentheilnng  wird  daher  nngleichfOrmig, 
gerade  so  wie  die  Theilnng    des  togarithmlBchen  ReehenBchiebers.     Ftlr 
diese     ungewöhnliche    Theilung     entnimmt  man    aas  der  Darstellung  des 
Verfassers   zwei  Gründe:   Erstens   wird   die  Intervallschätznng  an   dem 
einen    Faden    für    alle  Entfernungen    gleich,    weil  d  Xag  l  ^=  M  dl:l 
constant  ist,   und   zweitens   wird   bei   der   logaritbmischen  Ausrechnong 
der  Ergebnisse  insofern   etwas  gespart,  als  man  nicht  zu  abgelesenen  l 
erst  log   l  aufschlagen   mnss,   da  ja  log  /  geradezu    an  der  Latte  ab- 
gelesen  vorliegt.      Die    weiter  nbthigen  Logarithmen,   im  Wesentlichen 
log  cos  ^  a  und  log  cos  a  sin  a  ftlr  einen  Hohenwinkel   gehen    besonder« 
4stellige  Hulfetafeln,   welche  einen  wesentlichen  Theil  des  vorliegenden 
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Bncbes  stumacheo,  desBen  rleratellise  gewöhnliahe  Logarithmentifd 
mä  ÄDtilogarithmentafel,  18  oitd  20  Seiten  amfMsend,  also  10  mal 
uufahrEcher  als  gewShnlich,  anch  eonat  allgemein  gebraucht  werden  können. 
Näher  eingehend  beBchreiben  wir  die  Ableanng  an  der  logarithmiecIi«a 
Litte,  woKn  du  Fernrohr  eine  besondere  Mikrometerschraabe  besitzt. 
Min  denke  sieh  zuerst  zwei  feste  F&den  im  Ocular,  welche  nach  anal- 
UÜBcher  Constmetii»!  einen  Gesiohtewinkel  fttr  die  Constante  100,  (d.  h. 
eotgao  =  100,)a(,  =  2062,65"  =0034' 23"  bilden.  Der  eine  Faden 
wird  auf  den  oben  an  der  Latte  be&ndliohen  Anfangspunkt  der  Thedinng 
geBtellt,  und  der  andere  Faden  mag  an  irgend  einer  Stelle  der  Theilung 
eintrefFen  nnd  in  ein  Lattenfeld  fallen,  dessen  Qrüsse  d  log  l  vir  be- 
trachten wollen.  Es  soll  nämlich  d  log  /  so  bemessen  sein,  dass  es 
eme  runde  Zahl,  0,01  giebt,  also: 

d  log  =  jd/ =  0,01 

dj_  Ofil  _        1 
l   ~~    M    "  43,429" 
2062,65 
Der  euteprechende  Winkel  ist   ■  ■     ^^      =  47   • 

Wenn  also  der  eine  Faden  auf  den  Lattenanfangspnnkt  gestellt 
vird,  so  trifft  der  andere  Faden  ein  Lattenfeld,  das  immer  unter  dem 
conetanten  Winkel  von  rund  47"  erscheint,  dessen  Bruchtheil  also  auch 
immer  durch  eine  Schraube  gemessen  werden  kann,  welche  mit  einer 
gewiesen  constanten  Drehung  auf  Jene  47"  gestimmt  ist.  Dadurch  he 
kommen  wir  auch  eine  Vorstellang  der  Lattentheilungsfelder,  vielleicht 
besser,  als  durch  verkleinerte  Zeichnung;  es  sei  die  Latte  2.  B.  im 
Gftazen  3  m  lang,  auf  300  m  als  äusserste  Entfernung  eingerichtet; 
daon  sind  für  100  m,  200  m,  300  m  die  Lattenfelder  bezw. 
4700000:206265  =  23  mm,  dann  46  mm  nnd  68  mm.  lieber  die  loga- 
rithmisohen  HUlfstafeln  haben  wir  schon  bemerkt,  dass  dieselben  im 
Wesentlichen  die  Logarithmen  von  cos  ^  1  nnd  cos  a  sin  a  fUr  den  H9hen- 
winkel  n  geben;  das  sind  die  gewdhnlicben  Functionen  für  a  als  Höhen- 
vinkel  der  Mittellinie  zwiachen  den  Ffiden.  Da  aber  bei  dem  Tichy'schen 
Verfuhren  der  Höhenwinkel  sich  auf  den  oberen  Faden  bezieht,  werden 
die  Functionen  ein  wenig  anders,  nämlich 

cos  2  a  (1  -f-  0,01  tang  a)  und  sin  a  cos  a  (1  +  0,01  tang  a). 
Der  Zosatzfactor  1  +  0,01  tang  a  ^It  für  0,01  als  Instrument enconstante. 
Danach    mass   man   nun    zwei  Tafein,   nämlich    für    positive    nnd    fUr 
negative  <x  anlegen,   welche   zudem  für   dies   gewöhnliche  Verfahren,  bei 
velcliem  a  der  Mittelsicht  entspricht,  nicht  mehr  gelten. 

YerenohsmeBsnngen,  welche  mitgetheilt  sind,  zeigen  eine  Genauigkeit 
von  0,027  %  was  einer  Zielschärfe  von  0,54"  entsprechen  würde. 
Dieses  ist  nicht  nnmöglicb,  es  hat  z.  B,  R.  Wagner  in  der  Zeitsohr. 
f.  Verm,  1886,   8.  99    bei    gewöhnlicher    Lattenabi eaung    noch    grOssere 
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ZielscliXrfe  gefuoden;  es  d&rf  jener  Werth  0,54"  niebt  etw&  der  be- 
aonderen  TicliyBchen  Schranbeamethode  KQgeschrieben  werden.  Beim 
gewObnlichen  Tacbymetrireu  wird  Überhaupt  die  Schärfe  des  Digtaaz- 
measene  nicht  voll  anagenUtzt;  will  man  die  Scb&rfe  weiter  als  ge- 
wöhnlich treiben,  and  z.  B.  die  Strecken  polygonaler  Züge  im  Gebirge 
tachymetriscb  meaaen,  so  kann  man  das  in  mannigfacher  Weise  thnn, 
ohne  deswegen  eine  logarithmigche  Latte  anwenden  za  mUssen. 
Die  Oesterreiclier  Iiaben  das  Verdienst,  wiederholt  durch  VerBuchfi- 
messangen  anf  die  Nützlichkeit  des  Distanzmessens  auch  fUr  Polygon- 
streoken  hingewiesen  zu  haben. 

J. 

Personalnachrichten. 


FrensBen,  Finanzministerium.  Die  Kataster- Gontrotenre  Stener- 
Inspector  Landwers  zu  Nienburg  und  Oitzen  zu  Fritzlar  sind  in 
gleicher  Diensteigenschaft  nach  Hildesheim  bezw.  Fulda  versetzt. 

Die  Kataster  -  Assistenten  Sewig  in  Edslin,  Kreis  in  Wiesbaden 
und  Schwanitz  in  Liegnitz  sind  zu  KataBter-GontroleurM  in  Fritzlar, 
Kienburg  und  bezw.  Wreschen  bestellt  worden. 

Bayern.  8.  K.  H.  Prinz  Lnltpold,  des  Königreichs  Bayern  Ver- 
weser, haben  Sich  allergnädigst  bewogen  gefanden,  den  Kreisobergeometer 
der  Kegierungsfinanzkammer  von  Schwaben,  J.  B.  Sturm  in  den  er- 
betenen Ruhestand  zu  versetzen  und  demselben  in  Anerkennung  seiner 
langjährigen  mit  Treue  und  £ifer  geleisteten  Dienste  den  Titel  und  Rang 
eines  k.  Stenerrathes  gebührenfrei  zu  verleihen. 

Finanzministerium.  Der  geprüfte  Geometer  Uax  Zachmann 
wnrde  zum  Uessungsaasistenten  für  den  Re^ernngabezirk  Oberbayem, 
der  Geometer  August  Fremmer  zum  Messungsaasistenten  bei  der  k. 
k  Ueasungsbehörde  Donauwörth  ernannt. 

Oldenburg.  8.  K.  H.  der  Grossherzog  geruhten  dem  Vermessnugs- 
conducteur  a.  D.  Linnemann  den  Titel  Venu essnngsinspe clor,  dann 
dem  VermesBungsdirector  Scheffler  das  Ehren- Ritterkreuz  I.  Klasse 
and  dem  Steuerrath  Fieper  in  Birkenfeld  das  Ritterkreuz  II.  KlaBse 
des  Haus-  und  Verdienst-Ordens  zu  verleihen. 


Vereinsangelegenheiten. 

EHnladung 

zum  X.  Deutschen  Geographeutag  in  Stuttgart  am  5.,  6.  nnd  7.  April  1893. 


Nach  Bescblusa  des  IX. Deutschen  Geographentages  in  Wien  wird 
die  diesjährige  Versammlung  in  den  Tagen  vom  5.  bis  7.  April  in 
Stattgart  stattfinden.  Die  Unterzeichneten  beehren  sich,  zur  Tb^I- 
uahme  einzuladen. 
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Auf  dieser  Tagung  Botlen  folgende  Haupt  gegenstände  znr 
Verhandlung  kommen: 

1.  Besondere  Landeskiinde  von  Württemberg  und  Stand   der  Boden- 
seeforscbnng. 

2.  Neuere  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Erdkunde,  insbesondere 
in  Bezug  auf  die  WUstenbildung. 

3.  E&rtographie,  Einheitliche  Weltkarte. 

i.   Wirthschaftegeographie  and  praktiBChe  Verwertfaung  geographischer 

Ergeboisee. 
5.  Schulgeographie. 

Diejenigen  Herren,  welche  zu  diesen  Fragen  das  Wort  tu  ergreifen 
wflnsehen,  werden  gebeten,  die  Vorträge  in  thonlichgter  Bälde  und 
»pfitestens  bis  zum  1.  Uärz  bei  dem  unterzeichneten  Vorsitzenden  des 
Ortsansschnsses,  Neckarstrasse  47,  anzumelden.  Sollte  sich  eine  Ueber- 
lahl  von  Anmeldungen  ergeben,  so  wird  mit  besonderer  BerDcksichtignng 
der  Zeit  der  Anmeldung  und  der  näheren  oder  ferneren  Beziehung  zu 
dem  in  Frage  kommenden  Hauptthema  eine  Auswahl  getroffen  werden. 

Geschäftliche,  insbesondere  die  Aendening  der  Sateiuigen  betreffende 
Anträge  sind  spätestens  bis  zam  1.  Uärz  in  bestimmter  Fassung  an  den 
unterzeichneten  Geschäftsführer  des  Central  an  aschuases  (Berlin  8W. 
Zinmerstr.  90)  einzureichen. 

in  Verbindung  mit  dem  Geogr&p bentage  wird  in  der  Zeit  vom 
3.  bis  9.  April  eine  geographische  Ausstellung  stattfinden,  die 
einen  speciell  Württembergischen  Charakter  tragen  soll. 

An  die  Tagung  anschliessend  werden,  je  nach  der  Zahl  derTheil- 
nehmer  und  der  Gunst  der  Witterung  ein  oder  mehrere  Ansflflge  in 
geographisch  interessante  Theile  des  Landes  stattfinden.  Nähere  Mit- 
tbeilnngen  hierüber  können  jedoch  erst  im  definitiven  Programm  gegeben 
werden. 

Die  baldige  Anmeldung  zum  Besuch  des  Geograph entages  ist 
erwflnscht.  Man  kann  demselben  als  Mitglied  oder  als  Theilnehmer 
beiwohnen.  Nach  Art.  II  der  Satzungen  zsiilea  diejenigen,  welche  dem 
Geographentag  als  ständige  Mitglieder  angehören  oder  sich  als 
solche  anmelden,  für  das  Vcrsammlungsjahr  einen  Beitrag  von  5  Mark, 
wofQr  sie  Zutritt  und  Stimmrecht  auf  der  Tagung,  sowie  die  Berichte 
fiber  die  Verbandlungen  des  Oeographentages  und  die  sonstigen  Druck- 
sachen ohne  weitere  Nachzahlung  erhalten.  Wer  dem  Geographentag 
DU-  als  Theilnehmer  beizuwohnen  wünscht,  hat  einen  Beitrag  von 
3  Mark  zu  entrichten,  erhält  jedoch  die  gedruckten  Verhandlungen 
nicht  unentgeltlich;  im  Übrigen  geniesst  er  während  der  Dauer  der 
Tagung  dieselben  Rechte  wie  die  Hitglieder. 

Anmeldungen  werden  an  den  Generalsecretair  des  Ortsansschnsses, 
Herrn  Professor  Dr.  Lampert,  Stuttgart,  Archivstrasse  3  erbeten 
und  mögen  von  der  Einsendung  des  betreffenden  Betrages  begleitet  sein, 
wogegen  die  Zustellung  der  Mitglieds-  oder  Theilnehmerkarte  erfolgt. 

Stuttgart,  im  Februar  18d3. 

Im  Namen  des  Central-  und  Ortsausschusses: 
D«r  Vorsitzende  dat  C«nfralau$schuMu  Dar  Varsitzenda  du  Ortsausich uuai 

Prof.  Dr.  Neumayer,  Karl  Graf  von  Linden, 

Och.  Adm.-Batli,  Director  der  Deutschen  Tarsitzender  deBWÜrttemberglscliBnVereiiw 

Seewute  in  Hsmbnrg.  fOr  EandBlsgeographle  m  Stnttgut 

Der  Gaschäftstahrar  des  Centralausschustaa: 

Georg  KoUm,  noolc 

lagmleur-Haiiptmuui  i.  B.,  CFeDenlBecretslr  der  GesellscIiKft  fOc  Erdknnde  zn  Berlb.     Ö 
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In  HuDbnrg  hxt  sidi  etn  Niederslehiiiehflr  ÖaomBtflr- 
Verein  gebildet,  welcher  aiB  Zweigrerein  dea  Deotadieii  Geometw- 
VereiBS  inerkaont  worden  ist 

Der  Vontand  besteht  ans  den  Herren: 
Reich,  Teehn.  EiBenbabnBeeretür  in  Altona,  als  Vonttxenden, 
Grotriin,  Bnrean-Chef  in  Hunborg,  aU  atellT.  Toratsenden, 
Kissing,  Qeometer  in  Hjtmbiu^,  all  Sehriftfahrer, 
▼.  Zsehock,  Oeonetcr  in  Hamburg,   ali  rteÜT.  SebriftMirer, 
Kren  der,  Stenerinspeetor  in  Alton«,  ala  SchatsmeiBt^. 

Die regelmlaaigen  Vereins- Versammlnngen  finden  am  S.Donnerstag 
«nesjeden Monats  in  Hamburg,  E&thes  Wintergarten  am  Heaen 
Wall,  Ewangloae  ZosammenkUnfte  an  1.  Donnerstag  eines  jeden 
Monats  im  Hambnrger  Weinhans  von  Schmidt,  Alter  Wall 
(Nähe  der  Adolphstrasse)  statt. 

In  Hambat^  anwesende  Bemfsgenossen  nnd  dem  Verein  bei  diesen 
Vetsammlnngen  stets  willkommen. 

Wir  mfen  dem  Letsteren  ein  Vivstl  floreatl  crescat!  so. 
Die  Vorstandscbaft  des  Deutschen  Geometer-Vereins. 
L.    Winckd. 

Landmesser-Verein  für  die  Provinzen  Ost-  und  Westprenasen. 

Der  Verein  hat  ein  nenes  Statut  berathen  nnd  angenommen. 

Der  Vorstand  wird  anf  3  Jahre  gewählt  nnd  besteht  i.  Z.  ans  den 
Herren : 

Rechnnngsrath  Eohmann  zn  KSnigaberg  i.  Pr.  als  Vorsitzendem, 
Techn.  Eisenb.-Secretair  Schltlter  zn  Dansig  als  SchriftfDhrer, 
Kataster-Secretsir  Giese  sn  Danzig  als  Kassirer, 


Badischer  Oeometer-Verein. 

In  der  letzten  Hanptversammlnng  warden  die  nachstehend  anfge- 
fUhrten  Herren  in  den  Vorstand  gewählt: 

VermesBnngB-Revisor  Dress  in  Earlarahe  zum  Vorsitzenden, 

Stsdtgeometer  Irion  in  KarUruBe  zain  Schriftführer, 
Geometer  Danb  in  Pforzheim  znm  Kassirer. 

ni«  ni*vlle4«r  dea  V«ut*elien  Sen  meter  verelm«,  welche 
den  Beltr*«  tür  dM  JiAr  189»  darck  Pomtmanttilmmmg  etsi> 
KusemdeB  be«bailehtlKei>,  «rerdeo  sebeteis,  die«  Ist  der 
Zeit  vom 

le.  J»iiunr  bis  1«.  Hftrx  fSVt 
SU  tbitn,  da  vom  letxtscnminten  Tisce  »b  die  ElnalelinMa; 
durch  Naehnehstie  erf eisen  wird. 

Znitlelch  wird  gebeten,  l|ei  Kinaendnit(  der  Beltrftse 
Mete  die  BIltBiledenammer  nnzugeben. 

För  die  Kassenverwallung  dea  Deutschen  Geometer-Vereins 
Altenburg,  8.-Ä.,  den  1.  December  1892.  L.   Winckel, 

Vermessungs  -Director. 
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Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 
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16.  Mftrz. 


Auszug 

aus   dem  Etat  der  preussischen  landwirthschaftlichen 

Verwaltung  und   den    stenographischen  Berichten  des 

Abgeordnetenhauses  mit  Bemerkungen  zu  denselben. 

Titel    101. 

I.    Anszag  ans   dem  Etat    der   landwirthschaftliohea  Veiv 

waltnnff  von  1.  April  93/04. 

Gapitel  5.  410  Vemessimgebeamte  mit  (2400  bis  3900  Hk.) 
1246500  Mk.;  66  Zeichner  besw.  Meliorationetechniker  und  WieseDbao- 
meister  mit  (1650  Hk.  bis  2700  Uk.)  132  150  Mk.  . . .   1  378  650  Mk. 

Capitel  9.  Zur  Remanerirang  von  nichtdauernd  beschäftigten  Special - 
commiaearen,  von  AssoBSoren  und  Landwirthen  etc.,  welche  sich  fllr  die 
Fanctionen  eines  Special commissftres  vorbereiten,  von  Neumesaangabeamten 
—  auch  depjeoigeii,  welche  vorübergehend  bei  der  landwirthschaftlichen 
Hochschale  in  Berlin  und  bei  dor  landwirthschaftlichen  Akademie  in 
PoppeUdorf  zur  praktischen  Ausbildiuig  der  studireuden  Geodäten  fUr 
den  Dienst  der  OeneralcomuiiBuouen  beschäftigt  werden,  —  von  Httlfs- 
zeichnern  bezw.  HeUorationstechnikern  nnd  Wiesenbanmeistern,  sowie 
Bachverstftadigen,  ferner  1600  Mk.  zn  (kttnftig  wegfallenden)  persSulichen 
Znlagsit   dr  eintelne  Vermessungsbeamte 353  760  Hk. 

Gapitel  11.  Zu  aasser  ordentlichen  Remunerationen  und  Unter- 
etätznngen,  einschliesBlich  fSrCommissare  undVermessnngsbeamte,  Zeichner 
beEw.  Heliorationstechniker  und  Wiesenbaum eister 47  300  Hk. 

Capitetlä.  Zu  BoreaDbedUrfiiissen  (Schreib-  und  Packmateiialien, 
Peuening,  Beleuchtung,  Bibliothek,  Heften  der  Acten,  Fortokosten  etc.)  der 
Seneralcommissionen  und  zu  RecheDgehUlfem-,  Schreib-  und  Botengebühren, 
Paeketträgerlohn,  und  Emballagekosten  der  SpecialcommiasBre  nnd  Ver- 
messimgsbeamten,  welche  eine  fisirte  Bureau-  bezv.  Amtskosten-Ent- 
Schädigung  nicht  beziehen  und  der  Sachverstündigen,  sowie  zu  sonstigen 
im  Interesse   der  äeschafte   etforderliehen  haaren  Auslagen   und  Neben. 

kosten 250  80Q  Mk.. 
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Gapitel  13a.  Za  fizirten  BiireaakoBten-£ntBoliKdigaiigeD  der 
Specialcommiasare 358  400  Hk. 

Capitel  12  b.  Zu  fisirten  AmtBkoBten-Entschädignngeit  der  Ver- 
measungabeamten 190  800  Mk. 

Capitel  13.  Zu  Tagegeldern,  Fnfar-  und  Versetz qd gekosten ;  zn 
Reisezalagen  nsd  Reisekosten  der  Specialcommissare  und  der  von  ihnen 
beschäftigten  Bureanarbeiter,  der  Vermessangsbesmten  bezw.  MeliorationB- 
teobniker  und  Wiese nbaameiflter,  der  Sachverständigen  n.  b.  w.  855400  Mk. 

2.    Anszog  aas  dem  stenographischeD  Berichte  des 
Abgeordaetenhaiuiee. 

Abgeordneter  Dr.  DUnkelberg:  Meine  Herren,  es  ist  in  bohem 
Grade  anzuerkennen,  dasa  die  EöDJgliche  Staatsregierang  sehr  bedeutende 
Mittel  Eosohiesst,  um  sie  zur  Zasammenlegnng  privater  Ländereien  zn 
verwenden  und  dadurch  indirect  der  praktischen  Landwirthachaft  eine 
wesentliche  Unterstützung  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Denn  darüber 
dürfen  wir  ja  vollständig  klar  sein,  dass  die  Zusammenlegung  der  Län- 
dereien in  ausserordentlicher  Weise  auf  deren  Kolturfähigkeit  durch 
Entwickelung  der  productiVen  Naturkiüfte  hinwirkt,  dass  die  Znsammen- 
legung  wesentlich  auch  die  Arbeitskosten  vermindert,  die  in  dieser  Zeit 
eine  so  bedeutende  Aasgabe  fUr  den  praktischen  Landwirth  bedenten. 

Es  ist  aber  auf  der  anderen  Seite  auch  hervorzuheben,  dass  die 
Durchfttbmng  der  Zusammenlegung  verhaitnissmaeaig  noch  zu  viel  Zeit 
und  auch,  wenn  Sie  wollen,  Eosten  in  Anspruch  nimmt,  and  dass  das 
der  Fall  ist,  beruht  meines  Erachtens  wesentlich  in  der  Organisation  der 
Gen  eralcommission  en . 

Wenn  Sie  die  einzelnen  Titel  des  Etats  in  dieser  Beziehung  an- 
sehen, 80  werden  Sie  finden,  dass  die  Generalkosten  sehr  bedetttend  sind. 
Es  kann  nicht  genau  rechneriech  verfolgt  werden,  wie  viele  Etatskoeten 
generelle  und  wie  viele  specielle  sind,  welche  sich  auf  die  Znsammen- 
legungen  und  auf  die  Meliorationen  vertheilen.  Aber  im  Allgemeinen 
kann  man  den  Eindruck  nicht  abweisen,  dass  etwa  ein  Viertel  der  Qe- 
sammtkosten  auf  die  Centralbehörden,  also  auf  Bn reanarbeiten  und  aaf 
die  Besetzung  der  Generalcommissionen  überhaupt  entfallen.  Und  das 
scheint  mir  ein  zu  hoher  Betrag  zu  sein;  ich  glaube,  dass  in  dieser 
Beziehung  die  Organisation  vereinlscht  werden  konnte,  und  dase  dadurch 
Mittel  Irei  wurden,  die  dann  dem  eigentlichen  Zweck  der  Zusammen- 
legung beziehungsweise  der  Melioration  des  Landes  zugeführt  werden 
könnten.  Wenn  man  aus  den  Erfahrungen  berechnet,  wie  hoch  sich  die 
Kosten  pro  Hectar  in  irgend  welchen  Gemarkungen  belaufen,  so  kommt 
man  zu  dem  Resultat,  dass  dieselben  natUrliGber  Weise  wechseln  je 
nach  den  Terrainverhältnissen  und  danach,  ob  gute  Karten  vorhanden 
sind  oder  erst  beschafTt  werden  mfissen,  und  sich  zwischen  40  und  80 
Mark  berechnen.     Wir  können  sodann  weiter  annehmen,  dass  dazu,  was 
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gawöhnlicli  nicht  berltokaioktigt  wird,  ein  Viertel  der  Generalkosten  der 
Centralbehttrden  noch  wird  hinzmnrechDen  aeiaj  vir  kommen  Bonaoh  sni 
Beträge  von  ÖO  bis  100  Mark  pro  Hectat  fUr  ausgeführte  Znaanimenlegiuigen 
ohne  eigentliche  Heliorattouen.  Unzweifelhaft  und  diese  BetrSge  id 
hoch,  bedeliangsweise  könnten  sie  erniedrigt  werden  derart,  dass  auch 
Docfa  die  UelioratioDBkoBten  innerhalb  dieser  50  bis  100  Uark  pro  Heetar 
«inbegriffen  werden  konnten.  In  nenerei-  Zeit  hst  Hessen  -  Darmstadt 
ein  neues  Gesetz  über  die  Zuaammenlegongen  erhalten  nnd  bereäts  In  daa 
Leben  UbcrgefHhrt.  Da  stellen  sich  die  Kosten  verhiltaissndaBig  niedrig 
auf  40  bis  60  Mark;  ein  Nachweis,  dass  allerdings  die  Eoeten  vennindert 
werden  kBsnten,  wenn  die  Generalkosten  der  CentralbehSrdeii  geringer« 
Betrüge  erreichten,  was  sehr  wohl  durch  eine  vereinfadite  OrganiMtioa 
derselben  zu  erreichen  wSre. 

Wenn  ich  mit  einigen  Worten  hiM-anf  rangehe,  so  ist  von  eiaem. 
Eingeweihten  berechnet  worden,  dass  ebenso  viel  hdhere  Beamten  akl 
Aofaichtsbeainte  in  den  Bureau  beschäftigt  sind,  als  es  Specialcommis- 
Hionen  giebt.  Das  ist  meines  Erachtens  ein  Miasbraach;  denn  in  den 
Specialcommissionen  liegt  der  Schwerpunkt  des  ganzen  Verfahrtns,  und 
namentlich  in  der  Besetzong  der  einzelnen  BpecialcomniiBsioneD  mit  eigent- 
lichen Vermesenngsbeamten,  mit  sogenannten  Knltarteehnikem;  denn  ohne, 
dieselben  sind  die  Generalcommisaionen  nicht  im  Stande,  mns  gedeihfiehe 
Thitigkeit  nach  ansäen  dnrchzafUhren.  Wenn  daa  aber  der  Fall  ist, 
80  scheint  es  mir  richtig,  dass  gerade  anf  die  Heranbildung,  asf  die 
geordnete  Besch&fUgang  beuehnngsweise  anf  Bezahlong  dieser  Leate 
ein  besonderes  Gewicht  gelegt  werden  müsse. 

Was  zuerst  die  Ausbildung  dieser  Qeodfiten  betrifft,  so  wu  sie 
früher  eine  sehr  einseitige,  weil  eine  rein  empirische.  Erst  unter  dem 
Htnisterinm  Friedenthal  wurde  bestimmt,  dass  diese  Leute  auch  elluSn 
geordneten  Lehrgang  dorchmachen  und  ein  Examen  ablegen  mllssten, 
um  über  ihre  erworbenen  Kenntnisse  artheilen  zu  können.  Das  hat 
ausserordentlich  gflnatig  gewirkt  und  den  Generalcommissionen  ausge- 
leicbnete  Arbeiter  zngefährt.  Aber  diese  Thatsacbe  besteht  heute  nicht 
mehr  in  gleicher  Weise.  Als  die  Kataaterrerwaltiing  eine  entsprechende 
Organisation  entwickelte,  beziehungsweise  die  Stellung  ihrer  Laadmeeser, 
ihr  Au&üeken,  ihre  ganze  amtliche  Thätigkeit  in  ausgezeichneter  Weise 
geregelt  hatte,  da  zeigte  es  sich  zur  Verwunderung  der  Bebflrden,  dass 
die  ausgebildeten  and  ezaminirten  Geodäten  nicht  mehr  Bu  den  General- 
commiasionen,  sondern  zur  Katasterverwaltung  Übergingen,  und  hierauf 
beruht  es  denn  auch,  was  der  Herr  Minister  hMrorgehoben  hat,  daas 
«s  gegenwärtig  den  Generalcommissionen  an  einer  entsprechenden  Anzahl 
Tou  Vwmeesnngsbeamten  fehlt.  Und  nach  meinem  Dafürhalten  werden 
die  Lacken,  die  unzweifelhaft  vorhanden  dnd,  anch  in  den  nächsten 
Ewei  Jahren  nicht  aosgefUllt  werden,  weil  die  Katasterbehürde  noch  fort- 
withrend  so  vieler  Jjandmesser  bedarf,  daes  bei  dei  relativ  geringen, Zahl 
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Ton  bestandenen  Candidxten  an  genflgende  Ertlft«  für  die  G«neraleom- 
misBionen  nicht  in  denken  ist.  Aber  meine  Herren,  es  ist  auch  That- 
sache,  dase  die  Ausbildung  der  Landmesser  für  die  Oeoeraicomioiseioneii 
nach  der  knltnrtechnisdien  Seite  hin  wesentlich  gelitten  hat,  nnd  dass 
dieses  zarUeksufthren  ist  anf  hShere  VeHUgnngen,  weshalb  ich  nicht 
omhin  kann,  mit  schw.erem  Herzen  gerade  aaf  diesen  Punkt  znrtlckEuko muten. 

Wenn  ich  mich  erinnere,  velebe  Strebsunkeit,  welcher  Fleiea  früher 
«on  diesen  Leuten  entwickelt  wurde,  als  ne  ein  Staateexamen  an  ihrer 
Bildnngsstlltte  vor  ihren  Lehrern  abzulegen  hatten,  und  venn  man  es  ftir 
gat  befunden  hat,  dieses  Examen  den  Lehrern  zn  nehmen  nnd  an  Ver- 
waltnng^eamte  der  Oeneraleommiesion  m  Sbertragen,  welche  von  den 
technischen  VerhältnisBen  nicht  entfernt  die  nOtbigen  Kenntnisse  besitzen 
kbnnen,  um  die  Lente  auf  ihre  kalturtechnisefaen  QualitKten  zutreffend 
an  prltfen,  so  darf  ein  bedauerlicher  Umschwung  nicht  Wander  nehmen. 
Denn  gerade  diese  kulturteehnischen  Verhältnisse  sind  bei  den  Zosammen- 
legungen  um  deswillen  so  anseerordentlioh  wichtig,  weil  mit  der  Zusammen- 
legnng  allein  die  natllrllcben  Kräfte  des  Landes  nicht  ganz  und  voll 
entwicht  werden  kennen,  soudem  es  vielmehr  noch  specieller  Meliorationen 
des  Xjandes  bedarf,  welche  wesentlich  darin  gipfeln,  dass  neben  dem 
Lande  aneb  das  Wasser  der  Landwirthsehaft  productiv  dienstbar  gemacht 
werde,  oder  daas,  wo  es  schädigen  kann,  seine  Schäden  gehoben  werden. 
Diese  kulturtechnische  Thätigkeit  ludet  unter  den  jetzigen  behSrdliohen 
Maasenahmen,  und  es  ist  nieht  zweifelhaft,  dass  die  leitenden  Kreise  in 
den  GeneraloommisslODeH  ßlr  die  eigentliche  Meliorationen  des  Landes 
wenig  ttbrig  haben.  Es  ist  ihnen  das  wne  terra  incognita,  mit  der  sie 
sich  nioht  gern  beschäftigen,  obwohl  sie  sehr  wohl  in  ihr  eigenes  Fach 
als  Verwaltungä>eamte  einschlägt.  Denn  gerade  die  Znsammenle^ng 
erleichtert  es  ausserordentlich,  viele  zweckmässige  Uelioratioiien  ohne 
b€«ondeTe  Kosten  für  den  Ankauf  von  Land  zu  Gräben  und  Kanälen  und 
Wegen  und  ohne  das  Widerstreben  einzelner  Interessenten  durchzuführen. 
Wird  aber  diese  Möglichkeit  von  den  OeAeral  commissi  on  en  versäumt, 
so  bleibt  nur  der  Umweg  der  Gründung  von  Genossenschaften  durch,  die 
Regierungen.  Dann  werden  neue  Vermessungen,  nene  Ausgaben  and 
ZeiCversäumbiss  nothwendig,  während  in  der  Zusammenlegung  selbst  ein 
einfaches  Mittel  gegeben  ist,  Meliorationen  mit  der  Zusammenlegung  sehr 
leicht  und  billig  zn  v«ri)inden. 

Ans  alten  dtesen  Gründen,  meine  H^ren,  erachte  ich,  dass  es  möglich 
und  zweckmäae^  ist,  daes  auf  eine  veränderte  Organisation  der  Oeoera]- 
commisäoaen  und  namentlich  auf  die  AuBbildnng  und  Ergänzung  der 
im  Felde  tbätigen  Beamten  ein  ganz  besonderes  Gewicht,  gelegt  werden 
muss,  und  dasS  man  diesen  solche  Aussichten  ertt#net,  welche  es  ver- 
anlassen können,  dass  die  grossen  LUcken  in  der  Besetzung  dieser  Stellen 
baldmOgIMist'  aasgegliehen  werden. 

'Vlo^rästdetit  v.  Benda:  Der  Herr  Regierungsoommissarhst  das  Wort. 
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BegiemBgscomiBiaaar  Oeheimer  Oberregiernnggralh  Stcroebsr^: 
Heine  Herren,  die  Wünsche  dee  Herrn  Ahgeordneten  Dr.  Dünkeltrerg 
gehen  naoh  zwei  Richtungen;  sie  beziehen  sieh  einmal  aaf  die  AnsbUdung 
der  VermeSBangebeamten  in  knltnrtechniBcher  Beeiehung  und  zweiten« 
anf  die  Höhe  der  Kosten,  die  bei  der  Zasammenlegnng  der  GrandstHeke 
entetehen. 

Wenn  ieh  micb  sanächst  m  der  AuBbildung  der  VenneatsngBbaUatan 
alg  Knltnrteohniker  wende,  so  hat  Harr  Abgeordneter  Dr.  DUnkelberg 
die  ai^blieh  Boblecbtere  Ausbildung  darauf  snrllekgeillhrt,  dasa  die  Kultur- 
teohniker  nicht  mehr  unmittelbar  nach  dem  akadeitisehen  Studium  von 
ifaren  Lehrern  an  der  Hochschule,  sondern  sptiter  for  einer  OcHnmissiDn 
geprflft  werden,  deren  Hitglieder  naoh  setner  Meinung  nicht  die  eifof derliehe 
Sennlniss  haben.  Die  Prüfung  der  Landmesser  als  Kultnrteehnik«^  ist 
mit  Absicht  und  auch  nicht  ohne  Veranlassung  des  Herrn  Abgeordneten 
DUnkelberg  in  seiner  Eigenschaft  als  Director  der  landwirthaohaftlichen 
Akademie  20  Poi^elsdorf  von  dem  bisherigen  Zeitpunkt  des  Abgangs 
von  der  Akademie  auf  einen  spXteren  Zeitpunkt  und  zwar  mindestens 
drei  Jahre  naeh  dem  Abgange  hinaasgescboben.  £b  ist  das  deshalb 
geschehen,  damit  die  VenneBBangsbeamten  tunächst  sieh  mit  den  An- 
gelegenheiten der  Generalcomffliasion  beschäftigen  und  in  der  Praxis  die 
erforderlichen  Kenntnisse  erwerben  und  dies  in  der  Prüfung  darlegra 
künnen.  Die  Commission  ist  in  der  Art  suBammengeB^t,  dass  der  Vor- 
ailiende  und  ein  Beisitzer  der  KlaBse  der  VermeBBUngsbeamten  aagehSren, 
während  als  drittes  Hitglied  der  betreffende  Meliorationsbaninspeotor  der 
Prorinz  fnngirt.  Ich  glaube  nicht,  dass  eine  Commission  dem  Zwecke 
entsprechender  wird  insammengeaetzt  werden  ktfnnen,  und  es  sind  der 
Königlichen  Staateregierung  bezüglich  dee  Resultates  der  Prüfung,  weleh« 
vnrsngBWQiae  eine  praktische  ist,  Uissstände  nicht  bek^tnt  gewerden.  Im 
debrigen  aber  wenden  die  oeneralcommiaaionen  der  Ausbildung  der  jungen 
Vermessungsbeamten  die  grÖBBte  Aufmerksamkeit  au. 

Was  dann  die  Kosten,  die  der  Herr  Abgeordnete  Dttokelberg  er- 
wShnt  hat,  betrifft,  so  glaube  ich,  dass  er  sich  in  dieser  Bezielinog  ita 
«inem  Irrthnme  befindet.  Die  Kosten,  welche  bei  einer  Zosammenlegung 
entstehen,  sind  entweder  sogenannte  Hegalirungskosten  oder  AusfUhrongs- 
koBten.  Ich  glaube,  der  Herr  Abgeordnete  Dtlnkelberg  hat  mit  dem 
Ausdruck  „Generalkosten"  die  BeguUrnngskosten  gemeint  und  ist  der 
Ansicht,  daaa  diese  zu  hoch  seien.  Ja,,  meine  Herren,  die  vom  Herrn 
Abgeordneten  so  genannten  Gen eralkosteo  mbgen  flir  den  Staat  so 
hoch  werden,  wie  sie  wollen,  für  die  Interessenten  sind  sie  immer 
gleich.  An  Stelle  dieser  Kosten  werden  nSmlich  Pauschstttee  erhobtiB, 
welche  durch  das  Gesetz  über  das  Kostenwesen  in  den  Auswaandereetzuiigen 
vom  24.  Juni  1876  festgestellt  sind,  sie  betragen  pro  Heotar  als  Begel 
13  Mark;  in  Ausnahmefällen  kann  aus  ganz  besonderen  Gründen  allerdings 
dieses  Panschqnautum  anf  27  Hark   erhöht  oder  anf  3  Hark  erniedrigt 
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werden.  Dnrchsohnittlicfa  aber  beträgt  das  regetmUssi^  Paaadiquantiim 
ISHarkj  TOnderBefagnisaderErhShun^wird  a  e  Iten  Oeb  rauch  gemacht. 
Neben  diesen  Eoaten  entstehen  allerdings  noch  die  sogenannten  Ans- 
ftthningakoBten,  welche  dnrch  Meliorationen,  Wege-,  Graben-,  BrUeken-, 
n.  s.  w.  Bauten  herbeigefDhrt  werden.  Die  Hohe  dieser  Kosten  sind 
sehr  verschieden.  Bei  eiafachen  VerhältniBsen  sind  sie  sehr  gering  und 
werden  durch  eigene  Arbeiten  der  Betheiligten  oft  auf  ein  Minimum 
reduoiert.  Sind  aber  gröasere  Meliorationen  oder  Wegebaaten  anssufllhren, 
so  können  nattlrlioh  die  Kosten  sn  beträchtlicher  Hohe  steigen.  In  den 
gebirgigen  Theilon  der  weattichen  ProTinien  mit  schwierigen  Terrainver- 
hKltnisscn  stellen  sich  diese  Kosten  durchweg  hoher  und  für  die  Betheiligten 
nngOnstiger  als  in  den  OttUdies  Provinzen,  wo  mit  wenigen  Ausnahmen 
die  AnsfUbmngasrbeiten  sieh  der  Regel  nach  einfacher  gestalten. 

Viceprtlaident  v.  Benda:  Das  Wort  bat  der  Abgeordnete  Somhart. 

Ahgeordneter  Sombart:  Meine  Herren,  wenn  ich  zanttohst  mit 
einigen  Worten  auf  die  Ansftthrang  des  Herrn  Referenten  und  speoiell 
anf  den  Etat  eingehe,  so  kann  ich  cb  ja  nur  im  höchsten  Grade  gerecht 
and  billig  finden,  dasa  das  Personal  der  QencralconmiiBsionen  sowohl  an 
Rfithen  wie  an  technischen  Beamten  vermehrt  ist.'  Wegen  des  colosBslen 
Angebote  und  der  raschen  Bildung  von  Rentengutem,  die  wir  sowobt 
aas  seinem  Munde  wie  namentlich  ans  dem  Mnnde  des  Herrn  Ministers 
eben  gehört  haben,  war  die  Vermehrung  nothwendig.  In  Bezug  auf 
die  Spedalcommissare  mOchte  ich  einem  Gedanken  Ansdrack  geben,  der 
schon  wiederholt  an  Klagen,  namenttlob  in  früheren  Dezennien,  in  diesem 
Hanse  Veranlassung  gegeben  bat,  daas  nämlich,  wenn  die  Herren  rieh  in 
ihre  Aemter  gehörig  eingearbeitet  haben  und  sodann  zu  den  Oollegiea 
versetzt  werden,  wieder  neue  Beamte  an  ihre  Stelle  treten,  wodurch  aber 
jedesmal  Verschleppungen  znm  Nachtbell  der  Intereeeenten  bervorgemfen 
werden.  Das  liegt  znm  Tbeil  in  den  Etatsverhältnissen,  nach  denen  die 
Special commiaeare  in  ihrem  Gehalt  nur  zum  HOcbstbetrage  von  4300  Mark 
anfrUcken,  und  zwar  ntit  dem  Titel  Regierungsrath.  Dann  fängt  aber 
der  Etat  der  Räthe  bei  den  Regierangen  und  den  Qeneralcommissiouea 
mit  4200  bis  6000  Hark  an.  NaUlrtlch  ist  das  Bestreben  dieser  Be- 
amten, ihr  Gehalt  zu  verbessern,  ein  gereebtes.  Wenn  nun  aber  imgrosacD 
Interesse  der  Sache  die  Einrichtung  getroffen  würde  —  und  da  richte 
ich  mich  an  den  Herrn  Vertreter  des  Finanzministers  — ,  dasa  die  Special- 
eommissare  trotzdem  in  ihren  Gchäitem  verbessert  wurden,  dass  sie  ateo 
auch  Über  4200  Mk,  auf  ihren  Stationen  mehr  erhielten,  dann  wttrden  sie 
vielleicht  einerseits  im  Interesse  der  Sache  gern  bleiben;  andererseits  aber 
kann  man  es  ihnen  nicht  verdenken,  dass  rie  sich  nicht  um  geringeren 
Lohn  der  schweren  Arbeit  des  Commissars  in  den  vereobiedensten  Ter- 
minslocalen  u.  s.  w.  n.  s.  w.  länger  hergeben,  als  nothwendig  ist. 

Ich  mochte  also  sowohl  bei  dem  Herrn  Landwirthachaftsminiater 
als  bei  dem  Herrn  Vertreter  des  Finanzministers  die  Anregung  gegeben 
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hiben,  EU  ervKgen,  ob  es  nicht  sngeseigt  wtlre,  die  Specislcommiesare 
im  Interesse  der  Saehe  länger  anf  ihrem  Posten  an  belaaeen. 

Dann  mOcbte  ich  meiner  Genagthanng  darüber  Ausdrack  geben, 
dias  abermals  60  neue  Vermeaanogabeamte  etatamSaaig  angestellt  werden. 
Heine  Herren,  diese  Coltegen  werden  daa  nnter  allen  Umatänden  herz- 
lich begräasen,  namentlich  nachdem  die  Oehaltascala  so  eingerichtet  ist, 
das8  sie  nüt  18  Dieus^ahren  das  HOcbatgebalt  beziehen.  Dahingegen  sind 
mir  Terschiedene  BUagen  ans  einzelnw  PrOTinzen  angegangen  von  ditt- 
Uriscfa  beecliaftigten  Landmeasem,  namentlich  solchen,  die  in  spHteren 
Jahren  bei  der  Oeneraleommisaion  eingetreten  sind,  früher  aber  als  PriTal- 
geometer  gearbeitet  haben,  dass  sie  sich  durob  die  vielen  Geschäfte, 
die  bei  den  Generalcommisatonen  in  neuerer  Zeit  eingetreten  sind,  ver- 
anlasst gesehen  haben,  nun  za  denselben  Überzugeben.  Diese  Herren 
stehen  oft  im  30.,  40.  Leben^abr  und  beziehen  natürlich  denjenigen 
Oehalt,  den  die  jongen  Landmesser  erhalten,  wenn  sie  ihr  Gz^men  ge- 
macht haben  und  bei  den  Geueralcommiasionen  beschäftigt  werden. 
Wenn  es  hier  vielleicht  ans  mildernden  Umständen  mttglich  wäre,  eine 
etwas  höhere  persönliche  Zulage  zu  bewilligen,  und  dass  diese  Herren 
Boch  fruher  etatsmässig  würden  nach  ihrem  Alter  und  nach  ihren  Fähig- 
keiten, so  würde  das  sich  sehr  empfehlen;  denn  das  mnss  man  ja  an- 
geben, dass,  wenn  sie  vielleicht  10  Jahre  in  einer  anderen  Stellang  ge- 
arbeitet haben,  sie  viel  qnalifizirter  und  tüchtiger  sind  als  die  eben  von 
der  Akademie  entlassenen  GoUegen.     Daa  Über  den  Etat.*) 

Zn  Titel  5  nahm  das  Wort  der  Abgeordnete  Mies. 

Abgeordneter  Mies:  Meine  Herren,  der  gegenwärtige  Etat  bringt 
nng  hier  in  diesem  Titel  60  nene  etatsmässige  Stellen  fUr  Vermessungs- 
besmte,  —  410  gegen  350  im  Vorjahre.  Die  dadurch  eingetretene  Ver- 
bcBsernng  in  den  Verhältnisaen  der  Vermeesangsbeamten  ist  sehr  dankens- 
werth,  allein  sie  ist  nicht  genügend.  Es  bleiben  noch  ohne  etatsmässige 
Anstellnng  eine  ganze  Reihe  von  Landmessern,  die  mindestens  schon 
rieben  und  mehr  Jahre  im  Dienste  der  Generale om mission  gearbeitet  haben. 
Wenn  ich  frage:  warum?  so  weiss  ich  eine  genügende  Antwort  nicht  zu 
finden.  Ich  sage  daher:  wenn  ein  dauernder  Bedarf  da  ist,  dann  müsste 
man  mit  den  etatsmttssigen  Anstellungen  mit  grosserer  Energie  vorwärts 
gehen.  Es  würde,  vorausgesetzt,  dass  dieser  Bedarf  da  ist,  ja  genügen, 
wenn  man  den  Beamten,  die  man  in  Dienst  nimmt,  und  die  man  später 
anstellen  will,  nach  einer  vielleicht  3  Jahre  dauernden  Probe-  oder 
Vorbereitungszeit  in  diät«riecher  Beschäftigung  die  etatsmässige  definitive 
Anstellung  verleihen  wollte.  Eine  Mehrbelastung  der  Staatskasse  wflrde 
kaum  in  erheblichem  Umfange  daraus  erwachsen,  weil  ja  auf  der  anderen 

•)  Die  wMleren  AasfUhrangeD  des  Herrn  Abgeordneten  Sombart  Über 
rein  wirthschaftUebe  Fragen  konnten  nicht  zum  Abdruck  gebracht  werden. 

Red.  , 
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Seite  die  Diäten,  die  diese  Belbes  Personen  fllr  ihre  difttariache  Be- 
schäftigiug  bemgen  haben,  in  Wegfall  kommen  würden. 

leh  habe  gesagt:  wenn  dauernder  Bedarf  da  istl  Der  danemde 
Bedarf  ist  aber  anzweifelhaft  da;  denn  nach  der  GesetEgebnng  der 
neueren  Zeit  Bind  den  Generalcommiseionen  (dnrch  das  ConBolidstioiw- 
geaets,  das  Gesetz  aber .  die  £inriehtang  von  Rentengtttem)  bo  gross« 
Aufgaben  zugewiesen,  dass  sie  mit  Arbeiten  jetzt  schon  OberhSnft  sind 
und  aach  in  Zukunft  flberhäuft  bleiben  werden.  Ea  fehlt  eben  nnr  aa 
Landmessern  zur  Bewältignng  der  Arbeit.  Wamm  also  will  man  da 
nicht  an  weitere  etatsmSscäge  Anstellungen  herangehen?  In  diesem 
Verfahren  der  Königlichen  Staatsre^erang,  mit  den  Anstellungen  der 
Landmesser  solange  hintanzukalten,  wird  in  den  betheiligten  Kreisen 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  eriilickt  als  ein  Hanget  an  demjenigen 
Grade  von  Wohlwollen,  auf  welches  man  glaubt,  nach  der  Bedentung, 
die  das  Vcrmessnngswesen  in  unserem  TolkswirthschaftUcheo  Leben  bat, 
einen  gerechten  Anspruch  zu  haben. 

In  diesem  Hangel  an  Wohlwollen  haben  wir  auch  den  Gmnd  zu 
Sachen  —  ich  will  sagen,  einen  der  Gründe,  vielleicht  den  haapt- 
sächlichsten  —  fttr  den  Mangel  an  Landmessern,  welchen  der  Herr 
Finanzminister  in  seiner  Eltatsrede  so  beklagt  bat  snd  den  auch  heute 
der  Herr  Referent  in  seinen  einleitenden  Worten  zu  diesem  Etat  betont  hat. 

Hit  dem  Hinweis  auf  eben  diesen  Hangel  an  Wohlwollen  beant- 
wortet man  auch  die  weitere  Frage;  warum  hat  man  im  gegenwärtigen 
Ktat  die  Dienstaltersstnfen  in  der  landwirthsehaftlichen  Verwaltung  fUr 
die  Vermessungsbeamten  nicht  eingeführt,  während  man  sie  doch  bei 
den  Beamten  der  Kataster  Verwaltung  and  der  EisenbahnverwaltuDg 
eingeführt  hat?  Man  hat  freilich  auf  diese  Frage  anoh  noch  eine  andere 
Antwort.  Ich  weiss  nicht,  ob  sie  richtig  ist,  aber  ich  will  wenigstens 
dem  Herrn  Minister  davon  Kenntniss  geben.  Man  sagt,  die  Einführang 
der  Dlenataltersstufen  ist  nicht  mOgüch,  nachdem  man  den  Gehaltsbezug 
nach  unhaltbaren  Bestimmungen  Ober  die  Anrechnung  der  Dienstzeit 
geordnet  hat.  Ich  weiss  nicht,  ob  diese  Antwort  richtig  ist,  aber  die 
Klagen  in  der  Beziehung  sind  allgemein  in  den  Kreisen  der  Betheiligten. 

Es  sind  mir  aus  verschiedenen  Landestheiten  eine  ganze  Menge  von 
Klagen  nach  dieser  Richtung  hin  zugegangen.  So  hat  man,  wie  mir 
mitgetheilt  wird,  denjenigen  Landmessern,  welche  vor  ihrem  Eintritt  bei 
der  Generalcemmission  in  Privatdienst  von  HeUorationsbauinspectoren 
gestanden  haben,  diese  Privatdicnstzeit  als  staatliche  Dienstzeit  nachher 
angerechnet,  während  man  andererseits  denjenigen  Landmessern,  die  anf 
Kataäterämtern  beschäftigt  gewesen  sind,  wo  sie  doch  so  zu  sagen  in  der 
gleichen  Weise  im  Staatsdienst  waren,  die  dort  verbrachte  Zeit  nachher 
bei  ihrem  Eintritt  zur  Generalcommission  nicht  angerechnet  hat. 

Meine  Herren,  wenn  das  wahr  ist,  so  ist  das  doch  in  der  That  eine 
sehr  ungleiche  Behandlung,  und  die  Folgen  einer  solchen  Behandlung  sind 
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für  di«,  welche  daron  betroffen  werden,  geradeza  für  ihre  ganze  Lebens- 
zeit  unheilbar.  Ich  mOrlite  das  an  einem  Bespiele  zeigen.  Ein  Land- 
mcBeer,  der  im  Jahre  1670  sein  Patent  erworben  bat  —  wir  wollen  ihn 
A.  nennen  —  hatte  die  Absiebt,  in  die  Eataeterrerwaltnng  einzntreten, 
umsete  aber  davon  zn  der  Zeit  abstehen,  wetl  die  Liste  der  AnwKrter 
gerade  geechlossen  war.  Er  trat  deshalb  mit  Genebmi^ng  der  König- 
lichen Begiemng  anf  einem  Katasteramte  ein  —  zwar  in  den  Privat- 
dienst  des  Katastercontrolenrs,  jedoch  als  Holzarbeiter  zar  Erledignng 
du  amtlichen  ArbNten,  er  blieb  dann  aas  dem  einen  oder  anderen 
Gmnde  —  das  ist  gleichgültig  —  «nf  diesem  Katasteramt  beschxftigt 
big  zam  Jahre  1865,  —  so  wollen  wir  annehmen  — ,  nnd  trat  daBn 
bei  der  Generaloommission  ein.  Die  ganze  von  1870  bis  1685  verbrachte 
Zeit  wurde  ihm  bei  dem  Eintritt  in  die  Oeneralcommission  nicht  in 
Anrechnung  gebra<dit.  Nun  nehmen  wir  den  anderen,  wir  wollen  ihn 
U.  nennen.  Der  hat  sein  Patent  erworben  im  Jahre  1680.  Er  ist  bei 
einem  Ueliorationabauiospeotor  eingetreten  in  dessen  Frivatdienst  —  so 
wie  jener  A.  in  den  Privatdienst  bei  dem  Kataatercontroleur  —  nnd 
hii  dort  bis  zum  Jahre  1890  gearbeitet,  er  ist  dann  bei  der  General- 
commission  eingetreten.  Dessen  Patent  ist  also  10  Jahre  Jflnger  wie 
das  des  ersten,  des  A.  Er  tritt  eben  erst  bei  der  Generalcommiasion 
ein,  wahrend  der  erstere  —  (A.)  —  schon  5  Jahre  dort  im  Dienst  ist. 
Aber  sofort  schlägt  er  nach  der  hi^r  beliebten  Praxis  in  der  Berechnung 
des  Dienstalters  nnd  im  Gehaltabezage  den  ersteren,  der  bereits  5  Jahre 
bei  der  Generalcommiegion  im  Dienste  steht,  um  5  JahresUngen,  denn 
Geine  Dienstzeit  zählt  von  dem  Tage  ab,  an  welchem  er  bei  seinem 
Ueliorationsbaninspector  eingetreten  ist.  Ich  glanbe,  dieses  Beispiel 
zeigt  zur  Genttge,  wie  ungleich  und  anheilvoll  diese  Behandlung  ist 
und  welche  schlimme  Wirkongen  sie  übt. 

Ich  komme  nun  znrUck  auf  die  Dienstaltersstafen.  Wenn  unter 
solchen  Umständen  Dienstaltersstafen  eingeführt  werden  sollten,  Ja  das 
wäre  allerdings  nicht  möglich ;  denn  für  die  Einführung  der  Dienstalters- 
stafen beginnt  das  Dienstalter  mit  dem  Eintritt  in  die  betreffende 
Dienststellung,  und  so  mflsste  dann  —  um  bei  dem  angegebenen  Beispiel 
zn  bleiben  —  der  B.  der  im  Gehalt  dem  älteren  Beamten  A.  vorangestellt 
iai,  wieder  zurttckgeechoben  werden  hinter  den  A.  nnd  da  man  das 
nach  der  Ordnung,  die  nun  mal  getroffen  ist,  wahrscheinlich  nicht  will, 
so  kann  ans  der  Einftihrnng  der  Dienstalterszulage  nichts  werden. 

Die  Königliche  Staatsreg^eriing  stützt  sich  bei  Bestimmung  des  Dienst- 
alters auf  den  Erlass  vom  28.  Januar  1675.  Wenn  dieser  Erlass  die 
bisher  angewandte  Praxis  rechtfertigt,  dann,  meine  Herren,  dürfte  ich 
<lazu  doch  vielleicht  bemerken,  dass  dieser  Erlass  nur  fUr  den  gewöhnlichen 
Lauf  der  Dinge  berechnet  gewesen  ist,  nicht  aber  auf  so  anssergewöhnlicbe 
Kille,  wie  die  in  den  80  er  Jahren  so  plötzlich  und  in  so  grossem  Umfange 
erfolgte  Einstellung  von  Landmessern  bei  der  land wirthschaftli che n  Ver- 
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waltaug  ea  geweBen  ist.  Der  Erläse  bedarf  wohl  einer  Ablbidening  und 
awar  in  dem  Sinne,  wie  es  Beiner  Zeit  —  Boviel  mir  bekannt  —  1865 
in  der  Katasterverwaltuog  geechehen  ist.  Damals  wurde  inr  FortfUhning 
dee  neaeingerichtfiten  Katasters  in  den  östlichen  Provinzen  die  Eiostellong 
einer  grossen  Anzahl  von  Landmessern  in  den  Staatsdieast  notbwendig, 
die  Eatasterverwaltnng  nahm  diesriben  aus  allen  Theilen  des  Landes 
snaammen,  bat  aber  bei  ihrer  etaUmXssigen  Anstellung  das  Dienstalter 
naeh  dem  Datum  des  Landmesserpatentes  berechnet.  Das  hat  gar  keine 
Unzufriedenheit,  nirgends  eine  Klage  hervorgerufen,  and  es  wäre  auch 
in  der  iaadwirthschaftlichen  Verwaltang  am  besten  gewesen,  wenn  m&a 
diesem  Beispiel  gefolgt  wäre,  ja  es  dürfte  sich  vielleicht  jetzt  noch  em- 
pfehlen, soweit  e«  noch  mSglich  ist,  anf  diese  Praxis  Eurttckznkommeu 
nnd  dann  nalflrlich  daraufhin  die  Dienstaltersetofen  einznfUhrea. 

Nun  ist  mir  hente  moi^en  hier  noch  ein  sehr  umfangreiches  Sehreiben 
mgegangen,  ein  Antrag  von  verschiedenen  Landmessern  aus  dem  Bemrkc 
einer  Öeneralcommisaion  mit  einer  sehr  langen  Begründung,  die  ich  aber 
ans  Mangel  an  Zeit  noch  nicht  gelesen  habe.     (Heiterkeit  rechts.) 

Ja,  meine  Herren,  das  Schreiben  ist  mir  kurz  vorher  erst  zugegangen, 
also  wnndern  wir  uns  doch  darüber  nicht.  Ich  bin  während  der  Sitzung 
den  Verhandlangen  des  Hauses  gefolgt  und  habe  somit  in  der  That  nicht 
die  Zeit  gehabt,  die  sehr  lange  Begründung  des  Antrags  darchznleaen. 
Aber  das  Petitum  wenigstens  möchte  ich  doch  dem  Herrn  Minister  mit- 
theilen.     Es  lautet  wie  folgt: 

1)  „An  Stelle  der  den  nicht  etatsmässigen  YermeBSangsbeamten  der 
landwirthschaftlichen  Verwaltung  gewährten  Monatsdiäten  bis  zum 
Betrage  von  200  Mk.,  im  Durchschnitt  175  Mk.,  treten  von  Jahr 
zu  Jahr  aufsteigende  Monatsdiäten  im  Betrage  von  120  Mk.  im 
ersten,  140  Mk.  im  zweiten,  160  Mk.  im  dritten,  180  Mk.  im 
vierten  und  300  Mk.  im  fUnften  Jahre  and  deo  bis  zur  definitiven 
Anstellung  folgenden  Jahren. 
3)  Allen  Landmessern,  welche  vor  Beginn  ihrer  kulturtechnischen 
Studien  das  Landmesser-  beziehungsweise  Feldmesserpatent  erworben 
hatten,  wird  das  kulturtechnische  Stadienjahr  aU  Dienstzeit  ange- 
rechnet. 

Sollten  nicht  genügende  Mittel  vorhanden  sein,  um  den  ad  1 
gemachten  Vorschlag  durchzuführen,  so  schlagen  wir  folgende  Scala 
für  die  Monatsdiäten  vor: 

120  Mk.   im  ersten,   130  Mk.   im  zweiten,   140  Mk.   im  dritten, 
160  Mk.  im  vierten,  180  Mk.  im  fUnften  und  200  Mk.  im  sechsten 
Jahre  und  den  folgenden  Jahren." 

Heine  Herren,  ich  habe  dieses  Sclireiben  dem  H«'rn  Minister  zur 
gen^en,  wohlwollendeu  Erwägung  empfehlen  wollen.  Die  Gründe  habe 
ioh,  wie  gesagt,  selbst  noch  nicht  gelesen;  darüber  kann  ieh  oictits  sagen. 
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Venn  der  H«it  Minister  die  Gewogenheit  haben  nsd  Blcb  die  Sache 
uaehen  will,  wird  er  ja  finden,  iawieweit  sie  Bereohtigang  hat,  und 
inirieweit  auf  die  dabei  anBgeeprochenen  Wünsche  eiiungohen  iat. 

Nnn,  meine  Herren,  komme  ich  noch  auf  einen  anderen  Punkt,  der 
wichtiger  ist,  als  der  vorhergegangene,  weil  er  ein  allgemeinere«  Interesse 
hit.  Es  betrifft  die  Dienststellang  der  Landmesser  zu  den  Speeialcom- 
miKirien.  Ich  habe  diese  Frage  bereits  im  vorigen  Jahre  angeregt  und 
dcD  Herrn  Minister  gebeten,  In  Erwägung  zu  dehen,  ob  dieselbe  nioht 
eine  Aendemng  verlange.  Es  ist  dem  bis  dahin  keine  Folge  gegeben 
worden;  ich  muss  deshalb  noch  einmal  darauf  xurUekkommen.  Ich  bemerke 
DUQ  vorab,  dass  ich  nicht  etwa  eingehen  will  anf  da«  miubräuoh liehe 
Hervorkehren  dieses  Dienstverhältniaaee,  wie  ea  sich  namentlleh  jüngere 
Beamte  noter  den  Specialcommiasarien  —  vielleicht  in  dem  falsch  ver- 
lUndenen  Interesse  ihres  persönlichen  Ansehens  ~~  erlanben  zu  dürfen 
glauben,  obwohl  das  recht  einladend  wKre  nach  den  mir  vorliegenden 
Mittheitnngen.  Es  wäre  auch  namentlich  einladend,  das  2n  tbun  an  der 
Hand  eines  Erlasses  aus  dem  Jahre  1S88,  der  von  der  Casseler  Oeneral- 
comnuBBion  ausgegangen  ist,  über  die  mit  tlem  Berichtsstil  verknüpften 
Formen,  über  den  „gebrochenen  Bogen",  über  das  Wort  „gehorsanwt" 
und  ober  den  „Subnuasiongstrieb"  und  dann  über  die  „subversive  Tendenz", 
die  der  Landmesser  kundgiebt,  der  diese  Formen  gegenüber  dem  Special- 
eommitsar  vernachlässigt.  Aber  ich  will  darüber  nicht  reden,  sondern 
mich  lediglich  an  die  sachliche  Seite  der  Frage  halten.  Auf  meine  Aus- 
ftütrongen  damals  am  5.  Februar  vorigen  Jahres  entgegnete  der  Herr 
Segiemngscommissar ; 

Der  Specialcommissar  hat  zwar  eine  Aufsicht  und  die  allgemeine 

OeschäftaleitungderSpecialcommissioD,  aber  ein  unmittelbarer  Eingriff 

in   die  geometrisch- technische  Ausführung  der  Landmesserarbeiten 

steht  ihm  nicht  zu,    dafHr  ist  nur  der  Landmesser  verantwortlich; 

der  Commissar  kann  daher  in  Beziehnng  anf  die  geometrisoh-teoh- 

niache  AusfUhmng  der  Arbeiten  Anweianngen  nicht  geben. 

Meine  Herren,  ich  bin  durch  diese  Antwort  veranlasst  gewesen,  mich 

mit  der  Sache  näher  za  beschäftigen,   und  da  habe  ich  denn  gefunden, 

dua  diese  Aensserang   des  Herrn   Regiernngacommissars  in   etwa  doch 

einer  Richtigstellung  bedarf.     Ich  habe  mir  namentlich  verschiedene  In- 

BtmctioneB   angesehen,   und   da  stehen   manche  Curiosa  drin.     Ich  habe 

Tor  mir  gehabt   eine   Instruction  der  Generalcommiesion  zu   Merseburg 

■ns  dem  Jahre  1666.     Neben  anderen  Dingen  steht  darin:  der  Commissar 

bestimmt  den  Maassstab  der   Karte,   in   welchem   der  Landmesser  seine 

Anliiahmen  zn   zeichnen   hat.     Nun   frage  ich:   ist  denn   das  nicht  eine 

apeeifisch  technische  Frage?    Kann  der  Commissar,   der  meistens  Jurist 

iit,  in  diesen  Dingen  urtheilen?   Ich  möchte  wetten,  unter  100  Commissa- 

rien  wird  mir  doch  nicht  ein  Einziger  die  Frage  beantworten   können: 

welches  OrOssenverbältniss  besteht   denn   zwischen  zwei  Karten,  die  im^i 
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HsuBstab  zu  400  nnd  bezw.  5000  gezeioboet  sind?  —  nai  da  soll  der 
GommiuKT  beBtimmen,  in  welchem  Haaaastab  die  Karten  sn  zdchneo  wad\ 
Heine  Herren,  du  Btebt  in  der  Mersebnrger  Instruction  von  186S,  and 
die  ist  heute  noch  in  Geltung.  Die  neueren  Inatrnetionen  Bind  alterdings 
beBSer,  allein  Bie  geben  den  techniach  nicht  rorgebildeten  Commissarien 
im  Allgemeinen  noch  immer  ein  viel  zu  groaees  Uebergewicht  Über  die 
teehniBoh  gebildeten  Landmesaer  und  geprüften  Knlturteehniker.  Ich  habe 
hier  auch  die  Gasaeler  Instruction  von  1887,  die  also  neneren  Datoms 
ist.  Nach  dieser  Instruction  stellt  der  OommiBsar  das  WerthrerhiiltBiBS 
der  Bodenklassen  und  Kültnrarten  zn  einander  fest,  er  iat  fttr  die  Glassi- 
fikation   verantwortlich,   er   projectirt  —   diesmal   mit   dem  L&ndmeaser 

—  das  nene  Wege-  ond  Grabennetz,  ihm  steht  die  endUclie  Beatimmang 
der  Planlagen  zn  und  zwar  ihm  allein  steht  das  zn,  ihm  ganz  allein! 
Das  sind  doch  eminent  techniache  und  nur  teohniache  Fragen.  Wie  kommt 
der  juristisch  gebildete  Commisaar  dazu,  in  dieeen  Fragen  Beatimmuagen 
zu  treffen?  Mir  iat  das  nn verständlich,  und  ich  weise  nicht,  wie  man 
demgegenüber  sagen  kann:  der  CummiaBar  kann  in  Bezug  auf  dieae  Dinge 
keine  Anweisung  geben.  Heine  Herren,  das  wideratreitel  auch  einem 
Paragraphen  des  Allgemeinen  Landrechts.  Da  steht:  man  soll  Niemandem 
ein  Amt  übertragen,  dernicht  dazu  geeignet  ist;  man  soll  Niemandem  ein 
Amt  übertragen  der  nicht  vorher  Proben  seiner  Geschicklichkeit  zn 
diesem  Amte  abgelegt  hat.  Wo  sind  hier  diese  Proben  ?  Was  die  Folgen 
dieses  VerhältnisBea  angeht,  so  ist  mir  auch  mancherlei  mitgetheilt.  Ich 
kSnnte  mit  Namen  von  Personen  und  Ortschaften  aufwarten,  ich  will  es 
aber  nicht;  nur  einen  Fall  will  ich  vorführen.  Es  wird  in  einer  Gemunde 
zusammengelegt,  mit  der  Zusammenlegnng  ist  die  Uelioration  eines  Wiesen- 
complexes  von  etwa  80  Hectar  verbunden;  der  Landmesser  bearbeitet 
die  Sache;  aber  als  sie  fertig  ist,  wird  ihm  bedeutet:  uein,  die  Arbeit 
ist  nicht  vollständig,  die  Zuleitungsgräben,  die  kleinen  Znleitnngsgräben 

—  nicht  die  grosseu  —  sind  nicht  ausgesteint,  die  sind  in  dem  Register  nicht 
als  in  das  Gesammteigenthum  der  Intereseentenachaft  hineingeschrieben. 
Das  soll  nun  der  Landmesser  noch  nachholen;  er  wehrt  sich  dagegen, 
weil  das  nach  seinem  technischen  Ermessen  Unsinn  ist;  aber  er  wird 
dnrch  eine  niederschmetternde  Verfügung  dazu  gezwangen,  die  Arbeit 
in  dem  Sinne  auszufahren.  Die  Ausateinung  kostet  600  Mk.,  das  Stein- 
material, die  übrige  Bearbeitung,  die  darauf  folgt,  kostet  ungefähr  1600  Hk., 
im  Ganzen  also  etwa  2000  Hk.  Nachdem  diese  N&chtragsarbeit  fertig 
gestellt  ist,  wird  sie  der  Interessentenschafl  zur  Genehmigung  vorgelegt, 
diese  wehrt  «ch  dagegen  und  erklärt,  das  wäre  nicht  notfawendig  gewesen, 
im  Gegentheil,  es  wäre  widersinnig.  Ee  wird  darüber  ein  Process  geführt; 
in  der  erBten  Instanz  —  da  ist  ja,  wie  das  von  einigen  Eerreu  Vorrednern 
schon  hervorgehoben  ist,  die  instntirende  und  erkennende  Behörde  eine 
und  dieselbe  — ,  da  AUlt  natürlich  die  Entscheidung  gegen  sie;  aber 
in  der  zweiten  dringen  sie   durch.     Nun  sind   diese  2000  Mk.  und  die 
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gKoe  mllbBame  Arbeit  fUr  Dichte  fortgeworfen,  Tergeud«t.  So  kOnnte 
ich  mit  mehr  Dia^n  aufwarten;  ich  will  es  aber  dabei  bewenden  lassen. 
Ueine  Herren,  itA  habe  ttier  ein  sehr  lesenswerthea  Schriftchen  tot 
mir:  „Ueber  die  Bildung  land wirtbachaflli eher  Provinz ialbeh Orden  in 
PreasBen"  vom  RegierongsratJi  Hahraon-Caesel.  In  dieBem  Scbriftcben 
sagt  der  VerEasser: 

Na^dem  diese  Geschäfte  —  der  Generalcommiesion  nämlich  — 
fast  nur  noch  ana  Zuaammenlegnngen  bestehen,  so  ist  die  land- 
meBserisohe  Seite  dieser  Arbeit  so  in  den  Vordergrund  getreten, 
dasB  der  ganse  Fortgang  des  Qeecbäfts  von  dem  Landmesser  abhängig 
ist,  und  dass  dem  Special  commissar  selbst  nnr  ein  ganz  bureau- 
hratischer  Rest  an  Anfsicht  und  LeJtnng  verblieben  ief.  Die  fachliche 
Arbeit  des  Landmessers  versteht  er  weder  zu  leiten,  noch  sa  be- 
aufsichtigen, Diee  kann  nur  einer,  der  selbst  Landmesser  ist  oder 
gewesen  ist. 
Dann  folgt  weiter  eine  kuree  Stelle,  die  auch  noch  sehr  bemerkenswert)! 
ist.     Da  heisst  es: 

Das   dritte   Mitglied   der   Undwirthsohafllichen   Znkunftsabtheilung 
~  bei  den  Bezirks-   oder  Frovinztalregierangen  nämlich,   bei  denen  der 
Yerfasser  diese  landwirthechaftlichen  AbthcUangcn  gebildet  sehen  will  — 
aber   gebührt  dem  Stande  der  AuseinandersetauDgelandmeeeer  nnd 
EuUurtechniker,  weil  ihre  EenntniBse  in  der  Abtheilong  nicht  ent- 
behrt werden  känuen.    Damit  wUrde  gleichzeitig  diesem  Stande  die 
Spitse  gegeben  werden,   welche   ihm  naeh  der   bedeutenden 
Hebung,  die  im  letzten  Jahrzehnt  die  Fürsorge  des  Herrn 
Landvirthschaftsministers    gebracht    hat,    heute    noch 
fehlt,  und  gleichzeitig  erSffnete  sich  die  Aussicht,   die  heute  be- 
stehende, anbefriedigende  Zweitheilung  dieses  wichtigen  Beamten- 
Eweigee  dorch  Verbindung  des  Katasternesens  der  neuen  AbtheiluBg 
an  beseitigen. 
Meine  Herren,  das  Schriftchen  ist  überhaupt  sehr  lesenswerth,  und 
ich  würde   es    namentUch   den   Herren    Landwirthen   sehr  Eor    LectUre 
empfehlen. 

Fragen  wir  aber  nun,  wie  wir  zu  diesen  verrotteten  Zuständen 
bei  den  OeneralcommiHsionen  kommen,  so  ist  das  zum  Theil  hier  schon 
angedeutet  in  dem  erst  verlesenen  Satze  von  Mahraun,  wo  es  heisst : 
„nachdem  diese  Geschäfte  fast  nur  noch  aus  Znsammenlegungen  bestehen". 
Die  frühere  Bestimmung  der  Generalcommiesionen  war  nämlich  eine 
andere  als  heute.  Da  hatten  sie  eich  hauptslichUcb  mit  Separationen, 
Aaseinandersetzungen  der  gutsherr liehen  und  bäuerlichen  Verhältnisse, 
mit  Lastenablösnngen  und  dergleieben  zu  befassen,  also  hauptsächlich 
mit  der  Ordnung  von  Eechtsverbältnissen,  von  denen  die  teohniscben 
Angaben  weit  in  den  Hintergrund  traten.  Damals  konnte  und  musste 
wohl   auch  darum  das  juristische  Glement  in  der.  ZuaammenaetSDQg  der 
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Behörden  vorwiegend  sein,  nach  ihren  jetzigen  Aufgaben  aber  gebtlhrt 
in  der  Znsammensetzang  dem  technischen  Elemente  der  Vorrang,  denn 
ihm  ßUlt  ja  die  LOaong  der  Gesammtaufgaben  hauptsächlich  zu.  £& 
wKre  ja  nichts  dagegen  zu  erinnern,  wenn  ein  Justitiar  den  Behürden 
heigegeben  vttrde  zur  Bearbeitung  der  im  Laufe  der  Geecfaäite  aaf- 
tauchenden  Reclilsf ragen,  der  dann  auch  dem  Recess  bei  dem  Abschlasse 
die  richtige  juristische  Form  zu  geben  hätte.  Wie  jetzt  die  Sache  ist, 
ist  eine  weitergehende  juristische  Thätigkeit  rollständig  entbehrlich, 
insbesondere  ist  der  juristische  Assessor  entbehrlich,  er  ist  geradezu 
das  fünfte  Rad  am  Wagen.  Auch  der  aus  dem  Gutsverwalter  herror- 
gegangene  Commissar  ist  heute  kaum  weniger  Überflüssig,  nachdem  der 
Landmesser  auch  geprüfter  Kulturtechniker  sein  muas. 

Also  das  Facit  hieraus,  meine  Herren,  ist:  die  gegenwXrti^n 
Aufgaben  der  Qeneralrommiasion  erfordern  eine  andere  Organisation 
dieser  Behbrdc,  vor  allen  Dingen  eine  anderweitige  Regelung  des 
Dienstrerhältnisses  zwischen  dem  Specialcommissar  und  dem  Landmesser, 
dem  Knlturtechniker,  und  ich  bitte  den  Herrn  Minister  recht  dringend, 
eine  solche  anderweitige  Organisation  doch  ins  Auge  fassen  zu   wollen. 

Nun,  meine  Herren,  habe  ich  noch  einen  dritten  Pankt  zur  Sprache 
zu  bringen.  ((Jnrahe.)  —  Ja,  meine  Herren,  ich  hin  dazu  gezwungen. 
Im  vorigen  Jahre  habe  ich  die  Sache  angeregt  und  dartiber  gesprochen  j 
es  ist  nitjhts  darauf  erfolgt.  Die  Klagen  aus  dem  Lande  sind  da,  sie 
sind  an  mich  herangetreten,  und  ich  fuhle  mich  verpflichtet  sie  hier  zu 
vertreten;  nehmen  Sie  es  mir  nicht  ttbel,  wenn  es  etwas  Unger  dauert, 
als  ich  selbst  es  wUnsehe. 

Ich  habe  bereits  früher,  im  vorigen  Jahre  und  vor  zwei  Jahrein, 
gesprochen  zu  Gunsten  einer  besseren  Vorbildung  der  Landmesser,  und 
ich  muss  hente  darauf  zurückkommen.  Die  Wünsche,  die  ich  in  dieser 
Beziehung  geSussert  habe,  kommen  aus  fachmännischen  Kreisen,  ana 
den  Kreisen  der  praktizirenden  Landmesser,  aus  den  Kreisen  der 
Professoren  nnd  der  Examinatoren  fUr  das  Vermessangswesen. 

Man  wünschte  eine  VerlSngerung  de«  bisherigen  siebenjährigen 
Cursus  für  die  allgemeine  humanistische  Vorbildung  auf  9  Jahre,  die 
Ausdehnung  des  Gymnasial-  oder  Realschulonrsns,  der  fUr  die  Oandidaten 
der  Landmessknnde  bis  dahin  mit  Oberseeonda  abschloss,  bis  einschliesslich 
zum  Matnritätsezamen. 

Das   waren  die  Wünsche  des  ganzen  Bemfastandes. 

Diese  Wünsche  entsprangen: 

erstens  aus  der  Thatsache,  dass  das  Vermeasungswesen  zur  Zeit 
auf  solch  wissenschaftlicher  Hffhe  steht,  dass  der  weniger  gut 
vorgebildete  Schaler  in  der  dafllr  gegebenen  Zeit  sieh  die  erforder- 
lichen Kenntnisse  nicht  anzueignen  vermag, 

zweitens  aus  der  Erkenntniss,  dass  dasselbe  dauernd  und  all- 
gemein auf  dieser  HOhe  nicht  erhalten  werden  kann,  ireaa  ihm  nidtt 
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'  durch  geeignete  Maaseaabmen  jugendliche  Kräfte  sagefflbrt  werden, 
die  hinter  den  ZOgUngen  der  anderen  höheren  Bernftarten  nieJit 
znrUckBtehen,  nnd  endlich 

drittene  aus  der  Erwägung,  dara  die  HSbe,  anf  der  nnaer  Ver- 
meesungaweHen  zur  Zeit  steht,  nicht  sinken  darf,  wenn  wir  nicht 
in  unserem  Toll^Bwirthscbaftliohen  Leben,  and  zwar  in  erster  Linie 
anf  landwirtbsehaftlichen  Gebieten  ganz  empfindlichen  Schaden 
erleiden  wollen. 
Ich  mflsBte  ja  dieee  paar  Sätze  eingehender  begründen ;  aber,  nm 
eben  die  Sache  abzukürzen,  beschränke  ich  mich  darauf,  zu  sagen,  dass 
das  einhellige  Urtheil  nnd  der  Wunsch  der  Professoren  nnd  der  Exami- 
natoren der  Vermessungskunde  dahin  geht,  dass  man  diesem  Begehren 
der  Landmesser  wilißihrig  entgegenkomme.  Diese  Wunsche  sind  der 
KSniglicben  Staatsregiemng  wiederholt  nahe  gelegt  worden.  Nun  hat 
Tor  zwei  Jahren^  im  Jahre  1891,  eine  anderweitige  Regelung  des 
Berechtignngsweeens  stattgefunden.  Was  ist  aber  da  geschehen?  Nach 
der  Prüfungsordnung  vom  Jahre  1883  für  die  Landmesser  war  fllr  die 
Zulassung  zum  Examen  erforderlich :  a)  ein  Zeugniss  fiber  die  erlangte 
Seife  znr  Versetzung  in  die  erste  Klasse  eines  Gymnasiums  oder  einer 
Bealscfanle  I.  Ordnung  beziehnngsweise  einer  Gewerbeschule  ralt  9  jährigem 
Lehrgang  oder  in  die  erste  Fachklasse  einer  reorganisirten  Gewerbeschule 
oder  b)  das  Abgangszeugniss  einer  Realschule  II.  Ordnung  oder  einer 
höheren  Btlrgerschale  mit  siebenjährigem  Lehrgang.  Nach  der  im  Jahre 
1891  getroffenen  Neuregelung  des  Bereebtigungswesens  ist  die  Sache 
folgendermaassen  geordnet:  die  Vorschriften  yom  4.  September  1882  Über 
die  Prüfung  der  öfTentlicben  Landmesser  werden  dahin  ergänzt,  dass  fUr 
die  Zulassung  zu  der  Prüfung  anch  das  Reifezeugniss  einer  höheren 
Btl^erBchule  beziehungsweise  einer  gymnasialen  oder  realistischen  Lehr- 
anstalt mit  6  jährigem  Lehrgange  iu  Verbindungmit  dem  Nachweise  des  ein- 
jährigen erfolgreichen  Besuchs  einer  anerkannten  Fachschule  ale  ausreichend 
gilt.  Die  Bestimmung,  meine  Herren,  enthält  keinen  Fortsehritt.  Wenn  sie 
eine  Aendemng  Überhaupt  enthält,  dann  bedeutet  dieselbe  einen  Rück- 
schritt, der,  wie  zu  beflirchten  steht,  für  das  Vermessnngswesen  ver- 
hlngnissToll  werden  wird, 

leb  will  auf  eine  weitere  ErSrterung  der  Gonseqnenzen,  die  daraus 
folgen,  nicht  eingehen.  Ich  will  hier  nur  das  bemerken:  man  mfleste 
es  jedem  jangen  Mann  von  einiger  Begabung,  von  einiger  Thatkraft 
nnd  von  einigem  wissenschaftlichen  Streben  sehr  verdenken,  wenn  er  in 
öue  Laufbahn,  in  einen  Berufsstand  eintreten  wollte,  wenn  er  seine 
Jugend  und  seine  Arbeitskraft  einem  Gebiete  zuwenden  wollte,  auf  dem 
ihn  wie  hier  die  allerbittersten  Enttäuschnngen  sicher  erwarten. 

Wunm  hat  man  den  so  berechtigten  Wflnschen  des  ganzen  Berufs- 
Standes  der  Landmesser  nicht  nachgegeben  and  keine  Rttoksicht  darauf 
genommen?     Es  giebt  wirklich  dorchschlagende  Gründe  fttr  diese  Nicht- 

oogic 
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berllcksichtigimg  in  der  That  nicht;  es  beibt  aof  die  Frage  nur  die 
einzige  Antwort  übrig:  der  bis  zum  Uebermaaes  bei  nns  gTsasirende 
AflseBsonBrnna  will's  nicht.  —  Da  ist  es  aber  denn  doch  uothweudig  nnct 
hohe  Zeit,  dase  Wandel  geschaffen  werde 

Ich  bitte  hiernach  den  Herrn  Minister,  der  Sache  B«ine  game  Auf- 
merksamkeit zuwenden  zu  wollen  und  es  anf  dem  ihm  unterstelUen 
Gebiete  nieht  an  (ier  nothwendigen  Initiative  fehlen  zu  lassen,  nm  dem 
Vermessungswesen  die  im  wirthschafttichcn  Leben  und  im  Staate  ihm 
zukommeode  Stelle  zn  eichem. 

Indem  wir  vorstehende  Auszüge  aus  dem  £tat  der  preussiacben 
landwirthechaftlichen  Verwaltung  und  den  Landtagsrerhand laugen  ver- 
öffentlichen, erkennen  wir  die  abermalige  Vermehrung  der  etatemäsBigeii 
Stellen,  die  Vermehrung  der  Bureau  -  Entschädigungen  und  die  Vermehrnng^ 
der  Rechengehfllfen  dankbar  an,  bitten  aber  den  Herrn  Minister  fUr 
Lsodwirth Schaft  im  Joteresse  der  Sache  dringend,  den  weiteren  von  den 
Berren  Abgeordneten  Dr.  Danketberg,8ombart  und  Mies  gegebenen 
Anregungen  über  die  Einrichtung  von  Dienstaltersklassen,  die  Vor- 
bildung und  Organisation  ebenfalls  noch  Folge  geben  zu  wollen.  Dieee 
Herren  haben  im  hohen  Uaasse  den  Dank  unseres  ganzen  Standes  verdientf 
indem  sie  auf  die  bestehenden  Unzulänglichkeiten  unermüdlich  von 
Neuem  aufmerksam  machen  I 

Wir  bedürfen  unbedingt  einer  besseren,  tief  ergehenden  Ansbildung, 
am  die  auf  dem  Gebiete  der  Enlturtechnik  noch  zu  lösenden  grossen 
Aufgaben  zum  Segen  unserer  damiederliegenden  Landwirtfaschsft  »uch 
Ifisen  zu  können!  —  So  lange  nicht  das  Abiturium  gefordert  wird, 
werden  die  nur  mittelmässig  Befähigten,  die  gerade  dieses  scheuen,  au» 
unserem  Fache  nicht  fern  gehalten  werden!  —  Zum  Beweise  dessen 
will  ich  nur  die  Tbatsache  anführen,  daas  sich  in  den  letzten  Jahten 
bei  mir  peiEÖnlich  3  junge  Leate  als  Eleven  gemeldet  haben,  die  gerade 
in  der  Mathematik  eine  ungenügende  Zensur  hatten.  Ich  habe  sie  alle 
drei  abgewiesen,  (schon  weit  ich  grundsätzlich  nur  Ahitarienten  als 
Eleven  annehmen  will)  aber  trotz  ihrer  schlechten  Zensur  in 
der  Mathematik  sind  alle  von  anderen  Collegen  als  Eleven 
angenommen  wordenl  —  Dass  diese  Fachgenossen  durch  die  An- 
nahme dieser  unbelUhigten  Leute,  mehr  oder  wenige  um  des  Eleven- 
Honorars  willen  oder  aus  ähnlichen  Grilnden,  unserem  Stande  und  den 
bearbeiteten  Sachen  gleich  schweren  Schaden  zofUgen,  ist  ebenso  selbat- 
veratändlich,  wie  es  bei  dieser  Sachlage  begreiflich  ist,  dass  z.  B.  an 
der  Berliner  Hochschule  im  letzten  October-Examen  von 
41  Landmesser-Candidaten  nur  24  die  Prüfung  bestanden 
haben.  —  Man  mag  uns  einwenden,  was  man  will,  wir  bleiben  auf 
Grund  eigener  langjähriger  Erfahrung  der  Ueberzeugnng,  dass  unser  Vei- 
messungspersonal,   insbesondere   die  uns  noch  bevorstehenden  von   Tag 


AuizD^  aoB  dem  Etat  der  prenss.  laadw.  Verwaltung  etc.  177 

EU  Tag  mehr  in  den  Vordergrund  tretenden  grossen  knltnrtechniacbMi 
Anfgabem  nicht  befriedigend  IBsen  wird,  wenn  nicht  das  Abitoriam  als 
Bedingung  mr  Zalaunng  gefordert  nnd  miaderwerthiges  Material  dadurch 
ane  nnserem  Fache  wie  aas  allen  Übrigen  wissenaehaftlicheD 
Fiebern  fern  gehalten  wird.  AsBserdem  fordern  wir  ein  dreijähriges 
geodätisch- kaltnrtechniBcbes  Btndiam  statt  des  luaerer  Ansicht  nach  nn- 
inllngliehen  zweijährigen.  ~  Wenn  Herr  Harksen  kttrslich  in  seinem 
Aufsätze  über  Eleren-Ansbildnng  anführte,  dass  Herr  Oeneralinspector 
dee  Katasters  die  jeteige  Austaldnng  des  Vermessnngspersonals  für  ge- 
nügend erklärt  habe,  so  bitten  wir  dodi  zu  bedenken,  dass  in  der 
Katasterrerwaltang  knltnrtechnisobe  Arbeiten  gar  nicht  vorkommen  und 
dssB  sich  xn  letiteren  das  Personal  nicht  in  gleicher  Weise  mechanisch 
abrichten  läset,  wie  es  zn  den  Eatasterarbeiten  der  Fall  ist.  Sind  doch 
die  trigonometrischen  and  polygonometrisdien  Arbeiten  fUr  das  Herzogthom 
Lanenhnrg  anschliessend  aa  die  schleswig-holstntusehen  Vemessangen 
in  Jahre  1876/77  —  (also  vor  Ansgabe  der  Anweisung  IX  des  Katasters)  — 
TOS  etwa  30  Feldmesser candidaten  rein  mechanisch,  formularmäsdg, 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  etc.  berechnet  worden,  obgleich 
fiesen  jungen  Leuten  in^esaramt  damals  das  ganze  Wesen  dieser 
Methode  fremd  «arl  Ob  dies  Verfahren  richtig  war,  wellen  wir  hier 
nicht  weiter  eHlrtem,  aber  die  an  der  Sache  betheiligten  älteren  Fach- 
genossen werden  die  Thatsaehe  bezeugen  können  1  —  FUr  kultnrtechnisehe 
Aufgaben  lassen  sich  aber  fbrmnlarmässige  Schemata  überhaupt  nicht 
geben  I  Diese  zweckmässig  zu  lOsen,  ist  gründliche  wissenschaftliche 
Vorbildung  und  zudem  eigene  Beobachtungsgabe  ntfthig,  denn  die  kultur- 
technisohe  WisseiiBohaft  ist  noch  jung  und  noch  in  der  Eatwiekelung 
begriffen,  ihre  Sätze  stehen  noch  keineswegs  Überall  fest,  sondern  mtlssen 
Tielfiteh  noch  praktisch  erprobt  werden.  Zum  Beweise  dessen  wollen 
wir  nur  «nftüiren,  daae  kttrslich  erat  die  bisherige  Theorie  der  Drainage 
durch  den  Knltnringenieur  Merl  in  Speier  eine  gänzliche  Vmgestidtnng 
er&bren  hat,  dass  femer  nach  unserer  eigenen  und  der  Er&farung 
mehrerer  praktisch th&tiger  BernfsgenoBsen  dieFormeln  von  6a  nguillet 
and  Kntter  fUr  die  Waisergeacbwindigkeiten,  die  seit  Jahrzehnten  als 
onumstöBslich  richtig  galten  und  nach  denen  seither  immer  gerechnet 
worden  ist,  für  kleinere  Gräben  unzutreffend  sind.  Der 
Beibaogswiderstaad  in  kleinen  Gräben  ist  erheblich  grSsew  als  die 
Formeln  von  Oangnillet  und  Kutter  ihn  angeben  und  gerade  die  ge- 
wShnlich  vorkommenden  Bewässerungsgräben  liefern  naeh 
unaern  Erfahrungen  thatsächlich  die  Wasscrmengen  nicht, 
die  snf  Gmnd  dieser  bisher  allgemein  gebranobten  Formeln  herans- 
gereehnet  worden  sind.  Kurz,  die  ganze  kalturtAchnische  Wissenschaft 
bedarf  noch  in  yieler  Besiebuag  der  Vertiefung  und  Klärung;  Theorie 
und  Praxis  milseen  hier  noch  gründlich  Hand  in  Hand  arbeiten,  unter- 
Buchen,  SMahmqg  sammeln,  berichtigen,  damit  der  Landwirthsohaft  endlich 
Zdtrclirln  Ar  Ton&unmgiwgHi]  18>3.   H«ft  6.  13 
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unsere  Tbütigkeit  in  vollem  Haaase  znm  Segen  gereiche  nod  nicht  theil- 
weise  Cnsnmmen  —  (wir  erinnern  nur  an  die  arsprUnglich  verfehlten 
Meliorfttionsarbeiten  in  der  Boooker  Haide)  —  ins  Wasser  geworfen 
werden!  —  Hierzu  gehSren  aber  allgemein  wissensohaftlich  nnd  techniach 
gründlich  vorgebildete  Leate ;  vor  allem  ist  zn  eigener  Disposition,  Beobaok- 
tnng  and  Forschang  nicht  zq  brauchen,  wer  ans  Mangel  an  gentlgender 
geistiger  BelKhigang  andere  höhere  Bemfszweige  nicht  zu  ergreifen 
vermochte ! 

Dann  bedürfen  wir  anoh  noch  einer  anderweitigen  Organisation!  — 
Han  theilt  nns  nan  zwar  mit,  dass  man  bei  einer  der  SaÜicben  Oeneral- 
commissionen  gemeinschaftliche  technische  Bnreanx  ßlr  die  Special- 
commisaionen  eingerichtet  und  diese  auch  einem  ülteren  Vermessnngs- 
beamten  nnterstellt,  Ihn  aber  die  Vertheilnng  der  Arbeiten  nnr 
„„innerhalb  der  vomJCommissar  getroffenen  Anordnnngen"" 
überlassen  habe.  —  So  Icann  also  der  Jnriat  oder  Oekonom,  wenn 
es  ihm  gnt  dünkt  oder  er  Lnat  dazu  verspürt,  in  diese  rein  technischen 
öescküfte  immer  nooh  eingreifen!  —  Wir  bekennen  offen,  dass  wir  das 
nnr  der  Sache  znm  Schaden  gereichend  erachten  können.  Der  leitende, 
im  Dienst  erfahrene  Vermessangsbeamte  mnes  wissen,  ob  er  diese 
oder  jene  rectmeriBche  Arbeit,  z.  B.  etwa  einem  RechengehUlfen  geben 
kann  oder  einem  Feldmesser  geben  muss,  ob  er  diese  oder  jene  geo- 
metrische Arbeit,  weil  sie  etwa  trigonometrische,  polygonometrische  oder 
knltartecbniBohe  Arbeiten  bedingt,  diesem  oder  jenem  Vermessnnge- 
beamtea  geben  mnsa,  sei  es,  weil  derselbe  sidi  dabei  weiter  ansbUdeu 
soll,  oder  weil  gerade  er  TorzngBweiee  die  zn  der  betreffenden  Arbeit 
nöthige  Erfahrnng  hat,  —  aber  was  versteht  ein  jnriatiBcher  oder  ein 
ökonomischer  Commissar  von  all  diesen  Sachen?  —  Nichts,  nnd  deshalb 
scheint  es  ans  auch  nnzweckmSssig  und  der  Sache  schädlich,  wenn 
dieser  hier  soll  disponiren  kQnnen,  zumal  doch  der  leitende  VermeBsnngs- 
beamte  die  Terantwortnng  für  die  richtige  und  zweckmässige  technische 
Bearbeitnng  der  Sache  allein  tragen  soll!  —  Saum  cniqnel  —  MOge 
dem  Juristen  bleiben,  was  des  Juristen  ist,  dem  Techniker,  was  des 
Technikers  ist,  nur  dann  wird  die  Sache  Art  haben  und  nur  dann 
werden  nnnöthige  Keibereien  vermieden  werden!  —  Bei  solchen  Reibereien 
leidet  das  Ansehen  des  jaristiscben  Commissars  immer  am  meisten,  weil 
er  sich  eben  auf  einem  Gebiet  bewegt,  das  ihm  fremd  war  nnd  An- 
ordnungen trifft,  die  sich  spater  als  nuEweckmAssig  oder  unausführbar 
erweisen. 

So  wie  man  bei  den  Qeneralcommissionen  die  alleinige  Entscbeidong 

allen  Vermessnagsangetegenheiten  in  die  EXnde  des  Vennessungs- 
Inspeotors  gelegt  hat,  so  sollte  man  sie  a.  E.  bei  den  Specialcommissionen 

die  Hände  dee  leitenden  Vermessungsbeamten  legen!  —  Dass  wir 
zn  diesen  leitenden  Stellen  nnr  Leute,  die  sich  praktisch  als  besonders 
zuverUsaig   und   beflüugt  bewtthrt  haben,   bernfen  sehen,  und  dass  wir 
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das  mittelmäBSige  Sykuphantentum  daron  ansgeschloasen  wiesen  möchten, 
bedarf  wt>hl  kanm  einer  Enrftbanng  boi  der  Thateadie,  dass  der  Sehirer- 
ponkt  unserer  fansen  Geechfifte,  der  Znsammenlegonga-  wie  Rentengnte- 
sachen,  in  der  riclitigeii  Dnrehflihrang  der  techniechen  Ar- 
beiten bei  den  SpecialoommlsBionen  liegt! 

HQge  es  dem  Herrn  Hinister  fUr  Lmdwirthsehaft  gefallen,  unsere 
Vorschläge  im  Interesee  der  Sache  einer  Prüfung  za  würdigen,  üe  shid 
lediglich  ans  Interesse  fOr  die  Sache  gemacht  t 


Vermarkung  trigonometrischer  Punkte  in  Mecklenburg, 

von  Eammer- Ingenieur  Voifeler  in  Schwerin. 

Im  AnschloBS  an  die  Hittheilang  aber  die  HeofclenburgiBche  Trian- 
gnlirung,  welche  wir  bereits  in  dieser  Zeitschrift' 1892,  8.  552  —  563 
gebracht  liaben,  geben  wir  die  nachfolgenden  Darstellungen  der  von  ans 
angewendeten  Pnnktbezeichnnngen  und.  Feetlegnngen. 

n«.  1.  Die  Vemuirksng   der  trigone* 

Q  metrischen    Pankte     I.    und     II. 

:  Ordnung  wurde  arsprtlnglich,  in 
den  Jahren  1853  and  den  fol- 
genden, nnr  nnterirdiBcb  durch  ge> 
wahnliche  Granitsteine,  welche  mit 
Bleimarken  und  eingemeisaeltem 
Krenz  versehen  sind,  auBgeftthrt. 
Es  wurden  2  bis  4  Harken  ex- 
centrisch,  in  Abstunden  von  2  hie 
20  Meter  vom  Centrum,  0,6  Ueter 
tief  um  den  Dreieckspunkt  ver- 
senkt, and  die  Polar- Coordinaten 
ftlr  diese  Punkte  dnrch  direete 
Heasung,  oder  durch  üne  kleine 
Triangulirung  ermittelt.  In  den 
ta7Uohe.Jshren  1877  bis  1880  wurde  eine 
centriaohe  Verstannng  der  Punkte  (wie  aus  Figur  2  ersichtlich  ist)  durch 
tiaea  GrODitstein,  ein»  Grundplatte  und  einen  Festlegnngsstein  mit  Bid- 
plombe  naohgehott.  '- 

In  Figur  1  sind  die  Featlegnngmteine  aus  den  Jahren  1858  und 
dea  folgenden  mit  I,  n  und  in  bezeichnet.  IHe  Harken  Fand  S^ 
(ntrwirta  mid  rechte)  werden  bei  der  Vervollstltndigang  der  Triangu- 
liruDg  in  den  Jahren  1891  und  den  fönenden  bei  allen  Punkten  I.  bis 
m.  Ordnung  gelegt.  Sie  bestehen  gleiehfaila  aus  gewöhnlichen,  mSglichst 
fliehen  Onmitsteinea  (Findlingen)  mit  einer  Bleiplombe,  welche  ein  sehkrt' 

1S> 
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^get^hnittQQM  Krens  trtgt.  Düue  Harken  werden  in  der  Bicbtnng 
^^r  KreaBlinien  des  tv,  T&g;e  liegenden  Steing  in  Abstinden 
von  mnd  2  m  vom  Centrum  0,6  m  tief  veraenkt.  £b  genügt  die  Angabe 
^vorwärts,  rttckwärla,  rechts  oder  linke  nebst  der  Haasssahl",  um  die 
Punkte  im  Felde  mit  Hülfe  der  letzteren  und  des  eingemeisselten  Kreues 
dee  in  Tage  liegenden  Steins  raicb  ao&nfinden.  Die  HMSSsahlen 
(Fig.   1 :  „2,002   nnd   1,957")   sollen   stets  dem  Geometer  tot  der  Be- 
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Bütanng  des  an  Tage  liegenden  Steins  auf  3 — 3  Millimeter  genan  über  den 
unTerrückten  Stand  dea  letoteren  Auskunft  geben. 

Die  Festlegung  dieser  Tergicfaernngamarken  gegen  eilx  bekanntes 
Ol^ect  der  Triangulation  erfolgt  an£  1  Minute  genau  mit  Hfllfe  eines 
Bamberg'schen  Ablothers,  dessen  Oculaj-aosBug  ein  directiea  Anvi^rcu 
der  Kreuze  der  onterirdiBchen  Harken,  bezw.  der  in  diesen  anfgeateUteo 
Uarkimadeln  gestattet.  Die  Berechnung  der  Goordinaten  der  Paukte 
V'  nnd  B  erfolgt  im  System  der  Lan^estriangulation,  so  dass  feder  von 
ihnen  genttgt,  um  rOokwärta  daa  Centrum  der  trigon.  Station  an  be- 
B^meu.  Die  im  ?elde  gleichfalls  gemessrae  Hypothenuse  V—ß  dient 
alfl  Conl^ole  gegen  Hessnngsfehler  etc. 

Bei  der  jetzt  in  Ansftthmng  begriffenen  Vervollstl^dignng  dt* 
trigQnomBtriacben  liTetzes  IL  Ordnung  und  dar  Triangulirmig  UL  Ordnius 
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«rfolgi  die  Vennarkung  auf  die  mm  der  Fig.  3  ood  4  e^chttichen  Vfäki, 
wobei  der  Stein  0,20  m  +  0,80  m,  im  Ganzen  1  m  iMg  igt. 

.  Flg.*. 


Haaeagebend  fUr  die  Lage  des  trigonometriBchen  Punkts  ist  das 
KreuE  auf  der  Bleiplombe  des  unterirdischen,  centrischen  Feetlegungs- 
steiaa  nnd  wird  in  allen  sweifelhaften  Füllen  der  Punkt  hiemach  wieder- 
bergeetellf .  Der  zn  Tage  liegende  Stein  ist  fflr  den  praktischen  Gebrauch 
beBtimmt.  Derselbe  hat  ein  Bohrloch  von  0,1  m  Tiefe  nnd  0,05  in 
DarchmeBBer,  welchea  zur  Aufnahme  eineB  Flachtstabs  (Bake)  bei  alien 
EieinmeBsungen  dient.  Vnr  dem  EinBetzen  des  Fluchtstxbs  tberzeü^ 
sich  der  Geometer  durch  NachmeBaen  der  Versicherung  BmaasBe,  siehe 
Fig.  1  (2,002,1,957),  von  der  unverrückten  Lage  des  CentmmB  des 
Bobriochs.  um  das  Centrum  des  Bohrlochs  auf  1  mm  genau  zu  be- 
Btimmen,  steckt  man  in  dasselbe  einen  etwas  conisch  abgedrehten, 
bOhemen  Zapfen,  dessen  Achse  durch  eine  kleine  Vertiefung  bezeichnet 
igt.  In  diese  Vertiefung  kann  man  fllr  genaue  Polygonwinkel- 
messnngen,  iflr  Ablothungen  von  Pyramidenspitzen  bei  Triangulirungen 
n.  8.  w.  einen  Nagel,  oder  eine  Nadel  eintreiben. 

Eine  scharfe  Signalisirung  von  Potygonp unkten,  besonders  bei  Stadt- 
Tenaeasungen ,  wird  durch  dies  Verfahren  auf  die  einfachste  und  be- 
quemste Weise  erreicht.  Die  Signalisirung  hat  auch  noch  den  Vorzag, 
du«  sie  ftlr  das  PnbHkam   unauffällig  und  fast  unsichtbar  ist,  nnd  dass 

oogic 
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dar  «nefUhrende  Geometer  daher  weniger  mit  der  VerrQcknng  und  Be- 
■chädigong  seiner  Signale   zn  kämpfen  hat.     Um  eine  Nadel  anf  eise 
grttesere  Entfemang,  mehrere  hnndert  Meter  sichtbar  zn  machen,   klebt 
^is-  ^-  man  gnmmirtea  weiseeB  Papier  der- 

artig anf  den  Zapfen,  dass  die  Nadel 
sich  daran  abhebt.  Fllr  wenii^er 
Bcharfe  Signalisimng  Verden  Baken 
mit  Keilen  aus  Bachenholz  in  den 
Bohrlöchern  feBtgetrieben.  Die 
Baken  erhalten  hierdurch  eineD 
durchaus  festen  und  auf  2 — 3  mm 
sicheren  centrischeu  Stand.  Für  deo 
Fall,  daas  die  Baken  auf  lange  Zeit 
unTerrdckt  stehen  bleiben  mflaaen, 
kann  man  3  Streben  zur  Befestigung  zu  HUlfe  nehmen. 

Bei  den  jetzt  in  Ansfbhning  begriffenen  Triangulirungs-Arbeiten, 
bei  welchen  die  Signale  mehrere  Jahre  erhalten  bleiben  und  auf  meilen- 
weite  Gntfemnngen  sichtbar  gemacht  werden  mUssen,  haben  wir  ab^- 
sehen  ron  den  Hochbauten  (vergl.  8.  556  und  557  der  Zeitschr.  f. 
Venu.  T.  J.  18d3)  ausschliesslich  Pjramidensignale  verwendet.  Die 
Form  war  bisher  dieselbe,  wie  sie  in  dieser  Zeitschrift,  1692  Seite  7 
Fig.  4  zur  Darstellung  gelangte,  also  die  Länge  der  Qnadratseite  der 
Grundfläche  gldch  der  halben  Hdhe  der  Pyramide.  FUr  die  Zukunft  werden 
die  Pyramiden  eine  geringere  Grundfläche  erhalten  nnd  zwar  wird  die 
Quadratseite  der  Grundfläche  =  1/3  der  lothrechten  HOhe  werden. 
Bestimmend  hierfür  ist,  dass  man  unter  diesen  Pyramiden  sieb  weit 
besser  gegen  die  schädlichen  Einflüsse  der  Sonne  nnd  des  Windes  bei 
den  Beobachtungen  schtitzt  und  auch  für  Flnrbeschädigung  und  Benutsan^ 
des  Bodens  geringere  Kosten  erwachsen.  Derartige  Pyramiden  sind  im 
FrUhlinge  d.  J.  bereits  einige  erbaut  worden  nnd  haben  sich  dnrchans 
bewUhrt.  Ein  Kreuz  und  ein  Kranz,  in  einer  Htthe  von  2,2  m  von 
der  Erde,  geben  der  Pyramide  grilssere  Stabilität,  auch  kann  der 
letztere  vortheilhaft  zur  Befestigung  der  Lein  wan  dplauen  gegen  Wind 
und  Sonne  benutzt  werden.  Bei  höheren  Pyramiden,  oder  schwächeren 
Stangen  bringt  man,  wie  nuten,  etwa  in  der  Mitte  des  Bretterbelsgs 
noch  ein  Kreuz  aD.  Den  Brctterbelag  legen  wir,  um  dem  Wind  einen  ge- 
ringen Angri&pnnkt  zu  bieten  und  um  das  Signal  massiger  erscheinen 
ZK  lassen,  derartig,  daes  die  Zwischenräume  gleich  der  Breite  der  Bretter 
werden. 

Die  Anker  lassen  wir  nicht,  wie  in  Fig.  4  S.  7  der  Zeitschr.  f.  Venn. 
1892,  in  einiger  Entfernung  von  den  Stammenden  der  Pyramidenbäume 
anbringen,  sondern  nnten,  direct  auf  dem  gewachsenen  Boden  ruhend 
befestigen.  Man  schützt  auf  die  Weise  die  Pyramide  am  einfachsten  und 
sichersten  gegen  Versackungen,  nnd  spart  die  sonst  gebräuchliche  Unter- 
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Uge  tqh  Msnersteinen  nod  Brettern.  Bei  24  Pyiamidea,  die  vir  Dwh 
Jabresfriat  nachlotheten,  fanden  wir  nnr  2,  die  Über  1  Centimeter  ans 
dem  Lothe  standen,  die  grSaste  Abwnclmng  betmg  0, 035  Meter.  Betr^ 
die  ExcentrioitSt  der  Signale  unter  1  Centimeter,  bo  kann  man  dieselbe 
bei  Triangalimng  111.  Ordnung  all  enf alia  vemaoblXsaigeD,  da  der 
EinfiuBB  derselben  bei  Entfernungen  von  3  km  und  darüber  im  Hazimiun 
mirO,6",imDarobBohiuttabeTnnrO,2— 0,4"  betrigt.  Fttrdie  genaoeCen- 
trirung  des  Signals,  beiw.  Ablothnng  der  Spitee,  wird  nach  den  Vorschriften 
der  PrensaiBchen  Landesaufeahme  in  den  Kopf  der  Pyramide  ein  Nagel 
(starker  Drahtstift)  eingeachtagen,  der  auf  2 — 3  km  Entfemong  bei  sehr 
guter  Luft  und  Belenchtung,  wenn  die  Pyramide  eich  am  Himmel  ab- 
bebt, gleichzeitig  als  Object  zum  Anvisiren  benutzt  werden  kann.  Wir 
werden  die  Nägel  ftlr  die  Zukunft  fortlassen;  denn  wir  haben  gefunden, 
dass  dieselben  nach  kurzer  Zeit  von  unbefugter  Seite,  von  Knaben,  die 
ihre  Tornkttnate  Itben,  heranageriBsen,  Bchiefgedrflckt,  oder  an  anderen 
Stellen  eingeschlagen  waren.  Wir  werden  für  die  Zuknnft  beide  Seiten 
des  Pyramidenkopfea,  (vergl.  die  Mittheilung  Fig.  14  S.  11  d.  ZeitBchr. 
für  Venn.  1692)  auf  die  Latten  lotben  und  das  Mittel  nehmen.  Es 
macht  dies,  wenn  man  ohnehin  Aas  Fernrohr  des  kleinen  Ablothers 
durchschlagt  nnd  die  eine  Seite  dcB  Kopfes  in  der  einen,  die  andere  in 
der  zweiten  Femrohrlage  einstellt,  keine  Mehrarbeit.  Als  Object  aaf 
grtteeere  Entfernung  stellt  sieh  der  Nagel,  weil  die  Abschätzung  zwischen 
den  Ftiden  des  Femrohrs  wegen  seiner  geringen  Breite  schwieriger  ist, 
viel  schlechter  ein,  als  der  Pyramidenkopf.  Als  Object  ßlr  kleinere 
Entfernungen  benutzen  wir  die  oben  in  Fig.  5  dargeBtellte  Anordnung. 

Die  Vermarknng  der  trigonom.  Punkte  anter  den  Pj^amiden  wird 
von  uns  häufig  vor  ÄuefUhrung  der  Winkelmessungen  beschaflft.  Man 
kijnnte  hiergegen  einwenden,  dasB  der  Theodolit  auf  dem  durchgrabenen 
Boden  einen  nicht  so  sicheren  Stand  dadurch  erhält,  hierzu  wird  bemerkt, 
dasB  der  Boden  in  durchaus  sorgfältigster  Weise  mit  besonders  dazu  mit- 
gefUhrten  schweren  Rammen  in  dünnen  Schichten  festgestampft  wird. 
Dies  sorgfältige  Veratampfen  des  Bodens  ist  durchaus  noth- 
wendig,  wenn  die  zn  Tage  liegenden  Steine  ihren  sicheren  Stand 
behalten  sollen. 

Bei  der  jetzt  zur  AusfUhrung  kommenden  Triangnlimng  war 
arsprttnglich  nur  eine  Vermarkung  in  derdnreb  Figur  4  dargestellten 
Weise  beabsichtigt,  also  ohne  die  beiden  seitlichen  Ver- 
sicherungsmarken;  der  Umstand  aber,  dass  wir  bei  der  Srtlichen 
Untersuchung,  vergl.  Seite  556  d.  Zeitschr.  v.  J.  1892  „oben",  der 
Punkte  I.  und  U.  Ordn.  tiberall  Fehler  bei  den  zu  Tage  liegenden 
Steinen  fanden,  die  auf  Versackungen  der  Steine,  nebst  der  Omndplatte 
beruhten,  bo  war  Verfasser  unauthbrlich  bemüht,  eine  einfache, 
billige  und  sichere  Vermarkung  anfznfinden.  Wir  kamen  darauf, 
das  Kreuz  sowie   die  Buchstaben  F.  F.,    welche    die  Fixpnnktsteine  als 
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ihiuere«  Erkennungaseichen  tragen,  zu  benntiBn,  tun  die  Lage  der  Be- 
liehen Tereieherangamarken  im  Felde  zu  bezeichnen  nnd  dnreh  geoAiie 
Uessang  der  Entfernangen  dieser  Harken  vom  Centmm  dem  anattbenden 
öeometer  jederaeit  ein  bequemes  Hittel  an  die  Hand  zn  geben,  sich 
TOn  dem  nnvenüekten  Stand  der  Steine  zu  ttberzengeii.  Man  könnte 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen  nnd  daz  Krenz  mit  HtUfe  eines  Oom- 
pasBea  nach  den  Coordinatenachsen  Orientiren,  dann  wäre  es  beiapida- 
weise  mOglich,  auf  dem  Bt^ne  ohne  Weiteres  die  Coordinaten  eines 
ezcentrizch  darüber  stehenden  Signals  zu  ermitteln.  Wir  sind  hierauf 
nicht  eingegangen,  weil  es  beim  Setzen  der  etwa  5 — 6  Oentner  schweren 
Steine  schon  genug  Schwierigkeiten  macht,  den  beiden  anderen  wiohti- 
geren  Bedingungen,  dasB  die  OberfliLohe  horizontal  und  die  Hitte  dea 
Bohrlochs  genan  centrisch  liegt,  zu  genügen. 

Durch  das  Gesetz  vom  28.  April  ISdO  ist  bestimmt,  dass  jeder 
Qrondbesitzer  gegen  Entschädigung  verpflichtet  ist,  für  jeden  Fizpankt 
eine  kreisförmige  Bodenfläehe  von  1  Meter  Radius  zn  dem  Erfolge  ab- 
EQtreten,  daas  dieselbe  zwar  ein  integrirender  Tbeil  seines  OmndatUeke 
bleibt,  aber  für  immer  der  Benutzung  entxogen  wird. 

Die  Gendarmerie  erhält  ein  Verzeichnias  aller  Fixpnnkte;  dieselbe 
ist  angewiesen,  anf  das  Sb-engste  d&rttber  zn  wachen,  daas  die  reser- 
virte  FUebe  nicht  beackert  und  die  Steine  nicht  beschädigt  werden. 
Alljährlich  haben  die  Gendarmerie-Bezirke  einmal  Itber  die  stattgehabte 
Revision  jedes  Fispunktes  zu  berichten..  Die  vorsätzliche  Be»:hädigang, 
Entwendung  oder  Verrtickung  der  Fizpunkte,  sowie  die  widerrechtliche 
fieackerung  und  Veränderung  der  fttr  die  Fixpnnkte  reservirten  Fläche 
wird,  insofern  nicht  eine  härtere  Strafbestimmnng  zutrifft,  mit  Gieldetrafe 
bis  zu  150  Mark,  oder  mit  Haft  bestraft. 

Durch  alle  diese  Schntzmaassregeln,  in  Verbindung  mit  der  von 
uns  eingeführten  Vermarkung,  hoffen  wir  die  Fixpnnkte  fVn  alle  Zeiten 
anf  2  bis  3  Millimeter  sieher  zu  erhalten  und  anf  die  Weise  eine  gnte 
Grundlage  für  alle  praktischen  Vermessungen  zu  schaffen. 

Wir  haben  durch  unsere  Mittheilnng  das  Interesse  weiterer  Kreise 
fSr  die  Vermarkung  trigonometrischer  Punkte  wachrufen  wollen.  Diesem 
allerwichtigsten  Gegenstände  des  Vermesaungsweaeas  ist 
bisher  durch  öffentliche  Besprechung  und  durch  Austausch 
von  Erfahrungennicbt  die  gebührende  Beachtung  geschenkt 
worden.  Ohne  eine  gnte  Vermarkung  der  Punkte  hat  das 
vozttgliehste  trigonometrische  Netz  mit  den  sorgfältigsten  Winkelmessungen 
einen  sehr  geringen  Wertb,  und  die  auf  Grand  umfangreicher  Ans- 
gleichnngsrechnnngen  ermittelten  Resultate  mit  Genauigkeitsbestimmnngen 
stehen  nur  auf  dem  Papier. 

Wir  hatten  anfänglich  beabsichtigt,  eine  kurze  kriljsehe  Besprechnng 
der  Vermarkung  der  trigonometrischen  Punkte  in  den  ünzelnen  deutschen 
Staaten  zn  geben,  aber  wir   mnsaten  vorläufig  hiervon  absehen.     Es  iat 
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Dämlich  dftB  hierzu  erforderliche  Mftteri&I  aehr  schwer  xn  erlmi^ea.  Von 
nelen  Seiten  wurden  Ewar  in  hSchBt  ftnerkennenewerther  Weise 
DDBere  Bemtthnngen  dnreh  Znsendongen  amtlicher  VerordnnngBn  und 
Hittheiinngen  prsktiecher  Erfahningen  nntersttttst,  von  anderen  Seiten  uber 
blieben  unsere  Anfragen  nnbeantwortet.  Eb  rind  femer  die  Hittheiinngen 
tbeilveiBe  auch  nnr  unter  dem  anBdrfloküehen  7orI>efaalt  gemacht,  dass 
die  staatlichen  Einrichtnngen  und  die  Erfahrungen,  welche  Über 
dieVermarknng  vorliegen,  nicht  flffentiich  besprochen  werden  sollten. 
UuMgebend  hierfür  ist,  wie  klar  sn  Tage  tritt,  weniger  das  Bestreben, 
du  Gate  für  sich  allein  sa  behalten,  als  vielmehr  die  Furcht  das 
Schlechte  ta  seigen.  Es  ist  sehr  eu  bedauern,  dass  man  sich  scheut, 
—  vielleicht  aus  Rflcksicht  auf  die  Personen,  welche  die  staatlichen 
Verordnungen  erlassen  haben  —  die  grundleglichen  und  wichtigst«] 
I^sricbtungen  des  VermessnngswesenB  öffentlich  zu  besprechen. 

Wir  haben  durch  unsere  Mittheilungen  die  von  uns  eingeführte 
Vermarknng,  welche  wir  für  durchaus  gut  und  praktisch  halten 
der  Benrtheilnng  weiterer  Kreise  unterstellen  wollen.  Wir  bitten,  falls 
noch  bessere  Vennarknugsmethoden,  welche  keinen  grosseren  Aufwand 
u  Zeit  und  Geld  erfordern,  bekannt  sind,   dieselben  uns  mitzutheilen. 

Sebwerin,  Januar  1898. 


Beitrag  zur  Kenntniss  der  Genauigkeit  der  neueren 
Flächenbereclinungs  -  HOlfsmittel. 

Die  Erwähnung  der  Eloth'schen  Tafeln  in  dieser  Zeitschrift  lS»a, 
8.  626  und  die  vortheilhafte  Beurtheilung,  welche  die  HTperbeltafeln 
lof  Gmnd  theoretischer  Untersuchungen  dort  erfahren,  veranlassen  den 
Schreiber  dieser  Zeilen,  seine  auf  Grund  praktischer  Anwendung  ge- 
fundenen Erfahrungen  bekannt  zu  geben. 

Ursprünglich  in  der  Absicht,  den  mit  der  genannten  Tafel  so  nahe 
verwandten  Koch'schen  UultipUkatJonsmaassstab  mit  dieser  zd  vergleichen, 
varde  die  nachstehende  Untersuchung  aiKgefUhrt.  Es  wurde  nämlich  ein 
mit  Zirkel  und  Maassstab  genau  construirtes  Quadrat  von  100  mm  Seiten- 
linge  durch  4  gebrochene  Linien  in  5  unregelmässig  geformte  Flächen- 
Streifen  zerlegt  —  wie  die  nebenstehende  Figur  andeutet,  welche  jedoch 
nur  halbe  Grösse  der  Versuch szeichnung  hat. 

IHe  Theile  wurden  einzeln  unter  der  Annahme,  dass  es  sich  um 
^e  in  Maassstab  1 :  2000  gezeichnete  Fläche  handele,  berechnet,  Daan 
wurden  benutzt:  ,-^  . 

r     ,lzedbyL.OOgle 
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1)  .Zirkel  und  1 

3)  ein  groesfls  EagelpoUrpUnimeter  von  Coradi-Zflrieh, 

3)  «ine  QnadrstglasUfel, 

4)  ein  Eoeh'acher  HnltiplikationBinaasut&b, 
5}  die  Kloth'sche  HTperbeltafel,  nnd  sw&r 

a.  eine  ältere  auf  Celloloid-FUtte, 

b.  nachtrXglich  eine  neuere  aaf  Glas. 
Gleichzeitig  wnrde  anch  die  2eit 

erkt,  die  znr  jedesmaligen  Be- 
rechnang  erforderlich  war,  ateo  evftnt. 
-  bei  1}  nnd  1)  — von  der  Zerlegung 
1  Dreiecke  an  bie  enr  Snmmimng  der 
Theile,  die  als  Controle  auf  die  Rich- 
tigkeit der  Rechnung  dnrefa  Ter- 
gleiohung  mit  dem  Soll  von  4  ha 
jedeamai  sofort  auageRlhrt  wnrde. 

In  der  nachetehenden  tabelUriai^en 
üebersicht  sind  die  Ergebnisse  dieser 
Rechnung  zuBammengestellt. 


Fläch eninbatt  von: 

Flg.l   Tig.i    PIg.S    KIk.*If1k.S 


1)  Zirkel  und  Haassstab  . 

2)  Eagelplanimeter 

3)  Quadratglastafel 

4)  Kocb'scher  Haaodatab . 
6a)  Kloth'Bcbe    Tafel    (auf 

Cellnloid) 

Gb)  Eloth'Bche    Tafel    (anf 
Glas) 


78.20 
78.50 


74.J 

76.  ae 

75.23 
76.50 

75.20 

75.50 


3.99.84 
.98.78 
.00.19 

IX».16 

t.00.05 


4-    77 

+  1! 


-  Ifi 

—  6 


Anf  den  ersten  Blick  heben  eich  nach  Zeitverbrauch  nnd  Genauigkeit 
die  Positionen  2,  4  und  5  vortheilhaft  von  den  Übrigen  ab.  Der  Zeit- 
verbranch  bei  der  Methode  mit  gemessenen  Zahlen  zu  rechnen  —  wie 
bei  1  und  3  ~  ist  '/2  mal  hoher  als  bei  Anwendung  des  Koob'schen 
Haassstabes,  wo  zwar  die  Strecken  mit  dem  Zirkel  abgegriffen,  die  Zahlen 
dafür  aber  übersprungen  werden,  und  gerade  doppelt  so  gross,  wie  bei 
Benutzung  der  Kloth'schen  Tafeln,  wo  man  gewiseermaaBsen  nicht 
mehr  FlScben  durch  Längendimenaionen,  sondern  wiederum  durch 
Flachen  misst. 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Resultate  konnte  man  sogar  beinahe 
folgern,  dass  der  Eoch'scbe  Maassstab  nicht  mehr  mit  den  Kloth'schea 
Tafeln   concurriren    könne.     Dem   ist  jedoch  nicht  so,,  da  mauibN  sehr 
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kleinen  Flächen  oder  bei  eehr  langgestreckten  Dreiecken  nüt  geringer 
HShe  imiDer  noch  bei  Benutzung  dei  ersteren  beeser  fahren  wird.  Das 
erklärt  sich  ganz  natUrlioh  daraus,  daea  der  Koch'sche  MaaasBtab  niohts 
mdersB  ist,  als  eine  verzerrt  gezeichnete  Hyperbeltafel,  bei  der  eben 
durch  diese  Yerzerrnng  die  Äbleencg  besonders  !är  die  kleineren  FlKohen 
TerschSrft  worden  ist. 

£b  erscheint  gerechtfertigt,  ans  Vorstehendem  den  SchloBS  tu  neben, 
dus  bei  Anwendnng  des  Kngelptanimeters  fUr  krummlinig  begrenete 
Figuren  and  der  Eloth'schen  Tafeln  and  des  Koch'schen  Maassatabea  fllr 
gradlinig  begrenzte  Figuren  man  nicht  nur  Resultate  von  grOsBerer  und 
—  worauf  auch  viel  Werth  zu  legen  —  nahezn  gleicher  Genauigkeit 
erhalten  wird,  sondern  dass  man  zu  denselben  auch  erheblich  schneller 
gelangt,  als  bei  Anwendnng  der  anderen  mit  in  den  Kreis  dieser  Unter- 
Bnehung  gezogenen  Hülfemittel. 

Eine  Berechnung  zweier  EartenblStter  von  113,5  ha  und  129  ha 
in  eben  angedeuteter  Weise  scheint  mit  ihren  ErgebnisBen  diese  Fol- 
gerung zn  bestätigen.  Die  Fehler  der  beiden  Berechnungen  gegen 
einander  betrugen  nämlich  0,024%  resp.  0,019%  und  die  des  Mittels 
gegen  die  grosse  Hassenberechnung  0,055%  resp.  0,031%. 

Neiaee,  December  1892.  jtf.  Heümich. 


Patentbeschreibu  ngen. 


Absteokfferftth  enm  Zeidmen  von  Karten  und  dergl. 

Halnrlch  Friedal  in  Düsseldorf. 
D.  E.-P.  Nr.  57  890. 

Das  wesentlich  Nene  dieses  zum  genauen  Auftragen  von  Punkten 
dienenden  Instrumentes  besteht  in  der  Abstecknadel,  Fig.  3 — 5  der 
Zeichnung,  während  Fig.  1  und  2  ein  Abscissen-  und  Ordinatenlineal 
nun  Auftragen  von  Punkten  nach  rechtwinkeligen  Coordinaten  im  Haass- 
sUbe  1  :  1000  darstellen. 

Das  Abscissenlineal  (Fig.  1)  aus  Hesaing  oder  Neusilber  hat  eine 
Länge  von  500  mm  bei  einer  Breite  von  49,7  mm  nnd  ist  mit  einer 
von  links  nach  rechts  nnd  von  recht,  nach  links  bezifferten  Millimeter- 
ttflilnng  versehen.  Von  100  zn  100  mm  dnd  an  der  anderen  Seite, 
den  betreffenden  Theilatrichen  genau  rechtwinkelig  gegentlber,  ebenfalls 
Striche  angebracht.  Ausserdem  aind  zum  genauen  Anlegen  des  Lineals 
an  einen  Nullpunkt  auf  dem  Papiere  noch  die  Theilstriche  von  100  su 
100  mm  auf  der  verticalen  Seite  mit  angegeben. 

Der  dreieckig  geformte  Ordinatenachieber  (Fig.  2)  enthält  an  der 
an  dem  Lineal  anliegenden  Seite  einen  Doppelnonius  fllr  die  recbtB- 
nnd  linksläufige   Tbeilung    des    Abscissenlineala.     Die   Beziffenuig    der   i 

oogic 
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Ifillim^ertheilnng  deA  Ordinfttenmaaagstabes  ist  such  eine  Eveirache:  dii 
«hie  begiont  am  ttntern  Eode  mit  0,  die  andere  hat  ihren  Nnllpnnkt  ii 
50  mm  Abstand  davon  and  ist  nach  beiden  Seiten  gerichtet. 


Die  Nadekorriehtang  (Fig.  3 — 6)  besteht  ans  einer  mit  einem 
DoppelnODins  versehenen  Fnssplatte  d,  die  eine  senkrechte  Säule  e  Ha 
Fflhrnng  für  die  Halse  f  tittgt.  Diese  Hülse  ist  mit  einem  Ansatz  g 
versehen,  an  dem  die  Nadel  t  dnrch  die  Schrauben  k  und  q  befestigt 
ist.  Die  Nadel  ist  so  geformt,  dass  damit  die  Pankte  hinreichend  genau 
an  der  Linealkante  eingestoclien  werden  können.  Durch  die  Spiral- 
feder l,  die  unten  an  der  Säule  e  und  oben  an  der  Hülse  f  befestigt 
ist,  wird  die  Nadel  hochgehoben  and  gleichzeitig  gegen  die  Justir- 
scbraube  p  gedruckt.  Zur  Richtigstellung  der  Nadel  dient  ausser  der 
Schraabe  p  noch  die  zweite  Schraube  q.  Beim  Einstechen  von  Punkteu 
wird  die  Nadel  mittels  des  Knopfes  m  nie derge drückt.  Die  Einrichtung 
bietet  noch  den  Vortheil,  daas  der  eingestochene  Punkt,  da  die  Nadel 
freisteht,  sofort  gesehen  werden  kann. 

Versuche  mit  dem  Instrument  ergaben,  dass  seine  Anwendung  zum 
Auftragen  den  sonst  üblichen  Methoden  gegenüber  wohl  vorzuziehen  ist. 
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.  Januar  1893. 


Abschrift  Benin, 

Allgemeine  Verfügung  Nr  4 
Hjnieterium  fUr  LanSwirthschaft 
Domänen  tind  Forsten. 

An  sämmtliche  Königlichen  Generalcommissionen. 

Die  Königlichen  Oeneralcommiesionen  haben  es  i\ir  zweckmässig  be- 
funden, bei  einer  Anzahl  von  Specialcommissioneo  zur  Förderung  der 
Qeschäfte  für  die  Vermessungsbeamten  und  die  denarfben  beigegebenen 
Gehülfen  gemeinschaftliche  DienstrSame  einKorichten. 

Es  empfiehlt  sich  die  Anfrechterhaltnng  der  Ordnung  in  denselben 
md   die  Aufsicht  über   die   auszufUbrenden   VermesBungstcehnischen  Ar- 
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(leiten  tttchtlgea  und  erfahr enen  Vermeunngsbeamteii  zu  Ubiertragen, 
welche  regelmllBaig  denAmtstitel  „Oberlandmeeaer"  fuhren  soUsq,  dessen 
Veiieihiing  bei  mir  in  VorechUg  Btt  bringen  ist. 

In  dem  dienstlichen  VerhlUtniese  dieser  Beamten  zu  dw  Oeneral- 
coDunission  and  den  Specialconuniasaren  treten  dnrch  die  Uebertragnng 
der  obigen  Stellnng  keine  weiteren  VerXndeningen  ein,  als  diejenigen, 
welche  sich  ans  den  nachstehenden  Bestimmnogen  ergeben: 

I.  Von  dem  Specialeommiesar  nnd  dem  Obcrlandmesser  ist  ge- 
meiDBchaftlieh  (Dr  einen  besümmteD  Zeitraum  ein  Geschäftsplan  zu  ent- 
werfen, welcher  der  Qeneralcotpmisdon  vorzulegen  ist  und  die  allgemeine 
Qnuidlage  für  dje  Vertheilung  und  den  Gang  der  auf  der  Speoialconi- 
mission  aasinfUhrenden  venneeaungetechnisehen  Arbeiten  bildet. 

U.  Die  Aufti&ge  zu  diesen  Arbeiten  sind  von  dem  Specialcom- 
nisBar  au  den  OberUndmeseer  zo  richten,  welcher  die  letzteren,  soweit 
me  nicht  von  ihm  selbst  za  erledigen  sind,  unter  Beaehtung  des  Ge- 
aehaftsplanes  an  die  in  den  gemeinschaftlichen  Dienstrftnmen  beschxftig- 
tea  Personen  zu  vertheilen  und  deren  Reihenfolge  2U  bestimmen  hat. 

HL  VerfUgungen,  welche  keine  ArbeitsanftrSge  enthalten  nnd  an 
dntelne  Vermesenngsbeamte  oder  OehUlfen  gerichtet  sind,  wie  Urlaubs- 
bewiilignngen,  und  dergl.,  gehen  dnrch  die  Hand  des  Oberlandueseers 
and  sind  von  ihm  mit  dem  Vermerke  „Gelesen"  zu  bezeichnen. 

Urlaubsgesuche  und  sonstige  dienstliche  Berichte  einzelner  V«r- 
messongsbeamtea  oder  Gehttifen  an  die  Generalcommission,  oder  den 
SpecitUcommissar  sind  zunächst  dem  Oberlandmesaer  vorzulegen,  welcher 
dieselben  mit  dem  vorstehend  angegebenen  Vermerke  verseben  oder 
mittels  Bandbencbts  weiterzureichen  hat. 

IV.  Ausserdem  bat  der  Oberlandmesser  im  Wesentlichen  noch  fol- 
gende Obliegenheiten: 

1.  Er  hat  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  den  gemein- 
BcbaftUchen  Dienaträumen,  im  Besondem  auch  ftlr  die  Einhaltung 
der  vorgeschriebenen  Dienststunden  Sorge  zu  tragen.  In  Fällen  un- 
vorhergesehener Behinderung,  welche  nur  einen  Bruchtheil  des  Tages 
in  Anspruch  nimmt,  kann  er  tOi  die  Dauer  derselben  den 
in  den  gemeinschaftlichen  Dienstränmen  beschäftigten  Personen  das 
Fembleiben  vom  Dienste  gestatten. 

2.  £r  hat  die  unmittelbare  AuMcht  Über  die  zu  bearbeitenden  verr 
messungstechnischen  Qesehäfte. 

3.  Die  Ausführung  derselben  richtet  sich,  soweit  tue  nicht  bereili 
dnrch  allgemeine  Bestimmungen,  geregelt  is^  nach  seinen  Anord- 
nungen, welehe  der  oberen  Aufsicht  des  Vermeaenngsinspectors  hezii. 
der  OeneralconjimissioB  unterliegen. 

4.  £r  hat  die  AnfMiiignng  und  den  Fortg^g  der  Arbeiten,  vi  l^ber- 
«aohen  nnd  die  Tagebücher  und  Arbeitanachweisungen  d^r  in  am 
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gemeiasobaftUoben  DiflDBtTXnmen  beschäftigten  Ferfloaen  vor  deren 
Einreicbong  mit' seinem  Prflfnngsvermerke  zu  veneben. 

5.  Durch  besonderen  Auftrag  kann  ihm  auch  die  Einzelprüfung  be- 
stimmter Arbeiten  der  in  den  gemeinschaftlichen  Dienstrttumen  be- 
schilftigten Personen  und  die  Ehireicfaiing  eines  Berichtes  Über  die 
Ergebnisse  der  Prüfung  ttbertragen  werden. 

Auch  kann  er  im  Bedfirfnissfalle  mit  der  Prflfnng  vermessungs- 
technischer  Arbeiten  solcher  Personen,  welche  nicht  in  den  gemein- 
Bchtftlioben  DienstrKumen  beschäftigt  sind,  beauftragt  werden. 

6.  Auf  die  Anabildung  der  jüngeren  Landmesser  und  der  Qehttlfen, 
sowie  deren  Vorbereitung  ffir  die  Prflfangen  nach  Maassgabe  der  Vor- 
scbriflen  vom  8.  December  1888  bezw.  vom  18.  April  1891  fest  er 
sein  besonderes  Augenmerk  zu  richten. 

Auch  die  Annahme  und  Ansbildnug  von  ZOglingen  für  das  Land- 
mesSerfach  bleibt  da,  wo  gemeinschaftiiche  DienstrSume  eingerichtet 
sind,  dem  Oberlandmesser  vorbehalten.  Derselbe  kann  die  Zög- 
linge zwar  den  seiner  Aufsicht  unterstellten  Vermessungsbeamten 
für  einzelne  Arbeiten  zuweisen,  hat  aber  das  nach  den  §§  5 
und  7  der  LandmesserprQfnngsordnnng  vom  4.  September  1882 
erforderliche  Zeagniss  nach  pflichtgemässem  Ermessen  persOnUch 
auBzaetetlen. 

7.  Ueber  die  von  der  Qeneralcommission  oder  dem  Specialcommissar 
ihm  zugestellten  Formalare,  das  Zeichenpapier,  die  Pausleinwand 
u.  s.  w.,  welche  zur  Verwendung  in  den  gemeinschaftlichen  Dienst- 
räumen  bestimmt  sind,  hat  er  nach  Uaassgabe  der  allgemeinen  Ver- 
fügung vom  12.  Mai  1889  I.  8133  i-  ^^-  eine  Nachweisung  nach 
dem  Muster  2  zn  führen,  für  die  sorgsame  Aufbewahrung  der 
obigen  Gegenstände  Sorge  zu  tragen  und  dieselben  dem  Verbrauchs- 
bedDrfaisse  enteprechend  zn  vertheilen. 

8.  Er  hat  die  vermessungstechnischen  Unterlagen  der  Auseinander- 
setzungesacben  regelmässig  vor  deren  Abgabe  an  die  General- 
commission  oder  den  Specialcommissar  in  Bezug  auf  ihre  Voll- 
ständigkeit zu  prüfen. 

V.  Bestehen  in  Bezug  auf  die  Aufstellung  des  Oescbäftsplanes  oder 
die  Vertheilung  und  die  Reihenfolge  der  auszuführenden  Arbeiten 
Heinungsverschiedenheiten  zwischen  dem  Specialeoromissar  und  dem 
Oberlaudmeeser,  so  hat  der  erstere  die  Entscheidung  der  General- 
commission  darüber  herbeizuführen. 

Der  Oberlandmesser  ist  in  einem  solchen  Falle  betagt,  seine  ab- 
weichende Ansicht  in  einer  schriftlichen  Begrflndnng  uiedenulegeD, 
welche  dem  Berichte  an  die  GeneraleommiBsion  bräufDgen  ist 

In  eiligen  Fillen  ist  bis  sum  Eintreffen  der  Entscheidung  nach  der 
Bestimmung  des  Specialcommissars  zu  verfahren. 
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Dagegen  bleibt  bei  Heinangsrerschiedenheiten  des  SpecialcommiBsara 
und  des  OberUndmessers  in  Beeng  auf  die  AoBfährong  Termessiingsteoh- 
orecher  Arbeiten  bis  znni  Eingang  der  bu  der  OeneralcommiBnoD  in  be- 
antragenden Entscheidung  die  Ansicht  des  Oberlandmessers  maassgebend. 

VI.  Der  SpecialeommiassF  ist  befagt  za  Teriundlungen,  in  velohen 
für  die  den  Vennessnogsbeamten  obliegenden  Arbeiten  wichtige  Fragen 
zur  ErOrterong  gelangen,  neben  dem  ftlr  die  Bearbeitung  der  Sache 
bestimmten   Vermeesongsbeamten  «neb   den   Oberlandmesser  zosnaieben. 

Es  ist  erwünscht,  dass  von  dieser  Befagniss  ein  tbnnliohst  aus- 
gedehnter Gebranch  gemacht  wird.  Uindeatens  hat  dies  in  dem  Haasse 
m  geschehen,  als  es  nothwendig  erscheint,  nm  dem  Oberlandmesser  den 
für  die  ErfUUung  seiner  dienstlichen  Obliegenheiten  erforderlichen  üeber- 
bück  Über  die  Lage  der  Geschäfte  in  sichern.. 

VII.  Ist  der  Specialcommisaar  an  der  AnsObnng  seines  Dienstes 
behindert  oder  von  seinem  Wohnsitze  abwesend,  so  flbemimmt  der 
Oberlandmesser  seine  Vertretung,  sofern  nicht  in  einzelnen  Fkllen  von 
der  Oeneraloommission  ans  besonderem  Anlass  etwa«  Anderes  bestimmt  ist. 

VIII.  Der  Oberlandmesser  wird  in  Fftllen  der  Abwesenheit  oder 
«DQBtigen  Verhinderung  von  einem  der  übrigen  in  den  gemeinschaftlichen 
Oiensträumen  beschäftigten  VermeasnngBbeamten,  welcher  von  der  Gtoueral- 
commission  zu  bestimmen  ist,  vertreten.  Ist  auch  der  Vertreter  b^ 
iiisdert,  so  hat  der  Specialcommissar  thunlichgt  nach  Anhörung  des 
Oberlandmessers  fUr  jeden  Einzelfall  das  Geeignete  anzuordnen. 

IX.  Bei  der  erstmaligen  TJebertragung  bezw.  späteren  Nenbesetznng 
der  OberlandmesBerstellnngen  kann  mangels  eines  geeigneten  Obertand- 
mesaers  zeitweilig  anch  ein  Vermessnngsbeamter  ohne  diesen  Amtstitel 
"lit  der  Wahrnehmung  der  Obliegenheiten  des  Oberlandmessers  betraut 
werden. 

X.  Die  Kosten  der  Miethe  der  gemeinsohaftlichen  Dienstränme, 
sowie  der  Besorgnng  der  Reinigung,  Heizung  und  Belenchtong  derselben 
Verden  aus  der  gtaatak aase  bezahlt  and  sind  bei  Capital  101,  Titel  12^ 
des  Etats  zn  verrechnen. 

Die  Kosten  der  Beschaffung  der  Heizungs-  und  Belenchtnngastoffe 
«nd  aus  der  dem  entsprechend  zu  bemessenden  Amtskostenentechädignng 
des  Oberlandmessers  oder  des  mit  der  Wahrnehmung  der  Obliegenheiten 
desselben  betrauten  Vermessungsbeamten  zn  bestreiten. 

Die  Gestellnng  der  erforderliehen  Zeichentische,  Stühle  und  Geräth- 
Kbaften  für  die  einzelnen  Venuessnngsbeamten  and  die  ans  deren  Amts- 
kostenenteohädignngen  zn  bezahlenden  GehlUfen  ist  Sache   der  ersteren. 

Dagegen  ist  es  der  Oeneralcommission  gestattet,  die  obigen  Gegen- 
>ttade  für  die  von  Ihr  Selbst  angenommenen  und  in  die  gemeinschaft- 
lichen Dienstränme  eingestellten  Bechengebülfen,  sowie  etwaige  dorch 
dm  Oberlandmesser  für  das  Landmeaserfach  auszubildende  ZügUnge 
(rergL  Ziffer  IV.  zu  6)  unter  thnnlichster  Kostenbeechrttnkang  auf  Bei 
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BOng  der  Staatekajue  anaasebaff«!!  nnd  die  Kosten  für  dieae  Qegen- 
8(Mnde  nach  Eintragung  der  letaleren  in  das  VersMchniaa  der  Dienet- 
gerathe  der  betreffenden  Speclaleoininission  gieiohfallB  bei  Capitel  101 
Titel  12^  des  Etats  zu  rerrechnen. 

Kach  JahresMst  will  ich  eiaem  Berichte  der  KOnigUchen  Qeneral- 
oommiseioa  Über  den  Erfolg,  welchen  die  nach  Maassgabe  der  vor- 
stehenden Beatimmnngea  getroffenen  Einrichtangen  in  dem  dortigen 
Öewhaftabezirke  erzielt  haben,  ergebenet  entgegensehen. 

Der  Minister  für  Landwirtlschaft,  Domains  und  Forsten, 
gea,  von  Heyden. 
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Ueber  das  Abstecken  von  Kreisbögen. 

Von  Ingenieor  Paller  in  EOb. 


bn  AnscbloBB  au  die  Abhandlung:  „Das  Abstecken  mehrfacher  Kreis- 
bogen«  (siebe  Heft  8,  1893  Seite  519— 535  dieser  Zeitschrift)  sollen  im 
Folgenden  noch  einige  Aufgaben  bebandelt  werden,  wie  sie  sieb  dem 
Praktiker  bei  der  Absteckung  Ton  Kreisbögen  mancbtnal  darbieten. 

In  dem  oben  angegebenen  Artikel  wurde  die  Annahme  gemacht, 
daas  IDT  vollständigen  Festlegung  der  dreifachen  KorbbSgen  die  LKngen 
der  Haupttangenten  aus  dem  Lageplane  zn  entnehmen  sind.  Hieraa 
bedarf  es  der  Kenntnis«  der  Lage  der  BerObrnngspunkte  der  Bögen  mit 
den  Tangenten.  Da  nnn  weder  der  Mittelpunkt  dea  Kreises,  noch  der 
Tangentenwinkel  desselben  bekannt  ist,  so  versagen  hier  die  bekannten 
Verfahren. 

Zur  genauen  Ermittelung  dieser  BerUbrnogsp  unkte,  von  welcher  die 
Uebereinstimmnng  des  Bogens  im  Felde  mit  demjenigen  auf  der  Zeiohnang 
wesentlich  abhXngt,  dflrfte  üch  nachstehendes  Verfahren  eignes,  welches 
vom  Verfasser,  sowohl  zu  diesem  Zwecke,  als  auch  bei  den  Tracimngs- 
arbeiten  mit  Erfolg  seit  tüngerer  Zeit  angewandt  worden  ist. 

'■'«■  •■  Der  Berührungspunkt  B  Fig  1  kann 

■>^       "   ^   ?* --    durch    die    Maasse  x  und  y   festgelegt 

werden;    letztere  sind   bekanntlich   an 
die  Beziehung  gebunden 
:  (1)  a!S  +  ya  =  2ry, 

wenn  mit  r  der  Halbmesser  des  Bogens 
-I^  bezeichnet  wird.  Nimmt  man  y  beliebig 

»n,  so  findet  sich  das  zugehörige  x  nach  der  Gleichung  x  =  f/2  f  « «2 

welches  im  Allgemeinen  irrational  ausfallen  wird,  so  dass  das  Auftragen 
nicht  bequem  und  genau  erfolgen  kann. 

Es  erscheint  daher  zweckmäsug,   solche  Werthe   fUr  x   und  y  sa 
bestimmen,  welche  rationale  und  womöglich  ganze  Zahlen  dar8teIleo,H1Qlc 
EdtKhrttt  fBr  TfnniMimngniriinTni  ISM.   Hrt  1.  13 
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Setzt  man  in  diesem  Zwecke  x  =  —  y  in  Qleiehang  (1)  ein,  so  wird 

,„,  2n'  ,  2m  n 

(2)  y  =  — 5~ j-  r  and  »  =.  — =— — 5-  r, 

in  welchen  AnsdrUcken  ^r  m  und  n  beliebige  Z&hlen  angenommen 
werden  dflrfen,  jedoch  mit  der  Beschränkong  m'>n,  damit  für  y  der 
hier  in  Betracht  kommende  Werth  erscheint 

Sollen  X  und  y  fUr   „runde**   Halbmesser  r  game  Zahlen  werden, 
so  kann  man  setzen; 

fm  =  2;  n=l;  m^  +  n^  =  5;    »=  2y  =  0,8r;  y  =  0,4r, 
m  =  3;  n  =  l;  m2  +  n'=10;  x  =  3y  =  0,6r;  y  =  0,2r      und 
m=7;  n=l;  m'  +  n2=  50;  a!  =  7y  =  0,28r;y=0,04r. 
Xach   diesen   Formeln   ist   nachstehende  Tabelle   für   einige   Halb- 
messer r  berechnet  worden. 


Meter 

m  =  2 

m 

=  3 

tn  = 

=  7 

r-4y 

y 

»=3y 

y 

z=ly 

y 

200 

160 

80 

190 

40 

66 

8 

350 

200 

100 

160 

60 

70 

10 

800 

S40 

140 

180 

60 

84 

12 

360 

380 

140 

210 

70 

98 

14 

«0 

330 

160 

240 

80 

113 

16 

460 

360 

180 

270 

90 

126 

18 

500 

«0 

200 

300 

100 

140 

20 

600 

480 

240 

360 

120 

168 

24 

700 

560 

.  280 

430 

140 

196 

28 

800 

640 

320 

480 

160 

224 

33 

900 

720 

360 

640 

180 

263 

36 

1000 

800 

400 

600 

300 

280 

40 

1600 

1200 

600 

900 

300 

420 

60 

Fttr  das  praktische  BedHrfnise  eignen  sich  besonders  die  letzten 
Werihe  y  =  0,04  r  und  3;  =  7  y  =:  0,28  r,  welche  sich  in  dieser  Form 
leicht  dem  Gedächtnisse  einprägen  werden,  so  dase  für  den  Gebrauch 
obige  Tabelle  entbehrt  werden  kann. 

Die  Bestimmung  des  Bertlhrungspunktes  £  mit  Hälfe  dieser  Grttssen 
(Goordinaten)  ergiebt  sich  hiemach  leicht:  Man  zieht  in  dem  Abstände 
y  eine  Parallele  zn  der  Tangente  7  T  (Fig.  1),  von  dem  Darohscfanitts- 
punkte  P  mit  dem  Bogen  die  Senkrechte  ^1  P  und  setzt  von  A  «us  das 
MaasB x^AB  auf  der  Tangente  ab,  so  ist  B  der  gesuchte  Punkt. 

£b  kann  unter  Umständen  rathsam  erscheinen,  statt  der  Tangenten- 
Ungen  a  und  h  (Fig.  2)  andere  Grfissen  aus  dem  Lageplane,  in  welchem 
die  Achse  eingetragen  ist,  zu  entnehmen,  z.  B.  die  lUchtung  einer  Zwischen- 
tangente  oder  auch  einen  Punkt  in  einem  der  BOgen.  Letsteres  hat 
dann  Platz  zu  greifen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  abgesteckte  Aofase 
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in    einer     bestiniiDten  '  Entfernung    von     einem  Haoae,  Flosse,    Grenze 


Fig.  I, 

r 


Die  Berechunng  der  Kr  die 
Abelecknng  erforderlichen  Orfissen 
kann,  abveichend  von  dem  im  oben 
dtirten  Aufsätze  beBchriebenen  Ver- 
fiahren,  in  nachBtehender  Weise  be- 
wirkt werden. 

1.  Gegeben  seien  die  drei  Halb- 
meaBFT  ri,  r2  nnd  r^,  der  Tangenten- 
winkel  o,  die  Linge  b  einer  Tan- 
gente W  B  nnd  der  Hittelpnnkta- 
winkel  9,  (Fig.  2). 

Es  findet  sich  das  Haass 
jlfg  P=  6  Bin  a  —  r,  —  rs  00a  a 
nnd     unter    BerUcliüchtigniig    der 

HttUebmen  giita;=-*  --"I 3_; 

hieraus  folgt 
[ip,  +  x)  nnd  ^s  =  90"  -f  X  —  a. 
Aus   diesen  drei  Winkehi  werden   die  Tangentenlängen    berechnet 
lu  i  =  rtg-|*. 

Zur  Absteckung  der  Achse  bedarf  es  noch  der  Grösse  A  W ^a, 
welche  nach  der  Figur  2  gleich 
(5)  a  ^  6  COB  a  +  rj  sin  a  —  JVfi  P  wird, 

and  findet  sich  if|  P=s  (2}  cos  x  ~  di  Bin  ipi ;  auch  kann  jetzt  die  Rich- 
tigkeit der  Beredinung  nach  den  Gleichungen 

^)rina  =  (i, +*j)sin(<pi-|-<p3)  +  (*i  +  ^)  "n  «ps 
(3)  Bin  o  =  (*,  +  'a)  sin  <pi  +  ((1  H-  (3)  Bin  (9,  +  .pj) 
geprüft  werden. 

2)  Ist  anstatt  des  Winkels^i  derWinkei  1^3  gegeben,  so  kann  die  Aufgabe 
auf  die  Berechnung  eines  zweifachen  Korbbogens  zurtlokgeflihrt  werden ;  denn 

man  erhält  ^  =  r-g  tg -^;  daraus  W  W^  =b  —  t^=  h  —  r^ig^^ . 

In  dem  Dreieck   WR  W^   (Fig.    2)  sind   jetzt  2  Winkel  und  eine 
Seite  bekannt  und  finden  sich  die  anderen  Seiten  zu 


(6) 


f(«- 


(7)      WR=WW^- 


-uud  W3B=WW3- 


='sin(a  +  (p3)  "*"        "    "äffln(a-f-tp3) 

Hieraus  folgt 

D  B  =  ITg  Ä  —  (3. 
Von   dem  zweifachen  Eorbbogen   ACD  sind  nnnmehr   die  beiden 
Halbmesser  fj  nnd  r^,  die  Tangentenlänge  D  R  und  der  Winkel  (« •\-  cpg) 
gegeben;  die  Berechnung  hat  demnach  in  bekannter  Weise  zu  erfolgen. 

13« 


Puller.    Ueber  du  Alisteeken  von  Hreisbag«ii. 


^'/\ 


3.  Oegebon  seieD  von  eioem 
dreifachen  Sorbbogen  die  Halb- 
mesaer,  der  Taugentenwiakel, 
die  TangentenlSnge  b  and  die 
Lage  des  Punktes  S 

a)  im   Bogen   A  C   (Fig.  3) 
darch  die  Maasse  p  nnd  q. 
Man  erhalt  die  Länge 
ÄW=ÄT-\-pnnA 
(B)  AT=  V^2  ri  y  —  5*;    also 
a  ==p  4-  |/2r,  5  — 5*. 
Die  Berechnung  der  llbrigw 
OrÖBsen  ist  bekannt. 

b)  im  Bogen   CD  dnroh  die 
Maasse  pi  und  qi. 
'^^  Verbindet  man  den  Punkt  J? 

mit  M3  (Fig.  3)  und  Afj,  eo  Bind  in  dem  Dreiecke  M^  M3  S  die  drei 
Seiten  M2  S  =  r^,  M2  M3  =  d^  und  M^S  =  Ypi  ^+21^  ^  «1  be- 
kannt; man  erhält  also,  wenn  man  noch  tg  y  ==  —  ''^*'*-  nnil^^^t— ^-^t_^ 
mit  s  bezeichnet, 


?l 


-  setzt  und-? 


(9) 


tg- 


P=1/^ 


(k)  (s  —  m) 


sis  —  fa) 

Nachdem  hiermit  der  Mittelpnnktsvinkel  93  bekannt  ist,  kann  die 
weitere  Berechnong  nach  (3)  erfolgen. 

In  allen  diesen  Berechnungen  ist  die  Reehenprobe  nach  der  oben 
angegebenen  Oleicliung  (6)  auszafHhren,  um  mit  der  Qewissheit,  in  der 
Berechnung  keinen  Fehler  begangen  zn  haben,  an  die  Feldarbeit  heran- 
treten zu  können.  Hierdsrch  kann  bei  der  Absteokung  im  Felde  unter 
ümstXnden  manche  Zeitergparniss  erzielt  werden. 

Aus  diesem  Grunde  sind  auch  die  bei  einfachen  Kreisbögen  noth- 
wendig  werdenden   Berechnungen   stets  auf  ihre  Richtigkeit  zu   prfifen. 

Lässt  sich  bei  der  Absteckung  solcher  Btfgea  der  Tangentenwinkel 
unmittelbar  messen,  so  empfehlt  es  sich  wohl,  die  Ermittelung  der  Tan- 
genten- und  Bogenlängen  u.  s.  w,  mit  Hülfe  von  Tabellen  im  Felde 
vorzunehmen. 

Kann  aber  obiger  Winkel  nnr  mittelbar  bestimmt  werden,  oder  hat 
man  es  mit  EorbbOgen  zu  thun,  so  erscheint  es  zweckmässig,  die  noth- 
wendigen  Berechnungen  mit  Einschlnss  der  Rechenproben  zu  Hanse 
durehzofUbren. 

Während  nun  die  anzuwendenden  Formeln  für  die  Bereohnung  ein- 
facher Kreisbogen   allgemein   bekannt  sind,  vermisst  man   in  den  Lehr- 
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bttchern  zweckmtiasi^  Gleichungen  fUr  die  Ansftllirnng  der  Proben;  es 
fflOgen  daher  fUr  verschiedene  hänfig  viederkehrende  Fälle  diese  Formeln 
entwickelt  werden. 

i.  Gegeben  ein  Kreisbogen  mit  dem  HalbmeBsor  r  nnd  dem  ge- 
messenen '  Tangenten  Winkel  a;  es  sollen  Httlfatangenten  eingelegt 
werden,  welche  den  Bogen  in  zwei  gleiche  Theile  zerlegen. 

Man  erhslt  die  Tangenten 


(;=rtg  —  ;i|  =r  tg~  und  die  Probe 

(10)  (t~tj)H06~  =  ti. 

Bertthrt   die  HUIfstangente   einen   beliebigen   Punkt   im  Bogen  und 
sind  ^1  nnd  f2  ^i^  Winkel  dieser  Tangent«,  so  hat  man 


*  =  *•  tg-g-;  t\=rte- 
nad  die  Oleicbongen  fOr  die  Probe: 


-  und  fj  =  r  tg  - 


)  (*  — i,)Bina  =  ((,  +  i2)Bin.92, 
(  ((  —  (j)  Bin  a  =  (ti  +  fj)  sin  <p,. 

5.  Behufs    Absteckung    des   Kreis- 
bogens Fig.  4  sind   die  beiden  Winkel 
ß  und  f  nnd  die   Länge  P  Q  =  a  ge- 
I  worden. 
Man  erhalt 

sin^ 

^(P+T)'' 

-p--  nnd 
+  K) 

-,  ans  welchen  folgt 


•in  (P  +  T)' 
Gleichungen  tOr  die  Probe  lanten: 
^  P  »in  (p  +  1)  +  o  «in  Y  =  r  { 1  _  COB  (P  +  Y)j , 
£QBin(p  +  Y)  +  asinp  =  r  jl_eo«$  +  Y)|   oder  auch 
(B  9  —  jlP)sin(p  +  y)  =  »(«nY—  Bin  f). 
Sind   fUr  den   Bogen    Hülfstangenten   erforderlich,    welche   gleiche 
Wmkel  mit  den  Haupttangenten  bilden  (Fig.  4),  so  wird 
LtJU=  AW,==S  Wi,  folgUoh 
ß  +  Y    sinY 


während  t 


(12) 


1+X- 


Bin  0  +  Y) 


nnd 


3  Poller.  Bemerkungeii  über  ^u  Abstecken  mehrfacher  Korbbö^en  etc". 

Fttt  die  fieohenprobe  ergiebt  sich  nmlichat  die  Gleichung  (10)  and 
aer 

Pir,ein(ß+-T)  +  08inT  =  2iiBin    ^^^ 

Q  TTj  iin  (p  +  t)  4- «  nn  p  =  2  (,  ^       2~^  **'"  '""'' 
()  ((?  TTj- PIT,)  Bin  (p  +  T}  =  a  {Bin  T- ein  P)- 

^'  '  Bilden  endlich   die  Htilfetuigflnten  ver- 

^  sehiedene  Winkel  ^|  and  ^  mit  den  Hanpt- 

/  ßß-  tangenten  (Fig.  5),  BO  erhält  nun 

9^^    \  ^=rtg-^;(3  =  rtg-^iind  demnaeb 

^wahrend  fUr  die  Probe  neben  Gleichnng  (11) 
die  Formel  benutzt  werden  kann: 
(14)       («  ITj  -  P  TTj  +  *i  -  (,)  sin  (ß  +  y)  =  a  (Bin  Y  —  Bin  ?)• 


Bemerkungen  über  „Das  Abstecken  mehrfacher  Korb- 
bögen unter  Anwendung  der  Prismentrommel". 

In  Heft  2  dieser  Zeitschrift  1893,  Seite  47—52  wird  ein  Verfahren 
beschrieben  zur  Absteckung  von  EorbbSgen,  welches  zu  einigen  Be- 
merkungen Veranlassung  giebt. 

Zunächst  ist  dort  angeftlbrt,  dase  die  Methode  sweckmKssig  An- 
wendung finden  ktfnne  bei  Vornahme  von  generellen  Vorarbeiten. 

Es  dürfte  nicht  unbekannt  sein,  dass  mau  in  neuerer  Zeit  kaum 
noch  dazu  flbergehen  wird,  bei  einem  generellen  Entwürfe  eine  Achse 
im  Felde  abzustecken;  selbst  bei  den  speciellen  Arbeiten  wird  man 
erst  kurz  vor  der  Bauausführung  hierzu  schreiten,  nachdem  an  der  Hand 
von  genauen  Aufnahmen  (meistens  mit  dem  Tachometer)  die  bauwürdigste 
Linie  ermittelt  worden  ist. 

Es  besteht  also  die  Aufgabe  darin,  diese  so  gefundene  Achse  ans 
dem  Lageptane  mit  grOseter  TJebereinstimmnng  ins  Feld  zu  übertragen. 
Weist  nun  diese  Linie  Eorbbögen  auf,  die  man  nur  dann  wählen  wird, 
wenn  damit  erhebliche  Ersparnisse  an  Baukosten  erzielt  werden  kennen, 
sei  es,  dass  man  sich  dem  OelSnde  in  grtleserem  Haaase  anschmiegt, 
als  es  dnrch  Anwendung  einfacher  Bögen  möglich  ist,  sei  es,  dass 
dadurch  die  Erwerbung  von  theuren  Bauten  oder  Grundstücken  ver- 
mieden werden  kann,  so  wird  es  zweifellos  am  zweckmiissigsten  seiui 
mit  Hfllfe  der  zu  messenden  Unterlagen  zunSchst  die  nothwendigen 
Berechnungen  Torznnehmen. 
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ErhSlt  man  sat  diesem  Wege  die  zqr  Absetzang  der  Haupt- 
punkte der  £6gen  erforderlichen  HitasBe,  so  kSnnen  andereeits  diese 
dun  benutzt  werden,  sich  die  Deberzengnng  von  der  gewünschten 
Uebereinstimmung  und  zwar  vor  der  Absteckung  im  Felde  zu  verschaffen. 

Vorstehendes  Usst  erkennen,  dass  «s  nnznlüssig  ist,  die  Halbmesser 
der  Bögen  aus  den  etwa  gemessenen  Winkehi  und  Tangenten  berechnen 
mwollen,  da  diese  Halbmesser  stets  als  gegebene  Grttsaen  erscheinen, 
und  dass  man  in  Folge  deeseii  nicht  in  der  Lage  ist,  die  Punkte  Ciind 
D  (Fig.  1,  S.  48  obiger  Abhandliuig)  und  noch  weniger  den  Fonkt  E 
wiUktlrlich  im  Felde  anzunehmen.  Damit  entfällt  aber  die  Benutzung 
der  qPrismentrommel"  zur  Absetzung  von  Korbbögen,  welche  zudem  die 
D&ch  vorstehender  ErOrtemng  erforderUche  Genauigkeit  keineswe^  bietet, 
Tie  auB  dem  gewählten  Beispiele  zur  Oenllge  erhellt. 

Dass  es  im  Uebrigen  nicht  immer  zweekmfissig  und  dorchfUhrbar 
ist,  die  Längen  a  und  b  der  Hanpttangenten,  ans  dem  Lageptane  ent- 
nommen, der  Berechnung  zu  Grunde  zn  legen,  kann  nicht  geleugnet 
werden  und  ist  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  nicht  unbekannt,  was  ans 
vorstehender  Abhandlung:  „Ueber  das  Abstecken  von  Ereisbtfgen"  zn 
ersehen  ist. 

£ine  andere  Frage  besteht  darin,  nach  welcher  Uethode  man  die 
Zwischen-  oder  Einzel-Pnnkte  der  Kreisbogen  am  zweckmässigsten 
im  Felde  ermitteln  solL  Eine  allgemeine  Entscheidnng  hierüber  lässt 
sich  keineswegs  gehen;  vielmehr  werden  die  örtlichen  Verhältnisse  in 
erster  lAaie  Berticksichtung  finden  müssen,  auch  wird  die  individuelle 
Gewohnheit  bestimmend  einwirken.  So  kann  beispielsweise  bei  einem 
Qbersichtlichen  Oelfinde  die  Bestimmung  der  Einzelpnnkte  mittelst  Coor- 
dmaten  von  der  Tangente  ans,  wenn  verhKltnissmftssig  kurze  Ordinaten 
abzusetzen  sind,  vortheilhaft  sein,  während  in  der  Ebene  die  Anwen- 
dung der  Prismentrommel  zu  empfehlen  ist;  anch  wird  letztere  beiAus- 
falirang  und  Prüfung  von  Erdarbeiten  mit  vielem  Elrfolge  augewandt 
werden  kSnnen;  doch  dürfte  noch  zn  überlegen  sein,  ob  es  sweckmässig 
seb  wird,  dieses  Instrument  einem  jeden  Schachtmeister  anzuvertrauen, 
wie  es  die  angeführte  Abhandlung  zu  beabsichtigen  scheint. 

KOIn,  im  Januar  1893.  E.  Fidler,  Ingenieur. 

Nachricht  Ober  die  Herstellung  einer  topographischen 

Karte  des  Grossherzogthums  Hessen  im  Maassstab 

1:25000. 

Die  während  des  vierten  und  fünften  Decenninms  dee  Ifdn.  Jahrhunderts 
im  Hasssstab  von  1 :  50  000  bearbeitete  Generalstabskarte  vom  Gross- 
berzogthnm  Hessen  nmfasst  31  Blatter.  Ausserdem  sind  die  Umgebungen 
der  Städte  Darmstadt,  Frankfurt  und  Mainz  zu  je  1  Blättern  im  Ham« 
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Btab  1 :  26  000  bearbeitet  worden,  von  welchen  indess  das  elldwestUche 
Blatt  der  UtDgebnng  von  Hünz  nicht  znr  Ausgrabe  gelange. 

Beim  üebergaog  der  OroBaherzoglichen  Militairrerwaltang  an  PreuBsen 
Bind  Bftmmtliche  BeetXnde  der  Plankatnmer  des  G^roseherzogUchen  Kriegs- 
mimBterinmB  mit  den  lithographischen  Steinen  und  Eartenhiattem  im 
Eügenthnm  des  OrosBherzogthamB  verblieben  und  in  die  Verwaltung 
des  GrosBherzoglicben  Eatasteramts  ttbergsgangen. 

In  nenerer  Zeit  trat  nun  an  das  GroBeherzogthum  Hessen  die  Auf- 
gabe heran,  eine  topographische  Karte  des  Landes  im  Maassstabe 
1 :  95000  mit  HOhencnrren  herznatellen.  Nach  einem  darüber  entworfenen 
Plane  wird  dioBelbe  85  Blätter  nrnfassen  (Dimensionen  eines  Blattes 
48,0  and  44,5  cm)  nnd  soll  in  den  nächsten  Decennien  znr  Aosfilhrung 
gelangen.  Im  Jahre  1885  wurde  mit  dieser  Arbeit  begonnen  und  sind 
bis  jetzt  10  Blätter,  nämliüb:  Mtlrfelden,  Hessel,  Babenbanaen,  Scfaaaf- 
heim,  Darmstadt,  RoBsdorf,  Oro88-üm«tadt,  Nenstadt,  Nettnkirchen, 
Brensbach,  im  Bnchbandel  <2  Uark  pro  Blatt)  erschienen.  Die  Hof- 
bnchhandlung  Jongbans  in  Darmstadt  hat  den  Verlag  Hbemommen. 

Zar  Erzielnng  mSglichster  Deutlichkeit  nnd  Uebersichtlichkeit  ist 
auf  den  Karten  das  Wasser  blau,  die  HOhencurven  sind  braun  and 
alles  flbrige  ist  schwarz  gehalten.  Die  Schichthöhe  beträgt  in 
gebirgigen  Gegenden  10  m,  im  Hflgellande  5  m  nnd  im  Flachlande  2,5  m, 
wobei  stets  an  dem  Grundsätze  festgehalten  wird,  eine  Ueberladun^  mit 
Gurren  zu  vermeiden.  Als  Grundlage  fSr  die  Hohen  dienen  die  Kesnl- 
tate  des  für  die  Zwecke  der  internationalen  Erdmessnng  ausgeführten 
Präcisions- Nivellements ;  dabei  werden  alle  HShen  auf  den  Nonnal-Nnll- 
Punkt  der  Berliner  Sternwarte  bezogen.  Beigschraffimng  wird  nicht 
angewandt. 

Auf  den  Greneblättem,  welche  noch  einzelne  Streifen  des  benach- 
barten Staates  umfassen,  wird  deren  Topographie  nach  dem  von  dem- 
selben veröffentlichten  Material  (doch  ohne  HOhencurven)    eingezeichnet. 

Als  Grundlage  tüi  die  topographische  Aufnahme  dient  hauptsächlich 
die  bereits  vorliegende  KataatervennesBung;  ausserdem  werden  die  forst- 
wirthschaftlichen  Aufnahmen,  sofern  solche  in  hinreichender  Genauigkeit 
vorhanden  sind,  benutzt. 

Das  VerhSltniss  zwischen  Wald-  und  Feld-Oemarknngen  stellt  aich 
im  Groeaherzogthum  in  folgender  Weise  dar: 

W&ld  SoneUge  KnltnTHrUn  Sniiime 

Provinz  Starkenbarg   ....  1261,4  qkm       1755,6  qkm       3017,0  qkni 

„        OberheBseu 1062,9     „         2224,9     „         3287,8      „ 

„        Rheinhessen 64,5     „         1305,8     „         1370,3      „ 

2388,8  qkm       5286,3  qkm       7675,1  qkm 

BezQglicb  der  speciellen  EatastervermesBungen  ist  zu  nnterecbeiden 

swiscben  Phir-  und  ParcellenvenneBSungen.     Die  Flurvenneesungen  sind 

sowohl  binstchtlicb  der  Feldgemarkungen,  als  auch  der  Waldgeinarkuigea 
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Buageftthrt,   wHhrend   die  FaroeUenTemieBBiiD^n  sich  nar  aaf  die  Feld- 
gemarkangen  beacliränkeii. 

Die  WaldongeD  des  L&ndea  nnd  forBtwirthBoIuiftlich  Tennesseoj 
doch  ist  das  topographische  Detail,  insbesoDdere  das  neae  Wegnets 
nicht  immer  ToUstSndig  eingezeichnet,  weshalb  hKsfig  Ergftntimgen 
und  Keaan&ialunen  nOthig  sind. 

Die  Florkartcn  sind  im  Maasastab  1 :  4000  ansgeflthrt.  Die  Fliir> 
Qmfangspanhte  sind  mit  Hfllfe  der  Coordinaten  genan  auftragen.  la 
diesen  festen  Rahmen  der  Flnrgrenzen  sind  alle  Wege,  Grtben  oder 
BScfae,  die  Hanptgewanne  and  eonatigen  GegeostHnde,  welche  fUr  das 
Kataster  Interesse  haben,  mehr  oder  weniger  genau  eingetragen  worden. 
Eine  Bagebflrlge  Cebermchtskarte  im  Haassatab  1 :  20  000,  sowie  ein 
Tollstlndiges  Yerseichniss  der  Coordinates  der  Gemarknnga-  nnd  Flar- 
Pnnkte  sind  mit  dem  Gsnsten  in  einen  Atlas  gebonden. 

DieParcellenvemeaBtingen  sind  nach ToranagegangenerFlarrermesatmg 
Torgenommen  worden.  Bei  der  Aufnahme  des  gesammten  Details  wnrde 
mSglichste  Genauigkeit  erstrebt.  Die  Pareellenkarten  sind  im  Maasa- 
stab 1 :  1000,  die  OrteblXtter  1 ;  500  oder  1 :  250  hergesteUt. 

All  das  hier  bezeichnete  Material,  welches  im  Archiv  des  Kataster* 
smtes  aufbewahrt  wird,  findet  bei  der  Herstellung  der  topographischen 
Höhenschichtenkarte  seine  Terwendnng.  Doch  zeigte  sich  dasselbe  fast 
niemala  als  ausreichend,  Hondem  es  waren  meist  noch  siemlich  nmfang- 
reiche  Aufnahmen,  Berichtigungen  und  Ergänzangen  der  im  Vorans  ge- 
fertigten Sitnationspläne  erforderlich. 

Was  nnn  die  Herstellung  der  letztereo  betrifft,  so  werden  auf  dem 
entsprechend  vorbereiteten  Blatte  die  Flnrgrenspunkte  nach  Coordinaten 
aufgetragen  und  dann  nach  den  Flnr-  und  Parcelten-Earten  das  Detail 
eingetragen.  Dass  diese  TOrberdtende  Arbeit  eine  sehr  bedentende  sein 
rniiss,  wird  man  dara^  entnehmen  kSnoen,  dass  ein  einsiges  topo- 
graphisches Blatt  von  beitSufig  134  qkm  die  Redaction  von  mehreren 
Hundert  Kartenblättem  nothwendig  macht. 

Ist  nun  der  Plan  in  dieser  Weise  vorUnfig  fertiggesteUt,  so  wird 
er  znm  Gebrstich  im  Felde  in  mehreren  Sectionen  durch  Läcbtdrnck 
vervielflUtigt. 

Die  aorgfltitige  Vergleichung  der  auf  diesen  Sectionen  enthaltenen 
Darstellungen  mit  den  entsprechenden  Objecten  im  Felde  giebt  Gelegen- 
heit, alle  diejenigen  AbUndemugen  und  Ergänzungen  ansubringen,  damit 
der  Pian   als   ein  mSglichst  getreues  Abbild  der  Wirklichkeit  erscheint. 

Zur  Gewinnung  der  Grondlagen  für  die  Conduction  der  HShen- 
curven  wird.  Je  nach  Umatftnden,  in  verschiedener  Weise  verfahren. 
Am  häufigsten  werden  tachymetrische  HObenmessui^en  im  Anschluss  an 
bekannte  Fiipunkte  ausgeführt,  wobei  fttr  die  taohymetrischen  Functionen 
cos'  a  nnd  '/2  sin  2  a  der  logarithmigche  Rechenschieber  benutzt  wird. 
Die  Dreieckapnnkte  der  LandesvermesBung,   inabesondere  diejenigen  IIL 
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und  IV.  Ranges,  bilden  solche  Pniikte,  deren  Hohe  sohon  früher  anf 
trigonometrischem  Wege  bestimmt  wurde.  Die  EirchtfaUrme  der  Dörfer 
sind  meistens  Drei  eckspnnkte  III.  Ranges  j  doch  die  weit  grOasere  Mehr- 
zahl dieser  Dreieckspnnkte  ist  durch  gut  fondamentirte  nnd  besonders 
bezeichnete  Steine  festgelegt.  Fttr  die  Dreieckspnnkte  IV.  Ranges  haben 
die  Steine  etwas  kleinere  Dimensionen.  Neben  einem  solchen  Steine 
wird  eine  6  bis  10  m  hohe  Signalstange  aufgerichtet,  die  oben  mit 
einem  als  Höhenmarke  dienenden  Visirkrenze  versehen  ist.  Im  Walde 
bringt  man  in  der  Nähe  des  Steins  ein  Baomsignal  an,  von  welchem 
bei  excentriacher  Lage  anter  Anwendung  der  fionseole  die  Coordinates 
za  berechnen  sind.  Der  Hühenantereehied  zwischen  der  Höhenmarke 
des  Signals  und  dem  Steine  ist  selbstverstäudlicb  genau  zu  ermitteln. 
Aaf  ein  Blatt  kommen  30  bis  50  solcher  Funkte.  Die  Mehrzahl  der- 
selben wird  mit  iliren  HBhenzablen  in  die  Karte  eingetragen;  ansserdem 
werden  noch  von  einer  Reihe  anderer  Funkte  die  Höhenzahlen  angegeben, 
am  dadurch  ein  vollständigeres  Bild  vom  Relief  des  Bodens  za  liefern» 
als  es  dorch  die  Gurven  allein  mOglich  ist. 

Neben  den  Uchymetrisohen  Hühenmessungen  werden  auch,  namentlich 
in  Waldangen,  wo  die  Dorchsicht  meist  sehr  beschränkt  ist,  mittelst  des 
Aneroids  barometrische  Uessangen  gemacht,  um  zwischen  tachymetrisch 
bestimmte  Punkte  eine  Reihe  von  Zwischcnpanktcn  einzusdialten,  wobei 
die  Entfernungen  der  einzelnen  Stationen  durch  Abschreiten  bestimmt 
werden. 

Im  Flachtande  werden  die  oben  angegebenen  Messungemethoden 
durch  ausgedehnte  geometrische  Nivellements  ersetzt. 

Sind  auf  Grund  dieser  Messungen  die  HOhencurven  in  den  Plan 
eingetragen,  so  begiebt  sich  der  Topograph  mit  demselben  nochmals 
ins  Feld,  um  nOthigenfalls  den  Charakter  der  Bergformen  und  sonstigen 
Bodengestaltangen  durch  kleine  Abänderungen  deutlicher  hervorzuheben, 
vielleicht  auch  an  einzelnen  Stellen  noch  Nachmesenagen  eintreten 
zu  lassen. 

Dr.  Neu. 

Indem  wir  die  vorstehende  sehr  dankenswerthe  Mitthdlung  ttber 
die  hesaiBche  Topographie  zur  Veröffentlichung  bringen,  and  auch  schon 
zufügen  kSnnen,  dass  aas  einigen  anderen  Staaten  ähnliche  Uittheilung^en 
theils  der  Redaction  Übergeben,  theils  noch  in  Aussicht  gestellt  sind, 
möchten  wir  an  weitere  Kreise  die  Bitte  richten,  daes  solche  Mitthetlungen 
Über  die  Behandlung  der  Topographie  namentlich  auf  Grundlage  der 
Flnrkarten  grossen  Maassstabes,  worüber  Einzelheiten  von  den  betreffenden 
Staaten  noch  faat  gamicht  öfTentlich  bekannt  geworden  sind,  noch  weitet 
unserer  ZeitBchrift  übergeben  werden  möchten. 

D.  Red.     J. 
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Jordan.    Freihuid-HOhenmeMer  mit  Fernrohr. 

Freihand-HDhenmesser  mit  Fernrohr. 


AIb  weitere  Ansbildnng  des  HOhenmeBBers  mit  Libellen- ReflezionB- 
bild,  welcher  Mher  in  dieser  ZeitBohr.  1887,  S.  9,  Abgebildet  und  be- 
Bchrieben  wnrde,  hat  anf  unseren  Wunsch  Herr  Mechaniker  Tesdorpf 
ia  Stuttgart  nun  auch  ein  solches  Instrument  mit  Femrohr  constovirt, 
welches  in  folgender  Fignr  dargestellt  ist. 


Da  solche  Neignngsmesaer  hanpttXchlich  tu  HesBbandstlgen  ani 
nnr  20  m  Zielweite  bestimint  sind,  tcOnnte  ein  Femrohr  Überflüssig  er- 
whelnen,  allein  erBtens  braucht  man  doch  auch  grössere  Entfernung 
und  tweitena  ist  bei  dem  Diopterrohr  mit  kleinem  Ocnlnrloch  von 
kaum  0,5  mm  Durchmesser  die  Helligkeit  so  gering,  das«  man  bei 
trflbem  Wetter  im  Wald  und  im  Gebfisch  xn  wenig  Hebt,  und  immer 
den  £indrack  hat,  dass  das  Rohr  die  Bilder,  z.  B.  Zielscheiben,  ver- 
kleinert aeige. 

Also  namentlich  ans  diesen  Gründen  wttnachten  wir  etwas  optische 
Verbesserung,  wozu  etwa  5  fache  Vergrüsserang  wohl  genfigt  hätte, 
während   unser  neues  luBtrumentchen  12  fach  vergrtiasert. 

Indem  wir  nun  nochmals  auf  Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  S,  2  nnd  8.  9 
verweisen  (oder  auch  J.  Handb.  d.  Venn.  S.  356  nnd  S.  628)  ktlnnen 
wir  knn  sagen,  dMS  das  nene  Instrument  die  Conatractionsprincipien 
der  zwei  an  jenen  Stellen  frtther  beschriebenen  Instmmentchen,  nämlich 
„TaBchen  -  NiTelierinstrument  von  Wagner"  und  „HShenmesser  von 
Tesdorpf"  vereinigt. 

Für  die  Einzelheiten  hat  Herr  Tesdorpf  folgendes  mitgetheilt: 

„Was  die  innere  Anordnung  des  Fernrohrs  anbelangt,  so  ist  der 
frühere  HetallBpiegeL  beibehalten  worden,  da  derselbe  gegen  Witterungs- 
einfltisse  beständiger  als  ein  Glasspiegel  ist.  Dieser  eine  Spiegel  hat  aber  nicht 
genügt  am  eine  beqneme  Ablesung,  gleichzeitige  Ablesung  der  Libelle 
nnd  der  Stellung  des  Fadenkreuzes  zum  anviairten  Qbjecte,  zu  eiiislten 
—  es  muBSte  dieses  Spiegelbild  nochmals  nach  der  Seite  refleetirt 
werden,  auf  einen  feinen  Glaaspiegel  von  circa  50  mm  Länge.        t^H^t^lc 
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Um  die  schädliche  Reflexion  dieser  Spiegel  ßlr  das  Fernrohr  selbst 
zn  beseitigeD,  1st  vom  Spiegel  bis  zum  Diaphragma  eine  lange  Blendwand 
eingeiogen. 

Beim  Hineinschanen  in  das  Fernrohr  gewahrt  man  2  Lihellenbilder 
—  das  eine  rechts  ist  das  reelle,  das  links  das  dnrch  zweimalige 
Spiegelung  entstandene,  dieses  ist  dasjenige,  welches  benntzt 
werden  moss. 

Welchen  Stand  das  Auge  beim  Vermessen  einznnehmen  hat,  ist 
dnrch  Probiren  leiclit  zn  finden;  in  einer  ganz  bestimmten  Lage 
des  Anges  gehen  Spiegelbild  nnd  anviairtea  Object  in  einander  Über, 
diese  Stellnng  ist  die  geeignetste  and  verbürgt  die  besten  Reeattate. 

Die  in  der  Figur  eingezeichneten  Buchstaben  haben  folgende  Be- 
deutung: 

(a)  Libelle,  (c,  c')  Gorrectionssohranben  der  Libelle,  (k)  Theilung 
in  %,  (i)  Theilung  in  Grade,  (d,d')  Fadenkreuz -GorrectionsBchranben 
um  den  Theilatricfa  auf  dem  vernickelten  Spiegel  and  den  Horizontal- 
faden des  Fernrohrs  in  gleiche  BObe  zn  bringen,  (g)  Objectir  mit  Anszng- 
rohr,  (e)  Ocular-Linse  des  '/i"  Eamsden- Oculars,  (f)  Lapenlinse  zur 
Beobachtung  der  Libellenblase. 

Das  ObJecÜT  hat  6'  par.  Focus,  ergtebt  mit  dem  1/2"  Ocalsr 
demnach  12  X  Vergrfisserung. " 

Dieser  Beschreibung  entspricht  unser  von  Herrn  Tesdorpf  fUr  unsere 
Sammlung  enthaltenes  Instrument,  Anwendungen  desselben  sollen  im  Laufe 
dieses  Jahres  gemacht  weiden.  J. 


Die  Fortfuhrung  der  topographischen  Messtischblätter 
in  Elsass- Lothringen. 

Hitgetheilt  von  RataBteTcoDtroleur  Bodenbuschi  in  der  Vereinsschrift  des 

ElBasB - Lothrin^sohen  Geometer- Vereins  1893,  S.  10  —  12. 

Die  topographische  Abtheilung  der  Kgl.  PrensB.  Landesanfhahme  hat 
die  Anfoabme  Elsass -Lothringens  im  Jahre  1880  begonnen  nnd  die- 
selbe im  Jahre  1886  beendet.  Die  Ergebnisse  dieser  Aufnahme  sind  in 
142  lithogntphirten  HeBStisohblKttem  im  Haassstab  1:25000  nieder- 
gelegt worden,  deren  jedes  eine  Aasdehnang  von  10  LSngen  -  und 
6  Breitenminnten  hat.  Die  Elintheilung  des  Landes  in  MesstiBohbtlttter, 
welche  in  der  Ruhenfolge  der  flbrigen  von  der  topographischen  Abtheilung 
der  Landesaufnahme  anfgenommnen,  bezw.  noch  anf^onefamenden  Hes»- 
tischblätter  nnmmenrt  sind,  ist  auB  der  beiliegenden  Uebersii^t  zu  ersehen. 

Um  die  topographische  Aufnahme  Btäudig  mit  der  Oertliehkeit  in 
Uebereinstinunung  zn  erhalten,  sind  zwischen  dem  Uinisterium  in  Elsass- 
Lothringen  and  dem  Chef  derLandesaufnahme  entsprechende  BeBtimmongen 
vereinbart  worden,  der  Art,  dass  alle  technischen  Behörden  dea  Reiche 
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nod  dea  Landes,  welche  Umgeataltnngen  des  GelAndea  dnroh  Anlage 
oder  VertUidernngen  von  Strassen,  Wegen,  Brücken,  Eisenbahnen,  Kanälen 
u.  B.  w.  veranlassen,  oder  denen  znr  Fortfllhravg  der  Hesetiechblittter 
geeignete  Aendemogen  des  Geländes  bei  der  Art  ihres  Dienetzweiges  snr 
Kenntniss  gelangen,  verpflichtet  sind,  dieselben  in  die  ituteo  su  diesem 
Zweck  überwiesenen  Messtischblfttter  einEueichnen. 

Die  in  Betracht  kommenden  Dienststellen  senden  im  Herbst  eines 
jeden  Jahres  diejenigen  HesstischbUtter,  in  welchen  Verändernngen  in 
dem  Lanfe  des  rttckliegenden  Jahres  eingetragen  sind,  an  die  Kataster- 
abtfaeilnng  der  Direction  der  directen  Stenem,  welche  die  Zosammen- 
tragnng  aller  eiDgehenden  nnd  der  von  ihr  selbst  bewirkten  Aendemngen 
in  zwei  hierzu  bestimmte  Exemplare  der  HesstischbUtter  Ubemommen 
hat.  Nach  erfolgter  Berichtigung  der  beiden  Exemplare  wird  Ende 
jeden  Jahres  eines  derselben  mit  einer  Naehweisnng  der  im  Laofe  des 
rerfioBsenen  Jahres  eingetretenen  VerJtndemngen  an  die  Landesanfitahme 
in  Berlin  gesandt,  welche  hiemach  die  Berichtigung  der  bei  ihr  be- 
rahenden  Steine  veranlasst.  Die  Anaaeichnnng  der  Verändernngen  in 
den  Messtischblättem  bei  den  einzelnen  technischen  Dienststellen  nnd 
bei  der  Direction  der  directen  Steuern  erfolgt  nach  nachstehender: 

Anweisung  fOr  die  Berichtigung  und  ErgAncung  der  Qeneralstabskarten. 

1.  Alle  Eintragungen  sind  thunlichst  in  geometrischer  Schärfe  und  farbig 
anszDfbbren.     (Pausen  u.  s.  w.  schwarz.) 

2.  Die   Chsnaseen   (gebaute  Konstgtrassen)  sind    in  Karmin   und   twax 

a.  die  fertig  ausgebauten  auf  den  Hesstischblättera  in  der  betreffenden 
Signatur,  auf  1 :  100  000  thetligen  Sectionen  mit  vollen  ausge- 
zogenen Linien; 

b.  die  im  Ausbau  befindlichen  mit  gestrichelten  Linien  einzuzeichnen. 
Feste  Dienst-Etablissements  des  Kaoal-An&ichts-Fersonals  sind  an  den 
betreffenden  Stellen  in  Karmin  zu  markiren. 

3.  Gebesserte  Wege  (Strassen  mit  fester  Steindecke  ohne  kunstgemässen 
Bau)  sind  in  hellgrüner  Farbe  einzuzeichnen. 

4.  An&ngB-  und  Endpunkte  der  Chaueseen  und  der  gebesserten  Wege 
sind  an  der  betreffenden  Stelle  durch  kleine,  rothe  Qaerstriche  zu 
markiren. 

5.  Cliausseen  und  gebesserte  Wege,  die  in  Folge  der  Anlegung  von 
Eisenbahnen,  neuen  Strassen  etc.,  oder  in  Folge  von  sonstigen  Ver- 
toderongen  in  den  Verkehrs- Verhältnissen  ihre  frühere  Bedeutung 
verloren  haben  und  nicht  mehr  als  solche  unterhatten  werden,  sind 
mit  brauner  Farbe  zu  bezeichnen,  Wege  und  Wegetheile,  die  ganz 
eingegangen  sind,  mit  gelber  Farbe  zu  Überdecken. 

6.  Eisesbabnen  sind  in  Ultramarin,  die  Stationen  derselben  (Haupt- 
gebäude und  Lisiere)  roth  einzuzeichnen.  Namentlich  ist  auch  die 
Anfimerksamkeit   auf   die    durch    den  Bau   einer  Eisenbahn   hervor- 
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gebrachten  YerAndeniii^n  Id  der  uiUegeodeD  Situation  za  richten, 
besonders  Cassimng  einselner  Wegestreeken,  Veriegnng  reep.  Nea- 
anlftge  derselben;  Angabe  von  Uebei^ftngen  im  Niveau  der  Bahn, 
Wege-Ueber-  nnd  UnterfDhmngen,  sowie  Brtlcken  in  Stein-,  Eisen- 
nnd  Holz 'Bau,  Dftnune,  Dnrchstiche  nnd  Tunnels.  Darstellnng  in 
rother  Farbe,  Fortfallendes  mit  6elb  überdeckt. 

7.  FlsssrerlegODgen  nnd  Correctionen  sowie  Kanalanlagen  sind  in 
Freassisch-Blau,  Bectificationen  von  Deiofastrecken  Längs  der  Ufer  groseer 
FItlsae  in  grün,  alle  bedeutenden  Brtlckenbanten  in  roth  einBueidinen. 
Eingegangene  Seen  und  Teiche  werden  gelb  gedeckt,  neu  entstandene 
blan  angelegt. 

S.  VerAnderte  Grenztttge  sind  ebenfalls  mit  gelber  Farbe  zu  Überdecken 
and  die  neuen  Grenzen  in  roth  matt  abzntUnen. 

9.  Hit  Sicherheit  festgestellte  topographische  Veränderungen,  insbeeondere 
in  Bezug  auf  Benennung  oder  Namens- Abänderung  der  Ortschaften, 
Nenbegrtlndung  oder  Eingehen  von  Etablissements,  Abholzangen 
oder  Anlage  neuer  Waldkulturen,  sind,  soweit  irgend  angängig,  nach- 
zutragen, oder  durch  besondere  Bemerkungen  zur  Eenntnise  zu 
bringen,  Fortfallendes  auch  hier  gelb  za  decken. 

10.  Auf  die  Randanpassangen  der  Kartenblätter  untereinander  ist  besondere 
Rücksicht  zn  nehmen. 

11.  üeber  die  ev.  ansgeftlhrten  Nachtragnngen  ist  der  Happe  jedesmal 
eine  besondere  Nachweisung  resp.  Yacat-Anzeige  beizufügen. 

12.  In  den  fallen,  wo  es  vorgezogen  wird,  oder  nothwendig  erscheint, 
statt  die  Abänderungen  in  den  tlbersandten  Kartenblättern  sa  be- 
wirken, dafür  besondere  Zeichnungen  oder  Pansen  in  grosserem  oder 
bis  zum  HaasBStabe  von  1:25  000  hinab  beizufügen,  sind  diese  mit 
dem  entopreohenden  Haasestabe  zu  versehen  und  richtig  zn  orientiren, 
so  duw  eine  genaue  Einpassung  in  die  vorhandene  Sitnation  er- 
möglicht wird.  gez.  Steinhausen, 

Oberstlieatenant  und  Abtlieilnngs-Chef. 


Zu  dieser  Hittheilnng  ans  EIsass-Lothringen  betreffend  die  Fort- 
ftlbrung  topographischer  Karten  mit  Hülfe  des  Katasters  mBchten  wir 
noch  die  Bemerkung  zufUgen,  ob  wohl  auch  ähnliche  Bestimmnngen 
bestehen  Über  die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  die  Katasterkarten  zu- 
gezogen werden,  zur  Nenherstellung  der  topographischen  Karten? 

Auch  eine  andere  Kleinigkeit  kOnnte  hier  erwähnt  werden,  nämlich 
die  Eintragung  der  Nnmmemsteine  an  Landstrassen  and  Eisenbahnen. 
In  unseren  topographischen  Karten  sind  diese  Steine  nicht  berücksichtigt; 
ich  betrachte  es  aber  stets  als  mein  erstes  Geschäft  vor  Benntzung 
^er  solchen  Karte  zn  Beknndnngen  n.  s.  w.  die  Strassenst eine 
an  passenden  Stellen  durch  Abschreiten  einsutragen  and  im  übrigen 
mit  dem  Zirkel  einzntb eilen. 
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Nach  dieaeD  Steinen  hat  man  stets  die  allerbequerngte  Orieadmng 
nod  leichteste  Art  der  FeldbnehfUhrnng,  %.  B.  Tharm  X  wird  cüchtbaT 
beim  Stein  34,2  km,  verschwindet  bei  27,8  km  n.  s.  w.  Die  einge- 
tragenen Steinreihen  geben  auch  Überall  einen  bequemen  Haassstab, 
man  kann  darnach  anch  beqnem  die  Entferntingen  der  Ortschaften  nach 
Kilometer  abzählen  n.  e.  w.  Die  Steine  auf  Strassen  nnd  Eisenbahnen 
sind  wohl  anch  genügend  danemd.  J, 


Der  Tachymeter- Quadrant; 

TOD  Iiigeiii«nr  Polier  in  KOhi. 


Die  Bestimmung  der  wagerechten  Entfernungen  nnd  HeereshShen 
fOr  die  mit  dem  Tachymeter  anfgenommenen  Pnnkte  eines  Geländes 
bat  nnter  der  VoranseetEnng,  dass  bei  der  Anliiahme  ein  Kreistacby- 
meter  mit  lotfareohter  Latte  Terwendet  worden  ist,  bekanntlich  nach 
den  Formeln  zu  erfolgen : 

D^l.  oob'  m  nnd  H=  H,  +  i  sin  a  cos  a  —  z 
oäetS=H,  -\-k  —  z, so  dass  A :=  I sin  etcosawlrd. 


Maa«*l-ab  der  HShen 

+. 1 1- 
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Hierin  bedeatet: 
D    die    w&ferechte  Entferniuig,    H   die  MeerMhOhe     des    betreffenden 
Punktes,   H,  die  Höhe   des  InstrumentenstaiidpiuikteB,    l   das   100  fache 
der  Differenz    der    oberen    und    unteren  Fadenablesnng,  a    den  HOhen- 
winkel  and  z  die  AbleBting  des  Hittelfadens. 

(neber  die  Ableitung  obiger  Formeln  siehe:  Jordan,  Handbnd  der 
Vermessnngakande,  3.  Aaflage,  Seite  Ö75  — 576.) 

Zar  schnellen  Berechnung  der  OrOseen  D  und  H  hat  man  yetsehiedene 
Hfllfsmittel  und  Vorrichtungen  angewandt,  von  welchen  der  vom  Ver- 
fasser im  Jahre  1887  constmirte  „Tachymeter-Qnadrant"  nebst  dessen 
Gebrauch  in  Folgendem  beschrieben  werden  soll. 

Dieser  Apparat  besteht  ans  zwei  getrennten  Theilen,  einem  Dia- 
gramm in  Form  eines  Viertelkreises  nnd  einem  um  den  Mittelpunkt 
dieses  Kreises  drehbaren  Uaassstabe. 

Das  Diagramm  enthält  zanäcbst  die  Werthe  A  =  I  sin  a  cos  a,  welche 
mit  Hülfe  von  Polarcoordinaten  in  der  Weise  zur  Daretellung  gelangen, 
dass  einem  Strahle  MB  (siehe  die  Figur)  ein  gewisser  Werth  l  zngetheilt 
wird,  auf  welchem  för  die  Winkel  a  die  Gri^seen  k  von  der  Linie  ABC 
ana  abgetragen  werden.  Verbindet  man  nun  die  Punkte,  welche  für 
Terechiedene  l  einem  nnd  demselben  Winkel  a,  angehören,  mit  einander, 
80  entsteht  eine  Schaar-  von  Curven,  vermittelst  welchen  die  Grösse  k 
für  beliebige  /  und  a  gefunden  werden  kann. 

Beispielsweise  stellt  in  der  Figur  AP  die  Curve  für  den  Winkel 
a  =  10«  und  MB  den  Strahl  für  /  =  80  m  dar. 

Für  die  Ermittelang  der  Entfernungen  D  weist  das  Diagramm 
ein  zweite  Schaar  von  Cnrven  auf,  welcbe  dadurch  entstehen,  dass  man 
alle  diejenigen  Punkte,  welche  denselben  Werthen  /\  ^l  ~  J) 
=  { sin  ^a  angehören,  mit  einander  verbindet.  Zur  Eintragung  dieser 
Curven  fllr  ein  bestimmtes  A  kann  die  Gleichung  benatzt  werden 
P^  \/  A{1  —  A),  welche  gcf^inden  wird,  indem  man  aus  Ä  ^  Z  sin*  a 
und  A  =  2  sin  a  c(»  a  die  Grösse  a  eliminirt. 

Zur  besseren  Unterscheidung  der  beiden  Gnrvenachaaren  sind  die 
durch  An&eichnen  der  A-Curven  entstehenden  Streifen  abwechselnd 
mit  grUner  Farbe  angelegt  worden. 

Behufs  schnellen  AntSndens  der  Grössen  h  und  A  nnd  der  Höhen 
H  benutzt  man  einen  um  den  Pnnkt  Jlf  drehbaren  Maassstab  (Alhidade), 
welcher  die  Einstellung  der  Höbe  H,  nnd  die  Subtraction  der  Werthe  z 
gestatten  und  ferner  die  Möglichkeit  gewähren  muss,  dass  das  Vor- 
zeichen von  k,  welches  von  demjenigen  des  Winkele  cc  abhängig  ist, 
Berttcksichtignng  findet. 

Hierdurch  ist  die  nachstehend  beschriebene  Gonstruetion  des  Maass- 
Btabes  bedingt.  C^OOqIc 

o 


Pallflr.    Der  Tacb^meter-Qnadnuit.  SÖ$ 

Derselbe  besitzt  eine  Theilaag,  deren  Bezifferung  durch  ein  um 
zwei  Bollen  drehbares  Band  mit  den  Zahlen  0  bis  99  erfolgt,  eine 
durchgehende  Natbe,  in  welcher  ein  Schieber  mit  einer  Terstellbaren 
Uittelfadenth eilung  bewegt  werden  kann;  auf  diesem  Schieber  ist  ein 
Zeiger  angebracht  enm  Einstellen  anf  einen  bestimmten  HSfaenwinkel; 
endlich  sind  znr  Berlicksichtigang  des  Toneichens  von  k  zwei  Dreh- 
h&lsen  vorgesehen ;  die  eine  dieser  Hülsen  wird  bei  pod^Ten,  die  andere 
bei  negativen  Winkeln  a  benutzt. 

Der  Gebrauch  dieses  Apparates  ist  nun  folgender;  Han  atelK 
znnächst  den  Instrumentenborizont  H,  ein,  indem  man  das  Band  so 
verschiebt,  dass  au  einer  gewissen  Stelle  der  Hanpttheilnng  die  ganzen 
Meter  desselben  erscheinen,  während  die  Oentimeter  durch  ent- 
sprechendes Verschieben  der  Hittelfadentheilung  berücksichtigt  werden. 
Dadurch  wird  erreicht,  dass  die  Linie  ABO  die  Höhe  H,  fVr  jede  Lage 
des  Haassstahes  beeeichnet.  Nun  bringt  man  die  abgeschrägte  Kante 
des  Uaassstabee  auf  die  Zahl  l  der  Ereisthdlang  des  Diagrammes,  den 
Zeiger  mit  Hülfe  des  beweglichen  Schiebers  anf  den  Winkel  a  und  liest 
an  deijenigen  Stelle,  an  welcher  die  Uittelfadenthetlnng  die  Zahl  z 
aufweist,  die  Hflhe  H  auf  der  Hanpttheilnng  ab.  Da  diese  Theilnngen 
in  entgegengesetzter  Richtung  beziffert  sind,  so  ist  noch  ein  zweiter 
Zeiger  vorgesehen,  welcher,  anf  die  Zahl  z  der  ersten  Theilung  ein- 
gestellt, die  Ablesung  der  Hohe  H  erleichtem  soll  und  dessen  Be- 
natzung namentlich  Ungeübteren  zu  empfehlen  ist. 

Bei  derselben  Lage  des  Schiebers  wird  nunmehr  mittelst  der  grttnen 
Streifen  des  Diagrammes  die  Differenz  A  bestimmt  und  daraus  nach  der 
Qieichnng D  ^l  —  A  die  gesachte  Entfernung  berechnet,  was  in  vielen 
Füllen,  wenn  A  gering  ansfUlt,  im  Kopfe  geschehen  kann. 

Mit  Bticksicht  auf  die  beiden  Drehhtilsen  erscheint  es  zweckmässig, 
für  jeden  Instrumentenstandpunkt  zunächst  diejenigen  Ponkte  der  Ver- 
arbeitung zu  unterziehen,  welche  HOhenwinkel  aufweisen  (a  grösser  als 
NnU)  und  dann  erst  die  mit  Tiefenwinkeln  (a  kleiner  als  Nnll)  ver- 
sehenen Punkte  zu  behandeln,  so  dass  Itlr  jeden  Standpunkt  nur  eine 
einmalige  „Umstellung"  des  Haassstabes  erforderlich  wird. 

In  der  Figur  ist  die  Bestiinmung  der  GrOsse  A  =  13, 7  m  ersichtlich 
gemacht,  welche  aus  {^80,0  und  a^lO'^  hervorgeht;  die  Linie  MB 
stellt  die  Lage  des  Maassatabes,  der  Fankt  P  diejenige  des  Zeigers  dar, 
wodurch  gleichzeitig  der  Werth  A  =  2,5  m  bestimmt  wird.  Beträgt  der 
Horizont  H,  z.  B.  157,6  m  und  die  Mittelfadenablesung  3,1  m  so  ergieht 
rieh,  wenn  a  positiv  ist,  die  gesuchte  Meereshöhe  zu  H=  157,6  -f^  13,7 
—  3,1  ^166,3  m,  welche  unmittelbar  an  der  Haupltbeilnug  des  Haass- 
stabes abgelesen  wird,  während  die  Entfernung  D  sich  zu  80,0  —  2,6 
=  77,5  m  berechnet. 

So  umständlich  die  Beschreibung  dieser  Operationen  erscheint,  so 
einfach  gestaltet  sich  das  Arbeiten  mit   vorliegendem  Apparate.     Dnttjh^lc 
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die  EiostellDiig  des  K&usstabes  anf  die  QrOsse  I  and  des  Zeigeis  auf 
den  Winkel  a  vird  nnmittelbar  die  Höhe  H^H,  +  h — z  nnd  die 
Differenz  ^  bestimmt;  zor  Ermittelnng  der  Entferniuig  P  beduf  es  dann 
noch  einer  kleinen  Nebenrecbnong,  welche,  wie  sobon  bemerkt,  meist 
im  Kopfe  erledigt  werden  kann. 

Eierana  folgt,  daes  es  für  jeden  Fankt  nnr  eines  ganz  geringen 
Zeitaufwandes  bedarf,  namentlich,  wenn  zum  Dictiren  der  verschiedenen 
Zahlen  nnd  zum  Aufeohreiben  der  Endwerthe  eine  zweite  Person  zur 
Verfltgang  steht. 

Unter  solchen  UmetHnden  ist  man  in  der  Lage,  wie  eine  fast  sechs- 
jährige praktische  Erfahrung  gezeigt  hat,  innerhalb  einer  Stnnde  die 
Entfernungen  nnd  HChen  von  200  bis  250  Funkten  mit  Sicherheit  zu 
bes^nunen,  eine  Leistnngsßthigkeit,  welche  wohl  kaum  von  einem  anderen 
Apparate  ttbertroffen  werden  durfte. 

Hit  Ktlcksicbt  anf  die  erforderliche  Oenaoigkeit,  welche  Bowohl 
fllt  die  Entfernungen  als  auch  ftir  die  Hähen  0,10  m  betragen  soll,  ist 
der  Halbmesser  AM  zu  0,45  m  angenommen  worden,  so  dass  die 
Höhen  k  im  Haassstabe  1:100  aufgetragen  werden  konnten;  diese 
GröBsenverhXltnisse  Hessen  anderseits  die  Benatznng  von  Nonien  ent- 
behrlich erscheinen,  wodnrch  bei  dem  im  Uebrigen  ganz  mechanischen 
Arbeitsvorgänge  eine  Verwendung  von  minderwerthigeu  Kräften  Platz 
greifen  darf. 


Entfernungs-Schätzung. 


Nach  Andeutung  von  Fig.  1 
kann  ans  der  scheinbaren,  im 
Abstände  c  vom  Auge  ge- 
messeneu Höhe  h  eines  Qe- 
genstandes  S,  die  Entfernang 
E  desselben  bestimmt  werden 
gemäss  der  Gleichung: 

Dieses  rohe  Verfahren  ist  fUr  manche  Zwecke  branchbar;  um  c.  B. 
bdm  Nivelliren  zn  beartheilen,  ob  die  Zielweiten  rUekwärts  nnd  vorwärts 
genügend  gleich  sind  (wenn  etwa  das  Abschroten  verfehlt  war  oder 
dergt.),  pflegen  wir  schlechthin  mit  dem  ausgestreckten  Bleistift  die  Ni- 
vellirlatten  rückwärts  und  vorwärts  nach  ihrer  scheinbaren  Höhe  zn 
vergleichen;  oder  bei  der  Tachymetrie  kann  man  so  die  eonstante  Latten- 
höhe auch  von  freier  Hand  zur  Entfemungsschätzong  benutzen.  Anf 
diesem  Wege  sind  die  Angaben  folgender  Tabelle  entstanden,  fUr  eine 
Latten-Hohe  E  =  Z,f>m 


EfntfernnagB'SohStsn  ng. 
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AiKgigUchm      1 

Nr. 

E 

M 

2023 

h  —  h^ 

ta 

E 

=  h 

wm 

49 

41 

41^ 

+  0,8 

0,09 

63 

34 

33,6 

-1,4 

1,66 

78 

26 

26,0 

0^ 

0,00 

79 

»6 

26,7 

-0,3 

0,09 

84 

M 

24,1 

+  0,1 

0,01 

108 

18 

18,8 

+  0;8 

0,64 

<6 

43 

44,0 

+  1,0 

1,00 

65 

39 

31,1 

+  «,1 

4,41 

38 

54 

63,9 

-  0,8 

0,64 

94 

83 

84,3 

+  1,2 

1,44 

38 

51 

53,2 

+  3,9 

^84 

«6 

33 

30,7 

-3,3 

6,29 

13 

8» 

23 

32,7 

-0,3 

0,09 

14 

39 

7! 

69,7 

-2,3 

6,39 

le 

34 

63 

58,6 

-0,4 

0,16 

38,95 

=  ±  1,4  mm 


(1) 


Der  mittlere  Fehler   von  1,4  "^  für   eine   MesBaag  erscheint  nicht 

tu  gross,  wenn  bemerkt  wird,  dus  die  h  nar  in   &aegestreckter  Hand  einer 

Hillimeterkante  eines  Becbensohieben  mit  dem  Finger  «bgeuommen  wnrden. 

Fttr  den  fraglichoi  Beobachter  gilt  nnn  also  nach  der  Ansgleichnng ; 

2022  He 

Ä       ""      Ä 

578  n 


E  = 


-  mit  ^=  3,5m 


also 


=  3,5m- 


hmm 


oder  ansgestrecke  Armlänge  c  1=678  nun 
(nnd  2war  nach  der  Aoagleichnng  e  ^  578  mm  ±  5  mm). 
Allgemeiner  fttr  irgend  eine  ObjecthShe  ^iat  also   fllr  ICetermaaw: 
S  ,  0,578  J 


£=0,578- 


Ä=- 


(2) 


h  E 

Wirwollen  nnn  als  Object  mit  ?=  1,73m eine  mittlere  UenacheU' 

Hohe  annehmen,  wobei  0,578  X  h"^^  =  ^^  m^ii  hat  ako  Eur  Entferunnga- 

Bcb&tinng  aus  der  scheinbaren  Höhe  h  eines  Henoehen  die  gans  mnde 

Formel: 

„         1       ,  1000 

E=  -T —  oder  ;=  -5^ -. 

Am  Anun 

und  Bor  Qenanigkeitssch&tznng  bat  man : 

.,=ji,(.,OOglC 


±dE=  ±- 


^E'dh. 


«If 
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Fttr  dh  hatten  wir  bei  (1)  den  Werth   ±  1,4  mm  nnd   wollen    das 
noch  etwa« anfninden,  nnd  dk=  ±  l,5inm=:  ±  0,00X5 m nehmen,  also 

_d  E  =  0,0015  E^~  16  (~\    fllrff=ol,73m 
Nimmt  mm  H '=  3,5m,  i.  h.  gleieh   der   gewShnUdieB  Unge  einer 
Nivellirlatte  oder  einer  TachymeterUtte,  eo  wird  dE  nahem  die  Hftlfte 
des  vorhergehenden,  nämlich 

dE  =  0,00725E^  =  7,i5{~-\    fllr  H"=3,5m. 
Ifiemaeh  ist  folgendes  berechnet: 


E 

flirÄ= 

l,73ni 

fUrH 

=  3.5m 

h 

dE 

h 

dE 

m 

mm 

m 

mm 

m 

10 

100 

±0,15 

309 

±0,07 

20 

BO 

0,6 

101 

0,3 

30 

33 

1,3 

68 

0,6 

40 

ä5 

2,4 

61 

1,2 

60 

SO 

3,8 

40 

1.9 

60 

16,7 

±5,4 

34 

±2,7 

70 

14,3 

7,4 

29 

3,7 

80 

18,6 

9,6 

a5 

4,8 

90 

11,1 

19,2 

23 

6,1 

100 

10,0 

16,0 

30 

7,6 

900 

5,0 

±60 

10 

±30 

300 

3,3 

135 

6 

67 

400 

1,6 

340 

6 

180 

fiOO 

2,0 

375 

4 

187 

Hiernach  könnte  man  also  ans  der  scheinbaren  Höhe  A  =  IQ  mm 
eines  HenBchen  auf  eine  £ntfemnng  von  100m  ±  i5m  Bchliessen,  oder 
man  kann  anB  der  scheinbaren  H9he  A  =  30  mm  räner  3,6 '^  langen 
Latte  aof  einen  Abstand  =  100m  ±  7,5  m  scblieesen,  nnd  wohl  noch  ge- 
nauer weil  der  hier  angenommene  mittlere  Fehler  ±  1,5mm  fdr  eine 
Ablesung  h,  sub  anserer  oben  mitgetheilten,  gamicht  auf  AuBnUtznng 
des  Frincips  arBprUngUch  angelegten,  ganz  gelegentlich  erhaltenen  Beihe 
faerrorgegaogeQ,  hä  anfinerkBamer  Handhabung  eich  noch  erheblich  rer- 
ringem  laset 

Wir  glanben,  dass  bei  finchtigen  Aufnahmen  irgend  welcher  Art 
das  rohe  Verfahren  nach  Fig.  1  in  Verbindung  mit  dem  Taschencompass 
oder  messtiBchartiger  Richtunge- Zeichnung  im  Feldbuche  wohl  manche 
Anwendung  zulassen  wird,  J. 
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BntfernunffameeBer 


BtUt  in  St.  Petersburg. 
D.  E.-P.  Nr.  56073. 
Dei  IlntfernnngBmeBser    grUndet  sich  auf  die  Eigenschaft  der  Fa- 
nbel,  dass  ihre  Sabtangente  gleich  der  doppelten  Absciss«  und  die  Snb- 
Dormale  ooastant  nod  dem  halben  Parameter  gleich  ist. 

Ist  A,  Fig.  1,  der  iScheitel  einer  Parabel  A  M  M' ,  deren  Tangenten 
T  Q.   T    die  Verlängernng    der  Axe   A  X  ia   den   Funkten   0  u.  0' 
schneiden,  und  sind   ^  n.   ^  die  Normalen   der  Parabel  in  den  Be- 
rührungspunkten M  u.  M'  jener  Tangenten,  so  ist  bekanntlich: 
AO^AX,      AO'==AX 
XS'^X  S'  =X'S"~  conet.  =p, 


'---'-.^i' 


1    ^. 


lA 


4^ 


»Min  die  Gleichnng  der  Parabel  y3  =  2  px  ist. 

Soll  nun  die  Entfernung  eiues  Punktes  0  von  dem^Fanhte  X  ans 
ermittelt  werden,  nnd  ist  der  constante  Parameter  der  Parabel  bekannt, 
BO  vird  mit  dem  vorgeschlagenen  Inatrament  der  Punkt  0  von  den 
beiden  Endpunkten  der  entsprechenden  Ordinate  X  M  bmb  anvisirt. 
Der  Endpunkt  M  der  Ordinate  wird  dabei  durch  die  Richtung  der  Nor- 
male M  S  bekannt,  die  in  einer  constanten  Ekitfernong  X  S  vom  Punkte 
X  die  Axe  0  X  schneidet. 

Fig.  2  und  i  Htellen  die  Ober-  und  Seitenansicht  des  Entfemungs- 
meBBets  dar,  während  Fig.  3  den  Quenchnitt  nach  der  linie  1  —  1  (Fig.  2) 
«dgt  ...   otwlc 
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Das  lüBtrument  besteht  ans  droi  Linealen  a,  h  nnd  e.  Das  Lineal 
a  iat  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  einer  im  Querschnitt  trapeifOrmigen 
Nuth  d  versehen.  In  diese  Nath  ist  das  zweite  verschiebbare  Lineal 
b  eingelassen,  das  mit  dem  dritten  Lineal  c  dnrch  den  Stift  M  drehbar 
verbanden  ist.  Das  Lineal  a  hat  an  dem  dem  Stift  M  entgegengesesten 
Ende  ein  SeitenstUck  e,  das  genau  rechtwinkelig  an  a  befestigt  and  mit 
einem  Diopter  ff  versehen  ist.  An  demselben  Ende  des  Iiineals  a  ist 
ein  aus  einem  StahtplSttchen  bestehender  Zeiger  X  befestigt,  der  genau 
in  die  Sehrichtung  der  beiden  Spalten  ff  gestellt  ist.  Das  Ende  S  des 
Index  X  tibersteigt  die  Hittellinie  des  Lineals  a  genau  um  die  constante 
Grösse  der  oben  erwShnten  Subnonnale  X  S,  die  hier  0,1  mm  beträgt- 

Vom  Fonkte  X  au  sind  auf  dem  Lineal  a  gleichweit  entfernte 
Theilnngsstriche,  z.B.  je  2  mm  von  einander  entfernt,  aufgetragen;  bine 
ebensolche  Theilnng  enthslt  auch  das  Lineal  b. 

Das  Lineal  c,  das  die  oben  erwähnte  Normte  M  S  vorstellt,  ist 
bei  M  mit  einem  Querstttck  g  versehen,  das  rechtwinkelig  zu  c  steht 
und  ebenfalls  ein  Diopter  k  h'  enthält,  dessen  verticale  Visirebene  genau 
durch  die  Mitte  dee  Stiftes  M  geht.  Die  Theilungw  der  beiden  Lineale 
a  und  b  sind  mit  Zahlenangaben  versehen,  die  die  zu  messende  Ent- 
fernung in  Metern  anzeigen. 

Gebraucht  wird  der  Entfemungsmesser  auf  folgende  Weise:  Um 
die  Entfernung  eines  Punktes  0  zu  ermitteln,  stellt  man  zuerst  das 
Instrument  annfthrend  waagrecht  auf  ein  Stativ,  dann  viairt  man  0  durch 
Diopter  ff  au  nnd  stellt  in  dieser  Lage  das  Lineal  a  fest.  Nachher 
.  verschiebt  man  das  bewegliche  Lineal  b  mit  dem  damit  verbundenen 
dritten  Lineal  ein  der  Weise,  dase,  während  der  Seitenrand  des  Lineals  c 
und  das  Ende  8  des  Zeigers  X  sich  stets  berühren,  die  ^sirlinie  des 
Diopters  kk'  den  Funkt  0  trifft.  Die  Grösse  der  gesnchten  Entfernung 
wird  dann  durch  die  Zahl  des  Tbeilstriches  des  Lineals  b,  der  mit  dem 
Zeiger  X  zusammenfällt,  angegeben. 

In  der  Patentschrift  ist  noch  vorgeschlagen,  dass  für  grosse  Entfernun- 
gen, bei  denen  der  erste  Theilstrich  des  Lineals  b  rechts  von  dem  Zeiger  X 
fällt,  die  Berührung  des  Lineals  c  mit  dem  Zeiger  X  dadurch  gesichert 
werden  kann,  dass  c  mit  einer  Verlängernng  versehen  wird.  Die  Ent- 
fernung wird  dann  auf  dem  Lineal  a  abgelesen  da,  wo  der  erste  Theil 
von  b  hin^lt. 

Bntf ernacBBrneesar  fflr  KriaGTBSweoke 
von  Caalnlr  Erta  in  Wien. 
D.  K..P.  Nr.  67  251. 
Dieser  Entfernungsmesser  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Winkel- 
Spiegeln   mit   constanter   Winkelsumme,   die    in   den  Endpunkten    einer 
entsprechendjgrmen  Basis  auf  einander  nnd  das  Ziel,^  dessen   Entfernung 
zu   ermittebi  ist,  eingestellt  werden.      Damit  bei    derselben  Gmndlinie 
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rerecbiedene  EotfernnDgen  bestimmt  werdea  kBrnieo,  enthält  der  eine 
Winkeipiege!  aenkrecht  zur  Qmndlinie  du  verBchiebbares,  mit  swei 
Marken  und  mebreren  £intheilimg;en  veraehenes  Lineal. 

In  der  Zeiolinnng  stellt  dar: 

Fig.  1  den  Winkelspiegel  I  fUr  den  einen  Beobachter  mit  nnverrUckbar 
feststehenden  Spiegeln  in  der  Dranftdeht,  Fig.  3  einen  Querschnitt  dorcfa 
denselben  Spiegel,  Fig.  3  die  Anordnung  bezw.  Aufstellung  der 
Winkelspiegel  I  und  II  zur  Entferunngemesenng,  Fig.  4  das  Entfemnngs- 
lineal  in  der  Ansicht,  Fig.  5  das  Stalir  in  Vorder-  und  Seitenansicht. 
Fig.  6  und  7  dienen  zur  ErlSutening  der  Theorie. 


Ausserdem  gebOren  zum  Entfemungsmesaer  noch  zwei  HesshSnder 
sum  Abstecken  der  Ornndlinie.  Die  Summe  der  constanten  Winkd- 
einstellung  betrSgt  B^»  25'  37,3";  die  beiden  Winket  können  gleich 
sein,   oder  es  kann  der  eine  gegen  den  anderen  bis  um  ±  6*^  abweichen. 

Bei  dem  pateutirten  Instrument  hat  Winkelspiegel  I  45*^,  Winkel- 
spiegel II  44"  25'  37,3",  so  dass  sich  damit  Winkel  von  900  und 
88*>  51'  14,6"  abstecken  Uasen.  Daa  Qehütue  a  jedes  dieser  Winkel- 
Bpiegel  enthält  die  znm  Entfenmngemeseen  mittels  Doppelreflezion  in 
Verbindnng  mit  directen  Visnren  erforderlichen  Einrichtungen,  nämlich 
je  eine  umklappbare  Harke  b  am  Oehänseboden,  um  die  Hitte  des 
Spiegelgesicbtsfeldea  zu  bezeichnen,  femer  beim  Spiegel  I  eine  eben- 
fatls  am  Gebänse  befestigte  oder  in  den  Gehänseboden  einschiebbare 
SchnbhUlse  c  senkrecht  zur  Spiegelvisnr  für  das  Entfemnngslineal. 
Femer  ist  jedes  Gehäuse  rückwärts  mit  dem  unteren  balbcylindriscben 
BUgel  d  der  BUgehange  fest  verbunden.  Diese  Zange  besteht  ans 
einem  oberen  und  einem  unteren  Arm,  die  mittels  eines  starken  Ge- 
lenkes e  verbunden  sind.  Jeder  Zangenarm  hat  einerseits  einen  balb- 
eylinderf drmigen   Bflgel   dd  \   andererseits    einen    zum    bequemen    und 


21g  Patantbeaohrdbniigeii. 

Bi^firen  Festhalten  mit  den  Fingern  entsprechend  geformten  Angrifb- 
tbeil  d^  dK  An  dem  oberen  der  Angriffstheile  Ut  bei  f  eine  Exeenter- 
sperre  g  drehbar  befestigt,  die  zur  Befestigung  des  Winkelspiegels  besw. 
der  balbcylinderfffrmigen  Arme  dd^  am  Feldstecherrohr  dient.  Die 
nntere  Wttlbong  des  Excenters  g  drückt  siob  bei  seiner  Einwftrts- 
bewegnng  gegen  dne  OegenwOlbung  des  unteren  Armes  d ',  wodurch 
die  das  Feldstecherrohr  umfassende  Zange  mit  dem  Spiegel  am  Feld- 
stecherrobr  festgestellt  wird.  Um  den  Ezcenter  ganz  feststehend  zu 
machen,  ist  am  unteren  Arm  d  >  ein  drehbarer  federnder  Hebelarm  A 
angebracht,  der  als  Sicherheitssperre  dient.  Die  oben  zam  Theil  offenen 
Gehäuse  sind  durch  je  ein  beiderseits  offenes  Halbcjlinderrohr  i,  das 
einfach  in  die  Falze  k  k  eingeschoben  wird,  geschlossen.  Durch  diese 
Oeffnnng  entsteht  ein  directes  Gesichtsfeld  oberhalb!  des  Spiegelgesichte- 
feldee.  Der  Theil  dieses  Gesichtsfeldes  unmittelbar  oberhalb  des  Winkel- 
spiegels  ist  durch  eiue  dttnne,  entsprechend  durchbrochene  Scheibe  »' 
abgeblendet,  die  eme  EinsteUspalte  ("'  enth&It. 

Das  Entfemungalineal,  Fig.  4,  ist  an  beiden  Enden  mit  je  einer 
Harke  s  versehen  und  wird  entweder  fOr  100  Ueter  oder  100  Schritte 
der  zu  messenden  Entfernung  eingetbeilt,  je  nachdem  die  Grundlinien 
in  Metern  oder  Schritten  anzugeben  sind.  Die  Einrichtung  der  Schub- 
hülse  gestattet  Ablesungen  aof  beiden  Linealseiten;  auf  jeder  Lineal- 
seite  sind  nämlich  je  zwei  Scalen  fttr  verschiedene  Grundlinien  und  für 
einerlei  Grundlinie  je  ein  Sealentheil  fUr  jede  Marke  angebracht.  Durch 
diese  Anordnung  kann  ein  grosserer  Entfemungsberüch  anch  mitein- 
bezogen werden;  fQr  besondere  Fälle  wird  noch  jedem  Lineal  ein  Ter- 
längerungBlineal  beigegeben.  Durch  diese  Einrichtung  in  Verbindung 
mit  der  angegebenen  constanten  Winkelsumme  der  beiden  'Winketspiegel 
ist  es  möglich,  bei  Lineallängen  zwischen  50  und  60  cm  und  Anwendung 
von  verschieden  grossen  Grundlinien  (10,  20,  40,  60,  80,  120  Meter, 
wenn  MetermaasB,  12,  25,  50,  75,  100,  150  Schritte,  wenn  Schrittmaase 
angewendet)  alle  Entfemungea  innerhalb  150  bis  Über  12000  Meter  mit 
grosserer  Genauigkeit,  als  bei  anderen  EntfemungemesBern,  und  zwar 
in  fast  gleicher  Weise  zu  messen.  Von  dem  angegebenen  Entfemungs- 
bereiche  beachrSnkt  sich  die  Anwendung  des  Hanptlineals  auf  die  Ent- 
fernungen von  500  bis  7000  Metern  (Schritten)  und  erfordert  das  Legen  der 
hierbei  anzuwendenden  Grundlinien  (40,  60,  20,  80  Meter;  50,  75,  25, 
100  Schritte)  geringe  Zeit.  Ein  kürzeres  Lineal  (eventuell  auch  bei 
Wlnkelspiegeln  von  geringerer  Leistungakraft)  umfasst  einen  kleineren 
Entfer  nungsb  ereich . 

Die  Gehäuse  der  Winkelspiegel  sind  auch  für  etwaige  Anwendung 
von  Stativen,  Fig.  5,  eingerichtet.  Hierzu  befinden  sich  in  dem  unteren 
Zangenbügel  eines  jeden  Winkelspiegels  zwei  oylindriBche  Kanäle  m  und 
m',  parallel  zur  directen  Visur  laufend,  in  welche  die  Gabelzapfen  n  n' 
der  Spiegelträger  passen.     Letztere  haben  die  Verbindung  des  Spiegels 
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mit  eiDem  beliebigen  Stativ  zu  TermittelD,  bestehen  ans  einem  FoBse 
mit  der  Schüttenbabn  o,  einem  Schlitten  p  mit  einem  Hooke 'sehen 
SchlHBBel  nnd  dem  VerbindongsstOcke   q  mit  dem  Verbindungszapfen  r. 

Znr  Ansftlhrnng  von  EntfernangemeBSangen  stellen  rieh 
die  Beobachter  I  nnd  II  neben  einander  anf  (I  steht  links  von  II),  ver- 
Btändigen  sich  über  das  Ziel  nnd  die  anzuwendende  Ornndlinle,  verbinden 
sich  mittelst  derEnden  ihrer  Uessbänder  und  gehen  hierauf  auseinander 
tD  der  geschätzten  beiläufigen  l^clitung  senkrecht  auf  die  Ziellage. 

Die  Entfernangsmessnng  kann  in  zweifacher  Art  bewirkt  werden, 
und  zwar  a)  normal  mit  Benutzung  des  EntfemungsUneals,  b)  ohne  dasselbe. 
Beide  Arten  können  ohne  oder  mit  FeldBtecher  attagefllhrt  werden.  Zur 
normalen  EntfemuDgemesaung  kann  man  auch  Stative  benntzen.  Bei  der 
normalen  Entfernungsmeseung  nehmen  beide  Beobachter  anf  den  End- 
punkten der  Qmndlinie  von  einer  im  Beginne  bestimmten  OrOsse  Anf- 
Btellnng;  Beobachter  I  bestimmt  die  genaue'  Richtung  dieser  Grundlinie, 
indem  er  dnrch  Vor-  und  Znrllcktreten  mit  seinem  Winkelepieget  die 
Coincidens  zwischen  der  Harke  des  Winkelspiegels  II  nnd  dem  Ziele 
herzustellen  sackt.  Eine  der  Marken  seines  vorher  eingeschobenen  Uneate 
mues  für  den  Beobachter  11  die  Coincidenz  mit  dem  Ziele  ergeben,  wenn 
die  Entfemnogsmessnog  volifflhrt  ist.  Das  hierzn  uffthige  Verschieben 
des  Lineale  seigt  II  darch  Handwinke  an.  Die  Ablesung  der  Entfernnng 
erfolgt  direct  vom  Lineal.  « 

Bei  der  Entfemungsmessnng  ebne  Benutzung  des  Lineals  giebt  I 
mittelst  seines  Spiegels,  bei  welchem  er  ebenfalls  die  Marke  anfklappt, 
fOr  II  durch  Handwinke  an,  ob  derselbe  vor.-  oder  zurllcktreten  mtlsse, 
am  mit  seiner  Marke  fUr  I  in  Coincidenz  mit  dem  Ziele  zu  erscheinen. 
Da  nun  anch  II  die  Coincidenz  der  Marke  von  I  mit  dem  Ziele  bewirken 
soll,  Bo  muss  er  in  der  Gtrundrichtang  sich  fortbewegen,  bis  endlich  für 
beide  Beobachter  die  Coincidenz  erreicht  ist.  Die  Ablesung  geschieht 
&m  gespannten  Messbaude,  indem  die  Hälfte  der  Anzeige  die  100  Meter 
(bezw.  100  Schritte)  der  Entfernung  angiebt. 

In  der  Patentschrift  ist  noch  die  durch  Fig.  6  und  7  erläuterte 
Theorie  des  Entfernungsmessers  mitgetbeilt. 


Bntfernun^smeflser  mit  Latte 
Barr  in  Qlasgow  nnd  William  Stroud  in  Leeds  [England). 
D.  R.-P.  Nr.  57037. 
Bei  diesem  Entfernungsmesser   werden  durch  ein  vor  das  Objectiv 
geschobenes  Prisma  zwei  Theilstriche  der  Latte  zur  scheinbaren  Deckung 
gebracht. 

Das  ablenkende,  fast  achromatische  Prisma  bat  nahezu  parallele 
FUchcD  nnd  kann  sowohl  vor  einem  Theodolit  als  anch  vor  einem 
NiveUirfemrohr  befestigt  werden.  Die  Strecke  auf  der  Latte  zwischen 
den   beiden  zur  Decknng  gebrachten   Strichen,   getheilt  durch  den  Ab-r  , 
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weichungswinkel  des  PriBmaB  in  BogenmaaBB,  giebt  die  Entfernang  der 
Latte  von  dem  PriBma.  Enthält  das  Fernrohr,  wie  gevChnlich,  ein 
Fadenkreuz,  so  wird  zunächBt  eine  Äblesniig  der  Stange  ohne  PriBma 
vorgenommen,  darauf  das  Friama  vor  daB  Objectiv  geschoben  bo,  daes 
seine  dünnere  Seite  nahezu  senkrecht  zu  der  Längsrichtung  der  Stange 
steht,  und  eine  zweite  ÄbleBung  gemacht.  Der  Unterschied  der  beiden 
Ablesungen  ist  dann  der  oben  erwähnte  Zwischenraum. 

In  der  Patentschrift  sind  noch  vergchiedene  Anordnungen  des  Prismas 
an  der  Hand  von  Zeichnungen  besprochen. 


Vorrichtung 

zum  Senkreohth&Dgren  eines  Xnetrument-  oder  Absteckstabes 

von  fiSgler  in  StrasBbnrg. 

D.  a.-P.  Nr.  57438. 

Die   in   den   nebenstehenden   Zeichnungen   dargeBteltte   Vorricbtang 

dient,  nachdem  zwiachen  die  Hebel  H|  und  H^  ein  gewShnlicher  Ab- 

stecketab   S  eingefflhrt   ist,    bei    Vermessnngsarbeiten    znr    centriBchen 

Beseichnnng  von  Steinen  oder  Pfählen,  sowie  zum  Abstecken  von  Linien 

Aber  PflaBter  und  felsigen  Boden.     Der  nach  Fig.  3  im  gabelförmigen 

Ansatz  einer  Stange  hiüigende  Stab  boII  namentlich  zur  Signalisimug  im 

Waaser   liegender    Punkte   oder  auch   als   Senkelstab   bei    staffelweiser 

Längenmessang  verwendet;  werden. 
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Die  Vomchtnng  besteht  ans  zwei  conceotmchen  Beifen  if|  nnd 
B^,  die  entweder  auf  einem  gewtthnliclien  dreibeinigen  Stativ,  Fig.  1 
und  2,  oder  in  einer  Gabel  so  angebracht  sind,  daas  sich  der  Reifen 
£,  bei  b-i  nnd  ^2  "^^  dnen  Dnrchmeaser  bj  &2  ^°^  ^^  Reifen  B2 
ummt  El  bei  d]  und  d^  nm  den  zu  &i  Jtj  Benkrechten  Dniohmeuer 
df  1^2  loi'^bt  drehen  Itlsat.  Vermöge  dieser  Drehbarkeit  wird  der  unten 
schwerere,  im  gemeinBchaftUchen  Hittelpnnkt  der  Reifen  hängende  Stab 
S  auch  bei  schrfiger  Stellung  dee  Instnunentes  stets  lotbrecht  sein,  da 
seine  Achse  mit  der  gchnittUnie  der  beiden  Verticalebenen  fr|  S  b^ 
and  (f  1  S  d^  zasammeniällt.  Die  Eur  Feethaltung  des  Stabes  dienenden 
Hebel  Si  und  ^2  ^^^  ^^  ^i^  Achsen  a|  %|  and  «j  63  in  der 
Weise  aufgesetzt,  dass  sie  rieh  sowohl  um  diese  letiteren  als  anch 
senkrecht  eu  denselben  nm  die  Achsen  «j  fi  nnd  «2  ^2  drehen  lassen. 
Sie  werden  oben  dnroh  den  Reifen  Bj  ans  einander  gehalten  und 
unten  dnrch  ein  Gummiband  G  oder  ähnlich  wirkende  Federn  gegen 
den  Stab  gedrückt,  so  dass  dieser  durch  den  Druck  gehalten  wird. 


BOcherschau. 


Uaaeistäbe   zur  Beatimmwtg  der  Factoren  a—d   für   die   NomtalglHchvMgen   bei 

trigonomebritcktn  Auegleichungtrtchnungtn,  gome  der  Werthe tmd  — j-    fOr 

graphieehe  Äutgleichung.  Entworfen  durch  den  Ktimglichen  Landmesser 
Seyfert  Verlag  von  Fr.  Eberhardt  in  ITordhanaen. 
Die  grosse  Tersohiedenheit  in  der  Beurtheilung  von  Maassstäben 
der  im  Titel  gekennzeichneten  Art  ist  nur  dnrch  subjective  Grttnde  des  Benr- 
theilers  erklärbar.  Jedenfalls  setzt  der  Gebrauch  solcher  Httlfsmittel 
der  Rechnung  gute  Augen  und  gutes  Licht  voraus,  dann  aber  1st  die 
ibwechselnng,  welche  das  graphische  Arbeiten  in  das  Eineilei  der 
logarithmisohen  Rechnungen  bringt,  nicht  an  nnterscbtttzen ;  der  Eintritt 
der  Ermüdung  wird  hinausgeschoben.  Aus  diesem  Grunde  mBge  die 
Ginrichtung  der  Seyfert'acben  Haassstäbe  hier  besprochen  und  dieselben 
den  Freunden  graphischer  Rechnung  empfohlen  werden. 

I.  MaasBstab  zur  Bestimmung  der  Factoren  a — d  für  Kreistbeilnng 
in  360». 

Die  geometrische  Bedeutung  der  Grössen  a  bezw.  c,  und  b  bezw.  d 

ist  folgende:  a  und  c   geben   die  Anzahl  von  Secunden  an,   nm  welche 

eich    eine    Richtung    f  AB    (s.  Fig.)   ändert, 

wenn   der  eine    Endpunkt  B  in  der  Richtung 

g      der  X-Achse  nm  1  m  verschoben  wird;  b  und 

f^ —  — Jß^  ^  haben  die  gleiche  Bedeutung  fllr  |die  ^- Achse. 

*  «.^^■'^  ■^"^   ^®'  Figur  folgen  dann  die   Proportionen 

'  ^fy-""^^ ,''  *  '''*^  1 :  sin  o  ^  s :  sin  (9  4"  **) 

kt-^..../ tf  1 :  sin  6  =  « :  cos  (9  -  6),       \oOQk 

woraus  sich  o 


tg  a=  ^—  und  tg  b^ 


COB  ip  """  "*  "  8  +  sin  9 

ergiebt. 

Da  8  stets  eine  grosse  Aiushl  von  Hetem  betr&gt,  ferner  a  and  b 
sehr  kleine  Winkel  sind,  so  kann  man  setsen 

s  —  coB(p  =  8  —  siny^s;tgo=:(»,tg6  =  6. 
In  8ecnnden  ausgedruckt  ist  daher 

206365. sin»    ,             306365cosip 
a  =  — — — —-^j  6  a-  —  — — — — ^ 

welche  Gleichungen  nach  Substitution   der  Werthe  bezw.   --^ 

C0S9  sin  9 

für  8  die  dem  UaasBstabe  zu  ömnde  gelegten  Formeln 

206  265  sin  2  q>     ,  206  265  sin  2  o 


ergeben,  welche  in  ihrer  Bildung  keine  Verschiedenartigkeit  zeigen. 
Der  Haaasstab  selbst  besteht  ans  drei  LiniensjBtemen: 
1.    Ans  einem  System  von  Horizontalen  fWr  die  Coordinaten-Unter- 

schiede  A  x.     Aber   nicht   die   A  x,   sondern    ihre   reciproken    Wertiie 

werden   durch   die   Abstände   der  Systemlinien  von   einem  festen  Null- 

punkte  wie  folgt  gemessen: 

Aa:  oder  A«  Abstand    vom   Nullpunkt  _-'oder 

Ax"  Ay 


2000 


0,0096963 


100  0,01 . 

2.  Aus  einem  System  nach  dem  Nullpunkt  convergirender  Linien  ftlr 

die  Neigungswinkel  ip.     Die  Abschnitte  dieser  Linien  auf  den  Horizontalen 

sind  alle  einander  gleich,  nnd  zwar  auf  der  Horizontalen  103,1325  ins- 

,  -  L  .„~,  -    „  206265  Bin2(p  ^         ,v 

besondere  gleich  1000  sin  2ip  =  —  ■-'-'=«  (bezw.  ojjworans  der 

Zweck  der  besonderen  Linie  ersichtlich  wird. 

3.  Aus  einem  System  von  Parallelen  zum  Strahle  9  :=  0,  welche 
dnrch  die  Theilpunkte  auf  der  Horizontalen  103,1325  gehen  und  somit 
ein  directee  Ablesen  der  Werthe  a  bezw.  b  gestatten,  indem  3  Gerade 
dieser^S  Systeme  mit  gemeinsamem  Trefi^nnkte  drü  znsammengchsrige 
Werthe  von  A  x,  y  und  a  darstellen,  wie  in  der  Praxis  die  beiden  ersten 
Constanten  gegeben  sind,  t^nnolr 


n.  MaasBBtab  zur  LttBung  dereelben  Angabe  fttr  Kreiatheilung  in  400'. 


Anwendong  IX,  welcher  den  Wiokelfehler  in  Secunden  ^".einen  Strahl 
aogiebt,  der  den  zn  bestimmeadeii  Pankt  am  1  cm  in  der]{zam  Strahle 
aenkrechten  Richtung  verfelilt,    so    daas    der  Gesammtwinkelfehler  bei 


Han  findet  mit  Httlfe  der  oben  benatzten  Umformungen 

it  2067  ■  cos  a; 2067  -  sin  y 

8  Ax  Ay 

IV.  Derselbe  Maasastab  itir  400«  Theilung. 

V.  HaassBtab  xnr  Ermittelung  des  Werthes  -j-,  welcher    mit    dem 

-  als  für ,  400«  —  Theilung  entnommen 
C.  Sodenberg. 


Ltigaräkmi»eht  Hütfttafel  mr  Beitduiung  dtr  FMtrgleichvngfCoeffieientm  Mm 

Eiiuehneiden  nach   dtr  Methode  der  kleineten  Quadrate  von  0.  Seiffert, 

Eünigl.  LandmesBer,  Asaisteut  für  Geodäsie  an  der  KönigUcben  landwirth- 

Bchaßlichen  Hochschule  zu  Burlin,  Halle  a.  8.    Eugen  Strien.  1893. 

IMe  hier  behandelten  Fehlergleichnngs-CoeüScienten  sind  bekanntlich: 

sinn  I.        ,    008» 

o= ^p  ft  =  +__p  (1) 

wobei  von  einem  Festpunkt  P  nach  einem  nen  zn  bestimmenden  Punkt 
die  Neigung  (Richtungswinkel)  {PP')=jt  und  die  Entfernung^«  ist. 
Oder  in  anderer  Form: 


Terfasser  nimmt  nun: 


„j  ,      Biu  n  CUB  n  ,  luu  n  cos  n 

Oder      a=  -\ ■, —  p  o=» ; — a 

X  —  X      "^  y  —  y 

Davon  ansgehend  hat  Verfosaer  die  Fnnction  herausgehoben: 
sin  n  cos  n  p  i^  ^ 
womit  man  bat; 


(6) 


x~x  y-y 

FOr  log  Z  ist  die  vorliegende  4atellige  HUlfstafd  berechnet  und  da 
man  log  {x  —  x')  und  log  (y — y')  in  der  tlbrigen  Bechnung  ohneMii 
hat,  igt  es  dann  allerdings  sehr  einbeb,  nach  (5)  die  beiden  a  and  h 
damit  logarithmiseh  zu  berechnen.  ilfioli' 


3S2  Qesetie  und  Verordaungen   —  VereiDBaDgeleKBnheitan. 

Wenn  man  ttberhanpt  a  und  b  logarithmi»oh  reehnea  vitl,  so  schönt 
uns  diese  Form  sehr  gut  and  namentlich  die  Absondernng  des  Faoton  Z 
nach  (4)  ist  ein  glttcklicher  Gedanke. 

Vielleicht  kflnnte  die  HUlfetafel  noch  compendiSeer  sein,  flberall 
mit  gleichem  Intervall  (von  10'  zn  10')imFonnat  einer  gewöhnliches 
Logarithmentafbl  P 

Indesaen  war  das  wohl  Sache  des  Urhebers.  Referent  hat  von  der 
Tafel  mehrfach  Gebranch  gemacht  in  Revisionsberechnnngen  neben 
anderen  HfUfbmitteln.  J. 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Der  nachstehende  Grlass  des  Herrn  HiniBters  der   Öffentlichen  Arbeiten 

durfte  fUr  viele  nnierer  Mitglieder  von  wesentlichem  Interesse  sein. 

P.  rV  (I)  833. 

Berlin,  17.  Februar  1893. 

Im  EinverstHndniss  mit  dem  Herrn  Finanzminister  mache  ich  daraof 
aufmerksam,  dass  den  etatsrnttssigen  Beamten  der  StaatseiBenbahnver 
waltong,  wie  in  den  anderen  Staatsdienstzweigen,  im  Falle  ihrer  Üeber- 
fahrung  in  den  Rnhestand  bei  Bemessung  der  Staatspension  auch  die- 
jenige Zeit  mit  anzurechnen  ist,  während  welcher  sie  vor  der  Anstellung 
nach  vollendetem  20.  Lebensjahre  als  „vereidigte  Landmesiei" 
ditltarisch  oder  sonst  wiederruflich  bei  Staatsbehörden  voll  beschxfligi 
gewesen  sind,  ^üchviel,  ob  die  Absicht  ihrer  dauernden  Beibehaltung 
im  Staatsdienste  damals  schon  vorgelegen  hat  oder  nicht  etc. 

Insoweit  auf  Grund  dieses  Erlasses  eine  Nachzahlung  von  Ünte^ 
sehiedsbeträgen  an  Beamtenpettsionen  oder  Wittwen-  und  Waisengeldern 
dortseits  zu  verfSgen  oder  zu  beantragen  ist,  sind  die  gesetzlichen 
Vorschriften  Über  die  Verjährung  solcher  Beattge  zu  be- 
achten. 

An  die  kgl.  Eiseubahn-Directionen. 


Vereinsangelegenheiten. 
Mecklenburgischer  Geometer  -  Verein. 

In  der  am  i.  März  d.  J.  abgehaltenen  Hauptversammlung  worden 
n  den  Vorstand  gewählt: 
Kammer-Ingenieur  Vogeler-Schwerio  zum  Vorsitzenden, 
Forsttaxater  Nebäe-Scbwerin   zum   stellv.  Vorsitzenden, 
Kammer-Ingenieur  Brumberg-Schwerin  zum  SchriftfUhrer, 
Forstgeometer  Wilbelmi-Schwerin  zum  stellv.  Schriftführer, 
Districts-Ingenieur  Schliemann-BIltzow  zum  Schatzmeister. 
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Der  Verein  der  Landmesser  der  Königlichen  Qeneral  ■  GommiBBion 
zn  HUnster  ist  als  Zweigrerein  des  Dentschen  Geometer- Vereins  aner- 
kamit  worden. 

Der  Vorstand  des  Vereine  besteht  ans  den  Herren: 
Oberlandmeaser  Sclilichter  za  Paderborn  als  Vorsitzendem, 
Landmesser  Jessen  zd  Lippstadt  als  stellv.  VorsitzendeD, 
Landmesser  Haupt  zn  Münster  als  Schriftführer, 
Oberlandmesser  Loch  zu  Münster  als  stellv.  Schriftfllhrer, 
Landmesser  Eiehholtz  II  zu  Lippstadt  als  Eassirer, 
Landmesser  Berger  zn  Lippstadt  als  stellr.  Kassirer. 

Der  Verein  zählt  bereits  75  Hitglieder,  von  denen  41  dem  Deutschen 
geometer- Verein  angehiJren. 

Derselbe  hält  jährlich  zwei  Versammlungen  ab,  der  Versammlongsort' 
wechselt. 

Alle  Zuschriften  an  den  Verein  sind  an  den  Schriftführer  Herrn 
Landmesser  Haapt  zu  Münster  Westf.  zu  richten. 

Wir  begrüssen  den  Verein  mit  dem  Waosche,  dass  er  auch  ferner 
blühen  und  gedeihen  mlfge. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 
L.  Wintkd. 


Personalnachrichten. 

Bauern.  Vom  1.  HKra  1893  beginnend  wird  dem  Kataaterbnrean 
ein  Steaerrath  extra  statam  beigegeben  und  diese  Stelle  dem  Steuer- 
assessor  Anton  Waltenberger  verliehen,  in  die  statnsmäsnge  Stelle 
eines  Stenerassessors  beim  Katasterbnrean  ist  der  SteuerassesBor  extra 
statam  Anton  Altinger  eingerttekt,  dann  auf  die  sich  erledigende 
Stelle  eines  Ereisobergeometen  der  Regierung,  Kammer  der  Finanzen, 
Ton  Schwaben  der  Kreisobergeometer  der  Regierung,  Kammer  der 
Finanzen,  von  Oberfranken,  Georg  Thomas,  anf  Ansuchen  versetzt, 
der  Regierung  von  Oherfranken,  Kammer  der  Finanzen,  anstatt  eines 
Ereisobergeometers  mit  dem  Range  eines  Stenerassessors  vorerst  ein 
solcher  mit  dem  Range  eines  Bezirksgeometere  1.  Klasse  beigegeben  nnd 
auf  diese  Stelle  der  Bezirksgeometer  2.  Klasse  Oswald  Haussig  in 
Bothenbnrg  a.  T.  befSrdert,  als  Vorstand  der  Meesnngsbehörde  Rothen- 
burg a.  T.  der  Beeirkflgeometer  1.  Klasse  Georg  Heini  in  Immen- 
rtadt  berufen. 
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Die  Theorie  der  BeobachtnDgefehler  and  die  Ifetbode  der  kleinsten 
Quadrate  mit  ihrer  Anwenduag  auf  die  GeodäBie  and  die  WasBer- 
eeeungen,  von  Otto  Eoll,  Frofeasor  und etatsrnSssiger Lehrer  der 
GeodSaie  an  der  landwirthachaftlichen  Akademie  Poppelsdorf.  Mit 
in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin  1893.  Verlag  von 
inline  Springer.     10  Mark. 

Etades  thäoriqnes  et  pratiques  ear  les  lerera  topomötriqnes  et  en 
particolier  snr  la  tachäomätrie,  par  C.  M.  Gonlier,  colonel  du 
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Granda-Angastins  55.  542  Seiten. 
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HannfactUrer  of  Snveying  and  Drawing  Instrumenta,  Author  of  a 
Treatiac  on  Drawing  Instrumenta,  Properties  and  Motions  of  Fluida  etc. 
London :  E.  &  F.  N.  Spon,  126  Strand,  New  -York:  446  Broome 
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Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 
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Dr.  W.  Jordan,  and  O.  Steppes, 

Professor    \q    Hannover,  Stener-Ratb  in  Honeben. 
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Iß.  April. 


Reduction  von  Schritten  auf  Meter  bei  topographischen 

Aufnahmen  mittels  Freihandnivellements  (mit  und 

ohne  Latte). 

Tod  f.  Kahle  in  Aachen. 


AoAiahinen  nach  Schrittmuss  werden  erschwert,  wenn  nüdit  ob- 
Dl^lioh,  aobald  daa  OelKnd«  uneben  wird,  da  die  LAnge  des  Schritt« 
nnd  mehr  noch  deren  Ablothnng  (HorisontalprojeetiOD)  mit  Steigung  und 
Qeflill  abnimmt  nnd  die  Schritte  anch  unter  sich  sehr  ungleich  werden. 
Am  einfachsten  wird  eich  die  Reduction  anf  Horüontalmeter  gestalten, 
Tean  eine  abznaebreitende  Strecke  tou  naheen  gleichem  Neigungswinkel 
ivei  gegebene  Punkte  gradlinig  verbindet  oder  die  AbschreitUDg  swischai^ 
des  beiden  Punkten  m  rechtwinkUg  gebrochenem  Zuge  erfolgen  kann, 
da  sich  dann  ans  gegebener  BtreckenUUige  nnd  Anzahl  der  Schritte  auf 
der  geraden  Terbindungslinie  besw.  den  m  ihr  parallelen  Theüstrecken 
iininittelbar  die  Reductionszalil  für  die  Einfügung  der  Z wisch enpunkte 
«giebt.  In  allen  andern  Fällen  wird  man  Erfahmngswerthe  zur  Re- 
duction verwenden  mttssea. 

WerthvoUe  Anhaitepunkte  fUr  die  Art  und  Wdse  der  Schrittver- 
kQnnng  anf  steigender  nnd  fallender  Strecke  giebt  Jordan's  Handbuch 
der  Vermeasnngsknnde,  I.  Bd.,  Seite  35.  Da  gleii^wertbige  Versnchs- 
reihen  von  anderer  Seite  nicht  vorzuliegen  scheinen,  nehmen  wir  die 
Sehrittverkibxnng,  welcheProf.  JordanfUrseinenSchritt  fand,  vorläufig 
als  allgemein  gUItig  an.  Bezeiclinet  s  die  mittlere  Schrittlänge  anf 
«ugrechter  Strecke,  Si  die  Ablothnng  der  Schrittlänge  anf  der  Strecke 
mit  dem  Steigwinkel  a,  so  schünt  die  Schritt verkürsnng  auf  stei- 
gender Strecke  nngefKhr  nach  der  Formel  8a^s(l  —  sin  a)  vor  sich 
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B  ergiebt  licb  nXmlieh,  wenn  $  = 

gesetzt 

wird, 

nach  Joidan 

nach  ob.  Formel 

fllr  a  =  +    6»      M=0,91 

10  =(^91 

+  10»              0^1 

0,83 

+  15«              0,78 

0,7* 

+  »•              0,fö 

0,66 

+  250  0,58  0,58 

+  30»  0,49  0,50. 

Die  UebereinBtimmiing  beider  Reihen  ist  in  anbetracht  der  solchen 
Sclirittnntersaclinngen  doch  immertiin  anhaftenden  UiiBichertieil  hinreichend. 
Anf  fallender  Strecke  fand  Jordan 

für  a  =  —  5»  «   0,96 

— 10«  0,94 


—  30»  0,65. 

Für  den  Schritt  des  Verf.  ergab  sich  das  Maximum  der  Länge  bei 
etwa  —  2  bis  3*,  bei  den  Steigungen  über  ±  10"  ähnliche  Werthe  wie 
oben.  Hit  Rücksicht  hierauf  ist  weiter  unten  in  der  Reihe  für  die 
tiallende  Strecke  0,97  und  0,64  statt  0,96  ond  0,65  gesetzt  worden. 
Vom  Neigungswinkel  ist  im  Allgemeinea  aach  die  Oanggescbwindigkeit 
abhängig  und  von  der  grSsseren  oder  geringeren  Geschwindigkeit  wie- 
derum die  Schrittlänge  auf  gleicher  Strecke;  obige  Zahiea  gelten  fUr 
die  mittlere  Oesch windigkeit. 

FUr  Verwendung  dieser  Reiben  zur  Reduction  von  Abscbreitnngen 
anf  Horizontalmeter  hätte  man  entweder  die  Neigungswinkel  der  Theil- 
strecken  mit  gleichbleibender  Neigang  mit  einem  einfachen  Neigungs- 
messer zn  bestimmen,  oder  nach  Prof.  Jordan  (Vgl.  Zeitacbr.  f.  Venn. 
1884,  S.  485—488)  an  ihren  Endpunkten  das  Aneroid  abzulesen  and 
tmt  Scbrittzahl  und  Aneroiddifferenz  in  eine  Seite  [36]  des  Handbuohea 
analoge,  dem  eigenen  Schritt  angepaaste  Tabelle  einzugeben. 

Ein  weiteres  HlÜfsmittel  bieten  FreifaandniTcllements,  aasge- 
fuhrt  während  der  Abschreitnng  mit  einem  der  bekannten  Freihand- 
niTellirinstrnmente  und  zwar  entweder  ohne  Latte  (nach  AagenhUhen) 
oder  mit  Latte.  Für  die  erstere  Methode,  welche  Zielen  mit  freiem 
Auge  erfordert,  kommen  insbesondere  in  Betracht: 

a)   die  Neignngsmeaser  von  Randhagen,  Sickler,  Wolz,  rergl.  J'b  Hand- 
buch §  168  Fig.  1,  2  and  6,  mit  schwingendem  HOhenkreis; 
bl   ZielTorricbtnngen    an    einem    schwingenden   Stab     nach   Art    des 
Lang'sohen     FreihandhOhenmeBBera,    b.    Zeitschr.   f.    Verm.    1891, 
S.  166—178; 

c)  die  geschlossene  Canalwaage,  s.  Zeitschr.  f.  Verm.  1889,  S.183— 188 
und  1892,  8.  49—53; 

d)  Pendelspiegel,  kleine  anten  beschwerte,  in  einem  rnnden  oder  vier- 
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«oki^n  Rfthmen  Bchwingende  Spiegel  (belehr  Vertioalstreifeii 
Bwiachen  iwei  unbelegten,  in  dessen  Hitte  der  Belag  auf  dnem 
0,5  bis  1  mm  breiten  wag;erechteD  Streiffln  entfernt  ist.) 

Dm  mit  a)  za  nirellirea,  stellt  man  den  Keignnggmesser  eo,  dass 
man  O**  abliest,  dann  hat  der  in  der  Ziellinie  erscheinende  Latten-  oder 
Terrain-Pankt  gleiche  Höhe  mit  dem  Aage;  den  Lang'achen  Stab  httlt 
man  so  hoch,  bis  der  Nnllstrich  der  Theilnng  in  der  Scfaanritze  erseheint ; 
bei  der  geschlosaenen  Ganalwaage  mtlssen  beide  Niveans  in  gleicher 
Hohe  nebeneinander  erscheinen*),  die Verticalebene  des Instrnmentes 
(Tiereek  oder  Kreis)  also  etwas  eehlef  inr  Seliichtnng  lanfen,  welche 
seitlich  der  Niveans  vorübergeht;  die  Pendelepiegel  endlich  hxlt  man 
so  hoch,  bis  die  gespiegehe  Papille  vom  nnbelegten  waagrechten  Streifen 
in  waagrechter  Richtang,  von  der  Grenze  zwischen  den  Verticalstreifen 
in  senkrechter  Richtang  halbirt  wird  and  zielt  gleichzeitig  darch  das 
Olas  Latte  oder  Terrain  an.  Die  ersterwähnten  Neignngsmesaer  gestatten 
irie  der  Name  besagt,  zagleich  die  Hessnng  von  Höhenwinkeln,  dagegen 
beanspracht  das  Ansschwingen  trotz  Arretirvorriohtangen  meist  einige 
Zeit;  doch  kann  letzteres  sobald  man  den  Neigangsmeeser  von  vornherein 
in  die  Lage  der  arretirten  Öradzahl  bringt,  dann  langsam  in  die  Ziel- 
Uge  dreht,  erheblich  eingeschränkt  werden.  Instramente  nach  Art  des 
Lang*8Cben  Stabes  dtlrften  die  genanesten  Resnltate  liefern;  fllr  den  nnten 
beschriebenen  Zweck  kann  übrigens  jeder  normal  gebaute  Flnchtstab  ver- 
wendet werden,  wenn  man  Hber  ihn  ein  Brettchen  mit  primitiver  Zielvor- 
richtung (seitlichem  Sigeschnitt)  schiebt.  IHe  Canalwaagen  stellen  sich 
schoell  ein  and  dnd  bequem  zn  tragen,  gestatten  flbrigens  auch  eine  rohe 
Heaeang  von  Neigungswinkeln  (vgl,  Zeitachr.  f.  Venn.  1892,  S.  52), 
IHe  Fendelspiegel  dflrflen  allen  vorgenannten  Instramenten  hinsichtlich 
Genauigkeit  nachstehen. 

An  AasrUstong  ftlr  die  sogleich  zn  beschreibenden  Nivellements 
nach  AngenhSben  ist  zn  empfehlen:  ein  Flnchtstab  (bei  Lang's  Höhen- 
messer Überflüssig,  wenn  sich  das  Zielbrettchen  am  Stab  aaf-  nnd  ab- 
schieben and  festklemmen  lässt);  zwei  kleine  Pflöcke  vom  nächsten 
Weidenstranch,  oben  mit  SchlitEen  zum  Einscbieben  von  PapieratUcken, 
für  die  an  Stellen  mit  schwieriger  Fortftthrnng  der  Angenhöhenlinie 
erforderlich  werdende  Uarkirnng  von  Standort  nnd  Aagenhtfbenpnnkt, 
desgl.  hierfür  ein  Sttlck  Kreide. 
I.  Ansfährnng  der  Freihandnivellements  nach  Aagenhöhen. 

Der  NivelUrende  hat  vorerst  seine  Angenhöbe  festzustellen  (im 
Zimmer  dnrch  Anzielen  einer  Nivellirlatte) ;  sie  wird  sich  bei  Lenten 
mittlerer  Stator  zwischen  1,60  und  1,65  m  bewegen  (s.  n.).  Eine  zweite, 
dem  Anschein   nach  zuverlässigere  Methode  der  AogenhShenbestimmang 

*)    Wobei  die  Waage  im  Gegensat«  zv  den  anderen  Instrumenten  mit  ge- 


■trscktem  Arm  so  halten  ist. 
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findet  eich  weiter  unteo  «agegeben.  —  Beim  NiTeUiren  stellt  nuts  dcfa 
mit  den  Absätzen  anf  den  antern  Anfangipiuikt  der  Strecke;  den  lof 
dieser  gofiindenea  AngeofattbeqHiBkt,  den  maa  sich  au  kleinen  Üneben- 
häten  de«  Bodens,  Stamen,  Halmen  oder  sonst  einem  anfälligen  Ge- 
gsUftand  merken  rnnss,  behUt  man  während  des  Dranfznachreitens  im 
Aoge,  tun  üeh  anf  ihm  wieder  mit  den  Absätzen  aiifznstellen,  die 
Schrittiahl  bis  dahin  nebst  sonstigen  Bemerkangen  einzutragen  nnd  nnn 
weiter  zu  niTelliren.  Anzahl  der  Eintragungen  mal  AugenhShe  giebt 
den  gesuohten  Htthennnterschied  der  Endpunkte  der  Strecke.  Die  Ziel- 
linie vom  letzten,  obersten  Standort  ans  wird  meist  nicht  mit  dem  End- 
punkt der  Strecke  zusammenfallen;  will  man  sich  nicht  mit  einer 
einfachen  Schätzung  des  übrigbleibenden  Stuckes  begütigen,  was  der 
ganzen  Art  und  Weise  dieser  Nivellements  am  angemessensten  sein 
wllrde,  so  zielt  man  entweder,  falb  sich  am  oberen  Endpunkte  dn 
Baum,  Hanerwerk  et«,  befindet,  dieses  an  nnd  zieht  die  mit  dem  Meter- 
maasse  gemessene  HShe  des  so  erhaltenen  Punktes  über  den  Streeken- 
endpunkt  vom  Product:  Eintragungen  mal  AugenbUbe  ab;  oder  man 
steckt,  wenn  kein  solcher  Gegenstand  vorbanden,  an  die  Stelle,  wohin 
auf  der  letzten  Station  die  Absätze  zn  stehen  kommen  würden,  den 
Fluohtstab,  stellt  sich  dann  nm  so  viel  tiefer,  dass  man  am  Stab  vorbei 
den  oberen  Endpunkt  anzielen  kann,  und  miast  nun  am  Stab  die  HObe 
des  Endpunktes  über  dem  Standorte  des  Stabes  ab,  welche  zur  Hübe 
dieses  Standortes  zu  addiren  ist;  oder  man  zählt  bei  einigermaassen 
gleichmässig  steigendem  Gelände  (wie  auf  Strassen)  vom  letzten  Stand- 
orte ab  die  Schritte  bis  znm  Endpunkte  der  Strecke  und  bis  zu  dem 
darüber  hinaus  angezielten  Punkt;  erstere  Zahl  durch  letztere  dividirt 
giebt  die  Bruchtheile  der  Augenbtthe,  welche  zur  HOhe  des  letzten 
Standortes  zu  addiren  sind. 

N%ch  dem  Gesagten  hängt  die  Genauigkeit  derartiger  AngenhOhen- 
nivellements  ausser  vom  ruhigen  Halten  des  Instrumentes  insbesondere 
von  der  Grüsse  des  Steigungswinkels  ab;  bei  starker  Steigung  wird 
man  den  Augenpunkt  schärfer  festhalten  können  als  beispielsweise  anf 
Strassenstrecken  mit  geringer  Steigung.  Die  Kichtigkoit  des  gefundenen 
Höhenunterschiedes  ist  abhängig  von  der  Beibehaltung  der  im  Zimmer 
bestimmten  AagenhOhenziffer;  es  scheint,  als  ob  während  des  Nivellements 
eine  geringere  Angenhohe  eingehalten  wird;  es  dürfte  daher  zweck- 
mflasiger  sein,  ihre  Bestimmung  nachträglich  in  der  Weise  vorzunehmen, 
dass  man  eine  Strecke  mit  ziemlichem  Höhenunterschied,  welcher  durch 
gewöhnliches  Nivellement  bestimmt  worden  ist,  nach  Augenhöhen  nivellirt 
und  mit  der  Anzahl  der  AngenhOhen  und  deren  letztem  Bruchtheil  den 
wahren  Höhenunterschied  dividirt. 

Bisher  ist  voranegesetzt,  da«s  die  Strecke  bis  zum  Augenpunkt 
i^ezu  gleichmässig  steigt.  Will  man  die  GeföUbrüche  anf  den 
Zieietrecken  nicht  unberücksichtigt  lassen,   so  markirt   man  Standort  nnd 
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Asg^enpiinkt  mit  den  oben  erwtthnten  Ffiöckea,  zählt  dum  die  Sdiritt« 
7om  Standort  bis  mm  Brecbpnnkt  und  zam  Augenpunkt  und  BchXtct  die 
Höhenlage  des  Breebpnnktei  in  Bemg  anf  die  benachbarten  Standorte 
iPflflcke),  nm  dann  die  FfiSoke  wieder  anssnnehen,  den  oberen  vor  der 
Anfotellnng  auf  seinem  Standort.  Geht  das  Nivellement  tlbor  längere 
wagerechte  oder  gani  schwach  ansteigende  Stellen  hinweg,  bo  wird  •i4h 
die  Ziellinie  des  letzten  Standortes  meiet  an  Bänmen,  Stäben,  Hänaen^ 
Felsen  n.  a.  binftltu-en  lassen,  indem  man  den  letzten  normalen  Standort 
verpflockt,  den  Augenpunkt  am  nächsten  Banm  ankreidet  und  an  einem 
folgenden  rttckwärta  durch  Anf-  nnd  Abschieben  des  Ingtmmentes  den  Pankt 
gleicher  Huhe  mit  der  Kreidemarke  anfsncht,  am  diesen  in  gleicher  Wdäe 
za  vermarken.  Sobald  die  AagenhShenponkte  zn  niedrig  oder  zn  hoch 
werden,  verlegt  man  an  einer  bestimmten  Stelle  die  Ziellinie  um  0,5 
oder  1,Q  m  höher  oder  tiefer  nnd  vermerkt  dies  bei  der  tinge^genen 
Sehrittzahl  mit  4~  o^^r  — .  Anf  diese  Weise  lässt  sich  auf  ebener 
Strasse  oder  in  einer  Thalane  lange  Strecken  fortnivelliren,*)  wenn  diese 
nnr  ab  nnd  zn  einige  Bäume  oder  eonatige  lotiirechte  Gegenstände 
zeigen.  Beginnt  das  Nivellement  auf  einer  Strassen-  oder  Bahnachse,  so 
wird  meist  ein  Graben  za  tlberscbreiten  sein ;  steigt  das  Gelände  jenseit 
desselben  nicht  an,  so  wird  man  hier  den  Pluchtstab  aufstellen  nnd  an 
ibm  die  Ziellinie  markiren.  Beim  Absolireiten  sind  dann  die  Schritte 
durch  den  Graben  hindurch  mSgll(dist  gross  m  nehmen.  Setzt  da- 
gegen, wie  das  häufig  der  Fall,  am  Graben  eine  grSssere  Böschung  an, 
so  wird  zunächst  der  Angenpnnkt  an  dieser  mit  Pflock  oder  Stein 
markirt;  zielt  man  nun  an  der  Böschung  stehend  diese  Uarke  an,  so 
hat  der  Standort  gleiche  HOhe  mit  dem  ervten  Standort  auf  der  Strassen- 
achse  und  ist  gleichfalls  wie  oben  festzulegen.  Nun  zählt  man  die  Schritte 
vom  ersten  Standort  bis  zum  Graben,  zweiten  Standort  und  Augenpunkt. 
Beginnt  endlich  anf  einem  Nivellementazug  die  Strecke  zu  fallen,  so 
wird  man  den  Brechpunkt  nach  erfolgter  Bestimmung  seiner  Htthe  fest- 
legen and  die  fallende  Strecke  von  unten  herauf  nivelliren.  Man  kann 
jedoch  die  Nivellementsrichtung  auch  fortsetzen  unter  Benutenng  der 
PflScke  A  und  B,  wie  folgt.  A  auf  den  Brecbpunkt,  dann  auf  fallender 
Strecke  soweit  abwärts  gegangen,  bis  A  Augenpunkt;  S  im  Standort; 
Strecke  AB  abgeschritten  und  A  mitgenommen;  dann  in  gleicherweise 
von  B  abwärts. 

Reduction  der  Schritte  beim  AugenhObennivellemeu t 
snf  Horizontalmeter.  Um  nun  aus  derAnzalil  der  Schritte  zwischen 
Stsndort  and  Augenhtthenpunkt  die  zugehörige  Horizontalstrecke  in  Metern 
IQ  erhalten,  hat  man  sich  zwei  Tabellen  zu  berechnen.  Man  bildet 
tonächst  die  Sa  für  den  eigenen  Schritt,  berechnet  sodann  die  Längen 
der  Ziellinien  1  fHr  den  Werth  a   der  Augenhöhe  und  fUr  die  Neigunge- 


■)  z.  B.  um  Höhen- Ansciilnss  zu  gewinnen. 
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Winkel  bia  etwa  +  SOi>  aoa  l=ia  eotg  a  und  scbliesBliob  die  zDg«faOrige 
Atuahl  der  Schritte  ans  n=4:8a.  Die  so  erhaltene  Tabelle  (I)  wollen 
wir  kurz  als  Oradtabelle  beE^cbneii.  Han  wird  aweckinJissig  Tersnohe 
auf  Strecken  von  bekanntem  Neignngawinkel  vornehmen,  am  zn  erfafaren, 
wie  weit  Praxis  und  Theorie  dbereinstimmen  nnd  erforderliohentiEtllB  die 
Qradtabelle  la  verbesaem.  Erst  hierauB  bildet  man  graphisch  die 
eigentliche  Sdmtttabelle  (U),  welche  ftlr  die  Ewisohen  Standort  and 
Angenhühenponkt  abgeschrittene  schiefe  Streeke  die  Horizontalprojection  l 
in  Metern  angiebt;  nimmt  mau  die  Schrittzabl  n  als  Abscisse,  l  als 
Ordinate  (die  Einheit  in  beiden  ss  l  mm  der  Anftragang),  so  entsteht  eine 
Carre,  welche  hie  etwa  10^  herab  nahem  gradlinig  verlftaft  nnd  zwischen 
6  nnd  7^  nach  der  FAchse  nmbiegt.  Zur  Orienürang  bei  Bereehnai^ 
derartiger  Tabellen  lassen  wir  eine  Orad-  and  SchritttabeUe  für  die 
mittlere  Schrittlänge  s=0,80  m  nnd  die  zngeborige  mittlere  AngenhOhe 
a^l,63  m  folgen,*)  Zwecks  leichteren  Sinsobaltens  und  Venneidang  von 
Abrundongsfehlem  wird  man  in  der  Gradtabelle  die  Zehntelschritte  bei- 
belialten;  aber  auch  in  der  Scbritttabelle  durfte  die  MitfUhmng  der 
Zehntelmeter  sweckmiisng  sein,  da  bei  knrzen  Zielweiten  anf  nicht  za 
unebenen  Strecken  Halbe-  oder  Viertelschritte  sich  noch  schätzen  lassen ; 
flberdieB  wird  es,  wenn  wie  gewehnlich  der  letzte  Schritt  nicht  gerade 
anf  dem  iixirten  Aogenhähenpunkt  abschliesat,  rationeller  sein,  den 
letzten  Scbrittbrnchtfaeil  wenigstens  nach  halben  Schritten  zu  schätzen, 
als  den  Schritt  willkllrlich  zu  verlängern  oder  zu  ktlrzcn. 
Tabelle  I. 
OradtabelEe  fttr  AngenhShenni  vellement. 


8  =  0,80mi  o  =  l,63 

" 

1  -  sin  a 

l 

l      <'0'>tg.;«_^^j_^.__^j 

m              X 

+  1« 

0,983 

93,4  =  119,0 

+    50 

0,913 

18,6  =    35,5 

+  10» 

0,816 

9,3=    14,0 

+  150 

0,744 

6.1  =    103 

+  909 

0,658 

4,5  =      8,5 

+  95» 

0,622 

3,6=      7,6 

+  30» 

0,500 

%&=      7,1 

+  35« 

0,446 

3,3=      6,8 

*)  Kach  Jordan  besteht  zwischen  mittl.  Schritt).  «  anf  wagerechte  Strecke 
und  KCiperbOhe  k  im  Allgemeinen  die  Beziehung  s^—  -\-  (^366 ;  die  Angen* 
höhe  glanbt  Verfasser  zu  a  =  h  (l~]ß)i   *>der  h=  1,067    a  annehmen    m 

dürfen;  hierans  ergiebt  sich  s =0,367  a -|- 0,365,  nach  welcher  Formel  obiga 
Augenhöhe  gebildet  worden  ist.  Für  die  mittlere  K&rperb6be  wird  man  also 
s  =  0,49  a ;  a :  s  =  3,04  oder  mnd  =  2  setzen  können. 
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In  der  Schritttabelle  (XI.)  Bind  die  zugehörigen  gteigwinkel  wieder  bei- 
gefügt worden;  man  wird  also,  wenn  dae  Inatrament  oder  sonstige  üm- 
stlUide  die  WinkelmesBung  nicht  gestatten,  den  mittleren  Steigwinkel 
eioer  Strecke  ans  der  Suhrittzahl  fttr  eine  Reihe  aufeinanderfolgender 
leimigen  wenigstens  roh  ermitteln  kOnnen. 

Die  Schritttabelle  kann  natfirliob  auch  zur  Rednction  von  anfwirts 
ibgeBchrittenen  Strecken  verwendet  werden,  wenn  der  Hflhennnterachied 
aaf  andere  Weise,  z.  B.  barometrisch  gemeesen  ist.  Beispiel  fUr  s  ^  0,80  m 
nnda=  1,63  m.  Abgeschrittene  Strecke650>^,HtfheniinterBcbiedi;~90m. 
Ans  90:  1,63  erhalt  man  55,2  als  Änsahl  der  Zielnngen,  welche  beim 
AngenbObennivellement  fUr  ^erforderlich  gewesen  wSren;  aas  650:  55,2 
=  11,8  die  Ansahl  der  Sehritte  n  anl  eine  Augenhöhe.  Fur 
fl^  11,8  findet  man  ans  Tabelle  II  die  Ablothung  zn  7,4  m,  somit  ans 
7,4  -  55,2  die  Ablothnng  der  ganzen  Strecke  zd  407  m.  Der  mittlere 
Neigungswinkel  ergiebt  sich  aus  der  Tabelle  zn  12".  —  Zu  Reicher  Re- 
duction von  abwärts  abgeschrittenen  Strecken  h&tte  man  die  l  in  Tabelle 
n  vorerst  mit  dem  Verhältniss  Sa  abwärts:  Sa  aufwärts  zn  moltipliziren. 
Tabelle  II.     Schritttabelle   fttr  AugenbObennivellement. 


90 


70.1 

-li 

6J.3 

V 

61,3 

1,7 

46.3 

M 

38.3 

W 

30,2 

3,1 

M,I 

4,» 

18,1 

51 

'tß 

6,6 

10,0 

9,3 

7,6 

11,8 

5,9 

15,7 

M 

16,7 

6,0 

18,5 

1,6 

30 

7,0  ifi  30 

6,S  3,3  35 

U.  Freihandnivellements  mit  Latte. 
Eine  schärfere  nnd  bcqnemere  Profilanfnahme  ist  mOglicfa,  wenn 
man  nnter  Benntzung  einer  Latte  aus  freier  Hand  nivellirt  und  dabei 
die  Schritte  zählt.  Die  Zielweiten  durften,  da  bei  den  Seite  226  u.  227 
beschriebenen  Instrumenten  die  Theiinng  mit  freiem  Ange  abzulesen  ist, 
bei  Ablesung  von  Decimetem  20  m  nicht  tiberschreiten.*)    Beim  Nivelle- 


*)  FUr  den  hier  behandelten  Zweck  ist  die  Ablesung  von  Deoimetern  oder 
hUcheteuB  halben  Decimetem  und  die  Latte,  welche  Verf.  in  Zeitschr.  f.  Venu 
1S91,  8.  50  als  fUr  solche  HOhenhesÜmmongen  am  geelgnesten  beschrieben, 
voraiugeBetxt ;  natürlich  kann  man  bei  Verkürzung  der  Zielweiten,  wie  sie  sich 
an  steilen  Abhängen  von  selbst  einstellt,  noch  Centimeter  Bchätsen.  , 
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mat  stellt  eich  der  NivellireDde  snf  der  Strecke  bo  auf,  dus  die  Ver- 
IriRdang  der  Schultern  in  die  jew«li^  Nivellementerichtiins  fXllt  oder 
ihr  parallel  Unft  and  nivellirt  aliveduelnd  aos  linker  und  rechter  Hand 
nnd  mit  entaprecbendem  Aoge;  die  Canalwaage  hSngt  man  zweckmllaaiK 
an  Schnnr  oder  Riemen  tun  den  Hals.  Der  Lattentritger  eäblt  die 
Sebritte  bis  aam  Nivellirenden  und  tr%t  d«in  die  Latte  senkreebt  veiter, 
indeas  der  KtTellirende  naobsielt,  ob  Spitae  oder  Foas  der  Latte  noch 
in  die  Angenlinie  fallen.  Nach  Ablesnng  der  Latte  im  nenen  Standort 
BJfhU  der  Nivellirende  die  Schritte  bis  in  diesem.  Wenn  die  Schritt- 
iKnge  des  Lattenträgers  von  der  eigenen  abweicht,  wird  man  jene 
mittels  eines  Täfelchens  in  eigene  umwandeln.  Der  Mivellirende  hat 
wieder  die  PflBcke  oder  sonstige  Festlegungsmittel  bei  sieb  zu  fltbren 
anr  Vermarkong  des  Standortes   oder  Lattenpnnktes  bei  Absweigangen. 

Scbrittrednction.  Ans  der  Summender  beiden  Schrittzahlen 
zwischen  je  zwei  Wechselpunkten  und  dem  Htibenuntersehied  h  der 
letzteren  tässt  räch  nun  wieder  ibre  waagrechte  Entfernung  l  in  be- 
kannter Weise  ableiten,  roranageaetzt,  dass  Standort  und  Lattenpunkte 
annXbemd  in  einer  Geraden.  Zor  Orientimng  lassen  wir  eine  Grad- 
tabelle  HI  fElr  a  =  0,80  m  folgen  j  die  Schritttabelte  bat  dann  das  gleiche 
Aussehen  wie  die  Jordan'scbe  Tabelle  zur  Reduction  von  Schritten 
anf  Meter  ans  Barometerdifferenzen,  im  Handb.  d.  Venn.  I.,  S.  (36), 
nur  wird  man  wieder  die  Zehntelmeter  mitführen.  Die  Berechnung  der 
Oradtabelle  gestaltet  sich  sehr  einfach.  Die  Nummeri  der  Cotangenten 
für  die  betreffenden  a  (im  Kai.  f.  Oeom.  n.  Kult.  S.  1)  geben  ohne 
Weiteres  die  t  für  A  ^=  1,0  m;  diese  l  mit  den  zngehOrigen  Sa  dividirt 
ergeben  die  »  für  A  =  1,0  m.  Die  Berechnung  von  l  und  n  für  die 
tlbiigen  h,  etwa  7on  0,2  zu  0,2  m  abgestuft,  erfolgt  mit  Rechenschieber 
oder  Rechentafel  dnrcb  Multiplikation  von  l  und  n  fUr  1,0  m  mit  h. 
Da  l  nach  dem  frtlher  Gesagten  40  m  kanm  tlberscbreiten  dllrfte,  so  hat 
man  die  Berechnung  immer  nur  bis  zu  diesem  Werthe  anszn dehnen.*)  Man 
wird  nnn  wieder  graphisch  die  eigentliche  Scbritttabelle  anfertigen  (auf 
quadrirtem    Rechenheftpapier;  1  Quadratseite  =  ix  bezw.  1  m). 

Die  Profilpnnkte  verdoppeln  sich,  wenn  man  die  Standpunkte  hin- 
zuttimmt,  wie  dies  ohnehin  erforderlich  wird,  wenn  Standort  und  Latten- 
pnnkte  nicht  in  einer  Geraden  liegen.  Man  hat  dann  für  jeden  Standort 
die  Differenz  zwischen  Ablesungen  z  und  AngenbObe  a  zu  bilden  nnd 
zwar  beim  Rückblick  z — a,  beim  Vorblick  a—z,  um  ans  dem  Vorzeichen 
der  Differenz  das  Steigen  oder  Fallen  der  Strecke  tu  entnehmen.  Die 
Tabelle  wUrde  in  diesem  Falle  und  bei  Anwendung  einer  4  m  Latte 
nur  bis  h  =  2,4  m  und  /  =  20  m  auszudehnen  sein. 


*)  Hit  Ausnahme  der  ersten  Zeile  (wegen   der  EinBclialtong)^   £e  game 
Tabelle  läast  sich  in  1  Stunde  anferügen. 

nK:,iz..  ./Google 
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Tabelle  Ul.    Oradtabelte   fttr  Freihandniv.   mit  Latte. 
.  =  0,60  m 


a  Ndgim^wiiikel 

Ai  ScfarittlXnge  ftir  a 

ft  Anzahl  der  Sobritte  fUr  h 


h  HOhenonterBchled  derWeohselpnDkte 
(bezw.  zwischen  Standort  und  Latten- 
pnnkt.) 

l  Länge  der  Ziellinien  (Rückblick  nnd 
Vorbliok  oder  Hör.- Proj.  der  Strecke 
EWischen  zwei  Wechgelpnnkten  besw. 
Horizontalentfemnng  zw.  Standort 
nnd  Latte. 


«^ 

Si  fllr 

4=4,0» 

; 

Ä=3,0  m 
l 

*=2,0iii  »— l.Om 
I                  I 

*-.0,lm 
l 

1< 

O,?»"" 

u.80o> 

•) 

114,6  m 

I45,8X1«,0X 

67,3  m 
72,9X72 fi^ 

5,7       » 
7,5X     7,2x 

3« 

^76 

0,79 

67,3  m 
75,5X72,6X 

38,2 
50,i     i8,J 

19,1 
25,2    2t,2 

1.9 
2,5        2,4 

5« 

0,73 

0.78 

45,7  m 
S2/!XöS,9X 

34,8 
J7,(?    «,2 

22,8 
31,S    29A 

11,4 
15,7     14,7 

1,1 

1,8        W 

10« 

0,66 

0,75 

«2,7 
St,4    30^ 

17,0 
25,8    22,8 

11,3 
17,2     M,I 

6,7 
SjS      7,5 

ir," 

0,59 

0,73 

14,9 
85,1   20fi 

11,2 
18,3    U,4 

7.4 
12,8     10,8 

3,7 
8,9      5,1 

K» 

0,53 

0.70 

11,0 
80,8   16,8 

8,3 
15,8    11,8 

6,5 
»,1       7,9 

2,8 
5,2      M 

Vfi 

0,46 

0,62 

8,6 
1S,S   13ß 

6,4 
13,9    10,8 

4,3 
S^       6,9 

2,1 
4,6      3,4 

30« 

0,40 

0,61 

6,9 

5,8 
ISfi    lOJ 

3,5 
8,7      8,8 

1,7 
4,8      3,4 

lieber  die  Zweckmässigkeit  der  im  Vorstehenden  erlKnterten  Ee- 
dactionamethode  von  Abechreitungen  geneigter  Strecken  maas  die  Er- 
fahrung entBobeidea.  Der  Grundgedanke  ist  derselbe  wie  bei  den  von 
Prof.  Jordan  a.  a.  0.  erSrterten  Verfahren,  welches  sich  bewährt  hat. 
Da  bei  der  Schritt verktlrzong  anf  geneigter  Strecke  die  Individualität 
des  Abschreitenden  stark  mitspielt,  so  sind  Versuchsreihen  Über  die  Art 
nnd  Weise  der  eigenen  SchrittverkUrznng  nnerläsalich,  sobald  es  sich 
nicht  um  blosse  Binachaltnngen  zwischen  gegebene  Fankte  handelt. 
Weiterliin  werden  normale  Bodenverhältnisse  vorausgesetzt;  es  leuchtet 
ein,  dass  auf  Böschungen  mit  Oeatrttpp,  lockeren  OerOU  oder  dergl.  von 
einer  einigermaassen  regelrechten  SchrittverkUrznng  nicht  mehr  die  Rede 
sein  kann. 


*)  Pttr  die  Beredmoag  der  Tabelle  sind  3  Decimalen  beibehalten  wordsn.  i 
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Znm  SchlasB  einige  Bemerkungen  Über  die  Seite  228  bb  229  be- 
handelte Methode  nach  AngenhQhen  xn  niyetliren.  Die  Genauigkeit  solcher 
NiTellementa  iBt,  wie  man  sieh  leicht  Überzeugen  kann,  trotz  ihres 
rohen  Aussehena  erheblich  grösser  als  diejenige  barometrischer  Beatim- 
mungen,  ganz  abgesehen  von  Aendernngen,  denen  die  Standcorreotion  der 
Aneroide  auf  nnweggamen  Strecken  anegesetzt  ist  und  die  sich  wäbreod 
der  Hessnng  aelbst  der  Oontrole  entziehen.  Es  giebt  in  der  Ter- 
messnngsprazis  und  bei  geograp  hie  eben  Aufnahmen  mancherlei  Fälle, 
wo  die  angenäherte  Renntnias  eines  Höhenunterschiedes  an  und  fUr 
sich  oder  als  Mittel  znm  Zweck  erwünscht  ist,  ein  eigenes  hierzu  aos- 
gefUhrtes  Nivellement  mit  Fernrohr  oder  die  tachymetrische  Bestimmang 
aber  zu  umBtftndlich  wird,  die  Genauigkeit  einer  barometrischen  Be- 
stimmung dagegen  nicht  ansreicht,  während  das  Resultat  eines  Angen- 
hfihennivellements  dem  Zweck  genügen  würde.  Z.  B.  bei  Vorerhebui^eD 
für  irgend  welche  technische  Zwecke  handele  es  sich  nm  die  angenäherte 
KenntniBB  der  Horizontalbreite  eines  Abhanges,  an  welchem  felsige  Stellen 
die  directs  Längenmeesnng  verhindern.  Man  hätte  dann  zwei  gegenseitig 
sichtbare,  in  derselben  Verticalebene  gelegene  Punkte  an  Fase  und 
Stirn  der  Böschung  auszusuchen,  ihren  HShenunterscbied  dnrch  Angeu- 
höhennivellement  auf  Umweg  zu  ermitteln  nnd  den  Neigungswinkel 
ihrer  Verbindungslinie  mit  dem  Neigungsmesser  zu  bestimmen,  um 
aus  beiden  mit  Rechenschieber  an  Ort  und  Stelle  die  Horizontal- 
projection  abzuleiten.  Die  Genauigkeit  einer  derartigen  Längenbestim- 
mung  wird  bei  sehr  steilen  und  hohen  Abhängen  diejenige  tachymetrischer 
Bestimmungen  erreicben. 


Zum  Gesetz -Entwurf  Adickes, 
betreffend  die  Erleichterung  von  Stadt -Erweiterungen. 

(VergL  Zeitschrift  tlir  VermessnngsweBen  8.  30—23  und  8.  72—81.) 


Als  weiteren  Beitrag  zur  Beurtheilung  dieser  in  weitesten  Kreisen 
von  Technikern  nnd  Nationalokonomen  behandelten  Angelegenheit  hat  aus 
Herr  Landmesser  ElSnne  folgenden  Artikel  von  Dr.  P.  J.  Rifckerath 
ans  der  Kölnischen  Zeitung  >vom  10.  Februar  d.  J.  Nr.  81  znm  Abdruck 
Uberaandt: 

Mehrere  dem  Heirenhause  angehörende  Bürgermeister  grösserer 
prenssischer  Städte  haben  dem  Herrenhanse  in  Verbindung  mit  einigen 
andern  Mitgliedern  deaselben  einen  Gesetz-Entwurf  unterbreitet,  gemäss 
welchem  behu&  Erschliessung  von  Baugelände  in  einem  über- 
wiegend unbebauten  Theile  des  Gemeindebezirks  mit  zer- 
theiltem  Grundbesitz  in  Stadtgemeinden  von  mehr  als 
10000  Einwohnern  nach  endgültiger  Feststellung  des  Plnchtlioienplanes 
anf  Grund  der  in  dem  Entwürfe  angegebenen  Bestimmungen  die  zwangs- 
weise   Zusammenlegung   von    Grundstücken    verschiedeaef   Eigeoithümer 
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yoT&lgt  und  das  der  Gemeinde  anter  UnutKnden  ziutehende  Recht  der 
Enteigniug  ancli  anf  das  neben  Qffentliohen  Stnuaen  und  Plätzen  belegiene 
QeUnde  aiugedehut  werden  kann. 

In  der  Begründung  wird  daranf  Bezog  genommen,  daea  die  Woh- 
muigsfrage  in  Folge  des  anhaltenden  Zostrtfrnens  grosser  Volkamaasen 
iisbeaondere  in  den  grösseren  Stlldten  eine  nnKusgesetst  wachsende 
Bedentang  erlangt  habe  and  daas  die  socialen  Gefahren,  welche  die 
Znsammendrängnng  der  Bevölkernng  in  vielsttlckigen  Hiethskuemen  mit 
sich  bringe,  in  immer  weiteren  Kreisen  gewtlrdigt  wtirden.  Ee  ersehne 
namentlich  nothwendig,  auf  (thunlichste  Vermehrang  der  Zahl  der 
zur  banlichen  Verwerthung  bereiten^  am  Harkte  befindlichen 
Grandstttcke  hinzuarbeiten,  am  so  daa:^ bedrohliche  Anschwellen  der 
Bodenpreine  zn  hindern  and  die  besonders  im  Interesse  der  nnbemittelten 
Elusfln  so  dringend  erwänschte  weitrSnmigere  Bebannng  in  den  nea 
SDiolegenden  Stadttheilen  za  ermöglichen.  Die  sdtens  der  StXdte  dnrch 
Anlage  von  Strassen  bewirkte  Erachliessang  von  Baugelände  bleibe 
bedeutungslos,  so  lange  die  Bebannng  der  BaablOcke  durch  Einzelne 
gehindert  werden  kOnne,  deren  Qmndsttlckstreifen  so  gelegen  seien,  dasa 
ohne  deren  Hitbenntznng  eine  Bebaunng  nicht  mOglich  sei.  Da  eine 
gfltliebe  Vereinbarung  ttberj^eine  solche  Zusammenlegung  erfahrnngs- 
mässig  aach  bei  allseitigem  guten  Willen  nur  selten  und  unter 
grossen  Schwierigkeiten  gelinge,  da  in  Folge  dessen  grosse  Theile  der 
städtischen  Feldmark  ftlr  die  Bebavang  anbenutzbar  blieben  nod  die 
dadurch  entstehende  Vertheaerang  von  Grand  and  Boden  verhängnisBVoUe 
Wirkungen  ftlr  gesnades  and  geräumiges  Wohnen  herbeifUhrten,  so  seien 
im  Interesse  der  Beschaffbng  gesunder  und  billiger  Wohnungen  fltr  die 
Notsbarmachnng  des  städtischen  Baugeländes  ähnliche  gesetzliche  Be- 
Btimmangen  nöthig,  wie  diejenigen,  welche  im  allgemeinen  volkswirth- 
sdtafllichen  Interesse  die  zwangsweise  Znsammenlegong  ländlicher  Omnd- 
Btttcke  bezwecken.  Man  wUi  durch  den  vorgeschlagenen  Gesetz-Entwurf 
Dor  die  Zahl  der  bebannngsfUiigen  GrundsiOcke  verm^ren.  Die  Frage, 
welche  Hittel,  ob  Baustellen-Stener  oder  anderes,  erforderlich  seien,  nm 
bebaoongsfähige  Gmndstttoke  wirklich  an  den  Harkt  za  bringen,  wird 
nur  aufgeworfen,  aber  ausdrücklich  als  nieht  znr  Aufgabe  gehörig  aus- 
geschieden. Bekanntlich  hat  letztere  Frage  in  dem  Gesetz- Entwurf 
betreffend  die  Reform  der  Communalstenem  ihre  Erledigung  gefunden  und 
ist  die  Baustellen- Steuer  in  der  botreffenden  Commission  von  Mitgliedern 
aller  Parteien  mit  einem  Behagen  befürwortet  worden,  als  ob  der  Mann 
im  Mond  and  nicht  die  in  Zeiten  wirthsohaftlichen  Niederganges  vielfach 
recht  misslich  gestellten  Besitzer  der  rentlosen,  oft  mit  hohen  Hypotheken 
belasteten  Baustellen  diese  Stener  za  bezahlen  haben  wttrden. 

Hau  kann  das  Bestreben,  die  Zahl  der  Baustellen  in  grOssem  Städten 
n  vermehren  und  durch  die  Vermehrang  der  Zahl  für  mSgliohst  niedrige 
Incise  EU  sorgen,  nur  billigea.    In  manchen  grosseren  Städten,  besonders 
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in  solchen,  welche  selbst  ausgedehnte  Bangrnndetttoke  besessen  haben 
and  besitien,  wSre  sehr  sn  wünschen  gewesen,  dase  die  städtieehen  Ver- 
waltungen schon  früher  dem  Zwecke  des  vorliegenden  Oeseti-Entwurfs 
«ntqirechend,  denjenigen  BUrgsm  nicht  eo  viele  Schwierigkeiten  bereitet 
fatttten,  welche  ihrerseits  Ar  die  Beschaning  geeig^neter  BangmndBtttoke 
and  dadaroh  fUr  die  Beseitigung  der  Wohnnngsnoth  zn  sorgen  bemttbt 
waren.  In  KOIn  hat  die  Stadt  sar  Zeit  den  gr^lssten  Theil  ihrer  Ban- 
grundstfleke  verkauft  und  keinen  Anlaas  mehr,  die  auf  Erscbliessang  von 
BangeUnde  gerichteten  Beetrebnngen  der  Bürger  ed  hindern.  QleichwoU 
ist  auch  in  Köln  ein  Oeseti-Entwnrf,  welcher  in  der  Richtung  der  Herren 
Adickes  and  G^noBsen  vorgehen  will,  mit  grosser  Freude  in  begrtUnen. 
Fast  der  ganze  in  Privatbesitz  befindliche  Theil  des  nördlichen  Drittels 
der  Nenstadt  und  weitaus  die  werthrollsten  Theile  des  mittleren  Drittels 
«ind  iUr  die  Bebauung  gesperrt,  weil  einzelne  wenige  Berätzer  ihre  Nachbarn 
absichtlich  hindern,  fBr  die  üeberlaasang  ihrer  örandstflcke  Preise  fordern, 
bei  welchen  der  Erwerber  nur  Verlust  haben  kann,  und  alle  ihnen  gemachten 
UmlegungBvorechlage  als  unannehmbar  bezeichnen.  Im  allgemeinen  Inter- 
«Bse  ist  es  dringend  geboten,  dass  Mittel  beschafft  werden,  welche  es 
mSglich  machen,  einem  solchen  Vorgehen  ein  Ziel  zu  setzen. 

Dagegen  finde  ich  es  Im  höchsten  Grade  auflällend,  dass  die  Herren 
Antragsteller  in  demselben  aesetz-Entwurf^dnrch  welchen  sie  die  SehaAng 
städtischer  Baustellen  haben  erleiehtem  wollen,  die  mit  der  Umwandelung 
von  Ackerland  in  Bauland  verbundenen  Lasten  erheblich  zu  erschweren 
in  Vorsehlag  gebracht  haben.  Nach  den  bisher  gültigen  gesetzlichen 
Bestimmungen  haben  die  Anlieger  neuer  Strassen  das  gesammte  Strssseo- 
land  bis  zu  einer  Breite  von  26  Meter  and  die  gesammten  Straasenbau- 
kosten  einschliesslich  der  Kosten  für  Beleuchtung  zn  stellen.  Ich  halte 
«s  für  darchaoH  berechtigt,  dass  an  diesen  Bestimmungen  festgehalten 
wird,  da  die  Gemeinde  bei  Anlage  nener  Strassen  im  Allgemeinen  keine 
Opfer  bringen  soll.  Der  neue  Entwurf  verlangt  die  nn entgeltliche  Uebe^ 
lassung  des  Strassenlandes  auch  bei  Strassen  von  mehr  als  26  Meter 
Breite  ond  die  unentgeltliche  Ueberlassang  der  ftlr  Anlage  von  öffentlichen 
PlätEcn  nothwendigen  Grundstücke.  Damit  ist  der  Willkür  freier  äpiel- 
raum  gewährt  und  eine  ganz  nnntithige  Belastung  der  Anlieger  neuer 
Strassen  möglich  gemacht.  Würde  man  statt  26  Meter  30  oder  36  Meter 
als  höchstes  Maass  für  das  unentgeltlich  zu  überlassende  Strassenland 
vorsehen,  so  Hesse  sich  darüber  reden.  Wenn  aber  ohne  Besehränkung 
der  Breite  die  unentgeltliche  Ueberlassang  des  Straasealandes  verlangt 
wird  und  neben  dem  Strassenland  die  entsprechend  sich  erhöhenden 
Strassenbankosten  gefordert  werden,  so  wird  durch  dieses  Uebermaasi 
der  Zweck  des  Gesetz- Entwurfs  vereitelt.  Ebenso  finde  ich  es  berechtigt, 
dass  Anlieger  eines  Platees  mehr  Strassenland  zu  liefern  haben  als 
Anlieger  einer  Strasse.  Der  Kölner  Königsplatz  ist  noch  etwas  grösser 
wie  der  Neumarkt.     Indem  fast  alle  Anlieger  sich  bereit  erklärten,  Air 
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jeden  Frontmetw  18  statt  IS  Quadratmeter  Straatenland  unentgeltlich 
m  IJ^ern,  haben  sie  die  Ornndetttcke  für  nahezo  die  HSlfte  des  Flatus 
nnentgeltlich  gestellt.  Würde  der  jetit  vorliegende  Entwarf  Oesetz 
werden,  so  wtlrden  Piätse  wie  der  Kölner  EOnigaplatz  wahreoheinlich 
niem^  angelegt  werden. 

Der  Entwurf  sieht  allerdings  die  Vertheilnng  von  Strassen-  nnd 
PlatE-Land  auf  die  Anlieger  mehrerer  BanblScke  erentnell  aof  die  £igen- 
thttmer  einer  ganzen  Feldmark  vor.  Dieser  Cledanke  ist  ohne  Frage 
der  unpraktischste  der  ganien  Arbeit.  Will  man  Sehwierigkeiteo  hebeor 
so  mnsfl  man  sie  einzeln  behandeln  nnd  aie  nicht  dadaroh  Tergrflssem, 
dus  man  sie  von  der  LOsung  anderer  Schwierigkeiten  abhängig  macht. 
Der  Verfasser  des  Entwurfs  hat  ohne  Frage  bei  seinem  Vorsehlage, 
mehrere  BanblOcke  und  eventaell  eine  ganze  Feldmark  zosammen  zu 
regaliren,  geglaubt,  mit  der  Befngniss  der  Enteignung  alle  Schwierigkeiten 
sofort  beseitigen  zu  kflnnen,  Wahrscheinlicli  wttrde  er  fast  die  ganze 
Feldmark  entdgnen  mtUsen  und  die  Gemeinde  dann  vor  den  nnge- 
w^DÜchen  Kosten  znrttckschrecken.  Ohnehin  sind  jetzt  schon  viele  der 
Herren  Stadtbaumeister  viel  zu  rasch  mit  Enteignungs-yorschlAgen  bei 
der  Hand.  Wenn  später  den  Stadtkassen  die  Zahlungs- An  Weisungen 
vorgelegt  werden,  ist  die  Freude  weniger  gross. 

Heiner  AnSassung  nach  will  der  Gesetz-Entwurf  auf  der  einen  Seite 
in  viel,  auf  der  andern  Seite  zu  wenig  erreichen  und  ist  dadnreh 
Tenigstens  in  seiner  jetzigen  Form  unannehmbar.  Wenn  es  naehtheilig 
ist,  dass  zu  wenig  Baustellen  am  Markte  sind,  so  ist  es  gewiss  no^ 
mehr  naehtheilig,  wenn  der  Harkt  überschwemmt  wird  und  Krach  ein- 
tritt Ohnehin  ist  das  äeschäft  in  ärandstücken  eine  sehr  gebhrroUe 
8acbe,  bei  welcher  die  meisten  Lente  sich  die  Finger  verbrennen.  Ich 
finde  es  begreiflich,  dass  es  Lente  giebt,  welche  wenig  Mitleid  fnhlen, 
wenn  der  einzelne  Unternehmer  sein  Vermögen  verliert;  wenn  aber  die 
Bodenpreibe  einer  ganzen  Stadt  an's  Weichen  kommen,  so  ist  das  ein 
flffentlichcB  Unglflck,  dessen  Folgen  Niemand  übersehen  kann.  In  Kttla 
hit  der  Überhastete  Verkauf  der  prachtvoll  gelegenen  Baustellen  am 
King  mit  dem  Zwange  der  Bebauung  die  Wertbe  der  Häuser  in  den 
Nebenlagen  der  Altstadt  um  wenigstens  20  Froeent,  die  Miethpreise  um 
40  Proeent  gedrückt  und  manchen  Eausbeützer  von  bescheidener  Ver- 
nttgenalage  in  eine  sehr  missliche  Lage  gebracht.  Ich  bin  ans  diesen 
ärOnden  der  Meinung,  man  sollte  behufs  Schonung  der  bestehenden  Ver- 
hUtnisae  die  Entwickelang  der  Dinge  bei  Stadterweitemngen  nicht  ttber- 
etllnen  and  mit  Zwang  nnr  dann  nachhelfen,  wenn  ein  wirklicher  Notb- 
<Und  vorliegt.  Die  gleichzeitige  nnd  zwangsweise  AafMhliessung  einer 
guten  Feldmark,  insbesondere  in  Verbindung  mit  BausteUen-Steuer, 
kum  nicht  d«i  Zweck  haben,  ^er  vorhandenen  Wohnungsnoth  abzuhelfen, 
"ondern  nur  einen  Krach  herbsifllbren,  durch  welchen  die  besten  Bürger 
der  Städte,  die  an  ihrem  Wohl  and  Wehe  mehr  wie  alle  uidem  Bürger 
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intereesirten  EanebeBitier,  schwer  gesohädi^  werden.  Wenn  es  in  der 
Begründung  des  Ghsets-EntwarfH  der  Herren  Adickes  and  Genossen  heisst, 
ea  sei  unerUsBlich,  die  ZnlKasigkeit  dee  zwongsweisen  Zu- 
earn  men  1  eg  nngs- Verfahrens  fUr  ganee  Feldfluren  oder 
Theile  derselben  anunaprechen,  so  bin  ich  mit  der  BeschrHnknng  auf 
Theile  einverstanden,  mass  aber  die  zwangsweise  Znsunmenlegnng  ganzer 
Feldflaren  als  fiffentliobes  UnglUok  beeeiobnen.  In  KSle  ist  a^t  Begisn 
der  Stadter weltening  die  ÄnfechlieaBnng  von  Privatgruadsttlokeii  für 
Beb« nnngsz wecke  durch  das  Widerstreben  der  städtischen  Behörden,  die 
Undaldsamkeit  einzelner  Besitzer  und  durch  die  verzögerte  Beseitigung 
der  das  Baugelände  in  der  Mitte  durchschneidenden  alten  Bahnlinie 
ungemein  erschwert,  theilweise  unmöglich  gemacht  worden.  Gleichwohl 
bat  die  rasche  Bebannng  der  von  der  Stadt  angelegten  und  der  weniger 
die  Privatgrundstttcke  dnrcbscbneidenden  Thorstrassen  die  Folge  gehabt, 
dasB  viele  Häuser  in  der  Altstadt  Monate  und  Jahre  hindurch  unbewohnt 
bleiben  und  dass  in  andern  Haasern,  mit  welchen  frtlher  die  jetzige 
Ring-Bevfilkernng  zufrieden  war,  die  Familien  von  Arbeitern  und  kleinen 
Beamten  billige  Wohnungen  finden.  Der  Umschwung  ist  ein  so  grosser, 
dasB  in  der  grossen  Arbeiterkaseme,  welche  im  Anfang  der  Stadt- 
erweiternng  im  Sttden  der  Neustadt  gebaut  wurde,  über  40  Wohnungen 
leer  stehen,  weil  die  Leute  sich  heimischer  fühlen  in  den  früher  von 
bessergestellten  Familien  benutzten  Wohnungen,  als  in  einer  eigens  (Sr 
sie  erbauten  Arbeiterkaseme.  Jeder  wird  es  mit  Freude  begrüssen, 
dass  jetzt  in  EOln  für  gesunde  und  billige  Wohnungen  mehr  wie  jemals 
früher  gesorgt  ist,  aber  man  darf  doch  auch  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  es  Überall  eine  Grenze  giebt,  wo  der  Segen  auf  hffrt  und  das  Unglück 
anfangt. 

Weiterbin  ist  es  unnOthig,  dass  die  Herren  Adickes  und  Genossen 
die  Enteigunngsbefugniss  auf  alles  Land  neben  Öffentlichen  Strassen  und 
PlStzen,  mit  Ausnahme  allenfalls  von  BaumBchulen  und  ähnlichen  Anlagen 
inmitten  der  BaublOcke  ausgedehnt  wissen,  dass  sie  aus  den  angeblich 
im  gesundheitlichen  Interesse  zur  Bebauung  nicht  geeigneten  Absplisaen, 
deren  GrOsse  nirgends  bezeichnet  ist,  Baustellen  für  die  Ckmeinde  herstellen 
wollen.  Das  so  tief  einschneidende  Recht  der  Enteignung  darf  nur  im 
Öffentlichen  Interesse  gegeben  werden.  Dabei  soll  der  Gemeinde  kein 
Nebengewinn  durch  etwaige  Schaffung  billiger  Baustellen  fUr  sie  selber 
abfallen.  Auch  muss  bei  dem  bekannten  Selbstgefühl  der  Beamten,  welche 
an  verschiedenen  Orten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  die  verschiedensteD 
Behauptungen  als  richtig  verfechten,  gesetzlich  festgelegt  werden,  bei 
welcher  MinimalgrOsee  eine  Baustelle  als  zur  Bebannng  geeignet  zagelassen 
werden  muss.  Endlich  besteht  ein  öffentliches  Interesse  an  der  regelrechten 
Gestalt  der  Baustellen  nur  innerhalb  desjenigen  Streifens  hinter  der  Bau. 
fluobtlinie,  in  welchem  gewöhnlich  die  Wohnhänser  erbaut  werden.  lob 
würde  vorscblagen,  dassjman  ftlr  diesen  Streifen  eine  Breite  bis  zn  14  Meter 
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als  ansreiohend  betneht«.  Will  einer  noch  tiefer  banen,  so  mag  er  sich 
ohne  Mithülfe  der  Oemeiade  mit  seinem  Nujlibsrn  sn  verstKndigen  Baehen, 
oder  seinen  Ban  den  rorhandenen  Grenzen  anpassen.  BeBchrttnkt  man 
die  Bnteignnngabefngnies  anf  diesen  Streifen,  so  wird  in  den  meistra- 
FAllen  die  Enteignung  veniger  Streifen  genflgen,  nm  den  Banstellen  in 
guiEen  Strassen  eine  regelrechte  Form  xa  geben.  Die  Abveichnngen 
entstehen  in  fast  allen  Fällen  nnr  dadnreh,  dass  die  Banflnchtlinien  die 
ömndBtQckBgrenzen  in  schiefem  Winkel  schneiden.  Jeder  Eigenthtimer 
hat  alfio  innerhalb  der  Banzone  ein  Dreieck  ntttbig  and  ein  Dreieck  ent- 
behrlich; mit  Ausnahme  der  immer  vorhandenen  wenigen  QnerkQpfe  werden 
Alle  zum  Tansch  gern  bereit  sein,  wenn  er  ihnen  angeboten  wird.  Vor 
emigen  Jahrzehnten  ist  die  Hanptstrasse  in  Esln -Lindenthal  anf  weite 
Strecken  in  schiefwinkeligen  Banstellen  ausgebant  worden;  vor  Tielen 
Jihrhnnderten  hat  man  in  der  Weherstrasse  in  Alt-Ettln  vidfach  dieselben 
Verhältnisse  belassen.  Wenn  vor  einigen  Jahren  alle  von  einem  Besitzer 
herrührenden  Banstellen  am  Friesenplatz  oder  in  der  Nähe  desselben  und 
selbstrerständlich  auch  die  benachbarten  Banstellen  in  den  vorhandenen, 
aehiefwinkelig  aar  Bandachtlinie  liegenden  Grenzen  bdasaen  worden  sind, 
ao  ist  das  ein  vollgültiger  Beweis  da^,  dass  der  gesetzliche  Zwang  nicht 
immer  entbehrt  werden  kann. 

Will  man  die  Bildung  regelrechter  Banstellen  in  dnem  Banblock 
ermöglichen,  ao  mass  die  Bebannng  einer  nicht  regelrechten  Baostelle 
banpolizeitich  nnteraagt  werden,  da  durch  sie  die  Möglichkeit  genommen 
wird,  den  benaohbartMi  Banstellen  eine  regelrechte  Gestalt  zn  geben. 
Ein  solches  Verbot  hat  der  Entwurf  im  §  18  vorgesehen,  beschränkt  es 
aber  auf  die  Zeit  von  einem  Jahre,  vor  dessen  Ablauf  das  Verfahren  auf 
Zusammenlegung  oder  Ausdehnung  der  Enteignung  eingeleitet 
sein  muss.  Der  Zweck  des  Gesetz- Entwürfe  wird  nur  dann  erreicht,  wenn 
flberhaapt  nur  regelrechte  Baustellen  bebaut  werden  dürfen.  Sobald  man 
die  Umlegung  und  die  Enteigunngs-Befugnise  anf  den  normalen  Banstreifen 
bis  je  14  Meter  Breite  beschränkt,  kann  man  ohne  besondere  Umstände 
und  Kosten  demjenigen,  welcher  ein  nicht  regelrechtes  Grundstflck  bebauen 
^1,  diejenigen  kleinen  Fläühen  beschaffen,  welche  nfitliig  sind,  um  es 
innerhalb  der  bezeichneten  Bau -Zone  regelrecht  zu  machen.  Will  man 
allerdings  warten  bis  ganze  Banblttcke  oder  gar  die  ganze  Feldmark 
regulirt  ist,  SO  wird  regelmässig  mehr  als  Jahresfrist  vergehen,  das  un- 
regulirte  Gmndstttck  dann  doch  bebaut  werden  und  der  Eigenthtimer  not 
den  Nachtheil  des  Wartens  ohne  Entschädigung  zn  tragen  haben. 

Die  Herren  Antragsteller  (haben  nnr  mit  einem  grossen  Apparat 
arbeiten  wollen  und  gleich  an  die  Regulirnng  grosser  Flächen  gedacht 
Deshalb  war  es  nothwendig,  kleinere  Städte  oder  Straaaen-Dnrchbrtlche 
in  dem  bebauten  Theile  der  grSsseren  Städte  auszuschli essen.  Gerade 
bei  diesen  Strassen-Durchbrtlchen  ist  es  dringend  nothwendig,  dafür  zn 
»rgen,  dass  die  Eigenthflmer  kleiner  Restflächen  nicht  ebenso  ungesond«  i  , 
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WohnhKnaer  wieder  bauen,  als  man  durch  den  DurdLbracli  hat  beseitigen 
wollen.  Anch  in  kleinern  Städten  kann  eine  rereinielte  Aswendong  des 
Qeeetzes  mitanter  recht  gnte  Dienste  leisten  nnd  wird  leicht  mJi^cta  sein, 
wenn  man  eben  nnr  die  Bauaone  berttekalchtigt. 

Endlich  h&tte  meiner  Anbssnng  nach  in  dem  Geseti- Entwurf  die 
Behandlung  der  £jekpUtie  rorgeaehen  werden  mttssen.  Es  kommt  wieder- 
holt ror,  dasB  durch  den  Flnehtlinienplan  EckplAtase  gebildet  werden, 
welche  bei  ihren  Fronten  an  zwei  oder  drei  Strassen  die  ortsstatatuischen 
Strassenkosten  nicht  tragen  kfinnen.  Örosse  Unternehmer,  welche  in  einem 
Baublock  mit  vielen  Grundstücken  betheiligt  sind,  werden  sieh  dadurch 
nicht  abhalten  lassen,  Ötrassenbau-VertrKge  abzueohliessen.  Dagegen  wird 
der  kleine  Besitser  oil  auf  Jahrzehnte  hindurch  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt,  den  Eckbanplatz  unbebaut  liegen  zn  lassen,  bis  der  Werth  so 
geaüegen  ist^  dass  er  die  Strassenbaukosten  tragen  kann.  Dabei  hat  der 
Bürger  und  die  Gemeinde  Nachtheil  nnd  was  am  meisten  zu  beklagen 
ist,  die  unbebaute  Ecke  veranstaltet  den  ganzen  Block.  Demnach  ist  es 
unter  Umständen  nttthig,  dass  die  Gemeinde  die  EokparceUe  ttbeniimmtr 
wenn  nbthig  zu  einer  ausreichend  grossen  Banetdle  erweitert  und  für 
Rechnung  der  gesammten  Strassenanlage  veräussert.  Der  etwaige  Nach- 
theil  wird  dann  auf  alle  Anlieger  vertheilt. 

Ich  bin  mit  dem  Zweck  und  mit  den  leitenden  Gedanken  der  Herren 
Antragsteller  dnrchans  einverstanden,  wUnsche  nur  eine  Beschränknng- 
anf  das,  was  zur  Erreichung  des  angegebenen  Zwecks  notfaweudig  ist, 
also  nicht  die  HSglichkeit,  nach  WillkUr  Strassen  von  mehr  als  26  Meter 
Breite  und  grosse  Plätze  auf  Kosten  der  OrnndbeBitzer  zu  schaffen,  eine 
weniger  umständliche  Behandlung  und  anderseits  aaob  eine  Ergänzung 
der  vorgesciilagenen  Bestimmung  nach  der  Richtung,  dass  der  angegebentv 
Zweck  auch  wirklich  erreicht  wird.  Meiner  AuSassung  nach  würde  e^ 
genügen,  wenn  man  den  folgenden  Sätzen  die  Form  eines  Gesetzes, 
geben  wollte. 

§  1.  Behufs  Schafi^g  regelrechter  und  zur  Erbauung  gesunder 
Wohnhäuser  geeigneter  Baugrundstttcke  kann  das  der  Gemeinde  nach 
§  11  des  Gesetzes  vom  2.  Juli  1875  znstefaende  Recht  der  Enteignung 
naeb  endgtlltiger  Feststellung  eines  Flnchtlinienplanes  auf  den  neben 
Öffentlichen  Strassen  uud  Plätzen  gelegenen  Gnindstttckstreifen  in  einer 
Breite  bis  zn  14  Meter  von  der  Baufinchtlinie  auf  Grund  nachstehender 
Bestimmungen  ausgedehnt  werden. 

§  2.  Ale  regelrecht  gelten  Baugrundstücke,  deren  Grenzen  innerhalb 
des  bezeichneten  Gmndstttokstreifens  senkrecht  zur  Banflnchtlinie  stehen. 
Weichen  vorhandene  Grenzen  nnr  bis  zn  4  Grad  von  der  senkrechteo 
Linie  ab,  so  gelten  auch  diese  Baugnindstüoke  als  regelrechte. 

§  3.  Die  Errichtung  von  Bauten  auf  nicht  regelrechten  Baugrtud- 
stücken  ist  baupolizeilich  so  lange  zn  untersagen,  bis  dieselben  in  regel- 
rechte  BangrundstUcke   durch  Abgabe    oder   Hinznerwerben   der  hiraxa 
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nOtMgeD  TrennBttlcke  umgewandelt  sind.  In  diesem  Falle  iat  sofort  nsHsh 
Einreichang  eineB  Baugesnclies  das  EBteignnngSTerfahren  fUv  Rechnimg 
des  Oesachatellers  von  Seiten  der  Gemeinde  einsaleiten  and  mtf^iolut 
IQ  beBchlennigen. 

§  4.  Jeder  Anlieger,  weicher  BangelSnde  hat  abtreten  müssen,  damit 
benachbarte  QrundstOcke  eine  regelrechte  Sestalt  erhalten,  kann  bean- 
Bpracfaen,  dass  ihm  gegen  Erstattung  der  Kosten  diejenigen  Trennstflcke 
besebafft  werden,  welche  er  nflthig  hat,  nm  selbst  fUr  eeine  Omndsttlcke 
innerhalb  des  bezeichneten  Qnmdstttckstreifens  senkrecht  zur  Banflncht- 
linie  liegende  Orenien  zn  erhalten. 

§  5.  Ergeben  sich  bei  dieser  Umlegnng  oder  Enteignung  Gckgnind- 
sttlcke  von  weniger  als  60  qm  oder  zwischen  den  Ecken  Uegende 
Bangrandettlcke  von  weniger  als  100  qm  Fläche,  so  werden  diese  fUr 
die  Erbaanng  gesunder  Wohnhäuser  zn  kleinen  Grandstflcken  entweder 
mit  den  benachbarten  GrandstUcken  gegen  Erstattung  des  Werthee 
vereinigt,  oder  es  werden,  so  weit  dies  möglich  ist,  mehrere  derselben 
zn  einem  ansreichend  grossen  BaugmndstQck  zusammengelegt  nnd  von 
der  Gemeinde  öffentlich  verkauft.  Ist  der  Verkanfspreis  höher  wie  der 
Enteignangspreis,  so  wird  der  Unterschied  nach  Abzug  der  Kosten  und 
Zinsen  anf  die  frtthem  lägenthttmer  nach  Haassgabe  ihres  Besitzes  ver- 
theilt.    Etwaiger  IfindererlÖB  wird  bei  den  Strassenbaakosten  verrechnet. 

g  6.  Auch  bei  grosseren  EckgrandstScken  können  die  EigenthUmer 
die  üebernahme  derselben  durch  die  Gemeinde  gegen  Erstattung  des  im 
Bntei^ongs verfahren  festzustellenden  Wertheä  verlangen,  wenn  sieh 
heraaBBtellt,  dass  dieselben  die  ortsBt&tatariBcben  Straesenbaukosten  nicht 
tragen  können.  In  diesem  Falle  werden  dieselben  von  der  Gemeinde 
für  Bechnnng  der  ganzen  Strassen -Anlage  veranssert. 

§  7.  Die  Werthermittelung  bei  den  vorstehend  angeführten  Üm- 
legnngen  oder  Enteignungen  erfolgt  ohne  Rücksicht  anf  festgestellte, 
aber  noch  nicht  durchgeführte  Fluchtlinienpläne,  so  dass  Strassenland 
nnd  Bauland  sowie  die  Trennstucke  Bauland  ohne  Rücksicht  anf  ihre 
kUnftige  Fronte  als  gleichwerthig  betrachtet  werden. 

Die  in  vorstehenden  Sätzen  angegebenen  Zahlen  ttberlasse  ich  der 
Erörterung.  Vielleicht  passen  nicht  fUr  jede  Gemeinde  dieselben  Zahlen. 
Aneh  will  ich  nicht  streiten,  wenn  man  die  Mindestgrösse  einer  Baustelle 
insbesondere  bei  neu  aufzuschliessenden  Stadttheileu  hoher  bemessen  will 
als  100  qm.  Ich  mOchte  anheimgeben,  zu  erwägen,  ob  es  sich  nicht 
empfiehlt,  in  demselben  Gesetze,  in  welchem  im  Interesse  der  Schaffung 
gesander  Wohnungen  das  Recht  der  Gemeinde  auf  Enteignung  eine  so 
grosse  Ausdehnnng  erhält,  such  Vorsorge  zn  treffen,  dass  die  BanblOcke 
nicht  zu  gross  werden.  Am  ungesundesten  sind  wohl  die  Berliner  Mietfa- 
hasernen  im  zweiten,  dntten  oder  gar  vierten  Hofe,  welche  sich  d«r 
OefFentlicfakeit   und    der  Aufsicht    der    Polizei  entziehen.      Bei   groBMn  r 
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BanblückeD  ist  j&  viel  weniger  sn  StraeBenland  und  Straesenbaakosten 
zu  leiaten^  aber  die  £inwohner  wohnen  doch  aaeh  durchweg  an  der 
Strasse  viel  geennder  wie  im  Hofe. 

Die  Herren  Adickes  and  Genossen  haben  in  sehr  sorgfältig  ausge- 
arbeiteten Paragraphen  anch  noch  Vorsorge  treffen  wollen  fUr  Wahrung 
der  Rechte  der  Hyp othekarglK obiger,  Nenvertheilnng  der  Grundsteuer 
and  ähnliche  Kleinigkeiten.  Das  regelt  sich  erfahrongsmfiSBig  alles  von 
selbst.  Bei  jeder  Enteignung  von  Strassenland  muas  der  Hypothekar- 
glSnbiger  sieb  entweder  mit  der  im  Restgmndstflcke  liegenden,  meistens 
ungleich  grOssem  Sicherheit  einverstanden  erklären,  oder  er  erhält  sein 
Geld.  Auch  wissen  die  Kataster  -  Coatroleare  ganz  genau,  wie  sie  bei 
sonstigen  Umlegungen  die  Grundsteuer  zu  verthetlen  haben,  wobei 
natflrlicli  der  auf  das  Strassenland  entfallende  Betrag  fUr  die  GrnndstUck- 
besitzer  in  Äbzag  kommt.  Das  kann  aaeii  künftig  ohne  Nschtheil  für 
Stadt  nnd  Staat  so  bleiben,  um  so  mehr,  da  nach  Fertigstellung  einer 
Strassen  -  Anlage  gewöhnlich  sehr  bald  an  Stelle  der  Grundstener  die 
ungleich  höhere  Gebäudesteuer  tritt.     Minima  non  curat  praetor. 


Der  Gradbogen  (ein  Neigungsmesser  für  Strecken messung 
mit  Messlatten)  von  Geometer  Gonser  in  Ehingen. 

Von  Vermeaeungscommissidr  Steiff  in  Stuttgart. 

a.  Einleitang  und  Geschichtliches. 

In  dieser  Zeitschrift  ist  schon  viel  über  Neigangemesser  behofs 
Rückführung  der  im  Gelände  geneigt  gemessenen  Strecken  auf  das  Maass 
ihrer  wagerechten  Lage  geschrieben  worden. ')  Sämmtliche  dieser  Nei- 
gnngsmeaser  sind  aber  für  Messung  der  Strecken  mittels  Messkette  oder 
Messband  eingerichtet.  Nur  in  einem  Falle  ist  ausnahmsweise  anch  von 
einem  Instrument  die  Bede,  welches  znr  Messung  der  geneigten  Lage 
bei  Strecken  messung  mit  Hesslatten  gebraucht  wurde.  ^  Die  Einrich- 
tnng  desselben  ist  aber  derart,  dass  es  nicht  zn  verwundern  ist,  wenn 
solches  zu  ungünstigen  Ergebnissen  gefllhrt  hat. 

Nachdem  nun  aber  die  in  Suddeutechland  insbesondere  in  Württem- 
berg über  ein  Jahrhundert  nahezu  ausschtiesslich  im  Gebranch  befind- 
lichen Measlatten^)  nach  hartem  Kampfe^)  seit  einem  starken  Jahr- 
zehnt auch  hei  den  Vermessnngen  anderer  Staaten  den  Gebrauch-der 
Messkette  vollständig  nnd  demjenigen  des  Messbandes  theilweise  verdrängt 

I)  ZeitBohr.  f.  Verm,  1878,  S.  66,  158,  214,  SW,  «43;  1873,  S.  113,  114: 
1877,  S.  676;  1885,  S.  88,277,  305;  1887,  S.ßbiß  13;  1889,8.647  und  1890,8.  87. 

*)    Zeitsohr,  f.  Verm.  1873.  S.  77  bis  88, 

3)  Wir  bedienen  ans  des  nenerdioga  allgemein  in  Gebrauch  kommenden 
Namens:  Messlatten.  In  Württemberg  begegnet  man  häufiger  dem  Namen: 
Uessstangen.    Auch  wird  vielfach  der  Unterschied  in  der  Bezeichnung  nach 
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haben,  ^)  dürfte  «s  angezeigt  sein,  in  dieser  Zeitschrift  such  einmal 
einen  NeigungsmesBer  für  StreckenmessuDgen  mitUesalattenzubesprecben. 
VeranlasBung  bierza  ^ben  nne  die  weiter  nnten  zn  beschreibenden  Ver- 
besserangen  und  Ergänzungen,  welche  Geometer  Oonaer  in  Ebingen  nener- 
dinga  an  dem  bisher  gebrSnehlioben  Neigungsmesser  (Gradbogen) 
angebracht  hat.  Wir  ergreifen  um  so  lieber  diese  Veranlassung,  als 
onsere  früheren  Zweifel  an  der  Zweckmässigkeit  des  Instruments  vor 
mehreren  Jahren  durch  eingehende  Versucbsm essungen  volIstSadig  ge- 
hoben worden.  Wir  glaubten  zuvor,  dass  der  Gewinn  an  Genauigkeit 
der  Messungen  beim  Gebranch  des  Instruments  nicht  im  richtigen  Ver- 
hältniss  zum  Uehraufwand  an  Zeit  sei,  kamen  aber  durch  die  den 
Verhältnissen  der  Praxis  ganz  an^epaasten  Versuchsmessungen  B]  zn 
der  Ueberzengnng,  dass  die  Vorzflge  der  Verwendung  des  Gradbogens 
doch  wesentliche  sind.  £s  ergab  sich,  dass  der  Mehraufwand  an 
Zeit  im  Vergleich  zum  Staffelmessen  mit  den  Messlatten  (Absenkeln) 
kaum  nennenswerth  ist,  dass  aber  das  Terhältniss  des  mittleren  Fehlers 
der  Messnng  mittels  Gradbogen  (ntg)  zn  demjenigen  der  Messung  mittels 
Siaffelns  (m.)  ist: 

ntg-.  f»t  s=  3  :  3. 

Erstmals  wurde  unseres  Wissens  der  Gradbogen  in  setner  Eigenschaft 

als  Neigungsmesser  zur  Bestimmung  der  Verkürzung  mit  den  Messlatten 

geneigt   gemessener  Strecken  beschrieben  und  abgebildet  im  Jahr  1838 

von  Prof.  Pross^)  und  weiter  von   Prof.   Kohler   1658^.     Hiernach 

ihrer  Herstcllungaart  gemacht.  Messlatten  werden  aus  Brettern  gescbnitten, 
während  Hessstangen  aus  schwachen  Tansenstämmohen  hergestellt  werden. 
Die  ersteren  bleiben  bei  entsprechender  Stärke  meist  gerade,  brechen  aber 
leicht  ab,  da  sie  meist  über  die  Jahresringe  gesohnitten  sind.  Die  letzteren 
sind  zwar,  weil  sie  den  Kern  in  eich  tragen,  meistens  dauerhafter,  werden  aber 
bei  Einwirkung  der  Wärme  leicht  krumm,  „sie  verziehen  sich". 

*)  Vgl.  hierzu  Zeitschr.  f.  Venn.  1872,  S.  17—36,  190— 1S9,  154—162, 
221—455;  1873,  S.  185— 211, 3«-362;  1874,  S.  288-291;  1877,  S.  2(--4, 415— 417. 
and  Gaoss,  die  trig,  n.polyg.  Beohnongen  inder  Feldmesak&nst  1876,  S.  170. 
Brjfnimann,  Katastervermessnng  8.  101. 

5)  Vgl.  hierzn  Prenssisobe  E^iaster -Anweisung  VDI  vom  25.  Oct.  1881. 
§  36,  EIsaas-Lothr.  Kataster-Anw.  vom  SO,  Jan.  1889  §  50,  Zeitschr.  f.  Venn. 
1888,  8.  14—16,  71—75  und  1891,  S.  395-397. 

6)  Anf  diese  Versuchsme Sänngen  werden  wir  vielleicht  später  zurtlckkommen. 
">)    Pross,  Lelirbuch    der    praktischen   Geometrie.     Stattgart  1838,   §   36. 

Dort  ist  auch  schon  ^e  Tafel  der  Abzüge  (sin.  vers.)  illr  die  Streckeneinheit  10 
nnd  zwar  von  0"  bis  480  {q  Stufen  von  10'  zu  10'  aufgestellt.  (Im  folgenden 
§  38  finden  sich  äusserst  lesenswertbe  Bemerknngen  über  die  Genauigkeit 
der  MesauDgen  mit  Messlatte  and  Messkette;  im  SohluBSsatz  helst  es:  ,Bei  der 
Württ.  Landesvermeasnng  wurden  darchaus  bloss  Heaastäbe  angewendet;  nnd 
es  ist  wohl  noch  keine  Detaii Vermessung  mit  mehr  Genauigkeit  ausgeführt 
worden,  als  diese;  etc.") 

B)  Köhler,  die  Landesvermessung  des  Königreichs  Württemberg,  Stattgart  ' 
1858,  §  79.  Dort  findet  sich  (S.  212)  ebenfalls  eine  Tafel  der  Abzüge  wie  oben 
bd  Pross,  jedoch  nur  von  C  bis  24*.  ^HIqIc 

16*  " 
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wurde  zum  Zweck  der  Landesvennessang  WttrttembergB  in  den  tief  ein- 
gesehniUeaen  ThKlern  dea  Schwuzwaldes,  dessen  ESfaea  and  Bergabbänge 
zuraeist  bewaldet  sind,  1633 — 1837  eine  aoagedehnte  Polyg&niairang 
vorgenommui.  Die  Mesenng  sämmtlicher  Folygooseiten,  deren  Geeammt- 
Unge  zn  383  km  angegeben  ist,  geschah  mittelst  löschühiger  (4,3  m 
langer)  Messlatten  in  Verbindnng  mit  einer  Setzwage  mit  Gradbogen. 
„Die  HeEialattenenden  waren  flJuüieh  denjenigen  an  den  Batismessetangen  von 
Stahl^)  und  der  6radl>ogen  hatte,  bei  einem  Halbmesser  von  9,6"  (28  em), 
eine  Eintheilnng  von  10'  zu  10'.  Die  Uessoog  ging  tod  Signal  za  Signal 
(d.  h.  Ton  Potygonpnnkt  zn  Foljgonpiukt),  meistens  Ober  Stock,  Stein, 
Felsen  nnd  dnrcb  Oeatränch  nnd  Wasser,  Berg  auf,  Berg  ab,  wobei 
haaptBttchlich  das  Anlegen  der  Messlatten  grosse  Yorsicbt  und  MUhe 
erforderte."  „Diese  Uessimgen  haben  gezeigt,  dasa  der  Fehler  anf 
1000  Fnss  Länge,  selbst  in  ganz  naebenem  Terrain,  wo  Neignngen  von 
300  bis  30**  vorkamen,  nie  Aber  einen  Zoll  betrug"  etc.  „man  konnte 
mit  3  Gehilfen  UgUeh  eine  Länge  von  13000  bis  16000  Fosb  (3,7  bis 
4,6  km)  messen."  Der  Gradbogen  ist  anob  in  Württemberg  anter  den 
vorgeschriebenen  Instrnmenten  dee  GeometerB  anfge^brt.  '*) 

In  den  bekannteren  neueren  Handblichem  über  Vermessangskunde 
von  V.  Baaernfeind,  Dr.  Jordan,  Dr.  Vogler,  BrOnimann  etc. 
sachten  wir  vergebens  nach  einer  Erwähnung  des  Gradbogens.  Die 
prensBLScho  Eatasteranweisang  VIII  schreibt  zwar  da  „wo  es  auf  grflseere 
Genauigkeit  ankommt",  die  Anwendung  eines  Neigungsmessers  (Horizoi^' 
messers)  vor,  die  dort  näher  beschriebene  Vorrichtung  ist  aber  nur  fUr 
Uessnngen  mit  dem  Messband  verwendbar. ' ') 
b.  Bauart  . 

Der  „Gradbogen"  besteht  aus  einer  Setzwage  verbanden  mit  einem 
eingetheilten  Gradbogen  znr  Bestimmung  der  Neigung  jeder  einzelnen 
Latte  mittels  Anfsetzene  der  Setzwage  aaf  dieselbe  '^  Das  Pehdelgewicfat 
ist  TerhältniBsmäesig  schwer,  damit  ee  auch  hei  mittelstarkem  Wind  noch 
rasch  einspielt.  Ans  letzterem  Grunde  ist  die  AufhängoTorricbtung  des 
Pendels  derart,  dass  es  eine  mittlere  Empfindlichkeit  besitzt. 

Die  älteren  Instramente  haben. eine  Pendellängc  (Bogenhalbmesser) 
von  275  mm  nnd  eine  Länge  der  Grundlinie  von  £70  mm;  ihr 
Bogen  ist  in  '/e  6rad  ■=  10'  getheilt.  Die  Theilung  erstreckt  sich  vom 
Nnllpnnkt  ans  nach  beiden  Richtungen  auf  40"  und  sind  somit  die 
einzelnen   Tbeilstriohe  0,8   mm  von   einander   entfernt.     Bei   genügend 


9)    Aehnlioh  wie  solche  in  Zeitschr.  f.  Venn.  1888,  S.  72  abgebildet  sind; 
Tgl.  anoh  VereinsBohrift  des  £lB.-Lotbr.-6eometerveTeins  1B73,  S.  77. 

W)    Technische  Anweisung  für  die  Erhaltung  und  Portfilhnmg  der  Flnr- 
karten  nnd  Frimärkataater  vom  30.  Dec.  1871,  §  1 

ii|    Anweisung  Vm  von  95.  Oct.   1881  für  das  Verfahren  bei  Emenenur 
der  Karten  und  BUoher  des  Gnmdsteuerkatasters  §  36,  3  nnd  Beil :  A. 

)>)    Es  wird  desh^b  das  Instrument  ttftere  auch  (nnd    zwar  t 
aber  auch  weitläufiger):  „Setzwage  mit  Gradbogen"  benannt. 
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brüffi^  TheilDDg   ist   hierbei   ein   Ableeen   der  10'    mit   fi-eiem   An^ 
leicht  mSglicIi. 

b  Das  in  nebiger  Fignr  aar- 

gestellte,  von  Geometer  0«b- 
ser  eingeflthrte  Uaster  Beigt 
nachBtebende  VerbeBaeningen 
nnd  ErgttDKnngen: 

Die  Fendellänge  (Halb- 
messer des  Bogens)  betrXgt 
435  mm,  so  dass  bei  der 
Theilnng  des  Gradbogens  in 
i/jK  =  20=  die  Entfernung  der 
einzelnen  T  heilstriche  der 
.krSftig  gehaltenen  Theilong 
1,3  mm  beträgt;  hierdurch  ergiebt  sich  ein  leichtes  und  rasches  Ablesen, 
wie  aach  die  Möglichkeit  in  einzelnen  Fällen,  wo  grossere  Schärfe  noth- 
wendig  ist,  noch  die  Hälften  (=s  10° )  za  sch&tsen. 

Die  Qrandlinie  der  Setzwage  ist  635  mm  lang,  so  daes  einer  Neigung 
i«B  Instmments  von  je  30°  eine  lineare  Drehung  des  einen  Endpunktes 
der  Grundlinie  von  je  2,0  mm  entspricht. 

Die  Theilnng  erstreckt  eich  vom  Nnllpnnkt  nach  beiden  Seiten  anf 
je  ä5e,  was  für  alle  Fälle  der  Praxis  genttgt.  Behtife  leicht«rer  Hand- 
habung des  Eiemlich  grossen,  aber  immer  noch  bandlichen,  Instruments 
ist  ein  abschra  ab  barer  Handgriff  angebracht.  Auch  ist  dasselbe  mit  einer 
zweckmässigen  Halte-  nnd  AuslOse-Vorrichtung  des  Pendels  versehen. 

Endlich  ist  behufs  sicherer  Anfoetznng  auf  die  mnde  Uesslatte  die 
Aaflagerfläcfae  der  Setzwage  aasgefräst. 

Statt  der  Fendelspitze  fanden  wir  auch  schon  einen  Rahmen  mit 
Faden '^)  (ähnUch  wie  bei  den  Dioptern)  als  Zeiger  angebracht. 

Die  Erhebung  der  Lattenneigung  im  Gradmaass  empfiehlt  sich 
haaptBäcblich  bei  Messung  längerer  Strecken  (Polygonseiten)  ohne  Zwischen- 
ablesnngen  und  werden  dann  die  einzelnen  Lattenneignngen  im  Feldbnch 
aufgeschrieben,  um  hernach  (eq  Hanse)  die  Verktlnung  der  Strecke  als 
Sonune  der  einzelnen  Lattenverktmungen  nach  der  Formel 

0  =  ^  —  /  cos  a 
(wo  l  die    Stangenlänge  und   a    der   Neigungswinkel  ist)  zn  berechnen. 
Hierzu  kann  man  eich  zweckentsprechender  Tafeln  bedienen,  '^)  so  dass 
die  Kechnung  sich  auf  die  Summirong  der  Verktirzungswerthd  beschränkt. 

O)    Bei  einem  Gradbogen  des  Stadtgeometers  Bberhardt  In  Tübingen. 

1*)  Der  Kalender  fUi  Geometer  und  Kultarte chniker  vom  ObersteneiTath 
Scblebach,  Stattgart  1893,  enthält  Seite  ifi  nnd  47  hierzu  äusBerat  zweckent- 
sprechende Tafeln.  Die  dort  gewählte  Längeneinheit  von  10  m  giebt  in  Stufen 
von  10'  bezw.  20«  eine  Kecnenschärfe  von  l/j  mm  und  erfordert  nor  am 
SchloBse  die  Halbirung  der  Summe.  Weiter  kennen  wir  ausBflr  den  oben  bei  ') 
MdB)  erwähnten  Taftin  noch  eine  aolche  vom  Geometer  Menner  in  Stufen 
von  6'  und  fUr  eine  Einheit  von  5  m ;  endlich  Jordan  Handbncb  etc.  1888  Bd.  II. 
S.  (3)  nnd  Gauss,  die  trig.  n.  polyg.  BechnuDgen  1893,  Theil  II,  S,  96. 
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FUr  Bolcfae,  welche  dieBS  Becbaniig  Bcbenen,  inBbesotidere  ab«r  (üi 
diejenigen  Fslle,  wo  —  wie  bei  StDckanhabmen  —  viele  Zwischen- 
ablesungen  gemacht  werden,  hat  Oonser  eine  zweite  Bogentheilnng  an- 
gebracht; dieselbe  gestattet  die  unmittelbare  Abiranng  der  VerkfirEnngen 
selbst  und  zwar  unter  Toranseetznng  von  5  m  HeBslatten  für  die  ersten 
10 nun  in  Stufen  von  mm,  von  10  —  800  mm  in  Stnfen  von  5  mm; 
hierbei  kVnnen  ^nzelne  mm  noch  geschätzt  werden.  Die  einzelnen 
Winkelwerthe   <f  der  Theilnng   sind  somit  berechnet  nach   der  Formel 

l—v 
(p  =  arc  COB  — J- — 

oder  bei  kleinen  Winkelwerthen  schärfer: 

Die  unmittelbar  abgelesenen  Werthe  v  können  in  das  Feldbncb 
eingetragen,  dort  jeweils  snmmirt  nnd  an  der  geneigt  gemessenen 
Länge  abgezogen  werden;  oder  aber  kann  nach  jeder  Messlatte  der 
dem  Werth  v  entsprechende  Zwischenraum  zwischen  beiden  Latten  her- 
gestellt („zagelegt")  werden.  Letzteres  Verfahren  erscheint  bei  Ab- 
steckung mehrerer  Punkte  einer  Geraden  (z.  B.  bei  Fetdbereinignngen) 
zweckentsprechender  nnd  ist  zu  diesem  Behuf  dem  (Gradbogen  ein  Za- 
legemaassstab  (20  cm  lang)  beigegeben. 

Geometer  Henner  in  Sigmariugen  hat,  wohlans  dem  Grunde,  weil 
die  Ablesungen  an  der  ungleichen  Bogentheilnng  schwieriger  erscheinen, 
die  Theilnng  nach  Graden  beibehalten,  inr  Absteckung  des  jeweiligen 
Zwiscbenraoms  aber  einen  „Cosinns  Messbeil"  hergcBtellt.  Dieser  MesB- 
keil  besteht  in  einer  Älomininmscheibe  in  Form  eines  rechtwinkligen 
Dreiecks,  dessen  einer  Winkel  etwa  22*/2*  beträgt.  Auf  der  oberen 
FUcbe  dieser  Scheibe  ist  rechtwinklig  zur  grösseren  Kathete  eine 
kräftige  Theilnng  angebracht  nnd  beziffert  derart,  daes  die  kleinere 
Kathete  die  Länge  der  Verkürzung  v  einer  5  m-Heastatte  darstellt  ftlr 
die  an  der  Theilnng  angegebenen  Gradwerthe.  Zur  Herstellung  des 
richtigen  Zwischenranmes  erübrigt  deshalb  nur,  den  Hesskeil  zwischen 
die  beiden  Lattenenden  bis  zu  dem  Fankt  der  Theilnng  einzuschieben, 
welcher  der  Angabe  der  abgelesenen  Neigung  der  hinteren  Messlatte 
entspricht.  Dieses  Verfahren  wird  von  Docent  Weitbrecht  auf  Grund 
der  Erfahrungen  bei  Absteckung  einer  Feldbereinigung,  wie  auch  bei 
Messungen  in  der  Stadt  „aufs  Wärmste"  empfohlen.  15) 
c.  Vepwendmigsart. 

Ueber  die  Art  der  Anwendung  des  Gradbogens  ist  schon  Vieles  in 
Abschnitt  h  zur  Erklärung  der  Verschiedenheiten  in  der  Baaart  gesagt. 
Hier  mfiohte  noch  besonders  darauf  hingewiesen  werden,  '^)  dasa  mittelst 


1»)  Hitthellangen  des  Wfirtt.  Oeometervereins  1893,  S.  43—46. 

«)  Im  Hinbliöic  auf  die  Ausführungen  in  Zeitschr.  f.  Venn.  1888,  S.  73  a.  7*. 


mit  Uetelatten)  von  Geometer  Goueer  In  Ebingea. 
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des  Or&dbogenB  die  Neignog  Jeder  einzelnen  Heialatte  erhoben 
wird;  dies  erscheint  auch  bei  annähernd  gleichmäBaiger  Neigung  einer  zu 
messenden  Strecke  vou  einigennaassen  erhebliehem  Oefiille  von  besonderem 
Wertb,  da  eriafarnngsgeinftas  die  Neigung  der  Uesslatte  selbst  Öfters 
asB  verschiedenen  Drsachen  ziemlich  rerecbieden  ist  von  der  Neigung 
der  Strecke. 

Za  solchen  Messungen  erscheint  die  Verwendung  der  mit  Oelfarbe 
uigestrichenen  HessUtten  am  geeignetsten.  Latten,  deren  Eintbeilang 
durch  Metallstifle  mit  Eijpfes  bezeichnet  ist,  sind  angeeignet.  Die  Enden 
der  Latten  werden  am  besten  mit  Schneiden^  versehen  (Schneidelatten). 
Doch  können  auch  gewöhnliche  Measlatten,  deren  Endflächen  zur  Längen- 
ichse  senkrechte  Querschnitte  sind,  verwendet  werden.  Bei  einem  Nei- 
googswechsel  ist  darauf  zu  achten,  dass  bei  Schneidelatten  genau  die 
Mitten  der  Schneiden  an  einander  gelegt  werden;  werden  gewöhnliche 
Litten  mit  rundem  Querschnitt  verwendet,  so  sind  di^enigen  Punkte  des 
Umfangs  der  EndfiKcIien  der  Latten  an  einander  zu  legen,  welche  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  Mittelpunkt  dieser  EndflXchen  sich  befinden. 
£8  werden  dann  nicht  die  Längenachsen  der  Measlatten,  sondern  wechsel- 
weise der  rechte  bezw.  linke  Rand  (Mantellinie)  genan  in  die  zu  messende 
Linie  gelegt. 
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Zu  Längenmeunngen  anter  Anwendong  dea  GradbogeoB  empfi^t 
uch  bei  etwas  stärkeren  Neigai^en  die  Verwendimg  zweier  Hesagetitllffln, 
wovon  jeder  eine  UesaUtte  handlubt.  Du  Feldbnch  führt  der  Geo- 
meter, welcher  anoh  die  Abtesangen  tnaeht;  %nm  Tragen  und  Anfeeteen 
dea  Gradbogens  kann,  wenn  nöthig,  noch  eine  weitere  Person  (ürkonds- 
person)  zugezogen  werden.  Es  ist  daranf  zu  sehen,  dass  der  Grad- 
bogen In  der  Mitte  der  Hesslatte  aufgesetzt  wird. 

Weiter  sollen  hier  noeh  die  Verhaltnisse  etwas  n^er  imtersadit 
werden,  unter  welchen  die  Verwendung  des  Gradbogens  am  zweek- 
massigsten  erscheint.  Zu  diesem  Behuf  haben  wir  die  vorstehende 
Tafel  aufgestellt,  welche  in  den  Spalten  1  —  5  die  Neigung  einer  5  m- 
Hesslatte  nach  verschiedenen  Bezeichnangearten,  in  Spalte  6  die  zu- 
gehörige Verkürzung  in  mm  und  in  Spalte  7  und  8  das  Wachsthum 
dieser  Verkürzung  in  mm  für  die  versidtiedenen  Stufen  der  Qradein- 
tbeilnng  des  Gradbogens  enthKlt.     (Vgl.  S.  247.) 

Aus  dieser  Tafel  ist  vor  allem  sa  ersehen,  dass  der  Gradbogen 
fllr  die  vielfach  vorkommenden  Neigungen  vonO— lO^/o,  (besw.  0  —  6", 
bis  Kniehohe)  also  da,  wo  der  Praktiker  im  Zweifel  ist,  ob  das  Staffel- 
meseen  oder  das  sog.  Zugeben  zu  besseren  Ergebnissen  führt,  besonders 
zweckmässig  ist.  Welcher  Praktiker  hätte  nicht  schon  gefanden,  dass 
beim  Absenkein  unter  Kniehflhe  in  einzelnen  Fällen  die  Messlatte  „Aber- 
schlägt"  ?  Bis  hierher  braucht  auch  die  Gradableanng  nicht  peinlich 
scharf  vorgenommen  zu  werden.  Bei  gehörig  aufmerksamer  Ablesung 
durfte  der  Gradbogen  bis  zu  24%  Neigung  (bis  14**  bezw.  bis  Brnst- 
hshe)  bei  jeder  besseren  Längenmessnng  vortheilbafle  Verwendung  finden 
und  wird  für  die  gewöhnliche  Feldmessung  bis  zu  320/o  Neignng  (bis 
ISO  bezw.  bis  Maunahbbe)  stets  und  fUr  Städtemessnngen  dann  noch 
zweckmässig  verwendet  werden,  wenn  derselbe  umgesetzt  und  sonach 
doppelt  (und  etwa  aof  10'^)  abgelesen  wird. 

Für  etärkere  Neigungen  empfiehlt  sich  die  Anwendung  dea  Grad- 
bogens im  Allgemeinen  nicht  und  dürften  Staffelmessungen  vorzuziehen 
sein.  Doch  haben  wir  in  den  70  er  Jahren  bei  ausgedehntea  Waldver- 
measungen  am  steilen  Nordabhang  der  Alb  den  Gradbogen  bei  35  —  45  \ 
(20—  25*>)  Neignng  noch  mit  Vortheil  verwendet;  das  auf  dem  Wald- 
boden  befindliche  Laub  mid  dürre,  halb  vermoderte  Holz  Hess  den 
Gebraach  des  Senkels  nicht  vortheilhaft  zu. 

Die  Prüfung  des  Gradbogens  ist  einfach.  Die  Genauigkeit  der 
Eintheilung  wäre  nur  einmal  zu  untersuchen ;  die  Tbeilung  ist  Übrigens 
von  dem  Mechaniker  anf  die  erforderliche  Schärfe  mit  Leichtigkeit  her- 
zustellen; das  Zusammenfallen  dea  Pendelaufhängepunkts  mit  dem 
Mittelpunkt  der  Ereistheilung  selbst  läset  sich  auf  die  erforderliche 
Schärfe  leicht  daran  erkennen,  dass  die  Pendelspitze  stets  gleichweit  in 
die  Theilung  des  Gradbogens  übergreift.  Es  bleibt  admit  nur  die  eine 
Untersuchung,   ob   die  Auflagerflächen   bei  anf  0   einspielendem  Pendel 
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wi|;weoht  sind.  Dies  Usst  sieh  einfach  durch  ünueUen  des  Gr&d- 
bogena  aaf  einer  vagereohten  oder  schwach  geneigten  Meulatte,  welche 
über  diese  Zeit  selbst  auTerrtlckbar  bleiben  muss,  nntersnoben  \  die  beiden 
Ablesungen  mtissen  cinuider  gleich  sein,  Ergiebt  sieh  ein  Widersprach, 
»0  ist  der  Hangel  durch  entsprechendes  Abhobeln  (Schmirgeln)  der  einen 
AoflBgerfllche  za  heben.  Daa  Mittel  der  beiden  Ablesnngen  vor  and  nach 
iem  Umsetsen  des  Gradbogens  ergiebt  stet»  die  riditige  NeigangderMesslatte. 
d.  Bezngsqnelle,  Kosten  nnd  Schlnsswort 

Geometer  Gonser  ist  fttr  den  rorbeschriebenen  Gradbogen  nm 
OebraoehsrnnsterBchntz  eingekommen.  Hergestellt  wird  solcher  in  der 
mechanischen  Werkstatte  von  J.  Keinath  in  Onstmettingen  0.  A. 
Balingen;  derselbe  kann  von  dort  oder  durch  Vermittlung  von  Gonser 
eammt  einem  festen  verschlieesbaren  Holzkasten  bezogen  werden  am  den 
Preis  von  27  Mk.  50  Pf. 

Der  Zweck  vorstehender  AasfUhmngen  ist,  im  Interesse  der  Ge- 
winnung genauerer  Längenmessnngen  weitere  Kreise,  insbesondere  Be- 
bSrden  nnd  Lehranstalten,  zu  Versuchen  mit   dem  Gradbogen  anzuregen. 


Bücherschau. 

Sammluntf  von  Aufgaben  der  ^aktitehen  Oeometrie  nebit  kurzer  Anleitung  zw 
LSeung  dert^ben-  Ztun  Qebiauche  iÜT  alle  Anstalten,  an  denen  Vermessnnga- 
kunde  gelehrt  wird,  desgleichen  für  Gymnasien  and  Sealschalen.  Von 
Dr.  A.  Baule,  Professor  an  der  KBnigliohen  Forstakademie  zu  Minden. 
Berlin,  1888.    Verlag  von  J.  Springer. 

Obwohl  der  Inhalt  dieser  Sammlang  in  der  Zeiteohrift,  Band  XVII, 
Seite  335  ronPetzold  schon  kurz  angegeben  wurde,*)  so  wollen  wir 
uns  doch  nochmals  damit  bescbUftigen. 

Die  Bearbeitung  einer  Aufgabensammlung,  welche  dem  Studiren- 
deu  Gelegenheit  giebt,  die  erlernten  Theorien  anzuwenden,  ist  stets 
als  ein  sehr  verdienstvolles  Unternehmen  za  beieiohnen;  man  kann 
eogar  behaupten,  dass  nnr  derjenige,  welcher  eine  gewisse  Anzahl  solcher 
Aufgaben  selbständig  geltet  hat,  sich  auch  in  jedem  anderen  analogen 
Falle  wird  znrecht  finden  können.  Hier  soll  nnn  auf  einige  Mängel  und 
Ungenauigkeiten  aufmerksam  gemacht  werden,  welche  den  AnfSager,  der  das 
oben  bezeichnete  Bncfa  gebraucht,  in  Verwirrung  setzen  könnten. 

1.  In  Aufgabe  5,  Seite  13,  sind  vom  Fttnfeck  ABCDE  alle  Seiten 
und  Winkel  gegeben,  nKmlich: 

^J5  =  a  =  282,  BC  =  i  =  409,  c  =  174,  rf  =  584,   c  =  815,7; 

^  =  4106',    ß=210»24',    C=79»40',    Z)=15205',   £=56045'. 

Nun    ist    ein    Polygon     b^timmt,    wenn    alle  Stücke     weniger  8 

gegeben  sind.       Legen   wir   bei   dem    E^nfeck   die  Seiten  a,  h,  c  and 

*)    In  der   zweitletzten  Zeile    sollte   es    dort  heiasen:  9)  Aufgaben  Über 

HOhenmessnngen,  statt  über  FlSchemnessuogen. 
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die  Winkel  Ä,B,C,D  ta  Gnuide,  so  Ussen  eich  die  3  fehlenden  Stocke 
B,  d  und  e  n&ch  folgenden  Formeln  berechnen; 

£  =  5400  — U  +  B-f-  C-\-D) 
aäaA  —  baiuiA+B)  +  cam(A^B-\-C)~dBiaU~{-B  +  C+D)=0 
eäjaS— aäa{E+A)  + b  tan  (E-{-A.  +  B)~~  eäa{E  +  Ä+  B+C)=0. 

Man  erhüt  £  =  66045',  (i==585,123  nnd  e=^815,5S0;  daher 
ist  E  oben  richtig  angegeben;  dagegen  ist  d  nm  1,133  m  so  klein  und 
e  um  0,17  m  zn  gross  angesetzt. 

Um  den  Flächeninhalt  F  dieses  Polygons  za  bestimmen,  soll  man 
Seite  Ed  oXb  Abcissenachse  mit  E  als  Anfangspunkt  nehmen,  die  Coor- 
dinaten  der  Eckpunkte  bestimmen  und  dann  F  nach  den  bekannten 
Formeln  berechnen.  Das  hier  angedeutete  Verfahren  erscheint  uns  ab 
ein  grosser  Umveg;  denn  es  ist  einfacher,  den  Inhalt  direct  aus  Seiten 
nnd  Winkeln  nach  den  Vorschriften  der  Folygonometrie  abznleiten. 
Hiernach  findet  sich: 

2  F=e aam  A  —  ebBia(A  +  B)  f  ec8in(4-f-B+  0-f  «fcsinß 
—  a  c  sin  (ß  +  O  +  6  c  sin  C. 

2.  In  der  Aufgabe  8,  Seite  17  sind  die  Coordinaten  der  Punkte 
A,  B,  C  gegeben,  sowie  in  Punkt  D  die  Winkel  A  DB=x,BD  C=  X 
die  Entfernung  AD  soll  berechnet  werden.  (Pothenot'sche  Aufgabe) 
Wir  bestimmen  znntlchst  den  Winkel    CB  A  nach  den  Formeln: 

tgUÜ)=  ^*  ~^°  tg(^'^  =  |r^|7  iBA)  =  {AB)  +180», 
CSA  =  [BA)  —  {B'G),  und  finden:  (4B)=600  27'  40,4",  (B  C)  = 
119»32'  19,6",  Cß^  =  120065'  20,8".  Für  die  Summe  x  +  >. -f 
CBA  erhält  man  ieO»0'  0,6";  da  dieser  WerUi  nnr  nm  den  Bmch- 
theil  einer  Secunde  von  2  Rechten  abweicht,  so  kann  die  Lage  des 
Punktes  D  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden,  weil  ganz  kleine  Meseniigs- 
fehler  bei  den  Winkeln  x  nnd  k  eine  beträchtliche  Aenderung  in  der 
Lage  von  D  zur  Folge  liaben, 

3.  Nach  Aufgabe  4,  Seite  34  sind  in  den  3,  im  Punkte  A  zu- 
sammenstossenden  Dreiecken  ABC,  A  CD,  ABB  alle  9  Winkel 
gemeaseu  worden.     Dieselben  haben  fegende  Werthe: 

ai  =  1200  13' 20"        02  =  118»  19' 28"        «3  =  1210  26'    0" 
3,  =    29   13  15  ßj  =    31    18     0  ßa  =    40     8     0 

1,  =    30  33     0  Tz  =    30   22     0  ig  =    18   25    16 

Nun  zeigt  eine  einlache  geometrische  Betrachtung,  dass  wenn  z.  B. 
die  4  Winkel   ßi,7i,  ß2>'<2   g^gf^ben   sind,    die   Übrigen   5   Winkel  sich 
durch  Construction,  also  auch  durch  Rechnung  bestimmen  lassen. 
Für  die  letztere  hat  man  folgende  5  Gleichungen: 

1)  0|  +  ßi  +  Ti  =  1800  4)  «1  +  aj  ^-  «3  =  3600 

2)  aa  4-  fe  +  Tfj  =  180  5)  sin  p,  sin  ßj  ein  ßj  =  sin  fi  sin  tj  sin  ts 

3)  «3  +  P3  +  13  =  180 

Legt  man  die  Werthe  von  ßiiYirßarOs  ^^  Grunde,  so  erhält  man: 
Bl=1200 13'  45",  T2=30»22'  32",  «3=121»  26'  47"  ;  ßs  +  fs  =58»83'  13" . 
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Die  Differenz  (^3  —  ys)  ^det  Atih  dnreh  di«  Qleidiang 
t?|(ß3  -T3)  =  tg|  (Pa  4-^3)  cot  (460+  X),  ,otgX  =  g^^. 

Han  erhält: 
1=44037' 30,7" ;  yOs  +  Y3}=29'»  16' 36,5,"-^ß3—f3)=0»12' 36,5", 
folglich  Pa  =  29«  29' 13,0'  nnd. -^3  =  290  4' 0,0". 

Nun  iat  oben  angegeben  p3  =  4O0  8'  nnd^j  =  18025' 16",  d.  h. 
der  Winkel  %  iat  nm  100  38' 47"  zn  groBB  und  Ya  nm  10*38' 44"  zo 
klein  angesetzt.  OonBtrQirtmandieDreieckeaiiedeniWiDkeliißi,  7,,  ß;,  02, 
indem  man  die  Seite  B  C  villkBrücb  lang  macht,  bo  erfaält  man  die 
Figur  B  CA  D.  Tragt  man  an  die  Seite  D  A  den  Winkel 
pj=400  8',  80  erhält  man  eine  Richtung  DB',  wo%.B'  D  B=100  38"  47"; 
ebenso  würde  der  Winkel  •|'3  =  18''  25'  16",  an  £^  angetragen,  zur 
ffichtnng  BD'  fuhren,  wo  Winkel  B' BZ)=  10038' 44".  Die  Linien 
BD', DB'  sind  fast  parallel,  d.  h.  man  wttrde  mit  den  gegebenen 
Werthen  von  ^3  und  73  keine  geschlossene  Fignr  erhalten.  Offenbar 
mi  die  obigen  Winket  a,  ß,  f  nicht  dnrch  MeBsnng  bestimmt  worden, 
Bosdem  dieselben  wurden  willkürlich  angenommen,  wobei  aar  die  Be- 
dingnngsgleiohnngen  1)  bis  4)  beachtet  wurden,  die  OL  5)  aber  nicht; 
denn  MesBnngsfehler  von  10"  38'   in  einem  Winkel  sind  ganz  undenkbar. 

Auch  in  den  Aufgaben  3,  Seite  33  und  5,  Seite  34  macht  der 
Terftsser  Winkelansgleichnngen,  welche  aber  als  unToUstHndige  be- 
zeichnet werden  müssen,  da  die  anch  hier  auftretende  Sinnsgleichnng 
nicht  in  Rechnung  gezogen  wird. 

4.  In  Aufgabe  10,  Seite  46  entwickelt  der  Verfasser  den  HOhennnter- 

ein  (£  +  1=^60 

schied  h  zweier  Punkte  und  findet  h=b — — — ■■   ■-  ■       In  den 

cos  iE+il-^K)C] 
Lehrbttchem  der  Geodäsie  wird  dafOr,  wenn  die  KrUmmung  der  Erdober- 
Säche  nicht  in  Betracht  kommt,  die  folgende    einfachere  das  gleiche  Re- 

anltat  gebende  Formel  entwickelt  A  =  &  tg  (E-\ —  C),  wo  K  den  Re- 

frictionscoefficienten  bedeutet. 

5.  Aufgabe  2,  Seite  43. 

Bezeichnet  b  die  Breite  der  Orabensohle,  h  die  HObe  eines  Qner- 
«elmitta  des  Grabens,  so  ist  obere  Breite  ^  5  4-  Kh,  Querschnitt 
=  bh-{--^Eh^,  wo  6  =  0,55nndS'  =  ~- 

Nach  den  Angaben  in  der  Aufgabe  findet  sich 

Querschnittsfläohe 
1,4950  qm 
2,3760 
3,0671 

2,5971  > 

1,8634  'OOQI 


H6he 

Ob. 

Breite  dee  G 

Ä     1,30  m 

1,7500  m 

B    1,75 

2,1654 

C     2,05 

2,4423 

D     1,86 

2,2577 

E     1,50 

1,9346 

3g2  BUcherschau. 

Nan  soil  man  naeh  Ang«be  des  VerfiuaerB  die  einzelnen  £rdkOrper 
«1b  &bgeBtnmp(te  Fyrsmidea  berechnen.  Dies  wäre  aber  einestheik 
nmatäodlich,  anderntheils  anrichtig,  da  in  den  angeblichen  Pyramiden 
2  Seitenkanten  (wegen  Überall  Reicher  Breite  der  Orabensohle]  parallel 
sind.  Einfacher  nnd  richtiger  erscheint  es,  das  Mittel  aoa  2  aofeinander- 
folgenden  Qnerschnitten  mit  deren  Entfemang  za  maltjpliciren.  y/Hl 
man  indesa  eine  grossere  Oenaaigkeit  erzielen,  so  kann  man  die  einEClnen 
JOrdkOrper  nach  der  bekannten  Formel  von  SimpBon  berechnen. 

Sei  nun  ein  Querschnitt  ^{q'  b^°^  fiOhe  =c  Ag,  femer  jj ,  hf 
die  entsprechenden  OrOssen  des  folgenden,  ihre  Entfemiuig  =1  nnd  q 
der  Qaerschnitt  in  der  Mitte  zwischen  jenen,  so  ist  nach  Simpson: 

Nnn  ist 

Setzt  man  den  Werth  von  q  in  die  obige  Formel,  nachdem  man 
noch  die  Grössen  b  und  K  durch  jq  nnd  j|  aosgedrUckt  bat,  so  findetsich 

Nach  dieser  Formel  findet  sich 
Erdkörper  TOn  -i  bis  B  =  1^1^495/3  +  lil^  +  3,376  ^3  +  M^l  =  191,993  ccm 


,  E=-^2,697l|2  +  j^)f  l,8634|^t  +  ^jl=    99,937 


669,191 « 

Die  Berechnung  nach  der  einfacheren,   oben  angedeuteten  Methode 
hätte  den  Werth  571,39  gegeben. 

Abgesehen   ron   den   hier   gertlgten   Hängein  kann    die   Aufgaben- 
«smmlang   den   Studirenden   als   gutes  Uebungsbuch  empfohlen  werden. 

Dr.  Ndl. 


Anfangigr&nde  der  niederen  Qeodätie  mit  Berücksichtigung  der  Formeln  der  preui- 
tischen  Vermestungganu^gung.  (Kataaterauweiflung  VIII  and  IX.)  Dar- 
geteilt  von  Loewe,  Landmesser.  Mit  24  Pignrentafeln  und  einem  An- 
hange, enthaltend  matfaematiache  Tabellen.  Liebenwerda.  1893.  Verlag 
des  tecbniBchen  Versandgeschäfts  R.  Keiss. 

Nach  der  Abeicht  des  Verfassers  erhebt  das  vorliegende  Werk  nicht 
«atfemt  den  Ansprach  als  ein  vollständiges  Lehrbach  der  Oeodäsie  id 
gelten,    sondern   hofft   nur   im  Kreise    der  Anfänger    seine  Frennde  la 


BIlcherscbaQ.  JgS 

flsden,  nm  ibneo  die  Torhnodenen  Lttcken  im  Wiuen,  wenn  aneh  mit 
„Bcbmalem,  dürftigem  Stege"  überbrücken  an  helfen. 

Das  Bach  lerftllt  in  4  Hanpttheile.  I%eil  I  HathematiBobe  Vor- 
studien, Theil  II  Von  den  Messangen,  Theil  lU  Die  VertJcalmesanogen, 
Theil  IV  Hydrometriaehe  Arbeiten. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  in  knapper  Form  ^es  Wiaaenswertbe 
der  spbXriBcben  Trigonometrie,  der  analytiachen  Geometrie  nnd  der  Diffe- 
leati&Ireohnitng  behandelt;  doch  hätten  wir  es  für  gerathener  gehalten^ 
ueh  Uer  das  Goordinatensystem  so  zn  wählen,  das«  man  von  der  pod- 
6ym  X-Achse  «or  positiven  y-Achse  dnrcb  Drehung  im  ßiane  des  Uhr- 
uigere  gelangt,  wie  er  in  der  Geodfisie  ttblioh. 

An  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  welche  mit  znm  3.  Theil 
^hürt,  ISsst  Bich  Verschiedenes  beanstanden.  Wir  mOchteo  nnr  folgende 
Bchlnsafolgernng  hervorbeben.  Bei  der  Berechnung  des  mittleren  Fehlers 
einer  Ansgleichnog  vermittelnder  Beobachtungen  helsst  es:  „Derselbe  ist 
analog  dem  mittleren  Fehler  deB  arithmetischen  Mittels  so  bilden. 
bt  q  die  Anzahl  der  Beobachtungen,  welche  zu  einer  einmaligen  Be- 
stimmang  der  gesuchten  Grttssen  gebärt,  so  sind  n  —  q  Beobachtungen 
OberschtlSBige.     Der  mittlere  Fehler  wird  also  sein: 


Die  weitere  Bdiandlung  des  2.  Abschnitts,  die  trigonometrisohea 
und  polygon ometriBchen  Hessnngen,  die  Detailanfnabmen,  Flächenbe- 
rechnongen  etc.  Torräth  den  erfahreneu  Praktiker. 

Bei  der  Berechnung  der  Neigungen  mOchten  wir  nur  erwUhnea^ 
dasa   die  Controlformel,    wie    sie    ans    der  Anweisung    IX  tibemomme&r 

"     '  a  a:  — .  i  y 

beanstandet  werden  muss. 

Ein  Fehler  in  der  Bestimmung  von  ^  y  oder  ü  x  wird  durch  sie 
nicht  aufgedeckt.  Wir  schlagen  vor,  Bie  in  folgender  Qrnppirung  der 
Zahlen  eu  benutzen 

tav  *  =    <y*  +  ^*)  ~y°  +«■) 

In  Bezng  aaf  die  FljlcheninbaltaermittetaDg  geradlinig  begrenzter 
figuren  ist  zu  bemerken,  daes  die  Formel  2  f  =  ^Xi(tfi_t  —  yt  +  d 
iea  Inhalt  negativ  ergebt;  wamm  in  dem  Falle,  wo  eine  der  Achsen 
mitten  durch  das  Polygon  geht,  die  Ordinaten  (bezw.  Abscissea)  am 
einen  constanten  Betrag  zu  vei^rOBsem  sind,  derart,  dass  man  lauter 
positive  Ordinaten  bezw.  Aboissen  erhXIt,  ist  nicht  recht  verständlich. 
Ferner  ist  in  dem  Gapitel  Oarvenabstechung  die  Annahme  irrig,  das» 
dnreh  blosses  Dnrebscblagen  des  Fernrohrs  vom  InBtmmente  eine  Q« 
»de  vwitagert  wird.  OOqIc 
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Der  dritte  Absohnitt  behaodelt  die  trigonometriBohe  und  barometriBche 
HOhenmesBnng,  die  NivelliinDg  und  den  Erdbao.  Nur  angern  vennissen 
wir  hier  die  Beechreibong  dee  Nivellir-Instmments,  welche  doch  gerade 
fUr  den  Anfitnger  von  grOsster  Wichtigkeit  ist,  ebenso  durfte  anch  Im 
2.  Theil  die  Behandlang  des  Theodolits  nicht  fehlen,  während  event, 
die  Beehreibnng  dea  Wo It manischen  Flflgels  snd  des  Engelrollplani- 
metets  in  Fortfall  kommen  kSonte. 

In  Betreff  der  Pignren  sei  an  eine  kleine  lacorrectbeit  errinnert. 
Die  Darstellang  von  Qroaskreisen  einer  Knget,  welche  schief  zur  Zeichen- 
ebene stehen,  liefert  immer  £llipsen  and  keine  Spitzbogen.  Obgleich 
Torstehende  Besprecbong  nnr  einige  Theile  des  Werkes  betrifft,  läset 
sich  doch  erkennen,  das8  dasselbe  weniger  ftlr  den  Aniänger,  als  fär 
den  erfahrenen  praktischen  Landmesser  von  Werth  ist. 

Die  Ausstattung  des  Baches  ist  eine  gute. 


Personal -Nachrichten. 


Die  phielosophische  Pacultät  der  Universität  Bertin  hat  dem 
Chef  der  Königlichen  L.ande8au&iahme  Herrn  General-Lieutenant 
Schreiber  wegen  seiner  grossen  Verdienste  um  die  Geodäsie 
durch  Ausbildung  der  Beobachtungs-  und  Rechnungs- Methoden, 
sowie  wegen  der  ausgezeichneten  Durchführung  der  Landesau^ 
nähme,  am  25.  März  zum  Doctor  der  Philosophie  honoris  causa 
ernannt. 


Preussen,  FinanzDunisteriam.  Der  Kataster  •  Inspector,  Steaer- 
Rath  Schulz  zu  Stade  ist  in  gleicher  Diensteigenschaft  nach  Frank- 
fort  a.  0.  versetzt  worden. 

Die  Kataster -Controleore  Steuer- Inspector  Krflger  zu  Stade  und 
H  tili  er  zu  Mlinstennaifeld  sind  in  gleicher  Diensteigenschaft  nach  Mttnster- 
maifeld  bezw.  Wesel  versetzt. 

Der  Kataster-Aseistent  Heinmüller  in  MUnster  ist  zum  Kataster- 
Controleur  in  Stade  bestellt  worden. 

Bayern.  Ab  1.  April  wird  die  Stelle  eines  Repartitore  beim 
Katasterbureaa  dem  Obergeometer  Gg.  Kraus  in  München  auf  Ansuchen 
unter  Belassung  des  Titels  eines  Obergeometers  verliehen,  zam  Ober- 
geometer des  Katasterbureaus  der  Bezirksgeomcter  zweiter  Klasse  Job. 
Oberbauer  in  Bamberg  auf  Ansuchen  befördert,  auf  die  Stelle  eines 
Vorstandes  der  HessungsbehOrde  Bamberg  der  Trigonometer  uod  Vorstand 
der  HessungsbehOrde  München  (Stadt)  Anton  Brillbeck  auf  Ansuchen 
unter  Belassung  des  Titels  und  Kanges  eines  Trigonometers  versetzt,  der 
bei    der   MessungsbehOrde    UUnchen    (Stadt)    verwendete    Obergeometer 
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Frt.  Xftver  Haner  unter  Enthebung  von  der  Fonotion  eines  stellver- 
tretenden Vorstandes  dieser  Behörde,  an  das  Katasterbnrean  zur  Dienst- 
leiatong  berafen. 

Auf  die  erledigte  Stelle  eines  Vorstandes  der  Meesnngsbehtirde 
Passan  11  wnrde  der  Berirkageometer  erster  Klasse  Franz  Christopb 
TOD  Mallersdorf  anf  Ansnchen  versetzt;  die  hierdnrch  in  Erledignng 
kommeDde  Stelle  eines  Vorstandes  der  HessungsbebOrde  Mallersdorf  dem 
Sreiageometer  Friedrich  Johannes  in  München,  auf  Ansuchen  nnter 
Eraennung  znm  Bezirksgeometer  zweiter  Klasse  verliehen;  znm  Ereis- 
geometer  bei  der  Reg^ernngsfinanzkammer  von  Oberbayem  der  geprüfte 
Geometer  Karl  Bürger  in  München  ernannt. 

Wflrttemberg.  3e.  Königl.  Majestät  haben  vermSge  atlerhöchster 
EntBcbliessung  vom  24.  Februar  d.  J. 

das  Ritterkreuz  zweiter  Klasse  des  Friedri  chord  ens  dem  Vermessungs- 
Commissür  Beohtle  bei  dem  EOnigl.  Eataster-Bnrean  in  Stattgart,  und 

die  Verdienst-Medaille  des  Kronenordens  dem  Bezirksgeometer  Steck 
in  Dim  verliehen. 

Uebertragen  wurden  die  Stellen  als  Bezirksgeometer: 

Hall-EUnzclsau  mit  dem  Wohnsitze  in  Hall  dem  Oberamtsgeo meter 
Baner  in  Hall; 

Münsingen -Urach  mit  dem  Wohnsitze  in  Mflnsingen  dem  Oberamts- 
geometer  Müller  von  da; 

Hentlingen-Nüstingen  mit  dem  Wohnsitze  in  Reutlingen  dem  Oberamts- 
geometer  Gehring  von  da. 
In  Ruhestand  versetzt: 

Kühler,  Obergeometer  bei  der  General-Direction  der  Staatseisen- 
bahnen  wegen  Altere  nnd  ktfrperiicher  Leiden  nnter  Verleihung  des  Titels 
nnd  Ranges  eines  Rechnangsraths,  seinem  Ansuchen  gemfiss. 

Sommer,  Registrator  des  Kataater-Bureans,  wegen  hohen  Alters  und 
leidender  Oeaundbeit,  seinem  Aasacben  gemäss. 
Geatorben : 

Steiff,  resign.  Oberamtsgeometer  von  Geisatingen. 


Vereinsangelegenheiten. 
Die  18.  Hauptversammlung 

des  Deutschen  Geometer-Vereins  wird  in  der  Zeit  vom  33.   bis 
26.  Juli  d.  J.  in 

Breslau 
abgehalten  werden. 


DMzüdoyGoOgle 
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Antrüge  fllr   die  TageBordniug  bitten  wir  otS^ctut  bald  an   den 
nnterseiehnaten  YereinaTOreitsenden  richten  za  wollen. 
Altenbnrg  8.-A.,  im  USrz  1893. 

Die  Voratandschaft  des  Deutschen  Qeomet  er -Vereins 
L.    Winckd. 

ÄnlKsslich  der  in  der  Zeit  vom  23.  bis  26.  Juli  d.  J.  in  Brealan 
Btattfindenden  18.  Haaptversammlnng  des  Deutschen  Geometervereins 
beabsichtigt  der  SchlesiBche  LandmeBseirerein  eine  Ansetellnng  zn  ver- 
anstalten, welche  die  Fortachritte  anf  dem  Gebiete  der  Geodäsie  und 
Eultartechnik  zur  Anschaanng  bringen  soll. 

Zur  Anssteltnng  erwUnscht  sind: 

1)  mathemstiach-mechanische  Instroment^ 

2)  Karten  und  Pläne, 

3)  Werke  der  einschlägigen  Litteratur. 

Indem  wir  zur  Beschickung  dieser  Anastellnng  ergebenst  einladen, 
erenchen  wir,  die  Benaohrichtignng  über  die  beabsichtigte  Betheiligung 
bis  znm  15.  Hai,  und  das  definitive  Yerzeichnias  der  anazustellenden 
Gegenstände  mit  annähernder  Werthangabe  derselben  bis  spätestens  znm 
1.  Juli  an  den  Landmesser  Tiaoher,  Breslau,  Sadowastr.  11  gelangen 
zu  laaeen. 

Die  Aufnahme  in  die  Ausstellnng  kann  nur  dann  zugesichert  werden, 
wenn  die  betr.  Gegenstände  bis  znm  20.  Juli  an  die  noch  bekannt  zn 
gehende  Adresse  kommen. 

Die  Ansatellnng  erfolgt  in  einem  Öffentlichen  atfidtischen  Gebäude. 
FUr  Versichernng  gegen  Feuersgeiahr  und  fttr  sachverständige  Behandlung 
beim  Ein-  und  Aaspacken  wird  geaorgt  werden.  Kosten  am  Plaü« 
entstehen  für  den  Aussteller  nicht. 

Breslau,  den  31.  Harz  1893. 

Ftlr  den  Schlesischen  Landmesaerverein 

der  Ansetellunga-Aiisschusa: 

BaUhaser.        Herr.        Sevfert.        Tischer. 
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Profesfor    ja    H»ano<«r,  Steaer-Ratti  in  HfinebeD. 


Heftl 


Mensula  Praetoriana. 

Ein  Rückblick  auf  die  Erfindiuig  des  HeistiBchee  und  die  Entwicklmifp^^schichte 
der  heutigen  Heeatisohtachymetrie.*^ 

Die  Mehrzahl  aller  topographischen  EarteD  und  PISne,  deren  man 
sich  gegenwärtig  fllr  militSrische,  land-  and  forstwirtbschaftliche, 
techniache  und  geographisclie  Zvecke  bedient,  verdankt  ihre  Entstehung 
zumeist  einem  seit  etwa  drei  Jahrhunderten  bekannten  graphischen 
Mess  verfahren,  bei  welchem  die  auf  dem  Plane  oder  der  Karte  darzu- 
stelleDden  Einzelheiten  mit  Hülfe  dest  Messtischapparates  aafgenommen 
and  unmittelbar  anf  dem  Felde  zn  einem  verjOngten  Planbild  gestaltet 
worden. 

Seit  Beiner  frühesten  Entvickelangsperiode  hat  sich  dieses  Verfahren 
seitens  bayerischer  Gelehrter  and  Techniker  einer  besonderen  Pflege  and 
erfolgreichen  Förderung  zu  erfreuen  gehabt  und  es  darf  wohl  mit  einiger 
Befriedigung  auf  die  Thatsache  hingewiesen  werden,  dass  die  in  unserem 
engeren  Vaterlande  mit  dem  Messtisch  ansgefllhrte  Landesvermessung  den 
wichtigsten  agrarischen  and  technischen  Bedürfnissen  seither  entsprochen 
und  auch  in  weiteren  Kreisen  vielseitige  Anerkennung  gefunden  hat. 

Wenn  nun  anch  andere  Methoden  der  Flanaufnahme,  welche  die 
UesBungsergebnisse  in  Natarmaassen  liefern,  wegen  der  grösseren 
Sicherheit,  welche  dieselben  in  Bezug  auf  die  Festlegung  der  Grenzen 
der  Grundstücke  und  somit  fllr  die  Sicherung  des  Besitzstandes  an  Grund 
and  Boden  bieten,  gegenwärtig  für  Neuaufiiahmen  vielfach  bevorzugt  werden, 
so  ist  doch  das  graphische  Verfahren  der  Planaufoahme  mit  dem  Messtisch 
der  sogenannten  Zahlenmethode  in  ökonomischer  Beziehung  weitaus  Über- 
legen nnd  wird  ohne  Zweifel  anch  in  Zukunft  in  allen  FHUen  beibehalten 
werden,  in  welchen  es  sich  nicht  sowohl  um  die  Erreichung  der  grösst- 

*)  Vortrag,   gehalten   am  9.  März  1893  in  der  Wochenversainmlang  des 

Oberbayerischen  (MUnchener)  Architekten-  und  Ingenieur -Vereine,    von  Prof. 

Dr.  H.  Schmidt.  i  , 
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mOgUeben  Oenaaigl:eitf  als  Tielmerfar  daram  handelt  in  kon  bemeeeener 
Zeit  und  mit  einem  mäsm^en  Aufwand  von  Htll&kräften  nnd  Oeldmittelo 
einen  bestimmten  MeaBnngszweck  zu  erreichen. 

MSgen  sich  nun  auch  vielfach  Stimmen  regen,  welche  das  HesetiBchw- 
fahren  als  einer  nnwiBsenachafUichen  Vergangenheit  angehSrig  beseichnen, 
nnd  es  als  nnbranobbar  nnd  veraltet  vflUig  verworfen  sehen  mOchten,  eo 
können  doch  andererseits  alle  mit  denVorztlgen  dieses  TerfabrenB  näher 
vertrauten  Techniker,  welche  in  der  AnsfUhmng  desselben  gründliche 
Erfahrung  und  Uebnng  beeitten,  darin,  daas  bd  stümperhafter  Anwendung 
desselben  und  bei  überspannten  Genanigkeits-Anfordemngen  befriedigende 
Ergebnisse  nicht  erzielt  werden,  keine  Veranlasanng  finden,  dasselbe  auch 
in  solchen  Fällen  aufzugeben,  in  welchen  unleugbare  Vortheile  in 
Bezug  auf  Zeitgewinn  and  Eo st enersp amiss  durch  dasselbe  geboten  werden. 

Damit  soll  selbstverständlich  nicht  gesagt  sein,  dass  das  alte  Mees- 
tischverfahrta  nicht  mancher  Terbesseningen  fähig  und  auch  bedürftig 
sei,  welche  bei  Nenmessnngen  Bertteksichtignng  finden  sollten,  nm  ein 
den  gesteigerten  GenauigkeitsansprUcben  der  Gegenwart  entsprechendes 
nnd  auch  für  die  spätere  Znknnft  noch  ausreichend  gntes  Hessnngaer- 
gebniss  zn  erzielen. 

So  kann  z.  B.  eine  neu  zu  unternehmende,  über  einen  grtiaseren 
Landestheil  auszudehnende  graphische  Planaufnahme  heutzutage  keincB- 
falls  eines  engmaschigen  Netzes  trigonometrisch  bestimmter  Eleinpnnkte 
entbehren,  welches  mit  dem  Dreieckssystem  der  Landestriangulimng  iu 
engstem  organischen  Zusammenhang  steht  nnd  die  Einfügung  aller  Einzel- 
aufoahmen  in  den  allgemeinen  Rahmen  einer  mit  den  besten  Hfllfsmittehi 
der  Wissenschaft  und  Technik  ausge^rten  LandeBvermessung  gestattet. 

Bei  der  Wahl  des  VerjUngungsverhältnisses  für  eine  solche  theil- 
weise  Neuaufnahme  wird  man  sich  entschieden  nicht  mehr  mit  einem 
Uaassverhältaiss  von  1 :  5000  wie  bei  der  älteren  französischen  and 
bayerischen  EatastervermesBung  begnügen,  sondern  man  wird  der  Plan- 
aufnahme im  Allgemeinen  ein  etwa  doppelt  so  grosses  Verjttngungsver- 
hältniss  von  1 :  2500  oder  1 :  3000  zu  Gmsde  legen,  während  man  in 
Gegenden  mit  sehr  wertbvollem  oder  stark  zerstückeltem  Grundbesitz  den 
Maassstab  der  Au&ahme  auf  1 :  1000,  ja  selbst  auf  1 :  500  zu  erhüben 
haben  wird,  wenn  man  nicht  hesser  in  solchen  Fällen  von  einer  gra- 
phischen Planaufnahme  ganz  absehen  will,  nm  an  deren  Stelle  eine 
Coordinatenvermessnng  zu  setzen.  DicNothwendigkeit  der  Verkleinerung 
dieser  in  grösserem  Haaesstab  anfgenonunenen  Pläne  auf  ein  kleineres  Plan: 
maass,  bringt  bei  Anwendung  der  vervollkommneten  HuUsmittel  der  hentigeii 
Reprodnctionstechnik   keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  mit  sich. 

Die  Ausführung  einer  genauen  Planzeichnnng  auf  dem 
Hesstiscb  lässt  im  Allgemeinen  wenig  zn  wtinschen  übrig  und  da  die 
Richtigkeit  und  Vollständigkeit  der  Darstellung  des  Gemessenen  sofort 
an  Ort  nnd  Stelle  übersehen  und  durch  den  Augenschein  geprüft  werden 
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kasn,  Bo  lassen  sich  nnterlaafene  IrrthUmer  alsbald  erkennen  nnd  be- 
liditigen.  In  dieser  Hinsicht  ist  also  die  Mesetischanfnahme  der  nach- 
trfglichen  Eartirnng  einer  Zahlenaafnahme  ebensoweit  Überlegen,  als  sie 
der  letEteren  gegenüber  hinsichtlich  des  ZeitanfTsndee  und  der  Kosten  im 
Vortheil  sn  sein  pflegt. 

Der  Vorwurf,  den  mfin  dem  Hesetiscb  nicht  mit  Unrecht  macht, 
dl»  er  ein  schwerlälliges  Instrument  sei,  hann  dnroh  Yerbessemng 
seiner  Einrichtung  und  durch  Verwendung  leichter  Metalle,  wie  des 
Alnminiums,  zn  seiner  Herstellung  unschwer  beseitigt  werden;  auch 
die  Uebelstände,  welche  mit  der  bei  nassem  Wetter  anvermeidlichen 
Darchfeuehtong  des  aufgespannten  Planpapieres  verbunden  sind,  ver- 
leliwiDden  grossentheils,  wenn  man  die  Zeichnung  auf  Cartonplatte.n 
uufUhrt,  welche  durch  Imprägnining  gegen  das  Eindringen  der  Feuchtigkeit 
g«Mhlltst  sind  und  durch  Verschranbung  auf  der  Tischplatte  derart 
befestigt  werden,  dass  sie  sich  erforderlichen  Falles  ohne  Beschädigong 
lacht  abnehmen  nnd  auch  in  grijsserer  Zahl  bequem  und  sicher  auf- 
bewahren lassen. 

Was  endlich  die  Verwendbarkeit  des  Messtigches  in 
schwierigem  Gelände,  im  Berglande  und  im  Gebirge  anlangt,  so 
hiben  die  im  bayerischen  Oberlande  ausgeführten  Messtischaufnahmen 
dentUch  genug  bewiesen,  dase  die  Messtischarbeit  anch  an  solchen 
Orten  einen  vollen  und  ganzen  Erfolg  liefert  nnd  hier  bezüglich  der 
leehnischen  Durchführbarkeit  der  Coordinatenaufnahme  sogar  überlegen  ist. 

Dagegen  soll  andererseits  auch  nicht  verschwiegen  werden,  dass 
die  Planaufnahme  mit  Katurmaaasen  unleugbar  und  in  vielen  Fällen  der 
Keestischarbeit  gegenüber  ausschlaggebende  VorzQge  besitzt  und 
zwar  1)  wenn  man  sehr  genaue  Messungen  und  FUchenbeatimmnngen 
dir  kostbaren  Grundbentz  vornehmen  will,  2)  wenn  es  sich  um  die 
Sicherung  des  Besitzstandes,  nm  Wiederherstellung  veränderter 
oder  strittiger  Eigenthumsgrenzen  handelte  oder  3)  wenn  eine  Xeukartimng 
der  Vermessung  in  gleichem  oder  in  grosserem  Maaasstabe  erforderlich 
wird ;  zur  Erfüllung  solcher  Zwecke  ist  die  Messtischanfiiahme  von  Hans 
aus  niemals  bestimmt  gewesen  und  es  würde  mit  einer  völligen  Verkennnng 
des  ganzen  Wesens  der  graphischen  Planaufnahme  gleichbedeutend  sein, 
wenn  man   derartige   überspannte  Anforderungen  an  sie  stellen  wollte. 

Genauigkeit  der  Bayerischen  Eatastermessnng  bezüglich 
der  Fl&chenennitteltmg. 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  in  wie  weit  die  mit  dem  Messtisch 
insgefUhrte  Planaufnahme  für  die  Zwecke  des  Katasters  ihrer  vor- 
nehmlichen Aufgabe  genügt,  eine  möglichst  sichere  Ermittelung 
des  Flächeninhalts  einer  grosseren  Gesammtheit  von  Grundstücken 
IQ  erzielen,  sei  es  gestattet,  einige  Ergebuisse  der  zufolge  der  Instruction 
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fur  nene  KatastermesBangen  vom  25.  Jnni  1885  nach  der  Theodolit- 
oder Zahlenmetbode  in  Barern  ansgeftihrten  Nenmessangcm  mit 
jenen  EU  vergleichen,  welche  das  graphische  Anfnahmeverfahren 
mit  dem  Messtiech  gelegentlich  der  AnafUhrnng  der  allgemeinen  Landes- 
vermessnng  aach  der  Instruction  vom  12.  April  1808  bezw.  19.  Jan.  1830 
geliefert  hat. 

Das  Zahlenmaterial,  dessen  vir  uns  fUr  diese  Oegenttberstellnng 
bedienen,  ist  ans  amtlichen  Qnellen  geschSpft  and  besitzt  den  Vorzag 
anbedingter  Kichtigkeit  nnd  vQlliger  ZuverlSsBigkeit.  Es  nmfasBt 
die  FlächenberecbnangsergebniBse  fOr  12  in  verschiedenen 
Landestbeilen  Bayerns  in  den  letzten  Jahres  darchgefUbrte  Flur- 
b  ereinig  an  gsnnternehmnn  gen  mit  einem  dnrchschnittlichen  umfang  der 
einzelnen  Bereinignngsüächen  von  beilänfig  267  ha. 

Bei  diesen  Flurbereinigungen  wird  die  Anfmessong  des  neuen 
Znstandes  der  Flureintbeilung  lediglich  nach  der  CoordiDatenmethode 
bewirkt,  während  die  Flächenermittelung  der  gesammten  Bereinigungs- 
fläche  mittelst  der  dnrch  die  Coordinatenaafnahme  gewonnenen  Matur- 
maaase  erfolgt. 

Gegenüberstellnng  von  Ergebnissen  äer  Kataster-Messungen. 

a)  nach  der  Instmotion  vom  ,„  ',     j^^  (Messtisch-Aufnahmen) 

19.  Januar  1830 

nnd  b)  nach  der  Instractioa  vom  25.  Juni  ]8S5  (Theodolit-Anfnahmen). 


P  1  u 


reinignngen 


KegienmgB- 


Gesammt-FUehe 


|ä 


1  Weilhenn  . . . 
3  Unteibausen. 

3  Feldolling... 

4  OberfiJhmff. 

5  Forstenried  . 

6  Langengeisiing 

7  Hittelstetten. 

8  Gersthofen . . 

9  KleinkitziKhofen 

0  Volkertsbofen 
PfatFenhofen. 
Erbisbofen  . . 
Attenhofen... 

1  Wwasenhorn 
3  EopfeisUdt  . 

Geislingen. . . 


149  938. 
9S374 

56  OW 


Untersanken 
Hitteltranken 
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Vergleicht  num  nun  die  anf  diesem  Wege  gefandeneu  Flächen  mit 
der  im  Grandstenerkataster  vorgetraifeneii  sogenannten  Kataster- 
fUche,  welche  seinerzeit  ans  den  dOOOtheiligen  Steuerblättern  durch 
graphische  FUchenbereehnung  mit  Zirkel  nnd  Haassstab  ermittelt 
worden  ist,  so  sind  die  bei  dieser  Yergleichnng  auftretenden  Differenzen 
voht  unstreitig  als  Anlialtspankte  für  die  Benrtheilnng  des 
GenanigkeitBgrades,  hezw.  ttlr  die  flilchentrene  AusfObrung  der 
tlteren  bayerischen  Katastenneasongen  anensehen.  InabesoHdere  kann 
eine  Hinder  wert  higkeit  dieser  älteren  Messungen  dann  nicht 
behauptet  werden,  wenn  die  hierbei  anftretenden  FlächendifferenEeo  sich 
innerhalb  der  fUr  neue  EatastermesBongen  geltenden  (Jenauigkeita- 
grenzen  bewegen. 

Thatsäcblich  zeigt  nun  eine  solche  Tergleichnng  nur  Differenzen, 
«eiche  einen  durchschiiittlicben  Betrag  von  0,076  %  der  Terglichenen 
Fischen  ergeben,  während  die  zulässige  Differenz  zweier  Flächen- 
berechnungen, nach  den  in  dieser  Beziebang  als  sehr  streng  bekannten 
Torsehriften  der  preussiaohen  Yermessangsanweisnng  vom  25.  Oct.  1681, 
deu  Grenzwerth  von  0,15  %  der  Berechnnngsfläche  erreichen  darf. 
Nach  unserer  bayerischen  Xenmeseangsinatmction  würde  sich  dieser 
Grenzwerth  sogar  anf  0,56  %  der  Oesammtfläcbe  erhffhen.  Die  älteren 
bayerischen  Katastermesanngen  liefern  somit  nach  dem  hier  vorliegenden 
amtlichen  Zahlenmaterial  einen  Genanigkeitsgrad  der  Flächenbestimmnng, 
welcher  mindestens  doppelt  so  gross  ist,  als  derselbe  gegenwärtig  fHr 
Nenmessnngen  nach  dem  Coordinatenveifahren  verlangt  wird. 

Dabei  mnss  besonders  bemerkt  werden,  dass  die  zu  der  erwähnten 
Vergleicbung  herbeigezogenen  Flurbereinignngsiuitemehmnngen  den 
verschiedensten  Landestheilen  Bayerns  angeboren  und  insbesondere  auch 
solche  Gebietstbeile  der  Begierungsbezirke  Oberbayem  und  Schwaben 
umfassen,  in  welchen  die  Katasteranfnahme  bereits  in  den  Jahren  1819 
bis  1825,  sowie  in  der  Zeit  von  1858  bis  1862  auf  Grand  der  Hesanngs- 
butmctionen  vom  12.  April  1808  bezw.  19.  Jan.  1830,  das  heisst  als 
lediglich  nach  dem  älteren  grapbiscbeii  Aufnahme-Verfahren  mit  dem 
Hesstisch  erfolgt  sind. 

Wenn  nach  diesen  ziffermässigen  Beweisen  fUr  den  hoben  O^nsnigkeits- 
grad  der  bayerischen  Hesstischanfnahme  meine  Absicht,  Über  den  vielfach 
verpSnten  Messtiscfa  zn  sprechen,  noch  einer  weiteren  Entschnldignng 
bedarf,  so  möchte  ich  das  Urtheil  eines  gelehrten  Geodäten  anßihren, 
dessen  vielseitige  wissenschaftliehe  und  praktische  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Vermesanngsteobnik  allgemeine  Beachtung  nnd  Anerkennong 
gefanden  haben.  . 

Äensseriingeii  aber  den  Werth  der  Theodolit-  und 
Messtischaafbahme. 

Gelegentlich  der  Beschreibung  eines  für  die  Instrumentensammlong 
dee  Ztlricber    Polytechnicums     vom     Jfecbaniker    Goldsebmid- Oeri   1,. 
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in  ZOrieb  gefertigten  HesstiBcheB  spricht  aich  Professor  Wild, 
damals  (1664)  Strassen-  nnd  Wasserbaninspector  in  Zürich,  tlber  den 
Gebrauch  des  Messtisehea  für  die  Annahme  des  Katasters  als  auch 
für  die  Anfiiahme  der  topographischen  Terrainkarten  in  der  Schweiz  in 
Romberg's  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst,  Jahrg.  1664,  Heft  1  —  3, 
folgend ermaassen  ans: 

„Wenn  der  durch  seine  geodätischen  Arbeiten  rühmlichst  bekannte 
General  Bayer  in  seiner  Denkschrift  zur  Begründung  einer  ^  mittel- 
eturopSischen  Gradmessnng  den  Messtisch  und  die  Eippregel  als  einer 
unwissenschaftlichen  Vergangenheit  angehSrig  bezeichnet  und  allen  den- 
jenigen, die  neue  Tennessungen  einzuleiten  haben  oder  Yerbessernngen 
einzuführen  beabsichtigen,  die  in  dem  kleinen  Staate  Schwarzburg- 
Sondershaueen  ansgeftthrten  Arbeiten  als  das  non  plus  ultra  zur  Richt- 
schnur empfiehlt,  indem  dort  bei  der  EataBterrermessnng  so  weit  in's 
Detail  heruntertriangnlirt  wnrde,  dass  auf  je  12  bis  14  Morgen  ein 
trigonometrischer  Punkt  komme,  so  dase  die  Flächeninhalte  aller  Feld- 
abtheilungen (mit  Ausnahme  der  Parzellen  in  denselben)  trigonometrisch 
bestimmt  werden,  welche  VermesBangB weise  um  mehr  als  '/s  wohlfeiler 
Bei  als  die  Eettenmessung  nach  alter  Art,  so  sagt  er  dies  wohl  nur  in 
der  Heinnng,  dass  jeder  grosseren  Vermessung  eine  entsprechende  Anzahl 
trigonometrisch  genau  bestimmter  Punkte  zu  Grunde  gelegt  werden  solle." 

„Auch  in  nuBerem  kleinen  Ganton  Zürich  ist  man  von  dieser  Ansicht 
ausjgegangen,  Bowohl  für  die  Anfiaahme  des  Katasters  als  auch  für  die 
Aufnahme  der  topographischen  Terrainkarten,  denn  für  Katastermessungen 
gilt  die  Vorschrift,  dass  jedes  Zeichnungsblatt  von  12  Zoll  Qnadratseite 
mindestens  zwei  trigonometrisch  bestimmte  Punkte  enthalten  soll.  Bei 
dem  fUr  stark  parzelUrten  Grundbesitz  vorgeschriebenem  Haassstab 
von  1 ;  400  (?)  kommt  demnach  auf  ca.  288  Ares  mindestens  ein  tri- 
gonometriacber  Funkt.  Zn  den  topographiBehen  Aufnahmen  im  Haassstab 
von  1 :  25  000  wurden  auf  die  geographische  Quadratmeile  wenigstens 
20  Punkte  durch  Triangulation  bestimmt." 

„Für  die  Aufnahme  des  Details  innerhalb  trigonometrischer  Punkte 
ist  die  Anwendung  der  Kette  und  des  Hesstisches  mit  Eippregel 
gestattet,  weil  vielfache  Erfahrungen  gezeigt  haben,  dass  besonders  in 
unserem  hügeligen  Terrain  die  Bestimmung  des  Details  mittelst 
graphischer  Intersection  ebenso  genau  sich  erglebt,  wie  mit  den  anderweit 
beliebten  EreuzBcheiben  nnd  Messlatten.  Feberdies  hat  man  gefunden,' 
dass  der  auf  dem  Felde  angesichts  der  darzustellenden  Ohjecte  zeichnende 
Geometer  bei  einiger  üebnng  im  Stande  ist,  den  verlangten  Plan  schneller 
und  fehlerfreier,  gewisBermaassen  naturgetreuer  anszufUhrei),  da  er  das 
Bild  von  jedem  Standpunkt  ans  mittelst  Alignements  einer  einfachen 
Controle  unterwerfen  kann." 

^Dle  Coordinatenmethode  gewährt  zwar  den  Vortheil  einen  Plan 
jederzeit  ans  den  aufgenommenen  HaasBcn  in  einem  beliebigen  Maassstabe 
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leicbnen  und  die  FläGheninhalte  aus  den  bei  der  Heastin^  gefundenen 
Zihlenwerthen  berechnen  zu  kOnnen;  bei  einer  Anfiiahme  mit  dem 
HesstiBch  dagegen  erhält  man  die  Zeichnung  blosB  in  dem  zn  Omnde 
gelegten  Haassatabe  und  die  FUchenberechnnng  in  der  Regel  blosa  tms 
den  Dimendonen  der  Zeiclmtmg,  Eb  kommt  nun  aber  selten  vor,  dass 
bei  Eatastermewnngen  Oopien  in  verschiedenen  HaasBataben  verlangt 
Verden,  dagegen  will  bei  una,  so  zn  sagen  jeder  Baner  die  FÜtohen- 
berechnnng  selbst  rerifieiren  ktiDDen  and  dieser  Fordemng  leisten  wir 
dadurch  Gentlge,  dass  im  Plane  in  jeder  Pareelle  diejenigen 
Uaaase  bei  geschrieben  werden,  welche  die  Facto  ren  zu 
einer  möglichst  einfachen  FlSchenberechnnng  bilden.  Zur 
Enielnng  einer  grösseren  Genanlgkeit  werden  aber  die  kleineren  Faotoren, 
udt  denen  grossere  Produote  gebildet  werden,  nicht  vom  Plane  abgegriffen, 
Bondem  eher  nnd  bevor  dag  FlUchenverzeichniss  angefertigt  wird,  anf 
dem  Terrain  gemessen  nnd  in  den  Plan  geschrieben.  Die  in  solcher 
Weise  bestimmten  Flltchen  und  leichter  zn  oontroliren,  als '  die  ani 
Coordinatennetze  basirten  nnd  gelten  bei  nns  als  hinreichend  genaa. 
NattlrUch  ist  fttr  die  Linienmaasse,  ans  denen  die  Flüchen  berechnet 
Verden,  eine  Fehlergrenze  festgesetzt, " 

„Bei  der  Anäiahme  topograpbisdier  Terrainkarten  leistet  der  HesB- 
tiech  ganz  besonders  gnte  Dienste,  weil  hier  des  kleineren  Haass- 
Stabe«  wegen,  mit  vollkommen  genflgender  Oenanigkeit  das  Femrohr  der 
Kppregel  als  Distanzmesser  für  die  Horizontalprojeetion  nnd  der  mit 
dem  Fernrohre  verbundene  Verticalkreis  znr  Bestimmnng  der  gegenseitigen 
Höhen  der  Detailpnnkte  angewendet  werden  darf,  aus  denen  dnrch 
bterpolation  anf  dem  Terrain  selbst  leicht  die  Linien  ermittelt  werden 
kSnnen,  welche  abgernndeten  glichen  HOhen  Hber  dem  Heere  entsprechen 
and  die  Unebenheiten  des  Terrains  bekanntlich  am  besten  darstellen. 
Anch  hier  kann  die  homologe  Lage  der  das  Bild  bestimmenden  Detail- 
pnnkte von  jedem  Standpunkt  ans  mit  dem  wirklichen  Bilde  verglichen 
UDd  etwaigen  HILngeln  sofort  begegnet  werden." 

„Der  Fachmann,  welcher  mit  den  verschiedenen  In- 
strumenten und  Anfnahmsmethoden  znr  Darstellung  des 
Details  in  Katasterplänen  nnd  in  topographisehen  Karten 
vollkommen  vertraut  ist  und]  ihre  Vortheile  nnd  Nsehtheile 
praktisch  kennen  gelernt  hat,  wird  daher  die  Nützlichkeit 
des  Hesstieches  fUr  diesen  Zweck  gewiss  nicht  in  Abrede 
stellen  und  sieber  nicht  mit  G-eringschlltzang  das  Be- 
mühen lohnen,  welches  darauf  gerichtet  ist,  zu  der  bereits 
grossen  Zahl  von  Uesstisch-Constrnctionen  noch  eine  nene 
bekannt  zu  machen,  die  sich  in  mancherBetiehnng  als  zweck- 
mässig bewKhrt  hat." 

„Znr  Literatnr  der  Geodäeie«  (Civ.-Ing.  Jahrg.  1877,  8.  514) 
citirt  Prof.   A.  Nagel  in  Dresden  eine  Aeussernng  Porro's   n^>^  r  , 

o 


gS4  Schmidt.    HenanlK  Praetoriau. 

bei  B«iiur  HeUiode  dw  Ticbyisetrie  der  Mcoitioch,  besOgliiA  dessen  mwi 
nah  Hbämen  mfisBe,  Uun  vom  Jahre  1576  an  tren  gebliebut  za  sein, 
«vagescUoasen  bleibe."  Prof.  Nagel  bemerkt  daan:  ^Wir  haben 
bisher  häofig  die  Qelegenheit  gehabt  an  bemerken,  daee 
als  grSsste  Eiferer  gegen  die  UeBBtiäehmessang  siofa 
solche  xeigen,  die  gar  nicht  im  Stande  sind  mit  dem  Hess- 
tiaoh  eine  Aufnahme  rationell  anainfuhren." 

„Eine  gate  Messt isehanf nähme  erfordert  allerdings 
einen  anaserordentlichen  Ueberblick,  grosse  Correetheit  und 
viele  Boatine  und  wir  halten  sie,  tun  einen  angeraeasenen  Qenanigkeita- 
grad  sa  erzielen,  unter  den  Horiaontalmeaaangsmethoden,  trotz 
ihres  sehr  einfachen  frlncips,  ftir  die  acbwierigste.  Ein 
rationeller  IfesatiBchaofiiehmer,  wenn  er  sonst  die  ansreiohenden  Kennt- 
nisse besitzt,  wird  sieh  schnell  und  leiolit  in  jeder  andwen  Heasongsart 
einarbeiten,  währraid  das  Umgekehrte  nicht  immer  behanptet  werden 
kann.  Welches  TerhättnisBmüesig  grossen  Qenani^eitsgrades  die  Meaa- 
tiachanftiatune  fUüg  iat,  hat  seinerzeit  die  mit  der  Ssterreichisohen 
Landeavermessnng  verbundene  graphiacbe  Triangalirnog 
bewiesen,  obgleich  wir  dnrch  diese  Bemerkung  einer  derartigen  Orga- 
nisation einer  LandesTermesaong  niemals  das  Wort  reden  wollen." 

In  ähnlicher  Weise  spricht  sich  Prof.  Joseph  Wastler,  ordenü. 
Professor  der  OeodSsie  an  der  k.  k.  Technischen  Hoohschnle  in 
Crraa,  der  Heransgeber  der  7.  Auflage  von  Prof.  Hartner'a  Handbuch 
der  Niederen  Geodäsie  1891  aus: 

Die  Tbeodolitanfnahme  Ikat  vor  der  HeastiBobautiiahiae  zwei  wesent- 
liche Torzflge.  1)  Ist  sie  im  Allgemeinen  genauer  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  hier  mehr  Hauptpunkte  mit  dem  Theodolit  durch  Winkelmeasongen 
bestimmt  werden  und  2)  iat  die  ganze  Aufnahme  durch  Zahlen  gegeben. 
Hittelet  djeaer  Zahlen  (Winkel  und  LKngen)  kann  die  Aufnahme  in  jedem 
beliebigen  Maassatabe  und  wiederholt  aufgetragen  werden  und  jeder 
Wiederholung  kommt  der  Charakter  eines  OtigitMU  zu,  wXhrend  mit  dem 
Ueastiach  nur  ein  Exemplar  als  Original  erhalten  wird  und  jede  Abnahme 
davon  besitzt  deu  Charakter  und  die  Ungenanigkeit  einer  Copie. 

Der  erste  Punkt  kommt  jedoch  nicht  ao  aehr  in  Betracht,  denn 
wenn  man  im  grossen  Maassstabe  auf  Glasplatten  arbeitet,  wie  es  z.  B. 
vor  23  Jahren  hei  der  Stadtaufnahme  von  Graz  geschah,  und  wenn  man 
auch  für  die  Keeatiscbaufnahme  so  viele  Funkte  mit  dem  Theodolit 
trigonometrisch  and  polygonometriach  bestimmt,  wie  bei  der  Theodolit- 
anfni^mie  (20  bis  50  Ponkte  pro  Quadratkilometer)  ao  kann  auch  mit 
dem  Ueaatisoh  eine  genügende  Genauigkeit  erreicht  werden. 

Anaacklaggebend  für  den  Werth  der  Theodolitaufnahme  ist  der 
zweite  Punkt:  die  ganze  Aufnahme  in  Zahlen  anagedrilckt  zo  erhalten, 
so  dasa  der  Plan  beliebig  [oft  und  in  jedem  beliebigen  Haaaastab  auf- 
getragen    werden     kann;     daa     iat     ein     an  schätzbar  er    Vorzug, 
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weloher  der  Theodolitaafnalime  unter  ftllen  DmstlLndeii 
den  ersten  Rang  sichert. 

In  früherer  Zeit  wurde  die  eigentliche  Detailaufnahme  stets  mit  dem 
Meastiach  aiugefllhrt*).  Obwohl  aber  die  neae  fiaterreichische  lostrnction 
die  TheodoUtaofnahme  in  Aiuüeht  ninunt,  so  wird  dennoch  die  HeBStiscI)- 
ufiiahme  nicht  absolut  Tersohwinden. 

Wenn  z.  B.  im  Hochsommer,  znr  Zeit  als  alle  Felder  mit  hohem 
Getreide  beetanden  sind,  eine  Aufnahme  ansgefUhrt  werden  soll,  so  wird 
man,  da  nicht  durch  die  Felder  gemessen  werden  kann,  die  UeaBtiseh' 
anfnahme  anwenden  mllaaen.  Anob  wird  die  Hesstischaufnahme  bei  den 
Militäranfnahmen,  der  raschen  und  eleganten  AosfUh rung  wegen,  niemals 
durch  die  kostspieligere,  schweri^ligere  Lattenmessong,  auf  die  es  bei 
der  Theodolitaufnahme  zuletzt  hinauskommt,  ersetzt  werden  kOnnen. 

Da  nun  bei  aller  Anerkennung  der  Genauigkeit  und  der  VorzOge 
der  Theodolitanfnahme  die  Messtiechanfnahme  immer  eine  Bolle  spielen 
wird,  so  soll  sie  hier  audi  u&her  behandelt  werden. 

1.  Erfindung  des  Messtisches. 

Was  die  Erfindung  des  graphischen  Verfahrens  der  Planaufnahme 
and  der  hiefttr  dienenden  Hessinstmmente,  des  sogenannten  Hesstisch- 
apparates  anlangt,  so  verdankt  man  dieselbe  dem  zu  seiner  Zfflt  als 
Hesskttnstler  berühmten  Professor  der  Mathematik  der  Altdorfer  Hoch- 
Bchnle  llagister  Johann  Praetorins,  welcher  1537  zu  Joachimsthal  geboren, 
später  zu  Wittenberg  Mathematik  studirte  und  daselbst  tum  Magister 
promovirt  wurde.  Im  Jahre  1562  begab  sich  derselbe  nach  Kflrnberg 
and  verlertigte  dort  6  Jahre  lang  allerhand  mathematische  und  astro- 
noDsische  Inatrumente,  von  denen  einzelne  werthvolle  StUoke  in  den 
Beütü  der  Stadt  Nürnberg  fibergingen  und  in  jüngster  Zeit  aoa  der 
dortigen  Stadtbibliothek  in  die  Sammlungen  des  Oermanischen  Museums 
flbertragen  wurden. 

Nach  AnsfUhrung  grosserer  Reisen  wurde  Praetorins  1576  als 
erster  Lehrer  der  Mathematik  nach  Altdorf  berufen  und  zum  Nürnberger 
Stadtastronomen  ernannt,  ale  welcher  er  sich  namentlich  mit  Chronologie 
besehäftigte  nud  jxhrlich  die  Kalender  zu  berechnen  und  nach  Nürnberg 
lam  Druck  su  liefern  hatte.  Er  diente  40  Jahre  lang  der  Altdorfer 
Hochschule  und  starb  79  Jahre  alt  1616. 

Wir  bentsen  von  ihm  ausser  einer  Reibe  von  Kalendern  eine  An- 
zahl von  wissen Bchaftliohen  Abhandlungen  und  Schriften,  die  mit  den 
flbrigen  handschrifüichen  Schätzen  der  Altdorfer  Hochschule  in  das 
Eigenthum  der  Üniversitats-Bibliothek  Erlangen  übergegangen  sind. 

Von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Entwickelnng  der 
Hesskunst  aeiner  Zeit  sollte  indessen    ein    von   Praetorins    angegebenes 


*)  Die  meisten  amtlichen  Plananfnahmen  dürfen  in  Oesterrelch  auch 
hente  noch  nur  mit  dem  Hesatisch  anageftthrt  werden,  ja  bei  der  Katasterver- 
«altong  ist  anob  die  graphische  Triangnlirung  noch  gestattet  ^f^nl 
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einfaches  HeBainatrament  werden,  velchee  in  der  späteren  Litteratm 
nach  seinem  Erfinder  als  „Mensnla  Praetoriana"  bezeichnet  wird. 
Die  Einrichtang  dieses  „Tischleins"  wird  von  Uagister  Daniel 
Schwenter,  einem  Schüler  des  Praetorins,  der  ihm  auch  in  der  Altdorfer 
Professnr  folgte,  in  einem  1619  in  Nflraberg  erfichienenen  Btlehlein  ab- 
gebildet nnd  beschrieben,  welches  den  Titel  fUfart:  Qeometriae  practicae 
uovae  et  anctae  Tractatos  in.  (Menenla  Praetoriaaa.)  Beschreibimg 
desB  Geometrischen  Tischleins  Ton  dem  fHrtrefflichen  nnd  weltberOhmten 
Mathematico  H.  Johanne  Fraetorio  erfanden,  dnrch  H.  Danielem 
Schwentenun  Professoren)  Altdorfinnm,  Nürnberg,  gedruckt  nnd  verlegt 
dnrch  Simon  Halbmayem. 

Die  dieser  Schrift  eingefügte  Abbildung  des  Tischleins  idgt 
eine  quadratische  Tischplatte,  die  dnrch  ein  dreibeinigea  Gestell  ausser- 
halb der  Mitte  unterstützt  wird.  In  der  einen  Ecke  der  Tischplatte  ist 
eine  kleine  Bnasole  angebracht.  Als  nothwendiges  ZnbehOr  werden 
ein  messingenes  Diopterlineal  mit  getbeilter  Kante,  eine  Lothgabel, 
sowie  eine  znm  Horizontalstellen  der  Tisehfläche  dienende  Bleiwage  an- 
geführt. An  dem  einen  Rande  der  Tischplatte  sind  ansserdem  drei  mit 
Haassfitabtbeilnngen  versehene  messingne  „Nebenregeln"  angebracht, 
die  za  einem  rechtwinkligen  Dreieck  von  vertikaler  Lage  zosammen- 
gefügt  sind  nnd  wie  das  StabB;stem  der  modernen  Projectiona- 
tachymeter  dazu  dienen:  „die  Distanz,  HOhe  and  Tiefe  ohne 
künstliches  Rechnen  einzig  nnd  allein  mit  dem  Nnmmeriren 
nnd  ZShlen  abzumessen."  —  Der  Inhalt  dieses  Büchleins  bietet 
ausser  einer  umfassenden  Darstellung  der  ganzen  damaligen 
Uessttechgeometrie  noch  mancherlei  Interessantes.  So  lehrt  t.  B. 
Schwenter,  das  jetzt  noch  zur  Bestimmung  des  Flficheninhaltee 
nnregelmässig  begrenzter  Figuren  vielfach  angewendete  Nähemngg. 
verfahren,  „Einer  jeden  Figur,  Inhalt  dnrch's  Gewicht  [in 
erfahren",  indem  er  die  betreffende  Figur  ihrem  Umriss  nach  ans 
homogenem  Papier  ausschneidet  nnd  das  Gewicht  dieses  AuBSchnittes  mit 
dem  Papiergewicht  der  Flächeneinheit  in  Vergleich  bringt. 

Auch  die  grosse  Streitfrage,  ob  das  graphische  Verfahren  der 
Planaufnahme  oder  die  StUckvermessung  nach  der  Zahlen- 
methode den  Vorzug  verdiene,  findet  seitens  des  gelehrten  Verfassers 
in  der  Vorrede  an  den  Leser,  eingehende  Würdigung  und  Begründung, 
indem  er  sagt:  ,Cnd  ob  ich  zwar  dnrch  vielßlltige  Übung  |  ohne 
kUnstUche  und  sonderliche  Insti'nmenta  Geometrica,  zur  notb  |  nnr 
mit  einer  Messrute  nnd  etlichen  Stäben  |  das  Land  m  messen  |  in 
grund  zu  legen  |  htfhe  and  tieffe  »n  erkundigen  |  wege  gefunden  |  solche 
auch  den  Liebhabern  diset  Konst  zu  gut  allbereit  publicirt  und  an 
Tage  gegeben.  So  habe  ich  doch  befunden  |  dass  etliche  casus  besser 
ohne  künstliche  Instrument  |  etliche  aber  besser  mit  untere chiecllichen 
Instramenten   zu  verrichten  |  and  man  also  |  besserer  ftlglichkeit  wegen 
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I  der  andern  Instrument  |  neben  der  Hessmte  and  Stäben  |  wohl  alle* 
leit  entperen  kOnne."  Nach  AnfsSblang  verschiedener  von  ihm  selbst 
auf  dem  Felde  probirter  Mesetnstnimente  hebt  endlich  Sohwenter  den 
Nutzen  des  Geometrischen  Tischlelns  in  sIlerleiHeBBangen 
herror  und  erklärt  BchlieBslIcb:  „Unter  anderen  herrlichen  nnd  vortreff- 
lichen  erfindnngen  nun  |  habe  ich  mir  bey  gedachtem  Tischlein 
(Dcben  dem  Niderländiscben  Scfaenben  -  Instrument*)  {  so  im  fortifitüren 
beqnem)  endlich  zn  verbleiben  fUrgenommen."  Ein  woht- 
erlialtenes  Pmetorianisches  Tischlein  ältester  Art  wird  gegenwärtig  noch 
im  GermaniBchen  Mnsenm  zs  Nürnberg  aufbewahrt. 

Auf  der  TischpUtte  deeeelben  ist  ein  altes  Uessbtlchlein  ans  dem 
Jahr  1625  befestigt,  dessen  Titel  lautet: 

„Eygendli che  Beschreibung  nnd  Abriss  Eines  sonderbaren  nutzlichen 
nnd  notbwendigen  Mechanischen  Instruments,  so  anff  eine  Schreibtafel 
ferichtet,  welches  zum  Feldmeesen,  zum  Veetnng  ausstecken,  zum  hfib 
und  tiefen  messen,  zum  Land  und  Wasser  abwegen,  dcBsgleichen  zur 
Perspectiv  gar  fUglieh  zu  gebrauchen  ist. 

Durch  Andreas  Albrecht  von  Nuntberg  an  Tag  geben." 

Die  Widmung  an  seinen  „gnädigsten  Fürsten  nnd  Herrn  Christian 
Wilhelm  Administrator  der  Eizstifte  Magdeburg  nnd  Halberstadt  etc." 
ist  unterseichnet ; 

Datum  Nürnberg,  den  2.  Mayi  Anno  1625.  " 

Andreas  Älbrecht. 

Das  Büchlein  ist  in  der  gleichen  Officio  wie  Schwenter'a  Oeo- 
netria  bei  Simon  Halbmayer  in  Nürnberg   gedruckt  und  erschienen. 

2.  Das  graphische  Mesaverfahren. 

Die  Messmetboden,  welche  Schwester  snr  LOsang  von  mancherlei 
geometrischen  Aufgaben,  zur  graphischen  Fuuktbestimmnng  im  Einzelnen 
und  zur  zusammenhängenden  Aninabme  ganzer  Landschaften  vorscbrieb. 
Bind  mit  wenigen  Ausnahmen  die  gleichen,  welche  auch  beute  noch  in 
der  Hesstischgeometrie  angewendet  werden. 

Als  solche  nennt  beispielsweise  Schwenter  die  Funktbeetimmung 
durch  Tisiren  nnd  Messen,  durch  Einkreuzen  mit  dem  Zirkel  und  durch 
Torwärt sabschn ei denj  die  Ermittelung  einer  unzugänglichen  Distanz  durch 
Torwärtseinschneiden  von  zwei  und  drei  Standorten  aus;  die  Bestimmung. 
der  Entfernung  aus  einem  Stand  nach  einem  Ort,  den  man  von  diesem 
Stand  aus  nicht  sehen  kann,  u.  a.  m. 

In  dem  zweiten  Abschnitt  seines  Buches  behandelt  Schwenter  die 
Diatanz-  und  HOhenmessung  mit  jenen  drei  von  Fraetorius  am 
Hesstiscb  angebrachten  Nebenregeln  und  löst  mit  diesem  FrojectJons- 


*)     Dieser  Hinweis  besieht  sich  offenbar  auf  das  bei  derBreiten-GradmeBsung 
zwischen    Alcmaria  nnd  Bergen  op  Zoon  in  Holland  von  WiUibrod  Snellios 

1615  zur  Triangalirnng  angewendete  WinkelinstmmenL  (.HIqIc 
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apparat  neben  anderen  einfacheren  Anf^ben  der  HOhenmessung  «ach 
jene:  die  HUtie  eines  nnEagSnglichen  Fonktes  ans  swei  Ständen  abzomewen. 

Der  S^lassabschnitt  dee  Schwent er'sehen  Baches  enthält  die 
Lehre  vom  Grandlegen  einer  Feidang  oder  Fläche. 

Hierzn  giebt  der  Verfasser  an  einem  anderen  Orte,  in  seinem  1616 
erschienenen  Tractstus  II  Oeometriae  practicae  „Ohne  ein  künstlich 
geometrisch  Instrument  allein  mit  der  Measrnthe  and  etlichen  Stäben  das 
Land  za  messen",  folgende  Erklärung:  „Das  Gmadlegen  ist  eigentlich  eine 
geographieohe  und  architektoniache  Kunst,  lehret  eine  Landschaft, 
Stadt,  Palast,  Kirchen,  Item  Felder,  Wiesen,  Hölzer,  Teiche,  Sceen  und  was 
dergleichen  ist,  in  kleinem  Maass  aufs  Papier  bringen,  das  ist,  dass 
man  aufs  Papier  eine  Fignr  reisse,  einem  ftlrgegebenen  StUck  Landes 
gleichförmig."  „Femer  lehrt  sie  anch  noch,  einen  kleinen,  auf  das 
Papier  gebrachten  AbrisB,  eine  Stadt,  Festung  etc.  an  ein  fürgegebenes 
Ort  in  grosser  Form  abstecken,  einen  Bau  danach  zu  führen." 

Besprochen  werden  in  diesem  Abschnitt  ausser  der  graphischen 
Triangalirang  insbesondere  die  PolygonmesBung  mit  dem  Uesstisch  von 
einem  Stand  aas  (PoUrmethode),  die  Umfangsmethode  dnrch  Visiren 
und  Schneiden,  ohne  BUckbliok  mit  Compassorieaümng  sowohl  als  mit 
Orientirung  nach  einem  Hauptrichtpnnkt. 

Die  von  Snellias  bereits  1617  geAindene  LOsnng  der  Aufgabe  zn 
drei  auf  dem  Felde  und  auf  dem  Messtisch  gegebenen  Punkten  die 
Lage  eines  neuen  4.  Standortes  durch  Winkelmessungen  auf  diesem 
letzteren  aBein  za  bestimmen,  einer  Aufgabe,  welche  spätw  in  der 
praktischen  Geometrie  eine  ganz  hervorragende  Bedeutung  gewonnen 
hat  und  noch  besitzt,  scheint  Magister  Schwenter  noch  nicht  gekannt 
zu  haben,  obwohl  von  ihm  an  einer  anderen  SteBe  des  „Niederländischen 
Scheibeninatruments",  eines  Vorläufers  unserer  heutigen  Theodoliten,  er- 
wähnt wird,  dessen  sich  Snellius,  der  Erfinder  der  Triangulirung,  zn 
seinen  Winkelmessungen  bedient  hat. 

Besonders  ausfUhrlicb  erläutert  Schwenter  die  Vermessung  einer 
ganzen  Landschaft  mit  Städten,  Dörfern,  Weilern,  Schlossern,  KISstem, 
Oapelles,  Bronnen,  Teichen  und  Flüssen,  Landstrassen,  Wäldern  und 
Feldern,  Wiesen  und  anderen  Einzelheiten  und  eudBch  auch  die  An- 
fertigung einer  Landtafel. 

Es  wird  dabei  mit  der  Aufnahme  aller  hervorragenden  Punkte, 
welche  die  weiteste  üeberaicht  bieten,  insbesondere  der  höchsten  Thtlrme 
durch  Einschneiden  begonnen  und  das  Zusammenfttgen  der  einzelnen 
Messblätter  durch  Aneinanderlegen  gemeiDSchaftlicher  Linien  dsdnrcb 
ermöglicht,  dass  der  Abstand  zweier  Oerter,  zwischen  welchen  ebenes 
und  ireie«  Feld  die  Hessang  einer  gtandlinie  erlaubt,  auf  beide  Blätter  in 
dem  bestimmten  Rednctionsverhältniss  aafs  Sorgfältigste  anfgetragen  wird. 
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Hieran  reiht  nch  dann  das  Anftragen  der  Fahrstraseen,  FlflBBe  und 
Grenien  und  das  Einxeiobnen  der  HOIzer,  Wiesen,  Aecker  und  OMrten 
Mb  die  ganze  Anfnabme  veneiclinet,  sanber  aufgerissen  und  mit  Farbe 
auBgezei ebnet  ist. 

Aas  dem  Hitgetheilten  geht  hervor,  dass  Fraetorins  nnd  seine 
SehEller  mit  der  bis  zu  ihrer  Zeit  ttblicben  mehr  anf  blosse  Schätzung 
iIb  auf  wirkliche  Hessnngen  sieb  gründenden  Herstellnngs weise  der 
Ltmdbarten  grflndlich  gebrochen  haben  nnd  an  Stelle  der  big  in's 
17.  Jahrhnndert  Üblichen  fluchtigen  Anfnabmsweiee  durch  Abecbreiten 
der  Entremnngen  nnd  der  nnr  sparsam  aasgefuhrten  Winkelmesenngen 
mit  Quadranten  nnd  Setze omp&ssen,  ein  anf  strenge  geometrische  Grnnd- 
sätie  aufgebautes  Verfahren  der  Planaufnahme  mit  dem  Hesstisch  einführten. 

Die  frühere  Aufnahme  weise,  welche  den  im  16.  nnd  theilweise  auch 
noch  den  im  17.  Jahrhundert  angefertigten  Karten  als  Grundlage  diente, 
wird  am  besten  dnrch  die  nachfolgende  Stelle  aus  einem  Schreiben 
Kepler's  an  die  oberOgterreichiscben  StSnde  illustrirt,  welche  Onstav 
Pelikan  in  einem  Aufsatz  über  „die  Fortschritte  in  der  Landesanfnahme 
der  Österreichisch -ungarischen  Monarchie  in  den  letzten  200  Jahren" 
mittheilt.*) 

Die  genannten  Stände  wollten  durch  den  berühmten  Astronomen 
eine  neue  Aa&ahme  von  Oberitsterreich  durchfuhren  lassen,  weil  «ch 
die  älteren  Karten  von  Eirschvogel  (1542)  und  Dr.  W.  Laz  (1561) 
lis  ungenügend  erwiesen,  erhielten  jedoch  von  Kepler  eine  vom 
iO.  Uü  1616  datirte  Aensserung,  worin  dieser  sagte,  dsss  sich  die 
Verbeseemng  der  alteren  Karten  ohne  besondere  Bereisnngen  zu 
Hause  ausführen  lasse,  nnd  dass  es  genüge,  wenn  man  „nur  die  hotten 
und  bäum  oder  jedes  orts Inwohner  allhie  ausfrage",  denn  „also  sinnd 
die  toaiste  mappen  bis  dato  gemacht  worden".  —  Trotz 
Beiner  Kunstlos!  gkeit  hat  dieses  einfache  Verfahren  der  Plan  aufnahmen, 
bei  welchem  die  Bussole  znr  Richtungsangabe  sehr  nützliche  Dienste 
leistete,  für  die  bescheidenen  Ansprüche  und  Bedürfnisse  jener  Zeit 
immerhin  recht  branchbare  Ergebnisse  geliefert. 

Oute  Belege  hierfür  besitzen  wir  in  der  bekannten  Apian'schen 
Landtafel  von  Barem  ans  dem  Jahre  1566  und  in  einer  in  der  Zeit 
von  1586  bis  1607  durch  den  Freiberger  Markscheider  Matthias  Oeder 
mit  der  Messscfannr,  dem  Quadranten  nnd  der  Bussole  ausgeführten 
ersten  Aufnahme  von  Kursachsen  im  Uaassstab  von  1:14  400,  welche 
gelegentlich  des  800jährigen  Regierungs- Jubiläums  des  Hauses  Wettin 
durch  Prof.  Dr.  Buge  in  Dresden  in  vorzüglichem  Facsimiledruck  neu 
herausgegeben  worden  ist. 

Vergleicht  man  indessen  mit  diesen  kartographischen  Leistungen 
des   16.   Jahrhunderts    das    von    Schwenter    mitgetheilte   ProbestÜcl; 

*)  Hittheilungen  des  K.  und  K.  Militärgeographischen  Instituts  Wien. 
in.  Bd.  184,  S,  176. 
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«iner  oadi  dem  Uesstiechrerfahren  aofgenommeuen  Happa  oder  Land- 
tafel,  80  ist  sofort  ins  Ange  fallend,  wie  vortheilhaft  aich  diese  Dar* 
Btellangsweise  in  Bezug  auf  strengere  nnd  gefälligere  Dnrehbildnng 
der  charakteristischen  Formen  aller  Einzelheiten  g^enttber  der  älteren 
Kartimngaweise  aaszeichnet  nnd  man  kann  sich  der  Üeberzengnng 
nicht  verschliessen,  dass  eine  wesentlich  grossere  geometrische  Trene 
der  Abbildung  dnreh  das  zu  jener  Zeit  neue  graphische  Au&ahme- 
verfahren  gewlArleistet  erscheint. 

Die  vortrefflichen  Schriften  Schwenter's  nnd  seine  persönliche 
Wirksamkeit  an  der  Altdorfer  Hochschule  haben  dem  graphischen  Mess- 
verfahren  rasch  auch  in  weiteren  Kreisen  Verbreitung  versohafft  nnd 
bald  sehen  wir  das  Tischlein  des  Fraetorius  znm  beliebtesten  HUlfe- 
mittel  für  die  AnsfUhrung  kartographischer  Aufnahmen  werden  nnd 
finden  dasselbe  bei  der  Lfisnng  der  verschiedenartigsten  Aufgaben  der 
praktischen  Geometrie  mit  Vorliebe  verwendet. 

Leider  sind  ans  aus  jener  Zeit  nur  wenige  Kartenwerke  erhalten 
geblieben,  deren  Aufnahme  nnd  Bearbeitung  sieb  auf  dieSchwenter'sche 
Schale  zarUokf Uhren  lässt.  £ine  der  werthvoUstea  Musterarbeiten  dieser 
Art,  deren  Ausf Abrang  nach  den  von  Schwenter  gelehrten  Grund- 
sätzen genügend  verbUrgt  erscheint,  ist  neuerdings  in  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Stuttgart  aufgefunden  worden.  Es  ist  das  ein  ans  den 
Jahren  1685 — 1687  berrtthrendes  altwarttembergiscbes  Forst- 
kartenwerk,  durch  welches  der  Herzog  Friedrich  Carl  von  Württemberg 
unter  der  Leitung  [seines  Kriegsraths  und  Obristlieutenanta  Andreas  Kies  er 
durch  geschworene  Feldmesser  den  gesammten  Waldbestand  des  Landes 
hat  in  Grund  legen  lassen.  Das  Werk  besteht  ans  260  Messtiscbblättem 
im  Formate  von  etwa  60  ant  43  cm  und  stellt  im  Maasastab  1 :  8256 
den  mittleren  Theil  Württembergs  mit  einem  Flächenranm  von  4000  qkm 
vollständig  dar.  Wenn  sich  auch  in  dieser  ersten  Landesvermessung 
Württembergs  die  wirklichen  Messungen  dem  ausgesprochenen  Zwecke 
des  Werkes  entsprechend  durchweg  nur  auf  die  Waldgrenzen  er- 
strecken, Bo  sind  doch  alle  fibrigea  Einzelheiten  mit  grttsster  Sorgfalt 
dem  Angeomaass  nach  eingezeichnet,  sodass  das  Kieser'sche  Werk 
noch  heute  der  Landestopographie  gute  Dienste  leistet.  Näheres  Über 
dieses  interessante  Werk  mag  aus  einer  ausführlichen  Beschreibuag 
desselben  ersehen  werden,  welche  Inspector  C.  Regelmann  im  Jahr- 
gang 1891  der  Württembergiscben  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landes- 
kunde mit  sachkundiger  Feder  geliefert  hat. 

3.  Einftthnmg  des  Ocnlarfadendistanzmessers. 

Wenige  Jahrzehnte  später,  wie  die  erste  Auwendang  des  Messtisches 
in  Deutschland,  erfolgte  1611  in  Italien  durch  Kepler  die  Erfindung 
des  dioptrischen  oder  astronomischen  Fernrohres,  welches  sich 
bald   als   trefflicher   Ersatz  für  das   bisher   bei   allen  Visirinstnunenten 
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ugewendete  Diopter  einbtli^em  sollte.  Auch  fUr  die  HeMti»cbgeometrie 
brachte  die  Anwendang  des  utrODomUohen  Femrohr&s  einen  grossen 
Gewinn,  besondere  als  im  Jahre  1674derItftlieaerOemii]ianoHontaaari 
anf  den  Gedanken  kam,  in  der  Bildebene  einea  Fernrohres  eine  Beihe 
parallel  aosgespannter  Haare  in  genan  gleichen  Abständen  asüabringeB 
and  dadurch  eine  feine  MesBTonichtnng,  sogenannte  Ueaaleiter  oder 
Mikrometer  herzustellen,  welche  es  gestattete  von  einem  Standorte  aus 
die  EntfemiiDg  eines  anderen,  im  Femrohre  sichtbaren,  Messnngs. 
Punktes  zu  bestimmen,  auf  welchem  eine  mit  zwei  Zieltafeln  von 
bekanntem  Abstand  Tersehene  Latte  anfgestellt  war.  ZMhlt  man  nttmliob 
im  Fernrohr  die  Anzahl  n  Hikrometertheile  p  ab,  welche  dem  bekannten 
Abstand  l  der  beiden  Zieltafeln  entsprechen,  so  war  die  Entfemnng  D 
der  Ziellatte  vom  FemrohrobjectiT  dnrch  die  einfaohe  Beziehung  gegeben: 

D^l 1  worin  d   den  jedesmal  genau  zu  messenden  Abstand   des 

pptiechen  Mittelpunktes  des  Objectirs  von  den  in  der  Bildebene  des 
Fernrohres  ausgespannten  ParallelfBden  bedeutet. 

Es  lag  nun  nahe,  das  Diopterlinial  des  HesstiBchapparateB  dnrch 
eine  Kippregel  mit  distAnzmessendem  Fernrohr  zu  ersetien 
Md  dadurch  eine  ganz  wesentliche  Vereinfachung  der  Uesstiacbaufnahme 
IQ  erreichen,  indem  man  das  bisher  Übliche  Einsohneideverfahren, 
welches  die  AnfsteUunf  des  Tisches  an  2  Standorten  erforderte,  durch 
ein  einfacheres  Yerfahren  ersetzte,  bei  welchem  Bichtang  und  Entfernung 
der  Uessungspunkte  von  einem  einzigen  Standorte  ans  mittelst  der 
digtanzmessenden  Rippregel  bestimmt  werden. 

Die  von  Hontanari  erdachte  Einrichtung  des  Ocularfadendistans- 
mesaere  ist  apäter  durch  den  Astronomen  und  Professor  der  Mathematik 
Tobias  Mayer  in  GSttingen  und  den  Mechaniker  Georg  Friedrich 
Brander  in  Augsburg  mit  gutem  Erfolg  angewendet  und  mehrEach 
verbessert  und  verfeinert  worden. 

Der  erst  genannte  Gelehrte  kam  auf  den  Gedanken  ein  Mikrometer  in 
Form  einer  Messleiter  auf  Glas  zu  zeichnen  nnd  dasselbe  in  den 
Brennpunkt  der  Fernrohre  einzusetzen.  Et  beschrieb  das  ganze  Ver- 
fahren in  den  Nachrichten  nnd  Sammlungen  der  kosmographischeu 
Gesellschaft  a.  d,  J.  1748  und  zeigte  die  beträchtlichen  Vorzüge  dieser 
Mikrometer  bei  astronomischen  Beobachtungen.  Die  Mayer'schen, 
Mikrometer  sind  mit  Feder  und  Tusche  auf  Glas  gezeicbnets 
Das  bat  den  Nachtheil,  dass  man  sie  nicht  reinigen  kann,  ohne  üe  bu 
verletzen  und  dass  die  Hikrometer-Theile  ungleich  werden  und  die 
Benutzung  einer  mit  vieler  Mtlhe  anzufertigenden  Berichtignugstafel  er- 
forderlich wird. 

Die  in  der  May  er 'sehen  Abhandlung  bereits  ausgesprochene  Idee, 
tie  lOkrometerlinien  mittelst  eines  Diamanten  oder  Feuersteins  auf  Glas 
einzuschneiden,  hat  Mechaniker  Brander  mit  grosser  Geschioklichküt  sa-    , 
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erst  yerwirkli^t  nnd  ist  darin  soweit  gekommen,  dase  die  Linien  seiner 
Olaatbeilnngen  mit  freiem  Ange  kanni  eiehtbar  sind  nnd  nur  die  Brüte 
von  (0,006  pariser  Unien)  0,01  Hillimeter  beeiteen. 

Die  Anfertignng  und  denQ-ebranch  solcher  Mikrometer  hatBrander 
sneret  in  Verbindung  mit  einem  Femrohr  ohne  VergrOssening  (Linsen- 
diopter),  das  er  Polymetroecopinm  Dioptrienm  nennt,  im  Jahre  176i 
beschrieben. 

In  einer  Abhandlung  Aber  den  neuen  geometrischen  Uni- 
Tersal-Hesstisch  v.  J.  1772  erwähnt  Brander,  dass  ein  solches 
Mikrometer  von  2*'  Umfang  in  2  Ifinnteninterralle  getfaeilt  und  in  einem 
Kippregelfernrohr  von  1  Pubs  Brennweite  und  6  maliger  OonlarrergrÖBserDiii 
eingebracht  ist.  Ebenso  werden  in  der  „Beschreibung  des  nenen 
HesBtisches  mit  Distanzenmesstubns,  der  A.  1773  verfertigt 
worden,"  und  Inder  „Beschreibung eines  nenerfnndenenDistanzeD- 
measers  aus  einer  Station,  welcher  von  der  EBni^.  dllnisohen- 
Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahre  1778  den  Preiss  erhalten"  die 
gleichen  Glasskalen  als  Messnngsmittel  von  Bran  der  verwendet. 

Der  Abstand  des  Fernrohrbildes  vom  Objectiv  wird  bei  diesen 
DistanzmeBBem  mit  einer  an  der  ausziehbaren  ObjectivrOhre  des  Fern- 
rohrs angebrachten  Theilung  gemessen.  „Zur  grosseren  Bequem- 
lichkeit der  Ansrecbnitng  der  Distansen"  empfiehlt  Bran  der 
die  Verwendung  der  von  ihm  gefertigten  logarithmischen  Recben- 
stftbe,  deren  Einrichtung  und  Gebrauch  er  in  einer  1772  erschienenes 
Abhandlung  erklärt. 

Brander  zeigt  ausserdem  noch,  wie  man  an  verfahren  habe,  um 
mit  seinem üniversalmesstiech  alle  HOhen  sowohl  als  horizontalen 
Winkel,  wozu  man  sich  sonst  der  WinkelmeBser,  Scheiben- 
Instrumente  und  Quadranten  bedienen  muBste,  mittelst  der  neuen 
Glasskala  oder  des  Mikrometers  so  scharf  su  messen,  als  mAi  es  von 
jenen  Instrumenten  nar  erwarten  konnte.  Er  hat  'somit  ein  für  die 
geometrische  Plananfhahme  in  horizontalem  und  verticalem  Sinn  geeignetes 
Universalin strum ent  geschaffen,  und  ist  dadurch  bahnbrechend  für 
die  heutige  Messtisch-Tachy metric  geworden. 

Die  kunstvolle  Technik  in  der  mechanischen  Ausführung  der 
Brander'scheu  Instmmeste,  insbesondere  in  der  Metallbearbeitang,  be- 
wundern wir  an  einer  gr&sseren  Anzahl  solcher  Instrumente,  welche  in 
den  Sammlungen  des  Staates  bei  der  Efinigl.  Bayerisehen  Akademie  der 
Wissenschaften  (zu  deren  hervorragendsten  Hitgliedem  Brander  slblte, 
obwohl  er  nur  ein  Techniker  war),  in  den  Instrumentensammlungen  des 
geodätischen  Isstitats  der  EQnigl.  Technischeu  Hochschule,  des  ESnigl. 
Topographischen  Bureaus  und  der  EHnigl.  HilitärbildungsauBtalten  in 
Httnchen  aufbewahrt  werden. 

Andererseits  lehrt  aber  auch  die  geringe  Gute  der  optieoben  Ein- 
riehtung  dieser  Instrumente  die  gewaltigen  Fortschritte  anerkenuen  and 
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schätzen,  welche  nnBere  heutige  lastramententeehDik  dem  groaeen  Optiker 
rranenhofer  su  danken  fa&t.  Demi  erst  die  vorzügliche  optische 
Kraft  der  Frsnenhofer'schen  achromitiBcheB Objective  h«t  dMdistsnz- 
mesgende  Fernrohr  zu  seiner  jetzigen  Leistungsfähigkeit  and  Bedentnng 
erhoben,  and  es  ancb  ta  genaneren  tachymetrischen  Planaufiiahmen 
tauglich  gemacht. 

Es  darf  an  dieser  Stelle  nicht  anerwtUint  bleiben,  daas  in  der 
Brander'schen  WerkstStte  in  Aageborg,  in  welche  später  der  lang- 
jährige Hitarbeiter  Brander's  G.  C.  HSschel  als  Theilhaber  eintrat, 
iDch  distanzmessende  Fernrohre  mit  2  besw.  3  horizontalen  and  einer 
Tertikaien  Olaslinie  angefertigt  wurden,  eine  Einrichtung,  welche  den 
gegenwärtig  Üblichen  Ocnlarfadendistanzmeseem  entspricht,  deren  Er- 
fisdnng  gewöhnlich  dem  Londoner  Optiker  nnd  Mechaniker  William  Green 
iDgeBchrieben  wird.  Die  geodAtisehe  Sammlung  der  Technischen  Hoch- 
schule in  München  besitzt  eine  mit  der  Firma  Brander  nnd  HOschel 
versehene  Kippregel,  welche  mit  den  von  Brander  imJahrel777  ver- 
effentlichten  und  von  Höachel  gezeichneten  Instmmentenabbildnngen 
äußerlich  vSUige  Uebereinstimmnng  zeigt.  Statt  der  von  Brander 
früher  angewandten  GUescala  ist  jedoch  bei  nneerem  Instrument  ein  mit 
3  horizontalen  und  1  vertikalen  Linie  versehenes  Qlassch eibchen 
in  der  Femrohrbildebene  angebracht.  (Das  Femrohrobjectiv  hat  43  cm 
Brennweite  und  35  mm  freie  Oefinung;  die  VergrSasemng  ist  eine 
30  fache  und  der  Fadenabstand  entspricht  der  Constanten  127.)  Das 
ganze  Anssehen  des  Instnunents  rechtfertigt  die  Annahme,  dass  es  sich 
noch  in  seinem  orsprlinglichen  Zustande  beflsdet  nnd  dass  die  optische 
EinrichtoDg  dieselbe  ist,  welche  ihm  seine  Verfertiger  gegeben  haben. 
'Eine  Jahreszahl  ist  auf  dem  Instrument  leider  nicht  eingravirt. 

William  Green  hat  die  von  ihm  in  den  70  er  Jahren  des  vorigen 
Jahrhanderte  hergestellten  entfemnngsmessenden  Femrohre  in  der  Schrift 
heschrieben:  Description  and  Üee  of  an  Improved  Reflecting  and  Re- 
fraeting  Telescope  and  Scales  for  Surveying,  London  1778.  (Zeitschrift 
für  Vermessnogswesen  1891,  S.  295.)  Er  hat  sowohl  Reflectoren  als 
Be&actoren  zur  Diatanzmessnng  eingerichtet  durch  Ausspannen  zweier 
festen  parallelen  Fäden  in  der  Fernrohrbildebene,  zwischen  welchen  ein 
But  der  Entfernnng  veränderlicher  Lattenabsohnitt  beobachtet  werden 
konnte.  Die  Latte  war,  wie  damals  Üblich,  nicht  zam  Selbstablesen 
gerichtet,  sondern  es  worden  zwei  Zielmarken  an  der  Latte  anf  die 
Flden  eingestellt  und  die  Länge  des  Lattenstttckes  zwischen  ihnen  durch 
den  Lattenträger  abgelesen.  Green  spricht  davon,  dass  diese  Methode 
der  Distanzmesaung  auch  für  die  HShenmessnng  ansgenutzt  werden  mtlBse, 
,da  man  Entfemnug  and  Neigung  zu  gleicher  Zeit  erhalten  kann". 

läne  sehr  ausgedehnte  Anwendung  haben  distanzmessende  Femrohre 
nüt  dner  ganz  vorztlglichen  optischen  Einrichtung  von  Frauenhofer 
seit  dem    ersten  Jahrzehnte  unseres  Jahrhunderts  auf  Veranlassung  4m   . 

ZdtMshrUt  för  VermeMUngBiTMBn.  18».  Haft  fl.  18  ^3 
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tun  das  bayerische  Term  QBBungaweien  hochverdienten  Oeorg  von  Reichen- 
baeh  bei  der  später  aber  das  ganze  Königreich  Bayern  aasgedehnten 
allgemeinen  LandeBvermessang  gefunden. 

Herr  Steneirath  Steppea  hat  (nach  einer  im  Jahre  1884  in 
der  Zeitschrift  des  Hannoverschen  Architektun-  und  Ingenienrvereins 
durch  Prof.  W,  Jordan  verCffentlichten  Hittheilnng)  actenmässig  fest- 
gestellt, dass  bereits  im  Jahre  1813  nicht  veniger  als  12  durch  die 
Bruder  Benedict  und  Joseph  Libherr,  (von  denen  der  letztere  seit  dem 
Jahre  1804  mit  Beichenbach  nnd  ützscbneider  eine  mathematieche 
Werkstätte  betrieb,)  nach  den  Angaben  Reichenbach's  gefertigte 
Distanzmesser  bei  der  KOnigl.  Stenerkataster-Commi^on  zn  MUnehen  in 
Gebranch  kamen. 

4.  Reichenbach's  Ocnlarfaden-Distanzmesser. 

Die  besondere  Ocnlareinriohtnng  des Reiohenbacb'schen Distans- 
messere  besteht  wie  bei  Green  nnd  Brander  lediglich  ans  swei  in  der 
Bildebene  eines  gnten  Uessfemrohres  von  490  mm  Brennveite  nnd  38  mm 
freier  ObjectivOftinng  ausgespannten  Parallelfäden,  zwischen  welchen 
die  Entfernung  nach  einem  Ueseungspankt  an  einer  daselbst  anf- 
gestellten  Distanzlatte  anmittelbar  abgelesen  wird.  Diese  Latte  ist 
zn  diesem  Zweck  mit  einer  dem  Distanzfemrohr  entsprechenden  soge- 
nannten „rednzirten"  Theilung  versehen  und  wird  bei  der  Messung 
in  einer  zur  Fernrohrrichtong  normalen  Stellung  gehalten,  die  ihr  mittelst 
eines  in  AngenhOhe  angebraehten  Diopters  durch  den  Lattenträger 
gegeben  werden  kann. 

Der  AbBtand  der  beiden  Parallelfäden  im  Femrohrocnlar  be. 
trägt  bei  den  Reichenbach'schen  Instrumenten  7  bis  11mm.  Die  Grösse 
dieses  AbstandcB  trägt  zur  Steigerung  der  Genauigkeit  der  Messung 
nicht  unwesentlich  bei,  bringt  aber  den  Nachtheil  mit  sich,  dass  beide 
Fäden  mit  einer  einzigen  Ocularlinse  nicht  zugleich  flbersehen 
werden  kttnnen.  Es  wird  deshalb  die  Anwendung  zweier  Übereinander 
liegender  Ocnlarlinsen  nnd  zweier  Einsichten  erforderlich,  durch  die 
man  bei  der  AusfDhrnng  einer  DietanzmeBBung  abwechselnd  sehen  mnas. 

um  die  hiemit  verbundene  Unsicherheit  in  der  Messung  zn  ver- 
meiden, hat  der  spätere  Leiter  nnd  Besitzer  des  Reichenbach'schen 
Instituts  „Traugott  Ertel"  das  Ocular  mit  zwei  Einsichten  durch  ein 
zusammen  gesetztes  Hnyghens'sches  Ocular  ersetzt  und  dadurch 
erreicht,  daBS  der  Abstand  der  Parallelfäden  auf  2/3  der  nrsprttnglichea 
Grösse  vermindert  nnd  somit  ein  Ocular  mit  einfacher  Einsicht 
angewendet  werden  konnte,  unheBchadet  einer  Verminderung  der 
OrOsse  des  zwischen  den  Fäden  abzulesenden  Lattenabschnitts 
und    der    mit    dieser    zosammenhängenden    Genauigkeit    der    Dislaoz- 
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Die  optisdie  Theorie  des  Reicheobach'sehen  Distanzmessers  lehrt, 
dus  für  den  Lattenabstand  vom  vorderen  Brennpunkt  des  Objectirs  die 
einfache  Qleichnng  gilt: 

E  =  C-l, 
ia  welcher  l  den  zwischen  den  FaraUeUXden  abgelesenen  Lattenabschnitt 
und    G   eine   für  jeden  Distanzmesser   constante    Zahl  (=  cotg  a)    die 
zwischen  45  and  100  zu  liegen  pflegt,  beieichnet. 

Will  man  die  Entfemiingen  auf  die  Inatramentenmitte  beziehen,  so 
hat  man  den  von  hieraus  gemessenen  Brennpnnktsabstand  c  dem  obigen 
Werth  hinzuzufügen  and  erhält: 

Eo  =  c  +  C-l. 

Misst  man  endlich  aaf  geneigter  Bodenfläche  and  sacht  man  gleich- 
wolil  nicht  die  schiefe,  sondern  die  horizontale  Entfernung,  so  findet 
man  diese  aus  der  Gleichung: 

■Do  =  ^0  <"*8^  e  cos  (to  T  s)  ±  Ä  sin  (to  —  e), 
wenn  e  und  u  die  Winkel  bezeichnen,  welche  die  Femrohrachse  mit 
der  Richtung  nach  dem  Lattendiopter  bezw.  mit  dem  Horizont  bildet. 
Die  ÄnsfUhrung  dieser  Kednctionsberechnung  wird  durch  den 
ßebrauch  einer  kleinen  Tabelle,  die  man  sich  ein  fttr  allemal  berechnet, 
vegentlich  abgekürzt  and  erleichtert. 

Zar  Vornahme  genauer  Hshenmessnngen  war  der  Reichen- 
bich'sche  Distanzmesser  ursprtlnglioh  nicht  bestimmt;  neuerdings  wird 
er  aber  vielfach  auch  fUr  diesen  Zweck  eingerichtet,  was  keine  besondere 
Schwierigkeiten  bietet. 

Eine  bezüglich  ihres  Werthes  häufig  überschätzte  Vereinfachung  der 
DiBtanzmessang  hat  der  italienische  Ingenienr  -  Offizier  P  o  r  r  o  im 
Jalire  1852  bekannt  gegeben,  indem  er  gezeigt  hat,  wie  sich  durch 
Einsetzen  einer  Zwiechenliuee  in  das  Distanzfemrohr,  jener  Punkt, 
von  welchem  aus  die  den  Lattenabscbnitteo  proportionalen  Entfernungen 
^hlen,  in  die  Femrohnnitte  verlegen  läast.  PUr  diese  Porro'schen 
Distanzmesser  mit  anallatischer  Zwiachenllnse  gilt  die  Gleichnng 

Eo  =  C-l 
für  die  auf  die  lustrumentemnitte  bezogeaen  Entfernungen. 

Leider  wird  durch  das  Einfügen  der  Zwischeulinse  die  optische 
Kraft  des  Fernrohres  stets  merklich  vermindert  und  die  Aeqaivalent- 
brenn  weite  des  Fernrohres  beträchtlich  verkürzt;  eine  wesentliche 
ErapamisB  an  Zeit  oud  Arbeitsaufwand  bei  der  Hessung  steht  diesen 
Nachtheilen  nicht  gegenüber,  so  dass  man  von  der  Anwendung  der 
Porro'schen  Linse  namentlich  dann  absehen  wird,  wenn  es  sieb  nicht 
sowohl  am  sehr  schnelle  als  um  genaue  Hessongen  handelt.  Die 
Porro'schen  Femrohre  haben  sich  deshalb  in  Deutschland  bisher  nicht 
allgemein  einzubürgern  vermocht.  ^ 
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UnbeBtritteue  Verdienste  bat  sich  dagegen  P  o  r  r  o  erworben 
mit  der  weiteren  Anebildang  des  Verfahrens:  „Die  ränmlicbe  Lage 
einee  Uessnngspanktes  in  Bezug  anf  einen  InstromenteiiBtandort 
durch  Beobachtung  der  Länge,  Richtung  und  Neigung  einer  nach 
einer  Diatanslatte  gerichteten  Ziellinie  in  Maasseahlen  anzugeben."  Der 
für  Messungen  solcher  Art  gegenwärtig  gebrauchte  Name  „Ta  chyme  trie" 
iat  durch  Prof.  Porro  in  Malland,  der  damals  piemonteei scher  Genie-Miyor 
war,  seit  dem  Jahre  1839  eingeführt  worden,  als  er  seinen  mit  Oistanzmesser- 
Einrichtang  yersehenen  Theodolit  als  „Tacheometer"  bezeichnete. 
Der  mit  der  Einfuhrung  der  Tacheometrie  vielfach  in  Verbindung  gebrachte 
französische  Ingenieur  Moinot  hat  von  diesem  Meesverfahren  erst  um 
das  Jahr  1855  bei  ausgedehnten  Terrain  aufnahmen  fUr  den  Elsenbahnban 
in  Frankreich  Gebrauch  gemacht  nnd  anf  Omnd  seiner  dabei  gemachten 
Erfiahrangen  einige  Abänderungen  an  den  ursprünglich  von  Porro 
angewendeten  Instrumenten  und  Berechnungsmethoden  vorgenommen. 

Eine  wichtigere  Verbesserung  des  ursprünglichen  Reich enbach'schen 
Messungs Verfahrens  mit  schiefer  Lattenstellnng  ist  jedenfalls  darin  za  er- 
blicken, dasa  die  genannten  Ingenieare  der  Distanzlatte  vertikale 
Stellang  gegeben  haben,  welche  sich  aaf  die  Daaer  mittelst  einer 
Dosen-  oder  Kreuzlibelle  viel  sicherer  erhalten  Ifiast,  als  eine  zur 
geneigten  Visirtinie  normale  Stellung.  Theoretische  Untersuchungen 
über  denEinflosa  der  Lattenschwankungen  aaf  die Qenanigkeit  der 
Oistanzmessnng  zeigen  deutlich,  dass  hierin  eine  der  schädUchsten  Fehler- 
quellen der  Distanzmessnng  liegen,  und  dass  deshalb  die  grösste  Sorgfalt 
auf  eine  anveränderlich  richtige  Haitang  der  Latte  zu  verwenden  ist. 

Wenn  die  Distanzlatte  mit  freier  Hand,  ohne  Gebrauch  vod 
Dosenlibelle  and  Loth  gehalten  wird,  lassen  sich  nicht  selten  Abweichangen 
derselben  von  ihrer  richtigen  Stellang  von  ±1**  beobachten.  Einer 
solchen  Grösse  der  Lattenschwankung  entspricht  aber  bei  einer  Femrohr- 
aeigung  von  15"  und  einer  Distanzmesserconatanten  C^  100  ein  Di- 
stanifehler  von  1,0%,  eine  Fehlergrösse,  welche  das  zulässige  Maass 
weit  tiberachreitet.  Mit  Hülfe  einer  Dosenlibelle  oder  eines  Lothes  gelingt 
es  dagegen  bei  einiger  Sorgfalt  leicht  den  Fehler  in  der  Lattenhaltung 
auf  2,5  Bogenminuten  einzuschränken  und  dadurch  den  Distanzfehler  bei 
gleicher  Femrobmeigung  auf  0,04  %  zu  vermindern.  Dieser  Betrag 
spielt  im  Vergleich  mit  deo  flbrigen  Fehlem  der  Distanzmessung,  welche 
in  ihrer  Qesammtheit  bis  zn  der  5  fachen  Grösse  dieses  Werthes,  das  iat 
bis  auf  0,2  %  oder  1 :  500  der  gemessenen  Entfernung  anwachsen,  keine 
sehr  wesentliche  Rolle. ' 

Die  vertikale  Lattenaufstellung  trägt  endlich  anch  zur  Ver- 
einfachung der  Distanz-  und  Höhenberechnung  bei  Messungen  anf 
geneigter  Bodenfläche  nicht  nuwesentlich  bei,  indem  hieftlr  die 
angegebene  Reductionsformel  die  vereinfachte  Gestalt  annimmt: 

D(,=^EcoB^m  Do  =  E(f  cos^ecoflC»  T  e)  ±  2sin(ai  —  e). 
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Diese  Redaction  entspricht  einer  doppelten  Projection  der  schiefen 
Entferaung  E,  die  leicht  mit  Httlfe  einee  Di&gramms  anflzaführen  ist,  wie 
es  zaent  von  Hinisterialrath  Dr.  Steinheil  im  Dinglers  Journal  1858, 
S.  412  beschrieben  wurde. 

Ebenso  einfach  wie  die  Redaction  anf  den  Horieont  gestaltet  neh 
bei  vertikaler  Lattenstellnng,  die  Bereohniuig  des  Höhenunter- 
schiedes zwischen  dem  Instrmnentenstandort  nnd  dem  Lattenfasspnnkt. 
Bei  vertikaler  Lattenhaltnng  einer  Instmmentenhöhe  ^i  und  fUr  eine 
ZielhtShe  des  Mittelfadens  z^  an  der  Latte  ist  dieser  Höhenunteraohied 

(1)  A  =  +  » it  »/a  i;ain  2  «  —  a^, 

Tährend   man  für  schiefe  Lattenstellang  nnd  einen  Abstand s  des 
Diopters  vom  Lattenfasspnnkt  den  Äasdrack  erhSlt 

(2)  h=+i  ±  Eiioa^täti(at  T  t)  -  »cob(oj  =F  «)■ 

Eine  von  Prof.  W.  Jordan  heransgegebene  „HttlAtafel  fHrTsch;- 
metrie,  Stattgart  1880"  dient  dazn,  die  bei  der  Answertbang  der  ersteren 
Formel  (1)  erwachsende  Rechnangsarbeit  ansa  erordentlich  abzokflrzen, 
väbrend  ftlr  die  HShenberecbniing  nach  dem  zweiten  Änsdrnck  (2)  fllr 
«chiefe  Lattenstellang  dne  ähnliche  Tafel  nicht  zar  Verfügung  steht  and 
sieb  aoeh  nicht  leicht  herstellen  lässt,  solange  in  dem  zu  berechnenden 
Aosdnick  ausser  der  Fernrohmeigang  a>  noch  ein  zweiter  mit  der  Ent- 
fernang  veränderlicher  Winkel  s  enthalten  iat. 

Ein  einfaches  Mittel  die  der  schiefen  Lattenatelinng  entsprechende 
nmatändlicbe  Reductionaformel  zn  vereinfachen,  hat  Prof.  Kreuter 
bei  seinem  Schieb etachy meter  angewendet;  dasselbe  besteht  darin, 
daas  man  den  N at  1  p a nk t  der  Distanzlattej  in  der  mittleren 
iDBtrnmentenhÖhe  z  an  der  Latte  anbringt,  den  Neigungswinkel  cp  der 
dnrch  den  oberen  Diatanzfaden  bestimmten  nnteren  Femrobrvisirlinie  beob- 
aclitet  nnd  die  Distanzlatte  zn  dieser  nach  dem  Lattendiopter  gerichteten  Ziel- 
linie normal  stellt. 

Han  erhslt  dann  mit  einer  anwesentUchen  Vernachlässigang  genau 
genag  die  Formeln:     Dq  s=  £'g  •  cos  ^ 

A  =5  +  i  ±  ÜJj  sin  9  —  z, 
die  deh  ear  graphischen  oder  mechanischen  Berechnung  anfs  beste  eignen. 

Der  Versuch  diese  Rednctionsaufgabe  anf  mechanischem  Wege  zu 
Itaen,  führte  zur  Herstellung  der  sogenannten  „Scbiebetachymeter"  und 
nTachygraphometer"  von  Prof.  Kr  enter  und  Wagner-Fennel,  deren 
MaasBstabsyslem  mit  den  schon  von  Praetorins  in  Verbindung  mit  dem 
VesetiHch  zu  dem  gleichen  Zweck  angewendeten  „Nebenregeln"  im 
Weaentlicfaen  Übereinstimmt. 

Bei  diesen  Tachymetem  wird  die  schiefe  Entfemnng  mittelst  des 
Ocnlarfaden- Distanzmessers  in  der  üblichen  Weise  ermittelt  nnd  an  einem 
piraltel  zum  Femrohr  liegenden  Maassstablineal  eingestellt,  worauf 
man  mit  Hülfe  eines  verschiebbaren  Frojectionswinkels  sowohl 
die  Hohe  als  auch  die  horizontale  Entfernung  des  Zielpunktes  an  einem 
teiijbalen  nnd  einem  horizontalen  Maassstabe  einstellt  und  abliest. 
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Bei  dem  Tachygraphometer  wird  dnrch  den  FrojectionswiDkel 
ein  Nadelapparat  selbatthätig  mitgeftlhrt,  sodasa  durch  einen  Dmek 
auf  die  Nadel  der  au&nnebtnende  HesBtm^pnnkt  an  seiner  richtigen 
Stelle  in  den  Plan  eingetragen  wird,  ohne  dasa  die  Ablesung  der  horizontaleo 
Entfernung  nöthJg  ist. 

Näheres  über  Einrichtung  nnd  Gebrauch  der  Wagner- Fennel'schen 
Tachymeter  findet  sich  in  einer  vom  Verfertiger  Fennel  in  Cassel  im 
Jahre  1886  heransgegebenen  Besohreibnng,  die  im  Vertag  von  Jnlins 
Springer  in  Berlin  erschienen  ist,  ausserdem  aber  anchin  einer  Abhandlung 
von  Prof.  F.  Üblich  im  Civilingenienr,  XXXIV.  Bd.,  vom  Jahre  1888. 

Die  Genauigkeit  der  Distanzmessnng  ergab  sich  nach  den 
Angaben  des  obengenannten  Verfassers  aus  10000  von  ihm  selbst  auf- 
genommenen Punkten  im  Mittel  zu  ^r—  bis  j^rr-  der  Länge,  die  Dif- 
ferenz in  den  HCben  gegen  ein  doppelt  aosgefUhrtes Nivellement  im 
Haiimom  zu  0,0ä  m  abweichend. 

Die  Maxi  malleis  tan  g  bei  Anwendiing  des  Tachymeter-TheodolitB 
bildete  bei  lOstUndiger  Arbeitszeit,  2  Beobachtern  am  Instrument  and 
2  Lattenträgem  die  Aninahme  von  700  Punkten. 

5.   Der  Hesstisch. 

Von  einem  guten  Uesstisch  verlangt  man,  dass  derselbe  bei 
massigem  Eigengewichte  unwandelbare  Festigkeit  der  Aufstellung,  leichte 
Horizontalstellung  der  Tisehfläche,  sowie  sichere  Orientimng  und  Cen- 
trining  des  Planbildes  gestatte  und  auf  die  Dauer  gewährleiste. 

Die  gleichzeitige  Erfüllung  dieser  Anforderungen  stOset  indessen  auf 
mancherlei  Schwierigkeiten  und  unter  den  zahlreichen  im  Laufe  der  Zeit 
ausgefuhrten  Hesstischen  entsprechen  nur  wenige  bis  zu  einem  gewiesen 
Grade  den  gestellten  Bedingungen. 

Die  den  meisten  Messtisoben  anhaftenden  Mängel  hindern  aber 
namentlich  bei  Annahmen  im  Berg-  und  HUgellande  den  raschen  Arbeits- 
fortschritt und  beeinträchtigen  die  Hessnngsgenauigkeit  in  nnznlässigem 
Maasse. 

Vor  allem  ist  es  eine  ungenttgend  feste  Unterstützung  der 
Tischplatte,  welche  Orientirungs-  und  Projectionsfehler  im  Planbilde  rar 
Folge  bat,  da  jede  einseitige  Belastung  der  weit  aosladenden 
Tischplatte  durch  das  Gewicht  der  Eippregel  die  Horizontalstellnng 
der  Tisehfläche  und  damit  die  verticale  Lage  der  projiciienden  Femrohr- 
visirebene  ändert  Will  man  hier  grilndlicfae  Abhilfe  schaffen,  so  ist 
zunäcbst  anf  eine  mtfglichst  starke  Verbindnng  der  Tischplatte  mit  dem 
Stativkopf  und  eine  feste  Banart  des  Statives  selbst  zu  sehen. 

Am  besten  bewähren  sich  die  sogenannten  Gitteretative  von 
der  Form  einer  abgestumpften  dreiseitigen  Pyramide,   deren  gitterartig 
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doTchbrochene  Beine  mit  dem  StaÜvkopfe  durch  tbniiliebet  lange, 
in  Engelgelenkea  laufende  Gelenkbolzea  verbunden  sind.  Eine  sehr 
wichtige  Aufgabe  in  statischer  Beziehung  hat  femer  der  HesstiBch- 
bopf  als  Verbindungsglied  zwischeu  Stativ  und  Tischplatte  zn  erfllllen, 
Eumal  er  zugleich  die  Torricfatnngen  zur  Horizontalatellung  der 
TiachflSche,  zum  Orientiren  und  znm  Centriren  des  Tisohea  ent- 
halten und  insbesondere  zn  letzterem  Zwecke  auch  noch  eine  geringe 
Ton  der  Stativstellnng  unabhängige  Bewegung  der  Tischplatte  nach  allen 
Seiten  gestatten  muss. 

DerMesatischkopf  vird  Tielfach  ganz  so  wie  das  dreifUssige 
Untertbeil  des  Theodolits  mit  3  Stellschranben  versehen  und  hat  in 
seiner  conisch  ausgedrehten  Dreifussbüchse  den  vertikalen  Drehzapfen 
aa&Duehmen  und  die  mit  letzteren  verbundene  Wendeplatte  zu 
tragen,  auf  deren  Oberfläche  die  eigentliche  Tischplatte  mit  3  oder 
i  Elemmschranben  befestigt  wird.  Mit  den  Fussspitzen  seiner  drei 
SteÜBohraaben  stttzt  sich  der  Messtiscbkopf  auf  den  Ststivkopf  und  wird 
mit  letzteren  durch  eine  stark  gefederte  Stsngensohraube  verbnnden. 

Wenn  nun  auch  einerseits  die  Verbindung  des  Dreifusaes  mit  dem 
Stativo  andererseits  die  Befestigung  der  Wendeplatte   auf  der 

DnteTseite  der  Tischplatte  allen  Anforderungen  in  Bezug  auf  Festigkeit 
genttgt,  so  fehlt  doch  dem  Vertikalzapfen  und  seiner  Verbindung  mit 
der  DreifussbUchse  häufig  die  nüthige  WiderstandsfUhigkeit  zur  Auf- 
nahme der  grossen  Torsions-  und  Biegungsapannungen,  welche  in  diesen 
Theilen  durch  inseitigen  Druck  auf  die  weit  ausladende  Tischplatte 
entstehen. 

Alle  sogenannten  „Acbeentische"  leiden  an  dieser  Schwäche  und 
gewähren  deshalb  der  Messtischplatte  keine  genügend  feste  Unterstützung. 

Diesem  Mangel  IttSBt  sich  dadurch  abhelfen,  dass  man  den  in  der 
DreünssbUchse  laufenden  vertikalen  jZapfen  vermeidet  und  die  Tisch- 
platte vermittelst  der  Wendeplatte  selbst  oder  durch  einen  dieselbe 
umachliesBenden  Ring  auf  die  Enden  der  in  die  EopQ>lattB  des  Stativs 
eingesetzten  Stellschrauben  abstützt.  Ea  entstehen  hieraus  die  als  Bing- 
oder  Teller  Tische  bezeichneten  Goastmctionen.  Die  schädliche 
QuerBchnittSTcrmindernng,  die  sich  im  Zapfen  der  Achsentische  ergiebt, 
ist  liier  völlig  vermieden,  während  zugleich  die  Tischplatte  durch  die 
m  den  Stativkopf  tief  eingreifenden  Stellschranben  in  aosserordentlich 
üclierer  Weise  unterstützt  ist. 

6.    Messtisch  Ton  Reichenbacli. 

Mit  Messtisch -Constructionen  der  genannten  Art,  welche  aus  d«n 
Beickenbach'schen  Institat  .in  München  hervorgegangen  sind,  hat  man 
bei  den  umfangreichen  Planaufhahmen  der  bayerisohen  und  wttrttem- 
beF{^Bchen'  Landesvermessung  die  beaten  Erfahrungen  gemacht.       .  , 
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Der  Itltere  Reichenbich'sche  MesstiBcb  besitst  eine  qua- 
dratische Wendeplatte,  auf  welche  das  Tisohblatt  mit  FOhrangBleiateD 
aufgeschoben  und  durch  4  Fresaschraaben  befestigt  wird. 

Die  Weadeplatte  trägtin  der  Mitte  einen  knrsen  Hoblsapfen, 
welcher  in  eine  damnter  liegende  BroneeBcheibe  eingreift  and  die 
Drebbewegnng  der  Tischplatte  lum  Zweck  der  Orientirnng  dee  Plan- 
bilde«  ermittelt.  Diese  Brooiescheibe  stutzt  sich  auf  3  in  den  Stativ- 
kopf eingedrehte  Stellschraabea  nnd  wird  sammt  der  Wendeplatte  durch 
Anziehen  der  Flügelmutter,  einer  krSftigeii  Centralsohraube,  welche 
den  erwiLhoten  Hohlzapfen  durchdringt,  mit  dem  Stativkopf  fest  ver- 
banden. Ein  an  der  Unterseite  der  Weadeplatte  angebrachtes  Uikro- 
meterwerk  dient  zur  feinen  Orientirang  des  Tisches. 

Eine  Terbeeserung  dieser  älteren  Reichenbach'  sehen  Tische  hat 
man  dadurch  zu  erreichen  geeacht,  dass  inan  dem  unter  der  Wende- 
platte liegenden  Bronzering  eine  nach  abwärts  vortretende  glockenförmige 
Ausfminng  gegeben  hat,  welche  mit  ihrer  Scheitelfläche  anf  dem 
Stativkopf  aufsitzt  und  so  der  Tischplatte  noch  einen  vierten,  centrischen 
Üntersttltzungapankt  gewährt. 

Dieser  „Olockentisch"  hat  sich  zwar  als  sehr  fest  erwiesen, 
bietet  jedoch  in  der  Handhabung  gewisse  Schwierigkeiten,  die  dadurch 
entstehen,  dass  bei  der  Horizontalstellang  des  Tisches  die  Glocke  stets 
mit  ihrem  Stutzpunkte  anf  dem  Stativkopf  in  fester  Berührung  gehalten 
werden  muss,  was  durch  abwechselndes  Lösen  and  Nachziehen  der 
Befestigungs  -  aod  Stellschrauben  zu  geschehen  hat. 

Die  Reichenbach'  sehen  Tische  zeigen  die  weitere  ünvoUkommenheit, 
dass  die  Tischplatte  in  unabhängiger  Weise  nur  in  der  Richtung  der 
Führungsleisten  der  Wendeplatte  verschieblich  ist,  während  fOr  eine 
rasche  Centrirnng  eine  allseitige  Verschiebbarkeit  erwünscht  ist.  Aach 
das  grosse  Gewicht  dieser  Tische  bietet  ftlr  den  Transport  und  die 
Aafetellang  manche  Behinderung. 

Die  zuletzt  erwähnten  Mängel  h&t  das  Reichenbach' sehe  Institut  von 
Ertel  &  Sohn  bei  eiuer  neueren  Messtischconstruction  zu  vermeiden 
gewosst,  die  in  der  Zeitschrift  f.  Instr.  1887,  Seite  179  etc.  abgebildet 
nnd  beschrieben  ist.  Auffälliger  Weise  nähert  sich  die  Einrichtung  dieses 
Tisches  wieder  jener  der  Achsentische,  indem  die  beiden  scheiben- 
fDrmigen  Theile  des  Messtischkopfes  nicht  in  ihrem  vollen  Umfange  auf- 
einanderliegen,  sondern  sich  um  ein  cylinderfSrmiges  EeruBtttck  von 
etwa  10  cm  Durchmesser  drehen,  welches  wie  der  Vertikalzapfeu  der 
Achsentieche  im  VerhSltniss  zu  der  grossen  Ausladung  der  Tischfläche  viel  zu 
geringe  Querschnittsabm  es  sangen  erhalten  hat.  Dagegen  gestattet  diese 
Construction  eine  vom  Stativkopfe  unabhängige  Verschiebung  der  Tisch- 
platte innerhalb  einer  Kreisfläche  von  8  cm.  Das  Oesammtgewieht 
dieses  Tisches  beträgt  nor  9kg,  während  der  Glookentisch  11  kg 
und  der  ältere  Reichenbach'sohe  Tisch  li-~14kg  wiegen. 
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7.    Der  nene  Geyer' sehe  Hesstisoh. 

Die  Yorzflge  der  beBprocbenen  Messtische  finden  sieb  in  sebr  ge- 
Bchickter  Weise  bei  einer  nenen  MesetiBchconBtractioa  vereinigt,  welehe 
nach  dem  Entwürfe  des  Obergeometers  B,  Geyer  in  Hflnchen  durch  die 
mechamsch-tecbniscbe  Anstalt  von  U.  Sendtner  daselbst  zur  Ausführung 
gelangt  ist. 

Der  Kopf  des  nenen  Messtisches  besteht  im  Wesentlichen 
inB  drei  sorgfältig  zaBammengefHgten  concentriscben  Ringen 
einem  Xoaeeren  zveltbeillgenTragring,  mit  winkelförmigem  Qnerechnitt, 
und  einem  die  Wendeplatte  Tertretenden,  inneren  Ringe,  welcher  an 
seinem  Umfange  einen  durch  die  Übergreifenden  Ränder  des  Tragringes 
verdeckten  Zahnkranz  trftgt,  nnd  in  seiner  Mitte  mit  einem  kreisförmigen 
Ansechnitt  versehen  ist. 

Der  äussere  Rand  des  Tragringes  zeigt  zwei  Ansätze,  deren  einer 
du  Getriebe  anfnimmt,  welches  in  den  verdeckten  Zahnkranz  des 
inneren  Ringes  eingreift  nnd  znr  Orientimng  des  Tisches  benutzt  wird, 
üthrend  ein  zweiter  Ansäte  die  Klemm schranbe  trägt,  mittelst  welcher 
Wendeplatte  nnd  Tragring  mit   einander  fest  verbunden  werden. 

Auf  der  Unterseite  dee  Tragringes  sind  drei  prismatisch  geformte 
Ansätze  mit  radial  laufenden  c^lindrischen  Bohmngen  bemerkbar,  in 
Teichen  leicht  auswechselbare  Uetallbotzen  gleiten,  die  ihrerseits  für 
die  kugelförmig  gestalteten  ESpfe  der  drei  Stellschrauben  die  Ftthmng 
bilden.  Diese  znr  Horizontalstellnng  der  Tischfläche  dienenden  Stell- 
scbranben  stellen  die  Yerbindang  des  Wendeplattenrings  mit  dem  Stativ  her. 

Darob  eineCentralscbraube,  deren  sechsseitiger  Handgriff  in  der 
Darchbrechung  des  Stativkopfea  sichtbar  ist,  wird  die  Wendeplatte  mit 
der  Tischplatte  verbanden.  Man  fUhrt  hierbei  den  über  der  scheibenfür- 
migen  Deckplatte  vortretenden  Schranbenkopf  in  ein  entsprechendes 
Qesenk  der  Unterseite  der  Tischplatte  ein,  woranf  eine  Drehung  des 
Handgrifi'eB  nach  rechts  genügt,  um  die  Tischplatte  auf  den  Meestisch- 
kopf  festznpressen. 

Bevor  letzteres  geschieht,  kann  die  Tischplatte  znm  Zweck  der 
Centrimng  in  dem  kreisförmigen  Ausschnitt  des  Wenderingee  von  10  om 
DoTchmeBser  nach  allen  Seiten  hin  frei  verschoben  werden. 

Durch  das  Anziehen  der  Centralschranbe  werden  die  Ringflächen  ihrem 
ganzen  Umfange  nach  sowohl  anf  einander  selbst,  als  auch  auf  die 
Unterseite  des  Tischblattes  angepresst.  Da  nun  der  Tragring  mit  dem 
Stativkopf  vermittelst  der  Stellschrauben  ebenfalls  sehr  sicher  verbunden 
ist,  Bo  wird  durch  diese  Eloricbtang  eine  solche  Festigkeit  in  der  Auf- 
stellung des  Tisches  erzielt,  wie  sie  wohl  bei  keiner  anderen  Mesetiscb- 
conetruction  besteht.  > 

Die  gitterfltrmigen  Stativbeine  sind  mit  dem  ringförmig  gestatteten 

.Igle 
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abnehmen,  bo  dau  der  MeastiBclikopf  in  einem  besonderen  Kietchen 
verpackt  sicher  und  bequem  transportirt  werden  kann.  Dnrch  An- 
fertigung der  Haupttheile  des  Meaatdschkopfea  aas  Alnminiam  gelang 
es  das  Gewicht  des  Tisches  einschliesslich  der  Stativbeine,  jedoch  ohne 
Tigchplatte  gerechnet,   auf  6,5  kg  einznschritnken. 

8.    Die  neue  Greyer'sche  EJppregel 

ist  ebenfalls  aas  Alnminlam  gefertigt  und  fflr  tachymetrische  Plan- 
Aufnahmen  eingerichtet.  Sie  besitst  ein  dorchBchlagbares  astroDOmisches 
Fernrohr  von  335  mm  Brennweite,  36  mm  ObjectiTQffiiiuig  and  ist  mit 
einem  Bamaden'achen  Ocnlar  versehen,  das  40  malige  VergrOssemng  giebt 

Der  Abstand,  der  auf  der  Ocnlarblendnng  des  Fernrohrs  fest  auf- 
gespannten DiBtanzfÜden  ist  derart  bemessen,  dass  demselben  die  Con- 
stante  100  entspricht;  es  kann  daher  jede  Nivellirlatte  als  Distanzlatte 
Venrendnng  finden.  Das  Lineal  der  Eippregel  ist  als  ParallelUneal 
aasgebildet  und  hat  eine  ]jänge  von  600  mm. 

Der  Hfibenbogea  gestattet  die  Messnng  von  Neig^gawinkeln  bis 
SU  35**;  er  ist  in  Viertelgrade  getheilt  and  mit  einer  Libellenalhidade 
versehen,  deren  Nonius  Minuten  ergiebt.  Die  Bezifferung  dee  HOhen- 
bogens  erfolgt  am  besten  nach  Zenithdistanzen,  um  der  sonst 
leichten  Verwechselung  kleiner  Htfhea-  and  Tiefenwinkel  vor- 
Eubengen.  Die  in  der  Femrohrrichtang  liegende  Nivellirlibelle  ist  in 
geschätzter  Lage  unter  dem  Fernrohr  am  Höhenbogen  befestigt. 

Bei  Aufnahmen  mit  geneigter  Ziellinie  ist  es  wichtig,  die  Kippachae 
des  Fernrohrs  stets  in  horizontaler  Stellung  zu  erhalten;  hieran  ist  neben 
dem  Fuss  des  FemrohrständerB  eine  Querlibelle  angebracht,  welche  dnrcli 
eine  sich  auf  die  Tischfläche  stützende  Fnasechraabe  eingestellt  wird. 
Die  Drehang  des  Instrumentes  erfolgt  hiebe!  um  die  anf  der  Tischfläche 
aufliegende  Linealkante. 

Zur  freien  Yertikalbewegang  des  Fernrohrs  dient  eine  Schnecken- 
schraube, die  durch  ein  Hebelstellwerk  zum  Eingriff  mit  dem  am 
unteren  Bande  des  Gradbogens  eingeBchnittenen  Schraubengewinde  ge- 
bracht wird;  der  Kopf  dieser  Schraube  hat  eine  Trommeltbeilnng  er- 
halten, so  daes  sie  sich  auch  als  Distanzsehraiibe  in  solchen  Fällen 
benutzen  läset,  in  welchen  der  Ocularfaden-Distanzmesser  nicht  ange- 
wandt werden  kann. 

Im  hohlen  Innenraum  des  Ständers  der  Eippregel  iet  eine  Dreh- 
vorrichtanguntergebraoht,  deren Hechanismna  dnrch  einen  Fingerdmck 
anf  den  Griff  eines  an  der  Seite  des  Ständers  vortretenden  Winkelhebels 
in  Thätigkeit  tritt  und  bewirkt,  daes  sich  die  Eippregel  von  der  Tisch- 
fläche abbebt  und  leicht  und  sicher  ohne  jede  Beschädigung  des  Plsn- 
papiers  um  einen  vertikalen  Zapfen  drehen  lässt. 

Das  Anlegen  der  Ziehkante  des  Lineale  an  den  Stationepunkt  des 
Planbildes  wird   durch   die  Anwendung  eines  Parallellineals  erieichtert. 
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lit  nXmlich  die  Ziellinie  durch  Drehen  des  Instruments  snf  den  Zielpunkt 
eingestellt,  so  brancht  man  diese  Einstellung  nicht  mehr  zu  Kndenb 
sondern  hat  nnr  den  mit  Parallelftthrang  veraehenen  Eantenstreifen  'des 
Lineals  an  den  Stationspnnkt  scharf  anznrUchen.  Die  anf  dem  Plane 
gezogene  Zielrichtung  kann  nun  nach  dem  Auftragen  der  veijtlngten 
Strahlenlänge  durch  wiederholtes  Anschieben  der  Linealkante  an  den 
StationBpankt  nochmale  geprüft  und  mit  den  erforderlichen  Kennziffern 
versehen  werden.  Die  QrOsae  des  Richtungsfeblers,  welchen  eine  solehe 
ParallelTerachiebnng  der  Linealkante  in  der  gezogenen  Strahlenrichtnng 
tur  Folge  hat,  ist  der  Zielweite  umgekehrt  proportional  und  Überschreitet 
bei  einer  seitlichen  Abweichung  der  Fernrohr  -  Visirsbene  vom  Stations- 
pnnkt  von  10  mm  erst  ftlr  kleinere  Zielweiten  als  31  m  den  Werth 
einer  Bogenminute. 


Messband  -  Zählapparat 

Ton  den  zahlreichen  Apparaten,  welche  zum  Zahlen  der  KettenlSngen 
dienen,  ist  mir  wXhrend  meiner  langjährigen  Praxis  keiner  bekannt 
geworden,  der  nicht  eine  Reihe  von  Mängeln  hat,  und  alle  hatten  den 
gemeinsamen,  wohl  auch  den  unangenehmsten  Fehler,  dass  öfters  ein 
Sticken,  Stäbchen  etc.  verloren  g^ng.  So  gingen  mir  frtther  bei  aller 
Aufmerksamkeit  wohl  1  bis  5  Sticken  Jährlich  verloren. 

Dass  ich  mit^solchen  Erfahrungen  nicht  allein  stehe,  haben  mir  die 
Bernfegenossen,  mit  denen  ich  dienstlich  oder  ansserdienstlich  snaammen- 
gekommen  bin,  vollanf  bestätigt. 

Aus  dieser  Veranlassung  constmirte  ich  mir  vor  6  Jahren  einen 
Zählapparat,  welcher  unten  beschrieben  ist  und  den  ich  in  diesem  Zeitraum 
als  durchaus  praktisch  glaube  erprobt  zn  haben,  den  ich  also  den 
Berufsgenossen,  unter  Hinweis  auf  den  verhältnissmässig  sehr  niedrigen 
Preis  (von  6  Mk.  ohue  und  8  Hk,  mit  Riemen)  wie  ihn  Baschke-Glogau 
festgesetzt  hat,  bestens  empfehlen  kann. 

Der  Apparat  besteht  aus  2  Scheiden  von  Eisenblech,  10  stählernen 
Sticken  und  2  Leibriemen.  Die  Scheide  ist  am  unteren  Ende  offen, 
damit  der  an  den  Sticken  haftende  Schmatz  herausfallen  und  eventl. 
aucb  eine  Reinigung  und  Einfettung  vorgenommen  werden  kann.  Ungei^r 
im  Schwerpunkte  (bei  geftUlter  Scheide)  ist  ein  gefalzter  Hakenlappen 
Zorn  Anfhaken  des  Apparates  auf  den  Leibriemen  schräg  angebracht,- 
wodurcb  die  bequemste  Lage  des  Apparates  an  der  linken  Seite  des 
Arbeiters  erzielt  wird. 

Der  Stit^en  ist  ähnlich  dem  sonst  gebräuchlichen  eisernen,  ist  jedoch 
Ear  Verhlndemng  des  Drehens  in  der  Seheide,  solange  dieselbe  nicht  ganz 
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gefüllt  ist,  knrz  anter  dem  als  Handhabe  dieneitden  Ringe  mit  einem 
Vierkant  versehen. 

Der  ganze  Apparat  hat  ein  Gewicht  von  nur  1,6  kg. 

Zum  Gebrauche  wird  der  Apparat  auf  den  Leibriemen  gehakt. 
Die  Sticken  werden  benutzt,  wie  llblich.  Sobald  der  vordere  Kettenzieber 
sämmtliche  10  Sticken  versteckt  hat,  darf  der  Hintermann  hehnfe  Aas- 
wechselang  nicht  etwa  die  10  Sticken  ans  der  Scheide  riehen,  sondern 
der  ganze  Apparat  wird  vom  Leibriemen  abgehakt  and  ansgewechselt, 
was  mit  einer  geringen  rockenden  Bewegung  mit  einer  Hand  geschehen 
kann. 

Zam  Transport  werden  beide  Scheiden  mit  den  glatten  Seiten  so 
aneinander  gelegt,  daj»  das  nntere  Ende  der  einen  Scheide  an  das 
Halsende  der  anderen  Scheide  zn  liegen  kommt.  Die  Leibriemen  werden 
durch  die  angebrachten  Schlanfen  gezogen,  mehrfach  umwickelt  and 
zugeschnallt  nnd  dabei  der  eine  auch  darch  die  Binge  der  10  Sticken 
durchgesteckt,  damit  ein  HerausfalleD  der  Sticken  aus  der  Scheide  ver- 
hindert wird. 

Bartenatein,  im  Februar  1893.  Roedder. 
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In  der  Zeitschr.  f.  Venn.  1888,  S.  479—481  haben  wir  eine  nach 
dem  Princip  der  Nürnberger  Scheere  conetruirte  Vorrichtung  zum  Ein- 
schalten einer  gleichförmigen  Theilung  zwischen  zwei  beUebige  Punkte, 
welche  in  die  Theilang  passen  sollen,  mitgetheilt,  und  eine  ähnliche 
Vorrichtung  wurde  auch  in  der  „Central •Zeitung  für  Mechanik  nnd 
Optik"  1892,  S.  245  —  246  gebracht  als  „Tbeilnngsmaassstab  von 
J.  Friedmann  (in  Bayreuth).  D.  E.-P.  Hr.  55  912,  Zusatz  2726." 
Dieses  letztere  Werkzeug  ist  in  den  nachstehenden  zwei  Figuren  dargestellt. 

Der  Oebraach  dieses  Werkzeuges  ist  dnrch  diese  Figuren  unmittelbu 
erklärt,  und  wir  brauchen  nöthigenfalls  nur  anf  unseren  Text,  Zeitsch. 
f.  Verm.  1888,  S.  480,  zu  verweisen,  welcher  auch  auf  nebenstehende  neue 
Figuren  unmittelbar  pwst.  Das  Wesentliche  dabei  ist,  dass  man  durcli 
Auf-  oder  Zuklappen  der  Scheere,  mit  ihren  20  Spitzen  jede  beliebige 
Theilung  zwischen  4  mm  und  etwa  20  mm  Intervall  herstellen  kann,  nnd 
dabei  hat  das  Friedmann'sohe  Instrument  rechts  nuten  einen  kleinen 
HaasBstab,  welcher  mit  Nonius  die  Oesammtentfernang  zwischen  den 
äuflsersten  Spitzen  abzulesen  gestattet,  so  dass  z.  B.  wenn  dieser  Maaasatab 
am  Nonius  20,0  zeigt,  die  äusserste  Spitzenentfemung  :=  20  cm  nnd 
das  Intervall  zwischen  je  2  Spitzen  =  1  cm  ist.  Der  links  angebrachte 
Halbkreis  giebt  mit  seiner  Theilung  jeweils  den  Oeihnngswinkel  der 
Scheere  an,  z.  6.  18^  fUr'Fig.  1  und  66"  fOr  Fig.  2  und  insofern  Boll 
der  Apparat  nach  Friedmann  anch  als  Winkelmesser  dienen. 
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In  der  ZeitBcbrift  fttr  InatnUDentenkande  1892,  S.  275—276  haben 
wir  den  Anspruch  erhoben,  dass  der  nene  patentirte  Friedtnann'sche 
MugBstab  im  Wesentlichen  denselben  Gedanken  enthält,  wie  nneere 
bterpolationsBcheere  der  Zeitschr.  f.  Venn.  1888,  8.  479—480,  und 
die  Redaction  der  Zeitschrift  ßii  Inetramentenkande  hat  diesen  unseren 
Aoaprach  auch  anerkannt,  indem  sie  jenen  frtUieren  Artikel  Z.  f.  Venu. 
1888,  8.  479—480,  in  der  Zeitschr.  für  Instr.  1892,  S.  275—276  abdruckte. 

Fig.  1.  Big.  2. 

InterpolationB-Scheere  Interpolations-  Scheere 

^schlössen.  geöffnet. 

(MausBtab  l:t  d.  oalOrL  Gr.) 


Nun  —  darauf  ist  kein  Gewicht  zn  legen,  wie  auch  schon  1888, 
S.  478,  die  Sache  von  uns  nur  ironisch  eine  „Erfindnng"  genannt  wurde. 
Die  Friedmann'sche  Construction  hat  den  Uebelstand,  welcher  bei  unserer 
Scbeere  su  Tage  getreten  war,  Terbesaert.  Unsere  Beschreibung,  Z.  f.  V. 
1866,  8.  481,  sagte  nämlicli:  In  mechanischer  Beziehung  ist  eine  sehr 
feine  und  pünktliche  Ausführung'  der  Gelenke  nöthig,  weil  sonst  ein 
Druck  an  dem  einen  Ende  sich  nicht  genügend  nach  dem  anderen  Ende 
fortpflanzt  und  damit  zu  angleichen  Intervallen  der  Spitzen  führt.  — 
Diesem  Uebelstand  ist  dnrch  die  lange  in  mehrfachen  Parallelo- 
grammen erzielte  Versteifung  und  Verstrebnng  der  Friedmann'schen 
CoMtmction  abgeholfen,  ein  Druck  an  irgend  welcher  Stelle  der  Scheere 
pflanzt  sich  auf  alle  Spitzen  in  befriedigender  Weise  fort.  J. 


Personal -Nachrichten. 

Herr  Generallieutenant  Schreiber,  Chef  der  Landes- 
aufnahme, ist  unter  Verleihung  des  Elronenordens  erster  Klasse,  in 
Genehmigung  seines  Abschiedegesnches,  unter  dem  8,  April  zur  Disposition 
gestellt  worden. 
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Wir  haben  schon  in  dem  vorigen  Hefte  d.  Zeitschr.  S.  254  berichtet, 
dasB  General  Schreiber  xnm  Elirendoctor  der  philoBophischen  Facnltät 
der  Berliner  üniversitSt  «mannt  wurde.  Wir  geben  jetzt  nach  der  „Erenz- 
zeitnng"  noch  die  folgenden  nXheren  Penonsl-Notizen:  Karl  Angnst 
HeinrichOskarSchreiber,  am  17. Febntsr  1839  inStokenAn,  Land- 
drogtei  Hannover,  geboren,  also  jetzt  64  Jahre  alt,  trat  am  7.  Jnli  1848 
als  Volontärcadett  im  hannoverschen  Garde -Jftgerbataillon  ein,  wurde  im 
April  1849  zum  Secondetieatenant  im  1.  Jägerbataillon,  im  Hai  1866 
zam  Hanptmiuin  befördert  and  hat  am  1.  Janaar  1867  den  erbetenen 
Abschied  erhalten.  Am  9.  März  1867  als  Hauptmann  in  den  Verband 
der  pieuesiBchen  Armee  aufgenommen  und  dem  3.  WestfäUschen  Infanterie- 
Regiment  Nr.  16  aggregirt,  im  December  desselben  Jahres  einrangirt, 
worde  er  schon  in  demselben  Honat  znm  Grossen  Gencralstabe  commandirt, 
dem  er  von  da  ab  mit  nur  einjähriger  Unterbrechnng  in  den  verschiedenen 
Stellungen  bis  zu  seiner  Verabschiedang  angehört  hat.  Hit  einem  Patent 
vom  25.  Hai  1866  in  den  Nebenetat  des  Grossen  Generalstabea  ver- 
setzt, abemahm  er  während  des  Krieges  1870/71  die  Stellung  eines 
Compagniechefe  bei  dem  3.  Westfälischen  Infanterie-Regiment  Nr.  16 
und  trat  im  April  1871  zum  Nebenetat  des  Grossen  Generalstabes  zurück. 
Im  Harz  1872  k  la  snite  des  7.  Westfälischen  Infanterie-Begiments  Nr.  56 
gestellt,  wurde  er  am  18.  Februar  1873  zumH^or  befürdert,  im  Janaar  1875 
unter  Stellung  k  la  suite  des  GeneralstabeB  der  Armee  mit  Ftihrang  der 
Geschäfte  als  Chef  der  trigonometrischen  Abtheitung  beauftragt,  am 
11.  Juni  1879  zum  Oberstlientenant  befördert,  im  November  1879  zam 
Chef  der  Abtheilung  ernannt,  am  9.  December  1883  znm  Oberst  befördert 
und  im  Jnli  1687  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  zum  Hitglied  des 
Curatoriums  der  physikslisch-technischen  Reichsanstalt  ernannt.  Am 
1.  Hai  1888  mit  dem  Range  als  Brigadecommandeur  mit  Wahrnehmnng 
der  Geschäfte  der  Landesaufnahme  beanftragt,  wurde  er  am  2.  Augast  1888 
unter  Beförderung  zum  Generalmajor  zum  Chef  der  Landesaufnahme 
ernannt  und   am  18.  November  1890  znm  Generaltieutenant  befBrdert. 

Angesichts  der  in  höchsten  Kreisen  der  Wissenschaft  und  in  der 
Staats  -  Regierung  zum  Ausdruck  gebrachten  Dankes-  und  Ehrenbezeu- 
gungen ist  es  fUr  uns  Feld-  und  Landmesser  schwer,  auch  unsererseits 
das  richtige  Wort  zu  finden  in  dem  Aageublicke,  da  unser  Ehrenmitglied 
General  Schreiber  aus  dem  Staatsdienste  scheidet. 

In  Erinnerung  der  Rundlichen  Oesinunngen,  welche  der  Gefeierte 
gegen  unseren  Verein  im  Ganzen  und  gegen  die  einzelnea  Hitglieder 
hegte,  wollen  wir  versuchen,  die  geodätisch- wissenschaftliche  Thätigkeit 
desselben  uoseren  Hitgliedem,  welche  dieselbe  grossentheils  mit  erlebt 
haben,  in  zusammenfassende  Erinnerung  zn  bringen: 

Als  Hauptmann  Schreiber  1867  zum  Grossen  Generalstab  com- 
mandirt  wnrde,  war  in  jener  Behörde  noch  nicht  einmal   das  Princip 
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der  TriangalirniigeanBgleichung  kUrgeetellt,  die  „BesBerBohe"  Methode 
vu  mit  ihren  Schwerfälligkeiten  and  mancherlei  Uebelstäiidea  noch  nicht 
richtig^  benrtbeilt  und  die  Behandlung  der  Polygon -SohlHSBe  in  den  «in- 
idnen  Triangalirnngsketten  war  noch  garnicht  erfaeat.  Da  brachte  im 
Jilire  1870  daa  amtliche  Werk.  „Die  Königlich  Prenasisehe  Landes-Tiian- 
^tion.  Haaptdreiecke.  I.  Theil  and  1873  IL  Theil"  für  diese  beiden 
genannten  Fragen  die  richtigen  Antworten,  welche  in  jenen  Bknden 
iwsr  nicht  unter  Sohreiber'e  Namen  stehen,  aber  nach  ihrer  ganzen 
Nstnr  von  ihm  herrühren,  nämlich  erstens  Eor  Triangalimng :  Winkel- 
neesang  in  allen  Oombinationen  und  Aiisgleichnng  nach  Eichtnngen,  nnd 
zweitens:  PoIygonauBgleichnng  mit  AnschluBszwang  nach  rechtwinkligen 
ephäroidischen  Coordinaten. 

Die  Hanptdreiecke,  IIL  Theil,  brachten  zwar  mit  der  conformen 
Eegel-Projection  deB  märkischen  Netzes  eine  Form,  welche  später  nicht 
fortgesetzt  wiirde,  welche  aber  das  in  jener  Zeit  polsirende  organische 
Leben  in  dem  Baume  der  Xiandesanfnahme  bewies;  und  bald  darauf 
wurde  in  der  Ausgleichung  des  Wesemetzes  nach  rechtwinkligen  Coor- 
dinaten im  Rahmen  nmschliessender  Ketten  die  VoUendiing  des  Ans- 
gleichangBsyetems  unserer  heutigen  LandeBanfbahme  in  die  Oeffentlichkeit 
gebracht. 

Welche  Tollendnng  die  Basismessung  nach  dem  ursprünglich 
Beasel'Bchen  Frincip  dnrch  Schreiber  in  den  Grundlinien  von  OSttingen 
und  Meppen  erhielt,  nnd  welche  fein  abstract  wissenschaftliche  Durch- 
bildnng  die  Basisnetz -Theorie  dnrch  den  „Schreiber'echen  Satz"  be- 
treffend OewichtB- Maximum  erfuhr,  kann  hier  nur  kurz  erwähnt  werden. 

In  ^e  breitesten  Schichten  der  Feld-  und  Landmessung  sind  aber 
dieNivellements-ErgebmBaeeingedmngen,  welche  Schreiber's  An- 
ordnungen ihre  Trefflichkeit  verdanken.  Er  hat  bei  der  trigonometriBchen 
Abtheilnng  der  Landesaufnahme  die  kurze  Zielweite  von  50  m  and  im 
Gebirge  die  tägliche  metronomische  Lattenvergleichnng  eingefthrt, 
wodurch  die  NivellementB  der  Landesanftiahme  rasch  für  alle  anderen 
derartigen  Arbeiten  unseres  Vaterlandes  muBtergiltig  wurden. 

Kommen  wir  noch  zu  dem  conformen  rechtwinkligen  Coordinaten- 
Bystem  der  Landeeanfnahme,  so  erblicken  wir  in  Schreiber  den  echten 
Nachfolger  seines  grosaen  hannoverschen  geodätischen  Vorgängers 
GiuBS.  Die  feinen  geodätischen  Ideen,  welche  in  Gauss'  conformen 
Sjetemen  jahrzehntelang  nur  den  abstracten  Sinn  der  Mathematiker 
etgStzt  hatten,  aber  praktiBcfa  geodätisch  so  gut  wie  vergeBsen  waren  — 
sind  dnrch  den  Hannoveraner  Schreiber  wieder  za  praktisch  geodä- 
tiichem  Leben  erweckt  worden.  — 

Aber  all  die  zuletzt  erwähnten  Arbeiten  Schreiber's  sind  noch 
nicht  verOffentlichtl  Hoffen  wir,  dass  der  aus  dem  Amte  Cresobiedene 
die  Müsse  findet,  seine  Werke  nnd  Gedanken  selbst  noch  unserer  Gene- 
»tion  von  Feld-  und  Landmessern  in  authentischer  Form  zu  flberliefem. 
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Gesetze  und  Verordnungen. 

Mi B ister i am  ftlr  Landwirtheobaft,  Domainen  und  Forsten. 
Im  AnBcblnsB  an  meine  allgemeine  Verfllgnng  vom  18.  April  1891  ~ 
I  7520  —  will  ich  die  Vorschriften  Über  die  Prflfiing  der  Venneesnugs- 
beamten  der  landwirthechaftlichen  Verwaltung  vom  8.  December  1886 
und  die  Vorschriften  vom  18.  April  1891  ober  die  Prttfdng  der  Bewerber 
nm  Zeichnerstellen  bei  den  Königlichen  General -CommiBaionen  dahin 
abändern,  dass  die  Frflfnng  halbjährlich  und  zwar  in  der  Regel  in  den 
Monaten  Febmar  oder  März  nnd  October  oder  November  Blattenden 
soll.  (§  2.)  Hieraus  folgt,  dass  die  Gesuche  nm  Zulassung  zur  Frttfnng 
den  Präsidenten  der  General- Commi^ionen  bis  zum  15,  December  nnd 
15.  August  und  durch  diese  dem  Vorsitzenden  der  FrOfongscommission 
zum  1.  Jannar  und  1.  September  vorzulegen  sind.     {§  3.) 

Gleichzeitig    bestimme    ich   die   bei   den    General-Oommisionen   sn 
Frankfort  a.  0.   nnd    Merseburg    angestellten  VermeasungB-Inapcctoren 
und  die  bei    denselben   thätigeu  Melioratione-Baubeamten  zu   ständigen 
Mitgliedern  der  Frllfungscommission. 
Berlin,  den  10.  Febmar  1893. 

Der  Minister  für  Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten. 
von  Heyden. 
An 
sämmtliche  Eßmgliche  Generat-Commissionen. 

An 
den  Kector  der  Landwirthschaftlichen  HocbBchnle 

ZK  Berlin  und 
an    den    Director     der    Landwirtbschaftliclien 

Akademie  zu  Poppelsdorf.  (Dentacher  Reichs-Anzeiger.) 


Vereinsangelegenheiten. 


Die  ausserhalb  des  deutsch  -  österreichischeo  Postgebictes 
wohnenden  Mitglieder  des  Deutschen  Geometer-Vereins,  welche 
den  Jahresbeitrag  für  1893  noch  nicht  entrichtet  haben,  werden 
ersucht,  den  Betrag  ge^igst  bald  einsenden  zu  wollen,  da  die 
Einziehung  durch  Postauftrag  sehr  kostspielig  und  umständlich  ist 
Ältenburg  8.-A.,  den  18.  April  1893. 

Kassen-Verwaltui^  des  Deutschen  Geometer-Vereins. 
L.  Winckel. 
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Dr.  W.  Jordan.  nnd  0.  Steppea, 


Stener-Ratb  in  Honcben. 


Heft  10. 
16.  Mai. 


Abriss  einer  Geschichte  der  Topographie  in  Württemberg; 

ran  Inspector  C.  Beg  elm  a  du. 


Anno  1482  druckte  Leonhard  Hol  in  Ulm  die  BOgenanste  Donis- 
aasgab e  der  Roemographie  des  Claadioe  Ftolemllas.  Schon  vorher  ' 
gab  es  mehrere  Ansgaben  dieses  Werkes,  das  bekanntlich  den  ganzen 
geographischen  Bedarf  des  Hittelalters  deckte,  aber  die  ULmer  Änsgahe 
leicbnet  sich  vor  Allen  ans  dnrch  32  Karten,  welche  der  Benedictiner 
Kicolans  (Donis)  in  Reichenbach  nach  einer  TerbesBerten  Eegel- 
projection  zeichnete  and  welche  Johann  Schnitzer  von  Armssfaeim 
zum  Zwecke  des  Druckes  auf  Holztafeln  ansachnitt.  Es  waren  nach 
nnaeren  Begriffen  recht  nngeftlge  rohe  Blätter,  welche  die  Gebirge  nnr 
durch  braun  colorirte  Flächen  angaben,  aber  sie  bedeuten  einen  gross- 
arttgen  Fortschritt,  cb  waren  die  ersten  gedruckten  Karten, 
welche  nun  in  weite  Kreise  dringen  konnten;  fUr  die  Fürsten  wurden  sie 
nebst  dem  begleitenden  Text  auf  Pergament,  fUr  kleinere  Liebhaber  auf 
Papier  gedruckt  nnd  in  den  besseren  Exemplaren  mit  Handcolorit 
geziert.  Johannes  Reger  zu  Ulm  benutzte  dieselben  Platten  im 
Jahre  1486  zn  einer  zweiten  Ptolemfins  •  AuBgabe,  welche  ebenfalls  mit 
solcher  Sauberkeit  nnd  Kunst  gedruckt  wurde,  dasB  diese  Ulmer  AoBgaben 
noch  heute  zu  den  kostbarsten  Wiegendrucken  gezShlt  werden. 

Als  im  Jahre  1511  der  59 jährige  Pfarrer  Johannes  Stöffler 
TOD  Justingen,  als  Professor  der  Mathematik,  an  die  Universität 
Tübingen  berufen  wurde,  las  er  2  Jahre  taug  im  grßssten  HUr- 
utale  über  die  Ptolemäische  Geographie  mit  nngewfihnlichem  Beifall. 
Aber  dieser  durch  seine  —  auf  den  Ulmer  Meridian  berechneten  — 
Bpheoeriden  (1499 — 1551)  und  durch  eigene  geographiaehe  Orte- 
bestimmangen  praktisch  geschulte  Mann,  welcher  seit  Jahren  die  Anfertigung 
von  Erd-  und  Himmelsgloben,  Astrolabien  nnd  Uhren  betrieben  hatte, 
varde  bald  der  Erste,  welcher  die  Schwächen  des  vielgerUhmten 
ZtftMbrin  ffir  VermeiBiuigevMen  l«9S.    Heft  10.  19  L  iOOQIC 
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Ptolemäns  erkannte.  In  seinem  1513  erschienenen  bedeutsamen  Werke, 
„Elnddatio  fabricae  nsnsque  astrolabii"  tlbt  er  scharfe  Kritik  und  in  eeineiii 
„Calendarinm  Romannm  magnum"  fordert  er  den  Kaiser  Maximilian 
direct  anf  „Enropens  Landschaften  von  neuem  dorcb  boebgelahrte 
MatliematicoB  beschreiben  zu  lassen  mit  Vorbildung  rechter  and 
beqnemlicher  Karten  oder  Mappen."  Sein  Nachlasa  verbrannte 
leider,  3  Jahre  nach  seinem  Tode,  mit  dem  „Sapienzhaus"  zu  Tübingen. 
Aber  er  hatte  begeisterte  SchUler  herangezogen,  z.  B.  Melanchton, 
Schöner  und  Sebastian  Münster.  Letzterer  besasB  lange  Jahre 
hindurch  die  besondere  Zunelgong  Stöfflers  und  er  war  es  auch,  der 
im  Jahre  1544  in  seiner  „Kosmographie"  die  erste  Landkarte  von 
Schwaben  lieferte.  Er  gab  seinem  Werke  26  nene  Karten  bei, 
welche  Ausgangspunkt  und  Grundlage  des  gesammten  deutschen  Earteu- 
wesens  geworden  sind. 

Die  allerälteste  Landkarte  Württembergs  erschien  auf  einem 
„ordinariSchreibbogen"  1559  zu  Tübingen,  als:  „Wahrhafftige  und  gründ- 
liche Abkonterpheuung  dess  Löblichen  FUrstenthuma  Wfirtemberg."  Sud 
ist  oben,  Längen-  und  Breitengrade  sind  nicht  beigesetzt,  aber  ein  Meilen- 
Maassstab.  Die  Berge  gleichen  verstreuten  Heuhaufen.  Anno  1575 
gab  David  Seltzlin,  Modist  (Schreiblehrer)  und  Rechenmeister  zu  Ulm 
heraus:  „Des  heilligen  Römischen  Reichs  Schwäbische  Kreiss"  im  Maaes- 
stabe  von  etwa  1 :  390000.  Süd  ist  oben,  der  Holzschnitt  sehr 
roh,  aber  der  Inhalt  ziemlich  reich,  auch  sind  die  Randlinien  graduirt. 
Auch  Bonet  im  Lande  regt  eich  neues  Leben.  Es  entstehen  zeich- 
nerisch hochstehende  Hand  zeich  nun  gen  der  einzelnen  Gebiete.  Wir 
nennen  hier  nur  zwei:  die  Pürschgerichtstafel  der  Reichsstadt  Rottweil 
vom  Jahre  15G4,  eine  prachtvoll  gezeichnete  Scheibe  von  2  m  Durch- 
messer und  das  farbenprächtige  „Wirtem bergische  Seebuch"  des 
Jakob  Ramminger  vom  Jahre  1596  mit  historisch  werth vollen  Städte- 
Ansichten  und  geometrisch  richtig  vermessenen  Seen  und  Weihern. 
Alle  aber  überragt  das  kostbare  Originalwerk  des  WUrtt.  Oberratha 
Dr.  Jörg  Oadner:  Chorographia  Ducatus  Würtembergici,  entstanden 
1556 — 1596  und  bestehend  ans  29  Pergamenttafeln,  welche  je  einen 
„Vorst"  des  Landes  darstellen,  „über  alle  masaen  nett",  aber  nicht  ver- 
messen, sondern:  „Umbritten,  in  den  Augenschein  genommen  und  mit 
eigener  Hand  gerissen".  Die  Ortschaften  erscheinen  in  kunstvoll  ge- 
zeichneten seitlichen  Ansichten;  Strassen  und  Wege  sind  nicht  berück- 
sichtigt, die  Berge  finden  sich  in  seitlicher  Hügelmanier  dargestellt; 
schöne  Wappen  schmücken  jedes  Blatt.  Gadner  zeichnete  in  gleicher 
Manier  auch  eine  Heb ersichtsk arte  des  Landes,  welche  oftmab  nach- 
gestocben  worden  ist. 

Die  ersten  „gemessenen"  Karten  verdankt  Württemberg  dem 
berühmten  Baumeister  Hein  rieh  Seh  ick  hart  und  dessen  noch  berühmterem 
Neffen,    dem    Tübinger    UnirerBitütsprofessor    Wilhelm    Schickhart. 
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Ersterer  wirkte  als  Landmesser  schon  im  Jahre  1602,  da  die  Aemter 
Altensteig  und  Liebenzeil  von  Baden  an  Württemberg  kanfs-  und 
tauschweise  überlaesen  wurden;  er  hatte  das  TanBchaqaivalent,  26  Gulden 
fta  jeden  Morgen,  festzastellen.  Als  Probe  seiner  Geschicklichkeit  ist 
eine  prachtvoll  ausgestattete  Fergamentkarte  auf  unsere  Zeit  gekommen: 
„Landtafel  von  Mijmpelgard;  Uffs  äeiseigste  verzeichnet  und  in  den 
(tnind  gelegt  von  Bawmeister  Heinrich  Schickhart  1616".  Maasisstab 
etwa  1 :  56  000.  Kunstvoll  sind  die  Ansichten  der  Städte  und  Dörfer 
und  die  Andentung  ihrer  Lage  auf  seitlich  gezeichneten  HUgeln. 
Jedenfalls  angeregt  durch  diese  Arbeiten  seines  Oheima  und  entrüstet 
über  das  fortwährende  gedankenlose  Nachstechen  der  alten  Fehler  in 
hn  neuen  Karten  lieas  Wilhelm  Schickhart  im  Jahre  1629  von 
Tübingen  einen  Tractat  ausgehen,  in  dem  er  die  Verbesserung  der 
Landtafeln  durch  Messung  energisch  forderte.  Sein  Titel  lautet:  „Kurtze 
Anweisung  wie  künstliche  Land-Tafeln  auss  rechtem  Grund  zu  machen 
und  die  bissher  begangene  Irrthnmb  zu  verbessern  .  .  .  . " 

Er  seihst,  der  Scholarch  des  Landes,  stieg  hei  seinen  Yisitations- 
reisen  auf  alle  Berge  und  ohservirte  in  den  Jahren  1619—1634  die 
Winkel  der  wichtigen  Zielpunkte  mit  ganz  einfachen  Instrumenten.  Auf 
Grund  einer  bei  Tübingen  gemessenen  Basis  brachte  er  schliesslich  ein 
Dreiecknetz  und  eine  Landeskarte  in  13  Blättern  zu  Stande.  Leider 
LBt  das  bahnbrechende  Werk  in  den  Wirren  des  dreissigj ährigen  Kriegs 
auf  dem  Wege  zum  Stecher  (Bleauw  in  Amsterdam)  verloren  gegangen. 
Nenerdings  sind  aber  seine  FeldbUcher  und  Skizzen  dem  Stanbe  der 
Archive  entzogen  worden  nnd  die  wichtige  Arbelt  kann  wiederhergestellt 
und  veröffentlicht  werden.  Auch  in  Obersehwaben  entstanden  um  jene 
Zeit  zwei  ganz  merkwürdige  Kartenwerke  von  den  Territorien  der 
Keichsstädte  Wangen  im  Algäu  und  Lindau  im  Bodensee.  Sie  stammen 
von  Andreas  Rauh,  BUrger  und  Maler  zu  Wangen.  Die  Landtafeln 
malte  er  in  den  Jahren  1617 — 1647  im  grossen  Maassslab  auf  Lein- 
wand für  die  Wände  der  Rathszimmer  und  die  „Verjüngten  Abrisse" 
brachte  er  selbst  ins  Kupfer.  Erstaunt  betrachtet  man  diese  offenbar 
auf  eingehender  Vermessung  ruhenden,  schön  durchgebildeten  topo- 
graphischen Karten  in  1 :  23000  mit  Weg  und  Steg,  Kulturen,  Grenzen 
nnd  einer  originellen  Terrain-Darstellung  durch  Schraffen, 
welche  ihrer  Zeit  weit  vorauseilen.  Anno  1679  erschien  sodann  zu 
Augsburg  eine  ganz  Schwaben  zusammenfassende  schöne  Arbeit  bei 
Hanna  Georg  Bodenebr;  gehalten  ganz  in  der  Weise  W.  Schickharts. 
Geographia  pro  vinci  arum  Sue  viae  descriptio  in  38  üb  erein  treffenden 
Tabellen  vorgestellt  dnrcb  Joh.  Christoph  Hnrtern. 

Das  Elend  des  dreissigj  ährigen  Krieges  gebot  der  schwäbischen 
Topographie  Stillstand,  aber  ans  der  Noth  wuchs  schliesslich  doch  ein 
eigenartig  schönes  Werk  auf.  Herzog  Friedrich  Karl  von  Württem- 
berg beanftragte  im  Jaiire   1680  seinen  Kriegsrath  Andreas  Kieser.  i 
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den  geaammten  WaldbeBtand  des  Landes  zu  vermessen  nnd  die  zer- 
rütteten Grenzen  und  EigenthamBTerhältnisse  wieder  festziiBtellen.  Dieser 
nahm  in  den  Jahren  16S0— 1687  mit  zwei  Gehttlfen  Niclass  Wittieli 
und  Johann  Dobler,  beede  Artilleristen  vom  Hohentwiel,  einen  grossen 
Theil  des  Herzogthums  mit  Hesatiscb,  Bussole  und  Hessmthe  anf  mid 
stsUte  ihn  anf  280  an  einander  anschliessenden  Karten  dar.  Die  noch 
hente  gut  erhaltenen,  sch&n  illnminirten  Holzplatten  haben  ein  Format 
von  60  auf  43  cm  nnd  geben  das  ganze  Gebiet  im  Haassstab  1 :  8256 ; 
so  zwar  dass  die  Waldgrenzen  genau  vermessen  sind,  der  Übrige  Inhalt 
der  Karte  Ortschaften,  GewXaser,  Wege,  Aecker,  Wiesen  und  Weinberge 
aber  innerhalb  fest  bestimmter  Grenzen  nach  dem  Angenma^se  einge- 
zeichnet erscheinen.  Das  K.  Geheime  Hans-  nnd  Staatsarchiv  bewahrt 
ansserdem  noch  10  mfichUge  Folianten,  die  „Forstlag  er  buch  er" 
Eiesers,  welche  jede  Waldparcelle  genau  beschreiben,  nach  Besitzer, 
Flächeninhalt  nnd  Lasten.  Die  Einfälle  der  Franzosen  bereiteten  aber 
dem  schonen  Friedenswerke  ein  pltitzllcheB  Ende.  Anf  dieses  Alt- 
wtirttemb ergische  Forstkartenwerk  grttndete  spitter  M.  Johann  Uajer 
jene  vortreffliche  Uebersichtskarte  Württembergs  im  Hassse  von  etwa 
1:250000,  welche  der  berühmte  Homann  in  Nürnberg  im  Jahre  1710 
in  Kupfer  gestochen  hat  „nova  et  post  omnes  exactissima  delineatio", 
und  welche  fast  100  Jahre  lang  jedem  Bedarf  gedient  hat.  Dieses 
schSne  Doppelblatt,  im  Formate  von  90  anf  58  cm,  ist  geschmückt  mit 
76  Städtewappen,  bietet  ein  gutes  Gewässernetz,  viele  Ortschaften  nnd 
ihre  Bezirkseintheilang,  sowie  die  WSlder,  aber  nur  wenige  StrassenzUge. 
Die  Terraindarstellung  hat  nur  noch  schwache  Anklänge  an  die  HUgel- 
manier,  im  übrigen  leicht  skizzirende  Bergschra£Fen.  Anno  1723  stellte 
Eberhard  DavidHanber,  der  Verfasser  einer  „Umständlichen  Historie 
der  Land- Charten",  daraus  durch  verschiedenartige  Bearbeitnngen,  den  ge- 
schätzten Atlas  WUrtembergicuB  in  6  grossen  Doppelblättem  her.  Eine 
schöne  Leistung  dieser  Zeit  ist  auch:  Hiehai,  Jaqnes,  Suevia  universa 
in  IX  tabulis  delineata  .  .  .  Scnlpta  a  Matth.  Senttero.  9  colorirte 
Kupferstiche  in  1:168000.  Augsburg  1727.  Das  Qrossherzo glich  Ba- 
dische General  -  Landesarchiv  in  Karlsruhe  besitzt  einen  Atlas  von 
öO  Blättern,  im  Format  von  65  :  43  cm,  mit  schönen  Handzeichnungen 
der  einzelnen  Gane  Schwabens  von  der  Hand  Hichal'a,  welche  noch 
weit  mehr  als  der  Stich  die  Bedeutung  dieses  Werkes  erkennen  lassen. 
Die  beliebte  „Charte  von  Schwaben"  inSBlättern  von  Job.  Lambert 
Ko  lief  fei  in  1:244000  erschien  erstmals  ums  Jahr  1750  nnd  wurde 
von  Tersehiedenen  Verlegern  bis  1803  immer  winder  abgedruckt.  Von 
1775  an  wurde  die  Topographie  Württembergs  besondei-s  gefördert  durch 
die  Lehrer  nnd  Schttler  der  Herzoglichen  „Hohen  Karlsschule"  zn 
Stuttgart.  Zeuge  hierfür  sind  die  beiden  prächtigen  Kupferstich  werke 
tlber  die  Schlösser  Hohenheim  und  Solitude  ans  den  Jahren  1782  und 
1784.     Die  Zeichnungen  von  E.  F.  H.  Fischer  undL.  von  Bohnen, 
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«owie   die  Eupfeistiche   von  G.  F.   Abel  and  N.  Heideloff  sind  ge- 
»dein  MTiBter  eines  feinen  GteBChmaekea. 

Im  Jahre  1793  legte  der  damalige  Pfanriottr,  spätere  Universitäta* 
professor  zn  Tübingen,  Job.  Gottlieb  Friedricli  Bohnenberge r,  dem 
Eerzog  Karl  den  Plan  einer  trigonometrischen  Yermessang  des  ganzen 
Herzogthnms  und  Bearbeitung  einer  Karte  nach  dem  Master  der  Casaini'schea 
Karte  von  Frankreich  vor,  erhielt  aber  nnr  die  Mittel  zu  einer  wiseenschaft- 
lichen  Reise  and  einen  Staatsbeitrag  von  600  Gnlden  zu  dem  Werke.  Die 
weiteren  Mittel  maaete  ein  Vertrag  mit  dem  Verleger  Cotta  liefern. 
Trotzdem  brachte  Bohnenberger  in  Verbindnng  mit  Ambros  Ignaz 
Ammann  und  E.  H.  Michaelis  die  bahnbrechende  „Charte  von 
Schwaben"  mit  54  BUttem  in  1:86400  zn  Stande.  Der  schon  genannte 
Professor  G.  F.  Abel  hat  36  Blatter  meisterhaft  gestochen.  Die  Hanpt- 
punkte  des  Ortschaftennetzes  sind  durch  Triangulation  mit  wesentlich 
verbesserten  Instrumenten  festgelegt,  aber  das  Det^l  blieb  nur  Skizze 
ganz  wie  bei  Cassini  de  Thury.  In  der  Darstellung  der  Berge  folgte 
aber  Bohnenberger  dem  franzäsischen  Vorbilde  nicht,  er  verlieBs  die 
schiefe  Beleuchtung  und  wählte  senkrechte  Beleuchtung  von  oben,  welche 
er  durch  lange  ziemlich  geradlinige  Bergschraffen  zum  Ausdruck  brachte. 
Das  erste  Blatt  (Calw)  erschien  1798;  das  letzte  (Weissenburg)  fand 
1828  seine  Vollendnag.  Fast  gleichzeitig  mit  Bohnenberger  und  dessen 
Genossen  bearbeiteten  französische  Ingenieure  eine  Kriegskarte  Schwabens 
mit  18  Blättern  in  1:100000:  „Carte  topographique  de  l'ancienne 
Souabe,  commenc^e  en  1801  par  les  soins  da  gän4ral  Moreau,  ex^cat^e 
au  depot  de  la  gaerre".  Sie  ruht  wohl  grOssteutheils  anfBohaenberger'e 
Aufnahmen,  bekundet  aber  in  der  Eleganz  des  Kupferstichs  und  in  der 
Schärfe  der  Terrain-Darstellung  einen  bemerkenswerthen  Fortschritt. 

Im  Jahre  1818  setzte  Kttnig  Wilhelm  I.  eine  Katastercommission 
ein  nnd  ordnete  eine  aUgemeine  Landes-Detail-Vermessung  an.  Aaf 
ömnd  einer  Basismessung  zwischen  Solitude  und  Ludwigsburg  fUhrte 
Professor  von  Bohnenberger  eine  nette  Haapttriangulation 
durch,  auf  welche  die  Trigonometer  Köhler,  Pross,  Briegel, 
Diezel,  Schmid,  Hansch  nnd  Rieth  33760 trigonometrische  Paukte 
bauten,  welche  sofort  der  DetailTermessang  dienten.  Die  ordnende  Hand 
Bohnen b er ger's  zerlegte  das  Land  durch  den  Tübinger  Meridian  nnd 
Perpendikel  in  4  Quadranten  und  durch  Parallele,  im  Abstand  von 
4000  Wttrtt.  Fass,  zu  den  genannten  Hauptachsen  liesa  er  die  Randlinien 
4er  „Flnrkarten"  sich  bilden,  welche  im  Maassstab  1 :  2500  den  gesammten 
Grandbesitz  des  Landes  auf  15573  Blättern  darstellen.  Diese  durch 
Schichte  und  Nummw  bezeichneten  Katasterptäne  schUessea  also  alle 
an  einander  an  und  sind  auf  15389  Solenhofer  Steinplatten 
gravirt,  welche  jeweils  erneuert  und  nach  Bedarf  abgedruckt  werden. 
Auf  dieser  vortrefflichen  Grundlage  konnte  sich  nun  eine  ganz  neue  Art  r 
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tin^beDdater  Topographie  aufbauen.  Am  26.  November  1830  erriehtete 
KSnig  Wilhelm  I.  unter  der  Bezeichnung  „K.  Statistieoh-topographisches 
Bureau"  (jetzt  K.  Statistischea  Landesamt)  eine  eigene  Centralatelle  für 
die  Heimat eknnde.  Eb  entstand  bei  dieser  Behörde  in  den  Jahren 
1820—1850  allmählich  der  „Topographische  Atlae  von  Württemberg". 
Er  ist  in  den  Onginalien  gezeichnet  auf  192  Blättern  in  1:25000;  in 
Stein  gravirt  wurden  aber  nur  55  Blätter  in  1:50000.  Die  Reduction 
der  Eatasterpläne  lieferte  ein  ebenao  reichhaltigea  als  absolut  genaues 
Weg-,  Gewässer-,  Eultaren-  und  Grenzeu-Netz,  auf  welches  die  Topo- 
graphen Schieber,  DUrrich,  Paulus  und  Bach,  bei  der  Begehung, 
eine  Art  Horizontalcurven  nach  dem  Augenmaasse  eintrugen  and  allent- 
halben die  Böschungswinkel  des  Terrains  notirten.  Im  Bure&n  wurde 
sodann  das  Terrainbild  nach  Lehmann'scher  ScbrafGrmetbode  sorgsam 
gezeichnet.  Höbenbeatimmungen  waren  nur  wenige  gegeben;  im  ganzen 
Lande  1500. 

Auf  diesen  AtUs  in  1:50000  grSndet  sich  auch  die  geognostische 
Specialkarte  Württembergs,  welche  1859  begonnen  und  1892  im  Druck 
vollendet  wurde.  Soweit  die  Blätter  topographisch  nicht  mehr  geeignet 
waren,  wurden  sie  von  Hauptmann  H.  Bach  völlig  erneuert.  Das 
geologische  Colorit  wurde  von  den  Geologen  0.  Fraas,  A.  von 
Qnenstedt,  H.  Bach,  E.  Panlns,  Dr.  E.  Fraas  und  J.  Hilden- 
brand eingetragen,  welche  auch  zu  jedem  Blatt  beschreibende  Begleit- 
worte lieferten.  Die  zur  Feststellung  der  Schichtenlage  rang  im  Gebirgsbau 
erforderlichen  Höhenbestimmungen  (27000)  sind  von  den  Trigonometern 
Rieth  und  Regelmann  und  den  Professoren  Jordan  und  Gross 
in  denJahren  1859 — 1880  meist  auf  trigonometrischem  Wege  festgelegt 
wurden.  Die  Höhenziffern  wurden  soweit  möglich  auf  dem  topographischen 
und  geologischen  Atlas  nachgetragen  nnd  die  Verzeichnisse  derselben 
ausserdem  in  den  „Wllrtt.  JahrbUchcm  fUr  Statistik  und  Landeaknnde" 
veröffentlicht. 

Die  BedUrfaisee  des  Eiaenbahnbauea  veranlaasten  die  K.  General- 
direction  der  Staats -Eisenbahnen,  in  den  Jahren  1860 — 1880,  eine 
grössere  Anzahl  von  Flnrkarten  in  der  Nähe  ihrer  Tracen  hypaometrisch 
genau  aufnehmen  zn  lassen.  Ea  wurden  unter  der  oberen  Leitnng  der 
Bandirectoren  v.  Uorlook  und  v.  Scblierholz  durehachnittlich  300 
Höhenpnnkte  auf  der  Flurkarte  in  1:2500  (1,3  qkm)  gemessen  und  daraus 
die  Höhencarven  von  10  resp.  5  m  Verticalabstand  constrnirt.  Als 
Höhencurven-Blnrkarten  liegen   derzeit  fertig  vor  etwa  2500  Blätter. 

Die  erste  summarische  Zneammenfasenng  des  Südwest -dentBchen 
Höhenmaterials  erschien  im  Jahre  1871 :  Uebersichtshöhenkarte  von  Baden 
und  Württemberg,  nebat  Hohenzollem,  auf  Grundlage  der  topographischen 
Attasse  und  den  offiziellen  Eiaenbahnnivellements,  mit  8  Höhenschiehten 
in  Farbendruck,  bearbeitetvon  Prof.  Dr.  W.Jordan.  Maassstab  1:400000. 
Seitdem  wiederholt  erschienen. 
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Die  AntheilQahme  Wtirttember^  an  der  HerBtetInng  der  ersten 
einheitlichen  Karte  deB  Dentscben  Reiche  in  1 :  100000  veranlaeete  das 
K.  StatistiBehe  Landeaamt  seine  topogiaphischen  HöhennetEc,  darch  den 
Verfasser  dieser  Zeilen,  in  genane  Vu'bindnng  bringen  zu  lassen  mit 
dem  grossen  Netz  der  FeinniTetlements  der  internationalen  EtdmesBnng, 
deren  württemberglscber  Antheil  unter  der  Leitung  der  Frofeeeoren 
Schoder  und  Gross  erstellt  wurde.  Manche  Lttcke  im  HShennetz 
vordfi  dnrch  barometrieche  Einschaltung  noch  ausgefüllt  und  schliesslicb 
das  gesammte  HShenmaterial  Württembergs  auf  Normal -Null  rediuirt. 
Die  Zeichnung  der  Blätter  der  neuen  Reiciiskarte  erfolgt  auf  der  Grund- 
lage des  topographischen  AtUsses  und  neuer  Recognoscirung.  liCiter 
dieser  Arbeiten  ist  der  Vorstand  der  topographischen  Abtheilung  dos 
E.  Statistischen  Landesamts  Oberatlieutenant  t.  Finck.  Den  Stieb 
besorgt  Hugo  Fetters  in  Hildburghauaen.  Erscbienen  sind  bis  jetzt 
10  Blätter.  Die  vierblättrige  Generalkarte  ist  durch  vieljährigen  Ab- 
druck im  Stich  so  defect  geworden,  dass  eine  neue  Bearbeitung 
näthig  wurde,  welcher  sich  Oberstlieutenant  v.  Finck  widmet.  Durch 
Ausdehnung  des  Gebietes  wird  die  Oeneralkarte  nun  seehsblättrig; 
die  drei  westliehen  Blätter  sind  von  H.  Fetters  sehr  schön  in  Kupfer 
gestochen,  bereits  erschienen. 

Die  Uferataaten  des  Bodensees  bildeten  den  30.  September  1886, 
KU  Folge  der  seitens  der  König!.  WHrttb.  Regierung  ergangenen  Ein- 
ladung, in  Friedrichshafen  eine  internationale  Commission  zur  Her- 
stellung einer  Bodcnseekarte.  Der  ganze  Seegrnnd  wurde  hierauf 
durch  specielle  Lothung  aufgenommen  von  dem  Schweizeriscben  In- 
genieur-Topographen HOrnlimann  und  auf  Badisohem  Gebiet  von 
Prof.  Dr.  Haid  in  Karlsruhe.  Das  WUrtt.  Landgebiet  am  Bodensee 
(170  qkm)  wurde  von  Seiten  des  K.  Statistischen  Land esamt es  im  Ifaass- 
Blab  1:25000  mit  Höhencurven  von  10  zu  10  m  in  zwei  Blättern, 
Friedrichsbafen  nnd  Kressbroon,  dargestellt.  Zar  Ergänzung  der  Eisen- 
bahn-Höhenschichten-Flurkarten fanden  dalier  im  Jahre  1889  einige 
Höhencnrven- Aufnahmen  (33  qkm)  in  1:2500  imWUrtt.  Seegebiet  statt. 

Die  „Beschreibung  der  Oberämter",  welche  in  64  Bänden  das  ge- 
schriebene Wort  als  Erläuterung  zu  den  topographischen  Karten 
Württembergs  darbietet  —  ein  einzigartiges  Werk  —  das  soeben  in 
neuer  Bearbeitung  zu  erscheinen  beginnt  (Oberämter  Reutlingen  und 
Ellingen),  gab  Veranlassung  die  hydrographische  Topographie  weiter 
auszubilden  und  das  im  topographischen  und  geologischen  Atlas  Nieder- 
gelegte hiefür  nutzbar  zn  machen.  Das  K.  Statistische  Landesamt  und 
die  K.  Ministerial-Abtheiinng  für  den  Strassen-  und  Wasserbau  Hessen 
gemeinsam,  angeregt  durch  die  „Rheinstrom -Commission",  von  Inspector 
iiegelmann  imMaassstab  1:600000  bearbeiten:  eine  hydrographische, 
«ine  geologische,  eine  Karte  der  Bodendurchlässigkeit  und  eine  Gewässer- 
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and  Hithenkarte  mit  Eorizontalcurven  von  100  m  Verttcalabstand. 
Stich  nnd  Druck  dieser  Karten  führten  Giesecke  &  Devri6nt  in 
Leipzig  meisterhaft  dnrch. 

Efie  groeae  Hauptaufgabe  der  Zeit,  die  Herstellung  einer  Höhen- 
currenkarte  Württembergs,  in  184  Blättern  im  MaaBsetab  1:25000,  mit 
Horizontalen  von  10  resp.  5  m  AbBtand,  hat  das  K.  Statistische  Landes- 
amt seit  1890  nSher  ins  Auge  gefasst. '  Seit  langem  ateht  fegt,  dass 
diese  neue  Karte  sich  durchweg  an  die  Karte  des  badischen  Nachbar- 
staates anschliessen  wird,  welche  in  formaler  Beziehung  bis  jetzt  un- 
übertroffen dasteht.  Inhaltlich  aber  kann  Württemberg  noch  erheblich 
Besseres  leisten,  wenn  es,  gestutzt  anf  das  PräciBions-NiTellement  ond 
auf  die  gedruckten  Flnrkarten,  die  Feldanfiiabmen  in  1 :  2500  dorcbfuhrt. 
In  diesem  Sinne  ist  auch  ein  Anfang  gemacht,  und  es  sind 
die  Blätter  Friedrichshafen,  Wildbad,  Lsngenargen  nnd  Stammheim 
bereits  erschienen.  Der  Jahrgang  1892  der  WUrtfembergiachen  Jahr- 
bücher für  Statistik  nnd  Landeskunde  enthält  ein  ausgearbeitetes  Projekt 
nnter  dem  Titel:  „Die  w Urttembergisohe  Höhenkurvenkarte 
in  1:26000.  Vorschläge  von  E.  Hammer."  Die  Qesammtkosten 
werden  hier  Teranschlagt  anf  1  130000  Hk.  Nach  den  VorscbUgeo 
des  K.  Finanzministeriums  in  dem  Hauptfinanzetat  für  1893/95  ist  jedoch 
zunächst  nor  die  allmähliche  Herausgabe  von  Titelblättern  dieser  Karte 
in  AosBicht  zu  nehmen,  nach  Maassgabe  der  verfügbaren  Mittel  und 
Arbeitakräfte.  Möge  diese  neueste  Topographie  Württembergs  den  in 
wissenschaftlichen  nnd  technischen  Kreisen  alleraeita  dringend  gewünschten 
günstigen   Fortgang   nehmen. 

Die  vorstehenden  AnsfUlirungen  aind  ein  knrzer  Auszug  aus  einer 
grösseren  Arbeit  des  Verfasaers,  welche  unter  demselben  Titel  im  Jahr- 
gang 1693  der  „WUrttembergischen  Jahrbücher  fttr  Statistik 
and  Landeskunde"  erscheinen  wird  und  als  Sonderabdmck  tind 
Leitfaden  für  die  Gruppen  I  nnd  II  der  Aosstellnng  des  X.  Deutschen 
GeographentageB  zu  Stuttgart  bereits  herausgegeben  wurde.  Dieser 
Auszog  lat  mit  Genehmigung  des  K,  Wtlrtt.  Statistischen  liandeaamles 
fttr  diese  Zeitschrift  ausgearbeitet  worden.  Für  weitergebenden  Bedarf 
yerweieeu  wir  nachdrücklich  anf  die  Orig^nalarbeit/  deren  Darstellung 
durch  12  Abbildungen  unterstatzt  ist,  und  wichtige  Qu ellenauszflge  bringt, 
sowie  ein  eingehendes  Litteratnrverzeicbniss.  Angehängt  ist  dort  ferner 
noch  eine  li  Seiten  starke  Abhandlung  Über  die  „Schickhart'ache 
Landesaufnahme  Wtlrttembergs"  in  den  Jahren  1624  bis  1635, 
welche  zur  Geschichte  dieses  wichtigen  Vermeaaungswerkea  ganz  neue 
Nachweise  beibringt. 
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Stadterweiterungen  und  Zonenenteignung; 

vom  TermessnngBdirector  Qerke,  Dreaden. 

Der  Adickes'sche  GeeetEeDtwurf,  betr.  die  Erleichterang  von  gtadt- 
erweiternngen,  raft  nicht  allein  in  FreuBeen,  sondern  auch  in  anderen 
Stuten  Dentschlandfl  ein  eolch'  allgemeinee  Interesse  hervor,  dass  be- 
ingnehmend  auf  die  Mittheilnngen  Heft  3,  8.  72  —  81  dieser  Zeitschrift, 
der  Fortgang  and  der  jetzige  Stand  der  Berathangen  im  Nachfolgenden 
mitgetheilt  werden  möge. 

Zunächst  sei  vorausgeschickt,  dass  in  den  letzten  Monaten  die 
Adickes'schen  Vorschläge  nicht  allein  in  vielen  Vereinen  sehr  eingehend 
besprochen  und  mehrfache  Gutachten  aoBgearbeitet  worden,  sondern, 
dass  dieselben  auch  bei  den  Berathnngen  städtischer  Behörden  Öfters 
mr  Sprache  gelangten.  HinsichtUch  der  technischen  Vereine  sei  nur 
auf  den  Berliner  Architekten- Verein  —  vergl.  „Deutsche  Banzeitnng" 
vom  15.  Harz,  S.  180  —  und  den  Architekten-  and  Ingenieorverein 
fBr  Niederrhein  und  Westphalen  —  vergl.  „Deutsche  Banzeitung"  vom 
18.  Februar,  8.  85  —  hingewiesen.  Qanz  besonders  waren  es  aber 
eine  grosse  Anzahl  Haus-  und  Grundbesitzer  vereine,  welche  sich  mit  dem 
Adickes'schen  Gesetzentwurf  ausführlich  beschäftigten  und  Gutachten 
abgaben,  die  zum  grSssten  Theile  den  Vorschlägen  entgegentraten.  Die 
Hausbesitzer-Vereine  rührten  sich  besonders  am  Rheine  und  hauptsächlich 
in  Köln,  wo  durch  einen  vortrefflichen  Vortrag  des  Stadtbauraths  S  t  U  b  b  e  n 
die  Nothwendigkeit  des  Gesetzes  aufs  Neue  nachgewiesen  —  vergl. 
^Kölnische  Zeitung"  vom  23.  Februar  und  „Kölner  Local- Anzeiger"  vom 
24.  Februar  —  and  trotz  der  ursprünglich  grossen  Gegnerschaft  des 
Gesetzentwurfes  eine  BeschluBsfassung  erzielt  wnrde,  die  den  Adickes'schen 
Vorschlägen  zum  grSssten  Theil  zustimmte,  bezw.  wesentliche  Ver- 
braserangen  einflllirte  —  vergl.  das  „Kölner  Tageblatt"  vom  10.  März 
und  die  „Deutsche  Banzeitnog"  vom  22.  März,  S.  144,  in  welchen  das 
Cntachten  des  betr.  Vereins  ausführlich  mitgetheilt  worden  ist.  —  Aach 
hat  das  kürzlich  erschienene  Werkchen  vora  Oberlandesculturgericlitsrath 
E,  Meyn  „ Stadter weitemngen  in  rechtlicher  Beziehung.  Berlin,  Verlag 
von  K.  Heymann"  wesentlich  zur  Klärung  beigetragen.  Hausbesitzer- 
Vereine  anderer  Grossstädte  traten  dem  Adickes'schen  Gesetzentwurf 
von  vornherein  entgegen  und  bewirkten  im  Verein  mit  Vertretern  der 
Stadt  bei  der  derzeitigen  Aufstellung  von  Bebauungsplänen,  Entwürfen 
von  Strassen  durchbrächen,  Festlegung  von  Baufluchtlinien  schon  jetzt 
eine  so  starke  Strömung,  dass  die  diesbezüglichen  Berathnngen  bis  zur 
Annahme  des  Gesetzes  hinausgeschoben  wurden  und  hierdurch  theil- 
weise  sehr  störend  wirkten. 

Als  ganz  entschiedene  Gegner  traten  aber  die  unter  dem  anonymen 
Deckmantel   sich  verhüllenden  Specnlanten  auf,  welche  in  einer  grossen 
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Änzalil  politiBcher  Zeitungen  den  Adickes'schen  Geeetzentwnrf  Terdammlen 
und  durch  denselben  den  städtischen  Grundbesitz  auf  das  Aeuaserste 
gefährdet  and  mit  einer  unerhürten  Belastung  bedroht  fanden.  Einen 
sehr  ausführlichen  gegnerischen  Bericht  finden  wir  unter  der  Ueberschrift 
„Weckruf  an  alle  Grundbesitzer"  in  der  „Westdeutschen  Allgemeinen 
Zeitung",  welcher  in  Sonderabdruck  im  Verlage  von  Dr.  Hans  Eleser 
in  Köln  erschienen  ist.  Dieses  Schriftstück,  welches  in  einzelnen  Stadien 
in  grösseren  Massen  vertrieben  sein  soll,  enthält  22  Seiten  und  ist  für 
den  Preis  von  10  Pf.  mit  der  fettgedruckten  Zuschrift  in  den  Buch- 
handel gebracht,  daes  „Nachdruck  erwünscht"  sei.  Ohne  auf  diesen 
durchaus  sachlich  gehaltenen  Aufsatz,  sowie  anf  andere  ähnliche  Mit- 
theilangen  näher  einzugehen,  lässt  sich  ja  keineswegs  leugnen,  dass  das 
neue  Gesetz  in  die  Eigenthumsverhältnisse  Einzelner  bedeutend  ein- 
schneidet und  viele  Härten  mit  sieh  bringt,  allein  es  ist  dieses  mehr 
oder  weniger  bei  allen  Einrichtungen  der  Fall,  die  fQr  das  allgemeine 
Wohl  geschaffen  werden. 

Die  Verhandlungen  im  preussischen  Herrenhause  haben  folgenden 
Verlauf  genommen. 

Der  Oberbürgermeister  Adickes  stellte  am  9.  November  vorigen 
Jahres  mit  Unterstützung  von  18  Abgeordneten  seinen  dieabezU glichen 
bekannten  Antrag,  welcher  nebst  ansfuhrlicher  Begründung  in  Nr.  5  der 
Drucksachen  des  Herrenhanses  angegeben  ist.  Die  Berathnng  und  Be- 
schlussfassung  über  die  geschäftliche  Behandlung  des  Antrags  fand  in 
der  2.  Sitzung  des  Herrenhauses  am  10.  November  statt,  nach  welcher 
der  betr.  Antrag  einer  besonderen  Commission  von  15  Mitgliedern  über- 
wiesen wurde.  Diese  Commission,  der  als  Vorsitzender  der  Präsident 
Persius,  der  Berichterstatter  Oberbürgermeister  Becker  und  selbst- 
redend der  Antragsteller,  Oberbürgermeister  AdJckea-Frankfurt  a.  M. 
angehörten,  hat  unter  dem  24.  März  in  Nr.  59  der  Drucksachen  des 
Herrenhauses  über  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  Commission 
in  erster  und  zweiter  Lesung  eingehend  Bericht  erstattet,  dem  der 
Unterzeichnete  die  nachfolgenden  Angaben  entnimmt. 

Die  Commission  beschäftigte  sich  mit  dem  Gesetzentwurf  für  beide 
Lesungen  in  8  Sitzungen.  An  den  Verhandlungen  betheiligten  sich 
6  Ministerial  Com missaro,  von  denen  dem  Ministerium  des  Innern,  dem 
Justiz-  und  Cultuaministerium  je  einer,  dem  Ministerium  der  öffentlicljen 
Arbeiten  aber  drei  Herren  angehörten.  Bei  der  ersten  Lesung  nahmen 
die  Ministerialcommissare  auftragsgemäss  keine  bestimmte  Stellung  ein, 
waren  jedoch  bei  der  zweiten  Lesung  von  den  betr.  Ressortministern  er- 
mächtigt, zu  dem  Gesetzentwurf  Stellung  zu  nehmen. 

Bei  der  ersten  Lesung  ward  von  einem  Mitgliede  der  Commission 
zu  den  Adickes'schen  Vorschlägen  ein  Gegenentwurf  eingereicht,  dessen 
Vorzüge  allgemein  anerkannt  und  mit  Zustimmung  des  Antragstellers 
gleichzeitig  den  Berathungen  zu   Grnnde  gelegt  wnrde.  ~  Dteaer  mit  ab- 
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geänderter  Faesung  vorliegende  Gesetzentwurf  ist  ebenfalls  in  dem  oben 
genannten  Berichte  der  Herrenhaos- Commissi  on  enthalten. .  £s  waren 
5  verschiedene  Petitionen  (von  den  Gemeindevorstünden  von  AHendorf 
(Kheinland),  Meydericli  und  Sterkrade,  sowie  vom  Vorstande  des  Archi- 
lektenvereins  in  Berlin  nnd  des  C&lner  Haus-  und  GrDndbe^tzer Vereins) 
eingegangen,  welche  mit  der  Meyn'scben  BroschUre  bei  den  einzelnen 
Paragraphen    zur    Sprache   gebracht  und  berUcbatchtigt  wurden. 

In  dem  angeführten  Commissi  on  sberichte  ist  das  Für  und  Gegen 
der  einzelnen  Anträge  eingehend  mitgetheilt;  es  vUrde  hier  aber  zu 
weit  fllhren,  auf  dieee  Binlaaaungen  einzugehen  and  rücksichtlich,  dass 
ein  Auszug  des  Adickes'schen  Gesetzentwurfes  Heß  I,  8.  20 — 23  der 
Zeitschrift  mitgetbeilt  worden  ist,  mSge  es  geuttgen,  wenn  zum  Vergleich 
im  Nachfolgenden  die  wichtigsten  Abschnitte  der  zweiten  Lesung 
mitgetheilt  werden,  die  theils  wesentlich  von  dem  Adiokea'schen  Entwürfe 
abweichen,  wobei  bemerkt  sein  mag,  dass  der  Gesetzentwurf  nunmehr 
Dachstehende  Bezeichnung  erhalten  hat: 

Gesetzentwurf, 
betr.    Stadterweiternngen,    Zonenenteignnng    nach   iweiter 
Lesung   der  preuBsiechen  Herrenhans-CommiBsion, 
g  1.     In  Stadtgemeinden   mit  mehr   als   10  000  Einwohnern  kann 
auf  Gmnd  nachstehender  Bestimmnagen: 

1.  behufs  Erschliesnng  oder  zweckmässiger  Gestaltung  von  Baugelände 
in  einem  überwiegend  unbebauten  T  heile  des  Gemeindegeh  i  et  es 
nach  endgültiger  Feststellnng  eines  Flnchtlinienplanes  die  Umlegnng 
(Verkoppelnng,  Consolidation)  von  Grundstücken  verschiedener 
EigenthUmer  (§§  2  bis  18)  zwangsweise  verfügt, 

2.  zu  gleichem  Zweck  sowie  behufs  Verbessemng  der  Verhältnisse 
bebauter  Theile  des  Gemeindegebietes  das  Recht  der  Zonenent- 
eignung (§§  19  bis  22)  verliehen  werden. 

Ä.  Umlegnng. 

§  2.  Die  Umlegnng*)  kann  aich  nur  auf  einen  durch  die  Ge- 
staltung des  Geländes,  bestehende  oder  projectirte  Strassen,  die  that- 
^hlicbe  Eutwiokelung  der  Anbau  Verhältnisse  oder  sonstwie  abge- 
grenzten Theil  des  Gemeindegehietes  erstrecken.  Einzelne  im  Umlegungs- 
gebiet belegene,  bebaute  oder  in  besonderer  Weise  (als  Handelsgärtnereien, 
ßanmschulen  und  dergl.)  benatzte  Grundstücke  können  von  der  Um- 
le^ng  ausgenommen  werden. 

§  3.  Die  EigenthUmer  von  mehr  als  der  Hälfte  der  nach  dem 
Gmnd-  und  Gebäudesteuerkataster  zu  berechnenden  Fläche  der  um- 
wlegenden  Grundstücke  können  die  Umlegung  bei  dem  Gemein  de  vorstände 
beantragen  u.  s.  w, 

§  4.  Auf  einen  dem  §  3  entsprechenden  Antrag  Ist  die  Umlegung 
A\mh  GemeindebeschluBS  anzuordnen,  wenn  Bie  im  öffentlichen  Interesse  liegt. 

*)  Das  Wort  „Umlegung"  ist  für  Zusammenlegung  gesetzt.  itlO^IC 
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§  6.  Aach  ohoe  einen  in  Gemäsgheit  dea  §  8  gestellten  Antra; 
kann  die  Umlepung .  durch  Qemeindebesehlnas  angeordnet  Verden,  wenn 
das  Bffentliche  Interesse  dies  erheischt. 

In  diesem  Falle  kommen  die  Bestimmungen  der  §§  6  und  7  mit 
der  UaafiBgabe  zur  Anwendung,  daes  gegen  die  BeBchlUsse  des  Provinual- 
raths  binnen  zwei  Wochen  Beschwerde  bei  dem  Hinister  der  Öffentlichen 
Arbeiten  erhoben  werden  kann. 

§  9.  Zur  Aus^hrung  der  Umlegung  sind  die  Grundstücke  aller 
Betheiligten  in  einer  Masse  zu  vereinigen. 

Im  Falle  des  §  3  sind  die  TOrhandenen,  nach  dem  Flnchtlinien- 
plan  überflüssig  werdenden  Öffentlichen  Wege  und  PUtze,  soweit  sie  im 
Eigenthum  der  Gemeinde  stehen,  unentgeltlich  in  die  zu  vertheilende  Gmnd- 
stUcksmasse  einzuwerfen.  Dagegen  ist  von  der  Gesammtmasee  das  zu  den 
Öffentlichen  Strassen  und  Platzen  erforderliche  Gelände  bei  der  Tertheilni^ 
vorweg  auszuscheiden   und  der  Gemeinde  unentgeltlich  zu  Übereignen. 

Im  Falte  des  §  8  erfolgt  diese  Ausscheidung  und  Uebereignnng  in 
gleicher  Weise,  doch  ist  von  der  Gemeinde  fUr  das  erwähnte  Gelände, 
soweit  dessen  Werth  den  Werth  der  eingeworfenen  öffentlichen  Wege 
und  PlKtze  übersteigt,  eine  im  Vertheilungsplan  (§13)  festeuaetzende 
und  unter  die  betheiligten  Eigenthttmer  nach  dem  VerhSltnisse  des  Wertbee 
ihrer  Grundstücke  (g  10)  zu  vcrtheilende  Entschädigung  zu  leisten. 

g  10.  Aus  der  so  gebildeten  Masse  bat  die  nene  Vertheilung  der 
Ländereien  in  der  Weise  zu  erfolgen,  dase  jeder  der  Betheiligten  an 
dem  Gesammtwerthe  der  neu  eingetheilten  Grundstücke  in  dem  gleichen 
Torbältniss  Theil  nimmt,  in  welchem  er  bei  dem  früheren  Gesammtwerthe 
betheiligt  war  n.  s.  w. 

§  11.  Bei  der  Neneintheilung  sind,  soweit  thnntich,  die  Grund- 
stücke rechtwinklig  zu  den  Strassen  und  PlStzen  za  legen  und  in  der 
Lage,  in  welcher  sie  vor  der  TJmlegnng  besessen  wurden,  den  Eigen- 
thttmern  zuzuweisen.     Insbesondere  sind  u.  s.  w. 

Es  kennen  über  die  bei  der  Neuvertheilnng  zu  beachtenden  Ornnd- 
»atze  nähere  Bestimmungen  durch  Ortsstatat  getroffen   werden. 

§  12  Neben  der  Landzuweisung  haben  die  EigenthUmer  Anepmcb 
auf  eine  nach  den  Vorechnften  des  Gesetzes  über  die  Enteignung  von 
Grundeigentbum  vom   11.  Juni    1874   festzustellende  Entschädigung  fUr 

1.  die  Vergütungen,  welche  sie  wegen  Aufhebung  von  Facht-  und 
Miethsverträgen  zu  zahlen  haben; 

2.  die  ihnen  entzogenen  Gebäude  und  sonstigen  ZubehOrungen  des 
entzogenen  Grundstückes  sowie  die  auf  dasselbe  gemachten  den 
gegenwärtigen  Werth  erhöhenden  Verwendungen,  soweit  nicht  auf  dem 
zuzuweisenden  Grundstücke  ein  entsprechender  Ersatz  geboten  wird; 

3.  den  Verlust  des  auf  die  Benutzung  der  Gebäude  oder  die  etwaige 
besondere  Kultur  des  Grundstückes  begründeten  Geschäfte  (Baum- 
schulen n,  a.  m.) 
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Für  Nenbantea,  Anpflanznngen,  aonatige  neue  Anlagen  und  Ver- 
besaerniigen,  welche  ereiehtlich  nur  in  der  Absicht  vorgenommen  sind, 
eine  hOhere  EntBchSdignng  za  erzielen,  finden  die  BeBtimmangen  des 
g  13  des  Gesetzes  vom  11,  Juni  1674  entsprechende  Aowendnng. 

§  16.  Die  darch  daa  VerfahFen  entstehenden  Kosten  eioschlieeslich 
d«r  Aufwendungen  fUr  die  Entechftdigongen  gerallee  §  12  sind  von  der 
Gemeinde  zu  tragen,  die  jedoch  im  Falle  des  §  3  berechtigt  ist,  ihre 
Anlagen  anf  die  an  der  Umlegnng  betheiligten  Eigenthflmer  nach 
Hussgabe  des  Vortheiles,  welcher  ihnen  durch  die  umlegnng  erwächst, 
m  vertheilen. 

Ist  dieser  Vortheil  seinem  Betrage  nach  nicht  zu  ermitteln,  eo 
wird  Btatt  seiner  das  Verbältniss  zn  Grande  gelegt,  in  welchem  die 
EigenthUmer  am  Gesammtwerthe  der  neneingetfaeilten  GrnndetUcke 
tlieilnebmen  n.  s.  w. 

B.    Zonenenteignnng. 

§  19.  Neben  dem  den  Gemeinden  durch  §  11  des  Gesetzes, 
betreffend  die  Anlegang  und  Veränderung  von  Strassen  und  Plätzen, 
vom  2.  Juli  1675  gegebenen  Rechte  der  Enteignung  des  fUr  die 
öffentlichen  Strassen  und  Plätze  erforderlichen  Geländes  kann,  sofern 
du  öffentliche  Interesse  es  erheischt,  von  den  Hinistern  der  tlffeDtlichen 
Arbeiten  und  des  Innern  das  Recht  der  Enteignung  auch  bezüg- 
lich des  an  die  Strassen  und  Plätze  angrenzenden  oder  denselben 
benachbarten  bebauten  wie  unbebauten  Geländes  in  einer  mit  BUcksicht 
auf  den  Zweck  des  UnteraehmenB  (§  1  Ziffer  2)  bestimmten  Ausdehnung 
verheben  werden  u.  s.  w. 

Die  Verleihung  des  Rechtes  der  Zonenenteignung  erfolgt  auf  Grund 
Gemeindebeschlusses,  in  welchem 

1.  die    der  Enteignung   zu    unterwerfenden  Grandstflcke    einzeln    auf- 
geführt und  auf  einem  anzuheftenden  Plane  nachgewiesen  und 

2.  die  beabsichtigten  Arbeiten  (Strassenbau,  Entwässerung,  Beleuchtung 
n.  s.  w.)  bezeichnet  werden  mllssen. 

Der  Gemeindebeachluss  ist  mit  Gründen  zu  versehen,  in  welchen 
insbeBondere  der  Zweck  des  Unternehmens,  die  Begrenzung  der 
EDteignnngszone  und  das  öffentliche  Interesse  näher  darzulegen  sind. 

§  21.  Die  EigenthUmer  der  im  Plan  nachgewiesenen  Gmndatlicke 
künnen,  wenn  sie  mindestens  die  Hälfte  der  nach  g  3  zu  berechnenden  Fläche 
dieser  Grundstücke  besitzen,  innerhalb  einer  Frist,  die  ihnen  zugleich 
nit  der  im  g  7  Absatz  2  erwähnten  Bekanntmachung  vorz aschreib en 
iat  und  mindestens  vier  Wochen  betragen  muss,  durch  eine  bei  dem 
Qemeindevoratande  anzubringende  Erklämiig  die  Uebereignung  der  der 
ZoDeuenteignung  unterworfenen  Grnndstttcke  unter  nachstehenden  Be- 
dingungen verlangen; 
1.  Sie  haben  u.  s.  w.  /—  i 
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C.    Gemeinsame  Bestimmongen. 

§  23.  Nachdem  in  GemäBsheit  der  §§  4,  8  Absatz  1  oder  19  ein 
Gemein debeachluBB  gefasst  und  der  Baupolizeibehörde  mitgetheilt  ist,  darf 
diese  die  Genehmigung  zur  Errichtung  von  Bauten  innerhalb  des  Gebietes, 
auf  welches  sich  der  GemeindebeschluBS  erstreckt,  nicht  ertheilen,  ohne 
zuvor  dem  Gemeindevorstande  Gelegenheit  zur  Aenssemng  gegeben  m 
haben,  und  kann  sie  versagen  oder  an  enteprecbeude  Bedingungen  knüpfen, 
vreun  durch  den  Bau  eine  zweckmiUsige  Umleguug  (§§  i  und  6)  oder 
Neneintheilnng  (§§  19  und  21  Absatz  2)  verhindert  oder  erheblich  er- 
schwert werden  würde. 

Eine  EntscMdigung  wird  gegen  diese  Beschränkung  der  Banfreibeit 
nicht  gewährt, 

§  27.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  können  durch  EOnigL 
Verordnung  auf  andere  als  die  im  g  1  genannten  Gemeinden  auf  Antrag 
ausgedehnt  werden  u.  s.  w. 


Zu  diesen  Beschlilssen  der  Herrenhaus -Commission  ist  neuerdings 
in  Nr.  283  der  „Kölner  Zeitung"  vom  7.  dieses  Monats  ein  hOchst  wichtiger 
Anfsatz  des  Stadt bauraths  Stflbben  unter  der  Ueberschrift  „ÄbSnderangs- 
vorschlfige  zum  Gesetzentwurf  Adickes"  veröffentlicht. 

Betreffs  der  §§  2—19  des  Commissions -Entwurfes  ist  zunächst  rück- 
sichtlich der  Ausdehnung  der  Umlegung  der  Grundstücke  hervorzubeben,- 
dass  Adickes  eine  „natürliche  Begrenzung"  vorschlug,  während  die 
Commission  den  Wünschen  von  Meyn  und  dee  Kölner  Vereins  Rechnung 
getragen  hat,  und. eine  möglichste  Einschränkung  der  Umlegungseinheit, 
anstrebte.  Stubben  erwähnt  hierzu  in  seinen  Abänderungsvorschlägen, 
dass  es  zweckmässig  erscheinen  durfte,  wenn  die  Umlegungseinheit  sich 
nur  auf  einen  Block,  ausnahmsweise  aber  Über  mehrere  Blöcke  dann 
erstrecke,  wenn  der  Besitz  so  zersplittert  sei,  dass  ohne  ein  Uebergreifen 
auf  mehrere  Blöcke  brauchbare  BauplXIze  in  zweckentsprechender  Weise 
eich  nicht  schaffen  Hessen. 

Der  Adickes'sche  Vorschlag  in  §  7  (bezw.  11),  dass  jeder  der 
Umlegung  widersprechende  EigenthUmer  die  Abnahme  seiner  Grundstöcke 
gegen  eine  nach  dem  Enteignungsgesetz  festzusetzende  GeldentschSdignng 
sollte  begehren  können  und  dass  das  gleiche  Recht  sogar  den  Hypotheken- 
gläubigern zugestanden  werden  sollte,  bat  die  Herrenhaus -Commiasion 
fallen  lassen,  aber  auch  gleichzeitig  die  Enteignnng  derjenigen  Trenn- 
und  Grundstückstheile  aufgegeben,  welche  zur  Bebauung  nicht  mehr  die 
ausreichende  Grösse  besitzen.  In  ersterer  Hineicht  bat  die  GomntissioD 
die  Vorschläge  von  Meyn  und  des  Kötuer  Grundbesitz  er  verein«  an- 
genommen, während  Baurath  Stttbben  in  seinen  A bändemngs vorschlagen 
zu  der  letzteren  Annahme  auf  den  grossen  Nachtheil  hinweist,  der  hierdurch 
für  die  Besitzer  kleiner  Grandstllcke  entsteht,  denn  wenn  durch  das  Gesetz 
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die  JD  Frage  kommeDde  Flftche  zwar  in  günstiger  Form  —  rechtwincklig 
inr  Straasenflncht  —  gelegt  wird,  aber  Air  die  Bebatmng  zu  klein  ist, 
BD  hat  sie  i^  doD  Beützer  wenig  Werth  und  es  wird  dann,  zamal  wenn 
mehrere  solche  nicht  bebanongeßthige  OrnndstUckchen  verschiedener  Be- 
sitzer in  einem  Block  zneammen  kommen,  ein  ZoBtsnd  geschaffen,  dessen 
Herbeiführung  der  gesetzgeberischen  Mflbe  nicht  verlohnt.  StUbben 
hjüt  es  mit  Recht  für  bedenklich,  in  dem  Gesetze  fUr  alle  StSdte  des 
Landes  bestimintB  MinimalgrOasen  für  die  zu  bebauenden  FUchen  fest- 
luatellen,  er  achtet  es  aber  für  durchaus  erforderlich,  daas  in  das 
rmtegnngsgesetz  eine  Bestimmung  aufgenommen  wird,  wodurch  die 
Mjnimalgrössen  der  neuen  Baustellen  mangels  einer  polizeilichen 
Regelung  durch  Ortsstatut  festzustellen  seien. 

Betreffe  der  Uebergabe  des  zu  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen 
erforderlichen  Geländes  an  die  Stadtgemeinde,  tritt  nach  §  9,  Absatz 
2  und  3  der  Vorschläge  der  flerrenhaos- Commission  folgendes  Verfahren 
ein.  Wird  die  Umlegung  Ton  den  OrundstUcksbesitzern  beantragt,  so 
haben  letztere  das  betr.  Gelände  unentgeltlich  abzutreten  und  es  gelangt 
das  Terrain  alter  Wege  kostenlos  in  die  Masse,  findet  die  Umlegiing 
aber  nach  GemeindebeschluES  statt,  so  hat  die  Stadt  das  gesammte  zu 
Strassen  und  Plätzen  erforderliche  Land  unter  Gegen reclinung  alter  fort- 
fallender Wegeflächen  gegen  Geldentschädigung  zu  erwerben.  Werden 
daher  breite  Strassen  nnd  grosse  Plätze  angeordnet,  so  werden  entweder 
von  den  Grundstücksbesitzern  oder  von  der  Gemeinde  grosse  Opfer 
verlangt.  StUbben  erwähnt  mit  Recht,  dass  zunächst  die  Angabe 
einer  Maximal  grosse  der  unentgeltlichen  Hergabe  jenes 
Areals  fehle,  und  macht  dann  verschiedene  Vorschläge  zur  Erleichterung 
des  Umlegange Verfahrens,  namentlich  weist  er  darauf  hin,  dass  es  ja 
keineswegs  nothwendig  sei,  mit  der  Umlegung  zugleich  die  Eröffnung 
der  neuen  Strassen  zu  verbinden,  sondern,  dass  die  Eigenthtlmer  auch 
nach  Ausführung  der  Umlegung  noch  so  lange  im  Besitze  des  zukünftigen 
Strassenlandes  verbleiben  können,  bis  sie  selbst  die  Strasse  eröffnen  wollen, 
oder  bis  die  Gemeinde  dies  will. 

Die  ZonenenteigDung  (§§  19—  22),  welche  die  Ausführung  von 
Strassen durchbrllchen  erleichtert,  war  ursprünglich  von  Adickes  nicht 
ins  Auge  gefasst,  wird  aber  nunmehr  von  allen  denen  begrüsst,  welche 
Ibr  die  Durchführung  gesundheitlicher  Verbesserungen  eintreten.  StUbben 
hilt  die  von  der  Herren  haus- Commissi  on  vorgeschlagenen  Schutzmaassregeln 
lUr  ausreichend. 

Nat^  den  unter  C  (§g  23  —  27)  angegebenen  gemeinsamen  Be- 
Btiinmnngen  der  Herrenhaus  -  Commission  kann  die  Baupolizeibehörde 
nur  dann  die  Verweigerung  zur  Bau -Erlaubniss  in  ungeregeltem  Gelände 
aussprechen,  wenn  der  zur  Ansi^hrung  der  Umlegung  erforderliche  Ge- 
mein debeschluss  bereits  gefasst  ist.  Stubben  weist  auf  die  Ubergrosse  Ar- 
beit hin,  welche  bei   einer  Umlegung  zu  bewältigen  ist  und  fuhrt  an,  dass  . 
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die  UmlegangsbeecblUsse  nar  in  langBam  fortschreitender  Arbeit  zu  fassen 
nnd  ansznfnbren  sind,  nnd  dua  es  daher  nnbedingt  Dothwendig  sei,  dass 
innerhalb  dieser  Zeit  ein  Banverbot  bestehe.  Er  eeigt,  dass  in  Wien 
und  Mainz  —  dem  anob  Dresden  hinznznftigen  ist,  —  die  Bebannng 
in  ungeregelter  Lage  ohne  Endfrist  verboten  sei,  daee  Adiokes  nnd  der 
ESlner  Haasbesitzer-Verein  die  Errichtung  Ton  Banten,  welche  die 
zweckmässige  Anordnung  eines  Blockes  rerbindem  oder  erbeblieb  be- 
schweren, mindestens  auf  ein  Jahr  untersagt  haben  wollen,  lehrend 
Heyn  das  Banverbot  gleichfalls,  das  ErlQscben  desselben  aber  erst 
nach  zweijähriger  Frist  beiHrwortet. 

Sollte  den  preussiscben  Städten  das  Banverbot  mit  ein-  oder  zwei- 
jähriger Frist  nicht  ennlfglicht  werden,  so  wird  dem  ümlegungsgesetz 
ein  grosser  Theil  seiner  Bedeutung  genommen. 

Hoffen  wir,  dass  die  allgemeinen  Beratbnngen  des  HerrenhanscB, 
denen  sich  dann  die  des  Hauses  der  Abgeordneten  noch  anschliessen,  za 
einem  befriedigenden  Abschlass  gelangen  mägenl 

Dresden,  den  10.  April  1693.  6. 


Bücherschau. 


Die  photoffraphisehe  Ortsbeetimmtutff  ohne  Chronometer,  von  Dr.  F.  Stolze. 

In  dieser  interessanten  kleinen  Brochure  ist  die  Anordnung  eines 
Ver&brens  beschrieben,  durch  das  die  Bestimmung  der  geographischen 
Länge  und  Breite  eines  Ortes  auf  eine  einzige  photograp bische  Aufnahme 
zurückgeführt  wird.  Es  ist  nichts  weiter  nöthig,  als  den  Apparat  mit 
der  Libelle  za  justiren,  Spiegel  vor  dem  Objectiv  anzubringen,  die  snf 
der  Platte  den  Dnrcbschnittspunkt  der  optischen  Achse  nnd  eventuell 
den  Horizont  bestimmen  und  zn  exponiren.  Es  ist  nicht  schwer,  sich 
davon  zn  tiberzengen,  dass  eine  einzige  An&ahme  die  nOthigen  Daten 
liefert.  Man  stelle  sich  vor,  dass  auf  einer  photographischen  Platte  der 
Himmel  mit  Mond  und  Sternen  abgebildet  sei,  wie  er  in  einem  Augen- 
blicke erscheint.  Die  optische  Achse  sei  dabei  senkrecht,  die  Platte 
also  wagereebt  gerichtet  und  die  Aufnahme  umfasse  einen  Kreis  von 
i5^  Radius,  in  dessen  Mittelpunkt  das  Zenith  liegt.  Die  sogenannten 
Weitwinkelobjective  lassen  eine  so  grosse  Ausdehnung  des  Bildes  sehr 
wohl  zu.  Sind  nun  S]  und  sj  die  Bilder  zweier  Fixsterne  und  z  der 
Punkt,  wo  die  optische  Achse  die  Platte  trifft,  so  wird  man  aas  den 
Entfernungen  ej2  und  e2Z  und  aus  der  Brennweite  des  Objectivs  die 
Zenith distanzen  der  beiden  Sterne  berechnen  können.  Dadaroh  ist  aber 
Hectascension  und  Declination  des  Zeniths  und  mithin  Ortszeit  und  geo- 
graphische  Breite  beeliamit.  Wenn  zugleich  das  Bild  des  Mondes  anf 
der  Platte  erscheint,  so  ist  durch  die  Lage  des  Mondbildes  zu  den  Bildern 
der  Sterne    die    in    demselben   Augenblicke    geltende  Greenwicher  Zeit 
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bestimmt  und   die  Differenz   gegen  die  Ortszeit  giebt  die  geographiicbe 
Linge. 

Sollte  die  Habe  des  Mondes  kleiner  als  45^  Bein,  so  wird  die  Camera 
Bo  jnatirt,  dus  die  optische  Achse  horizontal  liegt.  Der  Pnnkt,  wo 
diese  die  Platte  trifft,  und  das  Bild  des  Horisontes  wird  durch  Spiegelung 
im  Qaeoksilberbade  erkennbar  gemacht.  Dann  kann  man  darcb  Messung 
der  Platte  die  Hoben  zweier  Sterne  und  daransRectaseension  und  Declination 
des  Zeniths  also  Ortszeit  und  geographische  Breite  bestimmen,  und  die 
Lage  des  Mondes  giebt  dann  die  geographische  Länge. 

Die  Hauptfrage  ist  nnn  die  nach  der  Genauigkeit.  Stolze  nimmt 
an,  dass  die  Lage  eines  Sternbildes  auf  der  Platte  bis  auf  0,02  mm 
genau  bestimmt  werden  kQnne,  und  diese  Genauigkeit  wird  bei  den  von 
ihm  angenommenen  Dimensionen  des  Apparates  nicht  überschätzt  sein, 
wenigstens  wenn  die  Bilder  nicht  ganz  am  Rande  der  Platte  liegen. 
Die  Abweichung  von  einem  völlig  richtigen  perspecti  vi  sehen  Bilde  kann 
gemessen  und  in  Rechnung  gebracht  werden,  so  dass  die  Annahme  nicht 
Übertrieben  erscheint,  dass  man  bei  einer  Brennweite  von  15  cm  die 
Zenithdistanzen  durchschnittlich  auf  25"  genau  erhält.  Da  man  nun  auf  der- 
selben Platte  viele  Sterne  zur  Verfügung  hat  und  durch  mehrere  Expositionen 
anf  derselben  Platte  mehrere  Mondbilder  erzengen  kann,  so  mag  die 
erreichbare  Oenanigkeit  für  die  Bestimmung  der  geographischen  Länge 
vobl  derjenigen  gleichkommen,  die  man  durch  Messung  von  Mond- 
distanzen  mit  dem  Sextanten  erhfttt.  Denn  nach  Jordan  ist  die  Genauigkeit 
einer  einzelnen  Distanzmessung  etwa  15".  Der  grosse  Vorzug  aber  der 
photograpbiachen  Methode  liegt  in  der  Bequemlichkeit  fttr  den  Reisenden. 
Die  Mttbe  ist  bei  der  Messung  von  Monddistanzen  im  Verhältniss  zur 
erreichten  Genauigkeit  so  gross,  dass  Jordan  zn  dem  Schlüsse  kommt, 
es  möchte  gerathener  sein,  den  Mond  überhaupt  in  Ruhe  zu  lassen  und 
die  gesparte  Muhe  lieber  auf  eine  noch  sorgsamere  Führung  des  Itine- 
rars  zn  verwenden,  das  zusammen  mit  der  Breitenbestimmang  mindestens 
ebenso  gute  Resultate  liefere.  Bei  der  photograpbischen  Methode  bedarf 
CB  weder  eines  erhebUcbwi  Zeitaufwandes  noch  auch  astronomischer 
Kenntnisse.  Die  Platten  werden  zu  Hause  entwickelt  und  von  Sach- 
kundigen gemessen  und  verwerthet. 

Es  ist  nur  zn  bedauern,  dass  Stolze,  wie  es  scheint,  über  den 
Plan  des  Apparates  bis  jetzt  nicht  hiaans  gekommen  ist,  geschweige 
denn  Beobachtungen  damit  angestellt  hat,  obgleich  er  die  Gmndzttge 
sdnes  Veriahrens  schon  1861  veräffentUchte.  Denn  bei  solch  neuen 
Heihoden  können  sich  unvorhergesehene  Schwierigkeiten  einstellen,  wie 
jeder  weiss,  der  neue  Versuche  geplant  und  ausgeführt  hat.  Vielleicht 
ist  die  angenommene  Brennweite  von  15  cm  zn  klein.  Vielleicht  ist  es 
besser  znr  Bestimmung  der  geographischen  Breite  ond  der  Ortszeit  nur 
fw  kleines  Stück  des  Zeniths  mit  einem  Ohjectiv  von  grosserer  Brenn- 
weite zu  photographiren  und  zur  Bestimmung  der  Länge  den  Hond  für  . 
ütitachrlft  für  V 
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eich  mit  einer  verhältnisamMaaig  kleinen  Umgebnag  von  SternsB.  Kurz 
die  möglichen  Abänderungen  der  Methode  Bind  zahlreich,  nnd  nur  der 
Versuch  lehrt  nns  die  zweckmtlaaigBte  Anordnung  kennen.  Eine  Anzahl, 
mit  Stolze 's  Apparat  ausgeführter,  wohl  gelnngener  Langenbestimmungen 
würden  ihn  besser  empfehlen  als  Seiten  lange  DiscuBsionen.  Denn,  wie 
der  Engländer  sagt,  die  Probe  anf  den  Pudding  besteht  im  Essen. 

Runge. 


Unterricht  und  PrQfungen. 

Nachweisnng  derjenigen  Landmesser,  welche  die  Landmesse^ 
prüfting  im  Herbsttermiue  1892  bestanden  haben. 


Bezeichnung  der 
PrnfimgscommiBaion. 


a.  Berufs! andmesser. 

Banse,  Adolf  Wilhelm 

Bertram,  Gustav 

Bobbert,  Ferdinand 

Bergatedt,  Heinrich  Gottlieb 

Busse,  Arnold  Ludwig  August 

Crusius,  Otto 

Ehring,  Carl 

Ewermann,  Kurt 

Gebers,  Heinrich 

Gitzen,  Gotthard  Joseph 

Goeritz,  Friedrich  Wilhelm  August 

Homung,  Walter 

Krüger,  Emil   Reinhold 

Krüger- VclthuBcn,  Friedrich  Gotthelf 

Richard 

Kurpisz,  Kasimir  Josef 

Kurzins,  Ernst 

Lepler,  Pritz 

MeltzcF,  Hennann 

Morgenbesser,  Georg  Hermann  Alfred 

Nagler,  Adalbert 

Neumann,  Paul 

Palmowski,  Joseph 

RQnne,  Carl  Johannes 

Scheibel,  Hermann  Johannes  Samuel 


Berlin 

Poppeisdorf 

Poppelsdorf 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Poppelsdorf 

Poppelsdorf 

Poppelsdorf 

Berlin 

Poppelsdorf 

Poppelsdorf' 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Berlin 


,y  Google 


VereinBangelegeD  heiten. 


Lau- 
fende 
Nr. 

Bezeichnang  der 

PrlifiuigBcommisBioiL 

25 

Schutz,  Eonrsd  Wilhelm  JaUm 

Berlin 

26 

27 

8plettBt»8eer,  Leo  Friedrich  Ferdinand 

Berlin 

28 

Staraewski,  Hieronymus 

BerlHi 

29 

Szelinski,  OBkar 

Berlin 

30 

TBchapke,  Wilhelm 

BerUn 

31 
32 

Berlin 
Berlin 

Wilde,  Brnno  Eduard :    

b.  Forstbeamte. 

1 

Aschoff,    Louis    CJlaar    Otto,    Foret- 

2 

OftBt,    Heinrich    Friedrich    Eduard, 

Foretaeseseor 

Poppeisdorf 

Koemig,  Carl  Julius  Eduard,  Forst- 

referendar 

Poppeisdorf 

Lflke,    Johannes    JnUuB    Friedrich 

Conrad,  Foratassessor 

Foppeledorf 

5 

Stellbanm,  Paul  Carl  Otto  Christian, 

Forstaasesaor 

Poppeisdorf 

Vereinsangelegenheiten. 

R 

heinisch -Westfälischer  Undmes 

jer -Verein. 

24.  Jahresbericht  ittr  189* 

>. 

Auf  das  verflossene  Vereinsjahr  kann  der  Verein  mit  Befriedignnf 
znrOekblicken ;   die  Mitgliederzahl  ist  in  stetiger  Zunahme  begriffen  und 
auch  der  Beanch   der  Versammlnngen   war   ein  reger.     Neu  eingetreten 
sind  25,  durch  Todesfall  verloren  wir  2  Mitglieder,  nämlich 
Cremer,  Stener- Inspector  zu  Halle  a.  S-, 
Franken,  Landmesser  und  technischer  Eisenbahn-Secretair  zu 
Kflln. 
Zum  Ehren- Mitglied  ernannt  wurde  Herr  Landmesser  E.  A.  Fnchs 
zu  Heissen  bei  Rnhrort,  frflher  in  Duisburg,  einer  der  QrUnder  des  Vereins, 
weleher  von  1869  bis  zum  Jahre  1876   dem  Vorstande  angehörte  und 
jetzt,  hohen  Alters  wegen,   die  Ausübung   der  Praxis  einstellen  musste.    r 

o 


308 


VeraiiusngelegeiiheitCD . 


Herr  Landmesser  Dr.  Reinhertz,  bisher  Assistent  für  Geodäsie  an 
der  Landwirthschaftlichen  Akademie  Poppelsdorf,  wurde  in  Folge  seiner 
BefSrdemng  zum  Docanten  Enin  correspondirenden  Uitglied  ernannt. 

Der  Jahresbeitrag  beträgt  4Hk.;  hierfür  erhalten  die  Mitglieder 
die  Vereins  ■  Zeitschrift  kostenlos.  Der  Wirkungskreis  des  Vereines  ist 
nieht  auf  die  beiden  Schwester-FrorinzeD,  nach  welchen  er  den  Namen 
(tlhrt,  beachrfinkt,  sondern  jeder  geprüfte  Landmesser  kann  als 
Hitglied  aufgenommen  werden.  Am  Jahresschtoss  1893  zahlte  der 
Verein  mit  EinschlnSB  von  1  Ehrenmitglied  and  i  correspondirenden 
=  226  Mitglieder;  ihre  Vertheilnng  aber  die  verschiedenen  Provinzen 
zeigt  nachstehende  Tabelle. 


Ressort. 

Sa, 

1 

1 

I 

1 

1 

1 

s 

1 

1 

U 

i 

I 

1 

1.  Professoren  u.Docentend.  Geodäsie 

4 
30 

56 
57 
56 
22 
3 
3 
3 
1 
3 

3 
11 
30 
37 
43 
15 
1 
2 
3 

1 

35 
7 

12 
3 

2 

1 

7 
5 

1 
1 

5 
3 
4 

1 

2 

1 

1 

2 

3 

1 

1 

1 
1 

3.  Landwirtfaachaftliche  Verwaltong. 

5.  Oeffentl.  angestellte  Landmessei-  . 

6.  Communal-  u.  Prov.- Verwaltung  . 

7.  Wasserbau -Verwaltung 

8.  Landm.  der  Qrosagnmdbesitzer  . . 

10.  Landm.  der  geolog.  Anstalt 

Sa... 

196 

135 

50 

15 

„ 

4 

3 

2 

2 

' 

3 

Den  Satzungen  gemüss  finden  alljährlich  nur  2  Versammlnngen  statt; 
nämlich  im  Sommer  eine  Wander -Versammlnng  und  im  Herbst  die 
Haupt -Vereammtang  in  Düsseldorf.  Im  abgelaafenen  Jahre  wurde  auf 
Antrag  von  14  Mitgliedern  eine  ausserordentliche  Versammlung  auf  den 
31.  Januar  nach  Düsseldorf  einberufen  behufs  Besprechung  Aber  den 
ErlasB  betreffend  das  Berechtigungswesen  der  Mittelschulen  bezw.  die 
hierdurch   entstandene   Aenderung  der  PrUfungs- Vorschriften    tut  Land- 


Die  Versammlung  war  von  50  Mitgliedern  besucht  und  in  der  aber 
vorerwähntes  Thema  erOfibeten  Debatte  wurde  allgemein  bedauert,  daes 
man  höheren  Ortes  es  nicht  fllr  nOthig  gehalten  habe,  anserm  nach  jeder 
Richtung  hin  begründeten  Wunsch  Folge  zu  geben.  Ueber  den  Erlasa 
selbst  und  dessen  Gonsequenzen  hatte  sich  Herr  Prof.  KoU  aus  Bonn 
bereit  erklärt,  einen  Vortrag  zu  halten.  Der  Herr  Vortragende  wie» 
an    der    Hand   von    statistischem    Material    nach,    dass  ein  wesentlieher 
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Dntenchied  in  dem  Werth  der  auf  den  rerecMedenen  möglichen  Wegen 
errorbenen  Schnlbildnng  fttr  unser  Fach  kaum  bestehen  wird,  und 
seblieRst  mit  der  Hofitaang,  es  mOge  in  absehbarer  Zeit  erreicht  werden, 
Aus  fUr  die  Zulaasung  zum  Landmesser  -  Studium  die  Absolrirung  einer 
nennklossigen  Schale  verlangt  wird,  was  unter  den  gegebenen  Ver- 
hiltnisBen  leider  nicht  durchzusetzen  war. 

Reicher  Beifall  lohnte  dem  Redner  und  hat  dieser  Vortrag  wesent- 
Hch  zur  Berubigang  der  OemUther  beigetragen. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  einigte  die  Versammlnng  sich  dahin, 
dies  es  vor  der  Hand  als  das  zweckm&ssigste  anzusehen  ist,  von  einer 
Agitation  in  dieser  Sache  Abstand  zn  nehmen,  weil  ein  Erfolg  znr  Zeit 
nicht  zu  erwarten  sei,  dagegen  sei  das  bisher  angestrebte  Ziel,  als  Vor- 
bildnng  &li  die  Landmesserlanfbahn  das  Abgangszeugniss  einer  neun- 
ktasügen  höheren  Lehranstalt  zu  verlangen,  stets  im  Aage  zn  behalten 
and  EU  geeigneter  Zeit  hierfSr  einzutreten. 

In  derselben  Versammlung  hielt  Herr  College  Fohlig  aus  Düssel- 
dorf einen  Vortrag  Über  die  Ververthang  des  frei  gewordenen  Bahnhof 
(reländes  daselbst,   welcher  fUr  die  Fachgenossen  viel  des  Interessanten 

bot. 

Die  satzungsmässige  Sommer-Versammlang  am  S.Juli  konnte 
auf  vielseitigen  Wunsch  nach  dem  achtinen  Rheinstrom,  —  nach  Poppels- 
dorf-Bonn  —  einberufen  werden,  nachdem  die  Herren  Professoren  und 
Docenteu  der  landwirthschaftlichen  Akademie  mit  Bereitwilligkeit  die  Func- 
tionen dues  Localcomitäs  Übernommen  hatten.  Die  Wahl  von  Zeit  und  Ort 
erwies  sich  als  sehr  glttcklich,  denn  die  Zahl  der  Theitnehmer  — -  GSste, 
vornnter  sich  auch  Herr  Oeheimrath  Dr.  Dllnkelberg  befand,  and 
Mitglieder  —  erreichte  fast  die  Zahl  200.  Nachdem  im  Jägerhof  zu  Poppels- 
dorf  eine  kurze  geschäftliche  Siteiing  abgehalten  war,  begab  man  sich  in 
du  Akademie- QebSnde,  am  die  in  den  beiden  grossen  Zeichensälcn 
recht  flbersichtlich  aufgestellte  Instmmenten-Sammlong  in  Augenschein  zu 
nehmen.  Kach  eingehender  Besichtigung  derselben  hielt  Herr  Prof.  Roll 
im  grossen  Hörsaale  der  Akademie  einen  Vortrag  über  die  Sammlung 
selbst  und  Ober  die  hierdurch  veranschaulichte  Entwickelnng  der  Geo- 
däsie in  den  letzten  Jahrzehnten.  Auf  den  Inhalt  des  Vortrages  hier 
näher  einzugehen,  verbietet  leider  der  Raum;  jedoch  wollen  wir  nicht 
nnterlassen,  die  Schlussfolgernng  der  im  Vortrage  entwickelten  Grund- 
Bätte  hier  folgen  zn  lassen,  nämlich: 

DasB  auch  mit  einfachen  Httlfsmitteln  Örosses  geleistet  werden  kann» 
wenn  tüchtig  und  in  wohldurchdachter  Weise  gearbeitet  wird. 

Der  verstSndlicbe,  bOchst  interessante  und  lehrreiche  Vortrag  fesselte 
die  ZuhOrer  ersichtlich  and  wurde  mit  vielem  Beifall  aufgenommen. 

Nach  einem  sich  hier  anschliessenden  solennen  Frühschoppen  in 
der  Kuserhalle  zu  Bonn  und  dem  in  der  Lese-  and  Erhotungs-6e- 
BelUchatt  daselbst  veranstalteten  Festessen,  welches,  durch  verschiedene^! 


310  VereinBaagelegenheiten. 

Trinksprflche  —  auf  den  Herrn  Geheimen  Rath  Dr.  Dtlnkelberg,  — 
anfdie  Herren  Professoren  Koll  undHapperts,  —  anf  die  anwesenden 
Damen,  —  auf  den  Verein,  —  auf  die  Kunst  und  Wissenschaft  im  Land- 
mesaerslande  —  gewflnt,  bei  allgemein  fröhlicher  Stimmung  einen  recht 
heiteren  Verlauf  nahm,  fahren  die  aahlreichen  Thülnehmer  mittelst 
DampfstraaBenbahn  nach  Oodesberg,  nnd  begaben  sich  sodann  im 
langen  Znge  nach Rflugsdorf, allwo  in  dem  am  Rhein,  gegentlber  dem 
Siebengebirge,  reizend  gelegenen  EtabliBSemeot  Dreesen  alsbald  bei 
Gesang  and  Rebensaft  eine  Xnsserst  gemUthliche  Tafelrunde  sich  ent- 
wickelte. —  Abende  gegen  9  ühr  begannen  sich  allmlthlich  die  Reiben  zn 
lichten,  indem  die  zum  Theil  weit  hergereist«n  CoUegen  üch  nach  nnd 
nach  Tcrabscfaiedeten,  alle  aber  wohl  in  dem  Gefühl,  dass  diese  Sommer- 
Versammlung  in  jeder  Hinsicht  als  eine  recht  gelungene  betrachtet 
werden  kann,  dank  den  Bemühnngen  der  Herren  des  Locatcomitds. 

Die  Hauptversammlung  am  9.  October  in  Düsseldorf  war  von  an- 
nShemd  40  Fachgenossen  besucht.  !n  derselben  wurde  der  Jahres- 
bericht erstattet,  die  Wahl  des  Vorstandsmitglieder  vorgenommen,  der 
Haushaltsentwurf  fUr  1693  berathen  u.  A.  m.  Der  Vorstand  besteht 
fUr  1S93  ans  den  nachstehend  aufgeführten  Collegen: 

Vorsitzender;  Walraff,  Stadtgeometer  in  Dflsseidorf, 
Schriftführer:  Horn,  Eisenbabnlandmesser  in  Siegen, 
Schatzmeister:TuBchick,LandmeBaer  und  technischer  Eisenbahn- 

Secretur  in  Gassei, 
Redactenr:  Emelius,  Landmsser  der  Generalcom mission  daselbst. 
Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Theils  nahm  Herr  Ober-Inge- 
nieur Lisner  ans  Düsseldorf  das  Wort  zu  einem  Vortrage:  „üeber 
Canalisation  der  St&dte",  welcher  unter  Hinweis  auf  die  an  drei 
Seiten  des  gössen  Saales  der  „Loge"  angebrachten  zahlreichen  Zeichnungen 
durch  seine  interessanten  Ausführungen  unter  Erörterung  der  mehrfachen 
Beziehungen  des  Landmessers  zu  den  Canalisations- Arbeiten  die  Erschie- 
nenen sichtlich  fesselte.  Die  lautlose  Stille  kennzeichnete  deutlich  das 
allgemeine  Interesse,  welches  die  Versammlung  an  dem  Vortrage  nahm 
nnd  welches  sich  dnrch  lauten  Beifall  nach  Schlues  desselben  zn  er- 
kennen gab. 

Da  die  E&ssenfUhrung  seit  Jahren  in  derselben  umsichtigen 
Leitung  geblieben  ist,  so  können  die  EassenverhSItnisse  des  Vereins 
als  günstig  bezeichnet  werden.  Aus  dem  Voijahre  wurde  ein  Bestand 
von  498  Mark  übernommen  und  trotz  erhöhter  Ausgaben  fllr  Erweiterung 
der  Zeitschrift  und  einige  unumgängliche  Anschaffungen  ergab  sich  am 
Jahresschlass  ein  Ueberschnss  von  537  Hark.  Der  Absohluss  bewegt 
eich  in  Einnahme  nnd  Ansgabe  um  je  rund  1600  Hark,  von  der  Zeit- 
schrift sind  wieder  6  Hefte  herausgegeben;  der  Umfang  der  einzelnen 
Helte  hat  jedoch  gegen  das  Vorjahr  zugenommen,  so  daas  der  Jahrgang 
208  Druckseiten  umfasst.     Für  die   Zeitschrift  sind   einschliesslich   Ver- 
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Beodangskosten  (Umschläge  und  Porto)  mnd  550  Mark  verausgabt,  welcher 
Somme  an  Einnahmen  gegenübersteht  ein  Betrag  von  142  Mark  für 
Abonnements,  Beilagen-  und  Inaertions-GebUhren. 

Die  Abonnements  haben  auch  im  verflossenen  Jahre  sich  vermehrt 
und  wird  hoffentlich  fUr  das  kommende  Jahr  die  Zeitschrift  zu  den  alten 
wieder  neue  Freunde  gewinnen.  Der  Inhalt  ist  stets  so  ausgewählt, 
dass  er  hauptsSchiich  dem  BedürfnisB  des  praktischen  Landmessers,  mag 
«r  sls  Staats-  oder  Commnaal- Beamter,  mag  er  als  gewerbtreibender 
Landmesser  fungiren,  Rechnung  trägt,  ohne  aber  wissenschaftliche  Anf- 
e^tse,  welche,  wenn  Orginal,  angemessen  honorirt  werden,  ausznschli essen. 
Berichte  über  die  Vereins  versammlangen,  der  Wortlaut  der  bei  Gele- 
genheit derselben  gehaltenen  Vorträge,  die  den  Landmesserstand  inter- 
essirenden  Versa mmlon gen  des  Abgeordnetenhauses  nach  den  stenogra- 
phiachen  Berichten,  die  amtlichen  Erlssse,  wekhe  anf  das  Fach  Bezug 
haben,  die  Entscheidungen  der  höchsten  Gerichtshöfe,  füllen  regelmässig 
die  Spalten  der  Zeitschrift;  hierzu  kommen  gelegentlich  A nfsätze  wissen- 
schaftlichen und  socialen  Inhalts,  wie  auch  die  Thätigkeit  und  Ausbildung 
der  Landmesser  in  den  übrigen  deutschen  Staaten  und  im  Auslände  ge- 
bührend Berücksichtigung  tindet. 

Das  Jahresabonnement  beträgt  fUr  Nichtmitglieder  5  Mark;  für 
Vereine,  Behörden  etc.  tritt  ein  er mässigter  Preis  ein;  der  Unterzeichnete 
nimmt  Aufträge  jederzeit  gern  entgegen. 

Die  Vereinsbibliothek  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  dnrch  Ein- 
gang von  Geschenk-  und  Recensions  -  Exemplaren  nm  10  Bände  vemehrt; 
dieselbe  ist  gegen  Fenersgefahr  bei  der  Thuringia  zu  Erfurt  zu  800  Mark 
versichert. 

Cassel.  Emelius. 

<5.  Versamminng  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher 
and  Aerzte  in  Nürnberg  vom  11.  bis  15.  September. 

Nachdem  der  6 esammt- Vorstand  beschlossen  hat,  die  65.  Ver- 
sammlung nnter  Beibehaltung  des  vorjährigen  Organisationsplanes  in  der 
Zeit  vom  11. — 15.  September  1693  in  Nürnberg  abzuhalten,  so  haben 
wir  auf  Wunach  der  Geschäftsführer  die  Vorbereitungen  fUr  die  Ver- 
handlungen der  Abtheilung  Nr.  32  Instrumentenkunde  übernommen 
und  beehren  uns  hiermit,  die  Herren  Vertreter  des  Faches  zur  Theil- 
nahme  an  den  Sitzungen  ganz  ergebenst  einzuladen.  Wir  bitten,  Vor- 
träge and  Demonstrationen  ft'Uhzeitig  —  bis  Ende  Hai  —  bei  dem 
miterzeichueten  Einführenden  anmelden  an  wollen,  da  die  allgemeinen 
Siiiladnngen,  welche  Anfang  Juli  versendet  werden,  bereits  eine  vor- 
läufige Uebersicht  der  Abtfaeilungs- Sitzungen  bringen  sollen. 

Der  Einfahrende:  Der  Schriftführer: 

Christoph  Dietseh,  Dr.  Johann  Trötsch, 

.>_».,...  r, .., ^. Königlicher  EeaUehrer, 

Obere  BaaalTBBSe  33.  OO^^Ic 
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Personal  nachrichten. 


PreoBseii.  Seine  Uajeotät  der  KSnig  geruhten;  dem  Eataster- 
Inspector  a.  D.  Stenerrath  Bayer  za  Aachen  und  dem  OberlandmeBser 
und  Vermeseungerevisor  Schroeder  zu  Neiese  den  Ktfnigl.  Kronenorden 
3.  Klasse,  dann  dem  Katastercontroleur  a.  D.  Rechnangsrath  Baehr  zu 
Rüssel  den  Rothen  Adlerorden  4.  Klasse,  dann  dem  Katasterzeichner  und 
Landmesser  Oehrang  zu  Cassel  den  KOnigl.  Eronenorden  i.  Elaese 
zu  verleihen. 

Der  Kataster- Inspector  Stenerrath  Dienz  zu  Stralsund  ist  in 
gleicher  Dien  Steigenschaft  nach  Aachen  versetzt  worden. 

Die  Kataster- Co ntroleure  Strocka  zu  Trebnitz  und  Gause  zu 
Baumholder  sind  in  gleicher  Die nstei genschaft  nach  HUnsterberg  bezw. 
Trebnitz  versetzt. 

Der  Kataster- Control eur  Blocksdorff  zu  Schlawe  ist  in  gleicher 
Diensteigenschaft  nach   Köslin  versetzt. 

Die  Kataster  -  Assistenlen  W  a  d  e  h  n  in  Magdeburg,  Boleslaus 
Müller  in  Bromberg  und  Umbach  in  Schleswig  sind  zu  Kataster- 
Coutroleuren  in  Rössel  bezw.  Schlawe  und  Ragnit  bestellt  worden. 

Bayern.  Der  Geometer  2,  Klasse  der  Königl.  Florbereinigungs- 
commission  August  Maurer  wurde  zum  Rev isionsgeo meter  bei  dieser 
Commission  befördert.  —  Die  erledigte  Stelle  eines  Vorstandes  der  KSnigl. 
Messungsbeherde  Immenstadt  wurde  dem  Geometer  der  Flnrbereinigungs- 
commiBsioii  Albert  Weckert  unter  Ernennung  zum  Bezirksgeo meter 
2.  Klasse  verliehen.  —  Geometer  Nie.  Spitzbarth  in  Kitzingen  wurde 
zum  Eisenbahn -Geometer  daselbst  ernannt.  —  Auf  die  erledigte  Stelle 
eines  Vorstandes  der  Königl.  MessungsbehOrde  Weiseenbnrg  (Mittel - 
Franken)  wurde  der  Bezirksgeometer  1.  Klasse  Albrecht  Burgartz 
in  Zwiesel  versetzt,  die  erledigte  Stelle  eines  Vorstandes  der  Meseungs- 
behUrde  Zwiesel  dem  Katastergeometer  Alesander  Salzmann  in 
MUnchen,  seiner  Bitte  am  Versetzung  an  eine  MessungsbehOrde  willfalirend, 
unter  Ernennung  zum  Bezirksgeometer  2.  Klasse,  verliehen;  der  geprüfte 
Geometer  Wilhelm  Korn  in  München  zum  Katastergeometer  beim 
Eatasterbnreau  und  der  Lithographie -Revisor  Johann  Baptist  Pfeiffer 
zum  Druckerei  -  Werkmeister  beim  Katasterbureau  ernannt. 
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Topographische  Karten. 

Unter  Topographie  im  engeren  Sinne  versteht  man  die  Darsteltnng 
der  Erdoberflftobe  in  Karten  von  etwa  1:10000  bis  1:100  000, 
huptsächlich  bei  uns  1:25000  und  1:50000,  wobei  nicht  nnr  die 
Ligen,  Bonderij  auch  die  Höhen  sum  Aaadrnck  gebracht  werden. 

Für  Bolche  Karten  hat  man  hentzatage  zwei  wesentlich  verschiedene 


erstens  an  mittel  bares  Aufnehmen  mit  dem  Messtisch, 

sweitens  Reduction  aus  Flnrkarten  und  Katasterkarten  grossen  Maaaa- 
stabes  mit  nachfolgender  Ergänzung  dorch  Hfihendarstellung. 

Ausserdem  haben  wir  noch  die  Verbindung  heider  Arten  zu  be- 
trachten, indem  anch  in  Ländern,  welche  die  unmittelbare  Messtisch- 
adnahme  annenden,  doch  die  Flurkarteu  mit  benutzt  werden. 

Da  man  in  einem  Kolturstaate  Kataster  karten  und  Flurkarten  ohnehin 
braucht,  ist  es,  mathematisch  betrachtet,  dos  Richtige,  die  Flurkarten  in 
etwa  1:2500  znerst  zu  machen  und  sie  zu  topographischen  Karten  zu 
verkleinern,  denn  wenn  man  umgekehrt  die  topographische  Karte  zuerst 
macht,  so  kann  man  sie  nicht  TergrÖBSern  ond  die  Katasteraufnahmen  be- 
dingen dann  zweifellos  Dop  pel  arbeit.  Das  letztere  Verfahren,  Flur- 
karte und  dann  Topographie  ist  hauptsächlich  eingehalten  in  Bayern 
ond  Württemberg,  das  andere  mit  Uesatisch  -  Topographie  finden  wir 
namentlich  in  Sachsen,  Baden  und  in  PrensBeu. 

Wenn  audi  unbedingt,  mathematisch- geodätisch  betrachtet,  das 
ivelte  Verfahren  das  richtigere  ist,  so  darf  doch  über  die  selbständige 
Ueestisch- Topographie  nicht  schlechthin  theoretisch  geurtheilt  werden, 
denn  sie  hat  in  der  aUmftblichen  Entwiokelnng  der  Kartenmesekunet  eine 
vichtige  Rolle  gespielt  und  ist  vielfach  durch  zwingende  äuseere  Be- 
dingungen, Btufenweises  Erkennen  der  kartographiechen  Htllfsmittel  und 
«me  Menge  besonderer  Bedflrfnisse  hervorgerufen  worden,  welche  nach 
Jahrzehnten  nicht  mehr  beurtheilt  werden  kfinnen.  Nehmen  wir  als  Beispiel 
der  jüngsten  Jahre  die  Karte  von  Elsass-Lothringen,  so  ist  es  zweifellos, 
ZeÜKlirlft  für  TsnnusDDitii'weD  )fl(l4.   Heft  II.  Sl 
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dsBB  die  neue  Katasterkarte  in  1 :  2000  ein  besserea  Lageplannetz  geben 
würde,  als  unmittelbare  Messttschauf nahmen  in  1:25  000,  allein  aus 
anderen  Orlinden  war  in  diesem  Falle  garnicht  daran  za  denken,  die 
Jahrzehnte  dauernde  Vollendung  der  KalaBtervermesfinng  abzuwarten, 
vielmehr  wurde  eotort  nach  der  Triangulirnng  mit  dem  Messtiach  topo- 
graph irt. 

Bei  alledem  müseen  wir  bei  dem  heutigen  Stande  der  deutschen 
Vermessungen  im  Princip  die  Flurkarten  reduction  als  das  beste  Mittel 
der  Lagenetz  -Gewinnung  für  Topographie  erklären,  und  einige  Einwände 
dagegen  sogleich  behandeln.  Man  sagt  rein  geometrische  Verkleinerung 
aus  1:2500  in  1:25000  giebt  keine  topograptiische  Karte,  sondern  ein 
Gewirre  von  iheilweise  UberflüBsigen  Einzelheiten.  Das  ist  richtig,  aber 
zur  Verkleinerung  gehOrt  anch  noch  das  mit  Verständniss  geübte 
Aussondern  des  Unwiclitigen  und  Hervorheben  des  Wichtigen,  Wer 
das  richtig  machen  will,  muss  nicht  bloss  Zeichner,  sondern  selbst  Auf- 
nehmer sein,  er  muss  aus  dem  grossen  Kartenbilde  die  Landlagen  mit 
geistigem  Auge  auHTaseen,  und  dann  wieder  sozusagen  anf  das  kleine 
Bild  projiciren. 

Ein  grosser  Uebelstand  war  in  vielen  deutschen  Gebieten,  Staaten, 
z.  B.  in  der  Provinz  Hannover  bis  vor  Kurzem  der  Mangel  einheitlicher 
Coordinatensysteme  in  den  Flurkarten,  so  dass  die  topographische  Landes- 
aufnahme bei  Flurkartenbenutzung  auf  empirisches  Zusammenbinden  und 
Einpassen  in  den  Messtisch  rahmen  angewiesen  war,  und  wegen  der  Un- 
erquicklichkeit solcher  Arbeiten  ilie  Flurkarten  selbst  Tielleicht  zn  sehr 
missachtete.  Dieser  Zustand  wird  aber  nicht  mehr  lange  dauern  nnd 
dann  werden  die  Flurkarten  auch  in  Preussen  in  ihr  volles  Recht  bei 
der  Topographie  eintreten.  Denken  wir  uns  nun  eine  gute  Flurkarte 
etwa  1:2500  mit  klarem  Coordinatennetz  vorliegen,  so  entsteht  die  weitere 
Frage,  wie  sollen  die  Hähenverhältnisse  zur  Topographie  gewonnen 
werden,  denn  dazu  hat  man  wieder  zwei  Wege:  Höhenaufnahrae  in  der 
Flurkarte  selbst  oder  erst  in  der  Verkleinerung.  Wir  lialten  das  erstere 
för  besser,  nämlich  Ergänzung  der  Flur  karten  durch  Nivelliren, 
Tachymetrie,  Barometermessungen  u.  s,  w.,  in  gleicher  Weise  wie  fUr 
Vorarbeiten  zu  Eisenbahnen  und  Strassen  u.  s.  w,,  geschieht.  Auch 
wenn  fUr  abgelegene  Wälder,  hohe  Berge  u.  s.  w.  nur  massige  Genauigkeit 
bezw.  geringe  Punktzahl  genommen  werden  soll,  ist  doch  die  H8hen- 
behandlung  in  grossem  Maassstabe  nlitzlicb,  well  im  Falle  eintretenden 
Bedürfnisses  hier  stets  Ergänzung  möglich  ist,  auch  das  Zeichnen  in 
grossem  Haassstabe  von  jedem  Techniker  ausgei^hrt  werden  kann,  und 
keine  künstlerische  Zeichentertigkeit  verlangt,  wie  der  kleine  Maassstab 
1:25000. 

Die  unmittelbare  Uesstisch -Topographie  in  kleinem  Maassstabe, 
wie  sie  sich  seit  Beginn  dieses  Jahrhunderts  bei  uns  bis  jetzt  entwickelt 
liat,  ist  eine  bewnndemswerthe  Kunst,  bei  welcher  nicht  bloss  geometrische 
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Kenntnisse,  Auffassungsgabe,  scharfes  Äuge  und  feine  Hand,  sondern  audi 
m  gewisses  künstlerisches  QefUhl  erforderlich  sind,  weshalb  auch  nor 
Wenige  die  volle  Meisterschaft  in  dieser  Kunst  erreichen. 

Eine  Betrachtung  mag  sich  noch  beziehen  auf  die  Vergleichnng  der 
ßergdarstellnng  durch  Lehmann'sche  Schrafflrung  oder  durch  Horizontal- 
CDTven.  Die  Schraf^rang  nach  Maassgabe  der  Neigungswinkel  hat  sich 
als  graphische  Kunst  wundervoll  entwickelt  und  giebt  plastische  Bilder, 
denen  die  Curvendarstellung  an  Anschaulichkeit  nicht  gewachsen  ist, 
während  die  Curven  den  Vorzug  der  mathematisch  beBtimmten HOben  haben. 

Nach  diesen  schon  aus  früherer  Zeit  stammenden  allgemeinen 
üeberlegungen,  betreffend  neuere  Topographie,  wollen  wir  von  demjenigen 
dentschen  Staate,  welcher  von  Anfang  an  das  Princip  der  Topographie 
»ufFlurk.artenG-rundlageam  consequentesten  festgehalten  bat,  nämlich 
von  Wtirttemberg,  die  neuesten  amitichen  MittheÜungen  zur  weiteren 
Keantniss  bringen,  betreffend  ein  schon  seit  30  Jahren  schwebendes 
Unternehmen  einer  allgemeinen  Höhencurvenkarte  in  dem  grossen  Maass- 
stabe 1:2500. 

Nachdem  eine  ganze  Generation  wttrttem bergischer  Ingenieure  und 
L&ndmesser  dieses  Unternehmen  auf  allen  Wegen  betrieben  und 
'On  den  verschiedensten  Seiten  her  Beiträge  dazu  geliefert  hat,  ist  die 
Angelegenheit  zu  einem  gewissen  Abschluss  gelangt  in  der  nachfolgenden 
amtlichen  Veröffentlichung,  welche  vielleicht  Veranlassung  geben  kOnnte, 
auch  entsprechende  Erfahrungen  aus  anderen  Staaten,  oder  überhaupt 
Bemerkungen  hierzu  kund  za  geben.  J. 


Die  wtirttembergische  HOhencurvenkarte  in  1:2500. 

Vorschläge  vnn  B.  Hammer. 

(Abgedruckt  aus  den  wUrttembergischen  Jahrbüchern  fUr  Statistik  und  Landes- 

kande,  Jahrgaog  1S93.) 


1.  Ginleitiing.    Topographische  KarteD. 

Das  Bedtlrfniss  einer  „topographischen"  Karte  grossen  Maassstabs  für 
die  verschiedensten  Zwecke  der  Verwaltung,  der  Technik,  der  Wissen- 
schaft, des  Kriegswesens  ist  in  fast  allen  Kulturstaaten  längst  anerkannt 
und  befriedigt  worden.  In  Deutschland  insbesondere  haben  die  einzelnen 
Staaten  eine  solche  amtliche  topographische  Karte  ihrer  Gebiete  seit  den 
ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  herstellen  lassen,  als  auch  mehr- 
fach „allgemeine  Landesvermessungen",  zunächst  für  Steuerzwecke,  ins 
I^ben  traten.  In  Suddeutschland,  Bayern,  Wtirttemberg,  Baden,  Hessen, 
bat  man  allgemein  als  passendsten  Maassstab  für  diese  Atlasse  das  Längen- 
Terhältniss  1 :  50  000  angesehen.  In  Württemberg  ist  man  bei  Herstellung 
der  topographischen    Karte,    was    die    Situationszei ebnung    betrifft,    am 
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zweckmASBigsten  verfahren,  indem  diese  aaeachlieeslich  d&rch  genaae 
Bednctton  der  io  nnsem  „Flarkarten  in  1 :  2500  niedergelegten  einheit- 
lichen, durch  syBtematiBobe  „Arbeit  vom  GrosBen  ins  Kleine"  gewonnenen 
nnd  itlr  den  vorliegenden  Zweck  ab  abBolnt  geometrlscli  richtig  anin- 
sehenden  LandeBparcellenaufnahme  erhalten  wurde.  Man  darf  deshalb 
auch  die  Situation  auf  den  Blättern  unseres  topographischen  Attassea, 
von  einzelnen  spateren  flüchtigen  Nachträgen  abgesehen,  als  abBolnt  genau 
bezeichnen,  im  Gegensatz  zu  andern  dentscben  und  fremden  Karten,  in 
denen  die  topographische  Landasanfnahme  auch  in  der  Situation  mehr 
oder  weniger  unabhängig  von  der  zeitlich  zurOckbleib enden  Kataster- 
vermcBsung  auBgelflhrt  wurde.  Die  unz  weck  massige,  vor  allem  sehr  Uieure 
Trennung  der  Messungen  ergab  sich  aus  dem  Wunsch,  mit  der  topogra- 
phtBcben  Karte  rascher  voranzakommen,  zum  Theil  aber  auch  aus  der 
da  und  dort  noch  beute  festgehaltenen,  ans  dem  vorigen  Jahrhundert 
Überkommenen  Ansicht,  dasa  die  „Topographie"  eine  bo  ziemlich  ganz 
ohne  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Zweigen  des  VermeBsungswesens 
stehende  „Knnst"  sei. 

Wie  über  den  Uaassstab,  war  man  bei  jenen  älteren  süddeutschen 
topographischen  Karten  aus  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  auch 
darttber  einig,  dass  die  „Terrainzeichnung",  die  Darstellnng  der  Formen 
der  Bodenoberfläche,  in  der  Lehmann'schen  „Schraffen-Manier"  oder 
irgend  einer  unwesentlichen  Modifikation  dieser  Methode  zu  gescheiien 
habe;  man  wollte  nur  ungefähr  die  Neigung  der  BOechungslinien  der 
topographischen  Fläche,  den  Böachnngawinkel,  aus  der  Karte  erkennen 
können.  Darüber,  was  dieser  Darstellung  an  Messungen  zu  Grund 
zu  legen  sei,  gingen  aber  die  Meinungen  auseinander.  Bei  uns  z.  B. 
hat  man  nicht  zunächst  das  bei  der  Landes  Vermessung  projectirte 
trigonometrische  Höhennete  dorchgelUhrt,  sondern  sich  mit  directer  an- 
gefUfarer  Messung  der  Neigung  der  BO^chungslinien  begnügt,  um  biemaeh 
die  den  Bergschraffen  zu  Grund  zu  legenden  Horizontalcurven  in  rohem 
Verlauf  und  ohne  KUcksicht  auf  absolute  HOhenmaasse  ziehen  zu  können. 
Aus  solchen  Aufnahmen  auf  der  Situationsgrundlage  der  auf  '/|q  redn- 
eirten  Flurkarten  entstanden  die  die  Conceptcurven  nicht  mehr  enthaltenden 
schraf&rten  Originalzeichnungen  1 :  25  000  fUr  unsern  topographischen 
Atlas  (in  1 :  50  000  und  in  55  Blättern).  Erst  Bpäter,  von  1859  an, 
während  der  Atlas  15  Jahre  früher  vollendet  worden  war,  wurde  dann 
durch  ein  zunächst  fllr  die  Zwecke  der  beginnenden  geognoBtischen 
Landesaufnahme  bestimmtes  HOhennetz  auch  dem  Bedttrfniss  der  Kennt- 
nias  absoluter  Höhen  gentlgend  Rechnung  getragen.  Dieses  Netz  lieferte, 
nach  der  neuerdings  beendigten  Reduction  der  Höhenzahlen  auf  einheit- 
lichen Horizont  mittels  des  FräcisionBuivellements  der  Gradmessung  wohl 
branchbare  Höhenpunkte;  sie  sind  aber  immer  noch  äusserst  dünn  gesit: 
gegen  30  000  auf  der  ganzen  Landesfläche,  im  Durchnitt  1,4  Punkte  auf 
1  qkm.  —  Anders  ist   man  bei   Herstellung  des  alten   topographischen 
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Atlasses  2.  B.  in  Baden  verfahren.  Han  hat  dort  bei  der  topographigch«ii 
HesBtischanfnahme  in  verschiedenen  Haassstftben  (1 :  5000, 1 :  10  000,  zntetzt 
imd  meist  1 :  25  000)  gleich  von  vornherein  den  HS  hen  messungen  dieselbe 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wie  der  Horiiontalmessnng,  so  daas  die 
Zeichnung  der  den  Schraffen  tu  Ornnd  zn  legenden  genäherten  HoriEontal' 
carven,  deren  Einselheiten  gelegentlich  sogar  durch  Einweisen  nnd 
Anrnehmen  von  „Leitcnrven",  im  Übrigen  aber  wie  bei  ans  mittels  Hand* 
hühenwinkctmesaem  oder  nach  Angenmaass  festgesteUt  wurden,  von 
TOmherein  auf  etwa  6  gemessene  Höhenpnnkte  pro  qkm.  sich  stfltcen 
konnte.  Die  Originalzeichnangen  fUr  den  alten  topographischen  Atlas  in 
1 :  35  000  enthalten  denn  auch  Meereshtfhenonrven  von  20  Bad.  Fuss  =  6  m 
Abstand;  Baden  war  so  als  erster  deutscher  Staat  schon  in  den  40er 
Jahren  im  Besitz  einer  das  gante  Land  umfassenden  HOhencurvenkarte 
grossen  Maassstabs,  deren  Blätter  allerdings  erst  weit  spHter,  nach  Ver- 
besserang der  Situationezeichnung  auf  Örund  der  Eatasteraufnahme  und 
Qsch  Vermehrung  der  Höhenmessnngen  und  Revision  der  Curvenzeichnung, 
auch  in  1 :  25  000  veröffentlicht  worden  sind  (s.  n.),  während  damals, 
vie  schon  erwähnt,  die  topographische  Karte  zunächst  nur  in  [1 :  50  000 
mit  Bergschraffen  ausgegeben  wurde. 

Diese  älteren  topographischen  Karten  in  1 :  50  000  genttgten  nun 
aber  bald  fUr  viele  BedUrfnisse  nicht  mehr.  E^  manche  Zwecke  der 
Verwaltung  n.  s.  f.  ist  der  Maaesstab  zu  klein  oder  sind  die  Bergstriche 
EtSrend;  so  z.  B.  hat  hei  nns  die  ForstTerwallung  besonderer  Karten 
ihrer  einzelnen  Bezirke  fUr  Wirthschaflsz wecke  in  1 :  20  000  bedurft.  — 
Für  wissenschaftliche  und  wissenscbaftlicfa-teohnische  Zwecke  ist  die 
Darstellung  der  Bodenoberfläche  durch  Bergschraffen,  auch  wenn  diese 
dDrch  einzelne  HOfaenzahlen  unterstützt  sind,  ungenügend ;  während  z.  B. 
unser  seitheriger  topographischer  Atlas  fUr  die  frühere  geognostische 
Landesaufnahme  aasreichte,  wird  er  für  eine  eingehende,  heutigen  Be- 
dEtrfnissen  nnd  Anforderungen  entsprechende  geognostische  und  agrono- 
Diische  Landesnntersnchung  nnd  Mappirnng,  wie  sie  in  Preussen, 
Thüringen,  in  Elsass-Lothringen,  in  Sachsen,  in  Hessen  nnd 
in  Baden  (durch  besondere  geologische  Landesanstalten)  in  Ausführung 
ist  nnd  wie  sie  auch  uns  nicht  auf  die  Daner  vorenthalten  bleiben  kann, 
entfernt  nicht  genügen;  das  Studium  der  speciellen  Lagerun gsverhältnisse 
ist  ohue  die  Grundlage  einer  richtigen  HObenourvenkarte  grossen 
Maassstabs,  zumal  bei  den  flachen  Schichtenneigungen,  wie  sie  vielfach 
bei  nns  vorhanden  sind,  so  gut  wie  nnmSglich.  —  FUr  gewisse  militai- 
iiBche  Zwecke  ist  femer  vielfach  eine  topographische  Karte  grossen 
Maassstabs  mit  Htthencnrven  im  Interesse  der  Klarheit  nnd  Schärfe  der 
Geländedarstellung  für  dringend  nothwendig  erklärt  worden.  —  Zu  allen 
diesen  Bedürfnissen,  die  die  neue  topographische  Karte  mit  HObencurven 
befriedigen  soll  und  welche  für  sich  allein  die  Herstellnng  einer  solchen 
Karte  gebieterisch  fordern,  kommt'nnn  noch  die  Notb wendigkeit,  fDr  viele 
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Zwecke  des  Ingenienrbaawesens  und  der  EnltQrtechiiik  eine  geometriscb 
Boharfe  Darstellung  der  HOheD Verhältnisse  durch  Niveanlinlen  in  mög- 
lichst gTosBcm  MaasHStab  zu  besitzen.  Diese  Noth wendigkeit  mnss  fQr 
sieb  bestimmend  auf  die  Art  der  als  Grundlage  derjieuen  topogra- 
phischen Karte  erforderlichen  Höben  aufnahmen  einwirken,  wenn  anders 
mehrfache  Aufnahmen  vermieden,  vielmehr  alle  Bedttrfnisse  zugleich 
befriedigt  werden  sollen. 

Ehe  diese  VerhaltniBse  näher  betrachtet  werden,  mag  hier  in  aller 
EUrze  ein  Ueberblick  über  die  neueren  topographischen  Kartenwerke 
grÖBsten  Maassstabs  von  deutschen  and  einigen  benachbarten  fremden  Staaten 
gegeben  werden.  —  1.  In  Freuasen  veröffentlicht  die  K.  Landesanfnabme 
(Abtheilung  des  Generalstabs)  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in 
rascher  Folge  „MesstischblStter"  des  prensaiechen  Staats,  der  tbaringischeD 
Länder  und  der  Reichslande  in  1:25  000  mit  Höhencurven,  die  Grund- 
lagen der  „Reichs karte"  (1:100000).  Das  frühere  KnrfUrstentbum  Hessen 
hat  schon  in  den  40er  nnd  50er  Jahren  (zuerst  in  Deutschland)  Hühen- 
curvenblSlter  grossen  Maassstabs  ausgegeben  j  auch  von  den  hoben- 
zolleriachen  Landen  ist  schon  längst  eine  Curvenkarte  in  1:50000 
publicirt.  —  2.  Das  Königreich  Sachsen  (K.  Topogr.  Bureau)  hat  mit 
Veröffentlichung  einer  Curvenkarte  (1:25  000)  in  156  Blättern  1875 
begonnen;  die  Karte  ist  beendigt.  —  3.  Bayern  (K.  Topogr.  Bareaa) 
giebt  ebenfalls  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Originalhöhen- 
curven aufnahmen  in  1 :  25  000  (Fositionekarte)  heraus,  wenn  auch  in  Folge 
eines  billigen  Vervielföltigungaverfahrens  nur  als  eine  Art  Goncepikarte. 

—  4.  Baden  hat  vom  Jahr  1876  an  die  Original  höhencurvenanf nah  men 
in  1:25000  (vgl.  oben)  ergänzt  und  berichtigt  in  170  Blättern  heraus- 
gegeben, und  von  dieser  Karte  liegt  jetzt  bereits  die  zweite  Auflage 
vor.  Die  Karte  wird,  während  die  badischen  Militairkarten  (darunter 
auch  der  alte  topographische  Atlas)  an  Prenssen  Übergegangen  sind,  von 
einer  Civilbehörde  herausgegeben.  —  5.  Hessen  hat  in  den  letzten  zwei 
Jahren  ebenfalls  schon  mehrere  Blätter  einer  „Höhenschichtenkarte  des 
Grossherzogthums"    in  1 :  25  000   durch  das  Eatasteramt  herausgegeben. 

—  6.  In  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie  wurde  vom 
Beginn  der  70  er  Jahre  an  eine  einheitliche  topographische  Aufnahme 
in  1 :  25  000  mit  Höhencurven  und  Schraffeii  durchgeführt  (als  Grundlage 
der  „Specialkartc"  in  1:75000,  die  ebenfalls  noch  Höhenlinien  enthält; 
von  dieser  Special  karte,  die  mit  Einschluss  von  Bosnien  and  Herzegowina 
752  Sectionen  nmfasst  und  schon  1890,  also  in  17  Jahren,  beendigt 
wurde,  ist  Ende  1891  die  erste  Lieferung  einer  Nenausgabe  erschienen). 
Diese  Originalanfnahmesectionen  sind  allerdings  nicht  publicirt,  aber 
doch  allgemein  zugänglich.  —  7.  Die  Seh  we  iz  endlich,  um  nicht  weiter 
auf  ausserdentsche  Staaten  einzugehen,  gehört  zu  den  Ländern,  in  denen 
am  frühesten  umfassende  Höhencurven  aufnahmen  gemacht  worden  sind, 
und  diese  Arbeiten  haben  vielfach  als  vorbildlich  gegolten.     Die  Original- 
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niesatischbUtter  für  den  sogenannten  Dufour-  Atlas  (1 :  100  000  mit  Schraffen) 
in  1 :  25000  fitr  Htlgelland  uod  Mittelgebirge,  1  :  50000  im  Hochgebirge, 
werden  seit  1869  in  dem  demnächst  beendigten  sogenannten  Siegfried  -  Atlas 
revidirt  nnd  ergänzt  herausgegeben. 

2,  Änforderangen  an  eine  nene  topographische  Karte 
und  ilire  Ornndlagen. 

Aus  dem  vorstehenden  knrEen  nnd  unTollständigen  Ueberblick  ergiebt 
mb,  dass  tlberall  das  BedUrfniss  einer  Höh encurven karte  grossen  Maaesstabs 
eeit  Jahrzehnten  anerkannt  und  zam  grossen  Theil  befriedigt  ist.  Auch 
bei  uns  in  Württemberg  ist  dieses  BedUi-fniss  allgemein  anerkannt  and 
die  Eisenbahn  Verwaltung  hat  es  fHr  einzelne  Theile  des  Landes  durch  die 
„Curvenkärtchen"  in  1 :  25O0Ü  (70  Blätter,  je  25  Plurkarten  umfassend,  im 
ganEen  also  Uber  rund  2300  qkm  sich  erstreckend],  die  topographisch  nicht 
genHgend  durchgearbeitet  sind,  dagegen  in  der  Richtigkeit  der  Ilöhencurven 
weit  Ober  allen  ähnlichen  Kartenwerken  stehen,  zu  befriedigen  gesucht. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  als  Haassstab  unserer  künftigen 
topographischen  Karte  das  Längen  verbal  tniss  1:25000  zu  wählen  ist, 
dass  im  Hügel-  und  Bergland  10  m  -  Curven  zu  zeichnen  sind,  die  nach 
Bedarf  auf  ebenerem  Gelände  durch  Zwiscbenliolen  ergänzt  werden 
mflagen;  dass  die  in  der  Schweiz,  in  Baden  und  in  Sachsen,  ferner  auch 
bei  uns  in  den  eben  erwähnten  Eisenbahncarvenkärtchen  gewählte  Dar- 
stellung in  dreifarbigem  Druck  (schwarz  für  Situation  und  Schrift,  blau 
für  Qewässer,  rotb  oder  braun  für  Höhenlinien]  durchaus  zweckmässig 
and  jedenfalls  beizubehalten  ist;  dass  endlich  unsere  Karte  sich  jedenfalls 
in  das  System  der  badischen  „Oradabtheilnngen"  einzufügen  und  diese 
nach  Osten  hin  fortzusetzen  hat. 

Weniger  allgemein  aber  ist  bei  den  seither  in  den  verschiedenen 
Undem  ansgefEIhrten  topographischen  Aufnahmen  berücksichtigt  worden, 
dass  es  eine  besondere  militairische,  wirthschaftliche,  wissenschaftliche 
und  technische  Topographie  nicht  giebt,  sondern  dass  man  durch 
Eine  Aufnahme  allen  Anforderungen,  die  vernünftigerweise  an  eine 
allgemeine  Uifbencnrven karte  zu  stellen  sind,  genllgen  kann  und  muss; 
dass  also  jedenfalls  die  Aufnahme  fUr  Zwecke,  die  der  genauesten  Zeichnung 
der  Höhenlinien  bedürfen,  nothwendig  Amih  Rücksicht  auf  die  etwaigen 
Sonderbedürfnisse  deijenigen  Verwendungen  der  Hdhencurvenkarte  zu 
nehmen  hat,  welche  sich  mit  einer  im  allgemeinen  weniger  genauen 
Darstellung  begnügen  können.  Z.  B.  muBE  eine  Aufnahme  als  Vorarbeit 
für  eine  Bahntracirung  unbedingt  anch  die  für  diesen  Zweck  zunächst 
nicht  in  Betracht  kommenden  kleineren  „topographischen  Einzelheiten" 
(Erdbauten  an  Verkehrswegen,  zur  Orientlrung  geeignete  Gegenstände, 
da  oder  dort  anstehenden  Fels  u.  s.  f.)  mit  zur  Darstellung  bringen,  die 
^militairische,  touristische  oder  geognostische  Zwecke  nicht  zu  entbehren 
sind.     Wenn     diese    fast   selbstverständliche    Ueberlegung    ausser  .Acht  , 
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bleibt,  80  ist  fortwährende  Wiederanfnahme  oder  wenigatetui  Wieder- 
begehung anfgenommener  Gebiet«  nicht  eu  vermeiden,  der  Wiederholangen 
nnd  der  Kosten  kein  Ende. 

Wie  stellen  sich  nnn  die  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  einer 
Höhenc QTTenauf nähme  ?  Von  der  HOhenanfnahme  allein  soll  künftig  die 
Rede  sein,  da  durch  unsere  FInrkarten  die  Horieontalaufnahme  bis  auf 
wenige  Nachträge  vollständig  erledigt  ist.  Die  höchsten  Anforderungen 
an  absolnte  Genauigkeit  der  Höhen  haben  Darstellnngen  für  Zwecke 
der  Kulturtechnik  und  des  Ingenieurbauwesens  eu  erfbllen,  dann  kommen 
Karten  als  Grundlagen  geognostiscber  Aufiiahmen,  endlich  solche  für 
militairische  und  ahnliche  Zwecke;  natürlich  ist  diese  Reibenfolge 
gelegentlich  abzuändern,  aber  immerhin  wird  zugegeben  werden,  dass 
es  E.  B.  für  die  meisten  militairi sehen  Zwecke,  denen  Karten  so  grossen 
Maassstabs  dienen  ktfnnen,  wichtiger  ist,  dkss  die  Karten  die  kleineren 
natürlichen  oder  künstlichen  GeUndeformen  relativ,  oder  wenn  man  will 
lokal,  richtig  seigen  n.  s.  f.,  als  ob  z.  B.  eine  bestimmte  absolute  Htfbenzahl 
auf  2  m  oder  auch  5  m  genau  ist. 

Die  am  Schluss  des  ersten  Abschnitts  genannten  Kactenwerke  anderer 
Länder  sind  nun  eämmtlich  durch  eine  Aufnahme metho  de  entstanden, 
die  man  als  „militairische  Messtischtopo graphic"  bezeichnen  kann.  Statt 
dass  man  von  vornherein  die  Aufnahme  in  einem  möglichst  grossen  Maasstab 
und  mit  Rücksicht  anf  alle  Bedürfnisse  ausgeführt  hätte,  um  dann  die 
topographische  Karte  wesentlich  als  bedeutende  Reduction  der  Original- 
aufnahmen  entstehen  eu  lassen,  hat  man  sich  mit  einer  auf  sehr  wenige 
Messungen  gestützten  „&  la  vne-Hesstischaufnahme''  in  1 :  35000  selbst 
begnügt.  Es  igt  an  und  fUr  sich  selbst  bei  grösstem  Zeitaufwand 
äusserst  schwierig  und  es  gelingt  selbst  nach  jahrelanger  Uebung  nur 
unvollständig,  die  Formen  der  HShencurven  in  diesem  kleinen  Maasastab 
direct  auf  dem  Feld  einigermaassen  richtig  eu  zeichnen;  schon  der  für 
amtliche  Kartenwerke  geltende  Grundsatz:  „Was  auf  dieser  Karte 
dargestellt  ist,  ist  richtig,  entspricht  der  Wirklichkeit  1"  allein  schon 
hätte  dazu  fuhren  sollen,  einen  grösseren  Maassstab  für  die  Aufnahme 
zu  verwenden.  Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  jene  Messtischbl&tter 
in  I  :  25000  schon  iiires  Maassstabs  wegen  nur  einen  Theil  —  und  nicht 
den  durchaus  wichtigsten  —  der  sämmtlichen  vorhandenen  Bedürfnisse 
betriedigen  können,  so  erscheint  es  nicht  verwunderlich,  dass  in  den 
Ländern,  deren  „topographische"  Aufnahme  längst  vollständig  beendigt 
und  in  jenen  Blättern  niedergelegt  ist,  fort  und  fort  neue  nrnfasBende 
Flächenböhenaufnahmen  gemacht  werden,  sei  es  als  „Reambalining" 
des  Vorhandenen,  sei  es  als  Neumessung  für  bestimmte  Zwecke  oder 
auch  abermalige  „topographische"  Neuaufnahme  ganzer  Theile  des  längst 
erledigten  Gebiets.  Wenn  man  e.  B.  die  gegen  Schluss  des  ersten 
Abschnitts  erwähnten  ersten  Blätter  der  Neuansgabe  der  österreichisch - 
ungarischen   Specialkarte    mit    der   vor    20  Jahren    erschienenen   ersten 
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Anflage  vergleicht,  so  stellt  man  leicht,  dass  vielfach  eine  rttUige  Neu- 
aufnahme zu  Orund  liegen  mass,  wobei  hier  allerdings  nicht  übersehen 
«erden  darf,  dags  diese  BlXtter  Hochgebirgegebiet  amfaesen,  fflr  das  erst 
seil  wenigen  Jahren  eine  rationelle  Anfnahmemethode  (Photctopographie) 
sieh  eingebürgert  hat  —  In  der  Schweiz,  deren  topographische  Arbeiten 
auch  heute  noch,  wie  schon  erwXhnt,  vielfacli  als  Huster  gepriesen 
«erden  (wührend  besonderes  Lob  zun&chst  den  älteren  Wild'schen  Anf- 
nahmen  im  Canton  Zürich  vorbehalten  bleiben  sollte),  haben  in  neuerer 
Zeit  die  BUtter  des  Siegfried-Atlas  herbe  Kritik  er&bren:  sie  sind  fllr 
mm  Theil  technisch  unbrauchbar  erklärt  worden,  und  ziemlich  allgemein 
erhebt  rieb  jetzt  schon,  vor  VoUendang  des  Atlas,  der  Ruf  nach  einer 
nenen  „genauen"  Anfiiahme  des  ausaeralpineD  Qebiets  in  1 :  5000.  ~ 
In  Braunschweig,  wo  durch  die  Kgl.  preussiache  Landesaufnahme  die 
lopographische  Daratellnng  des  Landes  erledigt  war,  hat  die  Forst- 
Verwaltung  fUr  ihre  Zwecke  Neuaufnahmen  in  grSsserem  Maassstab 
tDordnen  mtissen,  welche  zum  Theil  sehr  grosse  Abweichungen  gegen 
die  genannte  erste  Aufnahme  zeigen  j  und  neuerdings  ist  das  Project 
einer  das  ganze  band  umfassenden  neuen  HObenaufhahme  im  Anschluss 
an  eine  vollständige  Neumessnng  im  Werk.  —  In  Baden  sind  ebenfalls 
fBr  die  Zwecke  der  Forst  Verwaltung  besondere  Anfnafamen  in  grosserem 
Haassstab  gemacht  worden;  und  die  neue  Autlage  der  topographischen 
Karte  zeigt,  dass  es  sich  bei  ihr  auch  nicht  nur  nm  Evidenthsltung 
gehandelt  hat.  —  Dass'  schlieaelich  selbst  fUr  generelle  Tracimng  von 
Bahnen  die  gewähnlichen  Messtisch bUtter  in  1 :  25000  nicht  ausreichen, 
ist  leicht  einzusehen  and  durch  zahlreiche  Erfahrungen  bestätigt. 

fiienach  scheint  fllr  Württemberg  der  Weg  fUr  die  Hßhenaufnahmen 
in  mehr  als  einer  Beziehung  vorgeschrieben.  Nach  Vollendung  der 
Arbeit  soll  eine  HöhenauAiabme  in  grossem  Maassstab  fllr  technische, 
wirthschaftliche  und  sonstige  specielle  Zwecke  vorliegen  als  Grundlage 
der  gleichzeitig  und  im  wesentlichen  durch  Reduction  zu  ge- 
vinoenden  topographischen  Karte  in  1 :  25  000.  Die  Fortführungsarbeiten 
an  dieser  müssen  anf  Sitnationsnachträge  beschränkt  sein.  Mit  Auf- 
nahme von  Messtiechblättern  in  1 :  25000  ist  uns  nicht  ge- 
dient. Wir  dürfen  nicht  Jetzt,  wo  wir  anderen  Staaten  um 
Jahrzehnte  nachstehen,  das  ausführen,  was  man  anderswo 
ZD  verlassen  sich  anschickt.  Es  ist  von  vornherein  eine 
mit  Rücksicht  anf  nicht  zn  hohen  Geldaufwand  möglichst 
genaue  H«h  enaafnahme  auf  unsern  Flurkarten  in  1:2500 
anzustreben.  Aufnahmen  reduciren  kann  man  stets,  ver 
grössern  aber  nicht.  In  dieser  Beziehung  hat  der  schon  vor  fast 
30  Jahren  durch  den  damaligen  Oberbauratb  v.  Morlok  tlber  die 
L  and  eshU  hen  aufnähme  bei  der  Eisenbahnban  commissi  on  gestellte  Antrag 
unbedingt  das  Richtige  getroffen.     Es  ist  femer  mit  Dank  anzuerkennen, 
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die  Herstellung  einer  topographischen  Höh  encnrv  en  karte  in  1:25000 
wieder  in  Anregung  brachte,  nicht  an  dem  Project  der  Verpflanzung 
der  preuBsischen  Messtischtopo graphic  nach  Württemberg  festgehalten, 
sondern  der  oben  entwickelten  Nothwendigkeit  der  Zugrandlegung  unserer 
Flurkarten  Folge  gegeben  wurde.  Diese  Nothwendigkeit  ist  denn  auch  in 
Württemberg  hei  SachverBtändigen  allgemein  anerkannt  and  auch  in  andern 
Staaten  hStte  man  gewiss  einen  ähnlichen  Weg  eingeschlagen,  wenn 
einerseits  zusammenhängende  gedruckte,  also  sofort  in  beliebiger  Zahl 
verwendbare  Flurpläne  vorhanden  wären:  in  dieser  Beziehung  hat  unser 
Land  durch  die  Flurkarten  einen  grossen  Vorzug,  den  im  Deutschen 
Reich  nnr  noch  Bayern  geniesst ;  dass  man  dort  diesen  Vortheil  nicht 
voll  ausnützt  oder  ausgenutzt  hat,  kann  für  uus  nicht  maassgebend  sein. 
Anderseits  hat  sich  —  auch  da  und  dort  in  Württemberg,  und  zwar 
hier  im  Hinblick  auf  die  von  der  Eieenbabnbaucommission  gemachten 
Höhenaufnahmen  —  die  Ansicht  befestigt,  dass  eine  wesentliche  Ver- 
gröasemng  des  Aufnahm emaassstabs  über  1 :  35000  hinaus  auch  einen  rasch 
ins  Unerschwingliche  sich  steigernden  Kostenaufwand  zur  Folge  haben 
müsse.  Diese  Ansicht  ist  aber  für  uns  schon  wegen  der  gedruckten 
Flurkarten  nicht  zutreffend  und  mit  Bücksicht  auf  das  durch  die  Auf- 
nahmen fUr  alle  Zwecke  zu  Erzielende  unbegründet,  wie  weiterhin  zn 
zeigen  sein  wird. 

Es  ist  zunächst  hier  noch  des  Weitern  auf  das  „mitglichst  genau" 
des  vorigen  Absatzes  einzugehen.  Man  kann  in  den  Anforderungen  an 
eine  allgemeine  Landeshöhen  aufnah  me  auch  zu  weit  gehen.  Es  ist 
unrichtig,  zu  sagen,  eine  solche  Aufnahme  sei  so  ansznfllhren,  dass 
überhaupt  jedes  technische  Bedflrfniss  befriedigt  und  jede  weitere 
Messung  in  einem  beliebigen  Landestheil  überflüssig  sei.  Diese  Ansicht 
ist  eine  Zeit  lang  in  Preussen  durch  den  „Entwurf  einer  guten  Karte 
etc."  vom  General  Baeyer  vertreten  gewesen;  sie  ist  dort  mit  Recht 
nicht  durchgedrungen,  wird  aber  auch  heute  noch  in  Lehrbüchern  wieder- 
holt, ubd  auch  heute  noch  werden  von  einer  allgemeinen  Höhencnrven- 
karte  oft  Dinge  erwartet,  die  selbst  die  beste  Aufnahme  im  grössten 
MaasBStab  nicht  leisten  kann.  Wenn  alles  Nivelliren  entbehrUch 
sein  sollte,  so  müsste  man  z.  B.  alle  WieSButhäler  so  aufnehmen,  dass 
dort  richtige  Höhencurven  von  0,5  m  oder  0,2  m  Vertical  abstand  ge- 
zeichnet werden  könnten,  da  man  für  Ent-  oder  Bewässerungsanlagen 
gelegentlich  solcher  Curven  bedarf  (gezeichnet  kitnnen  sie  freilieb 
immer  werden;  z.  B.  enthält  die  belgische  Aufnahme,  die  in  1:20000 
gemacht  und  publicirt  ist,  1  m  -  Höhenlinien).  Es  müssten  ferner  an 
jeder  beliebigen  Stelle,  aus  den  Angaben  der  Karte,  für  die  Tracirung  der 
Verkelirswege  genügende  Querprofilc  construirt  werden  können,  was 
auch  der  grösete  denkbare  Ma a ssst ab  einer  allgemeinen  Landesaufnahme 
nicht  ermöglicht.  Dies  überall  durchzuführen  ist  schon  des  Kosien- 
aufwands   wegen   unbedingt    ausgeschlossen.     Die  Verwirklichung   einer 
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ihitsKchlichea  „EinheitBkarte"  ist  deDO  auch  bei  den  seitherigen  Auf- 
nahmen in  Württemberg  selbst  durch  diejenigen  HObencurvenflurkarten 
uicbt  angestrebt  worden,  auf  denen  die  zahlreichsten  HOheopunkte  sich 
finden,  selbst  auf  ihnen  ist  von  der  (innerhalb  rier  Zeichnnngsgenauigkeit) 
absolut  richtigen  Lage  der  einzelnen  Uöhenliuien  von  vornherein  ab- 
geeebea  und  bei  einer  Annäherung  stehen  geblieben.  —  Ea  ist  hier 
aneh  daran  zn  erinnern,  dass  fUr  die  Zwecke  des  Bauingenieurs,  zur 
Tracirung  von  Verkehrswegen  also,  die  geometrisch  richtige  Darstellung 
der  kleineren  Bodenformen  im  allgemeinen  um  so  gleichgültiger  wird, 
je  weniger  sich  der  Verkehrsweg  der  wirklich  vorliandenen,  natürlichen 
tiodenoberfläche  anschmiegen  kann :  für  eine  Bahn  mit  300  m  Minimal- 
balbmeseer  z.  B,  haben  Erhebungen  und  Einaenknngen  keine  Bedeutung 
mehr,  welche  noch  durchaus  bestimmend  fUr  den  Lageplan  einer  Strasse 
mit  kleinstem  Radins  von  30  m  sind;  wenn  also  die  Höhencnrvenkarte 
fir  diese  letztere  dasselbe  gewähren  sollte  wie  fUr  die  Bahn,  nämlich 
endgiltige  Festsetzung  aller  Halbmesser  u.  a.  f.,'  so  mllsste  sie  ungleich 
ngenaner"  aufgenommen  sein,  als  fUr  diese. 

Thatsächlich  allen  technischen  Bedürfnissen  kann  also  eine  all- 
gemeine Landesaufnahme  nicht  gerecht  werden;  fUr  die  endgültige 
(ganz  specielle)  Festlegung  der  Linien  neuer  Verkehrswege  und  andere  Aul- 
gaben werden  auch  in  Zukunft  Nivellirungen,  Längen-  und  Querprofile 
erforderlich  sein.  Die  Höh encurven karte  muss  aber  die  Auswahl 
zwischen  concurrirenden  Tracen  einer  Bahn  oder  einer  Strasse  npit 
äeberheit  ermöglichen,  zur  möglichst  genäherten  Festlegung  der  Situation 
und  Eur  entgflltigen  Festsetzung  der  Steigungsverhältnisse  dienen  können, 
inm  Entwurf  eines  rationellen  Wegenetzes  in  grossen  Waldcompleien 
brauchbar  sein,  die  richtigen  Clrandlagen  fllr  wasservirth  seh  aft  liehe 
Untersuchungen  bieten  u.  s.  w.  Und  zu  allen  diesen  Aufgaben  sind 
Dach  vielen  Erhebungen  die  anderwärts  gemachten  Aufnahmen  nicht 
darchaus  tatiglich,  sei  es,  dass  schon  ihr  Maaesstab  zu  klein  oder,  dass 
ihre  Genauigkeit  ungenügend  ist.  —  Seit  der  ersten  ausgedehnten 
BeDfltzuDg  von  HOhencnrven  zu  Tracirungsc wecken  (in  Deutschland 
dnrch  den  bayerischen  Ingenieur  Ritter  v.  Lßssl  i.  .1.  1838)  sind  diese 
Höhenlinien  mehr  und  mehr  als  das  sicherste  Hltlfsmittel  allgemeiner 
geometrischer  Linienfestlegung  anerkannt  worden,  wenn  auch  die  Gegner 
darauf  fainweiser,  dass  fUr  die  meisten  Bahnen,  Strassen  und  Wegnetze 
gar  keine  Höhencurven  verwendet  worden  sind;  es  wird  bei  diesem 
Hinweis  Übersehen,  dass  für  alle  jene  Aulagen  eben  auch  der  Nachweis 
der  Auswahl  der  billigsten  und  zweckmässigsten  Trace  nicht  geführt 
ist  und  nicht  geführt  werden  kann,  während  doch,  wie  man  schon 
tichtig  gesagt  hat,  ein  Verkehrsweg,  der  nicht  diese  beete  und  billigste 
Lage  aufsncht,  eine  dauernde  Steuer  vorstellt,  die  das  Publicum  sich 
«elbst  auflegt  und    deren  Erb ebungsk oaten   es  obendrein  noch   bezahlen 
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Es  entsteht  nun  eantlchBt  die  Frage  nach  der  Methode  unserer 
HtlhenanAiahme,  Die  früher  bei  ons  und  anderwärts  gebrauchte  Ein- 
weisnng  und  Anfnahme  von  Htthenlinien  ist  mit  Recht  eiemlich  allgemein 
verlassen.  H&n  constrnirt  besser  die  Cnrven  aas  charakteriatiachen 
zerstreuten  HO henp unkten.  Wieviel  solcher  Punkte  sind  nun  durch- 
Bchnittlich  für  1  qkm  erforderlich?  Durchschnittlich;  denn  dass  diese 
Zahl  starken  Schwankungen  unterliegen  wird  je  nach  der  Art  der  dar- 
zustellenden Oberflächenformen  und  nach  den  nSchaten  und  wichtigsten 
Zwecken  der  Aufnahme  eines  Geländeab Schnitts,  ist  klar.  Welche 
Meinungsverschiedenheit  hier  e  wischen  der  Messtisch  topographic  in 
1 :  25  000  und  dem  bei  uns  Angestrebten  besteht,  dafllr  nur  zwei 
Zahlen:  In  der  prenssiscben  „Instruction  für  die  Topographen  u.  s.  f." 
(1876)  heisBt  es:  „Im  allgemeinen  wird  auch  im  schwierigsten  Terrain 
eine  corrects  Darstellung  mOgUch  sein,  wenn  die  Zahl  der  Lattenpunkte 
so  bemessen  wird,  dass  dieselben  im  Durchschnitt  300  m  von  einander 
entfernt  liegen.  In  den  meisten  Fällen  wird  man  ein  viel  weiteres 
Gotennetz  legen  kSnuen."  Nimmt  man  hiernach  fUr  mittlere  Verhält- 
nisse etwa  300  m  Entfernung  an,  so  erhält  man  die  Zahl  von  9  Höhen- 
punkten  pro  qkm.  Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  diese  Be- 
stimm an  g  in  der  neueren  Instruction  (1884)  durch  Angabe  enger 
Fehlergrenzen  ersetzt  ist,  welch  letztere  aber  bei  der  benOtzten  Auf- 
nahmemethode gar  nicht  eingehalten  werden  können.  Anderseits  hat 
Verfasser  anf  württemhergischen  Höliencurvenflarkarten  der  früheren 
Eisenbahnban commission  in  nicht  allzu  zerschnittenem  Gelände  schon 
Über  1000  HOhenpnnkte  auf  der  Ftnrkarte  gezählt,  d.  h.  800  auf  1  qkm, 
fast  das  100  fache  der  vorigen  Zahl.  Zur  Erkennung  der  mittleren 
Entfernung  der  Höhenpankte  von  einander  bei  einer  bestimmten  Anzahl 
auf  1  qkm  (und  selbstverständlich  der  Annahme  gl  eich  massiger  Ver- 
theilung  der  Punkte  in  den  Ecken  eines  Quadratnetzes)  mag  hier 
folgende  kleine  Tabelle  stehen: 


Punkte  not 

UaaehenweUe 

Punkte  »uf 

UaBchenwalte 

Punkte  »af 

Ukschenwelt« 

1  qkm 

in  m 

1  qkm 

inm 

1  qkm 

in  ni 

1200 

29 

600 

41 

200 

71 

1000 

32 

400 

50 

100 

100 

800 

35 

300 

58 

50 

140 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Sicherheit  der  Lage  der  Höhencurvcn 
(ungefähr  proportional  der  mittleren  Entfernung  der  Punkte)  mit  Ver- 
mehrung der  Höhenpankte  anfangs  sehr  rasch  zunimmt,  während  bei 
den  höheren  Punktzahlen  nur  noch  langsame  Steigerung  dieser  Genauig- 
keit stattfindet^  z.  B.  ist  die  Erhöhung  einer  Punktzahl  von  800  anf 
das  l'/jfache  schon  so  ziemlich  werthlos.  Uit  der  Zahl  der  gemessenen 
Punkte   steigen   die   Kosten;   selbstverständUch   aber  allerdings  in  lang- 
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Bamerem  Verhältnis  als  die  PnDktzahl.  Eä  mnsB  anch  noch  hinsugefHgt 
«Brden,  daae  wenn  nicbt  das  Geschäft  der  Hahencurrenanfiiahme  durch 
tioe  anendliche  Zahl  von  gemeaawKiu  Punkten  ganz  meobaniBch  erfolgen 
soll,  der  Erfolg  dieser  Aufnahme  in  hohem  Maasee  abhSngig  ist  von 
der  richtigen  Notirnng  dessen,  was  zwiscben  den  gemessenen  Punkten 
u&anehmen  ist,  dass  also  durch  die  früheren  Bemerkungen  keineswegs 
duAngenmaass  als  entbehrlich  oder  verthlos  hingestellt  werden  sollte; 
und  obgleich  hier  wie  Hberall  im  allgemeinen  Messen  Wissen  ist,  acheint 
doch  der  erwähnte  Umstand  bei  unseren  seitherigen  Aufnahmen  zum 
Theil  ausser  acht  geblieben  su  sein. 

Der  Verfasser  ist  durch  theoretisches  und  praktisches  Stndium  za 
der  Ueberzengnng  gekommen,  dass  bei  sonst  guter  und  zweckmässiger 
AoBf^hrnng  der  Aufnahme  eine  Zahl  von  dnrchschnittlich  150  bis  170 
Hfihenpunkten  anf  1  qkm  oder  mnd  200  fUr  die  volle  Flurkartenfläche*)  für 
alle  Zwecke  genügt,  die  mit  unserer  Aufnahme  verfolgt  werden  sollen 
und  können.  Fttr  die  einfachsten  Verhältnisse  der  Bodenformen  kann 
diese  Zahl  sinken  bis  anf  100  fUr  1  qkm  (130  auf  die  Flnrksrte), 
während  sie  ftlr  diese  allgemeine  Aufnahme  anch  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  nicht  über  250  bis  300  für  1  qkm  (rund  gegen  400  anf 
die  Flnrkarte)  gesteigert  zu  werden  braucht. 

HesBungsmethoden.  Eine  aasfUbrlichere  Instruction  fUr  die 
Hühenauf nahmen  bestand  —  von  dem  nicht  in  Wirksamkeit  getretenen 
Programme  der  Delegirten- Versammlung  aus  1880  (s.  nuten)  abgesetien 
—  nur**)  für  die  1869  begonnenen  Aufnahmen  der  Eisenbahnban- 
commission  („Instruction  zu  den  HSheuaufnahmen  der  Flächen"  1S73). 
Dflss  die  Forstverwaltnng  bei  ihren  Aufnahmen  dieser  Instruction  sich 
angeschlossen  habe,  trifft  nicht  zu,  wäre  aber  auch  unrichtig  gewesen; 
denn  jene  Instruction  kennt  fUr  das  Nivelliren  der  Flächen  nur  das 
Nivellirinstrument  und  in  nebensächlicher  Weise  den  Kippregel-Distauz- 
nesser  anf  dem  Messtisch.  Es  sind  awar  später,  wie  aus  der  Schrift 
Ton  Haas  hervorgeht  („lieber  Höheuanfnahmen"  1878)  noch  einige 
weitere  nnd  zweckmäasigere  Uethoden  der  Detailbfibenmessoug  hinzu- 
gekommen; immerhin  wird  eine  energische  Aasntttznng  des  durch  die 
Lageangaben  der  Flnrkarte  für  die  HShenanfnahme  schon  Oeboteneu 
venuisst.  Die  Vorschriften  sind  auch  zu  schablonenhaft,  es  ist  z.  B. 
unrichtig,  das  AneroYd  ganz  auszuschli essen;  man  hat  vielmehr  fUr  den 
grossen  Maassstah  von  1 :  2500  seine  Anwendung  nur  anf  gewisse  Fälle 
zu  beschränken,  in  denen  es  aber  unersetzlich  ist. 


*)  Es  mag  hier  auch  für  das  Folgende  angemerkt  sein,  dass  eine  volle 
Flnrkartenfläche  1,31  qkm  umfasst. 

**)  Eine  Anweisung,  die  vor  einigen  Jahren  iUr  die  HShencurven-Autnahmen 
dn  K.  Centralstelle  für  die  Landwirthscbaft  anfgestellt  worden  sein  soll,  ist 
dwn  Verfasser  nicht  bekannt  geworden. 
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Verfasser  hat  Beit  einer  Reihe  von  Jahren  die  far  ans  in  Betracht 
kommenden  Methoden  der  HniienmeBSang  zu  verbessern  und  zu  verein- 
fachen gesucht;  die  Ergebnisse  dieser  Bestrebungen  sind  in  den  im  Auftrag 
des  K.  Statistischen  Landesamts  bearbeiteten,  Anfang  1891  gedrucktea 
„Anweisungen  für  die  Herstellung  der  Originale  der  neuen  topographischen 
Karte  von  Württemberg  im  Maassstab  1 :  25  000.  Anweisung  A.  Aufnahme 
und  Ausftlhrang  der  Höhencurven- Flurkarten  1:2500",  sowie  in  den 
zugehörigen  Zahlentafeln  verwerthet  und  es  braucht  demnach  hier  niclit 
weiter  darauf  eingegangen  zu  werden.  Diese  Anweisungen  enthalten 
in  „B.  Herstellung  der  Stichvorlagen  für  die  Sectionen  1:25  000"  auch 
die  uäthigsten  Andeutungen  über  die  Reduction  dieser  Höhencurven- Flur- 
karten auf  Viu  ^^^  ^'ö  weitere  topographische  Verarbeitung. 

3.  Kosten  nach  früheren  Berechnungen.    „Probemessnngen" 
des  Königl.  Statistischen  Landesamts.    Kosten  nnd  Organi- 
sation der  künftigen  Aufnahme  nnd  Ansarbeitnng. 

A.    Kosten  nach  froheren  Berechnungen. 

An  Koste  nUberschlägen  und  Kosten  Schätzungen  der  ganzen  Arbeit 
der  Höhenaufnahme  auf  Grund  unserer  Flurkarten,  und  der  Herstellung 
einer  topographischen  Karte  in  1 ;  25  000  ist  dem  Verfasser  bisher  dae 
Folgende  bekannt  geworden.  Es  sollen  zunächst  nur  die  KoBten 
der  Höhenaufnahme  selbst  und  ihrer  Niederlegang  in  Flnr- 
kartenabdrUcken  ins  Auge  gefasst  werden,  vorläufig  also  noch  nicht 
anch  die  Herstelinng  der  Karte  in  1  :  25  000.  Es  mag  ferner  voraus- 
geschickt werden,  dass  im  folgenden  fast  stets  nach  FInrkartenflScben 
zu  1,31  qkm  gerechnet  wird,  wie  in  Württemberg  allgemein  Üblich  ge- 
worden und  zwar  zweckmäseigerweise,  da  diese  Fläche  für  den  vorliegenden 
Zweck  unsere  graphisch  gegebene  Einheit  v'orstellt.  Es  sind  solcher 
Flurkartenblätter  im  ganzen  bekanntlich  15572  vorhanden;  mit  ROcksicbt 
auf  die  Randblatt«r  entspricht  dies  ziemlich  genau  15  000  vollen  Flur- 
kartenflächen  —  rund  19  500  qkm.  Davon  sind  heute  etwa  3000  game 
Fl  ark  art  en  flächen  branchbar  aufgenommen,  so  dass  noch  deren  12000 
zu  bearbeiten  bleiben 

a.  Eine  Schätzung  durch  das  K.  Statistisch -Topographische  Bureau 
ans  1865  dUrfte  nicht  weiter  in  Betracht  kommen. 

b.  Oberbaurath  v.  Morlok  schätzt  im  Jahr  1874  die  Kosten  der 
Aufnahme  einschliesslich  der  Redactionszeichnnng  in  1 :  25  000, 
welch  letztere  durchschnittlich  pro  Flurkarte  auf  4  Mark  zu 
schätzen  ist  (Flurkarte  durchschnittlich  75  Gulden},  zu  rund 
1  000  000  Gulden  =  i  700  000  Mark. 

c.  Ingenieur  Haas  nimmt  in  der  schon  genannten  Schrift  die  Kosten 
der  Antiiahme  [und  der  Reduction,  vgl.  h)]  zu  rund  1600000 
Mark  an  (Flurkarte  durchschnittlich  120  Mark). 
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d.  In  den  Protokollen  der  CommisBion  fUr  die  BerathuQ^  der  Frage  der 
Herstellun^einerHOhencurvenkartefllr  das  Königreich  Württemberg, 
October  1879  bia  Mai  1880,  (bestehend  aua  zwei  Vertretern  des 
E.  Hinisteriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Äbtheünng  tür 
die  Verkehrsanstalten,  einem  Vertreter  des  K.  Ministerinms  des 
Innern,  zwei  Vertretern  des  E.  Ministeriams  des  Eirchen-  und  Schal* 
Wesens  und  zwei  Vertretern  des  E.  Finanzministeriams)  finden  sich 
—  ausser  den  in  b.  und  c.  schon  genannten  —  noch  folgende  Eosten- 
Voranschläge,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  in  ihnen  je  die  bei  b. 
angedeutete  Ausführung  der  Zeichnung  in  1 :  25  000  inbegriffen  ist, 

d.  Oberbaurath  v.  Schlierholz  schStzt  (bei  110  bis  120  Mark 
durchschnittlich  fUr  die  FInrkarte)  die  noch  erforderlichen 
Kosten  fUr  die  Aufnahme  auf  1  500  000  Mark,  wovon  aber 
die  Eosten  der  Aufnahme  fflr  specielle  Zwecke  (durch  die  ein- 
zelnen Verwaltungen  aufzubringen)  abgehen  mit  200  000  Mark, 
so  dasB  fUr  die  flbrige  Aufnahme  ein  besonderer  Aufwand 
entstehen  würde  von  1300  000  Mark. 

^.  Die  Eisenbahnbaucommission  sagt  Februar  1880  Über  ihre 
früheren  Aufnahmen:  „Was  die  Eosten  betrifft,  so  vermögen 
wir  dieselben  nicht  Überall  mit  Sicherheit  anzugeben;  manche 
derselben  sind  mit  dem  Aufwand  auf  Tracirungs-  und  andere 
Arbeiten  zusammengeworfen  worden;  manche  Aufnahmen 
mögen,  weil  das  Verfahren  neu  und  nicht  flberalt  rationell 
aufgenommen  war,  etwas  theuer  geworden  sei."  Die  Durch- 
schnitt skosten  für  die  Flurkarte  (wie  seither  einschliesslich 
aller  Nebenarbeiten  und  einschliesslich  der  Reduction  auf 
1:25  000)  werden  auf  132  Mark  berechnet;  diese  Zahl  wird 
mit  Rücksicht  auf  systematisches  Vorgehen,  Accordarbeit  u. 
8.  f.  für  die  künftigen  Arbeiten  auf  120  Mark  ermässigt  und 
damit  ein  Aufwand  von  1500  000  Mark  berechnet. 

-f.  Dieser  Betrag  wird  dann  in  der  „ersten  Berechnung"  der 
genannten  Verhandlungen  mit  Rücksicht  anf  die  Nothwendig- 
keit  der  Umarbeitung  eines  Theils  der  seither  aufgenommenen 
Flurkartenblätter  u.  a.  ü.  auf  1  700  000  Mark  erhöht. 

8.  Die  „zweite  Berechnung",  die  sich  auf  die  Voraussetzung 
ausschliesslicher  Regiearbeiten  und  auf  die  Betrachtung  der 
Leistungen  der  einzelnen  Anfnahmeabth eilungen  gründet,  kommt 
zum  Betrag  von  2  880  000  Mark;  von  weiteren  Erfahrungen 
werden  aber  Ersparnisse  erhofft  (die  „tachymetrische  Methode" 
wird  hier  als  eventuell  zu  erproben  hingestellt)  und  die  an- 
gegebene Zahl  wird  so  schliesslich  auf  2  240000  Mark  erniedrigt. 

e.  Professor  Scblebach  theilt  in  einem  Vortrag  1881  mit,  dass 
die  oben  genannte   Commission    als  Eosten   der  Aufnahme  circa 
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seineD  „lOjährigenErfahraDgen"  um  circa  200000  Mark  sich  er- 
mttSBigcD  laaBe  (durch  Accordarbeit  nnd  besBcre  AnsnfitzuDg  derFlnr- 
karten).    Der  Aufwand  für  die  Aufnahme  wäre  also  1  800000  Hark. 

Alle  dieBe  Anschläge  gründen  sich  im  weeeullichen  nur  anf 
die  Erfahrungen  bei  den  Aufnahmen  der  Eisenbahnbaucommission. 
Diese  Aufnahmen  sind  aber,  wie  schon  oben  erwähnt,  vielfach 
nach  unrationellen  Methoden  und  mit  ungeeigneten  InstrumenteD 
gemacht.  Es  sind  dabei  (fast  ausechlieaslich  in  den  70er  Jahren) 
mnd  etwa  2  600  ganze  Fiurkartenflächen  in  verschiedenen  Theilea 
des  Landes  brauchbar  bearbeitet  worden  mit  dorchschnittlich 
etwa  400  bis  500  Hähenpunkten  anf  1  qkm  (rund  600  auf  die 
FlnrkartenflächeV  Bei  der  angegebenen  Zahl  von  Fiurkarten- 
flächen ist  bei  den  nur  theilweise  bearbeiteten  Flurkarten  die 
aufgenommene  Fläche  vollständig  in  Rechnung  gebracht.  Da 
jedoch  eine  solche  theilweise  Aufnahme  vielfach  nicht  den  ihrer 
Fläche  entsprechenden  Nutzen  für  die  allgemeine  Aufnahme  hat, 
durfte  die  Zahl  etwas  zu  rednciren  sein. 

Das  Mittel  der  bisher  angeillhrten  Schätzungen  ergebt  mit 
Ausscheidung  der  Schätzung  S.  für  die  Aufnahme  den  Betrag 
von  1  600  000  Mark, 
f.  Die  Forstverwaltnng  hat  seit  1873  umfassendere  HUhenaufnahmen 
machen  lassen,  anfangs  in  Regie  mit  wenig  geeigneten  Instrumenten 
und  ohne  genügende  Instruction  und  Anleitung,  später  im  Accord, 
Hiebei  sind  je  nach  dem  au  fz  an  e  hm  enden  Uelände  (fast  ausschliesE- 
lich  Waldflächen  und  meist  Gebiete  mit  grösseren  Höhenunter- 
schieden) bis  1879  90  bis  120  Mark  für  das  Flurkartenblatt 
bezahlt  worden.  Es  soll  nicht  verschwiegen  sein,  dass  diese 
Aufnahmen  ^r  die  specielle  Tradrung  von  Bahnlinien  niclit 
überall  ganz  ausreichen  würden,  diese  kommt  aber  auf  den 
dargestellten  Oebietstheilen  auch  gar  nicht  in  Betracht;  für  die 
nächsten  Zwecke  der  Aufnahmen,  zum  Entwurf  von  Wegneteen, 
haben  sie  völlig  genügt,  wie  sie  auch  für  alle  übrigen  BedUrfnisge 
ausreichen.  1880  sind  dann  z.  B.  (Ur  Accordaufnahmen  im 
Schwarzwald  nur  noch  80  Mark  fUr  das  Flurkartenblatt  bezahlt 
worden  und  1882  haben  bei  einer  kleineren  Regieaufnahme  in 
äusserst  zerschnittenem  Eenpergebiet  and  auf  einer  nicht  ganz 
zusammenhängenden  Fläche  (von  etwa  6  Flnrkarten)  die  Kosten 
noch  etwa  50  Mark  für  die  Flurkarte  betragen.  Schon  Ende 
der  70  er  Jahre  hat  sich  bei  Ingenieuren  der  Forstverwaltnng 
die  Ansicht  gebildet,  dass  für  die  Aufnahme  des  ganzen  Landes 
einschliesslich  der  allgemeinen  Kosten  durchschnittlich  etwa  80  Hark 
fllr  die  Flurkarte  genügen  würden;  es  würde  dies  einem  hiefUr 
noch  zu  machenden  Aufwand  von  rund  1 000  000  Mark  ent 
sprechen. 


joy  Google 
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Im    ganzen   Bind   durch   die  Forstverw&ltnng   etwa   250   volle 
Flnrkartenflftchen  mit  brauchbaren  Höhencurven  vergehen  worden. 

.,Probemessungen"  des  K.  Statistischen  Landesamts. 
Im  Jahr  1890  sind  durch  das  K.  Stat.  Landesamt  die  Hesauogen 
fortgesetzt  worden ;  es  sollten  „Probemessongen"  gemacht  werden.  Im 
genannten  Jahr  sind  im  Sehwarzwald  (in  der  Umgegend  von  Calw, 
Cahobach,  Wildbach,  nämlich  auf  Theilen  der  Sectio nen  Calw  und 
Wildbach  unserer  künftigen  Karte  in  1 :  25  000]  im  Anechlnss  an  die 
geodstiache  Excursion  der  K.  Technischen  Hoehschole  und  unter  Ver- 
wendung dreier  einzuleitender  Hülfsarbeiter  des  K.  Stat.  Landesamts 
Änfnabmen  ausgefllhrt  worden.  Die  Kosten  dieger  Aufnahmen  in  zum 
grÜBsten  Tbeil  Bcbwierigem  Qelände  (Wald,  meist  mit  grosBen  HOhen- 
nnterschieden)  haben  mnd  46  Mark  für  die  volle  Plnrkaite  betragen. 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Mitarbeiter  zum  Tbeil  Anfänger 
(Studirende),  zum  Tbeil  wenig  geübt  waren.  £b  kam  hier  dem  VerfasBer 
zonächst  darauf  an,  zu  zeigen,  dass  die  Zugnmdlegnng  des  grossen 
KaasBStabs  1 :  2500  für  die  Aufnahme  dioBe  nicht  nothwendig  so  ver- 
tenert,  dass  sie  in  Beziehung  auf  die  Kosten  den  Vergleich  mit  den 
Aufnahmen  anderer  Staaten  in  1 :  2500  scheuen  muss,  dass  wir  vielmehr 
nf  Grund  unserer  Flurkarten  eine  Aufnahme  schaffen  kSnnen,  die  allen 
billigen  Anforderungen  genügt,  während  jene  Aufnahmen  in  1 :  25  000 
wichtige  Bedürfnisse  nnb^riedigt  lassen,  fast  ebensoviel  kosten  und 
fortwährend  zu  besonderen  teuren  „Vorerhebungen"  zwingen.  Die  Auf- 
nahmen sind,  um  sie  möglichst  billig  zu  halten,  mit  durchsclinittlich 
nur  etwa  140  Punkten  auf  der  ganzen  Flurkartenfläcbe  (100  pro  qkm) 
gemacht;  sie  genügen  übrigens  allen  Bedürfnissen,  mit  Ausnahme  der 
für  jene  Gegend  nicht  in  Betracht  kommenden  speciellen  Bahn- 
tracirung,  und  sind  jedenfalls  den  dem  VerfasBcr  näher  bekannten  aus- 
wärtigen Aufnahmen  für  ähnliche  Zwecke  überlegen. 

Im  Frühjahr  1891  wurden  die  schon  oben  erwähnten,  rationelle 
Aufhabmemetfaoden  zu  Grund  legenden  „Anweisungen"  ausgearbeitet. 
Im  Jahr  1891  wurden  dann  ferner  auf  Grund  dieser  „Anweisungen" 
folgende  Aufnahmen  gemacht  (die  Angabe  der  „Sectionen"  bezieht  sich 
wie  oben  auf  unBere  künftige  Karte  in  1 :  25  000) :  die  von  der  Eisen- 
bahnan&ahme  noch  nicht  berührten  Flurkarten  der  Section  Aidlingen; 
die  Ftarkarten  der  Section  Simmersfeld  und  EnzklOsterle,  soweit  sie 
lücht  durch  Aufiiahmen  der  Forst  Verwaltung  erledigt  waren;  endlich  die 
Florkarten  der  Section  Stammheim  (bei  Calw).  Die  Section  Simmersfeld 
ond  ein  Tbeil  der  Section  Stammbeim  sind  im  Accord,  die  übrigen 
Theile  in  Regie  bearbeitet  worden.  Die  Kosten  waren  fllr  Stammheim 
(m  Durchschnitt  aus  Regie*  und  Accordarbeiten)  46  Mark  pro  Flnr- 
karte,  für  Simmersfeld  vertragsmäSBig  40  Mark  pro  Flwkarte,  für  das 
Stuck  von  Aidlingen,  weil  dort  keine  billigen  Hülfskräfte  hinzugezogen 
ZettBcbtm  für  TccmeasuiigBweaen.    ISSS.   Eefl  11.  ^ 
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werden  konnten,  etwas  aber  50  Mark  pro  Flnrtcart«.  Für  die  Accord- 
anfnahmen  wnrde  zwiscLen  dem  E.  Stat.  Landesamt  und  dem  Unter- 
nehmer ein  Vertrag  abgeecfaloBsen,  der  feBtBetzt,  daes  fUr  die  Aufnahme 
die  in  den  „  An  weis  an  gen"  angegebenen  Methoden  und  InatrnmeDle 
maasBgebend  Bind;  wie  ältere  Anfnahmen  einznbeziehen  Bind;  welche 
Anfordemngen  an  die  Aufnahme  gestellt  werden  (nivellirte  Festpunkte, 
Zahl  der  Höhenpuukte  dnrchBchnittlich  auf  1  Flarkartenfläche,  Fehler- 
grenzen); die  Art  und  die  Termine  für  die  Ablieferung  der  Aofnahtnen; 
die  Vergütungen  an  den  Unternehmer  und  die  Art  der  Anehezahlnog. 
Fflr  das  Blatt  Simmersfeld  warden  e.  B.  bei  40  Mark  Belohnang  pro 
Florkarte  fUr  sämmtliche  Arbeiten  der  Neuaufnahme  dnrchachnittlicli 
etwa  170  Htthenponkte  für  die  Flurkarte  verlangt;  die  Aufnahme  ist 
in  jeder  Beziehung  brauchbar.  Im  Oanzen  sind  bei  diesen  „Probe- 
meäBungen"  der  Jahre  1890  nnd  1891  rund  300  ganze  Flnrkarten- 
flächen  neu  mit  HOhencnrven  versehen  worden.  Einige  weitere  HOhen- 
curvenflurkarten,  die  im  Anschluss  an  die  Messungen  für  die  inter- 
nationale Bodenseekarte  (1889)  während  dieser  Zeit  am  Bodensee  auf- 
genommen worden  sind,  sind  dem  Verfasser  nicht  bekannt  geworden. 

C.    Organisation  der  Aufnahme.    Neuer  KostenOberschlag  fDr  die 
Aufnahme. 

Bei  den  im  letzten  Abschnitt  mitgetheilten  Zahlen  ist  zu  beachten, 
dasB  die  VerhältnisBe  des  Auüiahmege biete  eher  als  schwierigere  denn 
als  mittlere  zu  bezeichnen  sind;  dass  ferner  die  (ttbrigens  geringen) 
Kosten  der  Vorbereitung  der  ftlr  die  Htthenaufnahmen  bestimmten  Flur- 
kartenabdrOcke  nur  zum  Tbeil,  die  der  Revision  der  Accordaafnahmen 
und  der  Leitung  sSmmtliober  Aufnahmen  »her  nicht  eingeschlossen  sind. 

Bei  der  Beurtheilung  der  Schwierigkeit  der  Aufnahme  eines  be- 
stimmten Gebiets,  bezw.  der  Bestimmung  der  Zahl  der  aufzunehmenden 
Punkte,  kommen  folgende  Verhältnisse  in  Betracht:  1)  die  vorhandenen 
HöhenuuterBchiede  zwischen  Berg  nnd  Thal,  die  Geländeformen  des 
Gebiets  im  Grossen  und  Ganzen;  2)  die  feinere  Modellimng  der  Boden- 
oberfläche, die  grOseere  oder  geringere  „Zersehneidnng" ;  3)  die  „Be- 
deckung"  der  Bodenoberfläche,  Gegensatz  zwischen  Wald  und  ähnlichen 
Eulturformen  und  offenem  Land;  4)  die  Parzellirnng  deB  Änfnahme- 
gebiets:  sind  in  der  Flurkarie  unmittelbar  genügende  Sitnationsgrand- 
lagen  gegeben  oder  ist  zugleich  auch  die  Lage  der  zu  messenden 
HQhenpunkte  zu  bestimmen,  wie  in  der  Regel  im  Wald;  5)  die  dorcb- 
schnittliche  Entfernung  und  die  Hßhenlage  der  für  den  Aofnehmenden 
zu  Gebot  Btehenden  Wohnorte,  wegen  des  täglich  durchschnittlich  znrQek- 
zalegenden  verlorenen  Wegs;  'endlich  ist  6)  genaue  Rttckrächt  darauf 
zu  nehmen,  ob  die  Aufnahme  eines  AbsohnittB  in  abBchbarer  Zdt  etwa 
Zwecken   zn   dienen  hat  (Bahntracirong,   die  ja  lange  genug  voriier  er- 
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iirtert  za  werden  pflegt  n.  b.  f.),  die  besondere  guiaae  Arbeit  wflnschena- 
wertb  erscbeinen  laseeD. 

Das  Vorateheode  war  bier  anznfttbreii,  nm  den  einen  der  EinwSnde, 
die  gegen  Accordaufnahmen  gemacht  aa  werden  pflegen,  zn  entkräften. 
Inf  Grand  mehrjähriger  Erfahrung  kann  der  Veifasser  nnr 
DDbedingt  empfehlen,  die  Aufnahmen  im  Wesentlichen  auf  dem  Wege 
der  Bezahlnng  dnrcb  Panschgammen  zur  Aosfllhrnng  bringen  lu  laiien. 
Eb  wäre  nach  dem  Vorstehenden  folgende  Organisation  zu  treffen : 
1]  Hit  Leitung  des  Ganzen  wäre  ein  Techniker  za  beauftragen, 
dessen  Anfgabe  ist  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise  der  Aufnahmen 
ia  den  einzelnen  Oebietstheilen  (nach  Punktesahl  and  Kosten),  mit 
weitgehender  EUckgicht  auf  die  BedUrfnisse  der  in  Betracht  kommenden 
Behörden  der  einzelnen  Zweige  der  Staatsverwaltung  und  hienach  sich 
ergebender  Reihenfolge  der  Inangrifhxhme  der  einzelnen  Section en 
ferner  hätte  dieser  Techniker  die  Darchftlhrung  der  „Anweisnngen" 
nnd  Bedingungen  im  Ganzen  zn  Überwachen,  die  Bevision  der  Auf- 
nahmen zu  leiten*},  fiber  die  bei  der  ganzen  Reviaion  der  Accord- 
arbeiten  sich  ergebenden  Anstände  zu  entscheiden  u.  s.  f. 

2)  Sodann  wären  drei  Techniker  erforderlich,  welche  vor  allem 
die  wichtigsten  „VomiTeilements"  in  den  Anfnahmegebieten  systematisch 
dnrchzQfllhreu  nnd  hiemach  durch  Eintrag  dieser  „Vornivellements"  die 
für  die  FlächenhOhenanfnahmen  bestinunten  Flnrkartenabdracke  vorzn- 
bereiten  hätten,  welche  femer  den  grOsatCn  Theil  der  Revision  der 
fertigen  Fläch enhUhenaainahmen  zu  fibemehmen,  endlich  die  Revision 
der  Rein  Zeichnungen  und  Probedrucke  der  Karte  in  1  :  25  000  auszu- 
ftlhren  hätten  (vergl.  unten). 

3)  Die  eigentliche  PlächenbShenaufhahme  wäre  dann  dnrch  Unter- 
sehmer  zu  besorgen  und  als  solche  kämen  insbesondere  jüngere  Bau- 
ingenienre  und  auch  tfichtige  j fingere  Geometer  ia  Betracht,  welche 
sieh  fttr  einige  Jahre  der  Sache  widmen  wfirden  nnd  ihrerseits  für 
BerbeidehuDg  weiterer  geeigneter  Hfllfskräfte  zu  sorgen,  die  Hessgehfilfen 
in  entlohnen,  fttr  etwaige  Flurbesohädigungen  anfinkommen  hätten  n.  s.  f. 

Der  Anfhabme  jeder  Kartensection  wäre  ein  Vertrag  zu  Grand  zu 
legen  (vergl.  oben).  Durch  diese  Unternehmer,  bezw.  ancli  ihre  Hfilfs- 
wbeiter  wären  ferner  die  Reinzeichnnngen  für  die  Stichvorlagen  der 
Karte  in  1 :  25  000  zu  besorgen,  endlich  die  Aasfertigung  der  Copien 
der  neu  aufgenommenen  Flarkuten  and  die  Reduction  älterer  Flächen- 
corvenflarkarten. 

Eine  derartige  Organisation  wäre  dem  ebenfalls  schon  gemachten 
Vorschlag,   die  Aufnahme   tbeilweise   durch   verschiedene  Behörden  aus- 


*}  Diese  Revision  steht  im  Ruf  besonderer  Schwierigkeit,  wenn  nicht  der 
ünmsglichbeit.  Hit  Unrecht,  man  muss  nur  fUr  die  Feldrevision  andere 
Methoden  wählen,   als  die  Mher  bei   den  Aufnahmen  der  Forstverwaltang 
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fHbreD  sn  laseen,  entachieden  voranziehen.  Die  WHnsche  und  Bedtlrf- 
niwe  der  letzteren  könnten  hier,  wie  schon  angedeutet,  anf  dem  sa- 
gegebenen  Weg  ebensogut  oder  besser  berUckKchtigt  werden. 

Auf  Grund  sorgfUtiger  Ürbebnngen  and  an  der  Hand  der  ftUher 
mitgetheilteB  Zahlen  kam  der  Verfasser  zn  dem  Ergebniss,  dass  fllr  die 
seither  genannten  Antnahmearbeiten,  also  eiuscbllesslich  des  weituns 
grOssten  Theils  der  Geb&lterin  1)  nnd  2)  oben  (ein  kleiner  Theil  hier- 
von käme  noch  anf  Rechnung  der  für  den  Stich  der  K&rte  in  1 :  25  000 
erforderlichen  Mittel,  s.  u.),  für  Allgemeinkosten,  für  die  „VorniTelle- 
ments",  feiraer  für  die  FlächenhOhenanfaahme  nnd  den  Eintrag  ihrer 
Ergebnisse  in  je  2  Flnrkartenblätter  (davon  das  eine  als  „Reinkarte"), 
für  die  Kosten  der  Revision  der  Accordanfnahmen,  nnd  ftir  die  zam 
Theil  vom  Staat,  zom  Theil  von  dem  Unternehmer  zn  tragenden 
Inatramentenkosten  und  Kosten  von  Zeichen-  und  Schreibmaterialien, 
ein  Aufwand  von  darchschnittlich  (im  Durchschnitt  der  gansen 
Landesfläche)  6d  Mark  ftlr  eine  volle  Flnrkarte  zu  rechnen  ist 
Es  sind  dabei  angemessene  Gehälter  und  Belohnungen  zn  Grund  gelegt; 
5  bis  6000  Mark  für  den  Leiter  des  Ganzen  (e.  1),  je  etwa  3500  bis 
4000  Mark  ftlr  die  drei  in  2)  genannten  Techniker  —  je  mit  Einschlnss 
der  Reisekosten  u.  s.  f.  —  und  entsprechende  Belohnungen  dw  Unter- 
nehmer nnd   Hfllfsarbeiter. 

Für  die  12  000  noch  zn  bearbeitenden  ganzen  Flurkartenflächen 
(vergl.  oben  A)  ergiebt  dies  für  die  Aufnahme  nnd  Eartirong  in  1 :  2500 
einen  Aufwand  von  780  000  Mark  fUr  eine  Aufnahme,  welche  den 
sämmtlichen  in  Betracht  kommenden  Anforderungen  gentigt.  Die  gegen 
Panschsnmme  zu  vergebenden  FlächenhSbenauäiahmen  (also  ausschliesslich 
der  wichtigsten  „Vomivellements",  aber  einechliessUch  der  Anaferügung 
von  je  zwei  Flnrkartenexemplaren  s.  oben)  kommt  dabei  im  Landes- 
dnrchschnitt  auf  »fwaa  Uber  40  Mark  fttr  die  Flnrkarte  zu  stehen; 
diese  Zahl  wird  sich  anter  den  einfachsten  Verhältnissen  (offenes,  klein 
parzellirtes  Land  mit  geringen  Htffaenunterachieden,  z.  B.  anf  der 
Ludwigsbnrger  Ebene,  der  Haller  Ebene  u.  b.  f.)  bis  auf  1-25  bie 
30  Mark  ermäesigen,  andererseits  ist  sie  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen (in  Theilen  des  Eenper-  nnd  Brani^urawalds  n.  s.  f.)  auf  60 
bis  70  Mark  zu  steigern. 

Ala  Zeit  für  die  Vollendung  der  Neuaufnahmen  wären  am  besten 
zwölf  Jahre  vorauBehen,  so  dass  im  Jahr  rund  1000  Flurkartenflächen 
mit  Höhencnrven  zu  versehen  wären;  es  entspricht  dies  nahezu  zehn 
Sectionen  der  Karte  in  1 :  25  000,  Ueber  die  angegebene  Zeit  wären 
also  meist  zehn  Unternehmer  zn  beschäftigen,  die  ihrerseits  ftlr  Zu- 
ziehung geeigneter  Hulfakräfte  zu  sorgen  hätten  (s.  oben).  Es  mag 
noch  angeführt  sein,  dass  ein  Unternehmer  mit  einem  HUlfsarbeiter  zu- 
sammen (von  den  Mesegehtllfen  natürlich  abgesehen)  zur  Aufnahme  nnd 
Ausarbeitung  (zunächst  in   einem  Exemplar)   von  rund   100  Flurkarten- 


Die  wUrttembergische  HOhencuirenkarte.  333 

flftchen  =  einer  Section  1 :  25  000  dnrchBchnittlioh  etwa  7  Monate 
bnncht.  Die  Wintermonate  —  and  ein  Theil  dee  Sommers  ror  der 
Ernte,  soweit  diese  Zeit  nicht  sar  Anfiishme  dea  Waldes  bentltst  werden 
ksDn  —  und  znr  Ansfertignng  des  iweiiea  Exemplars  der  Flnrkarten 
(Beinkarten),  der  Zeichnnng  der  Stich  vorlagen  in  1 :  2500  und  zur 
Reduction  der  älteren  Aufnahmen  zn  verwenden. 

D.   Kosten  der  Kartenherstellung.    Jetzt  vorhandene  Reinzeichnungen  in 
1 :  25  000. 

Darob  die  in  G.  beschriebenen  Anfhahmea  wird  eine  HOhencarren- 
d&rstellang  aaf  den  gedruckten  Flnrkarten  (Haassstab  1 :  3900)  in  je 
ivei  Exemplaren  geliefert.  An  eine  Verrielf&ltigang  der  Einträge  in 
diese  Karten,  die  frtlher  ebenfalls  schon  znr  Sprache  kam,  braucht 
nicht  gedacht  zu  werden:  wer  HShencnrvenflarkarten  nothwendig  hat, 
l&aat  sie  sich  mit  änsseret  geringen  Kosten  ans  den  Originalhohenkarten, 
die  EU  diesem  Zweck  allgemein  zagänglich  zn  machen  sind,  auf  Flnr- 
kirtsnab  drucke  copiren. 

a.  Von  den  älteren  Aufnahmen  (s.  oben)  sind  noch  etwa  2700  ganze 
Htfbencurvenflur karten  in  neue  Abdrücke  nmzuzeichnen  fllr  den 
Horizont  N.  N. ;  am  Sehlnss  der  ganzen  Arbeit  sollen  eäramtlicbe 
Flnrkarten  aneeres  Landes  mit  einheitlicher  HShencurren- 
darstellnng  versehen  sein.  Für  diese  älteren  Annahmen  sind 
femer,  zam  Theil  anf  dem  Feld,  Nachträge  ZD  erheben.  Fflr 
beide  Arbeiten  zusammen  sind  ftlr  die  Flurkartenfläche  durch- 
schnittlich etwa  10  Mark  vorzusehen,  es  würde  sich  also  hierfür  im 
Ganzen   ein  Aufwand  von  etwa  27  000  Mark  ergeben. 

b.  Weiter  sind  nun  aber  die  Kosten  für  die  Karte  in  1:25  000 
zn  berechnen,  welche  als  zweites  Ergebniss  der  ganzen  Arbeit 
entstehen  soll.  Als  Kosten  der  Herstellung  der  Stich- 
vorlagen sind  für  die  Section  dieser  Karte  (Gradabtheilung 
TOD  6'  Breitendifferenz  niid  10'  Längen differenz,  102  bis  106 
Flnrkarten  flächen  umfassend),  einschliesslich  der  erforderlichen 
gründlichen  Revision  der  Zeichnung,  im  Durchschnitt  (je 
nach  Art  und  Menge  des  einzutragenden  Situationsdetails  und 
der  Htfhencurven)  450  Mark  anzunehmen. 

Es  ist  hier  auch  anzuführen,  was  bis  jetzt  aus  den  Jahren  1890 — 93 
>a  Reinzeicbnangen  für  Sectionen  der  neuen  Karte  in  1 :  25  000  vorliegt. 
£s  Bind  dies  die  Blätter  67.  Calw  (mit  vorläufiger  Benützung  des  auf 
dem  entsprechenden  badiscben  Blatt  Neuhansen  schon  anegefllhrten 
Oeilindes,  das  etwa  %  des  Blattes  umfasst),  66.  Wildbad,  81.  Aid- 
lingen, 80.  Stammheim,  79.  Simmersfeld  [anf  den  zuletzt  ge- 
nannten 4  Blättern  sind  anch  (vergl.  oben  B.)  die  auf  N.  N.  reducirton  Auf- 
nihmen  der  Forst  Verwaltung  (auf  Wildbad  etwa  die  Hälfte,  auf  Simmersfeld 
'ig  des  Blattes,  anf  Stammheim  eine  ganz  nnbedentende  Fläche  umfassend}   r 
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und  femer  die  ebenfalls  redncirten  Aafnahmen  der  Bisen bahnverwaltnng 
benntzt  (auf  Aidlingen  %,  anf  Stammheim  i/g  des  Blatts)].  Die  drei 
dem  Veniefamen  nftch  weiter  Büchfertigen  Sectionen  am  Bodensee  (fast 
ganz  aaf  Ornnd  der  Eisenbahnanfnahmen)  sind  dem  Verf.  nicht  bekannt 
geworden.  —  Die  eine  dieser  Reinzeichnungen  {Blatt  ämmersfeld)  war 
gegen  die  PauschBnmme  von  400  Hark  vertragsmäsaig  an  den  Unter- 
nehmer der  Aufnahme  für  dieses  Blatt  (vergl.  B.)  vergeben.  —  Es  liegen 
also  die  Reinzeichnnngen  Atr  8  Sectionen  vor,  davon  wurde  Wildbad 
im  Sommer  1891  in  Stich  gegeben,  auch  Stammheim  wird  jetzt  wohl 
gestochen  werden  und  ausserdem  sollen  sich  die  drei  Seotioneii  am 
Bodenaee  im  Stich  befinden*). 

Die  Karte  nmfasst  nun  im  ganzen  184  Sectionen.  Hit  Baden 
gemeinschaftlich  sind  davon  43  Sectionen,  welcbe  zunächst  anf  den 
badischen  Knpferplatten  fttr  das  wUrttembergiache  Gebiet  erneuert  bezw 
nachgetragen  werden  sollen  und  also  nur  zum  Theil  neu  gezeichi 
werden,  und  fihnlich  liegt  die  Sache  an  der  Ostgrenze  des  Landes, 
wo  man  bis  zu  einem  etwaigen  Anschluss  Bayerns  an  das  badisoh  •  wUrttem- 
bergische  System  mit  der  AusfUhrnng  der  Karte  vorläufig  nur  bis  zui 
Landesgrenze  gehea  würde;  die  Landesfläche  wtlrde  etwa  nur  144  vollen 
Sectionen  entsprechen.  Hit  Rücksicht  auf  diese  Randblätter  wäre  also 
fUr  Zeichnung  der  Stichvorlagen  in  1:25  000  and  Revision  dieser 
Zeichnungen  ein  Aufwand  von  rnnd  70  000  M.  anznnehmen. 

Was  endlich  Stich  und  Druck  betrifft,  so  kann,  wie  schon  oben 
ausgesprochen,  kein  Zweifel  darüber  sein,  daas  die  Karte  in  1 :  2&  000 
im  wesentlichen  nach  dem  Muster  der  badischen  Karte  in  Knpfer  zu 
stechen  und  in  dreifarbigem  Knpferdruck  auszugeben  ist.  Die  ausser- 
ordentliche Schärfe,  Klarheit  und  Sauberkeit  des  Kupferstichs,  die 
Sicherheit,  daas  nach  Verstählung  der  Druckplatten  eine  fast  unbegrenzte 
Zahl  gleich  guter  Abdrucke  zu  erhalten  ist,  die  Leichtigkeit  und  Rein- 
heit, mit  der  Nachträge  und  Verbesserungen  auf  den  Platten  anzubringen 
sind,  endlich  der  seit  30  Jahren  immer  weiter  ermässigte  Preis  lassen 
dieses  Ver viel  f^ltigungs verfahren  als  das  zweckmässigate  erscheinen. 
Im  Interesse  der  Gleichförmigkeit  aller  Kartenblätter  dürfte,  wie  es  in 
Sachsen,  der  Schweiz  und  in  Baden  ebenfalls  geacheben  ist,  die  Helio- 
gravure ausznschliesen  sein;  es  wären  auch  fllr  dieses  Verfahren  sehr 
viel  höhere  Zeichnungskoaten  für  die  Originale  zu  rechnen;  ferner  sind 
dabei  doch  viele  nachträgliche  Kupferstich -Retouchearbeiten  erforderlich, 
so  dasB  es  im  Preis  dem  reinen  Handstich  gegenüber  nicht  so  sehr 
im  Vortheil  erscheint,  wie  oft  angenommen  wird. 

Die  froher  auch  schon  vorgeschlagene  „Reliefdarstellung*' 
durch  Scliummertüne  (sächsische  Karte,  billige  Ausgabe  einzelner  Blätter 
der  badischen  Karte  u.  s.  f.)  oder  durch  Schraffen  (preusaische  Garnieon- 


*)  Das  Blatt  179.  Friedrichshafen  ist  t 
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umgebangekarten)  zur  UnterBtUtznng  der  HOhenciirven  mag  für  manche 
Zwecke  wttDschenswertfa  sein,  im  allgemeinen  erscheint  sie  aber  fUr  daa 
Uligelland  dnrchauB  unnüthig.  Wer  hier  Schwierigkeiten  in  der  Lesung 
der  Carrenkarte  findet,  kann  auch  eine  schraSTirte  Karte  nicht  voll- 
ständig lesen.  Trotzdem  kttnnte  die  SehrafEirung  anf  besonderen 
Aoegaben  von  Ueberdrucken  einzelner  Blätter  oder  Blätterabschnitte, 
1 B.  fllr  Oamisonnrngebungskarten,  wenn  hier  Werth  darauf  gelegt  wird, 
nichgetragen  werden.  Sie  allgemein  durchzuführen  wäre  nnnöthig  theiier 
und  schädlich. 

Eigene  Erfahrungen  Über  die  Kosten  des  Stichs  und  Drucks  liegen 
big  jetzt  nicht  vor.  Bei  Qetegenheit  der  oben  anter  A.  angeführten 
UeberschlSge  sind  als  Kosten  des. Ankaufs  der  Kupferplatteu  und  des 
Stichs  (ohne  „Reliefschraffung"  ]  and  des  Drucks  im  Mittel  1600  Mark 
Tilr  die  Section  angenommen. 

Dieser  Betrag  genügt  jedenfalls,  auch  das  Lesen  der  Correcturen 
iBt  darin  eingeschlossen.  Bei  Ausfüllung  der  ganzen  Fläche  der  184  Sec- 
tiooen  ergäbe  sich  somit  ein  Kostenaufwand  von  rund  295  000  Mark; 
mit  Rücksicht  auf  die  nur  zum  Theil  auszuführenden  Randblätter  (bei 
den  Randblättern  gegen  Baden  werden  voraussichtlich  vorläufig  die 
badischen  Flatten  bentitzt  werden  und  bei  den  Randblättern  gegen 
Bayern  würde  man  vorläufig  an  der  Landesgrenze  stehen  bleiben,  vergl. 
oben)  lässt  sich  diese  Summe  beim  gleichen  Einheitspreis  sicher  erraässigen 
auf  240000  Mark.  (Die  170  Blätter  der  badischen  Karte,  auf  welchen 
neuerdings  anch  die  nichtbadtschen  Gebiete  nachgetragen  sind,  haben 
für  Stich  and  Druck  rund  ebenfalls  %  Million  Mark  erfordert.) 
£.  Gesammtkosten. 

Nach  den  Zahlen  des  letzten  Abschnitts  würden  nun  also  der  in 
C.  berechneten  Summe  von  780  000  Mark  für  die  Neuaufnahme  in  1 :  3500 
hinzuzufügen  sein :  27  000  Hark  für  Umzeichnung  und  Revision  älterer 
An&iahmen,  70  000  Mark  für  die  Herstellung  der  Stichvorlagcn  der 
Karte  in  1 :  35  000,  endlich  240  000  Mark  für  Knpf erplatten,  Stich  und 
Druck  dieser  Karte. 

Es  wür^e  sich  demnach  der  Gesammtsn  fwand  auf  1117  000, 
rand  1120  000  Mark  beziffern.  In  dieser  Summe  sind  sämmtliche 
qGeneralkosten"  inbegriffen  und  sie  wird  sich  vielleicht  durch 
Ersparnisse  beim  Stich  noch  etwas  crmässigen  lassen. 

Bei  Vertheilnng  der  ganzen  Arbeit  auf  12  Jahre  wären  somit 
93  0OO  Mark  jährlich,  bei  Vertheilnng  auf  15  Jahre  (weiter  sollte 
jedenfalls  nicht  gegangen  werden)  75  000  Mark  jährlich  erforderlich. 

Zom  Vergleich  mag  noch  angeführt  sein,  dass  die  frtiheren  Ueber- 
Bchläge  der  Gesammtkosten  (s.  bei  A.,  wo  aber  die  Kosten 
i^T  Vervielfältigung  noch  hinzuzurechnen  sind)  sich  zwischen  etwa 
1,5  und  3,6  Millionen  Mark  meist  zwischen  2  und  2^2  Millionen 
U&rk   bewegten.      Femer    mag    ein     näherer    Vergleich    mit    Baden,^| 
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dessen  Dene  topographische  Karte  je  durch  die  nnsrige  nach  Ost^i 
hin  fortgesetzt  werden  soll,  von  Nutzen  sein.  Die  frtlhere  badische 
Karte  in  1:50000  hat  1828  bis  1854  rnnd  450000  Hark  gekostet; 
im  Jahre  1876  wurden  für  die  neue  topographische  Karte  (1:25000) 
5140Ü0  Hark  bewilligt  und  zwar  hiervon  fUr  Revision  der  älteren 
Cnrvensnfoahmen  (s.  oben  1.  Einleitung)  vnd  Herstellung  der  Stich- 
vorlagen 276000  Hark,  fttr  Stich  und  Druck  238000  Hark.  Rechnet 
man  von  der  zuerst  genannten  Summe  von  450000  Hark  (nach  SchXtzung) 
nur  300000  Mark  als  Kosten  der  OriginalauAiahme  (den  Rest  also  fUr 
Herstellung  der  sohraffirten  Alteren  Karte  in  1 :50000  und  in  56  Blttttem) 
und  berUcksichtigt  nicht  weiter  den  Geldaufwand  fSr  die  mit  Evident- 
haltnng  der  neuen  Karte  in  1:25000  verbundenen  Revisionen  der 
H&hencnrvenzeichnung,  so  erhält  man  als  Oesammtkosten  dieser  neuen 
Karte  die  Summe  von  über  800000  Hark.  Es  wttrde  dies  fUr  die 
wtirttem bergische  Landesfläche,  die  sich  zur  badischen  rund  wie  1,3: 1 
verhalt,  einem  Aufwand  von  rnnd  1100000  Hark  entsprechen;  mit 
dieser  Zahl  ist  die  oben  berechnete  za  vergleichen.  Diese  letztere  wäre 
allerdings  eigentlich  zu  vergrOssem  um  die  Kosten  der  seitherigen,  etwa 
1/5  unseres  Landes  umfassenden  Höhenaufnahmen,  die  aber,  wie  mehrfach 
betont,  meiat  entschieden  viel  zu  theuer  waren.  Jedenfalls  zeigt  die 
Vergleichnng,  dass  das  oben  näher  begründete  Aufnahmesystem  kaum 
mehr  Mittel  erfordert,  als  anderswo  für  eine  bei  weitem  nicht  allen 
Zwecken  gerecht  werdende  Karte  in  1:25000  allein  ausgegeben 
worden  sind.  —  Andere  Länder  lassen  sich  schwer  zum  Vergleich  her- 
anziehen, weil  nur  ein  Theil  der  thatsächlich  aufgewendeten  Aus- 
gaben bekannt  zu  werden  pflegt;  insbesondere  ist  über  die  „allgemeinen 
Kosten"  fUr  Leitung  und  Revision  der  Aufnahmen  u.  s.  f.  nichts  zu 
er&hren.  Hit  dem  bekannt  werdenden  Theil  der  Ansgaben  ftir  eine 
Aufnahme  in  1:25000  halten  die  im  Vorstehenden  entwickelten  Kosten 
der  Aufnahme  in  1:25000  mit  Rücksicht  auf  deren  Zwecke  ganz  wohl 
den  Vergleich  aus. 

Es  sei  wiederholt,  dass  der  Voraprung,  den  so  ziemlich  alle  andern 
Staaten  Jn  Beziehung  auf  topographische  Karten  in  rascher  Folge  vor 
uns  gewonnen  haben,  nur  dnrch  die  alsbaldige,  unbedingt  nnd  dringend 
nothwendige  Fortaet^ng  der  Höhen  aufnah  men  auf  unseren  Flnrkartcii 
eingebracht  werden  kann. 

4.  Maassregeln  bis  zum  Beginn  dieser  Landeshöhenanfnahme. 

Wenn  wider  Erwarten  noch  längere  Zeit  bis  zur  Bewilligung  der 
Hittel  zu  diesem  Werk  verfliessen  mttsste,  so  sollte  wenigstens  daflir 
gesorgt  werden,  daas  die  von  den  einzelnen  Behörden  ansgeführteii 
Höhenmessnngen  sämmtlich  fUr  dasselbe  nutzbar  gemacht  werden  kOnnen.  Es 
sollten  femer  diese  Anfnahmen,  soweit  sie  nicht  nur  ganz  unbedeutende 
Linien   oder   Flächen    betreffen,    nach    einheitlichem   System   ausgeführt 
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nod  bei  einer  Behörde  [K.  StatistiBches  L&ndeMmt*)]  geummelt  werden, 
om  ao  viel  als  möglich  Wiederholasg  der  Meaanngen,  vie  aie  aehon  oft 
genug  Btattgefunden  hat,  zu  venneideD. 

£b  wären  demnach  etwa  folgende  Vorschläge  sa  machen: 

1)  Alle  Verwaltungen,  welche  HOhenmeasnngen  ansflifaren  lassen, 
legen  der  Ansfflhning  und  Kartirung  dieser  Messungen  die  Me- 
thoden and  Bedingungen  zu  Oruode,  die  in  der  gedmckten  „An- 
Weisung  A.  Aufnahme  und  Ausarheitnng  der  Höh encarvenflurk arte 
in  1  :  2500"  durch  das  K.  StatistiHche  Landesamt  anfgeatellt 
worden  sind;  sie  liefern  ferner  so  rasch  als  mttglich  die  Er- 
gebnisse dieser  Uessungen,  entweder  in  besondere  Flurkarten- 
abdrücke  eingetragen  oder  lehnongaweise,  an  das  E.  StatJatiscfae 
Landesamt  ein. 

2)  Längen  -  Nivellements  anter  1/2  km  werden  nicht  abgeliefert,  ebenso 
nicht  F lach enanfo ahmen,  die  zusammenhängend  weniger  als  20  ha 
(etwa  '/e  Flnrkarte)  amfaseen,  und  ftlr  solche  Messungen  kommen 
auch  die  genannten  Anweisungen  nicht  weiter  in  Betracht. 

HöhenmesBungen,  welche  Über  die  genannte  Länge,  bezw. 
Fläche  hinausgehen,  sind  sämmtlich  anf  den  Horizont  N.  N,  zu 
beziehen.  Die  Horizonttlbertragung  darf  dabei  durch  Anbinden 
an  mindestens  zwei  genau  za  bezeichnenden  trigonometrischen 
HShenpankten  des  E.  Statistischen  Landesamts  geschehen;  bei 
Fläche naufnah men  sind  sämmtliche  der  Fläche  angchörigen 
trigonometrischen  und  barometrischen  HShenpunkte  des  eben  ge- 
nannten Netzes  mit  in  die  Aufnahme  einzubeziehen.  Wenn  jedoch 
die  nächsten  Höheupunkte  des  Präcisionsnivellements  auf  einem 
Wege  erreicht  werden  können,  dessen  Länge  diejenige  des  fUr 
den  vorliegenden  Zweck  zunächst  in  Betracht  kommenden  Nivelle- 
raenta  selbst  nicht  um  das  Doppelte,  oder  die  grösste  Längen- 
erstreckung  der  aufzunehmenden  Fläche  nicht  um  das  Dreifache 
übertrifft,  so  ist  stets  direct  und  durch  Doppel -Nivellements  an 
jenen  Htthen punkten  anzubinden. 

Die  Lage  der  Funkte  eines  Längen -Nivellements,  die  nicht 
unmittelbar  in  der  Flurkarte  gegeben  sind,  insbesondere  also 
z.  B.  bei  Strassen-  und  Wegprojecten  u.  s.  f.,  ist  in  diese  genau 
einzutragen.     Bei  solchen  Pröjecten  sind  aaser  dem  Längenprofil 


*)  Anmerkung  des  K.  StatiBtiaohenLandeaamtg:  Eine  graphiache  Ueberaicht 
Über  die  bei  den  staatlichen  Behörden  vorliegenden  Höhen  aufnahmen  giebt  die 
Beilage.  Dort  ist  im  Titel  zu  lesen:  1:2600  statt  1:25000.  —  An  Anfnahmen 
der  E.  Technischen  Hochschnle  lieges  anaser  den  Plnrkarten  der  nächsten 
Umgebung  von  Münsingen  {I860  —  84)  noch  einige  Flnrkartenblätter  für  Section  62 
(1885.  86,  87,  89)  nnd  S'/j  Flnrkarten  der  Sectionen  53  und  54  vor  (1892).  Die 
Auhiahmen  der  Jahre  1890  und  1891  (etwa  II  Flurkarten  der  Sectionen  67 
nnd  Si 
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auch  di«   Qaerprofile   einsaUefeni,  wenn   diese   letztereD  Punkte 
bis  ZQ  10  m  höher  and  tiefer  als  die  Ase  umfassen. 

3)  Da  FlSchenbSbenanfnabmeu,  welche  nnr  kleinere  Flächen  oder 
einen  langen,  aber  schmalen  Streifen  umfassen,  wie  schon  erwlümt, 
für  die  allgemeine  Landeshühenanfnahme  vielfach  nicht  von  so 
grossem  Werth  sind,  als  ihrer  Fläche  entsprechen  wllrde,  so 
kommen  die  Verwaltnngen,  die  solche  Aufnahmen  ausfuhren  lassen, 
Uberein,  jede  Flurkarte,  von  der  znnftchst  nur  über  1/4  auf- 
zunehmen wäre,  ganz  aufnehmen  zu  lassen.  Wenn  die  Fläciien- 
hOhenaufhabmen  einen  Landstreifen  von  mehr  als  10  km  Lunge 
amfassen,  ao  werden  alle  Flnrkarten  ganz  aufgenommen,  welche 
Tbeile  des  zunäcbst  aufzunehmenden  Streifens  enthalten,  anch 
wenn  diese  Tbeile  weniger  als  '/4  Flurkarte  betragen. 

£s  wSre  im  hohen  Grade  dankenswerth,  wenn  insbesondere 
die  Eisenbahn-Verwaltnng  ihre  nur  zam  Theil  aufgenommenen 
Höh encurvenk arten  (in  Oberscbwaben,  auf  der  Alb,  auf  dem 
Sehurwald,  im  Zabergäu  u.  s.  f.)  ergänzen  lassen  wUrde. 

4)  Auf  der  Sammelstelle  werden  in  je  2  Flurkarten  exemplar«,  die 
dann  später  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Seetionen  unserer 
Denen  topographischen  Karte  zu  Grund  zu  legen  und  nach  dieser 
geordnet  aafzubewahren  sind,  die  so  gewonnenen  Hohenpunkte 
nnd  Curven  eingetragen.  Es  ist  hier  ferner  eine  Uebersicht  an- 
zulegen und  in  einer  Anzahl  Exemplaren  auf  dem  Lanfenden  za 
erhalten,  die  genauen  Aufscbluss  fiber  alles  vorhandene  Höhen- 
material  liefert.  In  geeigneten  Zeitabschnitten  wäre  durch  An- 
frage hei  den  sämmtichen  in  Betracht  kommenden  Behörden  des 
Landes  festzustellen,  dass  alles  inzwischen  gewonnene  Höben- 
material  an  die  Sammetstclle  abgeliefert  ist.  Diese  Sammelstelle 
konnte  beim  E.  Statistischen  Landesamt  vorläufig  wohl  ohne 
besondere  Exigenz  eingerichtet  werden. 


Zu  den  Artikeln  Qber  Kloth's  Flächenmaasstafeln; 

von  M.  Kloth. 


In  der  Besprechung  meiner  Hyperbeltafeln  (Seite  628  u.  flg.  des 
vorigen  Jahrganges  1892  dieser  Zeitschrift)  bekundet  Herr  Wilski  anf 
Grund  seiner  Untersuchungen  mittels  Comparators,  dass  die  Tafeln 
bezüglich  der  voUliniirten  Carven  an  Genauigkeit  mit  Qnadratglastafebi 
auf  eine  Stufe  za  stellen  sind.  Die  zwischen  die  volliiniirten  Cnrven 
eingeschalteten  punktirten  und  stricbpnnktirten  HUlfscnrven  sind  von 
dem  Herrn  Referenten  anf  ihre  Genauigkeit  nur  nach  dem  Angenmasse 
ontersncht  worden,  wobei  derselbe  zu  dem  Schtnsa  kommt,  dass,  obgleich 
die  volliiniirten  Carven  mit  grosser  Feinheit  gezeichnet  jeien,  die  HBUb- 
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enrven  doch  so  weoig  gensu  Kusgeftlhrt  seien,  daes  das  blosse  Aage  Fehler 
in  ihnen  erkennt. 

Wie  verhält  es  sich  nnn  in  Wirklichkeit  mit  den  „Fehlem"  der 
Hulfecurven  P  —  Das  einfachste  Mittel  der  CntersnchnDg  bietet  die  in 
vierfachem  (linear)  Haassstab  ,eatvorfene  Origiualxeichnting.  Wählen 
vir  hierbei  einen  besonders  in  die  Aagen  fallenden  Fehler  der  Htllfscarve 
iwiscben  den  beiden  voUliniiiten  Cnrven,  welche  den  Flächeninhalt  von 
38  ar  and  3d  ar  repräsenl^ea.  Die  beiden  Tollcnrven  haben  an  der 
betreffeaden  Stelle  aaf  der  Originalzeichnnng  einen  Abstand  von  5,8  mm 
von  einander.  Die  HUlfacnrre  hat  nun  von  der  Gurre  fttr  38  ar  eioMi 
Abstand  von  2,5  mm,  von  der  Curre  fttr  39  ar  einen  solchen  von 
ä,3  mm;  aie  sollte  aber  gleiche  Abstände  haben,  nämlich  2,9  mm.  Die 
hier  vorliegende  Verzeichnung  ist  deutlich  sichtbar  and  tritt  auf  der 
verkleinerten  photographischen  Tafel  noch  markanter  hervor.  Die  Ab- 
weichung der  Htllfscarve  gegen  die  wirkliche  Mitte  beträgt  also  an  betr. 
Btelle  0,4  mm  (oder  0,1mm  anf  der  phot.  Tafel).  Da  der  Abstand  von 
5,3  mm  hier  1  ar  ausmacht,  so  wird  durch  die  Verzeichnung  der  Htllfs- 
carve gegen  die  beiden  VoUcurven  ein  Fehler  von  7  qm  auf  fast  40  ar 
erzen  gt. 

Der  Widerspruch,  welcher  in  dieser  Behauptung  zu  liegen  scheint, 
lOst  sich  anf,  wenn  man  den  Hergang  beim  Sehen  berttcksicbtigt.  Das 
Auge  vermag  nämlich  nur  einzelne  Punkte  scharf  zu  fiziren.  Der 
Eindruck,  welchen  die  Ausdehnung  einer  Linie  hervorbringt,  ist  das  all- 
mälige  Ergebnise  der  Betrachtung  kleinster  Theile  der  Linie  nach- 
einander. Das  scharfe  Gesichtsfeld  des  Auges  ist  in  der  That  eng 
begrenzt,  und  es  ist  aus  diesem  Grunde  erklärlich,  dass  das  Auge  besser 
befähigt  ist,  beispielsweise  die  Mitte  eines  Mitlimeters  mit  Genauigkeit 
zn  schätzen,  als  die  Mitte  eines  Centimeters. 

Die  Messung  der  kleinen  Längen  geschah  auf  dem  Comparator 
der  landwirthschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  mittels  Reichel 'scher 
Schraube  (1  Umdrehnng  0,5  mm)  und  Mikroskop. 

Wären  diese  Untersuchungen  mittels  des  Comparators  auch  auf  die 
„fehlerhaften"  Hlllfscurven  ausgedehnt  worden,  so  hätte  der  Herr  Referent, 
für  dessen  bereitwilligst  aaegefuhrte  Frtlfung  demselben  übrigens  an 
dieser  Stelle  noch  besonders  Dank  ausgesprochen  wird,  kanm  der  „fehler- 
baften"  Htllfscnrven  Erwähnung  gethan.  Die  fehlerhaften  HUllscnrven 
leigen  im  Oegentheil,  dass  mittels  der  Hyperbeltafeln  graphische  Flächen- 
berechnungen mit  höchster  Genauigkeit  zu  bewerkstelligen  sind,  weil 
die  geringsten  Abweichungen  mit  blossen  Aagen  deutlich  sichtbar  sind. 
Gerade  dieser  Umstand  spricht  wie  kein  anderer  zq  Gunsten  des  Princips, 
velches  diesem  HUIfsmitfel  zu  Grnnde  liegt. 

Ich  selbst  wUrde  aach  nicht  auf  diesen  Gegenstand  zurtickkommen, 
venu  mich  hierzu  nicht  das  spätere  Referat  des  Herrn  Obersteuerrath 
Schlebaoh  (in  Heft  2,  S.  60  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift) 
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versnlasat  hatte,  welcher  die  VerQfientlichnng  seiner  WabrnehmimgeD 
in  nrsftchlichem  Zusammenhang  mit  den  von  Herrn  Wilski  vorher  mit 
blossem  Ange  eDtdeckten  Theilnngsfehlern  gebracht  hat.  Ea  scheint 
mir,  dass  die  von  Herrn  Schiebach  citirten  3  Versuchsrechner,  ohne 
ihnen  im  i^eringBten  nahe  treten  zu  wollen,  sich  zn  sehr  auf  den 
Genauigkeitsgrad  ihrer  Ermittelungen  mit  Zirkel  und  Haassatab  gegen- 
Uber  den  Untersuchangen  mittels  des  Comparators  verlassen  haben. 

Zum  Schlnss  auch  noch  ein  Referat  auf  Ornnd  praktischer  Be- 
echshigung  mit  der  Hyperbeltafel.  Der  betreffende  Herr,  Landmesser 
bei  hiesiger  Specialcommission,  schreibt  mir:  n  ■  ■  ■  ^'^  genannte  Section 
(1 :  2000)  ist  97  ha  gross  und  besteht  aus  54  Elementen  mit  274  Bonitäta- 
figuren.  Die  zweite  Element enberechnnng  dieser  Section  ist  fast  aas- 
schliesslich  mit  Ihrer  Flächenmaasstafel  ans  geführt,  und  zwar  in  1 1/2  Tagen 
=:  65  ha  Tagesleistung.  BezUglich  der  Genauigkeit  bemerke  ich,  daas 
die  mit  ihrer  Tafel  ausgeftlhrte  zweite  Berechnung  dem  durch  die 
grosse  Massenberechnung  ermittelten  Werthe  um  1/4  näher  lag,  als  die 
mit  Zirkel  und  Maassstab  sowie  Kugetplanimeter  ausgeführte  erste  Be- 
rechnung, welche  2  Tage  (also  48,5  ha  Tagesleistung)  in  Anapructi 
nahm.  —  Von  den  274  Bonitätstiguren  dieser  Section  habe  ich  löS 
mit  Ihrer  Flächenmaaastafel,  66  mit  der  Planimeterbarfe,  48  mit  Zirkel 
und  Maassstab  und  8  mit  dem  Kngelrollplanimeter  berechnet,  bei  einer 
durchschnittlichen  Tagesleistung  von  26  ha.  Die  Häufigkeit  der  Anweu- 
dung  Ihrer  Tafel  gegenüber  der  der  genannten  andern  EUlfsmitteldttrfte  die- 
selbe geiiflgend  empfehlen;  ichwUrde  kein  anderes  Hfllfsmittel  bei 
irgend  einer  grösseren  Berechnung  so  schwer  vermissen, 
als  gerade  Ihre  Flächenmaasstafel." 


Etwas  Ober  Vermessungstechniker  bei  den  Römern; 

von  Bezirksgeometer  Müoz  in  Bretten. 


Unter  den  lateinischen  Inschriften,  denen  wir  unsere  Kenntnisa 
mannigfacher  Verwaltungsverhältnisse  der  römischen  Provinzen  verdanken, 
nimmt  die  nachstehend  mitgetheilte  einen  hervorragenden  Rang  ein, 
In  derselben  giebt  ein  alter  Soldat,  mit  Namen  Nonius  Datns,  die  Dar- 
stellung eines  Theiles  seines  Lebens.  [Die  grossen  Schwierigkeiten  der 
Lesung  and  Erklärung  sind  s.  Zt.  durch  die  Behandlung  gehoben  worden, 
welche  dieser  Inschrift  zuerst  Mommsen  und  dann  H.  Jordan  in 
seinen  kritischen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Lateinischen  Sprache, 
gewidmet  hat.) 

„VariuB    Clemens    an    Valerias    Etrnscua. 

Die  Bürgerschaft  der  hochansehnlir'.hen  Stadt  Saldä  und  ich  mit  ihr 
bitten   Dich,  0  Herr,  den  Nonius  Datns,  Ingenieur")  und  Veteranen 

*)    librator,  eigentlich  Kivellirer. 
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der  dritten  Legion,  Aagusta,  anfznfordern,  dus  er  aicfa  naoh  Saids 
begebe,  und  wob  dort  an  dem  von  ihm  unternommenen  Werke  noch- 
anvollendet  ist,  fertig  stelle. 

leh  reiste  ab,  nnd  hatte  nnterwegs  von  Räabern  zu  leiden:  be- 
raubt ond  verwundet  entkam  ich  mit  meinen  Begleitern.  Ich  langte 
in  Saids  an,  nnd  begab  mich  znm  Procorator.  Er  führte  mich  ZU 
dem  Berge,  wo  die  Einwohner  die  Bchleohte  Anlage  des  Ganale  be- 
weinten. Han  glaubte,  das  Werk  werde  gani  aufgegeben  werden  mflssen, 
weil  der  DarchBtich  und  die  Anlegung  des  Stollens  länger  gerathen, 
war,  als  der  Querschnitt  des  Berges  verlangte.  Es  war  mir  sogleich 
klar,  dass  die  AusBchachtung  des  Berges  von  der  geraden  Linie  ab- 
gewichen war:  soweit  wie  der  obere  Qraben  südlich  nach  rechts 
abging,  Ähnlich  ging  auch  der  andere  seinerseits  nördlich  nach  rechts 
ab.*)  Damit  aber  kein  Leser  sich  irre,  so  wollen  wir  das  eben  erwähnte 
oben  und  unten  so  verstehen,  dass  oben  den  Theil  des  Schachtes  be- 
zeichnet, der  das  Wasser  aufnimmt,  unten  demjenigen,  ans  dem  es 
ausströmt.  Bei  der;  Vertheilnng  der  Arbeit  habe  ich  es  80  einge- 
richtet, dass  die  Oäsaten  und  die  SeeBoldaten  nm  die  Wette  arbeiteten, 
so  gelangte  man  znm  Dnrchstich  des  Berges. 

Also  habe  ich  zuerst  das  richtige  Nivellement  vorgenommen,  den 
Lauf  der  Wasserleitung  bestimmt,  nnd  dieselbe  nach  der  von  mir  dem 
Proeurator  Petronius  Celer  fibergebenen  Zeichnung  «usgefflhrt.  Die 
Leitung  wurde  in  Thfttigkeit  gesetzt,  und  von  dem  Procurator 
VariuB  Clemens  eingeweiht. 

Um  meine  der  Wasserleitung  von  Saids  gewidmete  Arbeit  zn  ver- 
dentUchen,  fUge  ich  noch  die  folgenden  Briefe  bei: 

„Porcins  Yetustinns  an  Crispinus.  Du  hast,  o  Herr,  in  sehr 
freundlicher  Weise,  und  Deiner  sonstigen  Höflichkeit  und  Gefälligkeit 
gemäss  anch  darin  gehandelt,  dass  Du  den  Veteranen  Nonius  Datns 
zu  mir  geschickt  hast,  damit  ich  Über  die  Werke  mit  ihm  verhandelte, 
welche  er  nachher  auszuführen  übernommen  hat.  Obgleich  ich 
allerdings  wenig  Müsse  hatte,  und  die  Zeit  meiner  Abreise  nach 
Cäsarea  drfingte,  so  habe  ich  damals  einen  Abstecher  nach  Saldä 
gemacht,  und  die  Wasserleitung  besichtigt,  die  gut  projectirt,  aber 
schwierig  herzustellen,  und  nicht  ohne  die  HUlfe  des  Nonius  Datns 
zn  vollenden  iat,  der  die  Sache  ebenso  sorgfltltig  wie  geschickt  in 
Angriff  genommen  hat.  Deswegen  wflrde  ich  Dich  gebeten  haben, 
ihn  uns  noch  einige  Monate  zu  lassen,  wenn  er  sich  nicht  eine 
Krankheit  zugezogen  hätte  durch " 

Hoffentlich  hat  Datus  in  dem  weiteren  verlorenen  Theil  der  Inschrift 
gesagt,  dass  er  von  seiner  UnptUslichkeit  wieder  hergestellt  wurde. 
Jedenfalls  hat  er  die  Leitung  vollendet,  und  ist  nicht  in  Saldä  gestorben, 

*l  So  übersetit  diese  allerdings  sehr  schwierige  Stelle  Jordan  S.  '^•/^/^^q 
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da  die  Inschrift,  die  offeDbar  seine  Orabsohrift  war,  ans  LambäBie  stammt. 
Ueber  die  Stellnng  der  Verinessniigstechiiiker  im  Allgemeinen  sei  hier 
noch  folgendes  beigefügt: 

Die  gewQbnlichen  kuserlichen  PeldmeBser  (Meesgeli Ulfen)  ohne  wisBen- 
achaftliche  Auebildung  rangirten  in  dem  ROmiBchen  Staatskalender  mit 
den  FackeltrflgerD,  wahrend  die  wiseenschaftlich  vorbereiteten  und  toh 
der  Regierung  angestellten  den  Titel  Professor  oder  auch  KUnstler 
erhielten,  neben  den  anderen  Beieichnungen,  welche  ihrer  wirklichen 
amtlichen  Thfttigkeit  entnommen  sind.  Eine  genügende  Vorbildung 
hatten  sie  durch  eine  Staatsprtlfang  nachinweisen.  So  heisst  ee  aiis- 
drUcklich  in  den  Pandecten  (50,  13,  1): 

„Der  Proviazia] Statthalter  spricht  Recht  über  Honorarfordernngeii 
aber  nur  bei  Lehrern  der  freien  Ktlnste.  Darunter  fallen  Rhetoren, 
Grammatiker  und  Geometer.  DieAerzte  befinden  sich  in  demselben 
Falle  wie  die  Professoren,  nur  dass  sie  diesen  Vorzug  noch  mehr 
verdienen,  da  sie  für  das  Leben,  jene  nar  für  die  Stadien  der 
Menschen  sorgen.  Deswegen  soll  auch  in  ihren  Angelegenheiten 
ausnahmsweise  der  Statthalter  selbst  Recht  sprechen.*' 

Nachschrift:   Die    kleine  Mauretanische   Stadt   Saldä    lag  an  der 
Küste  des  Mittelländischen  Meeres,  zwischen  Tunis  und  Algier. 


Kleinere  Mittheilungen. 


HShen- Schätzung. 

Im   Anschlnss  an   die  frühere  kleine  Mittheilung  über  Entfemnnge- 
Schatzang  in  dieser  Zeitsehr.  S.  310 — 212,  mOge  auch  noch  eine  ähnliche 
Betrachtung  Über  flüch- 
tige   Höhenbeatimmung 
Platz  finden. 

Solche    Hfibenbestim- 

mnngen  kom  men  nament- 

lich  bei  den  Fonitlenten 

vor,  beiBaumhöhenjaach 

bei  Triangulirangs-Dr- 

knndnngen  kommt  mui 

of  t  in  die  Lage,  dieHithe 

einesTfanrme8,6eblüides 

nnd    dergl.    rasch  |e- 

nähert  zu  bestimmen. 

Mit  vorstehender  Figur  lisst  sich  darüber  folgendes  sagen: 

Gewöhnlich  misst  man  hier  eine  Basie  a  nnd  einen  Höhenwinket  a 

mit  ii^nd  welchem  Freihand  ^  Neigungsmesser,   Hessbrettchen,  Dendro- 
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meter  n.  s.  w.,  nm  dann  h==a  tang  a  mit  Tabellen,  Rechensofaieber  oder 
dergl.  auszurechnen. 

Statt  dessen  denken  wir  ans  die  Aufgabe,  die  TbormbOlien  Cond  B 
ohne  horizontale  Basis  zu  bestimmen. 

Hierzu  bezeichne  man  mit  A  beiw.  A'  ein  von  unten  zDgSngUches 
HMienmaasB  von  etwa  2°'  —  S™,  dann  messe  man  io  0  an  einer  vertikalen 
Hillimeterth eilung  die  scheinbaren  Höhen  a,  b,  c  nach  dem  Verfahren 
von  Fig.  1,  S.  210  ab,  und  rechne  dann  die  Proportionen: 

B~  —  A  und  C  =  —  A 
a  a 

Das  Game  denken   wir  mit  dem  Kechenschieber  gemacht,   n&mlioh 

a,  h,  c  an  der  MilUmeterkante  des  Rechenschiebers   mit  dem  Daumen 

der  rechten  Hand  abgenommen  und  sofort  B  nnd  C  nach  vorstehenden 

Proportionen  am  Rechenschieber  abgeschoben.  J. 


Das  preuasische  Abgeordnetenhaus  ist  am  3.  Hm  dieses  Jahres  in 
die  erste  Berathnng  des  Oesetzentwurfe  betr.  Sladterweitenmgen  und 
ZoneaeDteignnng  eingetreten. 

Ad  der  allgemeinen  Besprechung  betheiligten  sich  —  theils  sehr 
eingehend  —  die  Abgeordneten  Freiherr  von  Richthofen  (Jauer), 
Knebel,  v.  d.  Acht,  La  de  wig,  Freiherr  von  Eynatten, 
Schnmacher  und  Dr.  Kelch,  von  denen  Knebel  und  Ludewig 
sehr  warm  für  die  Vorlage  eintraten,  während  die  übrigen  Redner  in 
Anbetracht  der  Härten,  welche  der  Gesetzentwurf  in  sich  schliesst,  eine 
sehr  sorgfältige  Prüfung  empfahlen.  Die  Vorlage  ward  einer  Commission 
TOD  14  Mitgliedern  tberwiesen. 

Diejenigen  Fachgenossen,  welche  sich  fUr  den  oben  genannten  Ge- 
setzentwurf besonders  interessiren,  finden  das  Nähere  in  dem  steno- 
graphischen Berichte,  welcher  in  den  Drucksachen: 

„Verhandlung  des  Hans  es  der  Abgeordneten  17.  Legist.  V.  Session 
1892/93.  74.  Sitzung  vom  3.  Hai  1893,  Seite  2219  bis  2227." 
enthalten  ist. 

Dresden,  den  8.  Mai  1893.  G. 


Photograiumetrie. 

Am  4.  Mai  fand  in  den  RXumen  des  Cultnsministeriums  auf  Ein- 
hdnng  des  Ministers  Bosse  vor  einer  zahlreichen  zum  Glase  Bier  ge- 
ladenen Versammlung  von  Abgeordneten  aller  Fractionen  (Herrenhans 
und  Abgeordnetenhaas),  Hünnern  der  Kunst  und  Wissenscbaft,  ein  Vortrag 
des  Geh.  Baurath  Heydenbauer,  Über  das  Uessbildverfahren 
(Photogrammetrie)  statt.  Bekanntlich  steht  ein  dieses  Verfahren  be- 
treffender Budgetposten  im  Etat,   und  der  Cultusminister  wnrde  bei  4^.,[,> 
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Etatsberathung  um  Aasknnft  darOber  gebeten,  welche  BedeutoDg  dieses 
Verfahren  eigentlich  habe.  Diese  damals  vom  Minister  zngeeagte  Ans- 
knnft  ist  nun  in  der  liebenswürdigsten  und  gagtlichsten  Form  gegeben 
worden.  Das  Verfahren  b  es  weckt  und  ermöglicht  Herstellung  tod 
photo  metrischen  Aufnahmen,  welche  die  Raum-  und  DistanzverhSltiiisBe 
messbar  ^enau  wiedergeben;  eine  grosse  Anzahl  von  nach  diesem  Ver- 
fahren gemachten  Aufnahmen  vervollstMndigte  die  Ansftthmngen  dee 
Vortragenden. 

Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Anweisung  fHr  die  Anfstellnng  und  Ausfllhning  von  Drain^e-£ntw1irfen. 
Herau^egeben  von  der  Etfniglicfaen  General-Commission  fHr  die 
Provinz  Schlesien.  Ifit  2  Karten.  Zweite  umgearbeitete  Auflage. 
Berlin  1893.  Verlag  von  Jnlins  Springer.  2  Hark  60  Pf.  28  Seiten 
und  2  Tafeln. 

Vergleiche  von  Quecksilber-Barometern  mit  Siede-Thermometem,  von 
Heinrich  Hartl,  Oberst -Lieutenant  im  K.  und  E.  Hilitär- 
geographischen  Institute.  Separatabdmck  aus  den  Uittheilangen 
des  R.  und  E.  Militär- geograph.  Institutes.  Band  XII,  1892.  Blit 
1  Beilage.  Wien  1893.  Verlag  des  E.  und  E.  Militär-geographiBcheo 
Institutes,  in  Commission  der  R.  Lechner'schen  K.  und  K.  Hof-  und 
UniversitSts  ■  Bnchhandluug  (Wilhelm  Mfiller)  in  Wien.  75  Seiten 
und  1  Tafel.  . 

Geodätischer  Unterricht. 

Die  Gesammtzahl  der  Studirenden  der  Geodäsie  an  der  landwirth- 
sehaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  beträgt  gegenwärtig  353.  Neu 
immatriculirt  wurden  137  Stadirende. 


Berichtigung. 

In  dem  Artikel  ttber  Interpolations-Scheere  S.  284  —  285 
dieser  Zeitschrift  ist  ans  Versehen  dreimal  „Zeitschrift  fflr  Instru- 
mentenkunde"  geschrieben  statt  „Centralzeituug  fUr  Optik  and 
Mechanik". 
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Höhenciirveukarte  in  1:2500.  Vorschläge  von  K  Hammer.  —  Zu  den 
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TsrUg  voD  Koorftd  WtttwBT  StattskTt.  —  Dmck  von  0«1»üiUi  Jla*ck«  !■  JUniiovar. 


ZQTSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervö-eins. 


Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Stapes, 

Professor   in    H«nnoTeT,  St«aeT-Rath  in  HOnehen. 


Heft  12.  Band  XXn. 

15.  Jnnl.      t*-- — 


Ein  Prüfungsapparat  für  Hängezeuge, 

TOD  P.  Fenner  in  Aachen. 
(Hit  einer  Zaiclinang.) 


In  meinem  Anfsati  Aber  „die  Feliler  des  Hängezengs"  (vergl. 
Zeitschr.  f.  Venn.  1890,  S.  97  n.  f.),  in  welchem  auch  das  Princip  des 
Pntfonge Verfahrens  dargelegt  ist,  habe  ich  angeftthrt,  Anas  ich  zum  Zweck 
einer  genauen  and  bequemen  Gnterenohnng  der  HSngezenge  aaf  Achsen- 
fehler bei  der  Firma  H.Hildebrsndt,  Tonn.  Lingke  &Co.  in  Freiberg 
einen  besonderen  Apparat  habe  anfertigen  lassen.  Nachdem  inzwischen 
einige  damals  noch  vorhandene  constructive  H&ngel  beseitigt  wurden,  gebe 
ieh  nachstehend  eine  Beschreibung  dieses  Instruments  und  seiner 
Haadhabong. 

Hit  Besng  anf  das  a.  a.  0.  geschilderte  Prttfungsverfahreo  waren 
ftlr  die  Oonstruction  des  Apparats  folgende  Bedingungen   maassgebend: 

1)  Eine  zur  Aufhängung  des  Hingezeugs  geeignete  Schnur  (ein  Draht)*) 
mnss  sich  genau  in  dner  Terticalebene  innerhalb  bestimmter  Orencen 
(etwa  bis  ±   TO**)  gegen  die  Waagerechte  neigen  lassen. 

2)  Es  mnss  sich  bei  jeder  Neigung  der  Schnnr  feststellen  lassen,  ob 
ein  bestimmter  Durchmesser  der  Standen  ebene  in  Folge  dieser  Neigung 
(also  bezogen  auf  seine  Richtung  bei  waagerechter  Schnur)  föne 
RichtnugsKudernng  erfahren  hat  und  wie  gross  dieselbe  ist. 
(Zwecks  Ermittlung  der  Ringschiefe  und  des  Gollimationsfehlers-) 


*)  Selbatrerständllch  moss  die  Anfbtbigang  des  HäDgezengs  am  Apparat 
une  seinem  praktischen  Gebranoh  gans  entsprechende  sein^  insbesondere  darf 
der  freien  Drehnng  des  HSogezengs  nia  die  Drahtachse  kein  irgendwie  er- 
heblicher Widerstand  tich  entgegenstellen.  Hierin  liegt  eine  nicht  nnbedentende 
Schwierigkeit  für  die  praktische  AusfUhmsg,  da  andererseits  eine  genan  gerad- 
linige Achse  nur  dorch  einen  gans  steifen  Draht  verbürgt  wird.  Es  soll 
nicht  versohwiegen  werden,  dass  in  dieser  Bexieh^off  die  vorliagende  Constrac- 
tion  noch  immer  einer  Vervollkommnung  bedarf.  Verf.  wird  versachen,  den 
Draht  dnrch  eine  Spitzenachse  von  quadratischem  Querschnitt  zu  ersetzen,  anf 
welche  das  Httngezeng  mit  seinen  Haken  fest  anfgeschoben  wird,  so  dass  beide 
zusammen  frei  pendeln.  C^IH^qIc 

SdtBdirift  für  VBrmagBmiBswegeii  im.   Heft  11.  33  ^ 
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3)  Es  rnoBS  bestinimt  Verden  kSnnen,  wie  gross  bei  waagerechter 
Schnur  der  Gonrergenzwinkel  swischen  der  Schsnrachse  und  der 
13.   Stnndenlinie  ist.     (BesÜmmong  des  OrientininggfehlerB.) 


.:Ä_ 


Zu  1.  (Die  naohstehenden  Bachstabenzeiohen  beziehen  sich  anf  die 
Abbildung  des  Apparats  anf  der  beigegebenen  Zeichnung.) 

Zar  Erfüllung  der  1.  Bedinguog  wurde  der  in  einen  steifen 
Tiereckigen  Rahmen  B  (Fig.  1  u.  2)  straff  eingeepannte  2  mm  starke  und  25  cm 


FeBQer.    Ein  PrUftmgBapparat  fUr  EängeMoge.  347 

luge  Draht  dd,  an  den  dae  HSngezeng  angehXn^  wird,  nm  eine 
borisonUle  Aehse  hh  drehb&r  gemacht;  letztere  iet  feat  mit  dem 
Bahmui  rerbitndeit  und  nach  Art  der  Femrohrdrehachse   eines  Theodo- 


lits auf  2  Ssnlen  T  so  hoch  gelagert,  dase  der  Rahmen  dnrcbge* 
Bchl&gen  werden  kann.  Klemmvorrichtang  K  und  Feinbewegnng  F 
Bind  die  üblichen.  Fest  auf  der  Horizontalachse,  aneserhalb  der  SXalen 
ntzt  ein  HOhenkreis- Segment  fi'mit  Oradtheilnng  bis  ±  70^,  an  welcher 
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nntteUt  des  an  der  Sinle  b«featigten  Zeigers  Z  der  Nei^gswinkel 
des  Drahts  abgelesen  wird.  (Fig.  1  &.)  Die  genannten  Säalen,  auf  denen 
di«  Rahmenscbse  gelagert  ist,  erheben  sich  auf  einer  ringßtrmigen 
Grundplatte  P,  die  selbst  auf  3  Stfltien  ruht,  nfimlich  auf  einer  festen 
Sttttie  8  nnd  2  parallel  aar  Achse  angeordneten  Fnssschraaben  /  and  fj. 

Uit  diesen  letzteren  nnd  einer  Reiterlibelle  L  kann  die  horisontale 
Drehachse  genan  waagerecht  gestellt  «erden.  Wenn  also  nun  noch 
die  Schnuracbse  (der  Draht)  genau  senkrecht  lor  Horiiontalachse  ge- 
richtet ist,  so  beschreibt  sie,  wie  Bedingung  1  verlangt,  beim  Kippen 
eine  genaue  Yerticalebene. 

Zum  Zweck  der  genauen  Senkrechtetellnng  des  Drahts  auf  die 
HoriEontalachse  lässt  sich  das  eine  Drahtende,  wie  die  Fig.  2  u.  5 
aeigen,  mittelst  aweier  JostirBchrauben  ii  in  dem  Rahmen  parallel  txa 
Drehachse  etwas  Tersohiehen,  Auf  vetohe  Weis«  die  Prtifang  der 
Senkrechtstellnng  erfolgt,  wird  spSter  angefahrt  werden. 

Die  vorhandene  Reiterlibelle  L,  in  der  Schnnrrichtung  auf  die 
ärnndplatte  P  aufgeselst,  wie  sie  Fig.  1  zeigt,  dient  auch  dam 
die  AchsentrKger  T  in  dieser  Richtung  senkrecht  zu  stellen,  d.  h. 
80,  dasB  wenn  am  HOhenkreis  die  Ablesung  0^  gemacht  wird,  der 
Draht  waagerecht  steht .*) 

Zu  2.  Um  gemüsa  Bedingung  2  eine  Richtangsändemng  der 
12.  Stnndenliuie  (oder  irgend  eines  anderen  Dorohmeesers  des  Stunden- 
kreisea),  welche  bei  fehlerhafter  Lage  der  Gompassdrehachse  im  HKngeaeng 
beim  Keigen  der  Schnur  eintritt,  festzustellen,  wäre  es  das  einfachste, 
an  der  Magnetnadel,  sofern  sie  eine  unrerAnderliche  Richtung  angiebt, 
Ablesungen  zu  machen. 

Dieses  Verfahren  würde  aber  bedingen,  daas  sowohl  der  Apparat 
selbst  als  auch  sum  mindesten  die  nähere  Umgebung  desselben  eisen- 
frei seien,  weil  ja  beim  Neigen  der  Schnur  der  angebSngte  Compass 
seine  Lage  im  Raum  Sndert.  Ausserdem  aber  wtirden  fDr  den  vor- 
liegenden Zweck ;  „Fehler  au&udecken,  auch  wenn  deren  Betrag  im 
euuelnen  unter  der  Grenze  der  Ablesangegenauigkeit  am  Compass  liegen 
sollte",  Nadelablesungen  nur  eine  nngenügende  Genauigkeit  gewähren; 
endlich  aber  würde  auch  die  Variation  der  Uagnetrichtung  stOrend  auf 
die  Untersuchung  einwirken. 

Aus  diesen  Gründen,  vor  allem,  um  in  Bezug  auf  den  Untersuchanga- 
ranm  nnbescfaräukt  zu  sein,  wurde  von  vornherein  auf  das  Mittel  der 
Nadelablesung  verzichtet  und  zur  Gewinnung  einer  festen  Vergleichs- 
richtung ein  schwach  vergrSssemdes  l£kroakop  mit  Absebvonichtung 
angewandt,  das  längs  einer   waagerechten  geraden  Kante   verschiebbar 

*)  Will  man  sich  von  der  Richtigkeit  des  Apparats  in  dieser  Hinsicht  über- 
zeugen, so  braucht  man  nur  eine  Hängelibelle  an  den  Draht  anzuhängen, 
üebrigens  schadet  ein  Indexfehler  bis  zu  einigen  Zehntel -Grad  nichts,  da  man 
die  Neigungswinkel  nicht  genauer  braucht. 
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ist  derart,  daes  beim  Verschieben  des  Hikroskops  Ungs  dieser  Kante 
sein  Fadenkrenzpiuikt  eine  parallele  waagerechte  Oerade  beachreibt. 

yfie  Fig.  1  der  Zeichnung  erkennen  Usat,  kann  dieaea  Hikroakop  M 
mittelst  eines  dreh-  und  ausziehbaren  Armes  A  an  der  SSnle  eines 
SIsHtb  iS  auf-  and  lAgesohoben  nnd  in  jeder  HOhe  festgestellt  «erden; 
dadurch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  einen  bestimmten  Theilstrich  des 
Stnndenkreises  bei  TcrBchiedenen  Neigongawinkeln  der  Scbnnr  Immer 
üb  nene  einaostellen,  auch  wenn  der  StatiTAus,  eine  ebene  Platte  mit 
eiiKr  genau  geradlinigen  Kante,  sich  nur  nrangläufig  Ungs  einer  geraden 
FUhmngBleiste  kk  auf  der  Grundplatte  6  des  ganaen  Apparats  bewegen 
kuD.    (Fig.  2.) 

Die  snletist  genannte  schwere  eiserne  Grundplatte  G  hat  aunKohst 
den  Zweck,  verm&ge  ihres  jgroaseii  Gevicbte  eine  nnTerrttckbare  Unter- 
lage znr  Aufstellnn^  des  Apparats  abzugeben.  Letzterer  mbt 
mit  seinen  3  FnaBschrauben  auf  der  Grundplatte  O,  und  zwar  ist  eine 
davon  /i  mit  ihrer  conischen  Spitze  in  eine  entsprechende  Tertiefong 
der  Platte  eingelassen,  die  beiden  anderen  jdagegen  stehen  stumpf  darauf, 
damit  eine  kleine  Drehung  des  Apparata  {auf  der  Grundplatte  um  die 
FiBBSchraube  /^  behufs  seiner  jBericbtigung  möglich  ist.  Die  Einrich- 
tUDg  welche  diese  Drehung  des  Apparats  gegen  die  Grundplatte  und 
damit  gegen  die  feste  Schieberichtung  des  Hikroskops  ermügllcbt,  ist 
ans  Fig.  4  genllgend  deatlieb  erkennbar;  ihr  Zweck  wird  später  ans- 
flihrlidi  besprochen  wwden.  —  Zum  anderen  aber  dient  die  Grundplatte  O 
dazu,  eine  genaue  ebene  Unterlage  ftlr  daa  Abschieben  des 
Hikroskops  hensustelleu;  denn  es  ist  klar:  soll  die  Bewegung  des 
Fadenkrenzpnnktes  im  Mikroskop  ."beim  Verschieben  desselben  genau 
geradlinig  erfolgen^  so  genttgt  es  nicht,  dass  die  Kante  des  StativfuBses 
längs  der  Fflhmngslciste  kk  gleitet,  sondern  es  muss  auch  noch  ein 
ansserhalb  der  Kante  gelegener  Stutzpunkt  des  Stativs  auf  einer  Parallel- 
ebene  i\i  kk  geführt  werden.  Aus  diesem  Grunde  muss  also  die  Grund- 
platte 6  soweit  sie  als  Unterlage  fUr  die  Verschiebung  des  Mikroskops 
dient,  eine  genau  ebene  OberflSche  haben.  Damit  nun  th&tsächlieh 
iwiBchen  Mikroskopstativ  nnd  seiner  ebenen  Unterlage  nur  in  der  Kante 
and  einem  ausserhalb  gelegenen  Funkte  BertlhruDg  stattfindet,  ragt  aus 
der  onteren  Flache  der  Stativ-Fuseplatte  eine  kugeltOrmig  abgerundete 
StUtie  w  hervor  (Fig.  1).  Dadurch,  dass  die  Stütze  ic  gelenkartig  mit 
einer  durch  die  Stativ-Fussplatte  gehenden  Schranbe  N  verbunden  ist, 
kann  man  sie  nach  Belieben  mehr  oder  weniger  aus  der  Unterfläche  des 
Slativfusses  hervortreten  lassen,  also  das  ganze  Stativ  sammt  Mikroskop 
ein  wenig  um  die  Schiebekante  kk  neigen  oder  den  Fadenkreozpunkt 
Kukrecht  zu  kk  bewegen.  Hierin  aber  liegt  das  Mittel  zur  feinen 
Ginstellnng  des  Fadenkreuzes  auf  einen  bestimmten  Theilstrich  des 
Stondenkreises,  welche  von  Hand,  bloss  durch  Ausziehen  des  Armes  A 
Benkrecht  zur  Verschiebungsriditung  zunächst  nur  roh  geschehen  kann,    , 
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Bei  dem  soBgefilhrten  Apparat  wurde  die  feste  Verscbiebangg- 
richtnng  kk  f  ttr  du  MikroBkop,  welche  im  Ornnde  beliebig  iet,  senkrecht  snr 
äcbniir  oder  par&Uel  zar  6.  Stondenlinie  geleirt.*)  Demgemäaa  wird  bei 
der  Pmfnng  zanSchet  der  TheilBtrich  h  6  bezw.9  0*>  mit  dem  HikroBkop  — 
etBt  roh  von  Hand  nnter  Beantzung  der  verschiedenen  Bewegnngs- 
mbglichkeiten  des  Mikroskoparmes  Ä,  dann  fein  mit  der  Hebeschranbe  N— 
eingestellt,*")  hierauf  das  Hikroakopatativ  längs  der  Schiebekante  kk 
nach  der  diametral  gegenflberliegenden  Stelle  des  Standenkreiaea  ab- 
geschoben and  der  jetzt  am  Fadenkrenz  erscheinende  Theilstaieh  ab- 
gelesen reap.  gesohUtEt. 

Es  lassen  sich  anter  dem  Mikroskop  Zehntel  des  TheitnngsinterTalls 
C/j  Orad  oder  ^y^  Stnnde)  mit  voller  Sicherheit  ablesen  —  wenn  man 
will  kann  man  sogar  Zwanzigstel  desselben  schätaen  —  und  ebenso  gensn 
geschieht  die  Einstellnng  eines  bestimmten  Theilstriches. 

Es  ist  klar,  daes  wenn  man  das  Einstellen  des  Theilstricbs  90^ 
und  das  Abschieben  des  Mikroskops  längs  der  festen  Richtung  kk  nach 
dem  gegenüberliegenden  Tbeilstrich,  welcher  abgelesen  wird,  bei  ver- 
schiedenen Neigungen  der  Schnnr  vornimmt,  man  aus  den  etwaigen 
Unterschieden  der  gemachten  Ablesungen  schliessen  kann,  ob  eine  Drehnng 
des  Dnrchmeesera  SO»  —  270<*,  resp.  des  ganzen  Stnndenkreises  statt- 
gefunden hat  und  wie  gross  sie  bei  jeder  Neigung  gewesen  ist,  womit 
der  Bedingung  2  genflgt  ist. 

Zu  3.  Um  der  Bedingung  3  entsprechend  den  Convergenzwinkel 
zwischen  der  Schnnrachse  und  der  12.  Stnndenlinie  (Dnrchmesser  QU— 180**) 
des  Compasses  zu  bestimmen,  wurde  ebenfalls  das  verschiebbare  Mikroskop 
benntzt. 

Auf  der  Grundplatte  G  ist  noch  eine  *^S'  6- 

zweite  Führungsleiste  22aenkrecht  zur  ersten, 
also  parallel  zur  Schnur  angebracht.    Wie  /""^  ^"N^ 

schon  erwähnt,  kann  der  Apparat  auf  der  f         Jj^H  ^BE^         ' 

QrundplatteeinwenignmdieversenkteFnss-  ', ^^^^S  EbS!.,.. J 

schraube   /i   gedreht   and   damit  erreicht  x^  _^^ 

werdfm.  dasa  die  Drahtachse  dd  der  Ver- 
sehieb nngsrichtnng  II  gensn  parallel  wird.  Es  wird  dies  der  Fall  sein, 
wenn  der  waagwecht  gestellte  Draht,  na<^dem  er  am  einen  Ende  genau 
zwischen  die  Parallelfäden  des  Mikroskops  eingestellt  and  dieses  dum 
entlang  hh  nach  dem  anderen  Ende  abgeschoben  wurde,  such  hier  vjt^ 
metrisch  zwischen  den  Parallelföden  erscheint,  wie  es  die  vorstehende 
Fig.   6   versnsohanlicht.     Erseheint  aber  der  Draht  am  anderen  Ende 


*)  Es  geschah  dies  aus  dem  praktischen  Grande,  weil  dem  Einstellen  dDr 
Theilstriche  90»  undäTO"  sowie  dem  Abschieben  des  Mikroskops  in  dieser  Richtung 
selbst  bei  starker  Schnurneignng  am  weuigsteo  Apparattheile  liinderlioh  werden. 

**)  Das  Mikroskop  selbst  läast  eicn  in  seiner  Fassung,  d.  h.  um  seine 
Visiraclise  drehen  und  damit  dem  Mittelfaden  genau  dieKichtung  des  einzustel- 
lenden  Theilstriches  geben. 


choben,  "«-  '■ 

in  dem  1 

.  4  eine  /^    \  ^N^ 

Qd    mit  ^^^^\ 

10  luige  1  ~^^^^^^|r~ 

ip  beim^ rrrn^^mmi^rrr.... 

wie&m  l"^ 
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qnei  gegen    die   ParalleltJiden   verschoben, 

vie  es  Fig.   7  eeigt,    bo    vird    man  < 

Apparat  mit  den  StellBchranben  cc  Fig.  • 

«ntaprechende  Drehang   ertheilen    and 

Emstellfln,  AbBcliieben  and  Dreiien  so  li 

fortfahren,  bis  der  Drsbt  im  Mikroskop  1 

TerBchiebeii  lilng;a  U  sowohl  am  einen  wie  a 

anderen  Ende  eynunetriach  zu  den  ParallelfKden  eingestellt  erscheint.*) 

Auf  dieae  Weise  kann  der  FaraUeliBmas  zwischen  der  Schsurachse 
ii  and  dar  Schieberichtnng  II  mit  grosser  Genauigkeit  «reicht  werden, 
Kuunehr  wird  das HKngezeng  an  den  waagerechten  Draht  angehKngt, 
du  Mikroskop  anf  den  Theilstrich  0**  des  Standen kreises  eingestellt  und 
lings  U  nach  dem  Theilstrich  ISO"  abgeschoben.  Im  Allgemeinen  wird  aber 
jetzt  nicht  genan  der  Theilstrich  160*^,  sondern  ein  benachbarter  am  Hittel- 
f&den  erscheinen;  die  Abweichung  der  Ablesnng  von  180*^  giebt  sogleich 
den  doppelten  Convergenswinkel  swiacben  Schnnracbse  und  der  12.  Stnnden- 
linie,  welcher  in  dieser  Weise  aaf  I  bis  2  Uinuten  guian  beobachtet  wird. 

Dieser  Convergenzwinkel,  den  ich  mit  w  bezeichne,  ist  das  Resultat 
»der  Fehler  des  Hängezeugs,  nSmlich  seines  Orientinmgsfehlers  m  und 
Beines  Collimationsfehlers  Y;  vi«  in  meiner  eingangs  erwähnten  Abhandlang 
luf  Seite  109  gezeigt  wird: 

IC  ^  —  n»  +  f  • 

Um  also  den  Orientirangsfebter  t»  allein  zu  erbalten,  moiss  zuvor 
der  Collimationsfehler  -f  ennittelt  werden,  was  gemeinsam  mit  der  Ring- 
seiliefe  ß  durch  Einstellen  nnd  Ablesen  mit  dem  Mikroskop  bei  g  en  ei  gier 
Schnur  geschiebt,  wie  auFS.  109  und  110  meiner  Abhandlung  auseinander- 
geeetzt  ist  und  hier  später  noch  genauer  beschrieben  werden  wird. 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Richtigstellung  des  Apparats  anf  der 
Önmdplatte  geschieht  auch  seine  Prüfung  und  Berichtigung  bezüglich 
der  Senkrechtstellang  der  Drahtachse  id,  auf  der  HoriEontalachse  AA  (vergl. 
S.  348).  Wie  erwähnt,  kann  der  Rahmen  mit  dem  Draht  durchschlagen  werden. 
Nachdem  also,  wie  zuvor  beschrieben,  die  Drahtachse  (2(2  derVerschicbungs 
richtungJ!  genau  parallel  gerichtet  ist,  schlägt  man  den  Rahmen  durch, 
bia  der  Drabt  wieder  waagerecht  ist,  stellt  das  eine  Drahtende  aufs  neue 
mi(  dem  Mikroskop  ein  und  schiebt  letzteres  nach  dem  anderen  Drahtende 
entlang  II  ab.*)  Erscheint  hier  der  Draht  qner  verschoben  gegen  die 
PiTallelfäden,  wie  in  obiger  Fig.  7,  so  entspricht  die  Grösse  der  Quer- 
vsTBchiebung  dem  doppeltenRichtungsfehler  derDrahtachse(i(i;  demgemäss 
wird  die  Hälfte  der  Querabweichnng  mit  den  Correctioosschrauben  ii 
am  einen  Drahtende  (Fig.  5]  beseitigt,  die  andere  Hälfte  mit  den  Stell- 
Bohrauben  cc  (Fig.  A\  womit  die  Drahtachse  id.  senkrecht  zur  Horizontal- 
MhseAA  und  zugleich  parallel  der  Schiebekante  U  wird. 

*)  Da  der  Draht  voranssichtUoh  nicht  auf  seine  ganze  Läiwe  genau  ge- 
rade gespannt  sein  wird,  so  that  man  gat,  an  beiden  Drahtenden  diejentoen 
beiden  Stellen  «wischen  die  Fäden  einmstellenj  an  denen  später  die  HMea 
des  Hängezengs  angehängt  werden. 


352  Fenner.    Ein  PrUfnnf^pparat  fUr  HXngezeage. 

Eb  erübrigt  mir  jetzt  nur  noch  die  Handhabang  des  Apparate  and 
das  PrflfanggTerfahrea  im  ZoBammenhang  kurz  eq  schildern. 

Kachdem  die  Grundplatte  G  auf  eine  feste  Unterlage  möglichst 
waagerecht  gelegt  ist,  wird  der  Apparat  darauf  geaetit :  die  Fusaschraube  /i 
in  die  conische  Vertiefung,  die  Stfitae  s  Ewischen  die  Stelischrauben  c  c. 
Vor  Allem  werden  nun  mit  den  Fneeaehraaben/die  Rahmenträger  Tloth- 
reeht  gestellt,  wozu  die  Reiterlibelle  L  in  der  Schnurrichtnng  d  d  auf  die 
Platte  P  gesetzt  wird  (Flg.  1) .  Sodann  wird  mittelet  des  Mikroskops, 
das  entlang  der  Kante  2 1  abgeschoben  wird,  der  Parallelismns  des 
waagerecht  gestellten  Drahtes  d  d  mit  der  Sehieberichtung  1 1  geprüft  und 
wenn  nOthig,  durch  Drehen  dee  Apparats  auf  der  Gtrundplatte  G  mit 
den  StellBchrauben  c  e  genau  herbeigeführt.  Ist  dies  erreicht,  so  schiigt 
man  den  Rahmen  durch,  bis  der  Draht  wieder  die  waagerechte  Lage  hat 
und  Überzeugt  sich  durch  Einstellen  und  Abschieben  des  Hikroakops 
längs  des  Drahtes,  ob  ein  GoUimationsfehler  der  Drahtachse  vorhanden 
int;  man  beseitigt  ihn  mit  den  Correctionsschrauben  t't,  muss  dann  aber 
aufe  neue  Drahtachse  und  Eante  1 1  mittelat  der  Schrauben  c  c  parallel 
stellen.  Wenn  nun  noch  die  Horizontalachse  hh  mit  der  aufgesetzten 
Rüterlibelte  L  genau  waagerecht  gestellt  ist,  so  wird  das  Hängezeug 
angehängt  und  der  Apparat  ist  fertig  zum  Beobachten. 

Die  Präfiing  beginnt  damit,  dass  man  in  der  zuvor  geschilderten 
Weise  durch  Einstellen  des  Theilstricha  O"  und  Abschieben  des  Mikroskops 
nach  180  "  längs  der  Fttbrungsleiate  1 1  die  Convergenz  v>  zwischen  der 
waagrechten  Schnur  und  der  12.  Stundenlinie  ermittelt.  Wird  statt  180** 
die  Ablesung  180  O  —  2  i«  gemacht  (Fig.  8),  so  ist 

W= — m  +  Y 
gleich  dem  Unterschied  des  Orientirungsfefalers  und  des  Gollimationsfehlers 
der  Compass  dreh  achse. 

Hierauf  wird  das  Hikroskopstativ  S  an  die  andere  Fuhrnngaleiste  kh 
angelegt,  der  Theilstrich  90<*  eingestellt  und  das  Uikroskop  nach  270** 
abgeschoben,  wo  die  Ablesung  a„  =  (270  +  2  «„ )  gemacht  werden  mag, 
welche  mit  dem  Argument  v  ^  C*  notirt  wird. 

Nunmehr  ertheilt  man  dem  Draht  eine  ganze  Reihe  stetig  (etwa  von 
5'>  zu  5O)  wachsender  Neigungen  Vi,  stellt  bei  jeder  einzelnen  zuerst 
den  Theilstrich  90"  ein  und  schiebt  dann  wie  zuvor  nach  370"  ab,  wo 
eine  Reibe  von  Ablesungen  ai  =  {270^ -^-iui)  gemacht  werden  mfigen, 
die  mit  den  zugehörigen  Argumenten  Vi  notirt  werden.  (Lage  I.)  Ist 
die  Haximalneigung  des  Drahtes  (ca.  70(>)  erreicht,  SO  hängt  man  das 
Hängezeug  nm  und  beobachtet  in  gleicher  Weise  und  bei  denselben 
Neigungswinkeln  nur  in  mngekehrter  Reihenfolge,  wodurch  eine  2.  Reihe 
von  Ablesungen  (^{  =  (270"  +  2u'j),  zu  den  Argumenten  —  Vj  gehörig, 
erhalten  wird.  (Lage  II.)  Ist  man  wieder  bd  waagerechter  Sohnnr  an- 
gelangt, so  muss  die  Mhere  Ablesung  aa:=(270"-{-2ua)  gemacht 
werden,  was  als  Probe  dafür  dient,  dass  sich  während  der  Beobachtunge- 
reihe  nichts  am  Apparat  verrttckt  oder  geändert  hat. 
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Jede  Combination  zweier  'entaprechender  Werthe  tod  Ui  nod  u'i  liefert 
einen  Werth  für  die  Ringschiefe  ß.  Setzt  man  nSmlich  u«  —  u'f  =  Ai ,  so 
iat  (mit  Bezug  auf  Gl.  IS,  S.  109  a.  a.  0.) 

Ebenso  liefert  jede  Combination  eines  Werthee  Ui  oder  u'i  mit 
Kg  einen  Werth   für  den  GoUimalionsfehler  f,  nämlich  wenn 

2  in  —  2  Ug  =s  2i       und  2  u'i  —  2  Ug  =  f,-       gesetzt  wird 
k—^i 


-  ist,   so    kSnnen    die   Oleichnngen  fUr  ß  nnd  f 


such  iu  die  spmnetrische  Fonn  gebracht  werden. 


2     dnvj 


nnd  Y 


1- 


Wie  man  aas  allen  Beobachtungswerthen  li  die  wahrscheinlichsten 
Werthe  fflr  ^  und  y  ermittelt,  ist  am  Schlnse  meines  An&atcee 
(S.  110  a.  a.  0.)  gezeigt.  Hit  dem  definitiven  Werthe  von  f  erhUt 
man  schliesslich  den  Orientirangsfehler  co  ans  der  Gteiohang 

worin  K  den  zuerst  ermittelten  Convergenzwinkel  zwischen  der  waagerechten 
Drshtachae  und  der  12.  Btnndenlinie  des  Compass  bedeutet, 

Beispiel. 

Prüfung  eines  Breithaupt'sohen  HSngecompass. 

(Bezüglich  der  Berechnung  der  wahrscheinlichsten  Werthe  fUr  ß  nnd  i  verweise 

ich  anf  den  Schlnss  meiner  frtlheren  Abhandlong,  (S.  110  a.  a.  0.) 


i 

P 

Lagel 
Im 

Lagen 

«.-1 

li 

It 

fc  -n 

rin  VI 

i,+r, 

cos  vi 

0 

0« 

0 

63» 

— 

_ 

0,00 

— 

1,00 

1 

5 

0,650 

0,70« 

+  0,03 

+  0,07 

-0,06 

0,09 

+  0,09 

0,99 

i 

10 

0,60 

0,78 

—  0,03 

+  0,15 

-0,18 

0,17 

+  0,18 

0,98 

3 

15 

0,63 

0,81 

0,00 

+  0,18 

—  0,18 

0,86 

+  0,18 

0,97 

4 

» 

0,66 

0,87 

+  0,0« 

+  0,84 

-0,88 

0,34 

+  0,86 

0,94 

6 

36 

0,66 

0,M 

+  0,08 

+  0,89 

-0,87 

0,4« 

+  0,31 

0,91 

b 

30 

0,65 

0,98 

+  0,08 

+  0,36 

-  0,33 

0,50 

+  0,37 

0,87 

7 

35 

0,68 

1,06 

+  0,06 

+  0,48 

-0,37 

0*7 

+  0,47 

0,88 

40 

U.VJ 

1,18 

+  0,09 

+  0,49 

-  0,40 

0,64 

+  0,58 

0,77 

B 

46 

0,75 

1,83 

+  0,1» 

+  0,60 

-0,48 

0,71 

+  0,78 

0,71 

lU 

60 

0,87 

1,31 

+  0,84 

+  0,68 

-0,44 

0,77 

+  0,98 

0,64 

11 

55 

0,88 

1,97 

+  0,85 

+  0,64 

-0,39 

0,88 

+  0,89 

0,57 

60 

1,06 

1,47 

+  0,43 

+  0,81 

-0,41 

0,87 

+  1,87 

0,60 

Jn+ 

i=aö 

8,79 

12,51 

+  1,83 

+  4,95 

-3,78 

6,16 

+  6,18 

10,67 

-lax 

0.63  = 

—  7,56 

-7,56 

-4,96 

+  1,83 

+  1,J3 

■1-4* 

-  V» 

+  6,18 

[C08»f]  =2X10.67-1  =  20,34 

[Ii+M  =  +  6,]8       [(li~Ii)&i 


tsin»  vj  ]  =  7,80  [cos  v(  ]  =  17,90 
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NonitalgleiohimgeiL 

+  6,18  =  25  a  •         —20,347 

—  2,26  =  +  7,80  p 

—  4,30  =  —  20,34  a        ■         +  17,20  7 


+  0,63=         .  ■         +    0,657 

^"^r^-    ^'^^  7-+"ö;65" 

Um  ß  und  7  in  Graden  ausgedruckt  zu  er- 
halten, mflasen  vorstehende  Werthe  wie  eine 
Uebertegung  der  Bedeatang  von  oi  bezw.  Ui  an 
Hand  beistehender  Fignr  8  aofort  leigt,  noch  durch 
2  dividirt  werden.  Hau  erhält  somit  als  de- 
finitive Werthe: 


J=-i^.60'=-, 


)f  =  +  ay. 


Durch  ÄbBchieben  des  Uikroakopa  längs  der  12.  Stnndenlinie  w>r 
vorher  der  Convergenzwinkel  w  ermittelt  worden,  niimlich: 

M,  =  _MI!  =  _17' 

Hiermit  ergiebt  sich  der 

OrienÜrungsfehler       m  =  29"  +  17"  ==  +  46'. 

Die  RingBchiefe  des  untersuchten  Hängecompass  ist  hiemach  nsr 
anbedeutend,  dagegen  haben  der  Orientlrungsfehler  sowohl  wie  der 
Oollimationsfehler  eine  beträchtliche  OrOsse. 

Aachen  im  Dezember  1892.  Fenner. 


Die  Verwendung  des  Schrittmaasses  bei  topograpiiisctien 
Aufnaiimen; 

von  J.  Heil,  Grossh.  HesBiBchem  Geometer  I.  Klasse. 


Nachdem  schon  in  der  Mittheilong  von  Herrn  Geh.  Ho&ath  Dr.  Neil 
ttber  die  Herstellung  der  topographischen  Karte  des  GroBsherzogthnnu 
Heasen,  in  1 :  25  000,  in  dieser  Zeitschr.  S.  202  die  kurze  Angabe 
enthalten  ist,  dass  bei  barometrischen  Messungen  in  Wäldern  n.  s.  v. 
die  Entfemnngen  theilweise  durch  Abschreiten  bestinunt  werdea, 
mOge  die  nachfolgende  Darlegung  die  näheren  Verhältnisse  hierzu  erUntern. 
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Die  snf  S.  359— 3€3  abgedrucktes  Tabellen  zur  Verwandlnng  von 
Schrittmaus  in  Metermaase  wurden  Ton  dem  Verfaaaer  naoh  Anleitung 
der  von  Herrn  Frofeseor  Dr.  W.  Jordan  über  die  Veränderlichkeit 
der  indiTidnellen  Schrittlänge  angestellten  Untersachaogen  (Hdhch.  d. 
Vermessungskunde  von  Dr.  W.  Jordan  II.  Bd.  von  1888,  Swte  88  a.  ff.) 
berechnet  und  schon  seit  einigen  Jahren  bei  seinen  topographiackeD  Ar- 
beiten verwendet.  Er  überzeugte  sich  zunächst  von  der  Brauchbarkeit 
.  des  redacirten  Schrittmaasses,  indem  er  eine  damit  verBuchsweise  aus- 
geführte Aufnahme  des  Höchster  Elosterwaldes  im  hessischen  Odenwald 
hinsichtlich  des  Wegenetzes  später  mit  den  betreffenden  Waldwirthschafts- 
karten  verglich  nnd  hierbei  eine  Genauigkeit  seiner  Arbeit  feststellen 
konnte,  welche  den  Anforderungen  an  eine  topographische  Karte  im  Haass- 
Stabe  von  1 :  25000  ä.  n.  L.  in  jeder  Beziehung  Gentige  leisten  dttrfte, 
obgleich  bei  der  Aufnahme  Marschrichtungen  bis  zu  28*^  Neigung  gegen 
den  Horizont  abgeschritten  wurden. 

Seitdem  hat  sich  die  Richtigkeit  des  Jordan'scben  Versucbsergeb- 
nisses  bei  verschiedenen  Personen  mit  abweichenden  Schrittlängen  noch 
weiter  bestätigt,  sowie  die  Nutzanwendung  auf  manche  topographische 
Arbeiten  vortrefflich  bewährt. 

Das  Abschreiten  ISsst  der  Topograph  am  besten  durch  einen  ihn 
begleitenden  marschgeübten  und  zuverUssigen  Gehilfen  besorgen,  weil 
er  selbst  seine  Aufmerksamkeit  dem  Stndinm  dea  Terrains  u.  s.  w. 
XDwenden  muss;  auch  ist  er,  wenn  er  einen  Barometer  bei  sich  fuhrt, 
am  kräftigen  Ausschreiten  gehindert,  weil  Erschütterungen  des  Instruments 
thanlichst  zu  vermeiden  sind. 

Die  Tabellen  sind  für  Doppelschritte  berechnet,  weil  das  Abzählen 
von  ein&chen  Schritten  anf  die  Dauer  ermüdet,  anderseits  auch  eine  . 
Abmndung  der  Schrittzahl  auf  volle  Doppelschritte  für  Karten  kleinen 
Maassstabes  wohl  ebenso  berechtigt  erscheint,  als  man  die  mit  dem 
Tacbymeter  bestimmten  Entfernungen  auf  ganze  Meter  abzurunden  pfiegt. 
Für  den  Maassstab  1:25000  d.  n.  L.  kommt  eine  Unsicherheit  von 
1—2  m  in  der  Entfernung  zweier  Punkte  überhaupt  nicht  in  Betracht; 
denn  wenn  man  0,1  mm  als  die  Grenze  dea  mit  blossem  Auge  deutlich 
Wahrnehmbaren  ansiebt,  so  entspricht  ein  solcher  Betrag  der  Karte 
öner  natürlichen  Länge  von  2,5  m.  Es  ergiebt  sich  aber  femer  aus 
dieser  Ueberlegnng,  dass  selbst  fUr  den  genannten  kleinen  Maassstab 
grSasere  Längenfehler  als  2  m  nicht  ohne  Grund  vernachlässigt  werden 
sollten.  Die  Fehler,  welche  sich  daraus  ergeben,  dass  man  im  Gebirge 
gewohnliches  Schrittmaass  ohne  Reducdon  verwendet,  sind  oft  sehr 
bedeutend  und  betragen  auf  längeren  Wegezügen  mitunter  über  100  m. 
Eine  proportionale  Vertbeilnng  derartiger  Schlussfehler  ist  nicht  gerecht- 
fertigt, weil  die  Grfisse  des  Schrittes  von  dem  Grad  der  Neigung  des 
Weges  und  von  dem  weiteren  Umstände  abhängig  ist,  ob  sich  der 
äebreitende   aufwärts  oder  abwärts  bewegt.     Werden   daher   die   baro- 
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metrisch  beBtiinnitea  HShenpiuikte  auf  die  gedachte  fehlerhafte  Weiae 
in  den  Lageplan  eingetragen,  bo  entaprechen  die  an  and  ftlr  aich  rich- 
tigen HflhemahUn  nicht  mehr  den  Naturpnnkten,  anf  velebe  sie  der 
Karte  nach  bezogen  werden,  and  es  wird  dadaroh  eine  Ungenanigkeit 
der  HöhendareteUnng  eraeagt,  welche  manchmal  weit  über  die  Un- 
sicherheit der  barometrischen  Htthenmessang  hinansgeht. 

Dem  Topographen  ftUt  die  Anfgabe  zn,  grosse  Glebiete,  welche  er 
in  der  Regel  vorher  nioht  genaner  gekannt  hat,  in  mfigliclist  kurzer 
Zeit  topographisch  zn  bearbeiten;  er  sieht  sich  ferner  gendthigt,  fremdes 
Eartenmaterial,  das  von  verschiedenen  Personen  mit  verscliiedenwerthiger 
Genauigkeit  hergestellt  worden  ist,  zu  verwenden.  Ein  gewisHenhafter 
Arbeiter  mnss  daher  das  ihm  zur  Benntzung  aberwiesene  Material 
prüfen,  nOthigenfalls  berichtigen  and  ergSnzen  oder  —  wenn  ungeeignet 
—  ganz  von  der  Verwendung  ansschlieasen.  Das  gewöhnliche  Schritt- 
maasB,  von  dem  man  weiss,  dass  es  auf  Gebirgswegen  nnzuverläseig  ist, 
kann  selbstverständlieh  keinen  Aufschlaes  darflber  geben,  ob  ein  Lage- 
plan fiber  ein  Waldwegenetz  geometrisch  genau  ist  oder  nicht;  anders 
dagegen  verhält  es  sich  mit  dem  reducirten  Schrittmaass,  sobald  man 
nach  einigen  praktischen  Versuchen  Vertrauen  zu  diesem  Verfahren  ge- 
wonnen hat. 

Erklärung  der  Tabellen. 

Die  Tabelle  A,  8.  359  dient  zur  Verwandlung  des  individuellen 
Schrittes  in  den  mittleren  Schritt  von  0,60  m  LSnge.  Das  Reductions- 
verhaltniSB  bleibt  dasselbe,  gleichviel  ob  der  Weg  horizontal  oder  geneigt 
ist.  Ebenso  hat  de  sowohl  fUr  Doppelschritte  als  auch  ftlr  einfache 
Schritte  Qllltigkeit.  Da  bei  den  meisten  Personen  im  rflstigen  Mannes- 
alter  der  Schritt  in  der  Ebene  dem  mittleren  Schritt  von  0,80  m  Läoge 
sehr  nahe  ist,  so  wird  diese  Tabelle  nicht  oft  in  Anwendung  kommen. 
Sie  dient  lediglich  dazu,  die  Tabellen  B— E,  welche  für  die  mittlere 
Sehrittlänge  in  der  Ebene  von  0,80  m  berechnet  sind,  auch  ftlr  andere 
individuelle  Schrittlängen  verwendbar  zu  machen. 

Die  Tabellen  B,  8.  360  und  C,  S.  361  haben  den  Zweck,  die 
horizontale  Entfernung  zweier  Punkte  aus  der  Schrittzahl  und  dem 
Unterschied   der    an    diesen    Punkten    ermittelten    Barometerstände    zn 


Sie  werden  ihauptsächlich  gebraucht,  um  in  einem  möglichst  genauen 
Lageplan  die  mit  dem  Barometer  bestimmten  HShenpunkte  einzutragen 
und  zugleich  die  Richtigkeit  des  Planes  nachzuweisen,  such  kleinere 
Berichtigungen  and  Nachträge  anzubringen.  Die  in  dem  Plan  ausser 
dem  Wegenetz  enthaltene  Gemarkungs-,  Flor-  und  Abtheilungsgreuaen 
(die   beiden    letzteren    werden   in    der   topographischen   Beinzeiehnung, 
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&Us  aie  keine  Terrungegenstände  bilden,  weggelassen)  sind  beim 
AbBchreiten  ale  Hitaserst  zaTerlJtaaige  HUlislinien  ebenfalls  zu  benutzen. 
In  dem  Tontehend  beschriebenen  Verfahren  scheint  die  wesentlichste 
Nntaanwendnng  des  Schrittmaasses  fUr  topographische  Arbeiten  sn 
bestehen. 

Man  ist  aber  auch  im  Stande  dorch  eine  geeignete  Verbindung  von 
Schrittmaass,  Barometer  und  Stockcompass  im  bewaldeten  Gebirge  den 
Gnindriss  eines  Wegenetzes,  nebst  HBhencurven  anfzunebmen,  and  wenn 
in  dem-  anfznnehmenden  Gebiete  zahlreiche  trigonometrisch  oder  geo- 
metrisch festgelegte  Punkte  vorhanden  sind,  zwischen  welchen  man  die 
einzelnen  CompasBZttge  einschaltet,  so  kfinnen  allerdings  mit  den  ange- 
gebenen eingeben  nnd  beqnemen  Httlfsmitteln  Resultate  erzielt  werden, 
welche  fUr  manche  Zwecke  vollkommen  ausreichen.  Der  Verfaaeer  glaubt 
jedoch  seine  Erfahrung  dahin  aussprechen  zu  mtlssea,  dass  in  allen 
FSllen,  in  welchen  es  sich  um  Waldwegeaofn&hmen  von  grfisserer  Aus- 
dehnung handelt,  der  Tachymeter-Theodotit  mit  ToUkreiscompass 
und  noch  weit  besser  der  Tachj'meter-Messtisch  am  Platze  ist, 
wobei  es  natttrlieb  im  Interesse  der  Genaaigkeit  liegt,  die  trigono- 
metrische Grundlage  der  Eatsstervermeeonngen  in  ausgiebigstem  Uaaase 
ausznntzen. 

Beispiel  1. 

Eine  Person,  welche  0,77  m  Schrittlänge  in  der  Ebene  hat,  zahlt 
auf  einer  geneigten  Wegstrecke  100  Doppelscbritte  und  ermittelt  einen 
unterschied  der  Barometerstände  an  den  Endpunkten  dieser  Strecke 
von  —  1,2  mm. 

Tabelle  A  ergiebt  die  Reduction  auf  mittlere  Scfarittl&nge 
100  —  4  =  96.  Hierauf  findet  man  ßlr  96  Doppelschritte  in  Tabelle  C 
die  horizontale  Entfemnng  >>  136  m. 

Üeberschreitet  die  Zahl  der  Doppelscbritte  oder  der  Barometer- 
unterschied ftir  eine  zu  messende  Strecke  aosnahmew^se  die  Ausdehnung 
der  Tabelle,  so  braucht  man  nur  beide  Hessungsergebnisse  mit  2  oder 
einer  anderen  passenden  Zahl  zn  dividiren  und  geht  mit  den  Theilzahlen 
in  die  Tabelle  ein.  Man  erhält  dann  den  entsprechenden  Bruchtheil 
der  horizontalen  Entfernung,  woraus  die  ganze  Strecke  durch  Eopfrechnung 
abgeleitet  wird. 

Beispiel  2. 

Es  sei  D  =  200   and   B  =  —  3,0  mm,   folglich  —  =  100  und 

-ä  =—  1,5  mm. 

Aus  der  Tabelle  C  cutnimmt  man-^=  — 137  m,  daher  S  =  274  m. 
Ohne  Division  ergiebt  die  Tabelle  8  =  273m.  C  (KIqIc 
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IMe  Tabellen D,  S.  363  nsd  £,  8. 363  empfehlen sichcom Qebranche, 
wenn  nun  den  Gnindrise  eines  Waldwe^neties  ohne  Htthencorren  nnf- 
nebmen  will,  wofOr  man  den  Stock  -  Compaaa  mit  einem  geeignetes 
HObenwinkelmesser  (etwa  mit  demjenigen  von  Randbagen)  vereinigt 
Die  BOBcbnnge wink el  sind  auf  alte  Ereistheilang  bezogen. 

Nacb  der  bereits  oben  aiugeBprochenen  Ansiebt  kommen  die  letzteren 
Tabellen  fUr  topographische  Aufnahmen  im  grossen  Stile  wenig  in  An- 
wendung. Sie  worden  von  dem  Ter&sser  in  einzelnen  Fällen  benntil, 
wenn  nach  beendigter  Terraindarstellnng  mittele  Horizontalcnrrfin  noch 
einzelne  Abstände,  etwa  die  Entfernung  einer  Qnelle  oder  dgl.  von 
einem  Wege  nachträglich  zn  ermitteln  war.  Man  braucht  dann  nur  mit 
einem  BOschnngsmaassetab  den  Neigungswinkel  der  abgeschrittenen  Strecke 
in  der  HOhenBchichtenkarte  abzngreifen  und  geht  damit  nnd  der  Anzahl 
Doppelsobritte  in  die  betreffende  Tabelle  ein. 

Möglicherweise  finden  diese  Tabellen  bei  der  späteren  FortffilurDng 
der  Karten  eine  passende  Verwendung.  Vielleicht  könnten  m  auch 
dem  Oeologen,  der  dem  Topographen  auf  dem  Posse  folgt,  bei  der 
Einzeichnsng  der  geologischen  Formationegrenzen  n.  s.  w.  gute  Dienste 
leisten. 

Znm  Schlüsse  lassen  wir  ein  der  Praxis  entlehntes,  auf  S.  364  ab- 
gedracktes  Beispiel  einer  barometrischen  Höhenmeesnng,  verbunden  mit 
Scbrittmessnng  folgen,  halten  es  aber  flir  flberflÜBsig,  näher  darauf  etn- 
zngehen,  weit  alles  Wissenswerthe  in  dieser  Beziehung  in  dem  oben  er- 
wähnten Werke  von  Dr.  W.  Jordan  Bd.  11,  Capitel  XII,  betr.  „Baro- 
metrische Hdhenmessnng"  auafHhrlich  besprochen  ist,  worauf  wir  deshalb 
verweisen  möchten.  Znm  besseren  Verständniss  sei  nur  noch  knts  du 
Folgende  hervorgehoben.  Wenn  die  Höhenzahlen  bald  nach  der  Messnaf 
in  die  Karte  eingetragen  werden,  so  ist  eine  Beseichnung  der  Polygone 
überflüssig;  anderenfalls  bieten  die  Combinationen  des  kleinen  lateinischen 
Alphabets  eine  geeignete  Bezelchnnngsweiae.  Die  Stationen  werden  durch 
«iniache  Signaturen  nach  ihrer  topographischen  Bedentang  gekennseiehnet, 
wie  L= Lattenpnnk  t,  F = Flurgrenae,  A = Dreieckspunkt,  jJli  =  Wegegafae, 
und  Rtleken  n.  s.  w.  Die  Ablesungen  am  Nandet'sohen  Federbarometer 
aind  nach  einer  Tabelle  auf  5«  Celsius  des  Qnecksilberbarometers  «dn- 
cirt,  welche  der  Verfasser  auf  Orund  von  vergleichenden  Beobachtungen 
an  einem  Normalbarometer  berechnet  hat.  Znr  Ausrechnung  der  Höhen 
wird  die  Jordan'sche  Tabelle  verwendet. 

Der  in  Folge  Veränderung  des  Luftdrucks  während  der  ganzen 
ZugbeobachtuDg  sich  ergebende  Schlussfehler  wird  mit  Httife  eines  Rechen- 
schiebers  proportional  den  Zeitabständen  vom    Beginn  der  Messung  ab 
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Verwandlung  von  Schrittmaass  in  Metermaass  durch  Barometerdiffermzen. 

1.  AbwürtB. 
1  Schritt  =  0^>  m  1  DoppelBcbritt  =  1,60  m 
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Der  Theodolit  bei  Sisenbahn-Vorarbeiteii. 

Der  Theodolit  bei  Eisenbahn -Vorarbeiten. 

(Centralblatt  der  Baaverwaltang  1893,  Nr.  92,  S.  23i— itSS.) 


Ein  Theodolit,  velcher  bei  den  f  Ur  Zwecke  vod  Bifienbahn-Vorarbeitea 
uBEoftlhrenden  VermeBsimgeu  Venrendnng  finden  soll,  wird  wegen  der 
besonderen  an  ihn  zn  stellenden  Anfordeniagen  eine  Anordnung  erh&lten 
mflssen^  die  ziemlich  eng  zq  amschreiben  ist.  Vor  allem  erscheint  ea 
geboten,  ihn  derart  herstellen  zu  lassen,  dasa  für  sämmtliche  bei  den  Vor- 
irbeiten  vorkommenden  Verwendongsartea  ein  and  dasselbe  Hesswerkzeng 
benatzt  werden  kann. 

Die  Abstecknng  langer  Geraden  erfordert  ein  grosses,  weittragendes 
Fernrohr.  Die  obere  Grenze  für  die  GrOssenbemesfinng  ergiebt  sich  ans 
der  Bedingnng,  dass  das  Gewicht  des  ganzen  Heaswerkzenges  nicht  zn 
^Bs  wird.  Es  mass  mOgllch  bleiben,  dass  ein  HessgehtUfe  dasselbe  im 
Qebranchszostande  anf  dem  Gestell  von  einem  Standorte  znm  nXchstea 
mf  oft  nicht  gebalintem  Wege  mit  Sicherheit  tragen  kann.  Aach  darf 
bei  Arbeiten  in  entlegenen  Gegenden  die  tägliche  Beförderung  zur  Arbeits- 
stelle nicht  allzn  mllhsam  nnd  kostspielig  werden.  Bei  einem  lichten 
Durchmesser  des  Fernrohres  am  Objectiv  von  34  mm  and  SOfacher 
TergrOseemng  kann  die  Herstellang  so  erfolgen,  dass  das  Gesammtgewioht 
dnscfaliesslich  Gestell  etwa  17  kg  betrügt,  ein  Gewicht,  welches  die 
BefOrderangafXhigkeit  noch  nicht  beeinträchtigt. 

Zorn  genauen  Hessen  der  Winkel  von  VieleckszOgen  ist  ein  grosser, 
fein  getheilter  wagerechter  Kreis  nnd  die  Einrichtong  zar  Wiederholung 
TorzoBchea.  Ein  lichter  Durchmesser  von  160  mm  and  eine  Theilang 
des  Kreises  in  je  10  Minuten  sowie  eine  Angabe  von  10  Secnnden  am 
NonioB  hat  sich  als  vortheilhaft  erwiesen. 

Bei  den  fttr  allgemeine  Torarbeiten  anssaftlhrenden  Feldarbeiten 
ist  zweifelloe  in  anch  nur  einigermaaseen  hügeliger  Gegend  eine  aas- 
gedehote  Anwendung  der  Tachymetrie  am  Platze  zur  Erspanmg  an  Zeit 
and  Kosten  fflr  Arbeitslöhne  nnd  FlurentschXdigongen.  Es  empfiehlt 
dch  somit,  den  Theodolit  mit  den  zum  Tachymetriren  nOthigen  Vor- 
riehtongen  auszustatten,  welche  im  tlbrigen  die  Beschaffungskosten  nicht 
wesentlich  erhtthen  nnd  die  sonstige  Terweadang  in  keiner  Hinsicht 
beeinträehtigen.  Das  Fadenkreuz,  welches  gewöhnlich  mit  zwei  senkrechten 
und  emem  waagerechten  Faden  hergestellt  wird,  erhält  zwei  weitere 
horizontale  Farallelfäden  zum  Entferuungsmeesen  in  bekannter  Weise 
and  zwar  wird  die  Entfernung  zwischen  diesen  Farallelfäden  am  besten  so 
m  bemessen  sein,  dass  an  einer  in  der  Entfemimg  von  100  m  vom  Theodolit 
sofgestellten  Nivetlirlatte  ein  Meter  der  Lattentheilung  im  Bilde  zwisobcn 
den  Faden  a  und  b  abgelesen  wird.  Die  Ablesangen  der  Winkel  in 
der  waagerechten  nnd  lothrechten  Ebene,  welche  im  Verlaufe  der  täglichen 
Artieitszeit  300-  bis  400mal  zn  machen  sind,  müssen  unbedingt  mOglidiBt 
erleichtert  werden.     Jede  überflüssig  feine  Theilang  der  Kreise  behindert     i 
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die  Arbeit  aufs  Kaseerste.  Man  lese  deshalb  die  waagerechten  Winkel 
nicht  an  dem  fein  getheilten  waagerechten  Kreise  ab,  der,  wie  erwxhnt, 
eine  andere  Beatimmang  hat,  sondern  an  einem  Anfsatzcompasse,  der 
an  Stelle  der  Reiterlibelle  anf  die  Fernrobraohse  gestellt  wird.  Der 
Gompaeakreis  erhlüt  eine  Theilan^  in  ganze  Grade  mit  recht  dsat- 
liehen  Theilstrichen.  iUne  NadellSnge  von  etwa  75  big  90  mm  wird 
genügen.  Die  Orflsse  der  Winkel  kann  demnach  bis  anf  ^fj  Grad  ab- 
geaoblttst  werden.  Eine  sohXrfere  Winkelableanng  würde  ebenso  zeit- 
ranbend  wie  zwecklos  sein,  da  das  demnächatige  Anf  tragen  der  Winkel 
nicht  wohl  mit  grosserer  Oenaoigkeit  erfolgen  kann.  Für  die  Ablesung 
der  HOhenwinkel  ist  der  Kreis,  welcher  140  mm  lichten  Durchmesser 
erhalten  mag,  in  je  30  Minuten  nnd  der  Nonius  nur  bis  lur  Angabe 
einer  Hinnte  mit  deatlichen  Strichen  zn  tbeilen.  Wichtig  ist  es,  die 
Lupe  am  HShenkreia  recht  gross  zn  machen,  möglichst  so  gross,  dass  der 
Nonius  übersehen  werden  kann,  ohne  dass  die  Lnpe  Überhaupt  verstellt 
zn  werden  brancht.  £s  genügt,  nnr  einen  Nonins  aninbringen,  da  die 
Ablesung  zweier  Nonien  beim  Tachymetriren  nie  Bedttrfnisa  werden  kann 
nnd  eine  Verwendung  des  HQhenkreises  bei  anderen  Arbeiten  wohl  nicht 
in  Frage  kommen  wird.  Ausser  einer  Dosenlibelle  ist  znr  Erleichterung 
der  genauen  waagerechten  Einstellung  eine  ROhrenlibelle  in  die  Sehrich- 
tnng  an  der  Alhidade  des  HShenkreises  anzubringen,  durch  welche  auch 
die  Berichtigung  durch  Verschieben  des  Fadenkreuzes  in  lothrechter 
Bichtnng  vermieden  wird,  da  die  betreffende  Berichtigung  durch  ent- 
sprechende Verschiebung  der  Alhidade  und  gleichzeitige  Berichtigung 
der  genannten  Libelle  erfolgen  kann.  Bezüglich  der  Anbringung  dieser 
Libelle  ist  noch  zu  beachten,  dass  sie  auch  dann  noch  bequem  zu  sehen 
sein  musB,  wenn  der  Compass  aufgesetzt  ist. 

Wenn  die  taohy metrischen  Aufnahmen  von  drei  Technikern  gemacht 
werden,  von  denen  einer  das  Fernrohr  einstellt,  die  Entfernungen  und 
HOhenwinkel  abliest,  der  Zweite  die  Gompasswinkel  abliest  nnd  sKmmt- 
liche  Ablesungen  aufschreibt,  während  der  dritte  die  Träger  der  beiden 
zu  benutzenden  Latten  beaufsichtigt  und  eine  Handzeichnung  des  Geländes 
fertigt,  so  mag  in  freier  Gegend  die  Aufnahme  einer  FUche  von  500  m 
Breite  und  1000  m  Länge  als  Tagesleistung  anzusehen  sein,  wobei 
vorausgesetzt  wird,  dass  die  einzelnen  Pnnkte  in  der  Regel  in  40  bis 
50  m  Abstand  von  einander  aufgenommen  werden,  nnd  dass  in  der  auf- 
zunehmenden Fläche  eine  abgepfählte  Messlinie  liegt,  deren  Pnnkte 
einnivellirt  werden  nnd  als  Anschlusspunkte  für  TachTmeteraufstellnngen 
dienen.  Zur  Ermittlung  der  HDhen  nnd  waagerechten  Entfernungen  der 
eingemessenen  Punkte  verdienen  die  Jordan'echen  „HQlfstafeln  für 
Tacbymetrie"  den  Vorzug  vor  allen  in  Vorschlag  gebrachten  ander- 
weitigen zeichnerischen  und  rechnerischen  Hülfsmitteln. 

Die  Benutzung  von  Schiebetachymetern,  bei  welchen  die  Ablesung 
der  HOhenwinkel  im  Felde  nnd  die  demnächstige  Ausrechnung  der  Hohen 
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nod  wasgereehten  Entfeman^en  im  Hsnse  ersetzt  wird  durch  Tunnittelbare 
Hentellong  dieser  beiden  Hause  im  Felde  am  Tachymeter  mit  Htllfe 
von  verschiebbaren  Haassst&bea,  kann  nicht  empfohlen  werden  nnd  wird 
bei  Eisenbahnvorarbeiten  niemals  den  Theodolit  mit  HSfaenkreis  eneteen 
können.  Wenn  auch  das  Anfschlageii  der  Maasse  in  den  vortr«fflich 
eingeriehteten  Httl&tafeln  einachliesslich  der  Winkelablesnn^  nicht  weniger 
Zeit  beanspruchen  mag  als  der  Gebrauch  der  Uaasastltbe,  so  ist  doch 
ansBchla^ebend,  dass  bei  ersterem  Verfahren  eine  wesentliche  Zeit- 
ersparaisfl  bei  den  Arbeiten  im  Felde  ersielt  wird.  Da  nun  die  Feld- 
arbeiten wesentlich  kostspieliger  und  als  die  Arbeiten  im  Hanse  und 
ausserdem  durch  Witterangsvcrhältnisse  hftnfig  behindert  werden,  so 
leidet  es  keinen  Zweifel,  dass  darauf  hingewirkt  werden  mnss,  eratere 
nach  Möglichkeit  zu  vereinfachen. 

Schliesslich  empfiehlt  sich  der  Schi ebetachy meter  anch  deshalb  nicht, 
weil  er  infolge  seiner  Ausrüstung  mit  Uaassstfihen  sum  längeren  Gebranch 
för  Winkelmessen  and  Ausrichten  von  Geraden  nicht  handlich  ist,  ganz 
abgesehen  von  seinen  sonstigen  Nachtheilen  beim  Gebrauch  als  Tachometer. 

Hannover,  im  Mai  1893.  Sckepp, 

Regierungsbaameister. 


Kleinere  Mitth eilungen. 


Topographische  Anfiiahmen  in  Afrika. 

Nachdem  Herr  Dr.  Baumann  seine  auf  der  Reise  gesammelten 
Materialien  geordnet,  hat  er  Über  dieselben  an  die  AueführangscommissioD 
des  deutschen  Antisklavereicomites  berichtet: 

Meine  Hauptaufgabe  sah  ich  in  der  topographischen  Aufnahme 
des  erforschten  Gebietes.  Vor  Allem  wurde  die  Route  der  Expedition 
in  einer  GesammtlKnge  von  fast  4000  Kilometern  ununterbrochen  aufge- 
nommen. Die  Beobachtungen  geschahen  bei  jeder  Wegbiegung  und  es 
liegt  ein  Material  von  fiber  10  500  Zahlen,  sowie  an  200  Handriaszeich- 
nnngen  vor.  Das  Nebenland  wurde  durch  zahlreiche  Peilungen,  sowie 
durch  70  trigonometrische  Rundsichten  einbetogen,  und  fUr  viele  Ge- 
genden wird  die  Construction  eines  Dreiecksnetzes  möglich  sein.  Von 
über  400  Punkten  wurde  die  Iltthe  mittelst  Aneroid-  und  Siedether- 
mometer bestimmt;  37  Punkte  wurden  durch  über  500  astronomische 
Beobachtungen  festgelegt.  Au  zahlreichen  Punkten  wurden  magnetische 
Declination sbestinuDungen  angestellt.  Das  vorliegende  Material  wird  es 
mir  enufiglichen,  eine  brauchbare  Karte  meiner:  Forschungsgebiete  zu 
entwerfen.  Die  geologische  Aufnahme  wurde  ebenfalls  ununter- 
brochen durchgeführt  nnd  durch  zahlreiche  Handstttcke  belegt.  Sie  wird, 
wie  ich  hoffe,  den  Entwurf  einer  geologischen  Karte  ermSglichen,    Von  den 
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angetroffenen  Salztagem  wnrden  Frobeu  znr  cbemiBchen  üntersaebnng 
gesammelt.  Ebeneo  wnrden  Proben  Bämmtlicber  im  bereisten  Qebiete 
angebauten  Cnltorpäanzen,  sowie  von  NntzhOIzem  mitgebracht.  Es 
wnrden  100  photograpbiscbe  Änfnahmeu,  meist  VHlkertypen,  gemacht, 
die  zum  grossen  Theü  sehr  gut  gelungen  sind,  sowie  zahlreiche  Und- 
Sflhaftliche  Skizzen  entworfen.  Ausser  auf  allgemein  geographische, 
wurde  besonderes  Gewicht  auf  ethnographische  Studien  gelegt,  die  bd 
der  grossen  Uannigfaltigkeit  von  Volksstttromen  im  erforschten  Gebiete 
von  besonderem  Interesse  waren,  üeber  die  Wanderungen,  ^tten  and 
Gebräuche  zahlreicher  TolksstAmme  worden  eingebende  Nachrichten 
gesammelt,  ebenso  anch  lingoiatieohes  Material  tor  Eenntaiise  von  sechs 
Sprachen,  die  sämmtiich  nicht  der  Bantngrappe  angehören. 


Vereinsangelegenheiten. 


Russischer  Geometer -Va%iii. 

Der  in  Moskan  im  Entstehen  begriffene  Verein,  dessen  Zweck  es 
ist,  verschiedene  das  Stndinm  der  Topographie  und  Geodäüe  betreffende 
Materialien  zu  sammeln,  darzulegen  und  dieselben  in  Rnssland  zu  ver- 
breiten, beabsicbtigtzarAnlegung  einer  Bibliothek  zn schreiten  nnd  eine 
dicsenWiBseRBchaßenspeciellgewidmcte  Zeitschrift  erscheinen  zulassen. 

Personen,  die  an  diesem  Unternehmen  Interesse  finden  nnd  dch  an 
demselben  betheiligen  wollen,  werden  hiermit  ersucht,  ihre  Werke  reap. 
MannBcriptezoenschicken;  diejenigen,  welche  dem  Vereine  als  Mitglieder 
beiimtreten  geneigt  wären,  werden  höflichst  gebeten,  ihre  Adressen  mit 
Angabe  ihrer  gesellschaftlichen  Stellung  und  des  von  ihnen  bekleideten 
Postens  zuzuschicken. 

Der  Jahresbeitrag  eines  Mitgliedes  beträgt  5  Bnbel. 

Man  ersucht,  dieses  Circnlar  Personen  mitzutbeilen,  die  ftlr  unsere 
Sache  Interesse  hegen  könnten. 

Moskau,  Alczander-Militärschnle,  den  '/13.  Mai  1893. 
S.  Bdikoff, 
Oberet,  Secretair  der  Topographisch- Geo dStiachen  Conmüssion. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Heran^egeben  von 

Dr.  W.  Jordan«  and  0.  steppes, 

Profeiflor   in    HtinnoTer,  Stener-Rtth  in  Hanchen. 


Heft  13.  Band  XXIL 

1.  Jall.       .* 


Rollender  Coord! natograph. 

(Mit  einer  litbof^aphischen  Tsfel.) 

Für  den  IHenet  der  NiederUndiach-OatindiBchen  KatAsterrenrsltimg 
hat  Herr  Coradi  in  Zflrioh  einen  Coordinatograp hen  angefertigt,  welcher 
in  Hinsicht  anf  daa  dem  Bollplanimeter  m  Qrande  liegende  Frinoip,  den 
Namen  „rollender  Coordinatograpfa"  bekommen  hat. 

Bei  diesem  Inatraraent  ist  die  Bahn  des  Ordinatenwagens  (sngleieb 
Träger  einer  Einstecknadel)  ein  gerades  Lineal,  dem  Ordinatenlineal  E 
des  im  XVI.  Bande  1887,  S.  588  —  64:3  der  Zeitschr.  f.  Venn,  be- 
schriebenen Apparate  ähnlich,  während  die  Ftlhrnng  in  der  Richtnag 
der  Abwüssenachse  dnroh  Bewegung  des  ganzen  Instnunentea  mittelst  drei 
Bäder  stattfindet.  In  Fig.  1  der  lithogr.  Beilage  ist  das  Instrument  im 
Qanzea  im  Qrandrias  veranschanlicht. 

Der  eiserne  Rahmen  A  raht  anf  twei  untereinander  durch  eine 
stählerne  Achse  verbundenen  Laufwalzen  C  C,  deren  Umfug  inr  Be- 
fördemng  der  Rdbnng  pnnktartig  rauh  gemacht  ist. 

In  der  Hitte  der  äusseren  Kante  des  BabmenB  A  befindet  sich  ein 
kleinerer  Rahmen  A"  zum  Tragen  der  stählernen  Achse  der  Lanfwalte  D, 
welche  den  dritten  Rnhepnnkt  des  Instrumentes  darstellt.  Auf  der  Seite 
des  Rahmens  A,  dem  Rahmen  A"  gegenüber,  ist  das  Ordinatenlineal  A' 
angefertigt. 

Der  Ordinatenwagen  S  (Fig.  3)  ruht  mit  swei  stählernen  Laufrädern 
RR  in  der  geraden  Nute  a  des  Lineals  A'  und  wird  durch  täa  an 
der  Hülse  0  der  lUnstecknadel  P  sich  befindendes  Oegenwicfat  Q  in 
richtiger  Stellijng  gehalten.  Ein  abgerundetes  SUftchen  p  (Fig.  3) 
unten  an  der  Hulsfl  drückt  gegen  eine  abgeglättete  Flilche  unten  an  der 
Bafamenkante. 

Das   Ordinatenlineal  ist  snm   Qebranch   der  Uaaasstähe  '/lOM  '"'^ 

'isooo  g^^lt  zur  groben  Einstellung  des  Wagens  mittelst  des  Index  i. 

Genaue  Einstellung  wird   bewirkt  mit   dem  Messrad  M,   dessen  Achse 

mit   einem    fein    geriffelten   Thcil  r    eingreift   in    die    ebenso  geriffelte 
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Botirftge  Kante  des  Lineals,  Diese  Anordnting  ist  der  im  XVI.  Bande 
beschriebenen  ähnlich. 

Zur  groben  Einetellnng  von  AbscisseD  sind  auf  der  Laufrolle  D 
(Fig.  4)  Theilangea  für  '/iquq  nnd  72000  gosf^hnitten  und  ist  ein  ver- 
stellbarer Index  i"  angebracht. 

Die  Bewegung  des  ganzen  Instruments  wird  durch  die  Elemm- 
echraube  N  (Fig.  1)  aufgehoben.  Genaue  Einstellung  geschieht  mittelst 
des  Hessrades  M' ,  dessen  Achse  —  Khnlich  wie  M  in  einen  Rahmen 
gefasst  —  mit  einem  fein  geriffelten  Theil  in  die  ebenso  geriffelte 
schräge  Kante  des  Laufrads  eingreift.  Hikrometerbewegung  wird  vor- 
genommen mit  der  Schraube  L  (Fig.  1). 

Ein  Zählrad  mit  Theilnigen  für  '/looo  ^^^  \'2000  2^>E^  mittelst 
des  verstellbaren  Index  i"  die  Zahl  der  ganzen  Radnmdrehungen. 
1  Theil  dieses  Zählrads  giebt  100  Meter  an,  1  Theil  auf  der  Lanfvalze 
giebt  10  Meter,  1  Theil  auf  dem  Messrädchen  giebt  0,1  Meter. 

Fig.  5  ist  eine  Seitenansicht  des  Theiles  Ä'  zur  Verdeutlichung  der 
inneren  Zusammenstellung. 

Falls  das  Instrument  nicht  in  Thätigkeit  ist,  werden  die  Rahmen 
der  Messräder  M  and  M'  durch  die  Schrauben  resp.  S  und  F  anfge- 
hoben. 

Eine  ganze  Umdrehung  der  MessroUen  M  und  M"  ist  10  Meter  auf 
I/ioooi  °üt  Tbeilungen  in  100  und  200,  und  Zahtangabe  1,0  bis  10. 
Ablesung  und  Einstellung   bis  in  Centimetern  wird  dadurch  ermöglicht. 

Die  genaue  geradlinige  Bewegung  des  beschriebenen  Apparates 
ist  nur  mOglich  auf  einer  ebenen,  horizontalen  Unterlage.  FUr  diejenigen 
Fälle,  wo  die  Ecken  des  schrägliegenden  Planes  auf  die  Bahnen  der 
Rollen  CC  oder  D  zu  liegen  kommen,  hält  man  sich  also  Streifen  von 
gleicher  Dicke  wie  die  Kanten  des  Planes  vorräthig  mit  Ausschnitten 
in  welche  die  Blattkanten  hineinpassen. 

Das  In  Hinsicht  auf  die  bereits  im  XVI.  Bande  1887,  S.  538—543 
d.  Zeitscbr.  veröffentlichte  Abhandlung  nur  kurz  beschriebene  Instroment 
braucht  keine  Regulirung.  Die  rechtwinklige  Stellung  der  beiden 
Wagen  ist  bei  der  Herstellung  gesichert  worden.  Nur  muss  darauf  ge- 
achtet werden,  dass  sämmtliche  Rollen  sich  leicht  drehen  lassen,  ohne 
merkbaren  Spielraum. 

Rectificirnng  von  Abweichungen  im  letzterwähnten  Sinne  findet  statt 
mittelst  dazu  vorhandener  Schrauben.  Die  Untersuchung  ist  daher  beschränkt 
auf  1.  Anfzeichnang  eines  Rechtecks,  dessen  Diagonalen  einander  gleich 
beenden  werden  müssen,  und  auf  2.  Uebereinstimmnng  der  nämlichen 
Entfernungen  als  Ergebniss  der  Bewegung  der  beiden  Wagen. 

Das  Instrument  bat  gegen  das  am  hiesigen  Vermessungsbureai]  sich 
befindende  den  Vortheil,  dass  es  keiner  festen  Aufstellung  bedarf,  nnd 
bequemer  dnrch  eine  Person  zu  behandeln  ist.  Der  Preis  ist  500  Frcs. 
bis  600  Frcs.  je  nach  Grösse   und  Einrichtung,   also   nicht  zu  hoeb  im 
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Vergleich  zu  dem  hoheo  NafzeD,  welcheD  die  Coordinatograplieii  leisten 
bei  Eartirang  ansgedehnter  MeBanngen. 

Die  Bearbeitung  war  geaan  und  pttoktlich. 

ÄmBterdam.  F.  G.  Stucki. 

Nachschrift: 
Dem  gelegentlich  mit  Herrn  Coradi  geführten  Briefwechsel  verde 
icb  hier  noch  das  Folgende  entnehmen: 

„Ich  werde  in  der  Zukunft  vor  Allem  zwei  gusseiaeme  Lanf- 
Bchienen,  mit  Papier  beklebt,  anwenden,  anf  welchen  sich  die 
Walzen  {C  C)  bewegen  und  welche  so  eingerichtet  wären,  dasa  das 
Papier  darunter  geschoben  werden  kflnntc,  so  dass  die  Walze  ganz 
nnabhSngig  von  der  Tischfläche  sich  bewegen  wUrde.  EbenBO 
könnte  auch  statt  der  Maassrolle  {D)  in  der  Hitte  das  Maass  für 
die  Abscissen  an  einer  dieser  Scfaienen  angebracht  sein,  wo  es 
mittelst  Messrädchen  abgelesen  wtlrde." 
Ftlr  solche  Construction  würde  natürlich  ein  apecieller  Coordi- 
nato graph entiBch  zn  Diensten  stehen  müssen.  S. 


Theilung  des  Trapezes. 

Um  ein  Trapez  (oder  Trapezoid)  derart  zn  tbeilen,  dasB  die 
Theilnngslinien  mit  der  QrundUnie  parallel  lanfen,  wird  in  der  Praxis 
wobt  meistens  so  verfahren,  dass  man  mit  dem  Zirkel  die  mittlere  Länge 
der  Stücke  ao  genau  als  möglich  abmisst,  und  aus  dieser  und  dem  be- 
kannten Inhalt  die  vorläufigen  Breiten  berechnet.  Eine  bei  der  letzten 
Parzelle«eich  ergebende  Flächendifferenz  wird  hernach  durch  eine  ange- 
messene Aenderung  der  Breiten  zur  Vertheilung  gebracht. 

Wenn  der  von  den  (verlängerten)  Seiten  des  ViereckB,  in  denen 
die  Bndpunkte  der  Theilangslinien  zu  liegen  kommen,  eingeschlossene 
Winkel  nur  ein  kleiner  ist,  so  führt  das  Verfahren  schnell  und  siel^r 
zum  Ziele.  Je  grösser  aber  dieser  Winkel,  je  umständlicher  ist  es,  einen 
befriedigenden  Abschluss  des  TheitnngageBchäftes  zu  erreichen.  In  diesem 
Falle  dürfte  sich  die  Anwendung  der  nachstehend  aufgestellten  Formehi  zur 
Gewinnung  der  Breiten  empfehlen,  um  so  mehr,  als  der  Zeitaufwand 
hierbei  wohl  kaum  grösser  ist  als  bei  dem  ersteren  Verfahren. 


n/t      i          i* 

A 

.V. 

».!  \    ™ 

>\ 

A. 

•       i^4^ 

A 

0  Vfl  0  > 
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Eb  sei  mit  Bezog  auf  Abth.  I  der  folgendeu  Figar,  in  der  die  ver- 
schiedenen Formen  des  Trapezes  zur  Darstellnng  gelangt  sind: 
G  die  Onindliaie 

X|  X2  x^. ,  Vi  v^  t>3. . . .   die  AbBcissen  der  Fnnkte 

ffi  n  n ti    Ordinaten    „         „ 

J|  der  Inhalt  der  Parzelle  1 
•'3— •'l     n  «         n  n  » 

J,  —  Jz     „  n         n  n  ^ 


Dann  hat  man  znr  Beztimmnng  von  y, 

tgf*»'!'  xi/fc  i'<''g'i' y   iitg(pt8^.j 


n 


+  Pn  '   \       iCn  +  f™  /  X„-^V„      ' 


wobei  zur  Abkürzung  geaetEt  ist: 


x*  +  v„ 
Man   erhält  anf  diese  Weise   fUr  sKmmtliche  Formen  des  Trapezes 
die  folgende  An&tellnng: 


I.     1.  yi  =<?a  — V/(Ga)2— 2aJ,  worin  a  = J — 

n.  i.  y,=  —  a^±y(GW+WJi'""'"f  =  — ^ 


2.  a;i  =  yi  cotg  f 

3.  »,  —yiCOtg^. 

NB.  Die  Wurzel  in  Formel  1   hat  dasselbe  Vorzeichen  wie  ß. 

1.  y,  =  <?  tg  cp  -  V^(Gtg<p)a-2tg<pJ, 

2.  xi  =yiCotg((! 


1.  y,  — -etg,+V{Gtg.p)2  +  2ts 

2.  a:,  =y,  ootgtp 

3.  J,_(G+a.)y, 


D„tiidD,GoOglc 
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2.  nj  =  y,  cotg  <> 

IVn.V.   1.  j/i  =  -  GY+K(G-r)H2  7J,    worin  y  =  — ^ 

2.  xi  =  yi  cotg  f 

3.  W|  =  yi  cotg  4 

VI.     1.  y,  =  G  tg  <[,  —V  (Ctg  |)ä -  2  tg  ^  J, 
2.  Vi  =  yi  cotg  i]; 

VII.     1.  y,  =  —  G  8  ii  l/(Ö  S)2-f-2  S  J,   worin  8= — ^ — 

2.  all  =  yi  cotg  ip 

3.  p,  =  yi  cotg  4^ 

NB.  Die  Wurzel  in  Formel  1    hat  dasselbe  Totzeichen  wie  6. 

Aus  den  Formeln  fUr  y  geht  herror,  dasa  man  die  Rechnnng  mit 
am  so  kleineren  Zahlen  zn  fuhren  hat,  je  grösser  der  Winkel  ist,  den 
die  verlängerten  nicht  parallelen  Seiten  des  Trapezes  einschli essen.  Um 
grosse  Zahlen  thnnlichst  zu  vermeiden  nnd  die  Uebersiehtlichkeit  zn  er- 
iialten,  ist  es  Itberhanpt  zweckmKssig,  als  Flfiohenmaass  der  Rechnnng 
das  Ar  mit  Hinznftlgnng  einer  Decimale  zu  Gründe  zn  legen, 

Dierhagen.  A.  Fretwurst. 

Ohne  Rflcksicht  auf  die  Grösse  desConvergenzwinkelBcp4''|'— ISO*' 
erhSU  man  immer  eine  brauchbare  Auflösung,  wenn  man  zuerst  die  Länge 
der  Parallelen  berechnet,  welche  mit  p  bezeichnet  sein  soll,  nSmlich  für 
das  abzuschneidende  StUck  J: 


p  =  V<P  —  2J  (cotg  f  +  cotg  ^) 

and  dann  den  Abstand  y  zwischen  der  Grundlinie  (?  und  derFarallelenp: 

_     2  J 


Bogen-Absteckung  nach  Qrtlichen  Anschluss-Bedingungen. 

Eine  zu  bauende  Bahn  von  Morgenrotb  über  Karf  nach  Tamowitz 
soll  die  bereits  bestehende  Bahn  von  Oppeln  Über  Bobrek  nach  Beathen 
in  Station  75,7  +  43,6  der  Bahn  Bobrek  -  Beuthen  =  Station  öl  -f-  52,5 
der  Bahn  Morgenroth  •  Karf  mit  einer  Unterftthrong  der  neuen  Bahn 
kreuzen.  Ausserdem  soll  sin  Verbindungsgleia  von  Bobrek  nach  Karf 
gelegt  werden.  OtlQlc 
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Daaselbe  soll  tod  Station  75,5  4-  ^0  mit  einer  Weiche  1 : 9  auB- 
gehea  nnd  Bich  mSglichst  der  Bahn  Horgeuroth-Karf  anschliesBen.  Die 
Bahn  Bobrek-Earf  liegt  im  Auftrage,  Morgenroth-Earf  grOSBtentheilB  im 
Abtrage.  Letztere  steigt  mit  1:120,  erstere  mit  1:500.  Aaf  Halte- 
stelle Earf  laufen  die  Mittellinien  beider  Bahnen  in  einer  Entferonng 
Ton  9  m   in   gleicher  Höhenlage   parallel.     Morgenroth-Earf  ist   bereits 


vermeasen.  Station  54  +  9,7  ist  Bogen  -Anfang  eines  Kreisbogens  von 
750m  Halbmesser  und  37"  Centriwinkel ;  Station  58  +  94,0  ist  Böge» 
Ende,  Es  sind  anch  bereits  Qnerprofile  rechtwinklich  zur  Mittellinie  Morgen- 
roth-Earf genommen.     Nun  kommt  es  darauf  an,  die  Linie  Bobrek-Karf 
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so  zn  legen,  dass  die  Dammbtfscbang  nicht  in  den  Einschnitt  fällt,  und  des 

theneren    Granderwerbe    wegen    nicht    zu   veit    davon    entfernt   bleibt. 

Dnrch  die  Qnerprofile  ist  bei  Station  54  eine  Entfernung  der  Mittellinien 

von  weniggtenB  16  m  gegeben.    Eb  kommt  also  zunächst  darauf  an,  den 

Theil   der  Linie  Bobreb-Earf  festzulegen,   welcher   an  Halteajelle  Earf 

anschlieast. 

Es  liegt  nahe,  dem  neuen  Kreisbogen  ebenfUls  den  Halbmesser 

750  m    beizulegen.      Dann    ergeben    sich    ans    obiger    Figar    folgende 

Gleichungen: 

Gleichung  des  Kreises  1  (Horgenroth-Karf)  y  =  £(loo8iJi); 

X'=Ii6mif  I 

Gleichung  des  Kreises  2  (Bobrek-Karf)y,  ^ii(l  coao»)  +  i; 

^1  =  £  Bin  n>  —  a  H 

Gleichung  des  Halbmessers  vom  1.  Kreise  ^|  =  R  —  7|  cos  +  ^-     IH 

Setzt  man  Xi  aas  III  in  II  und  eliminirt  t/^,  so  erhält  man  fi  sin  (m  —  <j>) 

=  a  eoB-^  —  b  sin  i)i.  IV 

Für  den  Abstand   der  beiden  Kreise  auf  dem  Halbmesser  des 

„     .       ,                     ,  „,^                 i/i  —  y      B  (cos  iji  —  cos  (u)  -f  ö      „ 
KreiaeB  1  gemessen  erhält  mane^^i^ ^  =  — ^ ^ — ■ .     V 

008  tjj  cos  i{j 

Wird  in  diesen  Gleichungen  B  ^  750  m 
6  =  9,0  m 

a  =  15,0  m  eingesetzt,   so   erhält  man 
bei  <|i  =  37  •  für  e  den  Werth  16,22. 

Hiemach  ist  untenstehende  Tabelle  ansgerechnet,  nach  welcher  sich 
in  Tergleichong  mit  den  vorhandenen  Qaerprofilen  ergiebt,  dass  diese 
Kreislage  für  alle  Z wisch enp  linkte  des  Anschlussgeleises  genflgt.  Es 
erübrigt  nun  noch  den  Anschluss  an  Bahnhof  Bobrek  zu  berechnen. 

Setzt  man  m  =  3T>,  so  erhält  man  in  i  den  Punkt,  in  welchem 
beide  Tangenten  wieder  parallel  werden.  Die  Bogenlänge  t»  beträgt  hier 
484,32m.  Hierfür  Ut<];  =  36'>29' arc(J.=477,57;  Station58+94,0-477,6 
=  54  +  16,4.    Die  Entfernung  der  Tangenten  beträgt  hier  16,22  m. 

Üan  ergeben  die  Querprofile,  dass  es  nicht  angeht,  den  verlangte 
Anschiusskreis  an  diese  Tangente  anzoBchliesBen,  weil  er  dann  in  den 
Einschnitt  fallen  würde.  Wohl  ist  es  abw  mOglich,  wenn  man  den 
Kreia  bis  A  weiterführt  mit  einem  Centtiwinkel  pssO"  IS'/j'.  Dann 
wird  At  ^  4,04  m;  A  n^ni  =  2,02  m.  In  obiger  Figur  ist  der  Winkel 
60**  451/2'  gemessen.  Der  neue  Halbmesser  soll  300  m  betragen,  daher 
die  übrigen  Grßasen  wie  folgt: 

ap  =  263,9  ac  =  20,27 

fl&=  18,59  ad  =  193,6 

/6=263,9  +  16,22cot60045' =272,98  cd=  173,33 

bn  =  ib'~in  =  270,96  ck  =  23,67 

crt  =  271,79  nit  =  rtc  — et  =  248,12 

bc=  1,68  kf=ke  =  163,^9;^,^,^j[^_, 
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Bogen  «/"=  383,27 

fn'=Bkn  —  kf=  94,97 

Jbifs  186,14 

d  e  =  33,96 

d^O  der  Linie  Bobrek - Eari. 

e  =  0  + 33,95 

/=  3 +  16,22  (r(8  16,0) 

■=  33,95  +  283,27 
»  =  4  +  ll,19{ri  +  ll,2) 

=  816,22  +  94,97 
A  =  4  +  9,17  =  411,19  —2,02 
1=4  +  13,21  (rti  +  13,1) 
=  411,19  +  2,02 

Bg.-Ende  bei  4  + 13,21  +  484,32 
=  8  +  97,58. 

Dieser  Poakt  lieg:t  in  einem  Ab- 

Stationirang  der  Kreisbögen. 


Stande  1=  9,0  m  von  Station  59 +9,0 
der  Linie  Horgenroth-Karf.  Der 
Punkt  i  liegt  gegenüber  Station 
54  +  16,4  in  einem  Abstände 
6,7' 
1500" 
Bei  SUt.  54  +  9,7,  dem  Bogen- 
anfang  der  Linie  Morgenroth-Earf, 
betragt  die  Entfernung  der  Mittel* 
ünien  16,22  +  4,7  tan  0"  18  »/a 
=  16,34.  Bei  f  ist  die  Entfemang 
=16,22+94,97tanO''18i/j'  =  16,73 
von  Station  53  +  19,4;  bei 
Station  54  3f  K,  enteprecheDd 
3  +  96,8  BK  iMt  e=^  16,30. 


Station 
Morgenroth- 
Earf 

-t 

«_.> 

Ol 

180 

180 

Station 

Bobrek- 

K«rf 

AbBtan 
e 

54  +  50 

33»  65' 

0«34' 

34«  99' 

7,43 

*5i,« 

4+46,1 

16,87 

5S 

30»  6' 

0«39' 

30«  45- 

8,46 

403,46 

4  +  95 

15,38 

+  60 

260  17' 

Cfitö' 

270  0' 

9,46 

353,46 

6  +  44 

14,73 

56 

fiosä' 

00  48' 

230  16' 

10,48 

304,4 

5  +  93,1 

14il* 

+  60 

18»38i/j' 

00  52' 

190  30Va' 

11,34 

355,35 

6  +  43,1 

13,4^ 

57 

Ui>49' 

00  56' 

150  45' 

12,20 

J06,! 

6  +  91,3 

13,64 

+  60 

liO  0- 

10  0- 

12«  0- 

13,01 

157,0 

7+40,6 

11,83 

68 

70  if 

1"  3' 

80  14- 

13,77 

107,76 

7  +  89,7 

10,93 

+50 

3«  42' 

1»  6' 

40  98' 

14,46 

5846 

8  +  39,0 

10,00 

+  M,0 

0 

10  8S/« 

10  83/4- 

15,0 

16,0 

8  +  83,5 

9,15 

59 

00  411/4 

O0  411/,' 

9,0 

Sfi 

8  +  88,5 

9,06 

+  9,0 


8  +  97,5 


Dan  Planum  der  Linie  Bobrek-Earf  hat  bei  0  die  Ordinate  286,03. 
Horizontal  bis  Station  1+00;  Steigen  1:500  bis  Station  9  +  50.  Das 
Planum  der  Linie  Horgenroth-Eaif  steigt  mit  1 :  120,  bis  Ordinate  287,73 
bei  SUtion  60  +  45. 

Die  Ordinaten  des  Geländes  sind : 

Horgenroth-Karf 
OeUnde 
Station    Ordinate    Station    Gelände 
i3  +  50 


Bobrek-Karf 

Ordinate. 

0 

286,03 

+  30 

986,03 

985,58 

+43/)— 50,0 

285,06 

+  67,0 

285,69 

1 

985,35 

+  50 

984,81 

2 

984,14 

+  50 

285,10 

3 

984,43 

+  50 

984,56 

4 

384,68 

54 


+  60      286,91 


iizü.  ./Google 
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Das  GelSnde  weicht  nach  links  nor  nm  einige  Centimeter  ab. 
Morgenroth  -  Karf  hat  9,1  m  Plannm  4,7  rechts  und  links  und  Gritben 
60  cm  tief  ond  60  cm  Sohlenbreite  im  Einschnitt. 

Bei  55  +  62  ein  PlattendorchlasB. 

Planum  Bobrek-Karf  hat  4,5  m  Eionenbreite. 

Breslau.  W.  Koch,  LandmeBBer 


Kleinere  Mittheilung. 

Württemberg! sehe  Höhencurvenkarte. 
Einem  Wanscbe  von  Herrn  Professor  Hammer  in  Stattgart  ent- 
sprechend, theilen  wir  mit,  dass  der  Abdruck  von  Seite  315  ~  338 
d.  Zeitscbr.  aus  dem  amtlichen  Werke  des  Wllrttember^echen  stalisti- 
sehen  Landesamtea  nicht  auf  Veranlassung  von  Professor  Hammer, 
sondern  lediglich  aus  Initiative  unserer  Redaction  stattgefunden  hat. 
Die  Wfirttem bergischen  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde,  aus 
deren  Jahrgang  1892,  S.  215  —  234  jene  Seiten  315  —  338  nnserer 
Zeitschrift  abgedruckt  wurden,  sind  ein  amtliches  Werk,  dessen  all- 
gemein znr  Verfügung  stehender  Inhalt  von  uns  benutzt  wurde,  wie 
solches  aucb  in  anderen  Fällen  oft  geschehen  ist. 

Die  Red.  J. 


Vereinsangelegenheiten. 

Ordnung 

tut  die 

18.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Greometer  -  Vereins. 

Die  18.  Hauptversammlung  dee  Deatechen   Qeometer-Vereins  wird 
in  der  Zeit  vom  23.  bis  26.  Juli  zu 

nach  folgender  Ordnung  abgehalten  werden, 

Sonntag,  den  23.  JuK. 
Vorm.     9  Uhr:     Sitzung    der    Vorstandschaft    im    kleinen    Saale    des 

Vincenzhauses. 
Nachm.  3  Cbr:    Sitzung  der  Vorstandschaft  nnd   der  Abgesandten  der 

Zweigvereine  daselbst. 
Abends  7  Uhr:    Versammlung    und    Begrlissung    der    Tbeilnebmer    im 
grossen  Saale  resp.  im  Garten  des  Vincenzhauses.  .^1  , 

o 
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Montag,  den  24.  Juli. 
Vorm.    9  Ubr:     H«iptberathiiiig  der  Yereinauigetegenheiteii  im  groBsen 
Saftlfl  des  VincenzhunBes  in  nM^stebender  Reihenfolge : 

1)  Bericht  der  VorsUndachaft. 

3)  Bericht  der  RechnnngsprflfungscoinniissloD  imd  Be- 
acfalofisfasBung  über  Entlastung  der  VorBtandschaft. 

3)  BeaehlnsBfassDng  über  die  Deckung  des  dnrcli  den 
Concurs  von  Jos.  Simons  Söhne  in  Coburg 
entstandenen  Veriostes. 

4)  Wahl  einer  EechnnngsprttfnngscommisBion  fllr  die 
Zeit  bis  snr  nächsten  Hanptversammliing. 

5)  Beratbnng  des  Yereinshaashaltes  ftlr  1893  nnd  1894. 

6)  Besprecbnng  des  von  dem  Oberbürgermeister 
Adickes  im  preDsalschen  Herrenhanse  eingebrachten 
Gesetzentwurfes  betr.  die  Erleichterung  von  Stadt- 
erveiterungen. 

7)  Neuwahl  der  Torstandschaft. 

8)  Vorschläge  für  Ort  and  Zeit  der  nächsten  Haupt- 
versammlung. 

12  Uhr:     Oemeinsehaftliche  Begichtigang  der  Ansstellnng. 
Nachm.  4  Uhr:     Festessen  im  Saale  des  zoologischen  Gartens. 
Abends  circa  6I/2   Uhr:     Dampferfahrt   nach  Wilhelmshafen.     Concert, 
Wasserfeuerwerk,     Beleuchtung  der  Odemfer. 
Dienstag,  den  25.  Jult. 
Vorm.    9  Uhr:        1)  Vortrag    des  Herrn  Professor  Dr.   Jordan    über 
Vorarbeiten  für  Eisenbahnbau  n.  s.  w.  in  Beziebang 
zur  allgemeinen  Landeeaufhafame. 

2)  Vortrag  des  Herrn  Eataster-Inspector  Christiani 
über  die  Aasbildung  der  Landmesser  -  Can didaten 
namentlich  in  praktischer  Beziehung. 

3)  Vortrag  des  Herrn  Landmesser  nnd  Eulturt^chniker 
Seyffert:  zur  Theorie  der  Drainage. 

Nachm.  4  Uhr:    Spazierfahrt  durch  den  Scheitniger  Park.     Abfahrt  von 

der  Liebigshßhe. 
Abends  8  Uhr.     Concert   auf   der  von   der  Stadt   Breslau    glänzend 
erleachteten  LiehigshOhe. 

Mittwoch,  den  26.  Juli. 

Festfahrt  nach  FUrstenstein 

gegeben  vom  Schlesischen  Landmesserverein. 

Abfahrt  vom  Freibnrger  Bahnhof  in  Breslau  9  Uhr  nach  Torgan, 

Von  dort  Spaziergang  nach  der  alten  Ftirstensteiner  Bni^.    Dort  FrUhfittlck. 

Partie    durch    den    berühmten    Fürst ensteiner    Grnnd.     Diner    in    der 

Schwei«rei,  Concert  und  geselliges  Beisammensein,    Schlnss  7  Uhr  Abends 

auf  dem  Bahnhofe  Freibarg. 
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wahrend  der  Dauer  der  Versammlung  wird  von  Vormittags  9  Uhr 
bis  Nachmittags  4  eine  Auestellnng  von  geodätieohen  Instrumenten, 
Earten,  Vermeesungswerken  n.  b.  v.  geöffnet  sein. 

Der  Preis  der  Theilnehmerkarten  ist  für  HeiTen  auf  10  Mk.,  für 
Damen  auf  6  Mk.  festgesetzt. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins. 
L.  Winckel. 


Einladung. 

Unter  Bezugnahme  aaf  vorstehende  Bekanntmachung  der  Vorstand- 
schaft des  Deutschen  Geometer-Vereins  erlauben  wir  uns  zu  recht 
zahlreich«*  Betheiligung  freundlichst  einzuladen.  Der  unterzeichnete 
Ortsansschnss  wird  sich  bemühen,  den  Theilnehmern  des  Festes  den 
Aufenthalt  in  Breslau  möglichst  angenehm  zu  gestalten.  Derselbe  ist 
auch  bereit,   auf  vorhergehende   Bestellung    preismässiges   Quartier   zn 


Um  einigermaassen  die  Zahl  der  Festgenossen  übersehen  und  darnach 
die  Einrichtnngen  treffen  zn  kennen,  bitten  wir  ergebenst,  die  Tbeil- 
sebmerkarten  möglichst  bis  zum  10.  Juli  unter  Uebersendang  des  Kosten- 
betrags (^r  Herren  10  Mk.,  fttr  Damen  6  Mk.)  bei  dem  Landmesser 
Berger  hierselbst,  Augustastrasse  Nr.  28,  bestellen  zu  wollen. 

Die  Theilnebmerk&rten  berechtigen  zu  allen  Veranstaltungen  der 
vorstehenden  Ordnong.     Ansgeechlosaen  ist  der  Wein  beim  Festessen. 

Breslau,  den  7,  Juni  1893. 

Der  Ortsansschnss. 

Fuchs.     Nowak.     Tischer.     Bai  th  as  er.     Berg  er. 


Bericht    tther    die    2.    Hanptrersammlnng    des    Badiachen 
Geometerveretns  am  6.  November  1892  in  Karlsmhe. 


Die  zweite  Versammlung  des  Badischen  Geometervereins  in  Karlsruhe 
var  von  21  Gollegen  besucht. 

Am  Sonntag  morgens  9  Uhr  hielt  die  Vorstandschaft  eine  Sitzung 
ab  und  um  ^/j  12  Uhr  begann  die  Haaptversammlnng  in  dem  Saale  zn  den 
Vier  Jahreszeiten. 

Zn  dieser  Hauptversammlnng  waren  als  Ehrengäste  und  als  Vertreter 
der  Begierung  und  der  Technischen  Hochschule  erschienen  die  Herren 
Baarath  Drach,  Regieningsrath  Wiener,  Professor  Dr.  Haid  und 
Eulturinspector  Becker.  nfioir 
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Nach  ErOShung  der  VerBAmmlmig  durch  d«ti  VorBitBenden,  Bezirks- 
geometer  Job.  Greder  in  Emmendingen,  begrfieste  im  Auftrag  der 
obersten  VenneMnngsbebOrde  des  Landes  der  Referent  fUr  das  Ver- 
messHsgswesen  bei  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  Str&ssenbaaes 
Herr  Banr&th  Drach  die  Versammlnng. 

Derselbe  erwihnte  rtllimend  der  Leistungen  im  Gebiete  der  Kataster- 
vennessnng  nnd  Feldbereinigong,  welche  die  badiscben  Oevmeter  sdt 
dem  vor  40  Jahren  erfolgten  Beginn  der  Btdekweisen  Vermeasuiig  des 
Landes  anisaveisen  haben,  dabei  die  Verdienste  des  inzwischen  ver- 
etorbenenVermessangsinspectorsHofmann  nm  das  badische  Vennessangs- 
wesen  hervorhebend.  Die  badische  Eatastervermessnng  sei  eine 
der  ersten  rationellen  Stttckvermesanngen  in  Deutschland  gewesen.  Der 
bisherige  zn  etwa  ^/g  beendigte  Vollzag  derselben  gereiche  dem  Land 
zam  Natzen  und  dem  faadischen  GeometerBtande  zur  Ehre.  In  Bezug  anf 
die  Bethätignng  der  Geometer  bei  den  FeldbereinignngsgeschKften 
betonte  Redner,  dass  hierbei  nach  der  hierlands  bestehenden  Organisation 
dem  Vermessnngstechniker  zwar  nur  ein  Theil  der  zu  lösenden  Anfgabe 
zugewiesen  sei,  indem  ansser  ihm  zugleich  der  Landwirth  and  der 
Knltnringenieur  beim  Vollzog  mitzuwirken  habe.  Allein  dies  schmälere 
nicht  das  Verdienst,  welches  beim  guten  Gelingen  einer  Feldbereinignng 
mit  in  erster  Reihe  dem  Geometer  zufalle.  Das  in  yerachiedenen  anderen 
Ländern  aufgetretene  Bestreben,  dem  Geometer  zugleich  die  Stellang 
des  Kultnringenienrs  anzuweisen,  hält  Redner  nur  dann  für  berechtigt, 
wenn  der  Geometer  ausser  der  Vermessungstechnik  auch  noch  ein  gründ- 
liches nnd  umfassendes  Studium  im  Gebiete  des  Ingenieurwesens  —  auf 
der  Grundlage  einer  erweiterten  mathematischen  Vorbildung  —  zurück- 
lege; andernfalls  resultire  eine  sowohl  fHr  die  Sache  wie  ftlr  das  Ansehen 
d^  Geometerstandes  geßlhrliche  Halbbildung,  vor  der  zu  warnen  sei: 
„lieber  ein  ganzer  Geometer,  als  ein  halber  Ingenieur!"  Im  weiteren 
erwähnt  Bauratfa  Dracfa  in  seiner  Ansprache  die  dem  Geometer  zu- 
fallende Aufgabe  der  Fortführung  der  Vermessungswerke  und 
Aufstellung  der  Lagerbücher,  deren  eachgemässe  und  gewissen- 
hafte Losung  gldchfalls  von  grOsster  Bedeutung  fUr  das  Gemeinwohl  sei. 
Hit  dem  Hinweis  auf  die  Vortheile,  welche  dem  badiscben  Geometerstand 
in  den  letzten  Jahrzehnten  dadurch  zugegangen  sind,  dass  dessen  Ange- 
hörigen das  Einrücken  in  gesicherte  Beamtenstellungen  ermöglicht  wurde, 
zugleich  mit  dem  Ausdrack  der  UebeTzeugung,  dass  die  Geometer  sich 
der  ihnen  zugewiesenen  Stellung  wie  bisher  so  such  fernerhin  würdig 
erweisen  werden,  und  unter  Beifügung  der  besten  Wünsche  für  das 
Gedeihen  der  neugegründeten  Vereinigung  der  badischen  Geometer  be- 
schloss  Banrath  Drach  seine  Ausführungen. 

Der  Vorützende  verliest  hierauf  die  Liste  der  im  Lauf  des  Jahres 
verstorbenen  Vereinsmitglieder  Benedikt  Eisele,  Feter  Englert, 
Wilhelm  Haier  nnd  Ludwig  UUnch  und  fordert  die  Versammlung 
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auf,    aich    aom    ehrenden   Andenken   kn  dieselben    von    den    Sitzen    zn 
erheben,  was  geechieht. 

Hierauf  erhielt  Herr  Obergeometer  Dr.  Doli  das  Wort  za  dem 
Vortrage  „die  historische  Entwickelnng  der  Qr»d-  oder  ErdmesBiingen''. 
Nan  erfolgten  die  Verhandlangen  Über  die  in  der  Tagesordnung  auf- 
gestellten Punkte: 

1.    Bericht  der  Vorstandsohaft  fiber  die  ThXtigkeit  des 
Vereins  in  den  beiden  Vereinsjahren  1891,  1892. 

Die  Ausffihrungeu  dee  Vorsitzenden  beginnen  mit  den  Vorbereitungen 
zur  Gründung  des  Vereins  im  Winter  1890/91  and  geben  «nne  gedrängte 
Darstellung  der  bereits  in  den  Vereinsschriften  1891  und  1893  aasf  tthrlich 
behandelten  Vereinstbätigkeit 

2.  Rechnungsablage  des  Eassirers. 

Der  Verein  zahlte  im  Jahr  1891  72  and  im  Jahr  1892  71  Mit- 
glieder.    Die  Einnalunen  betragen  im  Jahr  1891 

56  Mitgliedsbeiträge  mit  je  6  M 336  c/^  ~  ^ 

Uebreingesahlte  Beiträge —     ,    25    „ 

zasammen..    836  JC  ^^  ^ 

im  Jahre  1892 

14  Mitgliedabeitr&ge  mit  je  6  t^ 84  ^  —    ^ 

Mehrein  gezahlte  BeitrÄge —     „     10    „ 


mitbin  Gesammteinnahme 420  </#  35  ^ 

Die  Ausgaben  betrngen  laut  Kassenbuch 246     „    55    „ 

bleibt  somit  Eassenbestand  auf  5.  November  1892  ...     173  «/^  60  ^ 
Hiezn  kommen  noch  die  fälligen  nicht  einbezahlten 
Mitgliedsbeiträge 

im  Jahr  1891  mit  16  X  6  =       96  ^  —  ^ 
im  Jahr  1892  mit  57  X  6=     342    „     —    „ 

zusammen 438    „     —     „ 

so  daes  das  Vereins  vermögen  beträgt 611  c/f(  80  ^ 

3.  Vorlage   des  Etats  and  Feetsetznng  des  Vereinsbeitrages 
für  das  kommende  Jahr. 
Die  Vorlage  eines  Etats  erfolgte   nicht,   statt   dessen  wurde  bean- 
tragt, den  festgesetzten  Beitrag  von  6  ^  auch   für   das  Jahr  1893  zu 
belassen. 

4.  Neuwahl  der  Vorstandechaft. 
Die  Wahl  der  Vorstandschaft  ergab  bei  21  Abstimmenden  folgendes 
Resultat: 

Vorsitzender:    VermeesungsreTisor  Dress-Earlsrnhemit  16  Stimmen, 
Schriftführer:  Stadtgeometer  I r i o n -Karlsruhe  »17        n 

Kasurer:  Geometer  D  a  u  b -Pforzheim  »20       „      (Kwk' 
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5.  Wahl  einer  BeehnnngsprttfQngBcommiaBion. 

Als  RechnnngsprUfiiDgBcommisBKre  wurden  durch  Zuraf  die  Herren 
Geometer  HeeB-Neuenheim  ondBezirkegeometer  FiBcher-Eppingen  ge- 
wählt und  dabei  bestimmt,  dasB  die  Rechnnngsprllfnng  erst  gegen  Ende  dee 
Jabree  stattfinden  soll,  wenn  die  Beiträge  Boweit  als  möglich  darch  den 
EasBirer  erhoben  sind. 

6.  BeBprechnng  fachlicher  Angelegenheiten. 

Hierbei  wnrde  besondere  über  die  DiSten  nnd  GebEIhrenfrage  ver- 
handelt and  alB  besonderer  MisBatand  herTorgehoben,  dass  sich  die  badiBchen 
Geometer,  welche  erst  nach  10  —  12  jähriger  Praxis  als  BezirkBgeo meter 
angestellt  werden,  nach  dem  Beamtengesetz  mit  einem  Gehalt  von 
1800  Mk.  begnügen  mUssen.  (Nebenbei  erhalten  dieselben  aber  noch 
Gebtihren,  Diäten,  Wob  nun  gsmiethentschädi  gang  nnd  Bureanayersen. ) 

Die  Versammlang  beachlo^s  nach  längerer  Diacossion,  wobei  wieder- 
holt anf  die  bayeriBchen  VerhältniBse  hingewiesen  wurde,  in  welchem 
Staate  die  Kataster-  und  FeldbereinigungBgeometer  nun  Staatsbeamte 
mit  allen  Rechten  Bind,  dass  alle  Fragen,  welche  nicht  direct  mit  der 
Antiellung  der  Geometer  und  der  Anrechnung  einer  gewisBen  Anzahl 
Jahre,  welche  dwselbe  als  Belbständiger  Arbeiter  bei  der  Kataaterver- 
mesBung,  Feldbereinigung  oder  bei  einer  anderen  Staatsstelle  verbrachte, 
im  Zusammenhang  stehe,  ausser  Acht  zu  lassen,  da  diese  Frage  die 
dringendste  sei,  denn  noch  in  diesem  Winter  oder  kommendem  FrUhjahr 
werde  TOraossiehtlich  von  der  Regierung  die  Vorlage  bezüglich  Aende- 
rang  dee  BeamtengesetzeB  an  die  Ständekammem  ausgearbeitet,  es  sei 
deshalb  von  der  Commission,  welche  die  Eingabe  letztes  Jahr  in  dieser 
Angelegenheit  abfasste  und  vorgelegt  habe,  eine  nochmalige  Eingabe 
als  Erinnerung  auBzuarbeiten  und  vorzulegen. 

Als  nächster  Ort  der  Hauptversammlung  wnrde  Freiburg  bestimmt. 

Bei  dem  nun  folgenden  Festessen  toaetirte  Herr  Regierun gsrath 
Wiener  auf  das  BlHhen  und  Gedeihen  des-  Vereins  und  sprach  dabei 
sein  Bedauern  aus,  dass  so  wenig  Bezirksgeometer  erschienen  seien, 
denn  der  Verein  sollte  ja  nicht  allein  das  materielle  Wohl  der  Geometer 
im  Auge  behalten,  sondern  auch  ein  Fortechreiten  des  Faches  in  technischer 
Beziehung  fördern  und  dann  aolle  der  Einzelne  nicht  denken,  wenn 
er  für  sich  eine  Stellung  errangen  und  sein  Schäfchen  im  Trockenen 
habe,  nun  genug  gethan  zu  haben,  sondern  bedenken,  dass  nnr  im 
ZusammenschluBS  aller  Kräfte,  welche  dem  Fache  angehören,  eine  ge- 
deihliche EntWickelung  möglich  sei  und  dies  Gedeihen  wünsche  er  dem 
Verein. 

Herr  Professor  Dr.  Haid  hob  in  seiner  Rede  hervor,  dass  der  Verein 
hinsichtlich  dem  Bestreben,  eine  höhere  Vorbildung  als  Znlassang  zum 
Fache  zu  erreichen,  nicht  zu  weit  gehen  solle,  sondern  er  möge  sein 
Angenmerk   eher   auf  eine   vermehrte   Studienzeit   auf    der   Fachschule 
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anstreben,  damit  eine  den  nenesten  Ansprüchen  Tollanf  genügende  gründ- 
liche theoretiBche  Fachbildung  ersieh  werde,  nnd  brachte  dem  Verein 
zn  einer  gedeihlichen  Entwickelung  seine  OlUckwUnscbe  dar. 

Montag  morgens  fanden  sich  noch  einige  Collegen  ein,  nm  der 
frenndlichen  Einladung  der  Herren  Professor  Dr.  Haid  und  Öber- 
geometer  Dr.  Doli  zn  folgen  nnd  die  geodätische  Sammlung  des  Gross- 
herzoglichen  Fol^technicnms  zn  besichti^n. 

Karlsruhe,  im  Harz  1893. 


Personal  -  Nachrichten. 

Württemberg.  Seine  ESniglich  e  Majestät  haben  am 
1.  Mai  d.  J.  allergnädigst  geruht,  den  Obersteuerrath  Schlebach  bei 
dem  StenercoUeginm  Äbtheilnng  für  direete  Steuern  zum  ordentlichen 
Mitglied  des  Statistischen  Landesamts  im  Nebenamt  zu  ernennen. 


Neue  Schriften  Aber  Vermessungswesen. 

Veröffentlich nng  der  EiJniglich  Bayerischen  Commission  f^r  die  inter- 
nationale Erdmessnng.  Das  Präcisionsnivellement  in  Bayern  rechts 
desRheins^auBgefÜhrtnnter  Leitung  von  Dr.  Carl  Mas  TonBanern- 
feind,  E.  Geheimer  Rath,  Director  nnd  ProfeSBor an  der  E,  techn. 
Hochschule.  Endgültig  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Oertel,  Obser- 
vator  der  E.  Erdmessungs-CommiBsion.  Mit  2  Stein  druck  tafeln. 
München  1893.  Verlag  der  K.  Bayer.  Commission  für  die  inter- 
nationale Erdmessnng.     In  Commission  bei  G.  Franz.     189   Seiten. 

Land  es- Aufnahme  und  Oeneralstabs-Rarten.  Die  Arbeiten  der  Eüniglicben 
Landesaufnahme  dargestellt  von  P.  Kable,  Assistent  an  derEßnig- 
lichen  technischen  Hochschule  zu  Aachen.  Mit  12  Abbildungen  im 
Text  nnd  2  Karten  Beilagen.  Berlin  1893.  Mittler  &  Sohn,  Eoch- 
strasse  68—70. 

United  States  Coast  and  Geodetic  Surrey  T.  C.  Mendenhall,  Superin- 
tendent. Gravity  research  determinations  of  gravity  with  half- 
second  pendnlnms  on  the  Pacific  Coast,  in  Alaska  and  at  Washington, 
D.  C,  and  Hoboken,  N.  J.  By  T.  C.  Mendenhall.  Appendix  No.  15.— 
Report  for  1891.     Washington  1892.    Government   printing  office. 

Delia  compensazione  nella  determinaiione  di  nn  punto  da  n  punti  dati. 
Estratto  dalla  RivieU  di  Topografia  e  Catasto.  Roma  1893.  Stabili- 
mento  tipografico  G.  Civelli. 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Lincei,  classe  di  scienze  fisiche,  ma- 
tematiche  e  natnrali.  Estratto  dal  vol.  U,  l"  Semestre,  fasc.  2**  — 
Seduta  del  22  gennaio  1893.  Collegamento  della  specola  geode- 
tica   di  8.  Pietro  in  Vincoli,  cogli  osservatori  astronomici   del  Col- 
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legio  RomaDo  e  äel  GampidogUo.  Nota  dt  Vincenzo  ReJaa,  RomalSdS. 
'Kpografia  della  R.  Accademia  dei  Linoei.  Proprietä  del  cav.  V. 
Salvincoi. 

Fünfstellige  Logarithmen-Tafeln  von  Dr.  H.  Hertzer,  Profeasor  an  der 
Königlichen  technischen  Hochachnle  zn  Berlin.  Dritte  verbeBserte 
nnd  vennehrte  Anflage.  Berlin  1893.  R.  O&ertner'g  VerlagBbnch- 
handlung,  Hermann  Hejfelder.    8W.  Schfinebergerstraaee  36. 

Are  du  47I/3  '^«  parallele  entre  Eichinet  et  Astrakhan.  Rattaehemeots 
dn  47 1/2  !*"•  an  52**"«  parallM«  par  des  «res  de  märidieo. 
PnbMparX.  Stebnitzki,Lientenant-64nöral.St.-Päter8bonrgl893. 

Abrisa  einer  Geschichte  der  Wflrttembergischen  Topographie  nnd  nähere 
Angaben  über  die  Schickh art' sehe  Landesaufnahme  Württembergs. 
Ein  Leitfaden  fttr  die  Qrnppen  I  and  II  der  Ansstellnng  dee 
X.  Deatschen  Geographentaga  zn  Stuttgart  von  Inspector  C.  Regel- 
mann. (Sonderabdmck  aua  den  WUrttembergiachen  Jahrbttchero 
fUr  SUtiatik  und  Landeaknnde,  Jahrgang  1893.)  Stuttgart  1893 
Drack  Ton  W.  Eohlhammer. 

Die  LandesTennesanng  in  OriechenUnd.  Dritter  Berieht  von  Heinrich 
Hartl,  Oberstlieatenant  im  E.  nnd  E.  Militär- geographischen 
Inatitnte.  Hit  zwei  Beilagen.  Separat-Abdruck  aus  den  Hit- 
theilungen  des  E.  and  E.  Hillt. -geograph.  Inatitates,  Band  XII, 
1892.  Wien  1893.  Verlag  dee  E.  nnd  E.  Milit&r  -  geographiachen 
Inatitates.  In  Commisaion  der  R.  Lechner' sehen  E.  nnd  E.  Hof- 
und  Universitata-Bnchbandlung  (Wilhelm  Müller)  in  Wien. 

Die  gebränchlichaten  Signaturen  fUr  topographische  Arbeiten,  nach  den 
MuaterblAttem  fflr  die  topographischen  Arbeiten  der  Egl.  Preuasiadien 
Landeaanfnahme.     KtSln.     Verlag  von  Earl  Warnitz  &  Co. 

Profeseor  N.  Jadanza.  Tavole  tacbeometriche  1893.  Torino,  tip.  tJt.C. 
Qior^s  1893.     Prezzo  1.  3,50. 

Folygonometrieche  Tafeln.  Zum  äebranche  in  der  Laudmeasong,  fSr 
die  Theilung  des  Quadranten  in  90  Grade  za  60  Minuten.  Be- 
arbeitet von  F.  G.  Ganas,  EOnigl.  Prenee.  Wirklichem  Geheimen 
Oberfinanzrathe.  Stereotypdrnck.  Halle  a.  8.  1893.  Verlag  von 
Eugen  Strien. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

ElerwBsgegdwn  Ton 

Dr.  W.  Jordan.  nnd  O.  steppes, 

Professor   in    Hannorer,  8t«aer-Rath  in  Manehen. 


Heft  14. 

16.  Juli. 


Untersuchung  über  die  Bestimmung  der  Theilungsfehler 

am  Nonius  und  an  der  Kreistheilung  eines  Theodolites 

mit  Berücksichtigung  des  Einflusses  der  Excentricität 

der  Alhidade. 


Bekanntlich  dient  der  Nonius  dazu,  an  der  auf  den  Kreisen  der 
geodlltiBchen  Inatmmente  befindlichen  Theilnn^  in  Grade  nnd  deren 
Unterabtheiliingen  noch  kleinere  Theile  abinlesen,  als  dorcb  die  Hanpt- 
theilnng  direct  ableabar  sind. 

Wenn  wir  nun  annehmen,  wir  wollten  am  Horizontalkreis  des  Theo- 
dolites eine  Ablesung  machen  und  es  sei  jeder  Theil  der  Rreistheilnng 
=  a,  so  erhalten  wir,  wenn  der  Nullpunkt  x  des  Nonios  mit  einem 
Strich  der  Kreistheilung  genau  znsammentrifift,  unmittelbar  durch  Able- 
sung am  Kreise  den  Ort  desselben.  Liegt  aber  x  zwischen  zwei  Theil- 
strichen  auf  dem  Kreise,  so  muss,  weil  die  Theilnng  am  Kreis  und 
Nonius  Terschieden  ist,  nothwendig  irgend  einer  der  übrigen  Striche  des 
Nonius  mit  irgend  einem  Strich  der  Kreistheilung  coVncidiren  oder 
wenigstens  um  weniger  von  einem  solchen  Theilatrich  entfernt  sein, 
als  die  Orösse  beträgt,  welche  man  überhaupt  durch  den  Nonins  ablesen 
kann.  Nehmen  wir  nun  an,  der  colacidirende  Strich  des  Nonius  stehe 
MStriche  vom  Nullpunkt  a;  des  Nonius  ab,  eo  ist  die  Abscisse  desselben, 
wenn  d  die  Grösse  eines  Noniustheilstrichea  ist  =  a:  +  « a',  Ist  dann 
m  a  die  Abscisse  desjenigen  Theilstriches  des  Kreises,  welcher  dem  Null- 
punkt des  Nonius  zunächst  rorhergeht,  so  ist  die  Abscisse  des  coln- 
cidirenden  Striches  der  Kreistheilung ^ma-^na.     Es  ist  also 

a;-f-«(/i=irto-|-«a, 
also  der  gesuchte  Ort  des  Nullpunkts  des  Nonios 
a:  =  mo-}-n(a  — o'). 

Sind  nun  r  Theile  des  Kreises  auf  dem  Nonius  in  r  -(- 1  Theil 
getheilt,  ist  also  r  a  =  (r  -f-  1) «'  t  t  , 

ZcIUcltrifl  für  Vermeiintigiwewn,    iSM.   Haft  14.  36  ■  t   O  ^^  I L 
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BO  irt  a  ^  — ;— 7  "t 

also  x^ma4 ;-—, 

ä.  b.  der  Ort  des  Nnllpniikts  des  Noniu  ist  gleich  der  Anmhl  m  a 
der  gansen  HxapttbeUnngen,  welche  dem  NuIIponkt  vorhergehen,  plus 
»Theilen,  von  den«n  jeder  der  (r  +  l)Bte  Theil  der  HanpUhülnng  ist 
und  wo  man  die  Zahl  n  findet,  wenn  man  auf  dem  Nonius  vom 
NtUlpnnkt  ab  die  Anzahl  der  Striche  bis  xnr  Colnddena  zShlt. 

Um  diese  Zählung  so  erleichtem  imd  ntgleich  die  Hnltiplication 
mit  — ^-^ nnnOthig  za  machen, dnd  die  Zahlen n  —  ■--  schon  bei  den 
fitriehen  des  Nomas  angf^eben. 

Ifan  debt  somit,  welche  Qnindthnlnng  man  dem  Kreise  m  geben 
hat,  um  mitteltt  dee  Nonins  bis  zn  einem  gewOnaehten  Orad  der  0«nanig- 
keit   ablesen  zn  kSnnen.     Will   man   t.   B.  am  Theodolite   ICf'   dnrch 

10 
Nonien  ablesen  kSnnen,  so  genflgt  eine  Kreistheilung  in  ~^  =^  ^^  i  ^bi" 

Noniiu  bringt  60  Theile  auf  59  TfaeUe  des  Kreises,  hat  somit  einen 
Bogen  von  59-10'  =  59tf,  alsdann  ist— ^  =  10".  Zur ErleicWening 
der  Ablesong  mttsste  der  erste  Strieh  anf  dem  Nonins  die  BeziSerang 
10",  der  Bweite  20"  n.  s.  w,  haben,  anstatt  dessen  ist  jedocb  die  Be- 
rifferoDg  nach  Minuten  snzngeben,  so  dass  bei  dem  seehsten  Strich  di« 
Zahl  1,  beim  swQlften  Strich  die  Zahl  2  n.  s.  w.  steht. 
Allgemein  findet  man  r  ans  der  Oluchnng 


oder  r  ^ j  —  1, 

a—ä         ' 

wenn  man  für  a  —  a'  die  QrSsse  setzt,  welche  man  mittelst  des  Nonius 
noch  ablesen  will  nnd  ffir  a  den  Werth  des  Abstaudes  zweier  Theil- 
striche  des  Kreises,  beide  natttrlich  in  derselben  Einheit  ausgedruckt. 
Also  fttr  unser  Bespiel  sei  verlangt,  mittelst  Nonien  direct  10"  abzu- 
lesen, so  ist,  wenn  der  Werth  des  Abatandes  zweier  Tbeilatriche  des 
Kreises   10'  =  600"  ist,  r  =  —r^. 1  =  59  Theilstrichen  zn  wählen. 


welche  Länge  auf  dem  Nonius  in  60  Theile  zu  theilen  ist.  Man  sieht 
also,  dass  man  bei  genügend  grossem  r  so  kleine  Theile  der  Theilong 
ablesen  kann,  als  man  nur  verlangt  und  soweit  unsere  mechanischen  Htll&- 
mittel  diese  Tbeilnng  anszufllhreD  gestatten. 

Wir  nehmen  jetat  an,  die  Länge  des  Nonins  sei  am  die  GrQsse  A  l 
fehlerhaft,  so  wird  ra  =  (j'+l)a  —AI  mithin  nach  den  vorher 
angewandten  Bezeichnaugen 

,      na  AI 

.,==,t,ooglc 
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Wenn  man  demnach  die  Länge  AI  zu  gross  findet,  so   hat  man 


zn  jeder  Ablesnng  die  Correction  - 


~AZ  abgebraisch  sn  additen, 


r-Hi 

wo  n  die   Zahl   des  colncidirenden  Strichs   des  Noniiu  and  r  -4-  1   die 
Aniahl  aller  Striche  auf  demselben  beseiohnet. 

Den  Fehler  AI  kann  man  aber  stets  mit  Hülfe  der  Ereistheilnng 
finden.  Man  stellt  zu  diesem  Zwecke  den  Nnllstrich  des  Nonins  naeh 
einander  anf  verschiedene  Theilstriche  des  Kreises  ein  und  liest  die 
Anzahl  von  Minuten  und  Secnnden  ab,  welche  dem  letzten  Hanptetriche 
auf  dem  Konios  entsprechen.  Dann  ist  das  arithmetische  Mittel  ans 
allen  Ablesungen  die  wahre  Länge  des  Nonins,  da  bei  genügender  Anzahl 
der  Beobachtungen  die  Theilnngs-  and  Ablesefehler  im  Mittel  rerschwinden. 

FUr  den  in  meinem  Besitz  befindlichen  Repetidonstheodolit  Nr.  1023 
von  DenneTt  &  Fape,  welcher  dnrcfa  Nonien  direct  10"  Angabe  hat, 
sind  folgende  Ablesungen  erhalten  worden: 


Ein- 

Konins 

^^ 

^na 

^^= 

iteU- 

n      I 

« 

II 

* 

n     I 

« 

n     I 

« 

U       I 

nng 

"       .. 

0 

.      „ 

0 

" 

a 

„     „ 

5» 

+  154-W 

80« 

0 

0 

166» 

-6+10 

9300 

+  5+l6 

306« 

+  10       c 

10» 

+  15  +  15 

850 

—  10 

0 

160» 

+  10+10 

9360 

+  16+  (^ 

3100 

+  10—  5 

15t 

+  10+M 

BO» 

+  5 

0 

165» 

—  5+10 

SMO 

+  10+5 

3150 

+ 16  —  IC 

äo» 

+  10+M 

950 

+  10 

0 

170» 

+  10  +  10 

9i6o 

+  16+  ^ 

3900 

+  10-10 

%• 

+  15+16 

1000 

+  10 

0 

1750 

+  20+16 

9500 

+  10+  6 

32&0 

-j-  5—10 

30« 

+  10+10 

1060 

—  10 

0 

180« 

+  80+90 

2650 

-1-90+   5 

3300 

0+  C 

36» 

+  90+  5 

1100 

+  10 

0 

185« 

+  20+20 

2600 

+  10+6 

3350 

0+10 

«• 

+  6+  5 

1150 

+  10 

0 

1900 

0+15 

265« 

0+  5 

340« 

+  10  +  10 

46» 

+  J0+  6 

ISO« 

+  10 

0 

195f 

+  15+10 

2700 

+  10+10 

3450 

+  10  +  10 

60» 

0  +  10 

1250 

+  10 

0 

200» 

0+10 

9760 

+  5+10 

3500 

+  90+10 

55) 

0+10 

1300 

0 

0 

205» 

+  10+10 

2800 

+  5+15 

365« 

+  90+10 

60° 

0+15 
O+IÖ 

1350 
1400 

+  10 
+  10 

0 
0 

2100 
9150 

-6+10 

+  15+10 

285» 
2900 

-1-90+15 
+  20  +  10 

360« 

+  90+10 

65' 

70« 

+  10+10 

14fi> 

+  15 

0 

33O0 

0+10 

296« 

-  0+  6 

f  130+  25 

75» 

+  10+  d 

150« 

+  KH- 

5 

225« 

+  15  +  10 

300« 

-10        0 

+140+170 
+  90+    5 
4-12O+180 

2 

n 

-I'135+IIO 

+14(H-170 

+  »+ 

5 

+180+180 

-l-lK+110 

+6i5+m 

ermittelt    und    daher    zu     jeder    Ablesung     die     Correction 
bezw. 


^«■.=^ 


"  8   hinzufügen,    oder,   da  jeder  sechste  Strich  auf  dem 
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NoniDB  eine  Hiunte  aDgiebt,  an  jede  auf  dem  Nonius  nabgeleaene  Hinnte 
die  Correction  —  0"8,  am  Nonius  I  dies  bezüglich  —  0" 7,  anzubringen. 
Ein  nicht  zu  Termeideuäet  Febler  bei  allen  geodätiBcben  Instru- 
menten ist  der,  dass  der  Uittelpunkt  der  Drehung  der  Alhidade  ver- 
schieden ist  von  dem  Mittelpunkte  des  Kruses  oder  der  Tbeiinng  des 
Limbns.     Hieraus  folgen  die  Excentricitätsfehler  der  Kreise. 

Wir  wollen  annehmen,  es  sei  in  Fig.  1 

Jj  der  Limbusmittelpunkt,  welcher  zugleich 

Drehpunkt    der    Alhidade    sein    soll.     Wir 

setzen  aber    voraus,    dies»    sei    nicht    der 

Fall,  sondern   die  Alhidade  drehe  sich   um 

A,   A.   '\i.   L  A  iai    die  Excentricität  e  der 

Alhidade  gegen  den  Limbusmittelpunkt.  L  C 

sei    diC'  Centrallinle.      Es    sei    ferner   eine 

Eichtnng  Ä  N'    oder   der   Winkel   C  LS' 

gemessen    gleich  N'  —  C,    wenn    man   die 

'       Winkel  von   C  zu   zahlen  anfängt.     Wenn 

nun    keine  ExcentricitSt   vorhanden   wäre,   so    hätten  wir  den  Winkel 

NLC^N" AC  abgelesen.     Bezeichnen  wir  nun  mit  r  deuEadinsZ^C 

des  Kreises  und  mit  N —  C  den  Winkel  NLG=:N'  A  C,  ao  haben  wir 

N'  F=r-6m(N'  —  0        =2^  Aam(.N^O  (1) 

ÄF=reosiN'  —  C!)  —  e  =  N'Aeoa{N  —  C)  (2) 

wo  e  die  Excentricität  L  A  bezeichnet.    Multiplicirt  man  I)  mit  cos  {N"  —  C) 

und  2)  mit  ein  (N'  —  C)  und  bildet  ihre  Differenz,  so  erhält  man 

N'  A  sin  {N—  JV )  =  e  sin  {Hr  —  Q  (3) 

Mnltiplicirt  man   dagegen  1)  mit  sin  (N'  —  C)  und  2)  mit  cos  (JT  —  C) 
und  bildet  ihre  Snmme,  so  erhält  man 

IT  AcoB{N-  JV)  =  r  —  ecos(^'  —  C)  (4) 

|sin(Af'-C) 

mithin  tg  (if  —  J^)  = —  (5) 

l_-f  cos(J/'  — O 
In  diesem  Ausdruck  kann  man  leicht  (JV^  —  N')  in  eine  Reihe  ent- 
wickeln, die  nach  dem  Sinus  des  Vielfachen  des  ^  (N'  —  0)  fortschreitet. 
Betrachtet  man  also  in   der  Formel  (5)   für   tg  {N — If)  sowohl  —  als 

auch  (^— ^)  veränderlich,  so  erhält  man  durch  Differentiation 

d(N~N')    ^ sin  (jf  -  C) 

und  wenn  man  diesen  Amdrnck  nach  der  Methode  der  nnbestimmten  Goeffi- 

cienten  in  eine  Reihe  entwickelt,  welche  nach  Potenzen  von fortschreitet 

'  r 

^^^^Z^^än{Jf—0+-am2{N'-Q~\—f  6m3{N'-0-\- . .  .(7) 


<t) 


c.s.,=ji,G(X)glc 
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Integrirt  man  diese  Qleiebnag  und  bemerkt,  dasB  fflr   (N"  —  C)  =  0 
aueh  {N—N')  =  0i8t,  so  erhält  man  fUr  (N—N")  die  folgende  Reihe 

da  nan — stets  nnr   eine  sehr   kleine   Grttsse  ist,   so  verschwinden   die 

r 

bSheren  Potenzen  als  unendlich  klein  nod  mwi  kann  sich  mit  dem  ersten 
Gliede  der  Reihe  begntlgenj  alsdann  ist,  wenn  man  den  Winkel  {Jf—C), 
welchen  die  GentrallJnie  mit  der  Alhidade  einschliesst,  mit  (p  bezeichnet 
und  N — N"  in  Seonnden  ausdrücken  will 

N-N-=-tf,\„^.  (9) 

Worans  man  sieht,  dasa  der  Fehler  JV — N'  in  Secnnden  wegen  des 
gioesen  Factors  Ton=206  365  immerhin  sehr  betrlcfatlich  werden  kann. 
Besteht  nnn  die  Alhidade  ans  zwei  gegeneinander  festen,  znnXohst 
einen  beliebigen  Winkel  mit  einander  bildenden  Armen,  so  hat  man  fflr 
den  zweiten  Arm,  an  welchem  man  die  Ableenng  ^|  gemacht  hat,  einen 
analogen  Correction  sansdrack,  so  äaae 

^■=JV' +— Bin(Ä''  — o        ■■  (10) 

und  Ni  =  Jf,'  +  —  sin  (Ä,'  -  C)  (11) 

N+  N, 
Daraas  folgt,   dasa  je  geringer  der  Unterschied  zwischen ~ — - 

nnd — — !— werden  soll,  desto  näher  der  Winkel  N" — Nt'  zwischen 

2  '  ' 

den  Aliud adenarmen   ^ic   werden    mnsa.      Ist   N"  —  ^j'^^ir,   so   ist 


dem  arithmetischen  Mittel  der  wirklich  visirlen  Richtungen,  also  gleich 
dem  Winket,  am  welchen  das  Fernrohr  und  mit  ihm  die  Alhidade  ge- 
dreht wnrde.  Daher  befinden  sich  an  jedem  Theodolit  mindestens 
twei  diametral  gegen1U)erliegende  Nonien,  nm  dnrch  Ablesung  an  beiden 
den  Excentrieitätefehler  zu  eliminiren. 

Der  wirkliche  Betrage  der  Escentricitflt  ergebt  sich  ans  (10)  — (11) 
J,,_Jf=Jf,--ir+2-l».[it*-C]™^5^     ,13) 

oder,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Alhidaden  einen  Winkel  mit  einander 
bilden,  der  am  den  kleinen  Betrag  S  ron  ISO"  verschieden  ist,  sodass: 

Ni  -  N=  1800  +  5 
Ni'  —  N'-=K  +  Z+  2  — ffln(ir  — O  oder  nach  (9) 
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Ni'  —  2V=it  +  8  +  2 — sin  (p. 

Setzt  man  nan 

Ni  -N"  —lS(fi=/, 

wird  /=  8  -j-  e,  wo  6  =  2 —  p  sin  cp.  (14) 

Dieser  Werth  für  e  ist  identisch  mit  dem  Ansdrnck  (1)  g  56,  S.  171 


von  Jordsn,  Haudb.  d.  Veno., 
Setzen  wir  nun 

fi  +  2- 


3.  Aafl.,  U.  Bd. 


=  8  +  B=/, 


8  +  2  -^  p  sin  {(p  ±  1800)  =  §  _  e  =/;, 
so  ^ebt  deren  Summe  beaw.  Differenz 

Demnach  ist  8  constant,  b  jedoch  eine  Function  von  9,  d.  h.  die 
GrSsse  s  ist  abhingig  von  der  Stellang  der  AUiidade. 

Ich  gebe  nnn  im  NachBtehenden  eine  über  den  ganzen  Limbns 
meines  Theodolites  gleichförmig  TertheUte  Beobachtongsreihe,  am  die 
Veränderungen  von  e  zu  untersuchen,  die  Beobachtung  geschah  in  Inter- 
vaUen  von  <>  zu  ",  doch  sind  zur  Raumersparung  im  Nachfolgenden 
von  10"  zu  10"  die  Mittelwerthe  eingeftthrt. 


Noninfl 


Noning 


f+fift-fi 


80S60 
90S70 


00  OS 
00  00 
00  00  iOO 
69  6E  IVi 

00  00  2M 
00  00 
00  05  240 
00  10  160 
00  05  WO 
00  10  170 
00  15  3SO 
00  15^90 
00  15  BOO 
00  20  310 
00  20  330 
00  20  330 
00  15  340 
00  15 


0  00  30 
0  00  30 
0  00  SG 


+90 


+ao 


+20|+1B 
+30 
+20 
+25 


0+30 

0+20 

6 +30 

)  »IJ+10  +20 

5+15 

)  1511+10+15 

-+15 

+10 

+10 

+10 


-15 
—SO 
■20 1+10,0 

+  ■Jjs, 

+  16,0 
+  10,0 
+  14,6 
10  + 16,0 
10  +10,0 
+  12,5 
+  15,0 
+  12,6 


160  00  16+20+15 


■12,5 

15,0 

+  15,0 

f 

+  15,0 
19,6 


-  7,5 
-10,0 
-10,0 
■12,5 
■15,0 
■10,0 
■  7,5 

-  6,0 

-  6,0 

-  2,5 
0, 

+  9,B 
+  2,5 
+  5,0 
+  5,0 
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Dei  Betrag  h  ist  mit  +  12"  8  ±  0"6  genügend  genau  bestimmt,  wo 
dnroh  den  Zusatz  ±  0"6  der  mittlere  Fehler  des  imthmetiBchen  Mittels  ans- 
gedrflckt  ist.  Der  mittlere  Fehler  eines  einzelnen  Werthes  8  berechnet 
aioh  zu  ±  2"6. 

Wir  haben  schon  oben  gesagt,  dase  s  Null  wird  in  der  Richtung  der 
Centrallinie  LC,äA.if^  0,  während  sie  ihr  Maximum  erreicht,  wenn  cp  =  90*^ 
ist.  Bezeichnen  wir  nnn  mit  ^  den  betr.  Winkel  im  Allgemeinen,  mit  cpg 
jedoch  den  Winkel  I  —  >{),  welcher  der  Centrallinie  X  C  in  Fig.  1  ent- 
spricht, wenn  I  die  Ablesang  am  Nonius  I  bezeichnet,  so  ist,  wenn  wir  die 
Werthe  e  aU  Function  von  - — ^nnd  9  darstellen  wollen  und  nach  Jordan*) 

a.  a.  0.  ftlr  2  —  den  Werth  e«  setzen 

e  :=e  »  sin  ^  =  e„  sin  (I  —  cpg).  (15) 

Znm  Zweck  der  Ausgleichung  machen  wir  die  Function  (15)  durch 
Aafltisung  linear 

e  =  En(sinl  cos  90 — coslstncp^).  (16) 

Wu"  setzen 

a^sinl  6  =  —  coal  (17) 

a:  =  «„coe9fl       y=t^eia  <fQ.  (18) 

Damit  geht  (16)  ttber  in:) 

Aus  19)  ergeben  sich  sofort  die  den  18  Beobachtungen  e  entsprechen- 
den Fehlergleichiingen  Ton  der  Form 

v=       ax-^by—  z(=e'  — e),  (20) 

m  welche  man  der  Reihe  nach  ftlr  e  die  beobachteten  Werthe,  und 
für  ax  +  bt/  die  ausgeglichenen  Werthe  s'  für  0",  10i>,  200,  n.  b.  w. 
einfuhrt.  Far  unseren  Fall  haben  wir  n  —  18  beobachtete,  gleiebmSasig 
anfden  Halbkreis  vertheilte  e,  es  werden  daher  die  Summen  -  Coeffieienten 
[ao]=y  =  9  [00]=.- 0  [bb]  =  ^=9       (21) 

sodass  die  Nonnalgleichnngen  die  einfache  Form 

9  a;  — [esinl]  =  0  (22) 

9  y  +  [«  cos  I  ]  ==  0  (22  a) 

erhalten.     Ferner  erhalten  wir  nach  (17)  n.  (18) 


'^^-     [.sinlj 

2  [—  e  coa  Ij  _  2  [e  sin  I) 


(24) 
I.  ■»«  Yo  n  cos  9q 

FUr  die  ttbrigbleibeode  Fehlerquadratsnmme  [w]  findet  sich  nach 
Jordan,  Handb.  d.  Venn.  Bd.  I  S.  67,  Formel  (8)  und  Bd.  U  %  173, 
Formel  (19) 

Wenn  wir  nun  nach  den  Formeln  (23)  (24)  und  (25)  die  Aufgabe 
litsen,  80  ergiebt  sich  die  folgende  Tabelle. 

*)  Im  Nachfolgenden  sind  dieselben  Bezeichmmgen  gewählt,  wie  im  cittrten 
Werke  von  Jordan  znr  Erleichtenmg  des  Vergleicba.  (^HIqIc 
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Es  empfiehlt  sich  eine  graphische  Daratelinng  zu  machen  für  die 

beobachteten  e  Ton  O**  bis  180",  Bowle  die  ausgeglichenen  «'  von  0**— 360". 

Der  Schnitt  der   dabei  entBtehenden   Corre  mit    der  ÄbBciBsenlinie  ent- 

apricht  dem   Werthe  ^Q^llGOig',   die    gröBBte   Ordinate  a»i  =  8"76 

entspricht  der  AbaciBBc   26**  19'    bezw.   2061*19'.     Da  wir  nun   wissen, 

dasB  der  excentrische  Alhidaden-Drehpnnkt^  ant  dem  LimbnahalbmcsBer 

LA  liegt,  «elcher  zn  dem  Theilstricfa  116**  19'  gehört,   so  kSnnen  wir 

«OB  der  Gleichung  2  —  p  =  e_  anch  das  VerhälttÖBa  der  linearen  fixcen- 

tricitjlt  SEnm  Radius  bestimmen.     Es  ist: 

^  =  4^  _  My?  =  0,000021. 
r        2  p  2  p 

Fflr  oben  benutzten  Repetitiona  -  Theodolit  von  Donnert  &Pape, 
dessen  Limbos  75  mm  Halbmesser  hat,  betrügt  somit  die  lineare  Ezcen> 
tricitftt  des  Limbus-  und  des  Alhidaden-Drehpunkts 

«  =  0,000021  X75mm  =  0,0016mm. 

Betrachten  wir  Jetzt  die  Tabelle  S.  392  oder  eine  entsprechende 
graphische  Darstellung,  so  sehen  wir,  dasa  bei  40"  nnd  löO"— 170i> 
die  grffasten  Differenzen  v  zwischen  den  beobachteten  e  und  den  ans- 
geglichenen  e'  bestehen,  nnd  wir  können  annehmen,  dasB  diese  Grad- 
rtriche  der  Limbustheilnng  mit  abBotnten  Theilnngsfehlem  behaftet  Bind, 
während  die  v  im  Allgememen  Bowohl  anf  Theilungsfehler  als  aneh  anf 
iblesefehler  schliessen  lassen. 

um  die  Ablesefehler  zu  finden,  brauchen  wir  nnr  den  Nonius  anf 
dem  Liimbua  hemmznftlhren,  nnd  am  AnfangeBtrich  C  und  Endstrich  10' 
desselben  durch  Ablesung  zu  bestimmen,  ob  der  Nonitts  Überall  eine 
gleiche  Länge  der  Theilung  deckt.  Wir  haben  dieses  bereits  auf  S.  387 
EOT  BesÜmmnng  der  wahren  Länge  des  Nonins  gemacht.  Wollen  wir 
jene  Beobachtungswerthe  zur  Bestimmung  der  mittleren  Ablesefehler 
benutzen,  so  mflssen  wir  beachten,  dasB  wir  den  Nonius  I  nm  6"8  und 
den  Nonius  II  nm  8"5  zn  gross  gefanden  haben  nnd  deshalb  die  Be- 
obachtungswerthe der  genannten  Tabelle  dementsprechend  verbessern 
müssen.     Wir  erhalten  auf  dieae  Weise: 


Nonius  H 

Nonius  U                        | 

Differenz 

wied«- 

A 

AS 

pl^ 

A 

P 

Ai 

,4» 

=i-A 

+■  11-5 
-■  6-5 

11 

132,45 

1464,75 

+   13"2 

4 

174,24 

696,96 

10 

42,25 

452,50 

-■     8"2 
-■     3"2 

8 

67,24 

537,92 

-   1-5 

26 

226 

58,50 

26 

10,24 

266.24 

12,25 

-    rs 

3,24 

42,12 

-  ff'B 

13 

72125 

939,25 

-     6"8 

17 

46^ 

786,08 

-irs 

3 

189,25 

646,75 

-   11-8 

1 

139,24 

139,24 

-18"5 

3 

342,25 

1 

1026,75 

—    16"8 

3 

283,24 

816,72 

72 

4522,00 

72 

3315,28 

V'^=±«i,l/^ 


=  ±«■79;  yi 


-=€.m 
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Wir  h&beD  somit,  da  jeder  TbeilBtricb  der  Ereistheilnng  doppelt 
eingestellt  wurde,  einen  mittleren  Ablesefehler  ron  hn  Mittel 

±^=±6"21.  (26) 

Da  wir  nnn  den  mittleren  Ablesefehler  bestimmt  haben,  können 
vir  zur  Bestimmung  der  mittleren  Theilnngsfehler  schreiten,  vobei  wir 
zQ  bemerken  haben,  dass  hierbei  auch  die  Ezcentricitttt  der  Alhidade 
wirksam  ist.  Gehen  wir  also  anf  die  Bedeatnng  des  Werthes  s  nach 
Qleichnng  (14a)  znrUck  und  deuten  durch  ein  vorgesetztes  t  einen  Theilnngs- 
fehler-EinfluBs  an,  so  ist 

^A^J&=mi-tli=tz,  (27) 

d.  h.  in   der  Excentridtllt  ist  die  Differenz  der  Theilnngsfehler  der  iu  c  . 
wirksamen  diametralen  Theilstriche  enthalten.  (Vei^l.  Jordan,  Huidb.I, 
S.  176).     Da  nun  in  a  noch  die  Zosammenwirknng  von  4  Ablesefehlern 

^  .1  ~-  '^  "  t"g  ~  ^>.  enthalten  ist,  so  ist  nach  Jordan  I,  Formel  (11) 

S.  177  der  mittlere  Theilnngsfehler  t  eines  Striches 


t: 


'  2 


in  welchem  Ausdnick  m  den  mittleren  Fehler  nach  der  Ausgleichung  (8.  3) 
und  a  den  mittleren  Ablesungsfehler  an  einem  Nonius  bezeichnet.  Gehen 
wir  nun  anf  das  Zablenbeispiel  der  Ausgleichung  (Seite  8)  zurflck,  so 
finden  wir  dort  den  mittleren  Fehler  m  eines  Werthes  e 

m  =  ±3"86; 
der  mittlere  Ablesefehler  a  =  zt  5"31  nach  (26)  kommt  hier  jedoch  mcht 
unmittelbar  zur  Anwendung,   sondern  derselbe  redacirt  dch,   da  in  die 
Ausgleichung  Hittelwerthe  ans   10  einzelnen  Beobachtungen    eingefsbrt 

worden,  auf —7^e=±l"65,  es  ist  somit  nach  Anwendung  der  Formel  (28), 

yio 

(=t/MÜEl^=±^'47,  (29) 

'  2 

d.  h.  der  mittlere  Theilnngsfehler  des  obengenannten  Theodolites  tod 
Donnert  &  Fape  betrSgt  etwa  nur  3  Secunden. 

Wahrend  wir  auf  diese  Weise  den  mittleren  Theilnngsfehler  anf 
dem  Wege  vermittelnder  Beobaehtnngen  gefanden  haben,  kQnnen  wir 
denselben  auch  direct  aus  den  gemachten  Beobachtungen  ermitteln. 

Man  denke  sich  einen  Ereis,  dessen  Theilungs-Nullpunkt  Ä  sei  nnd 
es  liege  der  Tfaeilstrich  ftlr  180  Grad  bei  fehlerfreier  Theilnng  b^  B; 
in  Folge  der  absoluten  Theilnngsfehler  liegt  der  Strich  fUr  180  Grad 
jedoch  bei  C.  Schliessen  nnn  die  beiden  Alhidadenanne  einen  Wiukel 
Ä  MD  =  180**  4-  S  mit  einander  ein,  der  um  den  constanten  Betrag  S  , 
von  180^  verschieden  ist,   und  stellen  wir  nun  Null   des  Nonius  II  anf 

I 
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Nall  =  ^  der  E^eietheilung  ein,  bo  machen  wir,  da  die  EieiBzählnng 
Ton  links  nach  rechts  geht,  am  Nonins  I  die  Ablesung  ISO"  +  a;  in 
welchem  enthalten  ist: 

1)  der  abaolnte  Theilangsfehler  +  ^  des  Striebes  180"  bei  Annahme 
fehlerfreien  NnllstricheB; 

2)  der  constante  Fehler  8  in  der  Diametrslität  beider  Nonien,  ver- 
banden mit   dem  Einflnas   der  Excentrieität  der  Alhidade.     Also: 

fi  =  1800  ■\-a=  180»  +  «190  +  (e  +  8)-  (30) 

Berichtigen  wir  nun  die  Stellung  des  NvllBtrichs  D  des  Nonins  I 
mittelst  der  Uikrometerscfaraiibe,  so  dass  D  mit  C=  180**  der  Limbns- 
theilnng  oolnddirt,  so  verdeB  vir  am  Nonins  II,  da  ^  AMD  conetant, 
die  Ablesnng  maciien:  (fi  —  a.  Berücksichtigen  wir  nnn,  dasa  wir  statt 
auf  B,  d.  h.  statt  auf  dem  wirklichen  Ort  von  180*>  anf  dem  fehler- 
behafteten Tbeilatrich  (7  eingestellt  haben,  so  ist  angenscheinlicb,  daes  der 
Tbeilnngsfehler  von  180**  anf  der  entgegengesetzten  Seite  zom  Ausschlag 
kommenmnsBundzwar  würde  derselbe,  wie  oben  angenommen,  bei  fehler- 
freiem Nullstrich  jj  in  Wirklichkeit  bei  0  liegen  mttssen,  wo  ^  A  MO  = 
^  CM  B  =  ti^f^.  Da  bei  A  die  Zählung  rechtslänfig  beginnt,  so  ist 
die  Ablesnng  bei  Ä  negativ,  in  der  Ablesung  0"  —  a  sind  also  enthalten 

1)  von  0  rechtelXnfig  bis  A  der  zum  Ausschlag  gekommene  absolute 
Tbeilnngsfehler  des  Tbeilstriches  1800=  -f-<,go; 

2)  von  0  linkslXnfig  bis  A,  der  constants  Fehler  S  (negativ)  der 
DiametralitKt  der  Nonien  sowie  die  Einwirkung  s  (negativ)  der 
Excentricitftt  der  Alhid&de,  welche  dem  Zahlenwerthe  nach  der 
ISnwirknng  bei  1800  gleich,  dem  Vorzeichen  nach  jedoch  ent- 
gegengesetzt ist;  es  ist  also 

/l  =  00-o  =  00  +  *,8o-(e  +  8).  (31) 

Ans  (30)  nnd  (31)  folgt 

2 —    '^' 

d.  b.  das  arithmetische  Mittel  beider  Beobachtungen  ist  gleich  dem 
absoluten  Theilnngafehler  der  betreffenden  diametralen  Striche. 

Ich  gebe  nun  einen  Auszug  ans  meiner  Beobachtnngstabelle,  enthaltend 

von   10  zn  10  Grad    die  Kittel    der   beobachteten  Werthe  *^  "T        In 

Secnnden  —  2,0  —  5,0  +  1,2  -f  1,0  —  4,2  —  1,0  —  1,0  —  6,0  —  1,0  + 
3,0  4-  8,2  +  11,2  +  5,5  +  6,7  +  7,0  +  7,6  +  3,2  —  2,5  —  14,7  -  9,0 
-  5,0  —  2,0  —  5,2  +  0,7  +  11,0  +  8,0  +  1,2  +  4,2  +  0,5  —  3,7  — 
4,2  —  1,0  —  4,0  +  2,0  -1-  5,0;  da  die  Theilnng  des  Limbna  in  sich  zurück- 
kehrt, so  muBB  die  algebraische  Summe  obiger  Werthe  Null  geben,  was 
jedoch  infolge  der  Hittelbildnng  sowie  der  Abrnndnngen  nicht  erfüllt 
wird.  Wir  haben  somit  eine  Art  Orientirnngsverbesaerang  0  =  4'0,"5 
an  jedem  Werthe  anzubringen.  Der  Werth  0  wird  gefunden  ans  dem 
Quotienten  der  algebraischen  Summe  durch  die  Ansahl  der  Beobachtungen. 
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Wir  erhatten  alsdann  die  verbeseerten  WertLe  —  2,5  —  5,5  -{-  0,7  4- 
0,5  -  4,7  -  1,5  —  1,5  —  6,5  ~  1,5  +  2,5  +  7,7  +  10,7  +  5,0  +  6,2 
4-  6,5  +  7,0  +  2,7  —  3,0  —  15,2  —  9,5  —  5,5  —  2,5  ~  5,7  +  0,2  + 
10,6  +  7,5  +  0,7  +  3,7  ±  0  —  4,2  —  4,7  —  1,5  —  4,5  -f-  1,5  +  4,6, 
deren  Qaadratsumme    1015   ist.     Es  ist  somit    der    mittlere  TheilnngB- 

und  Ablesefehler  m  +  ay -^^^=Y^=  ±  S' &9.   Der  mittlere  Ablese- 

fehler  ist  nach  (26)  a=  ±  5"21,  da  jedoch  jeder  Theilstrich   doppelt 

eingestellt  warde,    redacirt  sich  derselbe  auf  ± -[—-^  dh  3"70, 

Nach   Anwendung  der  Formel    (28)    erhalten    wir   den    mittleren 
TbeilungBfehler 

f  =  V^!HZ=l/Ül!!El!^=VV68"=±iy'77.     (32) 
'  2  "  2 

Dieser  Werth  stimmt  mit  dem  mittelbar  gefundenen  Werth  in  (29) 
bis  auf  O^'S  genügend  genau.  Wir  haben  somit  festgestellt,  dass  der 
mittlere  Theilongsfehler  obengenannten  Theodolites  nur38ecundenbetrt(gt. 
Da  im  mittleren  Theilnngsfebler  sowohl  nnregelmässige  wie  regel- 
mfissige  Theilongsfehler  zum  Ausdruck  gelangen,  die  an  einigen  Stellen 
des  Kreises  +  an  anderen  —  sind,  dazwischen  0,  sowie  beim  ToUkreis 
in  ihrer  algebraischen  Summe  auch  Null  sind,  so  kann  man  sie  als  perio- 
dische behandeln  und  durch  folgende  Reihe  ansdrflcken 
o  +  Oj  cos  ^  -4-  Oa  cos  2A+.  .  .  , 

+  6,  sin  ^  +  Äj  sin  2  ^  + , 

wo  A  die  Ablesung  an  dem  einzelnen  Nonins  oder  Mikroskop,  a  und  b 
Constanten  bezeichnen.    (Vergl.  Bohne:  Die  Landmessnng,  g  161.) 

Wendet  man  nun  »  dnrch  die  Peripherie  gleichmftssig  vertheilte  Nonien 
an,  sodass  man  bei  einer  Einstellung  folgende  Ablesungen  macht 


so  heben  sich  im  arithmetischen  Mittel  ans  allen  Nonienablesnngen  eine 
grosse  Antahl  der  Glieder  der  periodischen  Reihe  auf,  wie  man  leicht 
sieht,  wenn  man  die  tiigonom.  Functionen  der  zusammengesetzten  Winkel 
auflöst.  Bei  n-Nonien  werden  nur  noch  die  Glieder  übrig  bleiben,  welche 
Functionen  desn-facben  Winkels  enthalten.  Der  Hauptnutzen  der  An- 
wendung mehrerer  Nonien  ist  die  bedeutende  ]£iidemng  der  Ablese- 
fehler im  Mittel  der  Ergebnisse. 

i^ngehendere  Belehrung  tlber  Prüfung  von  Theilungsfehlem  findet 
man  in:  Bessel,  EOnigaberger  Beobachtungen  Bd.  In.  7;  auch  Astron. 
Nachr.  Nr.  841;  Strnve,  Astronom.  Nachrichten  Nr.  344  n.  346  und 
Observ,  Astron.  Dorpat  VoL  VI.  sive  novae  aeriae  vol.  Ill,  Zeitschr. 
ftlr  Vennessungswesen  1879,  VIII.  Bd.,  S.  119;  Peters,  Bestimmung  der 
Theilungsfehler  des  Ertet'schen  Verticalkreises  der  Pulkowaer  Sternwarte. 
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Es  liegt  Dun  nahe,  nachdem  die  Fehler  der  Ereistfaeilung  und  der 
Elzcentrioität  der  Alhidade,  sowie  der  irahren  Lunge  der  Nonien  erkannt 
and  bestjmnit  sind,  eine  Beriditigiingstabelle  anzulegen ;  jedoch  verbietet 
die  Praxis  des  Vertneseongswesens  das  Anbringen  von  Correctionen  an 
den  Ablesungen.  Daher  hat  man  es  fUr  vortheilhafter  gefanden,  dnrch 
Anwendung  mehrerer  Paare  von  Ablesungen  einerseits,  sowie  dnrch  ge- 
nügendes Verstellen  des  Limbus  bei  wiederholten  Winkelmessnngen  an- 
dererseits, alle  Bezirke  der  EreistheÜnng  zu  verwenden  and  so  die  Thei- 
Inngsfehler  im  arithmetischen  Mittel  aus  allen  Beobachtungen  ganz  oder 
nahezu  ganz  zu  eliminiren. 

Die  mitgetheilten  Untersuchungen,  welche  von  vornherein  nur  zu 
dem  Zwecke  von  mir  angestellt  wurden,  um  mich  von  der  Brauchbarkeit 
eines  mir  zum  Kauf  angebotenen  Instrumentes  zn  überzeugen,  ergaben, 
dasB  die  Firma  Dennert  &  Pape  so  gute  Theilnngen  anfertigt,  dass 
die  Theilnngs-  und  Excentricitätsfehler  nnter  dem  Werthe  einer  Nonien- 
angabe  nud  innerhalb  der  Ablesnngsgenanigkeit  liegen. 

Der  mittlere  Ablesungsfehler  nach  (26)  zeigt  gleichzeitig,  dass  die 
Nonienahlesnng  einer  hinreichend  genügenden  Genauigkeit  &hig  ist,  ja 
sogar  einer  Hikroskopablesung  vorzuziehen  ist,  deren  Uikrometer-Hecha- 
nismns  weder  von  vomherein  sieher  functionirt  noch  für  die  Dauer  als 
bleibend  anzunehmen  ist,  so  dass  man  die  Ursache  der  sich  ergebenden 
periodischen  Ungleichheiten  vor  dem  Oebranch  za  bestimmen  und  Ortlich  in 
der  Lagerung  zu  beheben  hat,  ohne  dadurch  Gewissheit  erlangt  zu  haben, 
dass  das  Uikrometer  beim  Gebrauch  constant  bleibt.  Man  vergleiche 
die  Mittheilnng  von  Reinhertz:  „Ueber  die  Prttfung  der  Schrauben- 
mikrometer  bei  Ablesemikroskopen  fUrTheodoUt-Ereistheilnngen*',  Heft  20, 
S.  545,  Bd.  XVI,  1887  der  Zeitschr.  für  Vermeaaungswesen, 

Sofia,  im  December  1891. 

CaviUe. 


Ein  neuer  Pantograph  und  ein  neuer  Additionszirkel 

(auch  Planimeterziikel  genannt) 

nach  der  Oonstruction  des  Obergeometers  Matthea  in  Weimar. 

Besprochen  vom  Qeometer  Sohnaubert. 

1)  Die  Pantographen  älterer  Construction  lassen  theils  hinsichtlich 
der  mit  ihnen  erreichbaren  Genanigkeit  viel  zn  wUnscben  übrig,  theils 
sind  dieselben  zu  mancherlei  kartographischen  Arbeiten,  als  z.  B,  Ver- 
grösserungen,  oder  auch  zR  sehr  geringen,  oder  sehr  erheblichen  Ver- 
kleinemngen  Überhaupt  nicht  verwendbar. 

DMzüdoyGoOglC 
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Die  neueren  sogenannten  Frädsionspantographen ,  velcfaen  diese 
Xachtheile  nicht  anhaften,  nehmen  dagegen  einen  sehr  grossen  Baum 
ein,  infolgedeuen  Transport  nnd  An&tellnng  nmatindlich  und  schwierig 
werden   and    sind    auch   wegen   ihres    hohen    Preiaes  nicht  jedermann 


Dem  Erfinder  des  seit  mehr  als  20  Jahren  in  weiten  geodstiBchen 
Kreisen  bekannten  und  gut  eingeführten  Mattfaea'schen  HShenwinkel- 
messers  —  Obergeonteter  Hatthes  in  Weimar  —  ist  es  gelungen,  einen 
Fantographen  zu  constrniren,  welcher  hei  einfacher  Bauart  alle  Vortbeile 
der  gössen  Fräcisionspantographen  in  sich  vereinigt,  dabei  weit  weniger 
Raum  einnimmt,  als  diese  und  deshalb  viel  leichter  und  bequemer  zn 
transportiren  nnd  aufzustellen  ist,  dessen  Herstellungspreis  aber  nur  etwa  i/g 
des  Freises  der  grossen  Fräcisionspantographen  beträgt. 

Die  nachfolgende  Beschreibung  mOge  ein  Bild  des  gedachten  In- 
strumentes geben: 

Der  Hattbes'sche  Pantograph,  dessen  Fol  mittelst  sttthlemer 
Schraubzwinge  an  den  Zeichentisch  festgeschraubt  wird,  ist  ans  vier- 
kantigem Messingrohre  hergestellt  und  hat  zwei  durch  verschiebbare 
Chamiere  mit  einander  verbundene  Schenkelpaare  von  je  80  cm  länge. 
Die  zu  fertigende  Zeichnnng  kann  sowohl  mittelst  Bleistift,  als  auch 
mittels  Gopimadel  hergestellt  werdenj  bei  dem  Arbeiten  mit  der  letzteren 
wird  die  Nadel  durch  eine  Spiralfeder  Über  die  Zeichnnng  gehoben,  so 
dasB  eine  Beschädigung  dieser  durch  die  Kadel  nicht  möglich  ist,  wflhrend 
durch  einen  leichten  Druck  mit  dem  Finger  der  Stich  im  Papiere  hervor- 
gebracht wird.  Bei  dem  Arbeiten  mit  dem  Bleisüft  wird  das  Blei  ebenso 
wie  die  Copimadel  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Faber'schen  neuen 
Küostlerstiften  in  die  dazu  vorhandene  Mesünghttlse  eingeschraubt, 
wodurch  ein  Excentricitätsfehler  verbindert  wird.  Die  auf  dem  Zeichen- 
tische ruhenden  Funkte  des  Instrumentes  laufen  auf  drehbaren  elfen- 
beinernen Rollen,  so  dass  anch  beim  Uebergange  über  den  Rand  der 
Karte,  oder  Über  andere  Unebenheiten  keinerlei  StOmng  oder  Ahweichnng 
entsteht.  Im  Innern  der  vierkantigen  Schenkel  befinden  sich  zwei 
Vorrathsbüehsen  zur  Aufbewahrung  von  Copimadeln  und  Bleistiften, 
sowie  für  den  abzunehmenden  Ftlhrungsstift  beim  Transporte.  Da  der 
Ftihrungsstift  und  der  Zeichenstift  mit  Leichtigkeit  gegen  einander  aus- 
getauBcht  werden  kSnnen,  so  eignet  sich  das  Instrument  ebenso  gut  zur 
VergrOssemng,  wie  zur  Verkleinerung  vorhandener  Zeichnungen  in  jedem 
beliebigen  Maassstabe. 

Die  Stellung  dieses  Pantographen  ist  in  folgender  einfachen  Weise 
zu  bewerkstelligen: 

Bezeichnet  M  den  Uaassstab  der  vorhandenen  Karte,  (d.  h.  diejenige 
Zahl,  um  wieviel  mal  die   Karte  kleiner  ist,  als  die  natttrliehe  iMgt) 
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und  m  den  Haassatab  der  durch  den  Panto- 
grapfaen  zu  zeichnenden  Karte,  so  besteht  nach 
der  nebenstehenden  Figur  dea  Fantographeu 
folgende  Proportion: 

a: X  ^  m:  M,  folglich 

M 

x^  a- 

m 
Dft  weiter 

b:y=m:M,  alBO 
,     M 


ao  ist,  weil  im  Torliegenden  Falle  a  ^b  =  80  cm 

£   'M,  auch  x-=y. 

pielfiweise 
i;m«>    4000, BO ist a;=y  = 

=   8000,  8oiBta!s=y  = 

=    8000,  80  ist  a  =  y  = 

-25000,  80  ist  a;^!/  = 

=  25000, 8oiBta;=j  = 

=    2500,8oi8ta:=ff  = 


%  a  =  40  cm 
3/g  a  =  20  cm 
Vs  a  =  10  cm 
*/jja=  12,8  cm 
8/2sa  =  25,6  cm 
ao/jjfl  =  64    cm 


Ist  nun  beispiel 

jlf=2000;ff 

Jtf=2000;ff 

Jl/=1000;w 

3f=4000;w 

jtf=8000;» 

A/  =  2000;m 
n.  B.  w. 

Soll  die  vorhandene  Zeichnung  nicht  TSrkleinert,  sondern  vergröSBert 
Verden,  80  ist  die  Stellung  die  gleiche,  nur  ist  der  FOhrstift  mit  dem 
Zetchenstift  zn  vertanschen. 

2)  ÄIb  eine  weitere  Neuheit  auf  dem  Gebiete  der  geometriachen 
Technik  iBt  ein  ebenfalls  vom  Obergeometer  MattheB  construirter  bo- 
genionter  Additionszirkel  (auch  Ptanimeterzirkel)  zu  erwShnen.  Es  ist 
dies  ein  Zirkel  mit  jnstirbarem  Anschlag  nnd  einem  aelbstthStigen  Z&hl- 
rldehen  nebst  Index,  mittelst  dessen  die  Zahl  der  gemessenen  vollen 
^ikelspannnngen  abgelesen  wird. 

Far  FUchenberechnnngen  mit  dem  Haarplanimeter  (Planimeterharfe) 
Ut  dieser  Zirliel  von  grossem  praktischen  Werthe,  da  derselbe  das  so 
leicht  vorkommende,  aber  sehr  fatale  Irrungen  hervormfende  Verzählen 
der  vollen  Zirkelspannungen  verhindert. 

Beide  Instrumente  sind  aus  der  mechaniseheD  Werkatätte  von 
G.  Charitins  in  Weimar  hervorgegangen,  welcker  für  beide  nm  Ge- 
brancbemuBteiflohtitz  eingekommen  ist.  Der  Preis  des  Pantograpben 
betrttgt  mit  Kasten  56  Uark,  der  Preis  des  Additionszirkels  12  Mark 
pro  Stttek. 

Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  mit  RtlokBieht  auf  die  grosse  Ver- 
Bcbiedenartigkeit  des  BedUrfnisses  (n.  A,  auch  hei  Berficksicbtigung 
etwaigen  Karteneinlan&)  eine  Angabe  der  HaasestabsverhältniBSe  mittelst 
Theilstrichen  anf  den  Schenkeln  des  Pantographen  nor  auf  besonderen 
WanBch  —  mit  geringer  Erhöhung  dee  Preises  —  stattfindet. 
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Aas  derselben  Bezngeqnelle  Bind  nach  die  Hatthes'achen  HOhen- 
winkelmesser  (auf  Wnnach  auch  mit  RednctioaBtabelle)  zu  haben,  nsd 
zwar  die  kleiueren  mit  Gradbogen  bis  zu  25  Grad  zum  Prei§e  von 
25  Hark,  die  grOsBeren  mit  Gradbogen  bis  za  45  Grad  zum  Preise  von 
30  Mark. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Aaallatisch,  anallattisch,  oder  anallaktisch? 


Einem  Mitgliede  nnseree  Vereine  hat  Herr  Geheimrath  H.  üsener, 
Professor  an  der  Universität  Bonn,  zn  dem  Gegenstände  der  Ueber- 
Bckrift  folgende  frenDdliche  Belehrung  ertheüt,  die  «eher  auch  andere 
Leser  unserer  Zeitschrift  intereeeiren  wird. 

Ihre  Frage  beantworte  ich  Ihnen  umgehend.  Oder  vielmehr,  ich 
kann  Ihnen  nur  bestfitigen,  dass  Sie  selbst  dieselbe  vollkommen  richtig 
beantwortet  haben.  Nur  ein  Punkt,  der  aber  nicht  im  Griechischen 
liegt,  scheint  Ihnen  entgangen  zu  sein,  durch  den  der  letzte  Rest  von 
Zweifel  zerstreut  wird. 

Von  dem  Verbum  äXXdTreiv  *),  dessen  Stamm  guttural  ist  (dWay  - 
vergl.  Subst.  aki-oiyii),  wird  das  Verbala^ectiv  ganz  normal  abgeleitet 
aHaxzii  (y-t  muas  zu  xx  werden),  und  davon  weiter  das  secundäre  Affectiv 
«iX>.axTixis,  wovon  die  fraglichen  Zusammensetzungen  irGt(>aU.ccxTix6i;  und 
övoXXaxTtx^;.  Dass  diese  Worte  deutsch  parallaktiBcIi,  anallaktiscli 
u.  B.  w.  lauten  mUsaen,  ist  selbstverständlich.  Ebenso  nothw endig 
aber  werden  sie  italienisch  zu  parallatUco,  anallattico:  das  Italienische 
duldet  nicht  die  Consonantenverbindung  et,  sondern  macht  daraus, 
durch  Angleichuug  tt:  lat.  lacte  it.  latte,  lat.  factus  it.  fatto, 
at.  fructuB  it.  frutto,  gr.  XapaxTT{p  it.  car4ttere,  irpaxxtxiS; 
it.  prattico. 

Für  das  FranzBsische  gilt  das  italienische  Lautgesetz  nicht  (didactiqne 
etc.)  in  Lehnworten;  ursprunglich  ging  et  Über  in  it,  etwa  von  Genua 
an  bis  durch  ganz  Frankreich  wird  lact  zn  lait,  factus  zn  fait, 
f  met  US  ZD  fruit  u.  s.  w.  Der  Franzose,  der  die  von  dem  italienischen 
Major  beliebte  Benennung  seines  Fernrohrs  zu  anallatique  um- 
gestaltete, hat  entweder  keine  Silbe  Griechisch  verstanden,  oder  er  ist 
der  Analogiez.B.  von  pratique,  pratiqnerzn  itpax-nxäc  it.  prattico 
gefolgt,  worüber  man  ihn  nicht  schelten  kann. 

Damit  werden,  hoffe  ich,  alle  Ihre  Bedenken  einfach  gehoben  sein. 


*)  Doppeltes  X,  das  Verbum  kommt  von  äXXoc  =•  alius.  i 
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Bemerkons 
zn  der  Prttftmg  des  fireithaapt'sohen  Hängecompass. 

Meinem  Aufsatz  fiber  „einen  PrttfQiigBapp&rat  fOr  Hänge* 
zenge"  ftlge  ich  anf  WncBch  der  Firma  F.  W.  BreithaRpt  &  Sohn 
in  Caasel  hinzn,  dass  der  von  mir  nntersnclite  Hftngecompass  Nr.  1399 
dieser  Firma  im  Jahre  1881  der  markBcheiderischen  Sammhingan  hieaigw 
Hochschule  geliefert  wurde  and  seitdem  stets  bei  den  Debnngsmessnngen 
der  Stndirenden  verwendet  wurde.  Wenn  bei  der  Untergnchnng  Colli- 
m&tiona-  wie  Orientiningsfehler  auffallend  gross  gefanden  ttrarden,  so 
durften  dieselben  Bicberlich  nur  durch  eine  gelegentliche  Uiaehandlang 
des  Instraments,  wie  sie  bei  den  Uebnngen  von  Stndirenden  in  der 
Grube  vorzukommen  pflegen,  herbeigeführt  and  nicht  von  vornherein 
dem  Instrament  eigen  gewesen  sein.  Zur  Anftthrnng  aber  schien  mir 
gerade  dieseH  Untersnchungsbeispiel  geeignet. 

Aachen,  24.  Juni  1893.  Fenner. 


BDcherschau. 

P(äygonomttrüiAe   Tafdn,   lum    Gebrauch  in  der  Landmeetung  für  die  Theilung 
des  QuadratUtn  in  90  Orade  zu  60  Minuten,  bearbeitet  von  F.  G,  GrauBB, 
KCnigl.  FreuBB.  Wirkliebem  Geheimen    Obeifiaanzrathe.     Stereotyp  druck. 
Balle  a.  S.  1893.    Verlag  von  Eugen  Strien. 
Im  Format  und  Druck  der  bekannten   Sstelligen  Logarithmentafel 
von  F.  G.  QauBS  haben  wir  in  diesem  neuen  Tabellenwerke  des  hoch- 
stehenden Verfassers  eine  Sammlang  von  Tafeln  und  Formeln   für   den 
tiglichen  Gebrauch   des   Landmeesers,    und   zwar  zuerst   eine   4atellige 
logarithmiache  und  trigonometrische  Tafel  in  deraelben  Ausftihrlichkeit, 
wie    de    sonst   nur    bei   ßstelligen   Tafeln  tlblich  ist,    nämlich    in    den 
Logarithmen  der  Zahlen  von  1000, 1001, 1002  auf  18  Seiten  durchlaufend 
bis  9999,  lOOOO,  so  daes  nur  auf  wenigen  Seiten  am  An&nge  Differaizen 
5,  i,  3,  2  auftreten;  im  grüssteu  Theile  der  Tafel  aber  die  IHfferuiz  nur 
1  oder  0  ist,   also   Interpolation  gar  nicht  mehr  nOthig   ist.     Aehnlich 
verbmt  es  sich  mit  dem  trigonometrischen  Theil,    wo  hei  dem  Intervall 
von  l'  schon  von  6**  an  die  Differenzen  nur  13,  13,  11  u.  s.  w.   sind, 
uid  rasch  anf  3,  2   heruntersinken.     Bei  der  Interpolation   wird    nicht 
nach  Secunden  ("),  sondern  nach  Zehntelsminnten  (0,1')  gerechnet. 

Diese  IstelUge  logarithmische  Tafel  ist  nach  Seite  XXVII  des 
Nachworts  hauptsächlich  zur  Berechnung  der  Frodacte  sslna  und  8  cos  a 
bei  Polygonzflgen  bestimmt  mit  dem  Nachweis,  dass  die  4steUige  Tafel 
höchstens  Fehler  von  1:8690  erzeugt,  also  eine  Genauigkeit  darbietet, 
welche  die  Genauigkeit  der  in  die  Rechnung  eingeführten  Strecken  nnd 
Winkel  noch  erheblich  Übertrifft, 

Z«[liclirin  für  VumeamngBweaeD  1S8J.   Haft  lt.  ni;H-d  ^^  LiOOt^lC 
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Nach  diesen  Erwttgnogen  wird  in  den  Prenssischen  Eatasterberech- 
nangui  verfahren,  und  dasn  bieten  die  neuen  Tafeln  compendiOBeste 
HUlfBrnittel.  Indessen  ^ebt  ea  auch  andere  Fälle  von  Coordinatenbereeh- 
nnngen,  in  welehen  4stellige  Logarithmen  nicht  geei^et  encheinen, 
sei  es  weg«B  der  Geoaiiigkeit  selbst,  oder  auch  aus  formellen  OrüDden; 
doch  ist  davon  hier  nicht  za  reden;  jedenfalls  giebt  es  ein  veites  An- 
wendungsgebiet der  neuen  isteiligen  Tafel. 

Hieran  schliesst  sich  an  eine  Tafel  der  Coordinaten-Ünterscbiede 
Seite  66~i55,  nämlich  die  Vielfachen  von  ain  a  and  cos  et:  (10,  30  ...  90) 
mit  Nebentäfelchen,  aus  denen  man  (wie  bei  ülfers,  Clonth,  Defert 
n.  s.  w.)  die  a  sin  ff  und  a  cos  a  znaammensetzen  kann. 

Auch  eine  Qnadrattafel  in  der  altbewährten  Form  der  Mheren 
Tabellenwerke  des  Verfassers  ist  beigegeben,  und  eine  Tafel  ^  a*  -f  fc* 
fUra  und  6  als  Coordinatenfehler,  für  welche  der  lineare  Abschlnsafehler 
eines  Zuges  gesucht  wird.     Dann  folgte  auch  eine  Reciprokentafel  n.  s.  w. 

Ausser  diesen  mathematischen  Zahlentafeln  giebt  das  neue  Werk 
auch  eine  grosse  Zahl  von  Fehlergrenztabellen  und  Oenauigkeitsformeln 
u.  s.  w.,  welche  in  der  Preussiachen  Kataatervermeasnng  amtliche  Üeltnog 
haben,  so  dass  die  Verbreitung  dieser  neuen  „polygonometrisohen  Tafeln" 
in  Landmesserkreisen  unserer  £mpfehlang  kanm  mehr  bedürfen  whd. 

J. 
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Königreich  P  reus  sen. 

AbJtoderade  BestiminiiDsen  vom  12.  Juni  1893  znr 
Landmesser  -FrüAingsordiiimg. 

Die  Beetimmungen  in  den  §g  2,  $,  5,  Q,  7,  8,  9  und  38  der  Vo^ 
Bchriften  vom  4.  September  1882  über  die  Prllfiuig  der  üffentUch  anin- 
etellenden  Landmesser  werden  vom  1,  Juli  1894  ab  anfj^hoben.  An 
ihre  Stelle  treten  die  nachfolgenden  fiesümmui^^n: 

Ober-Prflfnngscommisaion  für  Landmesser. 

§2- 
Die   Oher-Prafnugscommiasion   (§   1)  wird   gebildet  aus  je  einem 
Commisaarius: 

a.  des  FinacE-Ministers, 

b.  des  Ministers  fUr  Landwirthsehaft,  Domänen  und  Forsten, 

c.  des  Ministers  der  Öffentlichen  Arbeiten. 

Die  Geschäfte  des  Vorsitzenden  der  Ober-Prtifiingscommiaäon  werden 
von  dem  dienstältesten  Mitgliede  wahrgenommen. 

n,„iz..  ./Google 
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Früfaiig8Commi8Bi»neii  für  Landmeseer. 

§3. 

Bebnfs  der  Frllfong  der  Candidaten  der  LandmeeskuDst  wird 

a.  bei  der  landwirthschaftlichen  Hocbecliale  in  Berlin^ 

b.  bei  der  landwirthBchaftlicben  Akademie  in  Foppeladorf  je  eine 

„PrüfungBcommissiou  für  Landmesser" 
bestellt. 

Die  Uitglieder  der  PrüfnngBCommiaaionen  und  deren  Voraitsende 
werden  nacb  AnhOrnng  des  Gatachtena  der  Ober-PrUfungscommiseion 
(§  1)  dnrcfa  die  im  §  3  genannten  Minister  berufen. 

Bedingungen  der  Znlassang  zur  Prüfung. 
§  5. 
Wer  die  Prttfang  zum  Landmesser  ablegen  will,  hat  Bic&  bei  einer 
PrSfongscommission  (g  3)  zu  melden  und  folgende  nicht  stempelpflichtige 
Ifachweise,  Zeugnisse  und  Probearbeiten  einzureichen: 

1)  eine  selbstrcrfasste  und  selbstgeschriebene  Beschreibong  seines 
Lebenslaufes, 

2)  ein  Zeugnisa  der  Ortspolizeibeharde  Über  seine  Unbescholtenheit, 

3)  als  Nachweis  der  erforderlichen  allgemeinen  wiBsenschaftlichen 
Bildung,  wie  solche  durch  die  Erfüllung  eines  siebenjährigen  Lehr- 
gangs einer  höheren  Lehranstalt  erworben  wird,  und  zwar  entweder: 

a.  das  Zeugniss  über  die  erlangte  Reife  zur  Versetzung  in  die  Prima 
eines  Gjouuasinms,  eines  Realgymnasiums  oder  einer  Ober-Realschule 
mit  neunstufigem  Lehrgang,  oder 

b.  an  Stelle  des  Zeugnisses  zu  a: 

aa.  das  Zeugniss  über  die   nach  Abschluss   der   Gntersecnnda  einer 

neunatufigen  höheren  Lehranstalt  (zu  a)  bestandene  Prüfung,  oder 
bb.  das  Keifezengniss  einer  Realschule  bezw.  einer  gymnasialen  oder 

realistischen  Lehranstalt  mit  sechsstnfigem  Lehrgang, 
Büwie  ausserdem; 

cc.  in  allen  zn  aa.  und  bb.   bezeichneten  Fällen  daa  Zeugniss  über 

den  einjährigen  erfolgreichen  Besuch  einer  anerkannten  mittleren 

Fachschule  •). 

4)  das  Zeugniss  eines  oder  mehrerer  in  Freuseen  geprüfter  Land- 
messer (Feldmesser)  über  eine  mindestens  einjährige  ausschliessliche 
piaktisohe  Beschäftigung  bei  Vennessungs-  und  Nivellementsarbuten 
nebst  den  während  dieser  Beschäftigung  anzufertigenden  im  §  8  be- 
zeichneten Probearbeiteu. 

*)  Solche  mittleren  Fachschalen  besteben  zur  Zeit  in  Verbindung  mit  der 
fiealwhale  (Gewerbeschule)  in  Aachen,  mit  der  Bealschule  (Gewerbeschule) 
in  Barmen,  mit  den  Ober -Keal schulen  in  Breslau  und  in  Gleiwits  und 
Bit  der  Realschule  (Gewerbeschole)  in  Hagen.  > 

37»  OOgIc 
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5)  den  Nachweis  des  mindestenB  zweijährigen  regelmäaaigen  Besncha 
der  bei   der  Landwirthschaftlichen   Hochschule   in   Berlin   und  bei   der 
LandwirthschaftlicbenAksdemie  in  Foppelsdorf  eingerichteten  geodStinchen 
'  Studien. 

§  6. 

1)  Welche  nichtprenssischen  Lehranstalten  den  in  §  5  unter  Nr.  3 
genannten  Sohnlen  fitr  gleichwerthig  zn  erachten  sind,  entaeheidet  der 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  and  Hediiinal- Angelegenheiten. 

2)  Of^ciere  des  stehenden  Heeres  sind  von  der  Beibringung  eines 
Zengnigges  Über  den  erlangten  Grad  der  gchulwiesengcfaaftlichen  Bildung 
(§  5  Nr.  3)  entbunden  und  haben  Bieh  nur  durch  Einreichung  des  ihnen 
ertheilten  Oi^cierpatents  über  ihre  persönlichen  Verhältnisse  anszuweisen. 

§  7. 

1)  Darüber,  ob  and  mit  welcher  Zeitdauer  die  praktische  Beachäfld- 
gnng  (§  5  Nr.  4)  bei  nicht  preoagigchen  Landmegsera  anrechuimgs&hig  ist, 
entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Ober-Prüfüngscommission  (§1). 

2)  Ftlr  die  praktische  Beschäftigung  (§  5  Nr.  4)  kann  ausnahmsweise 
eine  Daner  von  elf  Uonaten  als  genügend  angesehen  werden,  wenn  nach- 
gewiesen wird,  dass  die  Erfüllung  der  vollen  einjährigen  Zeitdaner  durch 
besondere  Umstände  verhindert  worden  ist.  Die  Entseheidnng  aber 
solche  Ausnahmen  gtebt  der  PrOfangscommission  (§  3)  zn. 

3)  Die  praktische  einjShrige  BeschKftignng  einschlieBslich  der  An- 
fertigung der  Probearbeiten  (g  5  Nr.  4)  mnsa  dem  geodStischen  Stndinm 
(§  5  Nr.  5)  vorangehen. 

4)  In  dem  Zengniss  über  die  praktische  Beschäftigung  (g  5  Nr.  4) 
muss  enthalten  sein: 

a.  die  Angabe  über  den  Tag  des  Beginns  und  des  Endes,  sowie 
tlber  die  Dauer  der  Beschäftigung; 

b.  die  nähere  Bezeichnung  der  ausgeftihrten  Arbeiten  unter  Angabe 
ihres  Umfangs,  und  zwar  die  TermesBungen,  Kartimngen  und  Flächen- 
berecfanuugen  in  Hectaren,  die  Nireltements  in  Metern,  insoweit  diese 
Arbeiten  tlber  den  Umfang  der  von  dem  Candidaten  zu  liefernden  Probe- 
arbeiten  (§  8)  hinausgehen; 

c.  die  Bezeichnung  der  dabei  gebrauchten  Instrumente; 

d.  die  Angabe,  ob  der  Aussteller  des  Zengniases  die  Eigenschaft 
als  prensaiacher  Landmesser  (Feldmesaer)  besitzt  oder  in  einem  anderen 
Staat  eine  ähnliche  Eigenschaft  erworben  hat,  unter  BeifHgnng  des 
AnafertigungatageB  der  darflher  ilim  ertheilten  Urkunde. 

8  8. 

1)  Die  von  dem  Candidaten  anzufertigenden,  in  Urschrift  Torzn- 
legenden  Frobearbeiten  (§  6  Nr.  4)  bestehen  aus: 

a.  einem  Stfickvermessungsrias  mit  den  Vermessungazahlen  von  einer 
in  mSglichat  abgerundeter  Lage  befindlichen  Fläche  von  mindestens  20  ha, 
worin  nündestens  25  Eigenthumsstlicke  enthalten  sein  müasot; 
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b.  einer  nach  diesem  VennesBungsrisB  im  HaasBstabe  1 :  1000  her- 
gestellten geaanen  Karte; 

c.  einer  tabellariBohen  doppelten  Berechnung  des  Flächeninhalts 
der  in  dem  YermeaeangsriBBe  nnd  der  Karte  (zn  a  und  h)  dargestellten 
einzelnen  Eigenthtunsstilcke  nebst  dazu  gehöriger  Haseenberechnang  der 
ganzen  dargestellten  Fische; 

d.  dem  Längenprofil  eines  in  Stationen  TOn  nicht  tlher  50  m  nirel* 
lirten  Wegs  oder  Wasserlauft  von  miiidestens  3  km  Länge  mit  Qnerpro* 
filen  in  Abständen  von  nicht  100  m  nebst  Lageplan  und  den  zugehörigen 
NiTellementstabellen. 

2)  Die  Frobearbeiten  (Nr.  1)  mUsaen  folgenden  Bedingungen  genflgen : 

a.  Das  Netz  der  Hessnngslinien  in  StnckrermesBnng  mnss  für  sich 
unabhängig  kartirbar  sein  nnd  die  nothvendigen  Heasongsproben  ein- 
Bchliesaen.  Es  gentigt,  das  Liniennetz  auf  ein  oder  mehrere  Dreiecke 
za  grtinden,  deren  Seiten  genessen  werden.  Wenn  aber  der  änssere 
Umfang  des  vermessenen  Oomplexes  anf  polygonometrischem  Wege  auf- 
genommen vird,  so  sind  anf  dem  StttckvermesBangsrisfle  die  rechtwinkligen 
Coordinaten  der  Folygonpnnkte  anzugeben  und  ist  die  Coordinaten- 
bereohnnng  beizufügen; 

b.  die  StDckTermessung  ist  nach  dem  Verfahren  der  Nenmessunga- 
Torschriften  fUr  die  preussiache  Kataater-Terwaltnng  oder  nach  einem 
ähnlichen  Verfahren  auszuführen; 

o.  das  Längenuirellement  mass  entweder  durch  Anschluss  an  gege- 
bene Punkte,  deren  Htfhe  bekannt  ist,  oder  durch  Ausftlhmng  eines 
ControlniTcUemente  gegen  unzulässige  Fehler  sichergestellt  sein; 

d.  bei  Anfertigung  der  Risae,  Karten  nnd  Nivellementspläne 
sind  die  Beetimmnngen  des  Gentraldirectoriuma  der  Vermesanngen  im 
preosslsohen  Staat  vom  20.  December  1879  nebst  Abänderung  vom 
16.  October  1882  über  die  Anweadnng  gleiohmlsüger  Signaturen  fBr 
topographtache  und  geometrische  Karten,  Pläne  und  Biaae  zn   beachten. 

3)  Auf  sämmtlichen  Probearbeiten  (Nr.  1)  ist  anzugeben,  in  welchem 
Kreise  und  in  welcher  Gemeinde  etc.  die  vermessenen  Grundstöcke 
U^en,  an  welchen  Tagen  die  Arbeiten  anageftlhrt  nnd  welche  Instru- 
mente dabei  benutzt  worden  sind. 

4)  Sämmtliche  Probearbeiten  sind  mit  der  Namensunterschrift  des 
Candidaten  zn  veraehen.  Sie  sind  femer  von  dem  Landmesser  (Feld- 
messer)  (§  5  Nr.  i)  dahin  zu  bescheinigen,  dass  sie  zwar  anter  seiner 
Anfsicbt,  jedoch  .von  dem  Candidaten  selbständig  anf  Grand  eigener  Ört- 
licher Aufnahme  auageftlhrt  worden  seien  und  dass  die  vorgenommene 
Frtlfiing  ihre  Richtigkeit   ergeben  habe. 

5)  Die  Zulassung  dea  Candidaten  zum  Studium  der  Geodäsie  be- 
grSndet  fUr  ihn  nur  dann  die  Anrechnung  dieses  Studiums  auf  die  unter 
St.  5  im  §  5  bezeichnete  zweijährige  Studienzeit  und  die  Aussicht  anf 
spätere    Zulassung    zur   Landmesserprtlfnug,    wenn    die    Frobearbeiten 
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(Nr.  1  bis  4)  von  der  Ltindmeaaer  -  FrUfangscommisBioD  (§  3)  für  aas- 
reiohend  erachtet  werden,  nm  darzathnn,  dass  der  Gandidat  BcboD  vor 
dem  Eintritt  in  das  Studium  der  Qeodllsie  die  erforderlichen  praktischen 
YorkenntniBse  in  dem  den  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechenden 
umfange  erworben  habe. 

§9- 

1)  Ob  and  mit  welcher  Zeit  der  Besuch  einer  preuasischen  oder 
nichtpreussischen  Universität  oder  einer  anderen  preussischen  oder  nicht- 
preuBBischen  Hochschule  oder  Akademie  auf  das  geodätische  Stndinm 
(§  5  Nr.  5)  angerechnet  werden  kann,  wird  in  jedem  einzelnen  Fall 
von  der  Ober  -  PrUfangacommiMion  (§  1)  bestimmt. 

Die  Entscheidung  der  Ober-PrllfnngscommisBiou  ist  von  der  PrUfnngs- 
commiBfflon  (§  3)  nnter  Beifügung  ihres  Gataohtens  in  der  Begel  erst 
nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  einzuholen,  nachdem  der  Candidat  in  das 
geodätische  Stadium  tbatsflchlich  eingetreten  ist. 

Die  Anrechnung  ist  hOchatena  mit  einem  Jahre  znUssig. 

2)  Dem  Nachweise  des  geodätischen  Studioms  (§  5  Nr,  5)  sind  die 
während  der  Studienzeit  angefertigten  und  als  solche  von  dem  Lehrer 
b^laubigten  Uebungaarbeiteu  geodätiachen  und  kulturtechnischen  Inhalts 
beizufügen. 

Beaondere  Bestimmungen  in  Betreff  der  Baumeister, 

Bauführer,  Forst-Assessoren  und  Forst-Referendarien. 

§  28. 

Baumeister  und  Banführer,  sowie  Forst -Assessoren  und  Forst -Referen- 
darien,  die  auf  Orund  der  von  ihnen  als  solche  bereits  abgelegt^i  Prfi- 
fnngeu  nachträglich  auch  die  formelle  Befähigung  zum  Landmesser  er- 
werben wollen,  haben  die  Bescheinigong  eines  Landmessers  (Feldmessers) 
beizubringen,  dass  sie  mindestens  sechs  Uqnate  hindorch  ausschliesslich 
mit  speciell  namhaft  zu  machenden  Vermessunga-  und  NivellemeDtsarbeiten 
beschäftigt  gewesen  sind  und  dabei  bewiesen  haben,  dass  sie  selbständig 
richtige  Vermessungen,  Kartirungen,  Berechnungen  und  Nivellements 
anazuführen  vermügen. 

Ausserdem  haben  sie  die  im  §  8  bezeichneten  und,  wie  dort  vor- 
geschrieben, ausgeführten  und  bescheinigten  Pro  bearbeiten,  sowie  eine 
Beschreibung  ihres  Lebenslaufe  vorzulegen. 

Berlin,  den  12.  Juni  1S93. 


Der 

Der  Minister 

Finanz -Minister. 

fllr  Landwirthaohaft,  Domänen 

Miquel. 

und  Forsten. 

fon  Heyden. 

Der  Minister 

Der  Minister 

der  »fientüchcn  Arbeiten. 

der  geistlichen,  Unterrichts-  und 

Thielen. 

Medizinal  -  Angelegenheiten. 

Bowe. 
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Finanz-Hinisterinm. 
Im  EinTemebmen  mit  dem  Herrn  Kriegs  -  Him'ster  beBtimmen  wir 
hierdurch,  äasa  die  BeBcheinignngen  ttber  die  kos  dem  amtlichen 
Reichs -CnrBbncbe  oder  den  amtlichen  Postkarten  nicht  erBichtUeben 
Ortsentfernungen,  deren  die  Heeresverwaltung  als  Rechnungsbeläge 
za  den  Zahlungen  von  Tagegeldern  und  Reisekosten  bedarf, 
hinfort  in  der  Regel 

1)  in  den  FSllen,  in  denen  der  Anfangspunkt  und  der  Endpunkt  der 
festzustellenden  Entfernung  in  dem  Amtsbezirke  desselben  Eataster- 
amts  liegen,  durch  das  betreffende  Eatasteramt, 
3)  in  den  Fällen,  in  denen  die  Entfemnng  ttber  den  Bezirk  eines 
EatasteramtB  hinausgeht,  dnrch  das  Katasterbureau  der  Königlichen 
Begiernng 
ohne  Uitwirkung  der  Landrathsämter  auBZOStellen  sind. 

Die   Militärbehörden    werden   seitens    des    Herrn   Kriegs •  Ministers 
angewiesen  werden,  demgemäss  die  bezüglichen  Ersuchen  unmittelbar  an 
die  KatasterXmter  beziebung weise  die  Königlichen  Regierungen  zu  richten. 
Etwaige  Ersuchen,  die  an  die  hiemacfa  nicht  zuständige  Stelle  ge- 
richtet werden,  sind  an  diese  weiter  zu  befördern. 

Die  Katasterämter  beziehungsweise  das  Eatasterbureau  der  König- 
lichen Regierung  haben  der  Ermittelung  der  Entfernungen  die  ge- 
druckten Karten  der  Königlichen  Lau  desanf nähme,  die  etwa  vorhandenen 
amtlichen  Entfemungstafeln  und  Karten,  sowie  die  Kataeterkartea,  in 
geeigneten  Fällen  auch  andere  geeignete  Karten  zu  Gründe  tu  legen, 
aberhaupt  die  zagängUcbeu  besten  Httlfsmittel  zu  benutzen. 

BesUgliob   dessen,    welcher  Funkt  als  Anfangs-  und  Endpunkt   der 

Reise    anzusehen    ist,  sind    die    in    der  Anlage    zum  Staats  -  Ministerial- 

beschluise    vom  13.  Mai    1664    zusammengestellten  Grundsätze    ftlr  die 

Berechnnag  der  Reise-  und  Umzugskosten  der  Beichsbeamten  zu  beachten. 

Berlin,   den  22.  April  1693. 

Der  Minister  des  Innern.  Der  Finanz  -  Minister. 

Im  Auftrage:  In  Vertretung: 

Harne.  Meinecke, 

An  sämmtliche  Eönigl.  Regierangen  (mit  ÄoB- 
schlnse  derjenigen  zu  Münster,  Minden,  Arns- 
berg, Coblenz,  Düsseldorf  und  Sigmaringen). 

Abschrift  vorstehender  Verfügung  erhält  die  KSni^ohe  Regierung 
zur  Kenntnissnahme  und  Nachaehtnng  mit  der  Maasagabe,  das«  die 
Entfemungsbeiebeinigungen  nicht  von  den  Katasterämtem,  sondern  von 
Ihrem  Katasterburean  auszustellen  sind,  solange  und  soweit  die  Kataster- . 

.oogic 
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ämter  des   dortigen  Regiernngabesiikes    aioh  nicht  im  Beeitse  der  i 
forderlichen  Katssterkarten  befinden. 
Berlin,  den  22.  April  1S93. 

Der  Minister  des  Innern.  Der  Finanz  -  Hinister. 

Im  Auftrage:  In  Vertretung: 

Boote.  Meinedee. 

An  die  Königl.  Regierangen  zn  Münster  i.  W., 
Minden,  Arnsberg,  Coblenz  tind  DfisseldorC 


Personalnachrichten. 


Am  2.  Febmar  dieses  Jahres  starb  in  Kopenhagen  der  berHhmte 
OeodSt,  Geheimer  ConferenzrathDr.G.C.  G-.Andrae,  Bxcellenz,  vsbrend 
mehr  als  30  Jahre  Director  der  dänischen  Oradmessnng. 

Andrae  var  am  14.  October  1812  auf  der  Insel  MOen  geboren, 
wählte  als  junger  Mann  den  Militfirberof  und  wurde  1829Secondelieutenai]t 
im  Ingenienrcorps.  Nach  kurzer  Studienzeit  an  der  neu  errichteten 
polytechnischen  Hochschnle  in  Kopenhagen  bezog  er  die  militärische 
Hochschiile  ebendaselbst,  von  welcher  er  1834  dimittirt  wurde,  1839 
znm  Hauptmann  befördert,  ging  er  1842  in  den  Generalstab  tiber  und 
wurde  gleichzeitig  an  der  militärischen  Hochschule  angestellt  wo  er  während 
einer  Reihe  von  Jahren  als  Lehrer  der  Geodäsie  and  Topographie,  der 
mathematischen  Analyse  und  rationellen  Mechanik,  einige  Jahre  sogar 
der  technischen  Mecham'h  thätig  war.  1S53  wnrde  er  zum  Director  der 
Gradmessnng  ernannt,  eine  Stellung  die  er  bis  1884  beklüdete.  Andrae 
war  u.  a.  mit  dem  Groeskreoz  des  Danebrogsordens  und  dem  preusaiBcben 
Kronenorden  1.  Klasse  decorirt,  und  war  Mitglied  der  dänischen  Oesell- 
schaft  der  Wissenschaften. 

Auch  als  Politiker  hat  derselbe  einen  hervorragenden  Platz  ein- 
genommen. Von  December  1854  bis  Jnli  1858  war  er  Finanzminister, 
von  1856  bis  1657  zugleich  Ministerpräsident,  von  1866  an  lebenslängliches 
MitgUed  der  ersten  Kammer  des  Reichstags.  Während  seiner  politischen 
Thätlgkeit  hat  er  sich  nm  die  theoretische  Aafstelliing  sowie  die  praktische 
Ansftthrang  der  Wahlmethode  nach  Verhältnisszahlen  verdient,  gemacht. 

Andrae  hatte  in  Paris  1835  die  französische  Generalatabaschnle 
stndirt  und  hat  anf  die  Ordnung  der  topographischen  Arbeiten  des 
dänischen  Generalstabs  grossen  Einfluss  geübt;  wenn  er  aber. auch  ansaei- 
halb  der  Grenzen  seines  Vaterlandes  sich  einen  nicht  bald  zn  vergessenden 
Namen  erworben  hat,  so  beruht  dies  vor  allem  auf  seiner  Thätigkeil 
als  Director  der  dänischen  Gradmeasong.     Wie  angesehen  sein  Hauptwerlc 
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„Die  dänische  Oradmessung"  in  faohmSaniBchen  Kreiseniat,  IftaBt  sich  wohl 
am  be8t«n  darch  Anftthnmg  des  TJrtheiU  des  bekannten  QeodXten  und 
Astronomen  F.  C,  Peters  belegen,  welcher  eich  in  den  „Astronom. 
ffachr."  Nr.  1741  über  den  ersten  Band  des  Werkes  dahin  ausspricht, 
es  weise  Besnttate  an^  die  bei  gröBster  Schärfe,  in  Bezag  anf  Eleganz 
alle  bis  dahin  g^efandenen  tlbertreffe;  die  Schrift  sei  daher  als  die 
erste  anzusehen,  durch  welche  die  theoretische  Geodäsie,  seit  den  claeeischen 
Schriften  von  Oaass  nnd  Bessel  aber  denselben  Gegenstand,  wesent- 
lich gefordert  sei.  —  Aaeser  diesem  Hauptwerk  hat  A.  eine  Keihe  kleinerer 
Abbandlangen  verOfTentUcht,  haaptsSchlich  in  den  „üebersichten  Über  die 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  der  Wiasenschaften",  in  den  „Astro- 
nomischen Nachrichten"  nnd  den  „Oeneralberichten  der  europäischen 
Gradmessung." 

Kopenhagen.  P.  BetUzon. 


Ministerinm  der  Öffentlichen  Arbeiten. 

Preussen.     Der  bisherige  Königliche  Landmesser  Ernst  Schmid 
in  Danzig  ist   als   technischer  Secretär  nach  Berlin  versetzt    nnd   dem 
technischen  Bnrean  der  Banabtheilung  des  Ministeriums  der   öffentlichen 
Arbeiten  zur  Beschäftignng  überwiesen  worden. 
Ministerinm  ftlr  Landwirthschaft^  DomKnen  und  Forsten. 

Die  Landmesser  Heymßr  zu  Danzig  und  Heidelberg  zu  Posen 
siod  zu  Königlichen  Ober-Landmessern  ernannt  worden. 

Der  Landmesser  Nebelung  zn  Frankfurt  a.  0.  ist  zum  Königlichen 
Ober -Landmesser  ernannt  worden. 

Finanz-Ministerium. 

Die  Kataster- Controlenre  Langner  zu  Pillkallen  nnd  RKden  zn 
Neutomischel  sind  in  gleicher  Diengteigenecbaft  nach  Sprottan  bezw. 
Stettin  versetzt  und 

die  Kataster- Assistenten  Harasi  min  Königsberg!.  Fr.  nndRiediger 
in  Posen  zu  Kataster -Gontroleuren  in  Pillkallen  nad  bezw.  Neutomisohel 
bestellt  worden. 

Die  Kataster -Assistenten  Schleicher  in  Oppeln,  Schrsder  in 
Stade  nnd  Joh,  Htlller  in  KOln  sind  zn  Kataster- Gontroleuren  in 
ESnigBhfltte,  Rnmmelsburg  nnd  bezw.  St.  Vith  bestellt  worden. 

Bauern,  Kataster- Geometer  B.  Reass  in  München  wurde  zum 
Bezirks-Geometer  nnd  Vorstand  der  K.  Messungsbehörde  MUnnerstadt 
ernannt. 

Die  Geometer  Au  th  und  Voitel  wurden  als  Meseungs  -  Assistenten 
beim  K.  Katasterburean  eingereiht,  Geometer  Reb mann  zum  Messusgs- 
Assistenten  im  Regierungsbezirk  der  Pfalz  ernannt. 
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Bezirks -Oeometer   Collorio   in  Straubing   wurde   in  Anerkeniinng 
eeiner  treuen   and   eilrigeii  Dienstteiatung  in    den   erbeten«n  Bubestand 

versetzt. 


Württemberg.  Seine  Königliche  Majestät  haben  am 
26.  Juni  d.  J.  allergnSdigBt  zu  ernennea  geruht:  zn  Bezirksgeometern 
für  die  Oberamtsbezirke  Hall  und  Ktlozelsan  mit  dem  Wohnsitz  in  Hall, 
den  Oheramtegeometer  Bauer  in  Hall,  fttr  die  Oberamtsbezirke  Urach  und 
Htinsingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Münsingen  den  Oberamtsgeo meter 
HtHler  in  Münsingen,  für  die  Oberamtsbezirke  Calw  nnd  Nagold  mit  dem 
Wohnsitz  in  Calw  den  Ob eramtsgeo meter  Ströhlein  in  Calw,  fUr  die 
Oberamtsbezirke  Ulm  und  Laupheim  mit  dem  Wohnsitz  in  Ulm  den 
Oheramtegeometer  Steck  in  Ulm,  für  die  Oberamtabezirke  Backnang 
und  Marbach  mit  dem  Wohnsitz  in  Backnang  den  Oberamtsgeometer 
Tag  in  Backnang,  fUr  die  Oberamtebezirke  Nagold  und  Frendenstadt 
mit  dem  Wohnsitz  in  Nagold  den  Oberamtsgeometer  Stahl  in  Nagold, 
für  den  Oberamtsbezirk  Riedlingen  nnd  einen  Theil  des  Oberamtsbezirks 
Ehingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Ehingen  den  Oberamtsgeometer  Brannger 
in  Ehingen,  für  die  Oberamtsbezirke  Rottweil  und  Balingen  mit  dem 
Wohnsitz  in  Rottweil  den  Oberamtsgeometer  Bode  in  Rottweil,  fUr  die 
Oberamtsbezirke  Blfblingen  nnd  Herrenberg  mit  dem  Wohnsitz  in  Böb- 
lingen den  Oberamtsgeometer  Emhardt  in  Böblingen,  fUr  die  Oberamta- 
bezirke Geislingen  und  Olilppingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Göppingen 
den  Oberamtsgeometer  Bentier  in  Göppingen,  für  die  Oberamtabezirke 
Spaichingen  und  Tuttlingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Tuttlingen  den  Ober- 
amtsgeometer Launer  in  Tuttlingen,  für  die  Oberamtshezirke  Oehringen 
und  Weinaherg  mit  dem  Wohnsitz  in  Oehringen  den  Oberamtsgeometer 
Fiechtner  in  Oehringen,  für  die  Oberamtsbezirke  Maulbronn  und 
Vaihingen  mit  dem  Wohnsitz  in  Vaihingen  den  Oberamtsgeometer  Aiohelen 
in  Vaihingen,  für  die  Oberamtsbezirke  Besigheim  und  Brackenheim  mit 
dem  Wohnsitze  in  Besigheim  den  Oberamtsgeometer  Dunz  in  Besigheim, 
für  die  Oberamtsbezirke  Ludwigsburg  und  Leonberg  mit  dem  Wohnsitz 
in  Lndwigshnrg  den  Oberamtsgeometer  Härle  in  Lndwigsburg,  ftlr  die 
Oberamtsbezirke  Sulz  und  Oberndorf  mit  dem  Wohnsitz  in  Sulz  den 
Oberamtsgeometer  Naschold  in  Sulz,  für  die  Oberamtsbezirke  Schorndorf 
in  Welzheim  mit  dem  Wohnsitz  in  Schorndorf  den  Oberamtsgeometer 
Schloz  in  Schorndorf,  für  die  Oberamtshezirke  Orailsheim  und  Gerra- 
bronn  mit  dem  Wohnsitz  in  Crailsheim  den  Oberamtsgeometer  Rösch 
in  Crailsheim,  zu  Assistenten  des  Gatasterbureaua  die  Geometer  Klemm 
und  Btthner  bei  dieser  Behörde. 
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Vereinsangelegenheiten. 


Ordnungf 

fttl-dle 

18.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometer  -  Vereins. 


Die  18.  HauptTeraammlaDg  des  Deatechen   Geometer-Vereina  wird 
in  der  Zeit  vom  23.  bis  26.  Jnli  zu 

nsch  folgender  Ordnang  abgeh&lten  werden. 

Sonntag,  den  23.  Juli. 
Torrn.     9  Uhr:     Sitzung    der    VorBtandBchaft 


Vorm     9  Uhr: 


kleinen     Saale    des 


Nachm.  8  Uhr;    Sitzvng  der  Torstandschaft  nnd   der  Abgesandten  der 

Zweig^ereine  daflelbst, 
Abends  7  Uhr:     Tersammlnng   and    BegrtUsung    der    Tbeilnehmer    im 

groeeen  Saale  reep.  im  Garten  des  Tincenzbausea. 
Montag,  den  24.  Juli. 

Hanptberathung  der  Tereinaangelegenheiten  im  groeaen 

Saale  dea  Vincenzhansea  in  nacbatebender  Reihenfolge; 

1)  Bericht  der  Torstandachaft. 

2)  Bericht  der  RechnungsprUfnngaeommiBsion  und  Be- 
BcbluBBfaeaang  tlber  Entlastung  der  Voratandschaft. 

3)  Bescblnssfassnng  über  die  Decknng  des  durch  den 
Conenra  von  Jos.  Simons  SShne  in  Coburg 
entatandenen  Verlustes. 

4)  Wahl  einer  RecbnungsprUfungacommission  fUr  die 
Zeit  bis  zur  nächsten  Hauptversammlung. 

5)  Berathnng  dea  Tereinsbauabaltes  ftlr  1893  und  1894. 

6)  Beapfechung  dea  von  dem  Oberbürgermeister 
Adickes  im  preussischen  Herrenfaause  eingebrachten 
Gesetzentwurfes  betr.  die  Erleichterung  too  Stadt- 
erweiternngen. 

7)  Neuwahl  der  Voratandschaft. 

8)  Vorschläge  für  Ort  und  Zeit  der  nächsten  Hanpt- 
veraammlung. 

Gemeinaohaftltcbe  Besichtigang  der  Auastellung. 
FesteBseu  im  Saale  des  zoologischen  Oartens. 
Abends  circa  6^/2   Uhr:     Dampferfahrt   oach  WilheioishafeD.     Concert, 
Waseerfenerwerk.     Beleuchtung  der  Oderufer.  i 


12   Uhr: 
Naehm.  4  Uhr: 
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Dienstag,  den  26.  JulE. 

Vorm.    9  Uhr:        1)  Vortrag    äes  Herrn  Profeesor  Dr.  Jordan    über 
Vorarbeiten  für  Eiseobalinban  tt.  e.  w.  in  BenehODg 
zur  allgemeinen  Landeganf nähme. 
2]  Vortrag  des  Herrn  Eataater- Inspector  Cbristixiii 
Über  die  Aiubildnng  der  Landnesaer-Gandidaten 
namentlich  in  praktischer  Beziehnag. 
3)  Vortrag  des  Herrn  Landmesser  nnd  Enltnrtechuiker 
Seyffert:  znr  Theorie  der  Drainage. 
Nachm.  4  Uhr:     Spazierfahrt  dnrch  den  Scheitniger  Park.     Abfahrt  von 

der  Lieblgahfibe. 
Abends  8  Uhr.     Concert   anf   der   von   der  Stadt  Breslau    glänzend 
erlencbteten  LiebigishShe. 

Mittwoch,  den  26.  Juli. 

Festfahrt  nach  FttratenBtein, 
gegeben  vom  Scblesischen  Landmesserverein. 
Abfahrt  vom  Freibnrger  Bahnhof  in  Breslan  9  Uhr  nach  Torgan. 
Von  dort  Spaziergang  nach  der  alten  FUratensteiner  Bnrg.  Dort  Frtthetflok. 
Partie  dnrch  den  berühmten  Fttrstensteincr  Gmnd.  Diner  in  der 
Schweizerei,  Concert  und  geselliges  BeisammenBein,  Schlnse  7  Uhr  Abends 
anf  dem  Bahnhofe  Freibnrg. 

Während  der  Dauer  der  VerBammlnng  wird  Ton  Vormittags  9  Uhr 
bis  Nachmittags  4  eine  Ausstellimg  von  geodStiBchen  Inetramenten, 
Karten,  VenuessttngBwerken  □.  s.  w.  geCffliet  sein. 

Der  Preis  der  Theilnehmerkarten  ist  fUr  Herren  anf  10  Hk.,  fflr 
Damen  anf  6  Mk.  festgesetzt. 

Die  Vorstandscfaaft  des  Deutschen  G^ometer-Vrareins. 

L.  Winckel. 


Einladung. 

(Inter  Bezugnahme  anf  yorsteheude  Bekanntmachnng  der  Vorstand- 
scbaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins  erlauben  wir  uns  zn  recht 
zahlreicher  Betheilignng  freundlichst  einzuladen.  Der  unterzeichnete 
OrtsausBohusB  wird  sich  bemtthen,  den  Theilnehmem  des  Festes  den 
Aufenthalt  in  Breslau  möglichst  angenehm  zu  gestalten.  Derselbe  ist 
aach  bereit,  anf  vorhergehende  Bestellnng  preismässiges  Quartier  eq 
bestellen. 

Um  einigennaassen  die  Zahl  der  Festgenossen  fibersehen  nnd  darnach 
die  Einrichtungen  treffen  zu  kSnnen,  bitten  wir  ergebenst,  die  Theil- 
nehmerkarten mSglichst  bis  znm  10.  Juli  nnter  Uebersendnng  des  Kosten- 
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betrage   (für  Herren   10   Hk.,   ftlr  Dunen  6  Uk.)   bei  dem  LandmeBBer 
Berger  hierselbst,  AnguBtastrasae  Nr.  26,  bestellen  eu  wollen. 

Die   Theilnehmerkarten    berechtigen  zn   allen  Veranstaltnngen   der 
Torstebenden  Ordnung.     AaBgeschloBsen  iat  der  Wein  beim  Festessen. 
Breslau,  den  7.  Joni  1893. 

Der  Ortsansschnss. 
Fnohs.     Novak.     Tischer.     Balthaser.     Berger. 


Thfirinsei'  Gieometerrerein. 

Die  diesjährige  Haaptrersanunlung  fand  am  26.  Febniar  d.  J.  zn 
Gotha  statt.  — 

Der  BesDch  dieser  Yeraanimlnng  war  leider  sehr  schwach  und  konnten 
deshalb  grössere  Beschlüsse  nicht  gefasst  werden. 

Die  RechnnngsvorUge  dnroh  den  Vereinskasdrer  ergab  ein  sehr 
günstiges  Resnltat,  wie  dieses  untenstehend  näher  veraeiclmet  sich 
r  orfin  det.  — 

Der  Thüringer  Oeometerverein,  bezw.  seine  zu  diesem  gehörige 
Veiaichemngs-Abtheilnng  verfUgt  d.  Z.  über  ein  BaarTermOgen  von 

1763  Ji  32  4, 
welche  Summe  mit  32itM  62  ^  und  il  ^^n  ^  in  den  Sparkassen   zn 
Eisenach  resp.  Carlsmhe  angelegt  und  mit  545  ^  41  y^  an  Collegen  als 
Darlehen  ausgeliehen,  während  845  e/(C  ^2  ^  *)  zoin  ThtH  noch  zu  rer- 
einnahinen,  zam  Theil  in  Vorrath  sind. 

Dem  YereinskasBirer  Coli.  Kästner -Eisenach  wurde  für  seine  um- 
sichtige und  tüchtige  Verwaltung  des  KasBe-Qeschftfles  der  Dank  des 
Vereins  gebracht.  — 

Der  Vorstand  besteht  für  dieses  Jahr  aus 

Geometer  Sohnaubert,  Weimar,  1.  Vorsitzender, 
„  Brückner,  Eisenach,    2.  „ 

„  KXstner,  „  Eassirer, 

SteuerrevisionB- Assist  est  Hell,  Weimar,  1.  Schriftführer, 
„  Noch,  Vacha,    2.  „ 

Die  Commission  in  der  Versieh. -Abtheilung  hat  zn  HitgUedem 
Geometer  Sehnanbert,  Weimar,  Vorsitzender, 
„  Kästner,      Eisenach,  Kaasirer, 

„  Brückner,  „         Beisitzer, 

Stenerrerisions- Assistent  Ingber,  „  „ 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  18  Mitglieder,  wovon  14  der  Verdch.- 
Abtbeilnng  angehfiren,  — 


*)  Diese  Summe  ist  nnnmebr  verrämahmt. 
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Folgende  Beschltlese,  die  in  der  VerMmmliutg  ge&sst  warden,  und 
zu  erwähnen: 

1)  Dem  Rechnungsführer  wurde  nach  stattgefundener  FrDfong  der 
RecbnnngsabBchlttBse  Entlxstnng  ertheilt,  wobei  zu  erwähnen  igt, 
dass  demselben  für  seine  ansserordentliche  Hflhewaltnng  etc.  bei 
Uebemahme  derKaasengeschäfle  aua  der  HeringschenNachlassenBchsft 
der  tlber  den  etatmäsdgen  Yerwaltnngsaufwand  hinausgehende 
kleine  Betrag  ron  15  Mark  gewKhrt  werden  soll. 

2.  Die  laufenden  Vereinsbeiträge  —  1  Mark  pro  Jahr  u.  Mitglied  — 
werden  von  jetzt  an  der  Ktlrze  halber  da,  wo  VerBichemngemit- 
glieder  in  Frage  kommen,  von  deren  Incasso-  resp.  Spar-Qnthaben 
in  Abrechnung  gebracht.  — 

3.  Der  Wittwe  von  Cto.  6  des  Geschättsbnches  sollen  diejenigen 
10  Mark,  welche  dieselbe  über  das  Qnthaben  von  Gto.  6  bereits 
erhalten  hat,  als  Oeschenk  nnd  üntersttttiong  angerechnet  und 
dem  allgemeinen  Fonds  verrechnet  werden.  — 

4.  Die  nächste  Versammlung  findet  im  Monat  Jimi  d.  J.  in  Eisenach  statt— 
Weimar,  im  Mai  1893. 

Der  Vorstand  des  Thfiringer  Geometervereins. 

Fflr  denselben: 

G.  Schnattert,  Vorsitaender. 

Nachweis 

Aber  den  Stand,  Zu-  und  Abgang  der  VersichernngBabtheilnng 

des  Thüringer  Öeometervereins  1892. 


Jährl. 
Prämien 


Guthaben 


Mitglieder 


Allgo- 
meiner 
Fonds 


Stand  Ende  1891.. 

Hiervon 

bleibt  Sa : 
Hierzu  für  1892  . . . 
für  I.Jan.  1893  Sa: 


110500 


VermögensnachwelB : 

1.  Bei  der  Sparkasse  in  Karlamhe 

3.  Bei  der  Sparkasse  in  Etoenach 

3.  Anegeliehene  Capitalien 

4.  BUckständige  Prämien 

5.  BUckständige  Zinsen 

6.  Baarbestand 


Geprüft  nnd  richtig  befunden! 
Eisenach,  den  28.  Febr.  1893. 
0.  Ingher.      0.  Brückner. 


Eisenach,  den  1.  Januar  18E 

Per  derzeit.  Kassirer 

Fr.  Kästner. 
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Znr  18.  HanptTersuttmlmijr. 

Indem  wir  unsere  Einladong  zum  Besuche  der  18.  Hauptversamm- 
lung freundliclist  wiederholen,  machen  wir  bekannt,  daea  wir  nur  die- 
jenigen Theilnehmerk arten,  welche  vor  dem  15.  Juli  bei  unserem 
RechDangsflifarerLandmeBBer Berger,  Breslau,  AnguBtastrasae  28,  bestellt 
sind,  den  BesteUem  zusenden  kSnnen,  nad  bitten,  etwa  BpSter  bestellte 
Karten  am  33.  Juli  in  unserem  Anskunftsburean,  Taschenstrasse  21,  in 
Empfang  nehmen  zu  wollen. 

Breslau  im  JnU  1893. 

Der  Ortsansschnss. 
i.  A.  Tischer. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 


Bestimmungen,  betreffend  die  AusftlhmngvoaFlnrbereintgungen,     Gesetz 
vom  30.   Jnli    1690,   betreffend   die   autorisirten   Qenossenschatten 
zum  Zwecke   der  Regelung  von  Feldwegen  sowie  der  Herstellung 
von  Bewässerungen  nnd  Entwässerungen.     (Gesetzblatt  fflr  Elsass- 
Lothringen   1890,  Nr,    16,   8.   61   ff.)     Verordnnng  vom   29.  Sep- 
tember   1891,    betreffend  die  Zuständigkeit   der  Behttrden  in   dem 
Verfahren  bei  Neueintheilnng  des  Gmndeigenthnms  behufs  Regelung 
von    Feldwegen    n.    s.     w.     dnreh    autorisirte    Genossenschaften. 
(Gesetzblatt    fttr   Elsass-Lothringen    1892,    Nr.    19,    S.  111.)     Be- 
stimmnngen   vom   I.    October   1891   lU.  A.   3502,   betreffend  das 
Verfahren  bei  Bildnng  aatorisirter  Genossensehafteo.    (Central-  und 
Bezirks-Amtsblatt   fttr    ELsass-Lothringeu    A    Nr.    43,    S.   161    ff.) 
Bestimmungen  vom  2.  October  1891  III.     A.  3502,  betreffend   die 
antorisirten  Oenossensohaften  zum  Zwecke   der  Regelung  tob  Feld- 
wegen  sowie    der  Herstellnng   von   Bewttsserungen   unter  Kenein* 
theilung    des    Grundeigentbams    (Flarbereinigang).     (Central'    und 
Bezirics-Amtsblatt    fttr    EIsasB-Ivothringen   A    Nr.   13,   S.    162  ff.) 
Vorläufige  Dienstanweisung  ftir    die   Ausführung  von   Flarbereini- 
gungen  vom   2.  December  1892.     (Central-  und    Bezirks- Amtsblatt 
fttr  Elsass-Lothringen,  Jahrgang  1893    A   Nr.  8,  S.  17  ff.)  Muster 
zu  Satzungen  fttr  autorisirte  Genossensohafteu.  (Central-  und  Bezirks- 
AmtebUtt  fflr  Elsasa-Lothringen,  Jahrgang  1893   A   Nr.  8,  8. 131  ff.) 
Veröffentlichung    des    kOnigl.    preussischen    geodätischen  Institutes   und 
Centralbnreaas  der  internationalen  Erdmessung.     Die  europäische 
Längengradmessung  in  52  "  Breite,  von  Greenwich  bis  Warschau. 
I.  Heil,  Hauptdreiecke  und  GmndUnienanBcblltSBe  von  England  bis 
Polen.    Herausgegeben  von  F.  R.  Helmert,  mit  2  lithographirten 
Tafeln.      Berlin   1893.     Druck   und  Verlag   von  P.   8tankiewicz' 
Buchdruckerei.  \oO<^k 
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Tri^nometriBehe  nnd  biirometriBche  HOhenbeetimmniigeii  io  Württemberg, 
bezogen  aaf  den  einheitlich  Deutschen  Nonnalnallpnnkt.  Donan- 
kreis:  Heft  3.  Oberamtsbezirk  Ehingen.  Bearbeitet  von  Inspector 
G.  Regel  mann.  Heranggegeben  von  demK.  StatiBtiechen  Landeaamt. 
Stuttgart.  1892.  Verlag  des  K.  Statistischen  Landesamts. 

Tables  anziliaires  ponr  la  determination  de  l'henre  par  des  hautenrs 
eorrespondsntes  de  diff^rentes  ötoiles.  Constroites  par  Dr.  Th. 
Wittram,  Aatronome-adjoint i  l'observatoire  Central  Nicolas.  St.- 
P^teraboai^.  1892.  Imprimerie  de  l'acad^mic  imperiale  dee  sciencee. 
Vass.  Ostr.,  9»  ligne,  Nr.  12. 


Fragekasten. 

Frage.  Ist  fUr  die  nach  §  8  Z.  4  der  vom  Dentschen  Oeometer- 
Verein  aasgearbeiteten  „Allgemeinen  Bedingungen  znr  Ausführung  und 
Besahlnng  privater  Vermesiungsarheiten"  zaUlssigen  Zneehlftge  der  Vfohnort 
oder  der  Arbeitsort  des  Landmessers  maassgebend? 

Antwort.  Die  Antwort  ergiebt  sich  aus  dem  Einlettungsatz  der 
Z.  4  des  §  S,  wonach: 

„besondere    ZosohlKge    zulIUsig   sind    fttr    solche    Verroessungs- 

Teohniker,    welche   ihren   Wohnort   oder  ihre   Station   an 

solchen  Orten  haben,  u.  s,  w, " 

Demnach  berechtigt    der    Wohnsitz    des   Landmessers    an   einem 

Orte    der    beiden   buchst en   Serrisklassen    unter   alleu    Umständen    znr 

Berechnung  der  Zuschläge,  die  Arbeit  an   einem   solchen   Orte   den   an 

einem   anderen  Orte  wohnenden   Landmesser   aber  nur   dann,   wenn   er 

genOthigt  ist,  an  dem  Arbeiteort  Station  zu  nehmen. 

Uebrigens  empfehlen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  unseren  Berafsgenoasen 
wiederholt  und  dringend,  die  Auftraggeber  vor  Auefllhrang  der 
Arbeit  davon  in  Eenntniss  lu  setzen,  dass  di«  Gebtlhrenberechnung 
nach  den  „Allgemeinen  Bestimmungen"  erfolgen  wird. 

L.  WinckeL 
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1.  August. 

**- 

— 

Ueber  die  Bestimmung  der  geographisclien  Länge  ^  auf 
photographischem  Wege; 

von  C.  Banse. 


In  der  Abhandlung  von  Dr.  F.  Stolze  Über  ^«  pbotogr^hiBehe 
OrtsbestimmuDg  ohne  Chronometer,  die  ich  vor  einigen  Wochen  in  dieser 
Zeitschrift  1893,  Heft  10,  S.  804—306  beaproohen  habe,  venniBSt  man 
Angaben  über  die  wirkliche  AuBfllhmng.  Es  scheint,  dus  der  beBchrieb^ie 
Apparat  gar  nicht  gebaut,  geMh-weige  denn  angewendet  worden  ist.  loh 
habe  diesen  Hangel  zu  ergänzen  venucht  und  will  im  Folgenden  meine 
Beesltate  besobreibaa.  Stolze's  Methode  zn  befolgen,  schien  mir  aber  nicht 
ratfasam,  weil  dazu  erst  ein  koBtspietlger  Apparat  faxtte  h^g^stellt  werden 
mitssen.  I^  habe  vielmehr  T«r8noht,  wie  weh  man  mit  einer  gewöhn- 
lichen photographischen  Camera  kommt,,  wie  sie  hentantäge  jeder  Reisende 
ohnehin  mit  täch  führen  wflrde.  Mir  -  schien  dabei  die  Bestimmnng  der 
geographischen  Ulnge  das  Wichtigste;  denn  die  Breite  erhält  man  auf 
die  gewöhnliehe  Weise  durch  den  Sextanten  mit  geringer  Hllhe  und  mit, 
ausreichender  Genauigknt.  '■  FUr  die  Länge  -eine  znTerUs^ge  utui  be- 
queme Methode  zu  haben,  durch  die '  man  die  Chronometer  entbehren 
oder  controliren  kann,  und  die  nicht  so  viel  Üebnng  und  astronomische 
Kenntnisse  voranssetzt,  wie  die  Beetiumnng  durch  Honddistanzen,  wird 
ftlr  den  Reisenden  von  Bedeutung  sein. 

Am  17.  Juni  1893  Abende  um  10  Uhr  wnrd«  die  Camera  auf  den 
jungen  Hond  gerichtet,  und  aiif  dieselbe  Platte  wiirdsn'  8  kurze  Auf- 
nahmen gemacht.  Die  Ganrera  stand  dabei  anf  der.F«iet»banknud  wurde 
mf^liehst  wenig  bertlhrt,  damit  ee  ihre  Stellung  unT«nindert  beibehielte. 
Nach  meiner  Tas^i^tuhr  geschahen  ^e  Aufnabnun  um  10^,  IC'S", 
10^4'",  lO""«"",  lOi-lO"»,  1(^13",  10^14",  IQi'aa«'.  Die  Camera  blieb 
nun  ganz  ruhig  geachloesen  stehen,  bis  das  Sternbild  des  LOwen  in  dieselbe 
Gegend  dee  Himmels  kam,  wo  vorher  der  Hond  photographirt  worden 
war.  Um  lO^öl™,  nach  derselben  Taschenuhr,  wurde  die  Camera  ge- 
öfinetund  blieb  abgesehen  von  kurzen  Unterbrechungen  bis  12i>45'° 
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öffliet.  Di«Be  Unterferechingen  dKuerten  je  5  Secunden  und  wurden  dnreh 
«in  MhwMzcB  Tooh  bewirkt,  daa  vor  das  Objeetiv,  obne  «8  sn  bMUhreo, 
gehalten  wnrde.  Ee  waren  im  Ganzen  30  (Jnterbrechnngen,  deren  Zeiten 
nach  den  Angaben  der  Tsachennbr  sorgföltig  notirt  wurden.  Ton  11'' 
bis  12^  fanden  sie  alle  5  Hinnten  ron  der  rollen  Hinste  bisSSecnnden 
nach  der  vollen  Minute  statt,  Ton  12^  bia  12>i40*'  alle  zehn  Hinnten 
ebenso,  nnd  ansserdem  waren  swei  Unterbrechungen  unBynimetriaoh  ein- 
gestrent  am  ll^'S?'"  nnd  11''54'". 

Sei  der  Entwickelung  der  Platte  selgten  sich,  wie  zu  erwarten  war, 
die  6  Bilder  der  Mondsichel  in  einer  Reihe  in  der  mittleren  Gegend  der 
Platte.  Darüber  und  darunter  batten  die  Sterne  ihre  Spuren  gesogen, 
glatte  feine  Corren  mit  ebenmäBsiger  Erttrnmoug.  An  der  Lage  der  Carven 
nnd  an  der  Lage  ihrer  Anfangs-  oder  Endpunkte  zn  einander  sah  man 
BOgleieb  mit  welchen  Sternen  man  es  zn  than  hatte,  o,  ß,  ■[,  h,  t,  C,  r^, 
6  Leonis  nnd  noch  einige  Bcbwicbere  Sterne  waren  dentlich  zn  ei^ennen. 
Am  deutlichsten  war  der  Strich,  den  S  Leonis  gesogen  hatte,  weil  dieser 
Stern  von  den  stKrkereu  der  Gmppe  am  bDcbsten  stand.  Auf  dem  Strich 
von  p  nnd  S  Leonin  waren  auch  die  Lücken  nntw  der  Lupe  dentlich  zn 
sehen,  die  den  Unterbreehnngen  entsprachen,  bis  auf  die  letzten,  wo  wie 
es  schien,  bei  der  geringeren  Hfihe  das  Licht  der  Sterne  geschwächt 
nnd  durch  den  helleren  Grund  des  westlichen  Horizonte  Überstrahlt 
worden  war.  Die  bdden  nnsymmetrisch  zn  den  flbrigen  liegenden  Unter- 
brechungen lieuen  keinen  Zweifel  darttber,  welchen  Zeiten  der  Taschenuhr 
die  Lflcken  entsprachen.  Unten  auf  der  Platte  waren  die  oberen  Th^e 
zweier  Gebände  zn  sehen,  von  denen  das  eine  einen  Blitzableiter  das 
andere   eine   Fahnenstange  trug. 

Um  ans  der  Hatte  die  Greenwicher  Zeit  zn  ermitteln,  habe  icb  Tersehie- 
dene  Arten  der  Messung  angewendet.  Die  Ausmessung  geschali  mitHtllfe 
eines  Instramentes,  das  bei  spectralana^täschen  Untersnchnngen  znm  Aub- 
messen  photographiadier  Aufnahmen  dient.  Es  besteht  im  Wesentlichen  ans 
einem  Gestell,  auf  dem  ein  Sclüitten  mit  genauer  Fflhmng  durcb  eine 
feine  horizontale  Schraube  in  horizontaler  Richtung  verschoben  werden  kann. 
Man  legt  die  Platte  auf  den  Schlitten  nnd  beobachtet  sie,  indem  man  sie  von 
unten  durch  einen  Spiegel  beleuchtet,  durch  ein  Hikroskop  mit  Fadenkreuz, 
das  an  dem  Gestell  festgeschraubt  ist.  Die  Umdrehungen  der  Schraube 
messen  die  Yerschiebong  der  Platte.  Die  Sohranbe  hat  eine  Ganghöhe 
von  Vs  ^^'^  iu><l  trägt  an  ihrem  Ende  mne  Trommel,  die  in  hundert 
Theile  getheilt  und  mit  einem  Monins  versehen  ist,  so  dass  man  ohne 
Noniufi  1/200  ""'^  "ü*  Nonius  '/zooo  ""^  ablesen  kaqn.  Ein  Zählwerk 
zählt  dabei  die  ganzen  Umdrehungen.  Mit  diesem  Inatrumente  worden 
nun  die  folgenden  Messungen  ausgeführt. 

1.  Die  Messung  der  Rectasoension  der  Mondbilder.  Auf  der  Spar 
von  S  Leonis  wurde  der  Punkt  bestimmt,  der  mit  einem  der  Mond- 
bilder E.  B.  dem    ersten    anf   demselben    Stnndenkreise    liegt.      Nach 
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den  Lücken  in  der  Spur  von  S  Leonis  findet  nun,  zn  welcher  Zeit  der 
Taschenuhr  S  Leonie  nn  dieser  Stelle  war.  Der  ünterachied  zwischen 
dieser  Zeit  und  der  Zeit  der  Aufnahme  des  ersten  Hondbildes  giebt  in 
Taschen nhrzeit  gemessen  an,  nm  wie  viel  sieh  der  Stnndenwinkel  von 
h  Leonis  nnd  der  Stnndenwinkel  des  Mondes  unterscheiden.  In  Stern- 
zeit verwandelt  giebt  dies  also  den  Unterschied  ilirer  BectascensiODen. 
Und  da  man  die  Rectaseension  von  S  Leonis  ans  dem  Jahrbuch  ent- 
nehmen kann,  so  findet  man  die  RectaBcension  des  ersten  Mondbildes. 
Es  kommt  dabti  anf  die  Qtlte  der  Tasohenohr  gar  nicht  an,  weil  nnr 
ein  kleiner  Zeitraum  zn  messen  ist. 

Im  Eintelnen  gestaltete  äch  die  Hesanng  so.  Es  wurden  mit  Hfllfe 
des  ans  dem  Jahrbuche  entnonmienen  Unterschiedes  der  Rectascensionen 
von  8  nnd  ß  Leonis  auf  des  Curven  der  beiden  Sterne  zwei  Punkte 
bestimmt,  die  m&glichst  genau  auf  demselben  Stnudenkreise  liegen  nnd 
mit  einer  Nadel  längs  eines  Lineals  ein  feiner  Strich  in  die  Qelatine 
der  photograplÜBchen  Platte  geritzt,  der  die  beiden  Punkte  verband.  Da 
das  photographiacbe  Bild  perepectivisch  ist,  so  bilden  sich  alle  grSssten 
Kr^se  als  gerade  Linien  ab.  Der  Strich  sollte  also,  wenn  er  genau 
gezogen  ist,  mit  einem  Stnndenkreise  zusammenfallen.  Uegt  er  nicht 
ganz  richtig,  so  kann  man  die  Abweichung  von  der  richtigen  Lage 
durch  Messung  der  Abstände  der  Lttcken  anf  den  Curven  der  beiden 
Sterne  von  den  Schnittpunkten  des  Striches  mit  den  Cnrven  bestimmen 
und  bertlcksichtigen.  Knn  misst  mau  den  Abstand  der  Mondbilder  vom 
Striche.  Und  da  man  die  Abstfinde  der  LUcken  auf  den  beiden  Cnrven 
der  Sterne  S  nnd  ß  Leonis,  zwischen  denen  die  Mondbilder  liegen,  kennt, 
80  kann  man  berechnen,  welcher  Zeitunterschied  anf  dem  Declinations- 
kreise  des  Mondes  einem  gewissen  Abstände  entspricht.  Und  wenn  der 
Strich  dicht  an  dem  MondbUde  vorbeifuhrt,  so  wird  ein  kleiner  Fehler 
in  dem  Factor,  mit  dem  man  die  Entfernung  multiplieben  mass,  nm  die 
Zeit  zu  erbalten,  nur  wenig  ausnmchen.  Da  nnr  der  eine  Handrand  ge- 
messen werden  konnte,  so  musste,  nm  die  Rectaseension  der  Mitte  zu 
erhalten,  noch  um  den  Halbmesser  des  Mondes  corrigirt  werden.  Dieser 
wurde  bestimmt,  indem  man  eine  Sehne  -and  den  zugehörigen  Pfeil  mass. 
Die  sich  so  ergebende  Rectaseension  ist  frei  von  Refraction  der  Atmo- 
sphäre, weil  sie  ja  aus  der  Lage  des  Mondes  relativ  zu  den  ebenfalls 
der  Re&action  unterworfenen  Bildern  der  Sterne  bestimmt  ist.  Dagegen 
moss  äe  natürlich  auf  den  Erdmittelpunkt  reducirt  werden,  wozu  noch 
die  KenntnisB  der  Declination  und  der  Ortszeit  erforderlich  ist. 

2.  Declination  der  Mondbilder,  Die  Platte  wurde  so  anf  den 
Schlitten  gelegt,  dass  sie  ni^efähr  senkrecht  zn  den  Cnrven  der 
Sterne  unter  dem  Mikroskop  vorbeigezogen  wurde.  Man  stellte  auf 
möglichst  viele  Stemcurven  nnd  anf  den  Rand  des  Mondbildes  ein  z.  B. 
anf  die   Cnrven    Cj   S,  ■{,  ß,   a  Leonis  und  zwischen  f  und  ß   auf  den 
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nationen  der  entsprechenden  Sterne  gegenttber,  so  kann  man  diese  mit 
grosser  Genauigkeit  als  lineare  Function  der  Hessungszahlen  betrachten. 
Uan  berechnet  äie  beiden  Unbekannten  der  linearen  Fanction  durch  die 
Methode  der  kleinsten  Qaadrate,  setzt  dann  die  Hessnngsuhl  fUr  den 
Hondrand  ein  und  findet  so  seine  Declination.  Bin  Beispiel  wird  am 
besten  einen  Begriff  Ton  der  Genauigkeit  geben. 


Hesanngen  in 

Trommeltheilen 

dem  Jahrbuch 

berechnet 

«LeoniB 

2*9.0 

19«  49-  26" 

12«  ^  ib" 

+  11" 

P      „    

S615.1 

15»  Iff  ir 

15«  Iff  31" 

-19^ 

Mondrand.... 

6UI.1 

19«  io"  Sar- 

fiLeonis  

7615.9 

910    6-  38" 

ai»    ff  93" 

+  15" 

:    „  

9916.7 

23«  sr   7" 

23»  bT  13" 

—   ff' 

Ich  glaabe,  daes  dbrch  eine  selche  Messung  die  Declination  des 
Mondrandea  mind^ens  auf  30"  richtig  gefunden  vird  und,  wenn  die 
Stemcurven  sämmtlich  dem  Mondbilde  nahe  liegen,  wesentlich  genauer. 
Da  der  Halbmesser  des  Mondes  schon  be&timmt  ist,  wie  oben  beschrieben 
wurde,  so  kann  man  nun  auch  die  Declination  des  Gentrums  berechnen. 
Die  Declinationen  sind  noch  auf  den  Erdmittelpunkt  zu  reduciren,  wont 
man  aber  ausser  der  Rectaacension  auch  die  Ortszeit  wissen  muas. 

3.  Bestimmung  der  Ortszeit.  Die  Ortszelt  könnte  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden.  Der  Reisende  wird  sie  ohnehin  bestimmen,  wenn 
er  die  Länge  auch  durch  Uhren  erhalten  will.  Durch  Messung  von 
Sonnen -,  Mund  -  oder  StemhShen  kann  er  sie  ohne  Hflbe,  mit  geallgender 
Schärfe  erhalten.  Wenn  auf  der  photographisehen  Platt«  ein  fester 
Punkt  eines  weiter  entfernten  Geb&ades  oder  eines  Berges  sichtbar  ist, 
so  kann  auch  dieser  die  Holle  eines  Sternes  spielen.  Bei  meiner  Auf- 
nahme war  die  Spitze  eines  Blitzableiters  zu  sehen.  Aehnlich  wie  für 
die  Mondbilder  wurde  fflr  die  Spitze  die  Declination  und  der  Stunden- 
kreis (nach  der  Taschenuhr)  bestimmt.  Dann  wurde  am  folgenden 
Tage  die  HShe  der  Spitze  von  dem  Standorte  der  Camera  ans  bei 
Tageslicht  in  aller  Ruhe  gemesBcn.  HShe  und  Declination  beBtimmen, 
wenn  die  geographische  Breite  als  bekannt  angenommen  wird,  den 
Stundenwinkel.  Man  war  also  nun-  im  Stande  die  Abweichung  der 
Taschenuhr  von  der  Ortezeit  es  berechnen.  Nachdem  so  die  Ortszeit 
gefanden,  kann  man  die  RectaBcension  und  Declination  anf  den  Erd- 
mittelpunkt reduciren.  Denn  mit  Ortszeit  und  Declination  ist  ja  nun 
auch  die  Höhe  der  Mondbilder  gegeben. 

4.  Messung  einer  Monddistanz.  Es  wurde  der  Abstand  swiechen 
dem  ersten  Mondbildc  nnd  einer  der  LUcken  auf  der  Curve  von  8  Leonis 
gemessen,  die  dem  Mondbilde  möglichst  nahe  war,  ohne  zu  nahe  auf 
dem  gleichen  Stundenkreise  zu  liegen.     Durch  den  Abstand  der  Spuren 
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sw«ier  Sterne  von  bekannter  Deelinatioii  kann  man  berechnen,  welchem 
Winkel  eine  gegebene  lAnge  anf  der  Platte  entipricht.  Zwar  lindert 
sich  der  Maassstab  der  Platte,  aber  fttr  ein  kleines  Feld  in  der  Mitte 
kann  er  mit  hinreichender  Genauigkeit  ab  constant  angeeeben  werden. 
In  diesem  Falle  betmg  die  Distanz  nnr  etwa  2Vi''-  £in  Stern,  dessen 
Bild  nm  die  Zeit  der  Änfnahme  des  ersten  Hondbildes  da  gestanden  hlttte, 
wo  die  betreffende  Lttcke  sich  befindet,  hxtte  mit  S  Leonis  dieselbe 
Declination  haben  mUssen  nnd  eine  Kectascentrion,  die  sich  ans  der  Zeit 
ergiebt,  die  Terlanfen  mnsBte,  bis  S  Leonis  an  dieselbe  Stelle  kam.  Han 
kann  mit  diesem  fingirten  Stern  gerade  so  wie  mit  einem  wirklichen 
rechnen,  seine  Monddlatanzen  für  gegebene  Öreenwicher  Zeiten  berechnen 
nnd  darnach  ans  der  gemessenen  nnd  anf  den  Erdmittelpunkt  redncirtcn 
Monddistanz  die  Qreenwicher  Zeit  interpoliren.  Nach  den  drei  Methoden 
wurden  folgende  Resultate  erhalten: 


Hittlei«  Zeit 

von 

Orfszeit 

auf  den  Erdmittelpunkt  reducirt 

Greenwich 

9i>    83m    40.7«M 

gh    56.3" 

im    35.tm 

39.1m 

IJecUnationen  derSMondhUder- 

Mittlere  Zeit 

»ntren  anf  denErdmittelpnnb 

TOn 

Ortszeit 

ZaitunteTKhied 

redQcirt 

20»      19"      33" 

811      54. im 

9h    33.4m 

39.3 

SO»      18-      SS- 

8»'      67.  im 

9h    K.4m 

38.3 

SO»      18"      28" 

&>      59.6m 

91.    37.4m 

37.8 

20«      18-        1' 

Bh         1.8 

9h    41.4m 

39.6 

200      ]7'      27 

9h        4.7 

9h     43.4m 

38.7 

80»      17'      Sf 

9h        5.1 

9h    45.4m 

40.3 

20»      16-      60 

9h       7.8 

9h    47. 4m 

39.6 

SO»      15'        ff' 

9h      17.2 

9h    56.4m 

39. S 

litt(l:39.1(±0.2) 

redaeirt 

UOBdUbUnzwi 

berechnet 

Mlttlete  Zellen 
Green  Wieb 

Intwpollrte 
mittlere  Zelt 
ran  Greenwich 

o™„,. 

Zeit- 

s»  35-  ir 

2«  SS-  34" 
2»  38"  2ff' 

8h   45m 
9h     Om 

8b  54.8m 

9I>  33.4m 

38.6m 

Nach  den  drei  Methoden  erhalten  wir  demnach  die  drei  Zeitunter- 
schiede 

39.  im 
39.  im 
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In  W&hrheit  ist  der  Zeitanterachied  nach  GaoBS*)  f  Ur  den  Marktthurm 
VOB  Haonorer  38.943,  and,  da  mein  Standort  650  Meter  westlich 
YOm  Harkttbarm  liegt,  ftlr  dieaen 

38.90"° 

£ine  bo  genane  Uebereinstimmung  ist  nun  vobl  dem  Znfoll  znEn- 
schreiben.  Immerliin  aber  glanbe  ioh,  dasB  ein  Fehler  von  mehr  aU  0.21° 
bei  BorgfSldger  Hesanng  einer  Platte  wie  der  vorliegenden  aasgescblosBen 
ist.  Um  anf  die  gewöhnliche  Weise  durch  Messung  von  Honddiatanzen 
dieselbe  Qenanigkeit  zu  erzielen,  mllsste  die  Messung  bis  anf  etwa  6" 
richtig  sein.  Ich  vermnthe  übrigens,  daae  man  die  photographiscfae  Methode 
auch  ohne  weitere  meohanische  Htil&mittel  zn  grösserer  Genauigkeit 
bringen  kann.  Diese  Anfnahme  ist  mein  erster  Versuch,  und  die  Bilder 
der  Sterne  and  des  Mondes  liegen  keineswegs  so  gUnstig  za  einander, 
wie  sie  liegen  könnten.  Pasat  man  z.  B.  die  Zeit  der  Hondaufiiahme 
so  ab,  dass  der  Mond  dieselbe  scheinbare  Declination  hat  wie  ein  Stern 
und  lässt  diesen  Stern,  nachdem  der  Mond  weitergegangen  ist,  seinen 
Strich  mit  passenden  Unterbrechungen  tlber  die  Platte  ziehen  und  äsa 
Mondbild  kreuzen,  so  muas  es  möglich  sein,  die  Rectascension  mit  der- 
selben Schärfe  zu  erhalten,  mit  der  die  Lücken  anf  der  Spar  des  Sternes 
eingestellt  werden  können.  Ximmt  man  an,  dasa  man  anter  dem  Mikroskop 
den  zehnten  Thcil  einer  Lücke  noch  recht  gut  schätzen  kann,  was  gewiss 
nickt  übertrieben  ist,  so  wird  eine  einzelne  Einstellung  anf  0.5  Zeit- 
seconden  genau  sein  und  die  Rectascension  ebenso  genau,  mithin  die 
Oreenwicher  Zeit  auf  etwa   15'*^    bestimmen. 

üeberlegt  man,  wie  es  kommt,  dass  man  ohne  justirbaren  Apparat  mit 
scheinbar  rohen  Mitteln  so  gate  Resultate  erzielt,  so  wird  es  Einem  klar,  dasa 
die  Mittel  gamicht  roh  sind.  Es  ist  nnr  eine  Arbeitstheilung  eingetreten.  Der 
ganze  auf  das  Messen  verwendete  Theil  der  Arbeit  ist  getrennt  von  der  Be- 
stimmung dessen,  was  zu  festgesetzten  Zeiten  gesehen  wird.  Durch  die  Photo- 
graphie wird  dieses  fixirt,  und  nachher  kann  in  Ruhe  die  Messung  vor  sieh 
gehen.  Das  messende  Instrument  spielt  dabei  die  Rolle  des  Theilkreises,  des 
Monins  und  der  Mikrometerachranbe  eines  Sextanten  oder  Theodolits.  Aber 
in  diesen  Instrumenten  sind  beide  Functionen  vereinigt.  Diese  Arbeitstheilung 
ist  gerade  für  den  Reisenden  von  besonderem  Vortheil,  weil  er  den  ganzen 
messenden  Theil   den  Fachleuten  in  der  Heimath  Überlassen  kann. 

Was  meinen  Apparat  betrifit,  so  war  das  Objectiv  ein  sogenannter 
Gmppenantiplanet  von  Steinbeil  in  München  und  beaass  eine  Brennweite 
von  ungefähr  2i  cm.  Die  Aofoahme  ist  mit  einer  Blende  von  17  nun 
Durchmesser  gemacht.  Es  ist  wichtig  zu  bemerken,  dass  die  Constanten 
des  Apparates  für  die  Messaag  nicht  bekannt  zu  sein  brauchen.  Das 
Einzige,  was  man  wissen  musa,   ist,   zu  welchen   Ortszeiten   die  Lücken 


*)  Ich  habe  die  alte  Längenbestimmung  von  Gauss  genommen,  wdl  ue  mir 
am  leichtesten  zugänglich  war,  und  weil  es  hier  anf  ein  hundertstel  einer  Zeit- 
mlnnte  doch  nicht  ankommt. 
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aof  den  Bahnen  und  die  Mondbilder  hergestellt  sind  und  was  die  geo- 
graphische Breite  war.  Alles  üebrige  wird  dnreh  die  Platte  selbst  ge- 
liefert. Die  geographische  Breite  nnd  die  Ortszeit  habe  ich  seitdem  eben- 
falls anf  photographischem  Wege  mit  meinem  Apparate  bestimmt  and  recht 
gnte  Resultate  erhalten.  Indessen  scheint  mir  dies  von  geringerer  Be 
dentnng,  weil,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  der  Reisende  ohnehin 
für  diesen  Zweck  geeignete  Messinstmmente  mit  sieh  fahren  wird. 

Kosten  der  Vermessungen. 

Eine  im  Allgemeinen  schwer  zn  beantwortende  and  in  wissenschaft- 
lich-geodStiscben  Werken  meist  ganz  bei  Seite  gelassene  Frage  betrifft 
die  Kosten  der  Vermessongen. 

Wenn  tlber  die  dentschen  Landesvermessangen  geordnete  Kosten- 
nachweise  vorUgen,  mit  Trennnng  nach  MeBsangamethoden  (Theodolit, 
Messtiach  n.  s.  w.)  mit  Ansrechnnng  anf  die  Flächeneinheit,  nach  Ponkt- 
zahl  a.  s.  w.,  so  würde  man  daraus  wohl  mKnche  interessante  Schlosse 
ziehen  kOnnen. 

Wir  wollen  einige  Zahlen  Aber  Vermessnngskosten  zns&mmenstellen, 
in  der  Hoffianng,  dass  unsere  znfUlig  erlangten  Angaben  zur  Sammlung 
weiterer  nnd  bestimmterer  Werthe  Veranlassung  geben  mtichten. 
Preussen. 
Die  prenssische  Landesaofiiahme  hat  ein  Jahresbndget  über 
1  HilUon,  nämlich  nach  dem  Beichshanshalts-Etat  für  1893/91  Gap.  23 
und  als  Gesammtsnmme  der  für  die  Zwecke  der  Landesanfnahme  auf- 
zuwendenden Kosten  1369391  Mark  eingestellt.  (Kahle,  Landes-Anf- 
nahme  nnd  Oeneralstabskarten,  Berlin  1893,  S.  78.) 

Ueber  den  Etat  der  Katasterverwaltnng  und  der  General -Commis- 
sionen  haben  wir  nach  Mittheilung  von  Herrn  Professor  KoU: 
Etat  der  Ksiasterverwsttung. 
Anegaben  rund  5  500  000  Mark 

Einnahmen  „        _    2100  000      „ 

Weiht  3  100  000  Mark. 

Die  in  diesen  Summen  enthaltenen  Posten  sind  theilweise  geschätzt  j 

eine  genaue  Feststellung  ist  nicht  möglich,  weil  mehrere  Titel  des  Etats 

fUr  die  Direction  der  directen  Stenem  in  Berlin;  die  Kataaterrerwsltnng 

nnd   die  tibiige  Verwaltung  der  directen  Steuern  gemeinschaftlich  sind. 

Etat  der  General-Commissionen. 

Ausgabe        5  751352  Mark 

Einnahme         758  880      - 


bleibt      4  992 'j  72  Hark 
Hierin   sind    nicht   nur   die  Beträge   für    die   Landmeeserarbeiten, 
sondern   auch  die  Ansgaben  fllr  General- Commiasionen  selbst  and  für 
die  Specialcommissionen   enthalten.     Eine   Scheidnng   dieser  Beträge  ist 
nicht  wohl  mOglich.  Otl*^IC 
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äpecielleD  Ansgsben  sind  im  gedruckten  StutahaoBbaltsetot  enthalten, 
der  b«i  hoherui  Staattbeh&rdea  Torhaaden  ist. 

warttemberg. 

Die  alte  LMtdesrermeBSiing  von  WUrttemberg  1618  —  X850  hat 
nach  „Köhler,  die  Landeevermesannff  dea  Königreichs  Wttrttemberg", 
S.371  — 372oderSchlebach,  Zeitschr.  f.  Venu.  1885,  S.124  folgende 
Koaten  Temreacht  bei  einer  Fläche  von  19  503  Qnadr.-Kilom.  oder 
rund  354  Qnadr.- Hciten. 


A.  TriangvliraiiB 

B.  Stückrermetsoiif. .. 

C.  FUcheoberechnuiv 
O.  Lithographie 

E.  Eataater... 

F.  Ergänzung 


2070000 
711000 
618000 
1681000 
1330000 


6601000 


Die  Topographie  iet  hier  sieht  inbegriffen. 


Eine  amtliche  Mittheiinng  von  der  badiscben  KatastervermesBang  ist 
im  Jahrgang  1885  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  S.  383  angegeben.  Hiemach 
ist  folgende  Tabelle  gebildet: 

Kosten  der  badischen  Kataatervermessung  von 
1853  bis  1883. 


Flache 
qbm 

Kosten 
JL 

Koaten 
auflqkm 

Kosten  in 

9432 
9362 
9362 
9863 

176000 
7111000 
847  OÖO 
770000 

19 
760 
90 
82 

2 
80 
9 
9 

Vennessnng  und  KartÖrang  . . 

8904000 

951 

100 

Die  Kosten  ftlr  das  Dreieoksnets  erseheinen  hier  mit  nur  19  Mk. 
fUr  1  qkm ;  das  rllhrt  davon  her,  dase  die  TiiangoUrnng  I.  and  II.  Ranges 
vor  dem  Beginn  der  Katafltervermeesnng  1853  bereits  vollendet  war 
nnd  daas  daher  in  obiger  Summe  nnr  die  Kleintriangnlirimg  III.  und 
IV.  Ranges  inbegriffen  ist.  (Bezahlung  der  Trigonometer  8.  Zeitschr.  f. 
Venn.  1863,  S.  323.) 

üeber  die  Koaten  der  badischen  Topographie  haben  wir  die  beiden 
Hauptzahlen:  Erste  Topographische  Aufnahme,  einechliessUoh  Trianga- 
limng  von  1828  bis  1854:  448  000  Mk.     Nenbearbeitang   der  topi^ra- 
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piuBchen   Karte   in   1:2500   von   1874   bis   1886:  528000  Hk.     Dieses 

giebt   bei   15000  qkm  Fläche   bexw.   30  Mk.   and   35  Mk.   tOt  1  qkm 

oder  mud  5000  Mk.  für  1  prensfliBcbes  MeBstisch-Trapez  yon  130  qkm, 

Stadt-Vermuiungen. 

Berlin.  Die  VermeBBiingBk  ästen  von  Berlin  hatte  m&n  imJahrel676 
snf  1  250000  Hk.  Teranschlagt.  Diese  Summe  iBt  gegenwärtig  bis  snf 
einen  geringftlgigen  Rest  aufgebracht.  Aber  noch  fünf  weitere  Jahre 
werden  zur  Fertigstallang  erforderlich  sein,  bo  dasB  sich  eine  Ueher- 
schreitnng  der  AnschlagsBumme  um  mindeBtens  350  000  Mk.  und  ein 
GesammtkoBtenhetrag  von  1600000  Mk.  ergeben  wird.  (Vgl.  anch 
ZeitBchr.  f.  Venn.  1888,  S.  87,  Flaukammer.)  Das  Areal  des  jetsigen 
Berlin  betrügt  6400  ha  mit  über  II/2  Millionen  Einwohnern.  DaB  Areal 
der  ein  EU  verleib  enden  Vororte  beträgt  20812  ha  mit  240000  Eiuwohnem. 
Zur  Vergleiohnng  dient:  Hamburg  6400  ha  and  560000  Einwohner, 
Leipzig  5695  ha  354  000  Einwohner,  München  6400  ha  350000  Ein- 
wohner, Köln  11106  ha  280000  Einwohner. 

Frankfurt  a.  M.  Fflr  die  erstmalige  Aufnahme  und  Kartimug 
der  Stadt  und  deren  Feldgemarkungen,  zusammen  ca.  3000  ha,  siud  an 
Gesammtkosten  rund  400000  Mk.  erwachsen.  Allein  die  Zwecke  des 
städtischen  Bauamta  beanspruchen  dort  jetzt  noch  jährlich  einen  Etat 
von  30—35000  Mk. 

Hamburg.  Ftir  die  Hamburger  Stadtvermessnng,  die  anfangs  so 
wie  die  Frankfurter  nur  im  Interesse  der  Baudeputation  nntemommen 
wurde,  sind  in  den  Jahren  1845—61  verausgabt  worden  130000  Mk. 
Die  specielle  GrundstUcksaufnahme,  die  Bezeichnung  der  Grenzen  in  den 
Karten,  die  Flächeninhaltsberechnung  und  alle  auf  die  Errichtung  eines 
Katasters  bestlgUchen  Arbeiten  sind  mindestens  zu  dem  gleichen  Betrage 
anzusetzen,  was  in  Summa  260  —  300000  Mk.  ergiebt.  Hier  ist  zu 
bedenken,  dass  z.  Z.  der  Hamburger  Vermessung  vor  30  bis  40  Jahren 
ganz  andere  FreiaverhSltnisse  bestanden,  wie  heutzutage. 

Altenbnrg.  Das  Vermessungsbudget  der  Herzoglichen  Residenz- 
stadt Altenbnrg,  etwa  so  gross  wie  Oldenburg,  etwa  30  000  Einwohner, 
belauft  sich  durchschnittlich  ftir  1  Jahr  auf  15000  Mk.,  woraus  auf  eine 
Hohe  der  Neumessungskosten  von  ca.  145  000  Mk.  geschlossen 
werden  kann. 

Leipzig.  Es  sind  filr  die  Stadtvermessung  vorlÄufig  23OOO0  Mk. 
anegeworfen. 

(Die  vorstehenden  Angaben  für  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg,  Alten- 
bnrg nnd  Leipzig  sind  vom  Vermessungsinapector  Geisler  im  Bremer 
Courier  vom  7.  April  1892  mitgetheilt.) 

Linden  bei  Hannover.  Die  Stadt  und  Feldmark  mit  25  000  Ein- 
wohnern und  562  Hectar  ist  1887 — 1891  neu  vermessen  mit  Triangu- 
limng  Polygoni^ung  und  Kleinvermeesung  aller  StrassenzUge  in  1 :  500. 
Kosten  =  32  000  Mk.  .  , 
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Nivelltments. 

EiBenbahn-Nivelletnents  einBchlieaalich  Aafzeichnung  der  LSngenprofile 
kosten  20-25  Mk.  fUr  1  Kilometer,  ohne  Setzen  der  Bolzen  a.  e.  v. 

lieber    die   franzSsiBChen  Nirellemente    berichtet    eine    Notiz   nach 
Lallemand  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  1891,  S.  47,   daae  daB   alte  Ni- 
vellement von  Bourdalone  vor    1860  für   1  Kilometer  50  fr.   gekostet 
hat  nnd  das  nene  Nivellement  32  fr.  ^  25,6  Mk.  fUr  1  Kilometer. 
Kostenfarif  fOr  geometrische  Arbeiten. 

Der  Deutsche  Geometerverein  hat  in  Danzig,  1879  (S.  541),  eine 
Commission  bestellt  znr  Tereinbarnng  allgemeiner  Bedin^ngen  zur  Ans- 
f  Abrang  und  Bezahlung  von  Privatvermessnngen ;  diese  Commission  er- 
stattete in  Cassel,  1880  (S.  349),  einen  gedruckten  Bericht. 

In  ähnlichem  Sinne  hat  der  Hannoversche  Landmesaerverein  einen 
Entwurf  eines  OebUhrentarife  für  geometrische  Arbeiten  aasgearbeitet 
nnd  in  der  Zeitschr.  f.  Venn.  1886.  S.  225- 242,  257-267,  298—308 
veröffentlicht. 

Wir  haben  ans  erlaubt,  hiertiber  schon  früher  (Zeitschr.  f.  Verm.  1886, 
S.  517)  die  Bemerkung  zu  machen,  dass  jene  vielleicht  ursprünglich 
werthvollen  Angaben  dadurch  an  Bedeatnng  verloren  haben,  dass  sie 
nicht  im  Original  mitgetheilt,  sondern  in  Tabellen  untergegangen  sind 
aas  denen  ihr  urapTflnglicber  Sinn  kanm  noch  herauszufinden  ist. 

ÜBBere  vorstehenden,  lückenhaften  Notizen  könnten  vielleicht  Ad- 
regang  geben  zur  Gewinnung  und  Sammlung  umfassenderer  statistischer 
Angaben  über  Yermeasungskosten  ii.  A.,  sei  es  zum  Zweck  vergleichender 
Betrachtungen  über  verschiedene  Vermessungametboden,  oder  auch  zur 
Veranschaulichang  der  hohen  Bedeutung,  welche  unserem  Fache  bd 
jährlichem  Aufwand  von  vielen  Hillionen  in  den  deutschen  Staaten 
zusammen  zukommt  —  bezw.  zukommen  soll.  J. 


Watbeck's  Abhandlung 
„De  forma  et  magnitudine  telluris">) 

Bekanntlich  war  es  in  der  Abhandlung  von  Walbeck  „De  forma 
et  magnitudine  telluris",  wo  das  erste  Mal  eine  Ableitung  der  wahr- 
scheinlichsten Wcrthe  der  Erddimensionen  durch  Anwendung  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  aof  den  Ergebnissen  einer  grösseren  Zahl  von 
Gradmessangen  in  verschiedenen    Gegenden  der  Erde   gegeben  wurde. 


*)  Abgedruckt  aus  der  Zeitschrift  Fennia,  4,  10  EeMngfora  1891.  JX.« 
Walbeck'sche  Abhandlong  ist  namentlieh  in  Dentscfaland  so  viel  ütiit, 
aber  so  wenig  bekannt,  dfus  die  Verbreitung  des  Keudracks  jener  Walbeck'sdien 
Erddiaaensionsbeatimmong  von  1829  auch  in  imserer  Zeitschrift  am  Platte  za 
sein  Echeiot,  in  dem  Hefte  eines  Sommer-Monates,  in  welchem  die  eigenen  Eic- 
aendungen  unserer  Mitglieder  hierzu  Baum  lassen.  D.  ßed. 
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Zwar  hAtte  ja  Le^endre  einige  Zeit  vorher  derartige  Werthe  aas  dem 
in  4  Abschnitten  getheilten  Bogen  zwischen  Dunkerqne  und  Hon^ony 
abgeleitet;  diese  Rechnung  ist  aber  nor  als  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  Methode  zu  betrachten. 

Walbeck's  Resultate  wurden  sogleich  mit  Beifall  anfgenommen 
and  sind  seitdem  vielfach  benutzt  worden.  Sogar  sind  sie  bis  in  die 
letzte  Zeit  bei  den  geodätischen  Berechnungen  des  Bussiachen  General- 
stabes und  der  Marine  eoi  Anwendung  gekommen.  Auch  findet  man 
sie,  ihrer  geschichtlichen  Bedeutung  halber,  in  jeder  systematischen  Dar- 
stellung der  G-eodftsie  angeftihrt  —  meistens  doch  nach  einem  Gitate 
von  Oauee.  Die  Abhandlung  ist  nämlich  so  selten  geworden,  dass  nnr 
sehr  wenige  von  den  Geodäten  der  Jetztzeit  dieselbe  zur  Sicht  bekommen 
haben  dürften. 

Die  Gesellschaft  für  die  Geographie  Finlands  hat  aus  diesen  Grttnden 
beschlossen,  diesen  Aufsatz  des  Landsmannes  hier  von  Neuem  «bzadraokcn. 
Die  Abhandlung  erschien  1819  als  akademische  Diesertation,  wie  solche 
damals  von  den  LelirerD  au  der  Universität  Abo  verfaset  und  vom 
Verfasser,  unter  Beihflife  eines  Studirenden  als  Respondenten,  vertheidigt 
wurden.  Letzterer  hatte  auch  die  Dmckkosten  zu  tragen,  weshalb  jeder 
einzelnen  solchen  Publication  gewöhnlich  der  Umfang  von  16  kleinen  Quart- 
aeiten  gegeben  wurde.  Nichts  hinderte  aber,  dass  der  Druck  eines  um- 
fassenderen Werkes  sich  durch  eine  ganze  Reihe  von  Dissertationen 
hinzog.  In  den  genannten  Umstftnden  liegt  die  Ursache,  weshalb  diese 
Abhandlung  mit  der  16  ten  Seite  plötzlich  abbricht.  Jedenfalls  hat  aber 
Walbeck  das  Hauptsächliche  von  dem,  was  er  mittheilen  wollte,  darin 
schon  gegeben. 

Die  Berechnnngen  habe  ich  durchgesehen  und  bis  auf  die  letzte 
Decimalstelle  richtig  gefunden.  In  Betreff  der  wahrscheinlichen  Fehler 
mochte  ich   noch  hinsugefUgt  haben,   dass 

der    wahrscheinliche    Fehler    einer   Bedingungsgleichung  =  ±0."7736, 
derjenige    des   mittleren  Grades   des  Meridianquadranten  ^   ±0.'  9002 
und  derjenige  des  Nenners  in  dem  Werthe  der  Abplattung  =  ±2.015 
erhalten  werden. 

Ans  dem  letzten  halben  Worte  der  Abhandlung  und  den  letzten 
Zeilen  im  Abschnitt  4  scheint  mir  hervorzugehen,  dass  Walbeck  noch 
die  Längen  der  Achsen  und  des  Meterg  hat  hinzuftlgen  wollen.  Die 
Werthe  dieser  GrOssen  nebst  ihren  wahrscheinlichen  Fehlem  sind  nach 
meiner  Berechnung: 

Halbe  grosse  Achse 3271820'  ±  63' 

Halbe  kleine  Achse 3261014*  ±  63* 

Länge  des  Meter...   443.3079  paris.  1.  ±  0'.0070. 

Anders  Donner. 
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DiHsertationem  academicam  de  fonna  et  magnitadine 
tellnris,  ex  dimensis  srcnbns  meridlani,  definiendis, 

Venia    Ampi.    Fac.    Phil.    Ab.    poblico    examiai    eabjicinnt   Henricus 

JobanDss  Walbeck,  Astronomiae  Observator,  Reg.  Acad,  ScientJamn 

HolmiensiB  Soc.  CorrespondeitB,  et  Fredricas  Willielmiis  Brninmer, 

Nob.   Abognsis,   In  Anditorio   Pbilos.    die   27  Febr.   1819. 

h.  a.  m,  s.     Partie.  I. 


Quemadmodnm  omnes  empiiicae  qtiantit&tiim  determinatioDeB  approxi- 
mationes  tantam  snnt  habendae,  eodem  fere  modo  tellnriB  noBtrae 
forma  &  magnitudo  pedetentim  perfectiuB  est  explorata.  Exstant  revera 
tot  &  tanta  hac  de  re  emditiBSimorum  Astronomoram  &  Geometraram 
tentamiDB,  nt  novum  bis  «ddere  iontile  forsan  esse  videatur;  neqae  mannm 
DOB  ad  has  pagellaB  scribendas  admovigBemoa,  nisi  cnpidi  faiSBemns  vi- 
dendi,  in  argumeoto  hocce  gisvi,  qnid  raleat  certi  vel  probabilis  deter- 
minare  theoria  illa  acntisBima  probabilitatiB  snmmi  ABtronomi  Oanesii, 
quae,  qnantnm  nobiB  quidem  innotnit,  ad  hocce  problema  solrendnm  s 
nemine  adhnc  eBt  applicata.  Ope  methodi  Oaueaianae  non  tantnm  vero- 
eimillimi  eruantnr  valorea  incognitamm,  Bed  etiam  earum  praeciüo  rela- 
tiva,  imo  praeciato  abBolata,  bi  modo  obserrationum  magnuB  sit  numems, 
&  st  Bupponere  itidem  liceat,  has  constantibuB  non  affectas  esse  erro- 
ribns  ').  Accedit,  qnod  data  htgnsmodi  diaqnisitionibus  neceBsaria  quo- 
tidie  fere  augentar;  sie  e.  gr.  in  novissimis  epfaemeridibnB  asiaticis  (Asi- 
atick  Beeearchea,  Vol.  Xn,  Lond.  1818)  relatum  inTenimns  de  menanra 
recentisBima  in  India  Orientali  a  W.  Lambton  egregie  peracta,  quae, 
utpote  jam  ad  7**  meridian!  bsbo  extendena,  magni  ponderis  est  in  ver« 
figara  tellnris  determinanda. 

2. 

NotiBBimnm  eat,  phaenomena  plnrima,  ex  attractione  nniTersali  pen- 
dentia,  eliipticitatem  tellnria  intra  limites  -^^ — -^^  circiter  reqnirere; 
qnae  vero  imiformitas  in  comparandia  dimeness  arcabaB   meridiani  gene- 


I)  Recte  Kicolai:  „Jetzt,  wo  die  Frobabilitäte- Theorie  and  ihre  Anwen- 
dung auf  astronomische  Beobachtungen  und  Rechnungen  sehr  ausgebildet 
den  ist,  sollte  man  eigentlich  keine  astrono mische  Bestimmnng  mehr  machen, 
ohne  zugleich  den  Grad  der  WahrBcheiDliobkeit  zu  entwickeln,  welchen  man 
ihr  beizulegen  berechtigt  ist.  Erst  dadurch  erhält  die  ganze  Untersuchung  einen 
wahren  Werth,  indem  wir  auf  diese  Weise  theils  in  den  Stand  gesetzt  werden 
zu  benrtbeilen,  wie  viel  mau  sich  auf  die  gemachte  Bestimmung  Überhaupt  zn 
verlassen  habe,  theils  auch  erfahren,  icdehe»  uuter  den  verschiedenen  Elemen- 
ten ucb  mit  vorzüglicher  Schärfe  ans  den  vorhandenen  Dxtis  herleiten  lasse. 
Alle  WillkUrlichkeiten  werden  auf  diese  Art  verbannt  und  man  hat  nicht  uöthig, 
bei  der  Besümmong  der  wahrscheinlichen  Grenzen  der  wahren  Werthe  der 
Elemente  Hypothesen  zu  ergreifen,  welche  von  der  Art  sind,  dass  dabei  un- 
vermeidlicher Weise  jeder  seine  eigene  Anüeht  haben  musa."  Videsls  Zeit- 
Bcbritt  für  ABtrouomie  n.  verw.  Wiss.,  Band  I,  p.  306. 
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ntim  non  est  inventa.  Erat  hoc,  praaeerüm  in  comparatü  antiquioribna 
gndaam  dimenuonibna,  Botesne,  at  etai  tellaris  formam  generatim  ad 
polos  compressam  demonstrarent,  haec  tarnen  compreBsio,  aesmnta  forma 
(illipgoidiea,  admodnm  diveraa  es  alüs  aliieqne  binia  taDtum  conjanctis 
dimensifl  meridiani  arcabiiB  dednceretur.  KoTlssimaqae  habemue  in  men- 
gnrs  meridiani  gallici,  a  Delambre,  Mechain  cet.  proprie  ad  defini- 
enäam  novum  systema  mensnrae  gallicam  inetitata,  atqne  in  mensnra 
Anglica  a  Hndge  eodem  fere  tempore  facta,  docnmenta,  qaae  snspi- 
eionem  praebent  satis  magnarnm  tellnrie  a  forma  regnlari  ellipsoidiea  ab- 
emtionom.  £  menanra  enim  illa  compressio  pro  Öallia  circa  j-^  %  ex 
bic  rero  baec  pro  portione  meridiani  Angliei  circa — ^  est  reperta^). 
Qua  certitndine  partiales  istae  determination  es  gandeant,  qnas  tamen 
minime  (si  etiam,  qaod  difficile  est,  concedatar  eas  aliqnid  pro  vera 
forma  meridiani  demonatrare)  ultra  fines,  inter  quos  factae  sint,  exten- 
dere  licet,  in  sequentibue  Tidebimus;  etsi  primariua  noster  scopuB  Bit, 
nt  inquiramuB  in  generalem  telluris  ex  omnibuB  post  medium  seculi 
praelerlapai  factis  graduum  dimensionibuB  formam  &  magnitndinem,  vero- 
Bimilesqae  hnjna  determinationis  erromm  Limites.  Nam  hypothesis  forma« 
dlipaoidicae  regalaris,  sen  aeqaalitatis  meridianomm  ellipticoram  non 
prins  est  mittenda,  qnam  demonetratum  Bit,  differentiae  inter  caleulum 
&  observatiOBes  inreniendas  haram  errores  fore  snperatnras.  Specialis 
qnoque  nobis  fait  caaaaa  hnjus  inveattgationis,  nempe  ut  in  calcnlis 
parallacticis  baberemns  quid  certi  de  ipsa  ellipticitate  telluris,  qnam 
arbitrariam  intra  y^g^  —  -^^  (apeciatim  non  definita  conatante  paral* 
lueoa)  asBumunt  noviaeimae  tabulae  lanarea. 
3. 
Comparationem  gradunm  dimensorum  recentiaaimam  jam  inatitnit 
Rodriguez^),  quae  quidem  disqaisitio  elegantissima  nobis  videtnr; 
Bed  praeterqaam  quod  catcalos  snos  paacissimis  dimensionibus  snper- 
Btmxerit,  praecisionem  absolatam  valonim  a  se  eratorum,  ignota  tbeoria 
Oausaii,  non  definivit.  Et  si  in  antiqnioribus  dimenaionibus  relativa 
praecisio  obaerrationum  reapiciatur,  saltern  exapectari  poteat,  calculoram, 
concluaionam  gradnm  praeciaionis  auctnm  iri.  Gerte  ex  m^ori  numero 
obserratioaam  id  commodi  est  exBpectandnm,  at  limites  determinationnm, 
qnamvis  ampliores,  tamen  fiant  certtores.  Crediderant  plnrimi,  credunt- 
qne  a  localibus  canssia,  diversa  forma  meridiani,  attractione  montium, 
&c.  eiplicari  posae  abcrrationcs  quae  saepe  aunt  animadTersaej  etsi  vero 
uoasam  harnm  talem  esse  non  generatim  negemus,  tamen  videndnm  est, 
Mnon  prius   Titiis  obaervationom  vel    instrumentornm    adscribi   posaint, 


1 


1)  Laplace,  Hecbanik  des  Himmels,  T.  II., p.  173.    Delambri 
Teoit,  Tide  ejasd.  Aatronomie,  T.  III.  Paria  18U,  p.  579. 

3)  Honatt.  Correspondenz,  toq  Ft.  t.  Zach.  Aag.  1806,  pag.  142. 

')  Zeitsohr.  f.  Astron.  1817,  HI.  B.,  p.  71.  ^iX^Q 
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cum   etiam  reoentiBeimae  observationei  id  satiB  demonstraverint,  deter- 
minationee  abBointas  quam  maxime  e  natura  iaBtramenti  pendere^). 

Obserrare  tantam  liceat,  quo  longins  provecta  sit  Astronomia  prac- 
tica, eo  eüam  difficiliorea  crasiBse  BubtiliBBimaa  determinatianeB,  cum 
malti  Bint,  viz  cognoBcendi  erromm  fontes,  e  qiiibns  Baepe  in  obBcrra- 
tiones  constantes  redundant  erroree,  qnorum  determinatio  diffieilis,  quando- 
qnidem  nee  maxima  serie  iisdem  factamm  rebns  circometantibnB  obBer- 
vationnm  detegi  &  eHminari  posaint,  Nnmerns  igitnr  magnm  bene  inter 
ae  conspirantinm  obBerrationnm  mox  non  demonstrat  absolntam  hi^DB 
deter minationis   certitadinem,    nisi   in    lontes   erromm    etiam   inqniratnr 


4. 
Si  igitar  in  aequentibuB  nobis  innotescat,  omnes  mensnraa,  praesertim 
reoentiores,  eadem  ellipticitate  &  lougitndine  azeoa  m^oris  repraeaentari 
poBSe,  erroribns  amplitndinnm  coeleatinm  non  m^oribaa,  quam  exspec- 
tare  licnit,  &  qnos  ratio  instramentomm  veteram  non  omnino  improba- 
btlee  reddit;  valde  tenaea  apparet  haben  rationea  qaae  jnbeant  hypo- 
tbeBin  regaiaria  formae  ellipBoidicae  rejici;  praesertim  com  haec  maxime 
theoriae  graritatis  generalis  atqne  aeqnilibrii  maris  Bit  accommodata. 
Id  Tero  Jam  in  principio  eat  observandnm,  snmme  regulärem  continni- 
tatem  in  forma  tellnria  non  esse  expectandam,  cnm  aperte  teatante  expe- 
rientia,  terrae  contineotea  non  tantam  non  aint  bomogeneae,  sed  etiam, 
qno  longina  ab  oceano  distent,  eo  altiores;  qnare  omnes  mensuraa  ad 
ibellam  marie  redncere  solent  Aactores.  Notissima  sunt  experimenta 
a  Bongner  in  Ghimborazo,  Maskeljne  in  Sheballien,  v.  Zach  in 
Mont  Uimet  facta,  imo  eae  aberrationea  qai  Domino  Mecbain  in 
Barcelona  &  Monacal   occnrrerant^);   talea  rero   variationes  non  impe- 

S)  Sic  Aatronomi  qnidam  aegre  admittant  errorero  13"  in  amplitndine  ar- 
cuB  lapponid,  a  HaopertniB  dimensi;  eoqne  vel  elliptioitatem  ,^^  vel  attracti- 
onem  moatiam  probari  pntant;  hnic  explicationi  rero  contrariatnr  menanra  re- 
centior  Svanbergiana,  multo  meliori  instramento  facta,  quae  bene  cnm  regiilari 
forma  tellnria  conspirat,  &  in  quam,  si  eistitlBBent,  eaedem  attractiones,  vim  in- 
ferre  debnissent;  praeterea  absentism  talinm  aberrationnm  in  loco  ipso  examine 
inatituto  demoaBtravit  Cel.  novae  expeditionis  Anctor.  (Cnm  tarnen  baec  ditFe- 
rentja  qnodammodo  eat  eiplicanda,  nee  in  latitndine  Tomoae  Bit  qnaerenda; 
forean  dnbltari  potest  de  yerdcalitate  Sectoris  zenithalia  in  fine  boreali  arcns 
maupertniaianae  Eitis).  Scimne,  saepe  moatium  attractioni  imputatos  esse  erro- 
res  ubi  revera observator taxandns  fOit.  Sic  P.  Schiegg  errorem  16"  circnlo 
Reiohenbschiano  inventsm  ex  attraction«  raonünm  Bavariae,  eiplieavit,  sed  qno 
Jure,  videsia  Moa  Corr.  B.  XXV.  p.  330. 

^)  ReceotiMimnm  talis  anomalite  exemplum  videre  licet  in  operationibus 
a  Zacb  ä  Inghirami  IMbib  factis;  ubi  ex  observatis  120  cnlminationibna 
Polaris  Bnper.  dedncta  est  laütodo  tS"  43'  1 1",6S;  ex  90  inf  11" ,88 ;  ex  130  snp. 
cnlm.  ß  Utb.  min.  11",76,  174  inf  11" ,77,  mediam  =  43«  43'  11" ,77;  qnae 
i^tnr  certa  esse  videtnr;  e  geodaetioa  vero  mensnra,  obBervatoriom  Üaannm 
cnm  Florentino  conjnngente,  emitnr  latitudo  43**  43'  19  ",4.  Videsis  Zeitsehr.f. 
Astr.  1818,  März,  April,  p.  223  sqq. 
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dinnt  qnominaB  ex  omnibos  hncusqne  factiB  obaervationibns  qnaeratiir 
forma  telloris  generalis;  quo  aatem  hoc  fiat,  apta  non  eet  methodns 
binas  comparandi  mensaraB  ^adnnm,  qua  ratione  teUnris  irre^laritates 
mi^orea  quam  revera  aunt,  apparebunt ;  aed  anmendae  Bant  omnes  con- 
janctim,  nt  per  metbodum  quadratorum  minimornm  veroBimiUimi  incog- 
nitarnm  emantnr  valores.  Imtotescet  sic  tam  elUpticitas,  qnam  loogi- 
tndo  metri,  de  cnjna  vero  valore  ex  novieBima  mensura  gallica  reanltaot 
conclnaionea,  panllnlum  divereae  ab  üb,  qaae  fundamenti  loco  jam  ante 
yiginti  annoB  Bant  Btabilitae. 


Ut  antem  habeamuB  incognitamm  valoreB  approximatos,  &  nt  ride- 
amuB,  quam  bene  inter  Be  conspirent  menBiones  ooTiaaimae,  quo  pateat^ 
an  bis  boIIb  certior  quam  omnibas,  etiam  antiqaioribos  minoris  praecisi- 
onia  menBarataonibne,  auperstmatur  teUorie  tbeoria;  priuo  ex  lis  tantiun 
in  formam  meridiani  inqniramuB.    FoBito  igitnr 
jS  ^  gradni  medio  Meridiani,  sea  -^    parti  qaadrantis; 
p  =  ellipticitati,  in  partibns  «teos  majorie; 
a  33*  diff.  Latitadinnm  ipcp,   pnnctorum   extremomm   areas  meridiani  di- 

menai,  qnorum  nt  diatantia  terrestria  ^  A. 
HabebimuB,    si    in    primo    compato    praeliminari    p^   &c.    evanescentes 
gpectentur,  aecnndnm   111.   Laplace,   Arcam  meridiani   inter  aeqoato- 

rem  &  punctum  Latitudinia^, ssS'l^  —  —p. sinS<p| 

quam  formnlam  fundamenti  loco  praeseuti  dJaqoiBitioni  sapponimns.  Erit 
igitnr,  si  a  sec.  sexages.  exprimitnr 

3600  -A  3      180.602     .,.,  , 

— s —  ~^~T  — % —  ^  ' ^™ ^"^ ~~ ^' ^"* '*P'  *^  "f^" 

Aseamatur  S  =  ^{-j^ — )  =*  (1  +  »»  +  &c)( 

reaultat  haec  aequatio,  (quam  ita  diBposnimos,  at  clarins  innoteacat,  quam 

neeesearia  sit  latitadinnm  sen  potioB  amplitadinam  determinatio  exacta): 

3600     .       3600    .  3p       .  ,  ,        , 

■~^.A --.Am=a--^a.naco8(cp  +^). 

Snmto  vero  s  =  57000  tois.,  (Unitae  menanrae  nobis  in  aequentibus  erit, 
ut  apad  Aactores  invaluit  mos,  pertica  Oallica,  Toise  de  f^r  de  Pörou, 
calore  XS"  E.  =  16,2  C)  aequatio  seqnentem  indmt  formam  simpliBiaBimam : 

<7A~a  =  CAm~c  sin  ci  cob  (cp'  4-  f)  P  i 
Ubi  log.  C=  8,8004276,  log  c  =  5,49052. 


7)  Mechanik  des  HimmelB,  T.  IL  p.  172. 

*}  Infolge    eines  Drnckfehlers  war  in  der  Disiertation  der  Factor  p  fort- 
gelaeeen  worden.  Bern,  des  Eeraosgebera.       r 

o 
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Si  A  pediboB  Änglicis  exprimstar,  erit,  posiU  ratione  menanrae  GalUcae  & 

.     ,.         4,263   8) 
Anghcae-j^^^ 

log  C=7,99462U. 

6. 
MenBurationeB,  quae  Bmumain  fidem  mereDtor,  hae  Bunt^: 

Ä)  Mensura  Peruviana,  aBougner  &  La  Condamiue  a.  1742, 
1743  facta.  Etü  maltam  de  accnratione  higas  expeditionis  ait  disputatnin, 
magDsqne  dubia  de  instrnmentornm  ibi  adhibitoram  bonitate  in  medium 
proUta,  patet  tameo  banc  metiBnram  ob  prozimitatem  aeqaatoris  magni 
eBBe  ponderiB.  Nora  rednctione  a.  t.  Zach  facta,  hae  qnantitatea 
(r)  esultant:  A  in  altitudine  1226'  ^  176940',  qnare  ad  libellun  maris 
A  =  176874',  «  =  3"  t  3", 79,  ex  contemporaneis  La  Coudamine 
in  Hama  Tarqni  &  Bongaeti  in  Gotquesqni  Dec.  1742 — Jan.  1743  factis 
ob  Bcrrationibna;  quae  jam  data  calculo  nostrosnbsteniere  placet.  ConBpirat 
qnod  alio  modo  etiam  invenit  v.  Zacb.  ^-a  =  3^  7'  4", 65'^) 
Delambre  Tero,  novo  examine  invenit  a  =  3**  7*  3"  A=  176877  •'). 
^,  -1-  9  =  — 3»2'1". 

B)  Menaura  IntUca  major  a  W,  Lambton  anrns  1805  —  1811  in 
iongitndine  meridiani  fondamentalia  77^40'  or.  a  Orenovico,  nbi  inTenta 
annt,  si  minores  amplitndines  primo  heic  omittantnr. 

Amplitudo  intra  Funnae  &  Namthabad  ex  13  bene  inter  se  conspi- 
rantibuB  stelliB  sectore  zenithali  obBervatis 
«  =  60  56'  22",25, 
A  =2518223,4  p.  angl.  cal.  62«  F. 
.p4-<p,  =23"  15' 38" '2). 

0)  Mensura  Tndica  minor  long,  meridiani  principalie  79*)  47'  ot.  a 
Orenovico,  etiam  a  Lambton  facta;  ubi  ex  obBeiratis  Aldebarame 
distantÜB  zenithalibne  sunt  inveuta 


8]  PhiloB.  Tr.  181i,  p.  393.  Conn.  d.  T.  1816,  p.  959,  v.  Zach,  Attrac- 
tion des  Mont.  Hara.  1814,  T.  1.  p.  338,  v.  Zach,  Tables  du  Soleil,  Flor.  1S09&C, 

S)  Com  paulio  diversae  soleant  hae  qaaatitates  ab  Auctoribns  tradi,  nos 
inmediate  ex  fontibas  hansimuB,  neque  data  quodam  modo  alterarimns,  ce 
flnspicio  favoriB  nostri  in  hypotheBiu  qnandam  praesmntam  leoturo  oriretni. 

■1)  Monatl.  Co».  1819,  S,  52  aqq.  Objectioues,  quae  contra  hanc  mensQ- 
ram  occuirant  in  M.  Corr.  1807,  Oct.  pag.  301  sqq.  nobis  judiciboB  vim  non 
infringunt  detenmnationis  a  v.  Zach  faetae,  qui  calculos  anos  observationibiu 
quae  a  Bouguer  &  Condanüne  certissimae  declarantur  enperstruzit;  quod,  ne 
nimiB  lectori  taedü  addncamus,  hrevitatia  cauBsaheiodemonBtrare  snpersedemns. 
De  cetero  obaervandum  menauram  hanc  Bougnerü,  etiamai  quodanunodo  iocerta 
Sit,  ad  falsas  concluaionea  non  duoere,  cum  duae  Beqnentes  gradunm  dimeDBio- 
nea  aeqnatori  sint  aat  propinquae,  &  coiyanctim  amplitudinem  fere  triplam  am- 
plitndine  arena  aequatorialis  eSiciant;  praeterea  sine  dubio  aunt  exactioreB,  ut 
ex  comparatia  distantüg  zenithalibua  facillimum  eat  viau. 

II)  Astronomie,  Tom,  in,  pag.  567. 

II)  Videsia  de  recentisBima  hae  operatione,  quam  adhuc  longiua,  boream 
verauB  extendere  conatnr  Auetor,  Asiatick  Researchea,  Vol.  Xu,  Lond.  1818. 
pag.  99*  aqq. 
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Latitude  Pandree        =  13'>19' 49",02 

Lat.  Trivandepornm    =11   44  52,59; 

i  =  574337,0  p.  a.  ") 

D)  Mensura  Galliea  a  Heobain,  Delambre,  Biot  &  Arago 
ioBtitnta.  Quantitatee  iQde  resaltantes  post  noTisetmaa  obBeirationeB,  & 
8i  arena  iate  meoBniataB  naqoe  ad  Grenovici  obBervatoriain  ezteudatnr, 
coUigere  licet  ex  Delambre  Astronomie,  Paris  1814,  T.  111.  p.  566  ^*) 

A  =  730431',3 
Latitndo  Formentera  =380  39'  56", ll 

Lat.  Grenovici  sec-  Bessel     ^5I<>  28'  39",56 
Ünde  a=12«  48'  43",45;  9  +ip  =  900  8"  36"; 

ande   patet  arcnm  meridiani  gallicum   minlme   ab   elliptidtate,   mazime 

vero  a  S  pendere. 

E)  Mensura  Angltca  a  W.  Mudge  annis  1800  —  1802  facta. 
Dedneta  snnt  bis  ez  obserrationibng,  ei  mazimo  tantnm  arcn  ntamnr, 
inter  pnncta  eztrema  Dnnnose  &  Clifton  1^) 

a=20  50'   23",38 

A  =1036337  p.  a. 

(pi  +9  =  104"  4'  40". 

F)  Mensura  Lapponica,  a  Svanbeig,  Oefverbom,  Palander 
&  Holmqnist  annis  1801 — 3,  antiqoioris  istins  Hanpertnisianae  loco 
snbBtitnta.  Distantia  paTallelomm  eztremoram  A=:92777',98,  in  sup- 
positione  virgam  ferream  longitndine  dnpli  metri  ibi  adhibitam  in  calore 
O'*  C  {&.  non  calore  16*^,  2  ■  c)  aeqaale  fniBse  duplici  metro  normal! 
InBtitnti  PariBiensis,  qnod  ipsnm  in  pnncto  congelationis  aeqnale  est 
2  •  443,296  lineis  in  toise  de  tkr  de  F^rou  captia,  hac  pertica  calorem 
16-2  babente;  cqjns  soppogitionis  veritatem  (de  qna  dnbins  liaesit  Gel. 
Anctor)  coUigere  licet  ez  Laplace  Exposit.  da  Systeme  dn  Monde, 
4:me  Ed.  Paria  1813.  p.  63  'S);  Praeterea  per  refractionem  BeBselia- 
nam  &  Laplacianam  inveni  1^) 

«=10  37'   19",55 
9,  +9  =  132«  40'  20" 

13)  Cfr.  Asiatick  Bes.  Vol.  VEI.  p.  184,  186,  193  neo  non  Zeitsohr.  t.  Astr. 

2.  B.  p.  86  sq. 

M)  Tabulae  B  qnibuB  baec  data  snnt  dedvcta,  vitÜB  qnibusdam  tfpograpbicis 
Bcatent,    qnae  corrigenda  annt,  Ro  drignez   ponit  A  =  73M30,7.  Z.  f.  Aatr. 

3.  B.  p.  7*.  9'  =61»  98'  38" ,0  quae  aecnndom  Fond  &  Beaael  vera  forsan  1" 

*        15)  Phil.  Trana.  1803,  p.  383,  384  aqq. 

IS)  Conf.  Svanberg  ExpoBiäon  &c,  St.  1803,  pag.  1G3  19S.  Cnm  a  mnltis 
Anctoribus  Hint  qoaerelae  de  oertitndine  ipaiiia  metri  In  meoiam  prolatae,  jnvat 
afferre  aeqnentia,  quae  demonatrant,  baa  misse  iniqnaa :  .Quoiqn'il  en  aoit,  c'eat 
toujonrs  au  m£tre  16gal  qui  est  repiäaent£  par  nne  r^gle  de  platine  aoumiae  ä 
la  temperature  de  la  glace  fondante,  et  dont  la  valeni  eat  443,296  lignes  de 
toiae  de  Pärou,  pria  k  130  du  thennomätre  dn  R^aornnr,  que  l'on  doit  rappor- 
ter oomme  par  le  paasä,  toutea  lea  mäsurea  gtodeaiques.*  Puiasant,  'Traitö 
de  Topographie  et  NiTellement,    Suppläment,  Paria  1810,  p.  39. 

1'^  ComCeleberrimiiB  Auctorde  exactitadine  re&actionis  Bradlejanae,  prae- 
Bertim  coefficientis  termometricae  dnbitaverit,  aliamqne  etiam  adhibuerit  aecun- 
Zdticbrlft  für  yermeaEODgiweeeii  188S.   Heft  15.  39 
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7. 
ütcalcalna  commodior'S)  cvadat,  anmamiu  m'=3l000m,p'  =  1000p; 
&  Sic  resultant  ex  dimeniris   sex  hia   arcabne  meridiani  aeqnatiODes  B6- 
qoentes : 

^)  0  =  52"  ,80  +  11,171  m'  —  16,803  p' 
£)  0=  110",00  +  24,872  m'  —  34,343  p' 
0  0=        23",76-l-   5,673m'-    7,738p' 

D)  0=     —9",0ö +  46,131  m' +    0,172  p' 

E)  0=—  12",43  +  10,236 ffi'  -f-  3,729 p' 
F)0  =  -  20",ll-f    5,860  m'-j-    5,936  p'. 

Qaas  aequationea  singnüu  aeqnali  praecinone  in  amplitudinibuB 
assumimas,  Fatet  jam,  arcam  indicam  B),  aeqnatorealem  atqne  sTeca- 
nnm  p,  atqne  gaUicom  £  indicam  S  proprio  delerminare.  HiB  invenitur, 
per  metbodnm  qnadratoram  minimonim: 

0  =       2797,99  +  3042,86  m'  —  1004,90  p' 

0  =  —  5016,07  —  1004,90m'  +  1570,84  p' 

m'  =  +  0,17120,  praeciBio  =  48,99 

p'  =  -f-  3,3027,     ptaeoisio  =^  35,20, 

anntta    praeciBione    obBeFTatarnm    amplitndinnm  coeleBtinm  in    eeonndis 

aexagesimalibtiB  expressanim  =  1.     Cnm  git  S  =  s(l  -{-  m  +  . ,)  babetar 

GraduB    mediae    sea   ^   pars   QnadrantiB    Meridiani  =  57009', 76 

EUlptlclU,  =  35|^  .) 

Longi- 
dum  meutern  Gel.  Prony,  nos  tarn  ex  formula  Lapiacii  &  constante  Delam- 
breana,  sen  tab.  refr.  in  Tables  Astronorniqnea,  par  le  Bnrean  de  lon^tades 
(nbi  tabnia  YII,  pro  correctione  thermometrioa,  non  est  eironea,  nt  credidit 
Littrow,  qaod  Tidetnr  e  Conn.  d.  Temp.  p.  L  An.  1S90,  pag.  387)  quam  ex 
formnlaBesBelii  refraotioneBqaaeBirimas;  habnimnsqne  pro Hallüm conBpiran- 
tibns  hifl  fonunlis  refractioneB : 

23",9t,  34", 18,  94",48,  24" ,66,  M'fil,  94",M,  M'JSa;  mediamqne  corre- 
ctionem  refiactionieBradleyanae  =+0",33.  Pro  observationibaB  in  Pahtsvara 
inetitutiB,  in  colminatione  Polaris  saperiore, 

22' ,94,  24" ,30,  24" ,50,  2?',89,  23",85,  2?' ,47,  23" ,63;  mediamqne  correcfio- 
nem  =  -|-  ff',18;  &  pro  dnabus  seriebuB  in  culminatioae  inferiore  captia  re- 
Iractionea  28^' ,83,  29" ,68,  sen  oorrectionea  =  -Hff'.28,  ff' ,35.  Dnde  ei  declinatio 
a  Svanberg  inventa  adhibeator  (5  Oct  ISOSaecondom  Delambre  est  88*  15' 
19',U,  Svanberg  17",52,  &  Beaael  18' ,4«), 

Latitndo  Mall(lm  =  650  3ff  6ff',06,  Fahtavarae  =  670  8*  49",60;  onde  patet, 
refractionem  Bradleyanam  nuUo  errore  amplitndinem  affecisee.  Paulo  mnta- 
rentnr  haec  data,  ai  declinatio  secuDdum  Beesel,  saltem  in  observationibaB 
in  HallOm  faotia,  aberratio  ^nntatio  secundiun  f ormolaa  Bolitaa  obBerrationiboB 
applicerentor.  Formnlam  de  cetero  BesBeli  hiB  etiam  climatibiiB  esse  accommo- 
datam,  demooBtrant  dnae  iatae  observationes  Solis  die  23  Dec.  1802  &  5  Jan. 
1803  captae.    V.  1.  c.  p.  163. 

iB)  Hoe  reapectn  annt  commendandae  Barlow  Nev  Mathematical  Tables, 
Lond.  1814,  qnamm  commoditatemusD  edootimagnam  invenirnua,  ad  nunericos 
oompatoB  breviorea  reddendoa. 

*)  Vergl.  die  Bemerkung  des  Heranagebere  Donner  S.  437.         , 

oogic    , 
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Dil  trigonometriichen  und  polygonometriichen  Bechmmgen  in  der  Fddmeatkumt, 
bearbeitet  von  F.  G.  OaniH,  EOaigL  preassischem  wirklichen  Qeheimen 
OberfinanirAthe.  Berlin,  1893.  Verlag  von  Engen  3 trie d.  Zweite  AnfU^ 
i  Theile  620  und  96  Seiten.  8  a.    Preia  36  Hark. 

Jüngst  äiuserten  mehrere  der  tUetitigsten  Geometer  der  Schweiz 
mir  gegenüber  doli  dahin,  dass  von  allen  ibnen  bekannten  Werken  dag 
vorliegende  die  smflihrlichste  Darstellung  der  in  der  VeTmesanngstechnik 
zur  Anwendung  kommenden  trigonometriBchen  und  pol^gonometriscben 
Arbeiten  enthalte  und  da§8  wohl  selten  ein  Fall  in  der  Praxis  vor- 
komme, der  nicht  in  diesem  vorzüglichen  Buche  behandeU  sei. 

Diese  Beurtheilnng  er&hrener  Männer,  welche  hauptsttchlich  in 
praktischer  Richtung  thatig  sind,  lllsat  mich  hoffen,  das«  die  sweite  Auf- 
lage, die  in  Deutsehland  so  auch  in  der  Schweiz  bei  den  FacIunJLnnem 
allgemeine  Verbreitung  finden  and  mit  dazu  beitragen  werde,  dieselben 
mit  dem  Sinn  und  Geist  nneerer  Vermessongsinstruction,  die  sich  in  ver- 
schiedenen Beziehaugen  an  die  badische  nnd  preussische  anlehnt,  vertraut 
zu  ina<^Bn. 

Das  Buch  ist,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  erklärt,  fttr  den 
praktischen  Landmesser,  nicht  für  den  Mann  der  Wissenschaft  geschrieben 
nnd  wenn  es  auch  den  Entwickelangen  einen  giOeseren  Baum  Sffnet 
ala  die  erste  Auflage,  so  haben  wir  es  doch  immer  noch  mehr  als  Hand- 
bach, denn  als  Lehrbach  zu  betrachten  und  auch  von  diesem  Gesichtspunkte 
aoB  zn  besprechen. 

Der  erste  Theil  beschäftigt  sich  mit  den  Berechnungen,  bei  welchen 
die  Erde  als  eben  angesehen  war,  während  im  zweiten  Theile  die  trigono- 
metrische Fnuktbestimmaug  mit  Berttcksicbtigaag  der  Krümmung  der  Erde 
bebandelt  ist.  Der  Verfasser  hat  sich  die  doppelte  Aufgabe  gestellt, 
einmal  das,  was  die  mustergültigen  Anweisungen  VIII  and  IX  in  dem 
Rahmen  amtlicher  Vorschriften  nur  kurz  anordnen  konnten,  in  technischer 
Beziehung  sowohl  dem  Verständnisa  des  Anfängers,  wie  des  in  der  Praxis 
stehenden  ausübendea  Landmessers  näher  zu  bringen;  sodann  aber  das 
VermeseangSTerfahren,  wie  es  sich  auf  der  Gmndlage  der  Anweisungen 
entwickelt  hat  and  noch  fortgesetzt  entwickelt,  weiter  auszubilden. 
Deshalb  masete  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ein  besonderer 
(51  Seiten  haltender)  von  Herrn  Prof.  Eoll  bearbeiteter  Abschnitt  ge- 
widmet werden. 

Nach  diesen  mehr  allgemeinen  Bemerkungen  gehe  ich  zur  Besprechung 
der  einselnnt  Abschnitte  über,  wobei  ich  mich  mit  Rücksicht  darauf, 
das«  wir  es  mit  der  zweiten  Auflage  eines  von  den  Vermessungs-  Ingenieuren 
sehr  günstig  aufgenommenen  Werkes  za  than  haben,  etwas  karz  fassen  kann. 
Der  erste  Abschnitt  giebt  die  Formeln  der  Goniometrie  der  planen 
und  sphärischen  Trigonometrie;  der  zweite  behandelt  das  Metenoasss,  die 
Schrnbweise  nnd  Abrnndnng  der  Zahlen,  das  Rechnen  mit  den  decadischen 
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ErgäDnmgen,  die  Noniinerprobe:  alles  Gegenstände,  über  die  man  mit 
Recht  nicht  so  leicht  hinweg  gehen  BoUte.  —  Nach  einer  Angabe  auf 
Seite  37  aind  it| ,  iC2r  »4  >■>  skmmtlicheD  Bntwickelnngen  (siehe  Seite  47,  323 
Gleichnngen  a  etc.)  als  Winkelsjonbole  auEtafassen;  wie  man  aber  dazn 
kommt,  lehrt  erst  die  Bedentnug  dieser  GrSssen  als  analytische  Haaase 
eines  gestreckten,  rechten  und  hatbrechten  Winkels  nnter  der  ToratUBetzong, 


Im  Abschnitt  m,  der  sieb  mit  den  Gmodanfgaben  der  Ponkt- 
beatimmiingen  ohne  Ansgleichnng  befasst,  wird  empfohlen,  die  Ooordinaten- 
tinterschiede  doppelt,  logarithmisch  nnd  mit  sogenannten  Coordinatentafeln 
anzufahren;  die  bei  meinen  Terificationen  gemachten  Erfkhmngen  aprechen 
ebenfalls  ftlr  diese  Forderungen  and  wir  begrUaBen  znm  Vorans  die  vom 
Verfasser  bearbeiteten  bereits  unter  der  Presse  befindlichen  poljrgono- 
metrischen  Tafeln.  Wir  mBchten  aber  sehr  wUnsehen,  daes  auch  die 
neae  Kreistheilung,  die  in  der  Schweiz  (soriel  mir  bekannt,  aach  in 
Baden)  so  ziemlich  allgemein  durchgeführt  ist,  mit  berflcksicbtigt  werde. — 
Unter  den  Aufgaben  treffen  wir  die  Umformung  der  Coordinaten  mit 
Haassstabänderang,  genaue  Bestimmung  des  FuBspunktee  einer  langen 
Senkrechten,  deren  Länge  man  hinreichend  genau  messen  kann;  den 
Bogen-  und  Diagonalenschnitt. 

Die  Begriffe,  Sätze  und  Regeln  ans  dem  Gebiete  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  werden  im  i.  Abschnitt  an  zweckmässig  gewählten 
BeiBpielen  erOrtert;  als  solche  nennen  wir  die  Berechnnng  des  mittleren 
Fehlers  der  ans  den  gemessenen  Winkeln  hergeleiteten  Dreiecksseiten 
(S.  132).     Bestimmung  der  Coordinaten  eines  Punktes  P: 

a.  aus    den    gemessenen    Entfernungen    deBselben    tod   einer    Reihe 
fester  durch  ihre  Ooordinaten  gegebenen  Punkte; 

b.  ans    gemessenen  Riobtungswinkeln  in   den  festen  Punkten  und  in 
dem  Funkte  P; 

das  Einschatten  zweier  Punkte  in  3  gegebenen  Punkten  durch  Ane- 
gleichong  nach  bedingten  Beobachtungen. 

Bei  all'  diesen  Rechnangen  hat  man  eich  an  die  Bezeichnungen  und 
Schemate  der  Anweisung  IX  gehalten,  wie  auch  in  dem  folgenden  Abschnitt, 
in  dem  die  VorBebriften  dieser  Anweisung  fttr  das  Einschneiden,  Ein- 
Bcbalten  and  Einketten  trigonometrischer  Punkte  an  der  Hand  zahlreicher 
Beispiele  auBfflhrlich  auseinandergesetzt  sind. 

In  dem  mit  HUlfsmesBungen  und  Rechnungen  zur  Winkelmessong 
ttberschriebenen  Oapttel,  S.  231,  iet  auch  die  Aufgabe  bebandelt,  verloren 
gegangene  Dreieckspunkte  (c)  durch,  excentrisob  gemessene  Richtungen 
SPi,  8P2  .  .  .  auf  Punkt  S  wieder  zn  bestimmen.  Dass  man  hierbei 
die  nnkenntlichen,  ebenfalls  mit  Fehler  X^  Xj  .  .  X„  behafteten  Richtongs- 
mesBungen  cti  02  •  ■  f^n  benutzen  darf,  ergiebt  sich  ans  Folgendem.  Die 
in  S,  dem  neuen  Stationspunkte  gemessenen  Richtungswinkel  SPi  SP^  — 
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sowie  ßi  ^  ■ .  ß  ,  der  Fehler  derselben  81  &2  ■  -  ^i  'S-P  sei  die  AbciBsenachse 
mit  dem  Ursprang  S;  das  Orieutirnngsaztmut,  d.  h.  das  Azimut  des 
Nnllpnnktes  der  Ereii^eilnng  v,  so  sind  die  Neigangen  der  Stralilen 
p  -|-  ß,  +  8|  w  +  ßi  +  6j  . . .  Verschiebt  sich  nun  der  Punkt  S  nach  C,  so 
Indem  sich  die  genäherten Coordiaaten  von  <7(du  sind  die  Coordinaten  von  jS 
oder  0,0)  um  Betrftge  ^  tj,  die  Richtungen  anf  S  nm  die  bekannten  linearen 
Funktionen  «j  £  4-  61 15  03  £  +  ^3  ^i  ■  ■  •>  ^°  dass  die  Neigungen  CPf  CPj . . 
CP„  gleich  Bind:  v  +-  ßi  +  8,  +  ö(|  5  +  ("i  i) 

j-  +  pa  +  Bj  +  «aS  +  61  If]. 
Ist    das    Orieutirungsadmut    der    urkundlichen    Richtungen   u,    so 
Bind  die  Neigungen  CPi  CPj . .  CP»  «  +  «i  +  >.i  «  +  «!  +  >■!  ■  •  ■  und 
die  Fehlergleichungen  lauten: 

a, +X, +«  =  »  +  ?, +81 +a,e  +  iil 

oder 
Xi  -  8,  =  (c  -  w)  +  (ßi  —  «,)  +  «1  S  +  61 1 
Xj  —  82  =  (0  —  «)  +  (p2  -  «i)  4- 02  £  +  62  ^• 

Da  nun  X|  —  81,  X2  —  82  ■  ■  Ton  einander  unabhSn^g  sind,  so  darf 
man  dafür  3|  a^. .  setzen ;  schreibt  man  ausserdem  für  v  —  u  die 
Grösse  Z,  so  sind  die  Fehlergleichungen  auf  die  bekannte  Form  zartlck- 
geftlhrt. 

FUr  eine  Pnnktbestimniiing  ohne  Ausgleichung,  wenn  alsc  nur 
3  Richtungen  beobachtet  sind,  siehe  auch  Albrecht,  Geographische 
Ortsbestimmungen,  1879,  pag.  79. 

Ansser  den  strengen  Methoden  giebt  der  Verfasser  fttr  das  Einschneiden, 
Einschalten  und  Einketten  noch  Nahemngsmethoden,  n.  a.  auch  die  ron 
Bertot  an,  dann  die  Tulla'sche  badische  Methode  mit  der  prÄciseren 
von  Helmcrt  gegebenen  Behandlung  in  dem  Fall,  dass  der  Neupunkt 
nur  darch  3  Viairatrahlen  bestimmt  wird. 

Um  zu  beurtheilen,  inwiefern  ein  Näherungsverfahren  begründet  ist, 
hat  man  zu  untersuchen,  ob  und  in  welchem  Grade  die  bei  der  Her- 
leitung desselben  getroffenen  Annahmen  mit  den  Principien  der  Aua- 
gleichnngstbeorie  in  Einklang  stehen.  Nach  diesem  Criterinm  dtlrfen 
die  in  den  Capiteln  8,  9,  10  anfgefUiirten  Methoden  wohl  zn  den  besten 
gezahlt  werden. 

Die  Winkel-  und  Seitengleichnngen  werden  füi  sich  und  gesondert 
erfüllt.  Die  WinketTcrbessernngen  S.  335  stimmen  mit  den  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  durch  Einführung  der  Gorrelaten  erhal- 
tenen Uberein. 

Die  Ableitung  der  Formeln  (16)  S.  335  beruht  auf  der  richtigen, 
jedoch  nicht  specicü  hervorgehobenen  Auffassung,  dass  den  gleich  gele- 
genen Winkeln  in  Fig.  14  3  a  priori  gleiche  Verbesserungen  zuzuschrei- 
ben seien;  also  den  Winkeln  a  und  y  einerseits  und  den  Winkeln  ß 
anderseits;  diese  Verbesserungen  zerlegt  man  sodann  in  2  Componenten, 
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deren  dne  deh  darch  gleichmflaeige  Tertheilnng  der  DreieckrabsclilttaBe 
ergebt. 

Liegen  die  gegebenen  DreieokeseitDo,  die  durch  eine  Kette  neu  zu 
beBtimmender  Dreiecke  verbunden  sind,  anseinander,  bo  liefert  daa  auf 
8.  348  angegebene  Verfahren,  wie  dort  8elbB;t  angedeutet  ist,  nur  eine 
unvollständige  Aosgleichnng. 

Um  dieeem  Uebelatanäe  abzuhelfen,  hat  man  einfach  die  aas  den 
ausgeglichenen  Dreiecksaeiten  gebildeten  Polygonzttge  Pj  P4  Pg; 
P|  P3  Pj  Pj  Fig.  153,  pag.  347,  die  die  gleichUegenden  festen  Punkte 
beider  Seiten  Ä,  E  verbinden,  aaf  bekannte  Weise  Kuni  Abschlosa  zn 
bringen.     Die  nachträglichen  Correctnren  sind  gering. 

Eine  strengere,  elegante  und  einfache  Ldsung  des  Problems,  jedoch 
auch  ohne  RUcksicht  auf  die  gegebenen  Coordlnaten,  findet  dch  in 
J.  Marek,  Techn.  Anleitung  etc.  1875,  Seite  323. 

Die  Instruction  fUr  die  Triangulation  4.  Ordnung  im  eidgenttsd- 
flchen  Forstgebiet  giebt  folgende,  anawärts  vielleiobt  weniger  bekannte 
Anleitung:  Die  Dreiecksaeiten  und  die  Coordinaten  der  Dreieckspunkte 
sind  doppelt,  von  der  einen  und  von  der  anderen  Basis  ausgehend  eu 
berechnen;  den  Coordinaten  sind  sodann  (Gewichte  zn  ertheilen,  die  um- 
gekehrt proportional  ihrer  Ordnungsfolge  von  der  AnsgangBseite  an  ge- 
rechnet sind;  dae  hiemach  gebildete  arithmetische  Mittel  der  beiderseitig 
erhaltenen  Coordinaten  giebt  die  definitiven  Coordinaten  der  Punkte  an. 
Wenn  nun  auch  der  relative  mittlere  Fehler  der  letzten  Seite  einer 
Kette  von  n  gleichseitigen  Dreiecken  proportional  der  Quadratwurzel 
aus  der  Anzahl  der  Dreiecke  oder  das  Gewicht  der  Seite  des  »ten 
Dreieckes  proportional  l/n  ist,  so  darf  man  keineswegs  den  Coordinaten 
der  Eckpunkte  die  nttmtichen  Oewiohte  beilegen;  es  geblthrt  daher  der 
G-ansa'schen  Methode  der  Vorzug- 

Die  allgemeinen  Vorbemerknngen  zn  dem  Abschnitt  TI  und  die 
g§  106,  107  beziehen  sich  auf  die  gesetzlichen  VorschriCten  Über  die 
Dichtigkeit,  Gestaltung,  Vermarknng  des  Folygonnetzes ;  Messong  der 
Seiten  und  Winkel.  Die  interessanten  Notizen  Über  die  Geschichte  der 
PolfgonzUge,  ans  welchen  hervorgeht,  daae  diese  zuerst  offidell  (1822) 
in  den  rheinisch  -  westfälischen  Provinzen  der  prenssischen  Monarchie  an- 
geordnet worden,  erlaube  ich  mir  ergänzend  beizufügen,  dass  in  der 
Schweiz  daa  Polygonarsystem  zuerst  1852  in  Canton  Thurgau,  nachher 
1868  im  Gebiete  der  Concordatacantone   amtlich  vorgeschrieben  wurde. 

Aus  den  Messungsergebnissen  von  2613  Polygonzttgen  hat  der  Verf. 
nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen  die  Tabelle  auf  S.  414  construirt, 
mittels  der  man  auch  auderorts  ausgeführte  Zngsmesaungen  in  sehr 
zuverlässiger  Weise  benrtheilen  kann.  Der  mittlere  Fehler  eines  Brechnitgfl- 
winkels  beträgt  0',39  a.  Tb. 

Der  mittlere  Querfebler  9  ist  0,51',  der  mittlere  Längenfehler 
0,000188.  Demgemäss  sind  die  in  den  Vermessungsanweisnngen  erlaub- 
ten Fehler  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  bemessen. 
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Die  Ansgleicbung  der  Züge,  Berechnong  d«r  Knotenpunkte  in  Zugs- 
verzweignngen  S.  399  —  474  Bttltzt  sich  snf  du  Fehlerfortpflaoznngs- 
geeetz  und  fuhrt  za  ganz  branchbarem  Resultate.  Eine  soblrfere,  mehr 
den  Prinzipien  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  angemesaene  und 
ebenso  einfache  Berechnung  eines  gestreckten  Zages  giebt  Herr 
Professor  Jordan  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungswesen ,  18.  Band, 
1889,    S.  46  -  51. 

An  das  trigonometrische  und  polygonometrische  Nett  schliesst  sieh 
das  sogenannte  Netz  Ton  Eleinlinien  an,  das  nur  durch  Längenmessangen, 
ansnahnis weise  mittelst  Bonssole  und  Hesstischan^hme  festzulegen  ist, 
Keser  in  der  1.  Auflage  nicht  besprochene  Gegenstand  macht  den 
Inhalt  des  7.  Abschnittes  aus.  Hit  Recht  wird  verlangt,  dass  man  die 
Coordinaten  der  Endpunkte  der  Hessnngalinien,  ttberluuipt  die  Eleinpunkt« 
berechne.  Ausser  den  auf  S.  495  ftlr  diese  Fordernng  angegebenen  Grttnden 
spricht  noch  der  Umstand,  dass  damit  aneh  die  Fortftthmng  des  Yer- 
meesungswerkes  wesentlich  erleichtert  wird.  Nach  den  mannigfachen  ver- 
schiedenerorts  gemachten  Erfahrungen  versäanien  die  (Geometer  noch  sehr 
oft  die  nOthigen  Gontrolmaasse  aa  erheben  und  sich  dadurch  ror  groben 
Fehlern  zu  schützen.  Daher  sind  die  Eleinlinien  und  Kleinpunkte  durch 
besondere  Uessungen  zu  sichern;  m.  E.  sollte  man  noch  weiter  gehen  and 
auch  einllssliche  Vorschriften  flir  die  Controlmessungen  bei  Gnmd- 
Btttcksaafiiahmen  resp.  fttr  die  Detulanfhahme  überhaupt  aniMellen. 

Neumessnngen,  die  in  geschloBsener Lage  einen  Flächenranm  von 
unter  100  ha  omfaasen,  rnttsseD  in  PreusBen  nicht  anbedingt  an  die  Detail- 
triangulation angeschlossen  werden.  Diesen  sogenannten  Einzelmessungen 
sind  Liniennetze  zu  Qrnnde  za  legen,  die  eine  grosse  Ansdehnang  er- 
halten kOnnen.  Wie  man  ein  solches  Netz  mit  hinreichender  Schärfe 
berechnen,  Senkrechten  von  Über  200  Meter  fällen,  Bogenschnitte  von 
Seiten  mit  400  Meter  mit  den  nöthigen  Sioherangen  constmiren  bann, 
lehren  die  §§  128—137. 

Der  achte  Abschnitt  enthält  Zahlenbeispiele  za  Panktbestimmnngen 
mit  Berttcksiehtignag  der  ErdkrBmmnng,  insbesondere  für  die  Berech- 
nung rechtwinkeliger  sphärischer  Coordinaten  ans  geographischen  Coor- 
dinaten, ans  Entfernung  und  Brechungswinkel  (Soldner),  sodann  fUr  die 
umgekehrten  Probleme:  Berechnung  der  geographischen  Coordinaten  ans 
rechtwinklig  sphilriechen,  aas  Entfernung  und  Azimute  etc.  Alles  Auf- 
gaben, die  sich  hier  und  da  anch  dem  Landmesser  darbieten. 

Fttr  die  Bestimmung  der  Mittagslinie  sind  im  Abschnitt  9  einfache, 
vom  Geometer  leicht  zn  handhabende  Methoden  angegeben. 

Der  II.  Theil  des  Werkes  enthält  auafuhrliobe  nnd  sehr  zweck- 
mässig angelegte  Httl&tafeln  zur  Erleichterung  der  geodätischen  and 
astronomiechen  Rechnungen,  sowie  der  Ansgleichungen. 

Tafel  I  bezieht  sich  auf  das  Erdsphäroid  und  giebt  u.  a.  die  geo- 
graphische Breite  zwischen  44^*   und  55<*  von   Minute  zn   Minute,  die 
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LäBgen  der  elliptiBchen  Meridianbogen  vomAeqnatorbiszii  den  betreffenden 
Breiten  ete.  an.  In  Tafel  II  sind  die  mittleren  Erdradi^  und 
deren  Functionen,  in  Tafel  lU  die  Additamente  zar  Berechnung  der. 
sinus  und  tangenten  kleiner  Winkel  zusammengestelit.  Tafel  IV  giebt 
die  Correctionflglieder  der  Soldner'acben  Formeln,  Tafel  V  die  DecB- 
nationsltndeningen  der  Sonne,  Tafel  VI  die  Toranssiclitliche  Hisaweisuug 
der  Hagnetnadel  am  1.  Juli  1895,  Tafel  VII  das  arithmetische  Mittel 
ans  4  Zeigerablesnngen  am  Theodolit,  Tafel  VIII  die  Gewichte  für 
das  Einschneiden  mit  graphischer  Darstellung  der  Visirstrahlen,  Tafel  IX 
die  hierzn  erforderlichen  Factoren. 

Die  folgenden  Tafeln  X  bis  XVI  enthalten  die  anläeffigen  Fehler 
der  Pol7gonsflge  und  Längenmessungen  and  die  OoefScienten  fttr  ihre 
Vertheilnng;  die  Rednctionen  schief  gemessener  Längen  auf  dem  Horieont 
und  die  rcciproken  Werthe  der  Zahlen  von  0,01^10,09. 

Ich  bin  mir  bewnset,  das  in  diesem  Werke  reichhaltig  gebotene 
Material  nur  in  bescheidener  Weise  gewürdigt  zu  haben;  gleichwohl 
erwarte  ich,  dass  diese  Besprechung  den  Erfolg  haben  werde,  die  grossen, 
bleibenden  Verdienste  des  Verfassers  um  Forderung  und  Hebnng  des 
Vermessnngewesena  neuerdings  zur  wohlverdienten,  allseitigen  Anerken- 
nung zu  bringen. 

Zflrioh,  3.  Juli  1893.  F.  Bebstein, 
Professor. 


Personal- Nachrichten. 

Brannschweig.  Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz  Albrecht  von 
Freu  SS  en  etc.,  Regent  des  Herzogthnms  Brannschweig,  haben  gnädigst 
geruhet,  dem  ausserordentlichen  Mitgliede  der  Herzog.  Landes-Oekonomie- 
Commisfiion,  Landesvermessungs-Inspector  Pattenhansen  den  Titel 
„Landesvermessnngs-DircctDr",  dem  Vermesaungsrevisor  Koch  den  Titel 
^^VermesBUDgs- Inspector"  zu  verleihen. 


In  der  am  13.  und  14.  Mai  1893  zu  Worms  abgehaltenen  ordeot- 
lichen  Generalversammlung  des  Vereins  Grossherzoglich  Hessischer  Geo- 
meter I.  Kl.  wurden  in  den  Vorstand  gewählt: 

Zorn  Vorsitzenden  Geometer  I.  Kl.  Hiemenz  zu  Worms; 
zu  dessen  Stellvertreter  Katasteringenieur  Weinerth  zu  Darmstadt; 
zum  Schriftfährer  Revisionsgeometer  Berganer  zu  Darmstadt; 
zu  dessen  Stellvertreter  Stadtgeometer  Wissner  zu  Giessen; 
zum  Rechner  Geometer  I.  Kl.  Hauch  zu  Michelstadt  i.  0. 
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6.  Triangnlimng  und  Polygonieirnng. 

7.  Mivellirang. 

S.  Trigonometriache  HOhenmeaanng,  Retractionatbeorie. 

9.  Barometrisehe  HShenmeaauDg,  Meteorologie. 

10.  Tachymetrie  nad  sngehorige  Inatnimente,  Photogrunmetrie. 

11.  Uagnetische  Messniigen. 

13.  Kartographie,  Zeichenhitfamittel ;  Erdkunde. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Abateckung  von  Oeraden  und  Garven  etc. 

14.  Hydrometrie. 

15.  AvsgleidiniigareGhoung,  Fehlertheorie. 

16.  Htthere  OeodKsie,  Erdmesanng. 

17.  Astronomie,  Nautik. 
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19.  Orgftniaation  dee  VenHeasnngBweieiiB,  G68etze  und  Verordnungen, 
Unterricht  und  Prilfonsen. 

20.  Verschiedenes. 

1.  Zeitsdriftm,  die  in  frOheren  Literaturbertchten  nicht  autgefOhrt  sind, 

oder  Veränderungen  erlitten  hetien. 

Fetmia.  Bulletins  de  ta  Soci^td  de  Geographie  Finlandaise.  Helsing- 
fors  1892,  5.  n.  6.  Bd. 

Der  1.  Band  erschien  1889.  Die  Abh&ndlnngen,  unter  denen  eich 
tiäufig  solche  gfiodlttischen  Inhalts  befinden,  sind  meist  Bcbwedisch 
g«Beimeben. 

The  Surveyer,  a  weeklj;  jonrnai.    London.     Year  I:  1892. 

Tidsshrift  for  Opmaalings-  og  Matrikulsvaesen.  Hedlemsblad  for 
Landinspektjifrforeningen  adgiret  af  H.  Crone,  Oberrevisor,  Land- 
inspektjir,  og  P.  Bentaon,  Cand,  polyt.,  Landinspektor.  Kjjfben- 
hitvn  1691,  J.  Frimodt.  —  Diese  Zeitschrift  erscheint  j&hrUok  in 
2—4  Heften.     Der  I.  Jahrg.  1891/92  liegt  in  4  Heften  vor. 

2.  Uhrbacher  und  grossere  Aufsitze,  die  mehrere  Theile  des  Vermessungs- 

wesens  b^andeln. 

. , .  Account  of  the  Operations  of  the  Great  Trigonometrical  Surrey  of 
India.  Vol.  11.  J^troaomical  Observations  for  Latitude,  made 
during  the  period  1805  to  1885.  Vol.  12.  General  description 
of  the  Principal  l^riangulation  of  the  Sonthem  Trigon.  S.  Vol.  13. 
Details  of  Principal  Triangolation  of  the  Sontheru  Trigon.  S. 
Dehra  Dun  1890.     (Roy.  4«.) 

Bericht  der  von  der  (rtiss.)  Begierung  «mannten  CommiBsion  fflr  die 
Revision  der  kartographiaohen  Arbeiten  Finnlands.  Fennia  1692, 
6.  Bd.  m.  3  Karten  (schwedisch  mit  fraOEOa.  EeG»at). 

Black,  Ck.  E.  D.  A  Memoir  ob  the  Indian  Sarveys.  1875—1890. 
Published  by  order  of  the  Secretary  of  State  for  India.  London 
1891.  (Koy.  8*1,  412  pg.  w.  1  map  a.  1  plate,  half  bound.)  7,80  Mk. 

Boguelawsky.  Cursus  der  niederen  GeodKsie.  (RoB^sch.)  St.  Peters- 
burg 1891.  (Gr.  80,  608  S.  mit  Fig.)    20  Mk. 

Clovik,  M.  Kalender  fUr  Messknnde  mS  dw  Jabr  1892.  19.  Jahrg. 
1.  Thl.  Trier,  Lintz.  1,40  Mk.;  geb.  in  Leinw.  2Mk.;  in  Leder 
2,60  Mk. 

Fialkowski.  Der  Messtisch  und  die  Anflösnng  der  wichtigsten  Grund- 
aafgaben  an  denselben,  uebst  ZoUmann'scber  Scheibe  und  Astrolabium. 
Für  Anfänger.     Ergänzongsheft  Bur  prakt.  Geometrie  0,60  Mk. 

—  Kurzgefaaste  praktische  Geometrie.  Leicbtfassliche  Anleitung  zum 
Vermessen,  Höhenmessen  und  Nivelliren  für  Ackerbauscbnlen  und 
andere  Lehranstalten.     2.  Aufl.     Picbler'a  W.  und  S.  2,40  Hk. 
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Gauss,  F.  0.,  Generaünepector  d.  Kat.  Die  trigonometrisehen  and 
polygOBometriMhen  Kechnnngen  in  der  Feldmessknnst.  2.  Aufl. 
HaUe  a.  S.  1892,  £.  Strien. 

. . .  GeodätiBche  und  kartographische  Arbeiten  in  Finnland.  Fennia  6, 
Bulletin  de  la  soci^t^  de  gäegrapfaie  de  Finlande  1892,  8.  1—185 
n.  3  Karten. 

GiUe^e,  W.  M.  Treatise  of  surveying.  Revised  and  enlarged  by 
C.  Staley.     New -York. 

Gore,  J.  Soteard.    Ö«od«8y.     (80,  218  8.)   London  1891,  Hoinemann. 

Goulier,  C.-M.,  Colonel.  Etadea  th^oriqaes  et  pratdqnee  sar  tes  levers 
topom^triques  et  en  particnlier  snr  la  tach^om^trie.  Paris  1892, 
Oaatbier-VillarB  et  file.  (Or.  80.  542  8.)  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
f.  Instmmtfntenk.  1892,  8.  251;  Petermanns  Uittheil.  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literatnrber.  S.  126. 

Graf,  J.  H.  Bibliopuphle  der  LandesrermeBsang  nnd  Karten  der 
Schweiz,  ihrer  Landstriche  nnd  Cantone.  'Bern  1892.  (Gr.  6", 
17  nnd  19ä  8.)     13  Hk. 

Gross,  S.  Die  einfacheren  Operationen  der  praktischen  Geometrie. 
3.  Aufl.    Stuttgart  1892.     (8",  96  8.  m.  107  Holzschn.)     2  Hk. 

Hartl,  H;  Oberstlientenant.  Die  Landesvermessung  in  Griechenland. 
Zweiter  Bericht.  Separatabdruck  ans  den  Mittlieilnngen  des  k.  k. 
militargeographischen  Institutes,  XI.  Bd.     Wien  1892. 

Hartner,  F.  Handbuch  der  niederen  Geodäsie.  7,  rennehrte  Aufl.,  be- 
arbeitet von  J.  Wastler.  Wien  1892.  (Gr.  8".  14  n.  800  8.  m. 
2  Taf.  n.  437  Holzschn.)     16  Hk. 

Edmert,  Dr.  F.  R.,  Prof.  Jahresbericht  tlber  das  k.  geodXÜsohe  In- 
stitut für  die  Zeit  vom  April  1890.  Als  Hannscript  gedruckt. 
BerUn  1891,  Stankiewicz.  (34  8.80.)  Bespr.  in  d.  Literar.  Central- 
blatt  1892,  8.  1205. 

Ka/Ue,  P.  Landesanfiiabroe  nnd  Generalstabskarteii.  Hit  besonderer 
Berttcksichtignng  Thüringens.  Sep.-Abdr.  ans  den  Hittheil.  d. 
Geograph.  Gesellsch.  in  Jena.  X.  Bd.  1891.  Bespr.  inPetennanns 
Uittheil.  ans  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Literatnrber.  S.  72. 

Kossmann,  Oberst.  Die  Terrainlehre,  Terraindarstellnng  nnd  das  mili- 
tärische Aufnehmen.  6.  Aufl.  Potsdam  1891,  A.  Stein.  4  Hk. 
Bespr.  in  d.  Uittheil.  a.  d.  Gebiete  d.  Seew.  1891,  8.  399. 

Landesaufnahme,  Kgl.preuss.  Abrisse,  Coordinaten  nnd  Höhen  sfiminÜicher 
von  der  Trigonometrischen  Abtheilnng  der  Landeaauüiahme  be- 
stimmten Pnnkte.  Theil  X;  Regierungsbezirk  Posen.  Berlin  1892. 
(Lex.  80,  8  u.  769  8.  m.  13  BeiUgen.)     Gart.  10  Hk. 

,—  Coordinaten  nnd  Htihen  sSmmtlicher  von  der  Trigonometr.  Abtbeil. 
dtr  Landesanöiahme  bestimmten  Punkte  im  Regierungsbezirk  Posen. 
Berün  1892.     (Lex.  80,  5  n.  187  8.)  Cart.  2  Mk. 
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Loewe,  Landmesser.  ADfangsgrflnde  der  niederen  Oeodäüe  mit  fie- 
rttckaichtigong  der  Formeln  der  Freius.  VermeBSungaanweisaiig  (Ka- 
taBteranweisnng  VIII  n.  IX).  Mit  21  Figorentafeln  und  einem  An- 
hang^, enthaltend  mathematjoche  Tabellen.  Liebenwerda  1832, 
R.  ReisB.     (130  -|-  30  S.) 

Nagel,  Ä.,  Prof.  Hittheilnngen  aua  dem  Gebiete  der  Geodüme:  Die 
Saalevermessang  im  Heraogthom  Sachsen -Alteabtirg.  Civilingenieor 
1892,  S.  97  —  180.     Anch  besonders  gedrnckt. 

Neumayer,  Dr.  G.  Viertetmter  Jabreabericht  tlber  die  Thfttigkeit  der 
Deutschen  Seewarte  fOr  das  Jabr  1891.  Aas  dem  Archiv  d.  Deatschen 
Seewarte  1891,  XIV.  Jahrg.,  Nr.  1.  (Qedr.  1892). 

Petzold,  M.,  Privatdoc.  üebeidcht  der  Litteratnr  für  Vermeaanngs- 
weaen  vom  Jahre  1891.  Zeitsohr.  f.  Vermeeaongsw.  1892,  8.  465 
bis  496. 

Ptetsch,  Dr.  C.  Eatechismns  der  Feldmesskunat.  Fünfte  vollständig 
umgearb.  Aufl.     Leipzig  1891,  J.  J.  Weber. 

Schiebach,  W.  Oberstenerrath.  Kalender  für  Geometer  und  Coltor- 
techniker.  Jahrg.  1893.  Stattgart,  K.  Wittwer.  Brieftascfaeneinband 
in  Leder  4  Hk.,  in  Leinwand  3,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitachr.  d. 
Rhein. -Westf.  Landm.-Ver.  1892,  S.  205. 

United  States  Coast  and  Geodetic  Surveif.  Report  1889.  T,  I:  Text 
(XXX  n.  506  S.),  T.  U:  Sketches.  Washington  1890.  Beapr.  in 
Petermanns  Uittheil.  ans  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Litera- 
turber.  S.  52. 

United  States  Coast  and  Geodetic  Survey  showing  the  progress  of  the 
Work  during  the  fiscal  year  ending  with  June  1690.  Washingtou  1891. 
(778  S.  Or.  4«  mit  20  Kartenskizien  snd  71  Karten  n.  Tafeln. 
Dazu  ein  Atlas  von  71  Foliokarten.)  Znm  Theil  bespr.  in  d.  Mete- 
orolog,  ZeilDchr.  1892,  Literatnrber.  S.  (94). 
Wildermann,  Dr.  M.  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften.  1891/92. 
Unter  Mitwirkung  von  FachmXnnem  herausgegeben.  Mit  35  in 
den  Text  gedr.  Holzschn.  u.  2  Kärtchen.  Freibnrg  i.  B.  1692, 
Herder.  (XIV,  559  S.  Gr.  8»),  7  Mk.  Bespr.  in  d.  Literar. 
Gentraiblatt  1892,  S.  1689. 
Wüst,  Dr.  Ä.,  Prof.  Leichtfasaliche  Anleitung  znm  Feldmessen  und 
Nivelliren  für  praktische  Landwirthe  und  landwirthschaftliche  Lehr- 
MisUlten.  3.  erw.  Aofl.  mit  114  Textabbüdangeu.  Berlin  1892, 
F.  Parey.     3,60  Mk. 

3.  Mathematik,  Tabellenwerke,  Rechenhilfsmittel;  Physik. 

Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Mathematik.  6.  Heft.  Mit  einer  lithogr, 
Tafel.  Leipzig  1892,  Tenbner.  (U  u.  204  S.)  Bespr.  in  d.  Deutschen 
Literaturatg.  1892,  8.  1596. 
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Astor,  A.  Fotentiel  d'un  ^llipsolde  homogene  on  compost  de  conches 
homognes  coacentriqnes,  dont  U  density  varie  d'one  concbe  k  la 
saiviinte.  Nonvelles  Annales  de  math^mstiqneB  (3)  VIII,  9. 332—243. 
Bespr.  in  d.  Jahrbnch  Ober  d.  Fortechritte  d.  Hathem.  1883  (1692), 
XXI.  Bd.,  8.  982. 

6en£awt,  P.,  Landinspektor.  Om  den  logarithmiske  Be^estok.  Tidflskritt 
for  OpmaalingB-  og  Uatriknlaraesen  1891/93,  S.  31—88. 

Bergbohm,  Dr.  J.  Nene  Integrationsmethoden  anf  Gmnd  der  Potenzisl-, 
Logarithmal-  nnd  Nnmeralrechnnng.  Stuttgart  1692,  Selbstverlag  d.  V. 

Bruhns,  C.  Neues  logarithmisch-trigonometriflches  Handbuch  auf  sieben 
Decimalen.     3.  Ster.-Anfl.  Leipzig.  (XXiy  +  610  S.  Lex.  8(>.) 

Cantoni,  C.  e  C.  Colomi.  Tavole  di  ridnzione  dei  gradi  sessageeimali 
del  qnadrante  in  centesimali  e  Inaghezze  delle  corde  sottese  ad  archi 
corrispondenti  nei  dne  sietemi  di  diviaione.  Mantora,  Mondovi. 
(V+119  8.) 

Cantor,  M.  Vorlesangen  über  Geschichte  der  Mathematik.  2  Bd.  Von 
1200—1668.  1.  a.2.  Th.  Leipzig  1892,  Tenbner.  10 Mk.  u.  14 Hk- 
Bespr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1692,8. 1090 u.  1859;  d.  Dentschen 
Literatnratg.  1892,  8.  1343. 

Deter.  Repetitorinm  der  Differenzial-  nnd  Integral-Becbnnng.  2.  Aufl. 
Berlin  1692,  M.  Bockenstein. 

Dini,  ü.,  Prof.  Grundlagen  für  eine  jTheorie  der  Functionen  einer  ver- 
änderlichen  reellen  Grösse.  Deutsch  bearb.  von  Prof.  Dr.  J.  Ltiroth 
und  Premierlieutn.  Ad.  Schepp.  Leipzig  1892,  Tenbner.  (XYIII, 
552  S.  SO.)  12  Uk.  Bespr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1892,  S.  1691; 
d.  Deutschen  Literatniztg.  1892,  8.  766. 

Friäiwirth.  Eine  neue  Form  des  logarithmiacben  Recbenscbiebers.  ZeitAehr. 
d.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  1892,  8.  648. 

de  Galdeano,  Z.  G,  Geomotria  elemental.  Segnnda  ediciön  considera- 
blemente  correglda  j  aumentada.  Parte  primera.  Teorla  de  la 
iguald&d  y  desigualdad  geom^trica.  (126  S.)  Parte  segnnda.  Teorla 
de  la  proporcionalidad  geom^trica,  (371  9.)  Toledo  1868,  Henor 
Hermanos.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über  d.  Fortschritte  d.  Matbem. 
1889  (1893),  XXI.  Bd.,  8.  1253. 

GerUmd,  E.  Geschichte  der  Physik.  Leipzig  1893,  J.  J.  Weber.  (EL 
60,  3  Bl.,  356  S.,  72  in  den  Text  gedmckte  Abb.)  4  Mk.  Bespr. 
in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1892,  Literatorber.  S.  (53);  d.  Deutschen 
Literatnrztg.  1892,  8.  926. 

Sagen,  J.  G.,  Director  der  Sternwarte  in  Washington.  Synopsis  der 
höheren  Mathematik.  Erster  Band.  Arithmetische  und  algebraische 
Analyse.  Berlin  18&1.  (4*»,  VIU  u.  396  S.)  F.  L.  Dames.  Bespr. 
in  d.  Archiv  d.  Mathem.  n.  Pbys.  1693,  Literar.  Bericht  XLIU, 
8.   35;   der  Vierteljahrsschr.  d.  astronom.   Gesellsch.  1892,  S.  178^  r  , 

o 


446  3.    Hatfaenatik,  Tabellenwerfce,  BeehenbUfsmlttel;  PhTsik. 

Bott&,  G.  J.  FUnfirtetlJge  LogaritbmenUfeln  der  ZaUfin  n.  der  tngono- 
inetriselien  Fanetioneii,  nefast  des  QaaeeiBoheD  Additions'  n.  Snb- 
tractionslogarithmeii  n.  verschiedenen  HUfttafeln.  Berlin,  A.  Golm. 
2  Mk. 

Huygena,  Ch.  Oeuvres  complJiteB.  Publikes  par  la  Sooi4t4  hollandaise 
des  sciences.  Tome  4'.  Gorrespondance  1662— 1663.  Haag  1891, 
Nijhoff.  (589  S.  4.)  Beapr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1892,  S.  364 ; 
d.  Dentschen  Literatnrztg.  1892,  8.  273. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Rechenschieber  mit  Lnpe.  Zeitschr.  f.  Ver- 
measungsw.  1892,  S.  376—377. 

—  Znr  Geschichte  der  Leibniz'schen  Rechenmaschine.  Zeitaclu'.  f.  Ver- 
mesanngsw.  1892,  S.  545—551. 

Köhler,  E.  T.  Uanuxle  iogaritmico-trigonometrico.  9.  ed.  italiana.  Eieipzig, 
Tanchnitz.     3  Uk. 

Kohlrausch,  F.  Leidfaden  der  praktischen  Physik,  mit  einem  Anhange, 
das  absolnte  Maasssystem.  7.  vermehrte  Anfl.  mit  S^guren.  (XXIV 
nnd  432  S.,  8«.)  Leipzig  1892,  Teabner.  Bespr.  in  d.  Beiblättern 
2U  d.  Annalen  d.  Phys.  n.  Chem.  1892,  S.  620;  der  Dentschen 
Literaturztg.  1892,  S.  1151. 

hegoux,  A.  Attraction  d'an  ällipsot'de  homogene  on  compost  de  coaches 
homogäoes  sar  nn  point  extärieur.  Annales  de  la  Faculty  des 
Sciences  de  Tonlonse  ponr  les  sciences  matbjm.  et  les  sciences 
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Jonraal  des  GÄomiitree  1892,  8.  260—252,  271  —  278. 
Bentzon,  P.,  I^andinspektor.     Regler  for  den  tilladelige  Differens  mellem 
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.  .  .  Bewässerung  in  Indien,  deren  Werth  and  BedSrhisa.     Engineering 

News  1891,  IL  Bd,,  8.  496  —  497.   Bespr.  in  d.  Zeitschr.  d.  ArcltiL- 
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Ver.  zu  Hannover  1892,  8.  310. 

Gerstetiierg,  C.  M.,  Landinspektor.  Dybdemaalingaf  stffrre  Vandarealer. 
Tidsskrift  for  Opmaalings-  og  Matriknlsvaeaen  1891/92,  8.194-210. 
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mesBungsw.  1892,  8.  497—503. 
Pottier  et  Derivry.    Des  principes  k,  suivre  pour  les  homages  partieis  on 
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Cguber,  E.,  Prof.    Die  Rednetion  geometrischer  Nivellements  vegen  der 
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im  Jahre  1891  von  der  Centr&lstelle  fHr  die  Haapt-Nivellements  an 
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Fuess,  E.  Meteorologische  Instrumente  und  physikalische  Hilfs- Appa- 
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I.  Hälfte  (Abth.  I  n.  II),  2.  Hälfte.  Abth.  III  d.  Jahrbuches  d. 
königl.  Sachs,  meteorolog.  Inst.  VIII.  Jahrg.  1890.  Herauag.  roii 
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K6nigr.    Bayern,   herausg.    von    der    kSnigl.    meteorolog.   GeHlral-  i 


4-60  9-    Barometrische  BöhenmeBaiiiig,  Meteorologie. 

Station    durch    C.    Lang   a.    F.    £rk.  13.   Jahrg.    1891.    1.   Heft. 

MüDchen,  Th.  Ackermann.    18  Mk.  jährl. 
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282.  Bd.,  S.  205  —  206. 
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11.  Magnetische  Messungen. 
Borgen,  Dr.  C.  Monatatabellen   der  meteorologischen  und  magnetiscben 

Beobachtungen   auf  dem  Kaiserl.  Observatorium  zu  Wilbelmbaven, 

December    1891    bis  November  1892,   und  Jahrestabelle  für  1891. 

Annalen  der  Hydrographie   u.  Marit.    Meteorol.   1892  (als  Fahnen), 
Duderstadt,  Dr.  Magnetische  Beobachtungen  an  den  Ktlsten  der  Adria  in 

den  Jahren  1889  u.  1890  auf  Anordnung  des  k.  n.  V..  Reichsminieteriums. 

AuBgeftlhrt    u.    berechnet    von    Fregatten  -  Kapitän   F.    Lascbober. 

Annalen   d.  Hydrographie   u.  Marit.  Meteorol.  1892,  S.  162  —  166. 

—  Magnetische  Beobachtungen  an  der  Elbmtlndung.  Eben  das. 
8.  316-318. 

EKckenkagen,  M.  Einige  Bemerkungen  zur  Aufzeichnung  der  Variationen 
des  Erdmagnetismus.     Meoterolog.  Zeitachr.  1892,  S.  450 — 454. 

. . .  Jabresdb ersieht  der  meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungen 
an  der  Sternwarte  des  hydrographischen  Amtes  d.  k.  k.  Kriegs- 
marine zu  Pola  1890  u.  1891.  Mittheilungen  a.  d.  Gebiete  d. 
8eew.  1892,  Beilagen. 

Liznar,  J.  Eine  neue  magnetische  Aufnahme  Oesterreicbs.  (IV.  vor- 
läufiger Bericht.)  Sitzungsber.  d.  k.  Akademie  d.  Wissensch.  in  Wien 
1892,  101.  Bd.,  Abth.  II  a,  S.  1613—1619. 

—  Ueber  die  Bestimmung  der  bei  den  Variationen  des  Erdmagnetismus 
auftretenden  ablenkenden  Kraft,  nebst  einem  Beitrage  zur  elfjährigen 
Periode  des  Erdmagnetismus.  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akademie 
1892,  101.  Bd.,  II.  Abth.,  8.  142—157  u.  1  Tafel.  Bespr.  in  d. 
Beiblättern  zu  d.  Annalen  d.  Phys.  u.  Chem.  1892,  8.  699. 

...  Magnetabweichnngen  1891  in  Freiberg,  Altenberg  und  Schneeberg 
in  Sachsen.  Jahrbuch  f Ur  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich 
Sachsen  1892,  8.  131. 

. . .  Magnetische  Beobachtungen  an  den  Küsten  der  Adria  1889  und  1890. 
Mittheilungen  a.  d,  Gebiete  d.  Seew.  1892,  Beilagen. 

. . ,  Magnetische  und  meteorolo^sehe  Beobachtungen  zu  Clausthal  von 
December  1891  bis  November  1892.  Berg-  u.  Hüttenmännische 
Zeitung  1892,  S.  21,  71,  116,  160,  191,  218,  256,  314,  352,  390, 
431,  466. 

. . .  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  an  der  Sternwarte 
des  hydrographischen  Amtes  der  k.  k.  Kriegemariue  zu  Pola,  No- 
vember 1890  bis  December  1891  j  December  1891  bis  November 
1892.     Mittheilnugen  a.  d.  Gebiete  d.  Seew.  1891  u.  1892,  Beilagen.  , 
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Moureaux,  Th.  Sur  la  valenr  absolue  des  elements  magn^tiques  an  1"  ' 
Janvier  1892.     Comptes  rendns  1892,  114.  Bd.,  8.  31—32. 

Neumeyer  Dr.  G.  Attas  des  ErdmagDetismua.  (Fol.,  5  Karten  mit 
Text.)     Berghaus'  Physik.  Atlas  IV.  Abth.  Gotha  1891,  J.PertheB. 

—  Die  Karte  der  Linien  gleicher  magnetischer  Declination.  Hydrograph. 
Amt  1891.  Annalen  d.  Hydrographie  n.  Marit.  Meteorol.  1892. 
S.  40—43. 

—  Linien  gleicher  magnetischer  Declination  ffir  1890.  (Seekarte  des 
Hydrogr.  Amts  Nr,  2.)  BerUn  1892,  D,  Reimer. 

PalcKZO,  X.  Misnre  magnetotelluriche  eseguite  in  Italia  negli  anni  188S 
e  1869,  ed  osserrazioni  relative  alle  inflnenze  pertnrbatrici  del 
suolo.  Rendie.  R.  Accad.  d.  Lincei  Vol.  VU.  1 "  Sem.  S.  615  bis 
623.  Giagno  1891.  S«.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1892, 
Literaturber.  8.  (24). 

Schmid,  J.,  Obermarkscheider.  Beobachtung  der  magnetischen  Decli- 
nation bei  der  k.  k.  Bergdirection  zn  Pribram  ftir  das  Jahr  1891. 
Oesterr.   Zeitschr.   ftlr  Berg-   a.  Hflttenw.    1892,   S.   120—121. 

Seeland,  F.  Magnetische  Declinationsbeobachtnngen  von  November  1891 
bis  October  1892  in  Klagenfurt  (Pola,  Kremsmlinater,  Wien  n.  Ofen). 
Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw,  1892,  S.  39,  87,  137,  220, 
243,  290,  365,  463,  537,  563,  629. 

Seewarte,  Deuische.  Bericht  tlber  das  Ergebnis»  der  magnetischen  Beob- 
achtnngen  in  dem  deutschen  Küstengebiete  während  des  Jahres  1891. 
Annalen   d.   Hydrographie   D.  Marit.  Meteorol.  1892,  8.  153—162. 

Wilde,  S.  Ueber  die  unsymmetrische  Vertheilung  des  ErdmagnetisrnnB. 
Proc.  Roy.  Soc.  1891.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1893, 
Literaturber.  S.  (31). 

—  Ueber  die  Ursachen  der  Phänomene  des  Erdmagnetismus,  sowie 
Über  einen  elektromagnetischen  Apparat  zur  Darstellung  der  sScn- 
laren  Veränderungen  in  seinen  horizontalen  und  verticalen  Compo- 
nenten.  Proc.  Roy.  Soc.  1890.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeit- 
schrift 1892,  Literaturber.  8.  (28). 

12.  Kartographie,  Zeichenhilfsmittel;  Erdkunde. 
Berger,  Dr.  H.     Geschichte  der  wissenschaftl.  Erdkunde  der  Griechen. 
Leipzig  1889/91.     Veit  &  Co.     (8  0.) 

n.  Abth.:  Die  Vorbereitungen  ßir  die  Geographie  der  Erdkugel. 
(XII,  150  S.)  4  Mk. 

lU.Abth.:  Die  Geographie  der  Erdkugel.  (XH,  158  8.)  4,40  Mk. 
Bespr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1892,  3.  141;  Petermanns  Hit- 
theil.  aus  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  69- 
Bludau,  Dr.  A.  Die  flächentreue  Azimut -Projection  Lamberts  für  die 
Karte  von  Afrika.  Petermanns  Mittheilnngeu  aus  J.  Per&es'  geo- 
graph. Anstalt  1892,  8.  214—218. 
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Bludati,  Dr.  A.  Flllchentrene  Gradnetz-Pro)eetioiien  fllr  die  Karten  von 
Slid-  und  Nord -Amerika  nnd  Anetralien.  Zeitschr.  d.  Oesellach. 
f.  £rdk.  za  Berlin  1892,  S.  221—247,  2  Tabellen  n.  1  Karte, 
Blatt  Nr.  4. 

Bonsdorff,  A.  Untereuchnngen  Über  die  Hebung  der  KUgte  FinnUnds 
in  den  Jahren  1856  —  1887.     Fennia  1689,  1.  Bd.,  Nr.  3. 

Brackebusek,  Dr.  L.,  Prof.  Eine  nene  Karte  der  Argentinischen  Repu- 
blik im  MaasBStabe  1:1000000.  FetermanitB  Mittheilnngen  an§ 
J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1893,  S.  177  —  189  u.  2  Karten. 

Breusing,  A.  Das  Verebnen  der  Eugeloberfläche  fUr  Gradnetzentwflrfe. 
(Gr.  80,  69  8.,  mit  6  Taf.)  Leipzig  1892.  Wagner  &  Debes.  3  Mk. 
Bespr.  in  Petermanns  Hittheil.  aus  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt 
1892,  Uteratnrber.  8.  127;  d.  Zeitschr.  f.  Vermessnngsw.  1892, 
8.  462;  d.  Hittheil.  a.  d.  Gebiete  d.  Seewesens  1892,  3.  559. 

Deville,  E.  Topographische  Aufnahmen  in  Canada  1890/91.  Peter- 
manns Mitthfiilungen  ans  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892, 
8.  72,  295. 

Dien,  C.  De  l'nssge  des  globes  et  des  spheres;  on  chois  de  probl^mes 
les  plns  int^ressants  relatifs  k  la  gäographie  mathematiqne  et 
anx  principaux  pb^nom^nes  celestes.  Nouvelle  Edition,  entierement 
refondne  et  augmentee.     Paris.     (IV  +  205  8.) 

Dreger,  R.  und  E.  Noppes,  k.  k.  Linienechiffslient.  Die  neue  Kllsten- 
karte  des  Adriatischen  Heeres.  Mittheiinngen  a.  d.  Gebiete  d. 
Seew.  1892,  8.  309  —  318  u.  Taf.  VII. 

Fiorini,  M.    1  globi  di  Gerardo  Mercatore  in  Italia.     BoU.  See.  geogr. 
Ital.    Jnni   1890.     Bespr.   in  Petennanns  Hittheil.   ans^J.   Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  S.  8. 
~     Le  projezioni   cartograficfae   di  Albimni.     Boll.  d.  Soc.  geogr.  Ital. 
Marzo  —  Apr.  1891.     Bespr.  in  Petermanns  MitÜieil.  ans  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  9. 
—    Le  projezioni  quantltatiTo  ed  eqnivalenti   della   cartografia.     Bolle- 
tino della  Society   geografica  Italiana  (2)  XII.  Bd.,  S.  856  —  891, 
951 — 997.     Bespr.  in  d.  Jahrbuch  Über  d.  Fortschritte  d.  Matbem. 
1889  (1892),  XXI.  Bd.,  S.  835. 
....  Fixirung    von   Tuschzeichnnngen.     Central  -  Zeitung  f.   Optik    u. 

Hech.  1892,  8.  41. 
Frettmrst,  A.     Die   Eartenschrift.     Anleitung  zum  Schreiben  derselben 
für   kartographiscbe  und   technische   Zwecke.     Stuttgart,   Wittwer. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,  S.  319. 
GaUois,  L.     Lea   Geographes  allemands   de   la   Renaissance.     (8**,    XX 

u.  270  S.,  mit  Tafeln.)     Paris  1890,  Leroui. 
Sammer,  Dr.  E.,  Prof.  Ueber  die  PlanispbMre  von  Aitow  und  verwandte 
Bntvtlrfe,  insbesondere  neue  flächentrene  ähnlicher  Art.   Petennanns 
Mittheii.  aus   J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  8.  85—8^7.  i 
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Heiderich,  F.  A.  Bülbi's  attgemeine  Erdbeachreibnng.  8.  Ana.  Voll- 
kommen nen  bearbeitet.  (50  Lief,  k  40  Er.  S.  W.)  l.~4.  Lief. 
Wien,  1892,  Hartleben.  (256  8.  Gr.  S".)  Bespr,  in  d,  Verband- 
lungen d.  Oesellsch.  f.  Erdk.'  za  Berlin  1892,  S.  i??. 

Heyer,  A.  Drei  Mercator- Karten  in  der  Breslaner  Stadtbibliotbek. 
Zeitschr.  f.  wiaa.  Geogr.  Vn.  Bd.,  S.  379—390,  474—488, 507—528. 
Bespr.  in  Petermanns  Mittheil,  ans  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt 
1892,  Literatnrber.  S.  8. 

Hugwes,  L.  Storia  delU  Oeografia  e  delle  ecoperte  geograäcbe.  II.  La 
geografia  nel  medio  evo.  (B%  271  8.)  Turin  1891,  Loeecher.  Bespr. 
in  Petermanns  Mittheil,  ans  J.  Perthes'  geo^raph.  Anstalt  1892, 
Literatnrber.  8.  5. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Interpolations -Scheere  fUr  Horizont alcnrven - 
Constrnction.   Central  Zeitang  f.  Optik  n.  Hech.  1892,8.275—276. 

Kartenwerke,  die  vom  Ki(nigl.  Württemberg,  statistischen  Landesamt 
ausgearbeitet  und  durch  alle  Buchhandlangen  zn  bezieben  sind. 
Mittheil,  des  Württemberg.  Geom.-Ver.  1892,  S.  9—12. 

Kirchhoff,  A.  Unser  Wissen  von  der  Erde.  Allgemeine  Erdkunde  nnd 
Länderkunde.  3.  Bd.  Länderkunde  von  Europa.  Mit  vielen 
Abb.  u.  Karten.  2.  Theil,  1.  Hälfte.  Mit  5  Tafeln  in  Farbendruck, 
28  Vollbildern  u.  101  Textabb.  Leipzig  1891,  Freytag.  (VII, 
451  8.  Lex.  8».)  13,50  Mk.  Bespr.  i.  d.  Literar.  Centralblatt  1892, 
8.  777. 

Lannoy  de  Bissys.  Karte  von  Afrika.  Petermanns  Hittheil.  ans  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  8.  93—94,  198  —  199. 

lArtdenkohl,  A.  Lage  nnd  Höbe  von  Mount  8.  Elias  in  Alaska.  Peter- 
manns Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1891,  S.  13—22. 

Merl,  Kreia-Knlturing.  Zur  Constrnction  .von  Horizontal cnrven.  Zeitschr. 
f.  Vermessnngsw.  1892,  8.  316—319. 

Oppel,  A.  Terra  incognita.  Eine  knrzgefasate  Darstellnng  der  stufen- 
weisen  Entwickeinng  der  Erdkenntniss.  (d'',  68  S.  a.  5  Karten.) 
Bremen  1891,  NSseler. 

Petrelitis,  A.  Jämförelse  mellan  noggrannheten  hos  nägra  kartor  öfver 
Finland.     Fennia  1890,  3.  Bd.,  Nr.  15. 

—  lieber  die  kartographischen  Arbeiten  der  Expedition  vom  Jahre 
1891  nach  der  Halbinsel  Kola.     Fennia  1892,  5.  Bd.,  Nr.  8. 

Pilar,  G.  Geographische  Goordinaten  der  bedeutendsten  Punkte  Dal- 
matiens,  Kroatiens,  Slavoniens  und  angrenzender  Länder.  Herausg. 
von  der  südslawischen  Akademie  der  Wissensch.  u.  KUnste. 
(8*>,  168  8.)  Agram  1890.  Bespr.  in  Petermanns  Mittheil,  ans  J. 
Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Literatnrber.  8.  29. 

Bedway,  J.  The  Rcprodnotion  of  Geographical  Forms.  (8»,  84  8.) 
Boston  1890.  Bespr.  in  Petermanns  Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograph. 
Anstalt  1892,  Literaturber.  S.  127. 
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Bej/elmann,  C,  Inspector.  Hydro^aphische  Uebersichtskarte  des  König- 
reichs Württemberg  im  Maassstab  1 :  600000.  Herausg.  von  d.  k. 
Btfttist.  Landesamt.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermeaanngsv.  1892, 
S.  221. 

Regelmann,  C,  Inspector,  Hydrographiaclie  Durehläsaigkeitskarte  des 
Königreichs  Württemberg  im  Maassstabe  1 :  600000,  bearbeitet 
im  K.  statist.  LaDdesamt.  Herausg.  vom  hydrograph.  Bureau 
der  K.  Ministerialabtheüung  für  den  Strassen-  und  Wasserbau. 
Leipzig  u.  Berlin  1891.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  VermeBsnugsw. 
1892,  S.  639. 

Regis,  D.  Delle  projeaioni  per  le  carte  geograßche  e  della  gnomonica. 
(80,  88  S.)  Turin   1891. 

Buge,  Dr.  S,,  Prof,  Die  deutschen  Geographen  der  Kenaissancezeit. 
Petermanus  Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograpli.  Anstalt  1892,  S.40 — 42. 

—  Geographie,  insbesondere  für  Handelsschalen  und  ßealschulen.  11,  om- 
gearbeitete  und  verbesserte  Aufl.  Dresden  1891,  G.  Schönfeld. 
(Gr.  80,  VI  a.  362  9.)  3,60  Mk.  Bespr.  in  d.  Verhandl.  d.  Gesellsch. 
f.  Erdk.  zu  Berlin  1892,  8.  167. 

Savander,  0.  Tabeller  för  uträknande  af  gradafdeloings — eller  polyeder- 
projektion  emellan  Finlands  latitndsgrader  59"  oob  70",  dupprättade 
pä  grnnd  af  Clarke'ska  jorddimensioDer.  Fennia  1890,  3.  Bd.,  Nr.  11, 

Schramm,  F.,  Prof.  Eilipsograph.  Zeitschr.  f.  Inst  i-u  men  ten  k.  1892, 
S.  139—141. 

Sckuiling,  E.  Aardrijkgkonde  van  Nederland,  met  Kaarten  en  Sehet- 
steekeningen  ten  behoeve  van  Kweek-  en  Normaalscholen,  Onder- 
wijzercurBosaen.  Hoogere  Borgerscholen  en  Zelfstndie.  3.  Aufl. 
Zwolle  1891.  Bespr.  in  Petermanns  Mittheil,  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber,  S.  144. 

Smnmerbrodt,  E.  Die  Ebstorfer  Weltkarte,  im  Auftrage  d.  Histor. 
Vereins  f.  Niedersachsen  mit  Unterstützung  d,  Kgl,  preuss,  Mini- 
steriums der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medizinal  Angelegenheiten  u. 
d.  Wedekindschen  Preisstiftung  zu  Göttingen  herausg.  (i",  88  8., 
mit  1  Atlas  von  25  Tafeln  in  Lichtdr.)  Hannover  1892,  Hahn. 
In  Mappe  32  Mk. 

Topographisches  Bureau,  eidgen.  Katalog  der  (Karten-)  Publicationen. 
Bern  1892. 

—  Neue  nnd  bis  zur  Neuzeit  mit  Nachträgen  versehene  filtere  Karten- 
werke der  Schweiz.  Bespr.  in  Petermanns  Mittheil,  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  79. 

Troynitz,  B.,  Landmesser.  Nene  planimetrische  Arealbestimmung  des 
Continents  Asien.  Berechnnng  des  Festlandes.  Petermanns  Mit- 
theil, ans  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Ergänzung- 
band XXH,  8.  54—58.  t 
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Trognitz,  B.,  Landmesser.  NeueFläcfaenberechnnDg  der  Staaten  Stldametikas. 
PetennannB  Hittlieilnngen  ana  J.  Perthes'  geogrsph.  Anstalt  1892, 
Ergänzungsband  XXII,  9.  220. 

JJle^  Dr.  0.  Die  Erde  und  die  Erscheinungen  ihrer  Oberfläche  nach 
E.  Reclus.  2.  nmgearb.  Anfl.  von  Dr.  Willi  üle.  Brannschweig 
1891—92,  8alle.  (Gr.  80,  554  8.  Mit  15  Buntdruckkarten,  5  Voll- 
bildern und  157  Textabbildungen.)  Bespr.  ind.  Meteorolog.  Zeitschr. 
Literatarber.  8.  (19);  Petermanns  Mittheü.  ans  J.  Perthes'  geograph. 
Anstalt  1892,  Literatnrber.  S.  62. 

Vogel,  Dr.  C.  Die  neue  Ausgabe  der  Specialkarte  der  Oesterreichiscb- 
Ungarischen  Monarchie.  Fetermanns  Mittfaeil.  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  S.  68  —  69. 

Wessinger,  Ä.,  Witte,  H.  a.  Berbers,  H.  Beiträge  zur  Namenver- 
bessemng  der  Karten  des  Deutschen  Reiches.  Herausg.  im  Aufir. 
der  Central- Commission  für  wissensch.  Landeskunde  von  Deutsch- 
land u.  mit  Schluaswort  versehen  von  A.  Kirchhoff.  Leipzig  1892, 
Uhl.  (VI  n.  90  S.,  Kl.  S».)  3  Mk.  Bespr.  in  d.  Literar.  Central- 
blatt  1892,  S.  1687;  Petermanns  Mittheit.  aus  J.  Perthes'  geograph. 
Anstalt  1892,  Literaturber.  S.  131. 

Weyer,  Dr.  G.  D.  E.,  Prof,  üeber  eine  neue  Ausgabe  der  ameri- 
kanischen Seeltarten  in  gnomonischer  Projection  fttr  die  Schiffahrt 
im  grössten  Kreise.  Annalen  d.  Hydrographie  n.  Marit.  Meteorol. 
1892,  8.  185—190. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Curven  etc. 
Becker.,   W.    Die  Absteckung  von  Strassen  -  u.  Eiseabahncurven  mit  nnd 

ohne  Benutzung   eines  Winkelinstrumentes.     2.  Ausg.  Wien,   Splel- 

hagen  n.  Seh.  1,60  Mk. 
Müller,   Tk.    Absteckung  von   Oeleisen  und  Kreisbögen.     Zeitschr.    d. 

Rhein.-Westf.  Landm,-Ver.  1892,  S.  8  — 10  o.  I  autogr.  Tafel. 
Fuller,  Ingenieur.     Das  Abstecken   mehrfacher  Korbbögen.     Zeitachr.  f. 

Vermessungaw.  1892,  8.  519  —  525. 
Stradal,  Tk.    Vorrichtnng   zar  Bestimmung   der  Coordinaten  bei  Bahn* 

Vermessungen  vom  Geleise  aus.     Zeitschr.  d.  Oesterr.  Ingenieur-  u. 

Architekten  -  Ver.  1892,  8.  502. 
Thyssen.     Berechnung    von  Gleisverschiebnngen.     Zeitschr.    d.   Rhein. 

Westf.  Landm.-Ver.  1892,  8.  50  —  53,  186  —  189  u.  2  Tafeln. 
Trotters  Winkelspiegel  zum  Abstecken  von  Curven.     Deutsche  Bauzei- 
tung 1892,  8.  422  —  423.     (Aus  n8cientific  American,  Supplement" 

1891.) 
Wagner,    C,   Ingenieur.     Graphisches  Verfahren    zur  Ermittelung    der 

Tangentenlängen     für    Kreisbögen.     Deutsche     Bauzeitung     1892, 

S.  246—247.     Bemerkung  dazu   von  L.  auf  S.  284.der8.  Zeitachr. 
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,  ,  ,  .  Aknstieches  Verfahren  zur  FerDmeesiiDg  von  Wasserständen  von 
Fr.  J.  Smith.     Centralblatt  d,  Baaverwaltang  1892,   S.  411  —  412. 

Albert  I"  de  Monaco,  Prince,  Sur  une  nonvelle  Carte  de  l'Atlantique 
Nord.  Comptes  rendus  1892,  114.  Bd.,  S.  264—268. 

Belloc,  E.  Ueher  einen  neuen  transportablen  Lothapparat  mit  Stahldraht. 
Compt.  rend.  1892,  112.  Bd.,  S.  1204.  Bespr.  in  d.  Zeitachr.  f. 
InBtrumeiitenk.   1892,  S.  211. 

Boussinesq,  J.  Sur  une  lagere  correction  additive  qu'il  peut  y  avoir 
lieu  de  faire  aubir  aax  hauteurs  d'eau  indiquöes  par  tes  mar^graphes, 
quand  l'agitation  honleuse  ou  ctapoteuae  de  la  mer  atteint  une 
grande  intensity;  cae  d'uoe  mere  clapoteuse.  Comptes  rendus  1892, 
115.  Bd.,  S.  149—152. 

Delehecque,  Ä.  Les  Sondages  du  Lac  Leman.  Ännales  des  ponta  et 
chauSB^es  1891,  Uärzheft.  Mit  1  Karte  150  000.  Beepr.  in 
PetermannE  Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892, 
Literaturher.  S.  80. 

....  Der  Seihtsche  Präcisionspegel.  Centralblatt  d.  Bauverwaltung 
1892,  S.  499. 

....  Die  unterseeische  Schildwache,  ein  permaneutee  Loth  zur  Auf- 
suchung bestimmter  Tiefenlinien  und  znr  Erkennung  von  Untiefen 
ohne  Fahrtunterbrechung.  A  analen  d.  Hydrographie  und  Marit. 
Meteorolog.  1892,  S.  279  —  282. 

Fav4,  L.  Neuer  Mareograph.  Joum.  de  Phys.  IL  10.  8.  404.  Bespr. 
in  d.  Zeitschr.  f.  Inetrumentenk.  1892,  S.  171. 

Grissinger,  Dr.  K.  Untersuchungen  über  die  Tiefen- und  Temperatur- 
Verhältnisse  des  Weissensees  in  Kärnten.  Petermanns  Mittheil,  aus 
J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  S.  153  —  158  u.  2  Karten. 

Keller,  ff.  Die  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Santhia  in  Italien, 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  1892,  S.  101—104. 

Metzger,  H.  Vorrichtung  zum  Messen  von  Grundwasserstäuden.  Central- 
blatt d.  Banverwaltnng  1892,  S.  554—555. 

Ministero  d'Agricoltura  (in  Italia).  Carta  idrografica  d'Italia.  Roma 
1892,  Bertero.  Bespr.  im  Giomale  del  Genio  Civile,  Parte  non 
uffieiale,  1892,  S.  535. 

Fierrot,  M.  Messung  der  Wassermengen  in  der  Maas.  Annales  des 
travaui  publics  1890/91,  S.  401—435. 

Seibt,  Dr.  W.,  Prof.  Selbstthätiges  Pendelregistrirwerk  für  Orte-  und 
Fembeobachtung  von  Wasserständen,  Centralblatt  d.  Bauverwaltung 
1892,  S.  361. 

Supan.  Das  mittlere  Niveau  der  europäischen  Meere.  Petennanna  Mittheil, 
ans  J.  Perthea'  geograph.  Anstalt  1892,  S.  123, 
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Supan,  A.  Die  TiefseeforscbnDgen  in  denJahren  1888  bis  1890.  Peter- 
manne  Mittheil,  ana  J.  Perthes'  geograph.  Anstatt  1892,  S.  31  —  39 
n.  1  Karte. 

15.  Ausgleichungsrechnung,  Fehlertheorie. 
Backhouse,  T.   W.    The  law  of  error.     Nature  36.  Bd.,  S.  531. 
Bertrand,  J.     Note  aar  nn  tb^or^me  dn  Galcnl  dea  probabillt^s.    Compfes 
rendns  1892,  114.  Bd.,  8.  701—703. 

—  Theoreme  relatif  anx  errenrs  d'observation.  Comptes  rendos  105,  Bd., 
a.  1043.  ßespr.  in  d.  Fortschritten  d.  Physik  1893,  43.  Jahrg., 
1.  Ahth.,  8.  17. 

Bobeck,  K.  J.  Lehrbuch  der  AnsgleichangBrechnung  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate.  Bearb.  nach  aystem  Elejer.  Stuttgart, 
J.  Maier.     5  Mk. 

Burton,  Ck.  V.  On  a  physical  basis  for  the  theory  of  errors.  Tlie 
London,  Edinburgh  and  Dublin  philosophical  niagazine(5)  XXVIII.  Bd., 
8.  480—490.  Beapr.  in  d.  Jahrbuch  über  d.  Fortschritte  d.  Mathem, 
1889  (1892),  XXI.  Bd.,  8.  217. 

Czuber,  E.  Theorie  der  Beobachtungsfehler.  Mit  7  in  den  Text  ge- 
druckten Figuren.  Leipzig  1891,  Teubner.  (XII  d.  418  S.  6r.  S») 
8  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturztg.  1893,  S.  860;  d. 
Zeitachr.  f.  Vermessungsw.  1892,  S,  118;  d.  Vierteljahrsschr.  d. 
astronom.  Gescllsch.  1892,  8.  4. 

Edgeworth,  F.  Y.  On  Discordant  Observations.  The  London,  Edinburgh 
and  Dublin  Philoaophical  Magazine  5.  seriea,  23.  Bd.,  S.   364—375. 

—  A  New  Method  of  Reducing  Observations  relating  to  Several 
Quantities.  Ebendaa.  24.  Bd.,  S.  222—223.  Bemerkung- hierzu  mit 
graphischem  Verfahren  von  Turner  ebendas.  8.  466—471. 

—  Tlie  Impirical  Proof  of  the  Law  of  Error.  Ebendas.  24.  Bd.,  8. 
330—342. 

Alle  drei  Abhdlgn.  sind  besprochen  in  d.  Fortschritten   d.  Phya. 
1893,  43.  Jahrg.,  1.  Abth.,  S.  20-21. 

—  The  law  of  error.     Nature  36.  Bd.,  S.  482—483. 

Sk^rmann,  F.,  Vermessungsingenieur.  Beitrag  zur  Aaagleichang  nach 
der  Coordinatenmethode.  Zeitschr.  f.  Vennessnngtw.  1893,8.654-657. 

Halt.  Des  coordonn^es  rectangulaires  en  Q^d^ie.  Comptes  rendus 
1892,  114.  Bd.,  S.  1248—1250. 

Herz,  N.  üeber  Ausgleichung  gemessener  Dreiecksaeiten.  Astronom. 
Nachrichten  1889,  121.  Bd.,  8.  209-216. 

—  Zur  Auflösung  der  Normalgleicbnngen  (mittels  Determinanten). 
Astronom.  Nachrichten  1892,  129.  Bd.,  S.  353  —  356. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Ueber  die  Bedeutung  und  die  Anwendbarkeit 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  der  Feld-  und  Landmessung. 
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Vortrag    auf   der    17.  Haupt  Versammlung   d.  Deutschen  Geometer- 

vereins  am  2.  Juni    1891    xa    Berlin,     Zeitschr.    f,    Vermessungaw. 

1892,  8.  321—329. 
Lehmann- FUhe's,  E.    Ueber  abnorme  Fehlervertheilung  und  Verwerfung 

zweifelhafter  Beobachtungen.  Astronom,  Nachr.  117.  Bd.,  S.  121  bis 

131.     Bespr.    in    d,    Fortschritten    d.    Physik    1893,    43,    Jahrg., 

1.  Abth-,  S,  16. 
Mansßeld  Merriman,  Dr.  C.  E.,  Prof.     A  Text- Book  on  the  Method 

of  Least  Squares.     Fifth  revised  edition. 
M^rup,  E.  Eksempel  paa  Udjevning  af  Niveliementapolygoner,  Tidsskrift 

for  Opmaalings-  og  Matriknlsvaeseu  1891/92,  S.  15—23. 
Pizzetti,  P.    Alcnne   ricerche    sulia    probabilitjl   a    priori    degli    errori 

d'oseervazione.      Gioniale     di     matematiche     per     cnra    del    Prof. 

G,  Battaglini  XXVII.  Bd.,  8.  77—89,  Beapr.   in  d.  Jahrbnch   Über 

d.  Fortschritte  d.  Mathem,  1889  (1892),  XXI,  Bd.  8.  220. 
—    Sulla  compensazione  delle  osservazioni  secondo  il  metodo  dei  minimi 

quadrati,     Atti  della   R,  Accademia  dei  Lincei,  Rendiconti  3.  Bd., 

S.  230-23.^,  288-294.  Beapr.  in  d.  Fortschritten  d,  Phys.  1893, 

43.  Jahrg.,  1,  Abth.,  8.  22. 
Port,  A.     Sur   la   resolution,    dans   un    cas   particulier,    des    Equations 

normales    ansquelles    conduit    la    method e     des   moindres    carr^. 

Comptes  rendus  105,  Bd.,  8.  491—494.   Beapr.  in  d.  Fortschritten 

d.  Physik  1893,  43.  Jahrg.,  1.  Abth.,  S.  19. 
Schoh,  Ch.  M.    La  loi  de  I'errenr  resultant«.  Annates  de  I'Ecole   Poly- 

technique  de  Delft  3,  Bd.,  S.  140—150.     Beapr.  in  d,  Fortschritten 

d,  Physik  1893,  43.  Jahrg.,   1,  Abth.,  8.  19. 
Tkide,    T.   N.     Foreläsninger    over  almindelig   Jagttagelseeläre :    Sand- 

synlighedsreguing  og  mindste  Qvadraters  Methode.  Ejöbenhavn,  G,  A, 

Reitsel,   (117  8.  u.  1  Taf.   4»,)   Beapr.    in    d.    Jahrbuch    über    d, 

Fortschritte  d.  Mathem,  1889  (1892i,  XXI.  Bd.,  8.  210—217. 
Veitmann,    Dr.     W.,    Prof,      Zur    Theorie     der     Beobachtungsfehler. 

Astronom.  Nachrichten  1892,  131.  Bd.,  S,  1—16, 
Ymn,  J.     The  law  of  error.  Nature  36.  Bd.,  S.  411—412. 
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Bassot,  L.  Sur  la  nouvelle  m^ridienne  de  France,  Comptes  rendus 
1892,  115.  Bd.,  8.  706  -  708, 

Berget,  A.  Optische  Regietrirmethode  zur  Bestimmung  der  Beschleuni- 
gung durch  die  Schwere.  Journ.  de  phys.  1891,,  II,  10,  8,  272, 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f,  Instrumentenk.   1892,  8.  429. 

Botisdorff,  A.  Bestimmung  der  Erddimensionen  auf  Grund  der  Russisch- 
Skandinavischen  Gradmessung.  (Uebersetzt  ans  den  Annalen  des 
Topographischen  Corps  in  Russland.)     Fennia  1889,  1.  Bd.,  Nr.. 15. 
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Bonsdorff,  Ä.  Herleitung  einer  Formel  zar  Berecbnnng  des  ErdellipBoids. 
St.  P^terBbourg.     Melanges  math,  et  astr.  VII.  Livr.  I,  S.  25—31. 

—  Hesures  de  bases  de  HoIoBkovit»  et  de  Poalkovo  ei4cul^es  en 
1888  avec  l'appareil  deJäderio.  Fennia  7.  Bd.,  Bulletin  de  la  soei^t^ 
de  g^ographie  de  Finlande  1892,  S.  1  —  196  n.  2  Beilagen. 

Defforges,  G.  Bestimmung  der  Intensität  der  Schwerkraft  in  Bretenil. 
Comptes  rendns  1892,  115.  Bd.,  8.  104—106.  Bespr.  in  d.  Bei- 
blättern zu  den  Annalen  d.  Phys.  n.  Chem.  1892,  S.  716. 

D^rricagaix,  G4n^ral,  Nbavelle  meaure  de  la  base  de  Perpignan. 
Comptes  rendns  1892,  114.  Bd.,  S.  272  —  274. 

Donner,  A  och  A.  PetreUus.  Uppaökandet  af  den  Kysk-Skandinaviaka 
gradmätningens  inom  Finland  belägna  triangelpankter.  Fennia  1869, 
1.  Bd.,  Nr.  4  u.  1  Karte. 

Donner,  A.  Om  mSJligheten  att  äterfinna  de  tiU  den  Baltiska  Trian- 
gulationen hörande  triangelpnnkterna.    Fennia  1890,  3.  Bd.,  Nr.  14. 

.  .  .  General '  Description  of  the  Principal  Triangulation  of  the  South - 
Wales  Quadrilateral,  inclnding  the  simultaneous  reduction  an  the 
details  of  its  component  series.     London  1891.     (Roy.  4*^.} 

GeodiUisckes  Institut,  Kgl.  preuss.  Das  Berliner  Basisnetz,  mit  2  Tafeln. 
Berlin  1891,  P.  Stankiewicz.  (87  8.  4»  mit  2  Taf.)  Bespr.  in  d. 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,  S.  283. 

Hammer,  Prof  Die  neue  französische  Basismeasnng.  Zeitschr.  f.  Ver- 
mesenngsw.  1892,  S.  26—29. 

Hatt.  Application  d'un  Systeme  conventionnel  de  coordonn^es  rectan- 
gulaires  k  la  triangnlation  des  c6tes  de  Corse.  Comptes  rendus 
1892,  115.  Bd.,  S.  459  —  461. 

Hergesell,  Dr.  H.  Die  Rotation  der  Erde  unter  dem  Elnfluss  geologi- 
scher Processe.  Petermanns  Mittheilungen  ans  J.  Perthes'  geo- 
graph.  Anstalt  1892,  8.  42  —  45. 

Jadanza,  N.  Sul  modo  di  adoperare  gli  elementi  geodetici  dell'  Isti- 
tuto  geografico  militare  italiano.  Atti  della  Reale  Accademia  di 
Torino  XXV.  Bd„  8.  90  —  100.  Bespr,  in  d.  Jahrbuch  über  d. 
Fortschritte  d.  Mathem.   1889  (1892),  XXI.  Bd.,  S.  1208. 

Jordan,  Dr.   W.,  Prof.     Conforme  Coordinaten  für  Landesvermessungen. 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,  8.  423  —  427. 
SchluBs  folgt. 
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,  G.  B.   Ing.     Sopra  una  relazione  tra  le   coordinate  gferiche 
ortogonali  e  le  coordinate  topograficbe.     Torino  1892,  C.  Clanssen. 

Mahlke,  A.  Bericht  über  die  in  den  Räumen  und  mit  den  Apparaten 
der  Seewarte  ausgefUlirte  Bestimmnng  der  Ltlnge  des  einfachen 
Secnndenpendels  und  der  Seh  werk  raftsconBtanten  in  Hamburg, 
Annalen  d.  Hydrographie  u.  Marit.  Meteorol.  1892,  9.  126  —  132. 

Mansfield  MerHman,  Dr.  The  Figure  of  the  Earth.  Introdnction  to 
Geodesy.     Cloth  1,50  L. 

Marcuse,  Dr.  A.  Die  ErdmeBBungs  -  Expedition  nach  den  Hawaiischen 
Inseln.  Verhandlungen  d.  GeBellechaft  f.  Erdk.  zu  Berlin  1892, 
S.  492—508. 

Mvller,  J.  J.  Ä.  De  triangulatie  van  Sumatra.  Tijdachrift  van  het 
K.  N.  Aardr.  Gen.  1892,  2«  8er.,  IX.  Bd.  S.  1—33.  Beapr.  in 
Petermanna  Mittheil,  aua  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892, 
Literatnrber.  8.  164. 

Nobile,  A.  BifieSsioni  geodetiohe.  Atti  dell'  Accademia  Pontaniana 
XIX.  Bd.,  1.  Theil,  S.  79—90.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  aber  d. 
Fortschritte  d.  Mathem.  1889  (1892),  XXI.  Bd.,  S.  1209. 

Oetterreichische  Oradmessungs-Gommisston.  Verhandlangen  d.  Oe.  G.-C. 
Protokoll  ober  die  am  1.  April  1890  abgehaltene  Sitzung.  Wien 
1890,  Selbstveriag.  0()qI( 
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Oudemans,  Dr.  J.  A.  C,  Prof.  Die  Triangulation  von  Java,  ausgeführt 
vom  PersoDal  des  geographischen  Dienstes  in  Niederländisch  Ost- 
Indien,  m.  Abtb.,  Ergänzungen  zu  den  beiden  ersten  Abtheilungen, 
genaue  Bestimmnng  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Normalmeter 
und  dem  mötre  dea  archives.  Das  Basisnetz  vsn  Simplak.  Die 
Basismessungen  bei  Logalong  und  bei  Jtmgsel,  sovie  die  beiden 
dazu  gehtSrigen  Basisnetze.  Im  Auftrage  des  Uintsterinms  der  Co- 
lonien  und  anter  Mitwirkung  von  J.  C.  A.  van  Asperen,  M.  L.  J.  van 
Asperen,  W.  G.  Jennissen  und  A.  A.  Nijland  bearbeitet.  Haag  1891, 
M.  NijhofF.  (Gr.  4»,  184,  S.  m.  9  Taf.)  6  Mk.  Bespr.  in  Peter- 
manns Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograph.  Anstalt  1892,  Literatur- 
ber.  S.  164. 

Poynting,  J.  H.  Ueber  die  Bestimmung  der  mittleren  Dichte  der  Erde 
und  der  Gravitationsconstante  mittels  der  gewöhnlichen  Waage. 
Physik.  Revue  1892,  1.,  Heft  4,  5  n.  6.  {Aus  Phil.  Trans.  1891, 
A,  S.  565.)  Bespr.  in  d.  Zeitsohr.  f.  Instrum entenk.  1892,  S.  422—427. 

Petrelius,  A.  UppsQkandet  af  den  Rysk-Skandinaviska  gradmätningens 
inom  Finland  belägna  triangelpunkter,  III.  Expeditionen  ar  1889. 
Fennia  1890,  3.  Bd.,  Nr.  12. 

van  der  Piaais,  Dr.  3.  D.  De  Basismetingen  op  Java,  Tijdschrift 
voor  Eadaster  en  Landmeetkunde  1892,  S.  57—78. 

V.  Rebewr  -  Paschmtz,  E.  Ueber  Horizontalpendel -Beobachtungen  in 
Wilhelmshaven,  Potsdam  und  Puerto  Orotava  auf  Teneriffa.  Astronom. 
Nachrichten  1892,  130.  Bd.,  S.  193—216, 

EechnuTigsvorschriflen  fUr  die  trigonometrische  Aufnahme  der  Reichs- 
schutzgebiete.  Formeln  und  Tafeln  zur  Berechnung  der  geograph. 
Ooordinaten  aus  den  Richtungen  und  Längen  der  Dreiecksseiten. 
Berlin  1891,  Mittler  &  8. 

Rijkscommissie  voor  graadmeiing  en  waterpaasing  (Nederland).  De 
eischen  der  metewerking  van  Nederland  aan  de  internationale  aard- 
meting.  Tijdschrift  voor  Eadaster  en  Landmeetkunde  1892,  S.  89—111. 

—  Verslag,  aangaande  hare  werkzaamheden,  gedurende  het  jaar  1891. 
Tijdschrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkunde  1892,  S.  79 — 87. 

Schols,  C'h.  M.  La  projection  de  la  ligne  g^odäsiqne.  Annalfls  de 
l'Ecole  Polytechnique  de  Delft  V.  Bd.,  S.  133-138.  Bespr.  in 
d.  Jahrbuch  über  d.  Fortachritte  d.  Mathem.  1889  (1892),  XXL  Bd., 
8.  1204. 

V.  Sterneck,  B.  Die  Schwerkraft  in  den  Alpen  und  Bestimmung  ihres 
Werthes  für  Wien.  Separatabdr.  a.  d.  Hitth.  d.  k.  u.  k.  militär-geogr. 
luBtJtnts  XI.  Bd.  Wien  1892.  Bespr.  in  d.  Beiblättern  za  d.  Annalen 
d.  Phye.  u.  Chem.  1892,  S.  576. 

Tutklirz,  Dr.  0.,  Prof.  Die  Dichte  der  Erde,  berechnet  ans  der  Schwere- 
beschleunigung und  der  Abplattung.  Sitzungsber.  d.  k.  Akademie 
d.  Wiesenach.  in  Wien  1892,  GL  Bd.,  Ahth.  U.  a„S.  1528t-1536. 


17.    AatrODomie,  Nanlak.  4^5 

Witkovsk^,  B.,  Lieatenant- colonel.  Sor  r&ttraction  locale  k  Wiborg. 
FeDnia  1889,  1.  Bd.,  Nr.  6  a.  1  Karte. 

—  Ueber  den  Apparat  &nr  BaaismeBsang  von  Jftderin.  Jonm.  d.  tubb, 
Oes.  24  (2),  8.  77—95.  Bespr.  in  d.  BeiblSttern  en  d.  Anualen  d. 
PhyB.  u.  Chem.  1892,  8.  629. 

Württember^ehe  Commiasion  für  die  internationale  Erdmessung. 
III.  Heft:  Triangnlirong  Ear  Verbindung  des  Rheinischen  Netzes 
mit  dem  Bayeriechen  Haaptdreiecksnetz.  Mit  36  Fig.  im  Text  a, 
1  Tafel.  Im  Auftrage  des  Kgl.  WUrttemb.  Hiniet.  d,  Kirchen-  u. 
Schutweseng  bearbeitet  von  Prof.  E.  Hammer.  (Gr.  4*,  91  8.) 
Stuttgart,  J.  B.  Hetzler.  Bespr.  in  Fetermanns  Mittheil,  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  131. 
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Äity,  Sir  G.  B.  Die  Gravitation,  eine  elementare  Erklärung  der  haupt- 
sächlichsten SldruDgen  im  Sonnensystem,  Übersetzt  von  Prof.  Dr. 
Rnd.  Hoffmann.  Mit  50  Textfig.  Leipzig  1891,  £ngelmana. 
(XXVU,  176    S.  8»)    3  Mk.     Bespr.    in    d.  Literar.    CentralbUtt 

1892,  S.  1162. 

Albrecht,  Dr.  Th.,  Prof.  Resultate  der  fortgesetzten  Beobachtungsreihen 
in  Berlin  und  Prag  betreffend  die  Veränderlichkeit  der  Polhähe. 
Astronom,  Nachrichten  1891,  128.  Bd.,  8.  129—136. 

—  Resultate  der  Beobachtungsreihen  in  Berlin,  Prag,  Strassbnrg  und 
Honolulu  betreffend  die  Veränderlichkeit  der  PolbtJhe.  Astronom. 
Nachrichten  1892,  131.  Bd.,  8.  169—172  u.  1  Tafel. 

Angelitti,  Dr.  F.  Nuova  determinazione  della  latitndine  del  R.  Osser- 
vatorio  di  Capodimonte.  Astronom.  Nachrichten  1892,  130.  Bd., 
8.  429—434  u.  1  Tafel. 

ÄiUon,  Dr.  Ferd.    Astronomisch- nautische  Mittheilnngen  für   das  Jahr 

1893.  Deutsche  Ausgabe,  üeber  Veranlassung  der  Marine-Section 
des  k.  u.  k.  Reicbskriegsminist.  heransg.  vom  astronom.- meteor. 
Observatorinm  der  k.  k.  Handels-  und  nautischen  Akademie  zu 
Trieat.    Jahrgang  VI.     Triest  1891. 

Astronomisckm'  Kalender  für  1892.  Nach  dem  Master  des  Karl  v, 
Littrow'schen  Kalenders,  herausgegeben  von  der  k.  k.  Sternwarte. 
Neue  Folge.  Elfter  Jahrg.  Wien,  Gerold's  Sohn  (147  8.  8».) 
80  kr.     Bespr.  in  d.  Mittheil.  a.  d.  Getüete  d.  Sew.  1892,  8.  173. 

Atmers,  A.  Der  Sonnendnrchmesser  und  der  Venusdurchmeeser  nach 
den  Beobachtungen  an  den  Heliometern  der  deutschen  Venus- 
Expeditionen.    Astronom.  Nachrichten  1891,  128.  Bd.,  S.  361—376. 

BacHmtd,  0.  Anteckningar  frSn  trenne  resor  i  norra  Ryssland,  verk- 
Btälda  Iren  1889  och  1890  tut  astronomiska  ortsbestämningar. 
Fenaia  1892,  5.  Bd.,  Nr.  6  u.  2  Karten.  i 
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BatMund,  0.  ABtronomiscfae  OrtBbestimmnDgen  im  nürdlichen  Rnssland. 

Bull.  Acad.  impör.  So.  St.  Petersbiirg  1891.  Nene  Serie  U.  Bd.,  S.  367 

bis  380.    Bespr.  in  FetermanoB  Mittheil,  aus  J.  Perthes'  geograph. 

Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  146. 
Batier,  C.   üebereichtstafel  zur  Vergleichnng  der  T&geslänge  und  Sonnea- 

stfinde  nach  mittelenropSiacher  und  Ortezeit  f  tlr  das  Gebiet  zwiBchen 

70  3(y  and  60  30'  Catll.  LXnge.  Speier  1892.  1  Tafel  in  qn.  fol.  0,40  Mk. 
Bede,   Dr.   Ä.     lieber   die  Anwendung   eines  Objeottvprismas   eüt  Zeit- 

nnd  PolhOfaenbeetimmang.    Astronom.  Nachrichten  1892,   130.  Bd., 

9.  81—96. 
Borgen,  Dr.  C,   Prof.     üeber    die    Berechnung  eines   einzelnen  Hoch- 
oder Niedrig  wassere  nach  Zeit  nnd  HOhe.    Annalen  d.  Hydrographie 

n.  Harit.  Heteorol.  1892,  Beiheft  S.  1—47. 
Bomdorff,  A.   Ueber  die  telegraphieche  Längenbestimmnng  von  Wiborg, 

Kuopio  nnd  Joeneun.   (Nach  der  Abhandl.  in  den  Sapiski.)     Fennia 

1890,  3.  Bd.,  Nr.  3. 
Boptet,  F.     Snr  nne   s^rie   de  determinations   de  la  latitude,   faites   an 

grand  cercle  mdridien  de  rObeerratoire  de  Paris.     Comptes  rendus 

1892,  114.  Bd.,  8.  896—897. 
Brendel,  M.     Ueber   den  Einflnss  von  Polschwankungen   auf   die   geo- 

graphiecbe  Lage  der  Erdorte.  Astronom.  Nachrichten  1892, 131.  Bd., 
8.  59—62. 
Bruns,   Dr.  H.,  Prof.     Untersuchung   einer  WahnschaSTschen  Theilung. 

Astronom.  Nachrichten  1892,  130.  Bd.,  S.  17—42. 
Bureau  des  Longitudes.     Änunaire   ponr  l'an    1892.     Paris,   Gauthier- 

Villars  et  fils.  (IG».)  1,50  Fr.     Bespr.  in  d.  Mittheil.  a.  d.  Gebiete 

d.  Seew.  1892,  8.  58. 
.  .  .  Chrono meterhemmung    mit   Sicherung    gegen    nnzeitige    Auslösung. 

Mittheil.  a.  d.  Gebiete  d.  Seew.  1891,  8.  592—593. 
CoMStock,    G.    C.     Bestimmung   der   Aberrationsconstanten    mit    einem 

sechszSUigen  Clark'schen  Aequatoreal  neuer  Construction.   Astronom. 

Journ.    1892,   Nr.   261,    März-Heft.     Bespr.   in  d.   Zeitechr.    f.  In- 

strumentenk.  1892,  8.  321. 
Delporte.     Cours  d'astronomie    et   de     cartographie  pratiques,  k  l'uaag« 

des  explorateurs  d'A&iqae.     Bruxelles. 
Diümann,  C.     Astronomische  Briefe.     Die   Planeten.     Tübingen    1892. 

(221  S.   8«.)     Bespr.  in   d.  Deutseben  Literaturztg.   1892,  8.   605. 
Döüen,    W.    Stern- Epbemeriden    auf   das  Jahr  1892    zur  Bestimmung 

von  Zeit  nnd  Azimnt  mittels  des  tragbaren  Durchgangsinetrnmentes 

im  Terticale  des  Polarsterns.     Berlin  1891,  P.  Stankiewicz. 
Domke,  F.    Nantische  astronomische    u.    logarithmische   Tafeln,    nebst 

Erklärung  u.  Gebrauchsanweisung  für  die  kBnigl.  preuss.  Navigations- 

schnlen.     Heransg.  im  Auftrage   d.   kttnigl.   preuss.  Hinisteriums   f. 

Handel  n.  Gewerbe.     Berlin,  v.  Decker.     4,50  Hk.:  geb.  5,25  Hk. 
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Donner,  A.  BeBtimmnng  der  Polhlthe  der  Stemvarte  in  HelsingforB. 
Fennia  1891,  IV.  Bd.,  Nr.  4. 

—  En  metod  fltr  berXkning  af  tidBbestAmniagar  nr  höjder  i  närheteu 
af  fSrsta  vertikalen.  Jämte  tabeller  fOr  nnderlättande  af  Bidan 
beräkning  i  orter,  hrilkaB  latitnd  ligger  etuellan  60  och  70".  Fennia 
1889,  1.  Bd.,  Nr.  5. 

Donner,  A.  och  A.  PetreUm.  LatitadsbeBtSmningar  ä  trisngelpanktema 

Sarvikangas  och  Ulkogrunni.     Verkstälda  aommaren  1888.     Fennia 

1889,  1.  Bd.,  Nr-  11. 
Ehtecke,    F.    n.   Butk,    L.      Der   Ilorisont.     Ein    HilfBmittel   für    den 

Untemcht    in    der    Himmelsknnde.      Gentral-Zeitung    f.    Optik    u. 

Mech.  1892,  8.  213—214. 
L'Etat-major  Russe.    Points  aBtronomiqnes  en  Fintande.    Fennia  1869, 

1.  Bd.,  Nr.  12  a.  1  Karte. 
Florian,  H.     üeber  eine   einfache   Lösung   dee  Lungenproblems   dnrcb 

StembedecknngeD.    Annalen  d.  Hygrographie  n.  Marit.  Heteorolog. 

1892,  8.  77  -  84. 
Foerster,  Dr.  W.,  Prof.   Rückblicke  auf  die  Entwickelang  der  Forsclinng 

im  Gebiete  der  Äatronomie  und  kosmischen  Physik.     Hittbeilnngen 

der  Vereinigung  von  Freunden  der  Aetronomie  und  kosmiachen  Physik 

1892,    S.    64  —  67,  72  —  78,  101  —  108,  114  —  120,  142  —  144. 
Galilei,  Galileo.    Dialog  über  die  beiden  hauptsächlichsten  Weltsysteme, 

das   PtolomSische  u.   das  Eopernikanische.     Aus  dem  Italienischen 

tibersetzt  and   erUutert  von   E.   Strauss.     Leipzig   1892,   Teubner. 

(LXXIX,    586    8.    Gr.    Roy.    8*».)     16  Mk.     Bespr.    in   d.  Literar. 

Centralblatt  1892,  8.  1323;  d.  Deutschen  Literaturztg.  1892,  8.830. 
Gdcick,  E.    Die  Bestimmung  der  geographischen  8chiffBposition  in  dem 

sogenannten    kritischen   Falle.     Sitznngsber.    d.    K.    Akademie    d. 

Wiseensch.  in  Wien  1892,  Ol.  Bd.,  Abth.  IIa,  8.  205—213. 

—  Die  Methoden  der  sogenannten  neueren  nautischen  Astronomie 
in  ihrer  historischen  Entwicklung  und  mit  Rtlcksicht  auf  ihre 
praktische  Verwendbarkeit.  Mittheil.  a.  d.  Gebiete  d.  8eew.  1892, 
8.  433—479. 

~  Die  Uhrmacherkunst  niid  die  Behandlung^  der  Pritzisionsnhren. 
Wien,  Pest  u.  Leipzig,  A.  Hartleben.  (640  8.  mit  249  Abbild.) 
10  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1892,  8.  109; 
d.  Verhandlungen  d.  Gesellscb.  f.  Erdk.  1892,  8.  161;  d.  Mittheil, 
a.  d.  Gebiete  d.  8eew.  1891,  8.  656. 

—  Geschichte  der  Uhrmacherkunst  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
unsere  Tage.  Mit  einem  Atlas  von  11  Foliotafeln.  6.  Aufl.  Weimar 
1892,  Voigt.  4,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Mittheil.  a.  d.  Gebiete  d. 
Seew.  1892,  8.  682. 

Gelä^,  E.  u.  6.  Dietzschold.  Die  Tabellen  der  Uhrmacherkunst  nebst 
einer  Sammlung  mathematischer  HilfBtafeln  für  Uhrmacher.  (16  Bogen 

X.tHlQ 
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Gr.  S*).)  Geb.  4,40  fl.    Bespr.  in  d.  Mittheil.  a.  d.  Gebiete  d.  Seew. 
1892,  9.  683. 

V.  Gothard,  E.  Das  tragbare  Durchgangsinstniment  der  Bothkampe 
Sternwarte.     Central-Zeitang  f.  Optik  u.  Mech.  1892,  8.  1  —  2. 

Gradmessungsbureau,  k.  k.  in  Wien.  Astronomische  Arbeiten.  Bd.  III: 
Längenbestimranngen.  Wien  1892.  (Gr.  4».  180  8.)  46  Mk,  Bd.  I 
n.  II:  Längenbeetimimingen  1889—91.     (247  u.  204  8.)  32  Mk. 

Guilhaumon,  J.  B.  Elements  de  Navigation  et  de  Galcnl  nantiqne, 
pr^c^d^a  de  Notions  d'Astronomie.  I^  partie:  Astronomie  et  Navi- 
gation. IP  partie:  Types  de  Caiculs  nantiqnes.  (Bibliotheqne  äu 
Marin.)  Paris  et  Nancy  1891,  Berger- Levranlt  et  Oie.  (369  S. 
Gr.  80,  Vin  u.  123  S.  4»>.)  9,60  Mk.  Beapr.  in  d.  Deatschen 
Literatarztg.  1992,  8.  511. 

Haupt,  P-,  Oberst.  Die  Momentan-Bewegnngen  der  Erdaxe.  Astronom. 
Nachrichten  1892,  129.  Bd,,  8.  249—256. 

V.  Hesse-  Warfegg,  E.  Die  Einheitszeit  Bach  Stundenzonen,  ihre  Ein- 
fllbning  im  Weltverkehr  und  im  gewöhnlichen  Leben.  Leipzig  1892, 
ReiBsner.  (VII,  75  S.  8».)  Beapr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1892j 
8.  193;  d.  Deutschen  Literaturztg.  1892,  8.  204. 

Höfler,  A.  Ein  Gnomon  mit  Aequatorealsonnennfar.  Zeitschrift  f.  d.  pbys. 
ehem.  Unterr.  1891,  5.  Bd.,   8.  1.     Bespr.  in   d.  Zeitschr.  für   In- 
strumentenk.  1892,  8.  73. 

Israel-  HoUzwart,  K.  Elemente  der  theoretischen  Astronomie  f  ttr  Stndirende 
bearbeitet,  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  (Gr.  S",)  Bespr.  in  d. 
Jahrbnch  über  d.  Fortschritte  d.  Mathem.  1889  (1892),  XXI.  Bd., 
8.  1213.     Neue  Ausgabe  der  früheren  8chriften  d.  Verf. 

Kahle,  P.  Sonnen-  und  Stemtafeln  fUr  Deutschland,  Oesterreich  und 
die  Alpen.  Zur  Bestimmung  der  Himmelsrichtung  und  Zeit  nach 
dem  Stand  der  Sonne  und  Sterne  im  geographischen  Unterricht, 
bei  topographischen  Aufnahmen  und  auf  Reisen.  Nebst  erläuterndem 
Text  und  einer  (Jeberaichtskarte  von  Mitteleuropa  zur  Bestimmung 
des  Uuterschiedeszwischen  Ortszeit  und  der  mitteleuropäischen  Einheits- 
zeit.    Aachen  1892,  C.  Mayer. 

Klein,  H.  J.  Astronomische  Abende.  Allgemein  verständliche  Unter- 
haltungen Über  Geschichte  nnd  Ergebnisse  der  Himmels -Erforschung. 
3.  Aufl.  Leipzig  1890,  E.  H.  Meyer.  (IV  u.  392  8.  80.)  Bespr. 
in  dem  Jahrbuch  Ober  die  Fortschritte  d.  Mathem.  1889  (1892), 
XXI.  Bd.,  8.  1216. 

—  Jahrbuch  der  Astronomie  und  Geophysik  (Astrophysik,  Meteorologie, 
physikalische  Erdkunde).  Jahrg.  II:  1891.  Leipzig  1892.  (Gr.  80, 
11  u.  400  8.  m.  6  Tafeln.)  Cart.  7  Mk. 

Kleimtück,  O.  Zeitgleichungs  -  Zifferblatt.  Jena,  Mauke.  Auf  Pappe 
mit  Zeigern  1,60  Mk, 
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Knopf,  Dr.  0.  Der  Photoohronograph  des  6«orgetovii  College  Obser- 
vatory (zur  Vermetdnng  der  persönlichen  Gleichung  bei  Darohgangs- 
beobachtnngen).     Zeitschr.  f.  InetmmeDtenk.  1892,  S.  242—247. 

Konkoly,  N.  v.  Versuch  einer  rorUnfigen  geographiBchen  Längenbe- 
Btimmiing.     Astronom.  Nachrichten    1692,   129.   Bd.,  8.   271—274. 

Koppe,  K.  Die  mathematische  Geographie  and  die  Lehre  vom  Welt- 
gebände.     3.  Anfl.  von  H.  Koppe.      Essen.   (Vn+152  8.  Gr.  8») 

Koss,  K,  k.  k.  Linie nBchlfletientenant.  Ortsbestimmung  mit  Somner- 
Linien.     Mittbeilungen  a.  d.  Gebiet«  d.  Seew.  1891,  S.  683—690. 

Kogtintky,  S.  Sor  lea  variations  de  la  latitnde  de  Poulkovo  en 
1891—1892.  Astronom.  Nachrichten  1892,  130.  Bd.,  8.  251—254 
n.  1  Tafel. 

Koudelka,  A.,  k.  k.  LinienschiffofÜhnrich.  üeber  Seezeichen.  Uit- 
theilnngen  aus  dem  Gebiete  des  Seew.  1891,  S.  137 — 157. 

Langley,  S.  P.     The  new  astronomy.     Boston.  (260  S.  4".) 

Lasckober,  F.,  k.  k.  Fregattencap.  Das  Ghronodeik.  Mittbeilnngen  x.  d. 
Gebiete  der  Seew.  1891,  8.  756—763. 

l/äska,  W.  Lehrbnch  der  Astronomie  und  der  mathematischen  Geo- 
graphie, Nach  System  Kleyer  bearbeitet.  Mit  einer  Sammltmg 
gelöster  und  ungelSster  Aufgaben.     Stuttgart,  J.  Maier. 

Lynn,  W.  T.  Celestial  motions.  Handy  book  of  astronomy.  6*i»  ed, 
revised  and  arranged.    London.    (134  S.) 

Marcase,  A.  Ergebnisse  der  Expedition  nach  Honoluln  zur  CnterBnchung 
der  Polhob  en  ändernngen.  Astronom.  Nachrichten  1892,  131.  Bd , 
S.  297—302. 

—  TIeber  eine  Einricbtiing  zur  elektrischen  Beleuchtung  astronomischer 
Instrumente.     Astronom.     Nachrichten  1892,  130.  Bd.,   S.  41—44. 

Memoria  sobre  a  determlnaQäo  das  coordenadas  geograficias  do  obser- 
vatorio  do  castello  de  S.  Jorge,  en  Lisboa.  Lissabon  1690.  Bespr. 
in  dem  Jahrbuch  über  d.  Fortschritte  d.  Mathem.  1889  (1892), 
XXI.  Bd.,  8.  1209. 

Mendenhall,  T.  C.  Das  freischwingende  Pendel  als  Normalmaaas  der 
Zeit.  Americ.  Jonrn.  of  Sciences  1892,  III,  43.,  S.  85—91. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrum entenk.  1892,  8.  321;  d.  Annaten 
d.  Phys.  n.  Chem.  1892,  Beiblätter  S.  470. 

MiUosevich,    E.      Sulla    difficolti    di     determinare     essattamente    una 
differenza   di  longitudine  in   estrema  prossimit^  ai  poli.     Annuario 
deirist.  Cartografico  Italiano  1869,  S.  21—31. 
MowAez.  Snr  nne  nonvelle  determination  de  la  latitude  de  rObserratoire 

de  Paris.     Comptes  rendus  1692,  114.  Bd.,  8.  865—867. 
Newamib-Enffdmann's  popnUre  Astronomie.     Zweite    vermehrte   Aufl. 
herausg.    von    Dr.    H.    0.    Vogel.     Mit    dem   Bildniss   Herschels, 
1    photograph.    Tafel     und    196    Holzschnitten.      Leipzig     1892, 
W.  Engelmann.  ,^  , 
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Neweomb,  S.    On  the  law  and  the  period  of  tlie  variation  of  terrestrial 

latitudes.     Astronom.  Nachrichten  1892,  130.  Bd.,  S.  1—6. 
Norrie,  J.  A.  n.  Ch.  Laird.    Telegraphic  Determination  of  Longitndes 

in   Mexico,    Central    America,    the   West  Indies  and  on  the  North 

Coast   of   Sonth   America.     Heransf.    vom  Bureau   of  Navigation. 

Washington  1891.     Beapr.   in  PetermanDs  Mittheil,   ans  J.  Perthea' 

geograph.  Anstalt  1892,  Literatorber.  S.  113. 
Nyr^,  M.    Ueber   die  Refraction   im  Beobachtnngsraame.     Astronom. 

Nachrichten  1892,  131.  Bd.,  8.  291—294. 
Ossian- Bonnet.    Astronomie   sph^rique.     Notes    anr   le  coars    profess^ 

pendant   I'ann^e   1887.     R^dig^es  par  Blondin  et  Goillet.    Faac.  I. 

Paris.   (120  8.) 
P4rigaud.    Sur  la  latitude  obtenue  h.  I'aide  du  grand  cercle  m4ridien  de 

rObserratoire  de  Paris.  Comptes  rendus  1892,  114.  Bd.,  S.  895— 896. 

—  Sur  I'influence  de  la  place  du  thermomfetre  ext4rienr  dans  les 
observations  de  distances  z^nithales.  Comptes  rendus  1892,  115.  Bd., 
S.  30—32. 

Petzold,  W.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  astronomischen  Geo- 
graphie.    2.  Anfl.  Bielefeld,  Velhagen  &  El.  1,50  Mk. 

.  .  .  .Photochronograph.  Applied  to  Determinations  of  Latitude.  Washing- 
ton 1892,  Stormont  &  Jackson,  Printers. 

Proctor,  E.  A.  Old  and  new  astronomy.  Treatise  on  astronomy,  in 
12  parts  and  a.  aupplementary  section  containing  tables,  index  and 
preface.     Part.  IX.  London.  8.  513—576. 

Badau,  R.  Eseai  sur  les  Refractions  astro nomiques.  Annales  de  I'Obser- 
vatoire  de  Paris,  M4moires,  XIX.  Bd.,  8.  1-80.  Paris  1889. 
Bespr.  in  d.  Vierteljahrsschr.   d.  astronom.  Oeaellsch.  1892,  S.  12. 

Rayleigh,  Lord.  Aberration.  Nature  1892,  45.  Bd.,  S.  499—502. 
Bespr.  in  d.  BeibUttem  zu  d.  Annalen  d.  Phys.  n.  Chem.  1892. 
8.  604. 

Biefler,S.,  Ingenieur.  Quecksilber-Compensationspendel  neuer  Construction, 
welches  keine  nachträgliche  Correctnr  der  Compensation  mehr 
erfordert.     Central -Zeitung  f.  Optik  u.  Mech.    1892,  8.   238—239. 

Soukar,  E.  Sur  l'entratnement  mutnel  de  l'^corce  et  du  noyau  terreatre, 
en  vertu  dn  frottement  Interieur.  Bulletin  de  l'Acad^mie  Royale 
des  sciences  etc.  d,e  Belgiqne  (3)  XVUI.  Bd.,  8.  798—813.  Bespr. 
in  d.  Jahrbuch  über  d.  Fortachritte  d.  Mathem.  1889  (1892), 
XXL  Bd.,  8.  1228. 

—  Sur  l'influence  dn  frottement  et  des  actions  mutnelles  int^rieures 
dans  les  monvementa  p^riodiques  d'un  Systeme.  Application  an 
sph^TOüde  terrestre.  M^moires  couronn^  et  Memoire»  des  savants 
Strangers  publik  par  l'Acadömie  Royale  des  sciences  etc.  de  Belgiqne 
U.  Bd.     (55  8.) 
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Roth.     Die  Dammernng.     £iDe  Studie    nach  einem  Vortrage  d.  Prof. 

E.  WeiBS.     Uittheil.  &.  d.  Gebiete  d.  Seew.  1891,  S.  778—784. 
BÜmker,  G.,  Prof.     Bericht   tiber  die   15.  auf  der  Deutschen  Seewarte 

im  Winter  1891  —  92  abgehaltene  Concuirenz-Prllfung  von  Marine- 

Chi'onometem.     Annalen  d.  Hydrographie  o.  Marit.  Ueteorol.  1892, 

S.  245  —  250. 
SckaUmeiner,  L.,  Prof.     Ableitung  der  Differential- Gleichnng  der  Loxo- 

drome  nach  der  Uethode  des  anendlich  Kleinen.     Mittheilungen  a.  d. 

Gebiete  d.  Seew.  1891,  S.  601  —  603. 
Stroobant,  P.    Nouvelles  recherchee   esp^rimentales  sar  l'^quation   per- 

sonnelle  daue  les  obeervations  de  passage.     Comptes   rendna   1892, 

115.  Bd..  S.  1246  —  1250. 
Tinter,  Dr.  W.,  Prof.    Astronomische  Arbeiten  der  Osterreichischen  Grad- 

messungB-Commisaion.  Bestimmung  derPolhfihe  und  des  Azimuts  auf 

den    Stationen :  Krakau,    Jauerling    u.    St.   Peter    bei  Klagenfurt. 

Wien   1891,  Selbstverlag    der   Oesterr.   Gradmessunge  -  GommisBion. 

(196  S.  40.)     Bespr.  in  d.  Literar.  CentralbUtt  1892,  S.  1533. 
Wanan^,  B.    Die  Schwankungen  der  Polhlihe   von  Polkowa  1890  und 

1891.  Astronom.  Nachrichten  1892,  129.  Bd.,  S.  329  —  334, 

—  Ableitung  der  Polhöhenschwanknngen  ans  älteren  Pulkowaer  Beob- 
achtungen im  ersten  Vertical.  Astronom.  Nacfarichten  1892,  130.  Bd., 
S.  245  —  252. 

Weiss,  Dr.  E.,  Prof.  u.  Schräm,  Dr.  B.  Astronomische  Arbeiten  des 
k.  k.  Gradmessangs- Bureau,  ausgeführt  unter  der  Leitung  dee  Hof- 
rathes  Tb.  v.  Oppolzer.  3.  Bd.  Längenbestinmiungen.  Wien  1891, 
Tempsky.  (180  8.  40.)  16  Mk. 

Auch  nnter  d.  Titel:  Publicationen  für  die  internationale  Erdmee- 
enng.     Bespr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1892,  S.  1436. 

Wislicenus,  Dr.  W.  F.  Tafeln  zur  Bestimmung  der  jährlichen  Auf-  u. 
Untergänge  der  Gestirne.  Publication  der  astronom,  Gesellsch.  XX. 
Leipzig  1893,  W.  Engetmann. 

—  Ueber  den  Einflujs  von  Ring-  und  Scheibenblenden  auf  lUikrometer- 
meseungen.  Astronom.  Nachrichten  1891,  128.  Bd.,  8.345  —  358. 
Bemerkung  dazu  von  W.  Schur  ebendas.  129.  Bd.,  S.  241. 

Wükovski/,  B.  Determination  k  l'aide  du  t^l^grapbe  des  longitudes 
des  principanx  points  du  Uttoral   do   Golfe    de  Bothnie.     Fennia 

1892,  5.  Bd.,  Nr.  i. 

Wolf,  Dr.    E.,  Prof.     Handbnch   der  Astronomie,  ihrer  Geschichte  o. 

Literatur.     Hit  zahlreichen   in   den   Text  eingedruckten   Holzschn. 

3.  Halbb.  ZHrich  1892,  Schulthess.    (320  8.  Gr.  S".)  8  Mk.    Bespr. 

in  d.  Literar.  Centralblatt  1892,  8.  1093;   d.  Deutschen  Literatur- 

ztg.  1892,  S.  1376. 
young,  C.  A,     The  elements  of  astronomy.     Boston  and  Loudon  1890, 

Ginn  &  Co.  .-.  , 
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18.  Guchichte  der  Verniessungskunde,   Geometervn^fie,  Versammlungen. 

. . .  Bericht  Über  die  AuBStellang  des  IX.  Deatschen  Geograpbentagea 
zu  Wien  1891.  Nebst  Ansstellnngscatalog.  Heranag.  vom  Aus- 
8telIung8comit^.     Wien  1891. 

van  Bmtrden.     Eene   Limburgsche   driehoeksmetiDg   nit   het  begii 

18<i°   eeuw.     TijdBchrift  voor   Kadaeter   cd  Laudmeetkande    1892, 
8.  18—24. 

Börnstdn,  R.  Sechste  allgemeine  Veraammlnng  der  deutschen  Meteorolo- 
giscben  Gesellschaft  zu  Braunschweig  vom  6.  bis  9.  Juni  1892. 
Meteorolog.     Zeitschr.  1892,  S.  287—2 

Brandenburgischer  Landmeaserverein.  Angelegenheiten  des  Vereins. 
Zeitschr.  f.  Vermeasungsw.  1892,  S.  122,  222—223. 

Bruniberg.  Bericht  Über  die  25.  Hanptversammlnng  des  Mecklenbur- 
gischen Geometer-Vereins  zu  Schwerin  am  27.  Februar  1892. 

Burckkardt,  F.  Aus  Tycho  Brahe's  Briefwechsel.  Basel  1887.  (24  8.  4'>.' 

Casseler  Geometer- Verein,  Vereinsnachrichten  für  1892  besonders  ge- 
druckt, Nr.   1  u.  Nr.  2. 

Orone,  H.,  Landinspektor.  Landinspeetjilrmj^det  i  Ej^benhavn  d.  8  de 
og  9  de  August  1892.  Tidsskrift  for  Opmaaliugs-  og  Matrikuls- 
vaesen  1891/92,  S.  173—193. 

Detäscher  Geometer-  Verein.  VereinsaDgelegeubeiten.  Zeitschr.  f.  Ver- 
meSBungsw.  1892,  S.  32,  93—95,  121,  122,  128,  160,  176—192, 
287—288,  384,  543. 

Elsa^s-Loihringischer  Geometer-  Verein.  Vereinsangelegenheiten.  Ver- 
eiuBschr.  d.  Elsass-Lothr.  Geom.-Ver.  1892,  S.  21—38,  46—48, 
49—61. 

. . .  ErdmessungBConferenz,  die  X.  allgemeine  zu  BrUssel.  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  1892,  S.  641—653. 

Hammer,  Prof.  Zur  Geschichte  der  Distanzmessung  und  Tachymetrie. 
Zeitschr.  f.  lüstrumentenk.  1892,  8.  155—161.  Der  erste  Theil 
hiervon  steht  bereits  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1891, 8.  295  n.  f. 

Hirsch,  Dr.  A.,  Prof,  Verbandlungen  der  vom  8.  bis  17.  October  1891 
zu  Florenz  abgeh.  Conferenz  der  permanenten  CommissiOD  der  inter- 
nationalen Erdmessung.  Zugleich  mit  den  Berichten  über  die  Fort- 
schritte der  Erdmessung  in  den  einzelnen  Ländern  während  des 
letzten  Jahres,  und  einigen  anderen  Abhandlungen.  Berlin  1892, 
G.  Keimer.  (Gr.  4»,  234  S.  m.  4  Taf.)  9  Mk. 

HSlscher,  Landmesser.  Bericht  über  die  VIII.  Hauptrersammlnng  des 
Hannoverschen  Landmesser- Vereins  am  26.  März  1892.  Besonders 
gedruckt. 

. . .  Landmesser  vor  100  bis  150  Jahren.  Zeitschr.  f.  Vermesanngsw. 
1892,  S.  374—376. 


d.,  Google 


19.    Org&DiaatioD  des  VermeBBangswesena  etc.  483 

Loridau,  J.,  Abbä.  Voyages  des  Astronomes  fran^ais  ä  Is  recherche  de 
la  figure  de  la  terre  et  de  sea  dimeneions.  (S**.)  Lille  1890,  Sod^tä 
de  St.  ÄngQstiD.  Beapr.  in  Petermanns  Hittheil.  aus  J.  Perthes' 
geograph.  Anstalt  1892,  Literaturber.  8.  10. 

MetMenburgiseher  Geometer'  Verän.  Bericht  über  die  26.  Haaptver- 
aammlung  des  M.  6.  za  Schwerin  am  16.  Jali  1892,  erstattet  von 
Bramberg.  Mit  Anmerkung  von  R.  Vogler.  Zeitschr.  f.  Vermes- 
sungaw.  1892,  9.  551—566. 

Merkel,  C,  Baumeister.  Die  Schriften  der  rämiachen  Feldmeaser.  Zeitachr. 
f.  VermeBaungsw.  1892,  8.  385—401. 

Begelmann,  C,  Inspector,  Das  altwürttembei^scfae  Forstkartenwerk 
des  Kriegsratha  Andreas  Kieser  im  Besitze  der  EgI.  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Stuttgart.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dea  Vermes- 
snngewesens.  Mit  zwei  Karten  und  secha  Abbildungen  im  Text. 
BeBonderer  Abdruck  aus  dem  Jahrgang  1891  der  Wflrttembergischen 
Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde.     Stuttgart  1892. 

Sheinisch-WestfäUscker  Landmesser- Verein.  23.  Jahresbericht  für  1891, 
von  EmeliuB.     Zeitschr.  f.  Vermeasungew.  1892,  8.  123  —  125. 

—  Vereinsangelegenheiten.  Zeitachr.  d.  Rhein.-Weatf.  Landm.-Ver.  1892, 

8.  1,  2,  30,  33-42,  73,  74,  145,  177—185. 
ScMesischer  Landmesser-  Verein.  Vereinßangelegenheiten.  Zeitschr.  f.  Ver- 

mesflungsw.  1892,  8.  249—255. 
Thüringer  Geometer- Verein.     Angelegenheiten   des  Vereins.      Zeitschr. 

f.  Vermeasungew.  1892,  S.  223—224,  288. 
Verein  der  Landmesser  der   Generalcommission   Münster.    Vereinaan- 

gelegenheiten.     Zeitachr.  f.  Vermesaungsw.  1892,  S.  248—249. 
Verein  Hessischer  Geometer  I.  Cl.    Bericht  über  die  am  15.  Mai  1892 

zu  Friedberg  stattgehabte   Generalversammlung,  von  Weinerth  und 

Porth.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,  8.  619—623. 
Wagner,  H.     Ueber  das  von   S.   Günther    1888  herausgegebene   spät 

mittelalterliche     Verzeichniss     geographischer     Coordinatenwerthe. 

(Nachr.  d.  Geeellsch.  d.  Wissensch.  in  GSttingen.)     GOttingen  1891. 

(Gr.  8",  23  S.)  1  Mk. 
Württembergischer  Geometer- Verein.  Bericht  über  die  Hauptversammlung 

vom  18.  April  1892,  von  W.  Weitbrecht,     Zeitschr.  f.  Vermeasttngsw, 

1892,  8,  533—543. 

—  Vereinsangelegenheiten.  Uittheil.  des  Württemberg.  Oeom. -Ver. 
1892.   8.  1,  23-24,  27—54,  75—76. 

19.  Organisation   des    Vermessungswesens,   Gesetze  und   Verordnungen, 
Unterricht  und  Prüfungen. 

Mgeordnetenhaus  -  Verhandlungen  aus  d.  preass.  Abgeordnetenhaus 
über  den  Etat  des  Ministeriums  flir  Landwirthschaft  etc.  Zeitschr. 
f.  Vermeesangsw.  1892,  8.  161  - 
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.  ,  .  Ans  den  Reichslandea  (über  die  £rneiieniDg  dee  Katasters).  Zeitschr. 
f.  VermesanngBW.  1892,  8.  571—579. 

Badiseke  Landesherrliche  Verordnung  vom  26.  Nov.  1891,  betr.  die 
Abänderang  der  Yerordnang  vom  29.  März  1883  ttber  die  Aus- 
bildung, Prüfung  und  dienatpoÜEeiliche  Ueberwachang  des  zur  Aus- 
übung der  Feldmesskunst  Öffentlich  bestellten  Personals.  Zeitschr. 
f.  Vermefisunggw.  1892,  8.  119  —  121. 

Bayerische  Allerhöchste  Verordnung  7om  4.  Jani  1892,  die  Regelung 
der  Dienst-  nnd  Getialtsverhältniase  des  Geometerpersonals  betref- 
fend.    Zeitschr.  f.  Vemesanngsw.  1892,  8.  507  —  509. 

Orone,  H.,  Landiospektor.  Opmaalinger  til  Forn^else  af  Hatriknlskor- 
tene.  Tidsskrift  for  Opmaalings-  og  Matriknlsvaesen  1891/92, 
8.  158  —  167. 

Dienstvorschriften  für  die  in  der  Provinz  Hannover  beschäftigten 
8peciatcommis8are  und  Vermeasnngsbeamten.  Berlin  1891,  Farey. 
3  Theile.  25  Mk.  Beapr.  in  d.  Zeitschr.  f.  VermeBsungsw.  1893, 
8.  289. 

.  .  .  EiBenbahnlaudmesser  verglichen  mit  den  Landmessern  in  der  Ka- 
taster- und  land wirthschaftli eben  Verwaltung.  Zeitschr.  d.  Rhein. - 
Westf.  Landm.  -  Ver.  1892,  8.  131  — 139,  158  — 166. 

Emelius,  Landm.  8tatistik  der  Vermessungsbeamten  Deutschlands  1892. 
Zeitschr.  d.  Rhein.-  Westf.  Landm.-Ver.  1892,  8.  154  —  156. 

Fraissinet,  Dr.  Edm.  Der  kulturteohniscbe  Dienst  zur  Abwendung  von 
Wasserschäden  und  znr  Nutzbarmachung  der  Privatgewässer  im 
landwirtliechafllichen,  gewerblichen  nnd  sanitären  Interesse  des 
Königreichs  Sachsen.     Dresden,  ö.  SchOnfetd.     0,80  Mk. 

Frankenberg,  Landmesser.  Das  kur hessische  Wasserrecht  und  sein 
EinfluBB  auf  die  Entwickelung  einer  rationellen  Wasserwirthschaft, 
Vortrag.  Nachrichten  aus  dem  Casseler  Geometer  verein  fUr  1892, 
Nr.  2,  8.  3  —  26. 

Gerichts- Entscheidungen.  Zeitschr,  d.  Rhein.-  Westf.  Landm.-Ver.  1892. 

A.  Reichsgerichts- E.     8.  139-141,  152  —  153,  203. 

B.  OberverwaltungBgerichts-E.    8.22,97-100,105—108,    153, 
172  —  174,  203  —  204. 

C.  Kammergerichts -E.     8.  205. 

Gerke,  VermesBungsdir.  Beitrag  zu  den  KoBten  von  geometrischen  (Ni- 
vellirnngs-)  Arbeiten.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,8.  329—338, 
433—442. 

Gesetz  vom  6.  April  1892,  betreffend  Abänderung  des  GesetieB  Über 
die  Bereinigung  des  Katasters,  die  Ausgleichung  der  Grundsteuer 
nnd  die  FortfUhrong  des  Katasters  in  (Etsass  -  Lothringen)  vom 
31.  März  1884. 

Dem  Jahrgang  1892  der  Vereinsschr.  d.  Elsass-Lothr.  Geom.- 
Ver.  beigelegt.  -,  , 
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Hartl,  H.,  Obersttieatnaat.  Ueber  die  neneren  VermeBsungsarbeiten 
saf  der  Balkanhalbinsel.  Ein  Vortrag,  gebalten  aaf  dem  IX. 
deutschen  Oeographeutage  in  Wien  im  Jahre  1891.  Sonderabdmck 
a.  d.  Verli.  d.  IZ.  d,  Oeographentages  in  Wien.  Berlin  1891, 
D.  Reimer. 

Hessische  Verordnung  vom  11,  Nov.  1891,  betreffa  der  Bertellnng  der 
Candidaten  des  Finanzfacbes  and  der  tecbnischen  Fächer  als  Geo- 
meter I.  CI.  ZeitBchr.  f.  Vermeaenngaw.  1892,  S.  414—415. 

Röckner,  Dr.  G.  Sind  die  für  trigonometrische  Punkteinschaltnng 
ttblichen  Rechenvorschriften  verbesserangsbedUrf  tig  ?  Mit  Anmerkung 
der  Redaction  d.  Zeitscbr.  f.  Vermesäungew.  Zeitschr.  f.  Vermessungsv. 
1892,  8.  513—519. 

Kahle,  P.  Landesaufnahme  und  Generalstabskarten.  Hit  besonderer 
Bertlcksicbtigang  Thüringens,  flierzo  1  Karte.  Sonderabdrnck  aus 
d.  Mittheilungen  der  Geograph.  Gesellsch.  (für  Thüringen)  sm  Jena. 
X.  Band.  1891. 

KoÜ,  Prof.  Die  geodätische  Sammlang  der  Akademie  Poppelsdorf  und 
die  dadurch  veranschaulichte  Entwickelnng  der  Geodäsie  in  den 
letzten  Jahrzehnten.  Vortrag.  Zeitschr.  d.  Rhein.-Westf.  Landm.- 
Ver.  1892,  8.  111—122. 

Minister  der  öffentl.  Arbeiten  {Preassen).  Rund-Erlass  vom  13.  October 
1892,  betreffend  die  Revision  der  Pegel.  Centralblatt  der  Ban- 
Verwaltung  1892,  S.  473. 

Ministerium  für  Elsass-Lothringen.  Verordnung  vom  24.  Febrnar  1892, 
betreffend  die  Ergänzung  der  Feldgeschworenen  -  Ordnung  vom 
3.  Jnli  1886.Verein88chr,  d.  Elsasa.-Lothr.  Geom.-Ver.  1892, 8. 44—45. 

Morsbach,  Oberst.  Mittbeilnng  ttber  die  Arbeiten  der  trigonometrischen 
Abtheilung  der  Etjnigl.  Prenssischen  Landesaufnahme  im  Jahre  1891. 
Zeitschr.  f.  Venneaaungsw.  1892,  8.  193  —  196. 

Mumm,  Kammeringenieur.  Üeber  Organisation  des  kulturteclinischen 
Dienstes  in  Mecklenburg.  Zeitscbr.  d.  Rhein. -Westf,  Landm.-Ver. 
1892,  8.  24—30,  189-192. 

Bodenbusch.  Ans  der  Instruction  vom  22.  Febrnar  1881  fHr  die  Aus- 
führung der  Eatastervermesfinngen  in  Hochsavoyen  (Frankreich). 
Vereinsacbr.  d.  Elsaas-Lothr.  Geom.-Ver.  1892,  8.  93—95. 

Schnauhert,  G.  Die  Landesvermessung  im  Grossherzogthnm  Sachsen- 
Weimar  nnd  die  Bestimmungen  über  die  Beweiskraft  der  Flurkariien 
und  FlnrbUcher.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1892,  8.  97—118. 
Neppes,  C,  Steuerrath.  Das  Grund  bnch  im  Entwürfe  eines  bürgerlichen 
Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich.  Nach  einem  Vortrag  bei 
der  17.  Hauptversammlung  d.  D.  G.-V.  zn  Berlin  1891.  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1892,8. 225—238,  26G-  277, 302—316, 338—349, 
368—372.  .-,  , 
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Steppes,  C,  Stenerrath.  Die  gesetzliche  Regelung  eines  Aoseinander- 
BetznngsrerfahreQB  für  BtXdtiBchen  Baagrand.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messoiigsw.  1892,  8.  448—452. 
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Bilcherschau. 

ItalienUche  Tachymeter-Tafeln. 

unter  den  verechiedenen  Hülfsmitteln  zur  raschen  Anawerthnng  der 
tachy metrischen  Functionen  cos^  et  und  sin  a  cos  a  (=  0,5  ein  2  a)  nehmen 
die  dafür  berechneten  Tafeln  die  erste  Stelle  ein.  Einen  nenen  Beitrag 
hierzu  geben  zwei  Arbeiten  italienischer  Geodäten  Erede  und  Jadanza. 
Die  erste  von  Erede  ist  enthalten  in  Rivista  di  Topographia  e  Catasto 
Febbrario  1893  und  Marzo  1894:  Tavole  per  la  riduzione  all'  orizonte 
delle  letture  snlla  stadia  verticals,  Kaoa^a,  Divisione  sessageBimate 
S.  139— 144  TiDdDiviaionecentesimaleS.  160— 168.  Diese  Tafein,  für  alte 
und  für  neue  Theilung,  geben  die  Function  K  eos^  a  für  a  bis  zu  26"  bezw. 
23>  mit  passenden  luterrallen,  anfangs  weit  (15'  bezw.  25')  und  am  Ende 
enger  (3'  bezw.  5-),  und  was  die  K  betrifft  für  K=  1,  2,  3 ...  9  in 
je  9  Spalten,  ähnlich  wie  die  Coordinatentafeln  für  Polygonzttge  ein- 
gerichtet zu  sein  pflegen,  sodass  also  für  ein  dreizifferiges  K  das  Prodact 
E  cos^  a.  dreifach  zusammengesetzt  werden  mnss. 

Die  zweite  der  genannten  italienischen  Arbeiten  ist:  Tavole  tacbeo- 
metriche  centesimali,  Prof  N.  Jadan  za,  (prezzo  L.  3,50)  Torino  tip.  lit. 
C.  Giorgis  1693. 

Diese  Tafel  giebt  auf  63  Seiten  die  Functionen  ^cos-a  und  17  sin  a 
coaa  für  a  vonO"  bis  30»  überall  mit  Intervall  von  0,02»  =  3*  und 
fttr  ^  ^  1,  3,  3  . . .  9  in  je  9  Spalten  wie  die  vorhergehende. 

Nehmen  wir  beispielshalher  eine  Lattenableanng  ^  184  m  schief  bei 


einem  HShenwinkel  von   17' 

'82" 

,    Bo   haben 

wir 

nach  8. 

letztgenannten  Tafel 

g  coa2  n 

9 

sin  a  COS  ( 

für     100  m 

92,367 

26,552 

80 

73,894 

21,242 

4 

3,695 
169,956 

1,062 

48,856 

oder  rund 

170  m 

48,9  m 

Man  hat  also  die  Mühe  des  Zusammensetzena,  dafür  aber  aneh    die 


ogic 
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fernungeo  auf  Centimeter  sb^leBea  eiad  (d.  h.  die  Lattentheile  selbst 
auf  Millimeter),  and  wenn  diese  Schärfe  auch  in  der  AnBrechnnng  feet- 
gehalten  werden  soll. 

Mag  man  nun  solclies  im  einen  oder  anderen  Falle  ntithig  oder 
nützlich  finden,  oder  mehr  fluchtig  rechnen  wollen,  jedenfalls  bieten  die 
Denen  italienischen  Tafelwerke  eine  willkommene  Bereichemng  der 
taehymetrischen  Tabellen-Litteratnr. 

J. 


Vereinsangelegenheiten. 


„In  der  Sitzung  der  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer-Vereins 
am  23.  Juli  d.  J.  wurde  der  Herr  Geheime  Begiemngsrath  Professor 
Nagel  in  Dresden  zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  gewählt.  Der  Herr 
Geheimrath  hat  die  Wahl  augenommen." 

Von  der  18.  Hauptversammlong  des  Deutschen  Geometer- Vereins 
wnrden  am  24.  Juli  d.  J.  gewählt: 

A.  In  die  Vorstandschaft: 
Zum  Vorsitzenden   Vermess.  -  Director  Winckel,  Altenburg  8.-A. 

„      Schriftführer  Steuerrath  Steppes,  München, 
zugleich  Redacteur  der  Zeitschr,  f.  Vermessnngswesen. 
Zum  Redacteur  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  Prof.  Dr.  Jordan,  Hannover, 
„      Kassirer  Oberlandmesser  Hü  ser  I,  Breslau,  Au gustastrasse  26  '. 
B.  In  die  Rechnungsprflfnnga-Gommission: 
Recfauungsrath  Tiesler,  Gels,  Verm.-RevisorEdler,  Gk>tfaa,Verm.- 
Director  Gerke,  Dresden. 


Die  Versammlung  hat  beschlossen:  „Der  g  15  der  Geschäftsordnung 
erhält  folgenden  Zusatz: 

„Derselbe  hat  das  Vermügen  des  Vereins  und  die  aus  den  laufenden 
Einnahmen  herrührenden  Easseubestände  unter  Zustimmung  der 
Gesammt-Vorstaudschaft  zinsbar  anzulegen." 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer-Vereins. 
L.  Winckel. 


OrBiMT«  Hitlhdlungen:  Uebersicht  der  Literatur  für  VermessuDgBweBen  vom 
Jahre  1892.  VonM.  Petzold  in Ha,Diiover.  (Scblnss.)  — BUcherichiu:  Italiemscbe 
Tachymeter-Tafeln.  —  VerelniangelesanhaKen. 
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16.  Septemben 


Ueber  die  Lösung  polygonometrischer  Aufgaben. 

§  1. 

Ein  Polygon  von  n  Seiten  igt  bekanntlich  im  Allgemeinen  beBtimmt, 
wenn  von  den  2  n  Stttcken  alle  bis  auf  3  gegeben  sind,  bo  dass  also 
auch  hier,  wie  beim  Dreieck  nur  3  Stücke  fehlen  dUrien.  Bei  polygono- 
metrischen  Vermessangen  werden  indess  in  der  Regel  alle  Seiten  nnd 
Winkel  gemessen,  sowohl  um  eine  Controle  zu  haben,  als  auch,  um 
eine  Anagleiclinng  vornehmen  zu  kQnnen.  Trotzdem  kommt  man  zuweilen 
in  den  Fall,  die  fehlenden  Stücke  eines  Polygons  berechnen  zu  mtiseeu. 
Hierbei  sind  3  Fälle  zn  unterscheiden: 

1.  Vom  Polygon  fehlen  2  Seiten  und  ein  Winkel. 

2.  „  „  n        1       »         »     ^^^^      n 

3.  „  „  „3  Winkel. 

Im  ersten  Falle  läest  sich  der  fehlende  Winkel  so  einfach  berechnen, 
dass  derselbe  als  gegebene  Gritsse  betrachtet  werden  kann.  Zur  Be- 
rechnung der  beiden  unbekannten  Seiten  lassen  sich  dann  verhältnisB- 
mitssig  einfache  Oleichnngen  an&tellen,  so  dass  hierbei  nichts  weiter  zn 
bemerken  ist. 

Fehlen  vom  Polygon  eine  Seite  und 
zwei  Winkel,  so  ist  die  Aufgabe  ver- 
schieden zn  behandeln,  Je  nachdem  die 
beiden  Winkel  an  der  fehlenden  Seite 
D  liegen,  oder  ob  sie  eine  andere  Lage 
haben. 

In  dem  Fünfeck  ABCDE,¥ig.  1 
fehlen  z.  B.  die  StUcke  e,  Ä,  E;  dann 
hat  man  zur  Berechnung  derselben  die 

'  Oleichnngen: 

e an  A  =  b Bio B  -  c6\a(B  +  O  +  da\a{B ~\-  C  +  D) 
eeoaA=a  —  bco6S  +  ce,oa{B+  Cj  —  dcosiB  +  C  +  D) 
E=5iO''-{A-\-B+C+D)  ■  , 
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Diese  Aufgabe  hat  eine  gewiBse  praktische  Bedeutung.  Soll  e.  B. 
in  dnem  bewaldeten  Gebiete  von  A  nach  E  ein  geradliniger  Weg  an- 
gelegt werden,  so  legt  man  um  den  Wald  ein  Polygon  ABCDEvjiä 
erhält  nach  dem  Obigen  die  Richtung  von  AE  ia  den  Punkten  A  nnd  E. 

Aueh  bei  der  Bestimmung  der  Richtung  eines  Tunnels  Ijiast  sich  in 
gleicher  Weise  verfahren.  Dies  kam  unter  anderem  bei  dem  Gotthud- 
Tnnnel  vor,  wobei  allerdings  in  der  Ausrechnung  anders  verfahren 
werden  muBSte,  da  das  Polygon  eine  solche  Ausdehnung  hatte,  dass  die 
ErUmmnng  der  Erdoberfläche  in  Rechnung  zu  ziehen  war. 

§3. 
Wir  nehmen  jetzt  an,  im  Polygon  AB  CD  E,  Rg.  1  seien  e,  B, D 
die  fehlenden  StUcke.     Hier  hat  man  die  Gleichungen: 
aamA~hBm(.A  +  B)  +  caiu{A+B+C)—dBm{A-\-B  +  C-\'D)=o 
aeoBA~bco8iA  +  B)  +  c(ios{A  +  B  +  Q—dcoBiA-^B  +  C-^  D)  =  e 

A  +  B-\-C+D  +  E=  5400. 
In  den  Gliedern  mit  d  kommen  die  beiden  unbekannten  Winkel  vor;  sie 
lassen  sich  aber  leicht  eliminiren,  denn: 

eia{A  +  B+  C  +  D)  =  am{5iOO  —  E)  =  amE 
cosU+B4-  C  +  i))  =  eos(540«  — i^  =  — cob£, 
daher  eredieinen  jetzt  die  2  ersten  Gleichungen  in  der  Form: 
h6m{A->r  B)  —  cainiA  +  B  +  C)  =  aaiaA  —  deiRE 
büOB{A  +  B)  —  c  toB  (A  +  B  -\-  C)  =  a  COB  A  +  d  coa  E  —  e 
Zerlegt  man  die  Functionen  der  zusammengesetzten  Winkel,  so  dass  der 
unbekannte  Winkel  B  einzeln  unter  einer  Function  erscheint,  und  führt 
die  HlU&grBssen  m,  »,  p,  <f  ein  nach  den  Gleichungen 
mäntf^baiaA  —  cän{A-{-C) 

l»C08<p  =  &  COSji  —  CC08(^-|~  O 

»  =  asin^  —  damE 
p  =  aaoaA  +  dcoaE —  e, 
80  erhält  man  die  Beziehungen 

m  sia  (f  -^  B)  =  n 
mcoB{tf  +  B)=p 

Daher  ist  jetzt   die  Lösung   der  Aufgabe   durch   folgende  Gleichungen 
gegeben: 

m  sin  (p  =  6  Bin  ^  —  eBia(A-\-G) 
tnnoa  <f  ^  b  coa  A —  ccos(^  +  <7) 
«  =  a  sin  A  —  rf  sin  £ 
^  =  ±  l/(»»  +  «)(»»  —  n) 
e  =  aeo8^  +  daoaB — p 
m  sin  (<p  +  B)  ^  M 
»» eos  ((p  +  ß)  ^p 
D=>5iOO~iA^ B ^  C  +  E).  _ 
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Znr  Anwendung  nehmen  wir  folgendes  Beispiel: 

a  =  374,3       4  =    20»  27'  10"        Ä  +  C         ==  1340  39'  50" 
Ä=    75,2        C  =  114    12    40         ^  +  C  +  £=216     11    40 
c=  102,9        £'=81     31    50 
d=    61,9 
main  9=    26,27756  —  73,18183  =  — 46,90427     9=3410  48'  56,82' 
meo8(p=    70,45943-1-72,33317  =  142,78260       »»=150,29879 

n  =  130,79364  ~  51,33400  =  79,45964  p  =  ±  127,57703 

/        e  =  350,70417  +  7,64645  ~p  =  358,35059  —p 
Nehmen  wir  znerst  für  p  den  positiven  Werth,   bo  wird  e  =  230,77356 
9  +  5=3910  53'  58,76"*),  5=50«  6'   1,24" ,'i>  =  273»  42"   18"76, 

Fttr  den  negativen  Werth  von  p  findet  sich  e  =  485,92762**) 
^4- 5=1480  5'  I,94"-[-3600,  5=1660  16' 5,12",  0  =  157«  32'  14,88^' 

§  *. 
In  dem  Beispiel  des  vorigen  Paragraphen  lag  keiner  der  fehlenden 
Winkel  an  der  unbekannten  Seite.  Die  LSsung  bleibt  indess  wesentlich 
die  gleiche,  wenn  einer  der  fehlenden  Winkel  an  der  letzteren  liegt. 
Seien  z.  B.  im  Viereck  A  BCD  die  fehlenden  Stücke:  d,B,D,  so  be- 
Bteben  die  Gleichungen: 

aBin.4— 6  8in(.4  +  5)  +  csin(^  +  5  +  C)  =  o 
acosJl  —  beoB(,Ä-\-B)  +  ccos{.4  +  -2+  C)  =  d 
A-\-B  +  C  +  J>  =  3600. 
Durch  die  gleiche  Behandlung  wie  im  §  3  erhält  man  folgende  Lösung 
m  Hin  (p  =  i  Hin  ^  —  c  Bin  (^  +  C)***) 
mcoatf^beoaA  —  cco8{.il  -j-  C) 
n  =  «  Bin  Jil 
^=±  1/  m2  —  «2 
d^  a  cos  A—p 
m  sin  (9  +  ß)  =  B 
mcos(tp  +  5)=j) 
D=AW  —  (,A  +  B  +  C) 


*)  Hier  wnrden  360*  addirt,  da  4-  <p  Hchon  grSsBer  war  als  3  Rechte. 
**)  Diese  Aufgabe  lässt  also  S  Lösangeu  zn. 

***)  Ans  den  Formeln  für  m  sin  (p  nnd  mcoBip  lassen  sich  hier  die  folgenden, 
für  die  logarithoÜBche  Rechnung  bequemeren  Formeln  ableiten: 
«  sin  (d +-i- C-9)=(6 +  e)  sin-i- C 

Doch  geht  dies  nur  dann  an,  wenn,  wie  hier,  in  den  beiden  Gleichungen  nur 
2  Glieder  zur  Rechten  dee  Gleichheitszeichen  stehen.  Bei  Polygonen  von 
gröHserer  Seitenzahl  kommen  mehr,  als  S  Glieder  vor  und  dann  ISsst  doh  eine 
derartige  Umformung  nicht  ausfuhren.  , 

33*  lOOglc 
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Zur  Anwendang  Bei: 
a=    721  ^  =  390 59' 5(y     »M8iD^  =  —  955,9892   tp  =  240» S?  26,76 
6=   429  C=- 15     2  20      mcoB  <p  =  — 532,6636  m=  1094,3715    , 
e  =  1503  «  =  4G3,4222  ji  =  ±  1112,3778 

dc=  1664,7190;  hier  iBt  nur  der  negative  Werth  voa  p  zn  beDfltzen, 
da  mit  dem  anderen  Wertb  die  Seite  d  negativ  würde;  also  giebt  es  anch 
nor  ein  Polygon,  äas  den  gegebenen  Stücken  entspricht.  I 

.p+5=157»22  59,22'  +  3600,  i=2760  3tf  32,46",  i>=28»2ri7,54".         ; 

§  5.  I 

Wir  haben  nun  noch  den  Fall  zu  betrachten,  dags  von  einem  Poly-  1 

gon   alle   Seiten   gegeben   sind   und   die  Winkel  bis  anf  drei.    In  dem 

Sechaeck  ABCDEF  seien  z.  B.  die  Winkel  C,E,F  unbekannt  Nach  l 

den  Vorschriften  der  Polygonometrie  beetehen  folgende  Gleichungen:  | 

J>t^a^  +  p  —  2baw8B  +  2bf<i<}a(B-\-A)  —  2afco6A=c^-'rd^+e^  1 

—  2cd<ioaDi-2ceaosiD-i-E)~2dec<iBEe^=P  +  a^+b^+c^-i-<i^  I 

~2facoaÄ-l-2fb  cob  {ä  +  B)  —  2fc  cos  {A  -\-B+C)  1 

+  2/"rfcoBU-(-B+  C+D)  —  2abfiOBB  +  2aceosiS  +  C)  \ 

—  2adcos(ß  +  C  +  Z>)— 2  6ccosC4-2  6dcoB(C4-Z>)  — 2cdco8D  1 

A+B+C+D-{-E  +  F=720'i  I 

um  ans  der  ersten  Gleichung  den  Winkel  E  zu  berechnen,  zerlegt  1 

man  cob  (D-{-E)  und  berechnet  die  HUlfsgröseen  u  und  cp  nach: 

c34-rfa  +  e3— QJ  — &3— /-a    ^    afcoaA  +  abcaBB~bf<ios(A-\-B)  —  cdwD 

2e 

=  /Y_     tg  —  P,  dann  findet  sieh  8in{E+>;.)=-^^-A^ 

Zur  Bestimmung  dcB  WinkeU  C  bringt  man  die  zweite  der  obigen 
Gleichungen  auf  die  Form: 

mäaC-\-n  cob  C=p 
dann  ist: 
m  =  —  fcmi{A-\-  B)-\-  fdm-a{A-\- B -{'D)-iraeä.aB  —  adfiaiB  +  D)-\-b diaH 
n=fcv,QB{A-^B)~fdcQa(A  +  B-\-D)  —  aczosB-\-adzoBlßJfJ))-\-bc—bdtwf) 

j)  =  -(/2  +  a2  +  6J-t-c*  +  dl-.e2)— /^acoB^  +  /lcos(J+B)-cdc08Z)  — aJcoaS 

Man  erhält  jetzt  sin  (C  +  <p)  +  — —,  wo  tg  tp  =  — 

um  eine  Anwendung  zu  machen,  sei 

a=954,3-   6  =  481,0     c  =  533,0    (i=657,5    e  =  G24,0   /"=  1040,0 
A  =  830  44'  0"     B  =  460  u'  0"     D  =  300  24'  0" 
Berechnung  des  Winkels  E 

u  =  —  895,7358  +  713,6784  =  —  182,0574 

(1,  —  —  ß  =  21«  3'  8,10"     <if  =  360 15'  8,10" 

log  sin  {E-\-  i/)  =  9,735  864-8„») 


>'(*-!)= 


*)  Die  Rechnung  wurde  mit  der  6  atelligen  Logarithmentafel  von  Bremiker- 
Albrecht  ausgefllhrt.  Die  7.  Decimale  rührt  von  den  Part.  prop,  her,  ist  daher 
nicht  genau. 


Nell.    Ueber  die  LfiBung  polygouometriBcher  Anfg&beD. 
oder 


E  +  <^  =  2120  58'  44,79' 
<[,=    36    15     8,10 


E  +  ^  =  S27'*    1    15,21" 
4^=    36    15     8,10 


£=176    43  36,69  jfi;=290    46     7,11 

Hier   giebt    ea    alBO  2  Polygone,    welche   den   gegebenen   StUcken 
entsprechen. 

Bereciinnng  des  Winkels  C: 
Hier  findet  sich       m  =  -  278873,1       n  =  60968,7       p  =  225  468,0 

9  =  —  12»  19' 56,17"      log  sin  (C-f- 9)  =  9,397  540-U 
C  +  9  =■   2320  10'  14,41"  oder         C  +f=  3070  49'  45^56" 

<p=— 12    19  56,17  (p=— 12    19  56,17 

C=  244    30  10,68  (7  =  320     9   41,73 

Der  Winkel  F  folgt  ans  der  Gleichnng: 

F=  720«  —  {A  +  B-}-C-\-D  +  E) 
^  +  ß  +  Z>  =  160052'    0"  ^  +  B  +  Z>  =  160»52'    0" 

£=176    43  36,69  £'  =  290   46    7.11. 


A  +  ß+D+jE=S37    35  36,  69     Jf B-{-i)+i;'=451    38    7.  11 

Da  der  ^  C",  zur  letzten  Summe  addirt,  einen  Wertli  geben  würde, 
der  grösser  als  720"  wäre,  so  gebOrt  der  Werth  C  zum  ersten  Polygon; 
danach  findet  sich  jetzt: 

F=  620  14'  41  5ff'  und  p-  =  230  51'  42,28". 


Die  in  g  5  angedeutete  Kechnung  ist  einerseits  wegen  der  vielen 
zu  berechnenden  Glieder  ziemlich  umstäudlich,  andererseits  wird  sie,  da 
die  gesncliteii  Winkel  durch  den  Sinns  bestimmt  werden,  unter  Umständen 
nur  eine  geringe  Genauigkeit  gewähren;  wir  wollen  daher  versuchen, 
diese  Aufgabe  auf  andere  Weise  zu  lOsen. 

**■  *■  Zu  dem  Zwecke  denken  wir  una 

die    Dia|;oDalen   durch    die  Scheitel 
der  3   unbekannten  Winkel  gezogen 
und   erbalten   dadurch  das    Dreieck 
Q-  CEF,   Fig.   2,  dessen    Seiten    sich 
leicht   berechnen    lassen.     Aus    den 
Seiten   des  Dreiecks  erhslt  man  die 
Winkel  und  kann  dann  ohne  Schwierig- 
keit   die  Folygonwinkel   bestimmen. 
Die  Seite  CF'^ga^bet  den  an- 
liegenden Winkeln  «,  ß  erhält  man 
durch  die  Gleichungen: 
-  /■sin  {B  +  A) 


j  cos  o  =  6  —  a  cos  £  +  feoa  (B  -{-  A) 
=  3600  ~.(B  +  A+  a) 


„izü.  ./Google 
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Die  Seite  CE=h  nebst  den  anliegenden  Winkeln -f;  S  finden  sich  durch: 
ÄMn  — (y  — 5)=(c  — d)co8  — ö 

&C08y(Y  — 6)  =  (c  +  d)8in  -D 
i{-r  +  S)  =  900— i-ö. 

Die  dritte  Seite  EF  ist  die  gegeben«  Pol^gonseite  e. 
Berechnet  man  noch   die  HtUfsgrössen  s  nnd  r  nach  den  Formeln 
-■>  =  ^(f.  +  ^  +  hlr=  l/(s  -e)(s  —  g) {8  - h)  ^ao  findet  eich 
2  's 

Hier  gibt  es  im  Allgemeinen  3  Losungen,  nämlich 

Diese  LOsnng  gewährt  mehrere  Vorzüge  gegen  die  frühere,  denn  die  Formeln 
sind  wesentlich  einfacher,  als  diejenigen  in  §  5;  ausserdem  werden  die 
gesuchten  Winkel  durch  die  Tangente  bestimmt,  also  immer  mit  der- 
jenigen Genauigkeit,  welche  der  Anzahl  der  bei  der  Rechnung  ange- 
wandten Logarithmendecimalen  entspricht. 

§7- 
Die  Anwendung  der  Formeln  in  §  6  anf  das  Zahlenbeispiel  in  §  5 
fllhrt  zu  folgenden  Resultaten: 

jT  ain  a  =  694,8950  —  791,2140  =  —  96,3190 
äfC08a  =  481,0  —  654,0729  —  674,9650  =  —  848,0379 
a  ==  186«  28'  47,34,"     g  =  853,4908     ß  =  43»  3'  12,66" 
log  Ä  sin  -i  (y  —  S)  =  2,079704«  |^  (-j  —  8)  =  —  21«  3"  8 ,09" 

iogÄcoB-|-(Y  — 5)  =  2,494344  -1(^  +  6)=       74    48  0,00 


log  te  ^  (T  —  8)  =  9.585S60„ 


Y=       5144  51.91        Ä=334,4604 
5=       95  51    8.09 


s  =  905,9766 
s-~e  =  281,9756 
s  —  g=  52,4848 
S  —  Ä  =  571,5152 


..^.  =  1.98507.8         4._,3.,,,_,,   ''"^-J'»- 


logtg~s=9,534866-4 
log '8^^  =  0.265044-4 
log  tg.ili=  9.228050-2 


2^e  =  61  29  21,88 

jf,=    9  35  45,25 

Siitiuiie89  59  59.94 

Son       90  0    0.00 


A-   0,06, 


LJiska.    Uebei  die  Tbeilnag  eioes  Polygon«. 

Aosgegl.  Winkel 

1^  a  =  18»  54'  53,83"*)      e  =    37»  49'  45,66" 


■'                                         £  =  122 

58  43,82 

ji  =  Sl   29  21.91           1=    19 

11  30,52 

|,=    9   35  46,26 

90     0    0,00 
a  +  S  =  2820  19"  55,43"         y^   530  44' 51.91" 
s=    37   49  45,66           1  =  122   58  43,82 

p  =  43»    3' 12,66' 
■,=  19  11  30,52 

C=320     9  41,09         a  =  176   43  35,73 

^■=62   14  43,18 

C'=244   30     9,77          a'=  290   46     8,09 

^•=23  51  42.14 
Br.  mi. 

Ueber  die  Theilung  eines  Polygons; 

Von  Dr.  V.  Läska,  Docent  am  Polytechnikum  in  Prag. 

Wenn  es  sicti  um  genaue  Theilung  eines  FolygonB  in  zwei  Theile 
bandelt,  so  kann  man  verfahren  vle  folgt:  Es  werde  angenommen,  die 
Theilungslinie  soll  durch  den  Punkt  0  gehen  (vergl.  Fig.). 

Man  fixire  eine  Linie  0  AB,  welche  das  Fol7gon  ungefähr  theilt 
und  die  Seiten  des  Vieleckes  in  den  Funkten  A  nnd  B  achneidet.  Femer 
bestimme   man   durch  Theodolitenmessung  die  Winkel  a  und  ß  der  Tor- 

/  "--, 


/' 


läufigen  Theilungslinie  mit  den  Folygonseiten.     Durch  diese  Linie  wird 
das    Folygon    in    zwei   Theile    getheilt,     deren     Flächendifferenz    wir 

•)  Die  Ausgleichung  der  3  Winkel  ■wurde  in  folgender  Weise  vorgenommen : 
Da  ein  Winkel  durch  eine  trigonometrische  Fonction  mn  so  genauer  be- 
stimmt wird,  je  grosser  die  loganthmische  Differenz  der  beiden  aufeinander- 
folgenden Werthe  der  Function  in  der  Tafel  ist,  so  kann  der  Fehler  des  so 
genindenen  Winkels  dem  reciproken  Werthe  dieser  log.  Differenz  proportional 
gesetüt  werden.  Nnn  sind  die  Reeiproken  von  69,  50,  198  gleich  0,014,  0,020, 
0,007  und  deren  Snmiiie  gleich  0,041. 

Hiernach  fügen  wir  zu  -ä«  den  Betrag  jr^  .0,014=0,02" 


0,041  • 

£   n        «       ;^  .0,020  =  0,03 
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mit  D  beeeichneii    wollen.     Sei  0  A!  B'    die  deficitire   TheitnngsliDie, 
welche  mit  der  rorUufigen  den  Winkel  tp  einschlieast  und  sei  OA=a, 
AB^b,  ferner  AA'  ^x,  BB'  =y  bo  hat  man: 
(o+6)yeinp  — oa:8ina=.i) 

X  sin  tp  y  sin  tp 

a  ~  Bin  (tp  +  «)  a  +  Ä  ~  Bin  (9  +  p) 

»iBo:  ^^,   Binß^ny  ,  8in«Bin.p 

'     '   Bin(^  4-  ß)  Bin(ip  4-  a) 

Diese  Gleichnng  läset  sich  leicht  auf  die  Form: 

A  sin'  f  +  -B  Bin  cp  cos  tp  =  C 
bringen.     Beachtet  man  aber,  dass: 

sin  ^  cos  9  ^  — —  sin  2  f 

sin2  ^  =  _  (1  _  cos  2  (p), 

so  geht  die  Gleichung  über  in 

Af  Bin2tp  +  A'cos2(p  =  P, 
welche  dnrch  die  Substitution 

Ä?  =!  p  cos  6 

w"  =  p  sin  e 

anf  die  Form  gebracht  wird 

pBin(2(p+e)=P. 
Hat  man  einmal  f,  bo  ist  die  Berechnung  von  x  and  y  leicht. 


Vervielfältigung  der  Katasterkarten  in  Elsass- 
Lotli  ringen ; 

von  EataBter-CoDtroleui  Bodenbusoh« 


Nachdem  die  Vervielfältigung  der  Katasterkarten  in  Bayern  und 
Wflrttemberg  schon  seit  vielen  Jahrzehnten  eingefQhrt  und  erprobt  ist, 
haben  auch  andere  Staaten  in  dieser  Beziehnng  Versuche  und  Ausflib- 
mngen  im  Grossen  gemacht. 

So  ist  aach  die  elsass- lothringische  KataBterverwaltong  nach  mehr- 
jährigen Vorrersnchen  zu  der  Entsehliessnng  gelangt,  alle  bei  der  im 
Gange  befindlichen  Landesvermessnng  hergestellten  Eatasterkarten  anf 
mechanischem  Wege  zn  vervielfKltigen.  Die  anf  diese  Weise  gewonne- 
nen Abdrucke  sollten  nicht  nur  eine  genaue  graphische  Darstellung 
der  Grenzen  und  sonstigen  GegeuBtände  im  Maassstab  der  Urkarte  ent- 
halten, Bondem  auch  die  zur  Wiederherstellung  der  Messungspunkte  und 
Grenzmarken  sowie  die  zur  Bereehnung  der  BesitzstUcke  erforderlichen 
Uesszahleu  aufnehmen.  Im  Weiteren  sollten  die  Druckplatten  aufbe- 
wahrt nnd  in  denselben  von  Zeit   zu  Zeit  die  seit  Errichtung  des  Ea- 
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tasters  eingetretenen  GrenzTerändernngen  nachgetragen  werden,  sodass 
stets  der  OertlichlteJt  ent^recbende  EartenabdrUcke  nnd  zwar  in  belie- 
biger Anzahl  abgezogen  werden  können. 

Eine  Vervielfältigung  der  Karten  anf  dem  Wege  der  Lithographie, 
wie  sie  in  Bayern  nnd  Württemberg  dorchgeftthrt  worden  ist,  konnte 
för  ElflÄBs  -  Lothringen  wegen  der  hier  den  ürkarten  vorwiegend  zn 
Gründe  liegenden  MaaBsstabsTerhältnisBe  von  1:1000  bezw.  1:500  nicht 
wohl  ins  An^e  gefasst  werden,  weil  hierzu  eine  sehr  grosse  Anzalil  von 
Litbographiesteinen  erforderlich  gewesen  wäre.  FUr  die  Darstellung  der 
1500000  ha  des  Landes  würde  man  nämlich  100—120000  Steine  in 
der  Grösse  von  55  X  75  cm  nSthig  gehabt  haben,  durch  deren  Beschaf- 
fung allein  schon  ein  Kostenaufwand  von  circa  4000000  Mark  entstan- 
den sein  würde.  Ans  diesem  Grunde  versachte  man  ea  mit  der  Auto- 
graphie,  wobei  man  an  Steile  der  Steine  mit  gutem  Erfolg  Zinkplatten 
von  den  oben  angegebenen  Abmessungen  55  X  75  cm  and  circa  0,25  mm 
Dicke  verwendete.  Diese  Zinkplatten  sind  nur  nnerheblich  theurer  als 
bestes  Zeichenpapier  und  nehmen  bei  der  Aufbewahrung  nicht  mehr 
Raum  in  Ansprach  als  eine  gleiche  Anzahl  Papierbogen. 

üeber  das  Verfahren  bei  Herstellang  der  Druckplatten  mSgen  die 
folgenden  Andeutungen  Aufschiusa  geben: 

Da  die  Ueb  erdrück  blatter,  von  welchen  mehrere  Exemplare  zu  At- 
lassen gebunden  werden,  nur  halb  eo  gross  sind,  als  die  auf  Grossadler- 
bogen  von  100  X  66^/3  cm  gezeichneten  ürkarten,  so  werden  die  Dar- 
stelluDgen  aaf  letzteren  zunächst  in  zwei  Theile  getheilt  der  Art,  dass 
die  gewählte  Scheidnngslinie  möglichst  gleiche  Compleze  trennt  and 
ausserdem  mit  Gewann  -  oder  wenigstens  mit  Grnndstttcksgrenzen  zasam- 
menfältt.  Hierauf  wird  ein  zw  Vermittelung  des  Üeberdrncks  geeigneter 
Bogen  dnrcbsichtigeii  Pflanzeupapiers  über  die  zu  übertragende  Fläche 
gespannt,  auf  demselben  zunächst  die  angemessenen  Grenzpunkte  and 
Mess nngfip unkte  mit  einer  Zeichenfeder  durch  feine  Punkte  bezeichnet 
und  dann  die  Messungslinien  and  die  Grenzen  sowie  das  Quadratnetz 
mit  der  Ziehfeder  ausgezogen.  Nach  Ausarbeitung  der  Zeichnung  werden 
die  für  die  Fortfuhrung,  ftr  die  Wiederherstellung  der  Grenzpunkte  und 
fttr  die  Berechnung  der  Flächen  der  Grandstücke  erforderlichen  Messongs- 
zahlen,  ferner  die  Festtegnngsmaasse  (ür  die  Messungspnnkte  und  die 
MeBSungslinien  aus  den  StUckvermessnngsrissen  entnommen.  Dagegen 
werden  die  Maasse  fUr  die  Aufnahme  der  Kulturgrenzen,  der  Wasser- 
länfe  nnd  der  nicht  mit  Mgenthumsgrenzen  zusammen  fallenden  Gebäude- 
grenzen fortgelassen.  Die  Uebereinstimmung  zwischen  den  Copien 
nnd  den  ürkarten  und  Rissen  wird  durch  sorgfältiges  Vergleichen  sicher 
gestellt.  Die  Aaszeichnung  der  Pausen  erfolgt  mit  .autographiacher 
TuBcbe.  Ist  die  Richtigkeit  der  Einträge  festgestellt,  so  geht  das  Blatt 
in  die  Druckerei,  am  daselbst  auf  die  Zinkplatte  tibertragen  zu  werden, 

Ue 
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znr  Heretellnng  von  ZiDkdXchem  verwendeten,  wird  vorher  anf  einer 
Seite  Termittelet  Schmirgels  nnd  Eisenspänen  blank  geechliffea  nnd 
durch  ein  EsBigbad  zur  Aufnahme  des  Ueberdracka  vorbereitet.  Un- 
mittelbar vor  Beginn  des  letzteren  werden  die  Pansen  noch  einmal  mit 
einem  prismatiBcheD  Anlegemaaeaatabe  an  dem  abgezeichneten  Qnadrat- 
netzfi  auf  ihre  Anadebnnng  geprüft,  sodann,  wenn  bei  der  Prüfung  keine 
BttSrenden  Veränderungen  wahrgenommen  werden,  an  den  Bändern  anf 
einen  steifen  Pappdeckel  festgeklebt  ond  hiernach  auf  die  in  der  Presse 
festgemachte  Zinkplatte  gelegt.  Aledann  wird  mit  dem  Ueberdruck  be- 
gonnen, ohne  dass  das  Papier  vorher,  wie  es  bei  gewöhnlichen  Ueber- 
drtlckeu  geschieht,  angefeuchtet  worden  wäre.  Beim  Ueberdruck  vrird 
die  Zinkplatte  mit  der  aufgelegten  Pause  unter  wiederholtem  Durchziehen 
durch  die  Presse  einem  sehr  starken  Druck  ausgesetzt,^  wodurch  die  Pause 
mit  der  auf  dem  Papier  vorhandenen  Eleisterschicht  anf  die  Platte  fest- 
geklebt wird.  Nunmehr  kann  die  Pause,  ohne  dass  damit  irgend  welche 
Terziehungen  des  Papiers  veranlasst  wUrden,  beliebig  angefeuchtet  nnd 
somit  bei  etwa  25  maligem  Durchziehen  durch  die  Presse  der  Uebergang 
der  Tnsehe  auf  die  Platte  vollständig  gemacht  werden,  Ist  der  Ueberdruck 
dnrchgefahrt,  so  wird  das  Pauspapier  losgelöst  nnd  die  Platte  mit  äen 
für  den  Ueberdruck  erforderlichen  Präparimngen  zum  Abdruck  fertig 
gemacht.  Alsdann  wird  ein  Correcturabzug  genommen  und  auf  diesem 
alle  Maasse  einer  nochmaligen  Prüfung  durch  Nachgreifen  unterzogen 
nnd  die  hierbei  sich  vorfindenden  Fehler  und  Unrichtigkeiten  von 
Lithographen  auf  der  Zinkplatte  verbessert.  Nachdem  die  Richtigkeit 
der  angebrachten  Terbesserungen  auf  einem  neuen  Correcturabzug  geprüft 
ist,  kann  mit  dem  Abdruck  der  Eartencopien  begonnen  werden.  Diese 
Abdrücke  stimmen  bezüglich  der  graphischen  Wiedergabe  so  genau  mit 
dem  Original  Uberein,  dass  die  dem  letzteren  anhaftenden  YerändfirangeD 
in  der  Papieranadehnnug  auch  bei  den  Abdrücken  wieder  zum  Vorschein 
kommen.  Dass  die  Zahlen  und  Striche  sowie  die  Signaturen  der  Grenz- 
marken mit  hinreichender  Klarheit  und  Deutlichkeit  wiedergegeben  werden, 
dürfte  ans  der  hier  beigegebeneu  Dmckprobe  zu  ersehen  sein. 

Von  der  Zinkplatte  werden,  wenn  nicht  Bestellungen  von  anderen 
Verwaltungen  oder  von  Privaten  vorliegen,  zunächst  nur  3  Abzüge 
gemacht,  von  welchen  einer  ftlr  die  Gemeinde,  einer  fUr  das  Grucdbuch- 
amt  nnd  einer  für  den  FortfUhrnngsbeamten  bestimmt  ist.  Es  ist  jedoch 
in  Erwägung,  dem  letzteren  noch  ein  weiteres  Exemplar  für  den  Gebrauch 
auf  dem  Felde  zu  geben,  damit  derselbe  bei  Einmessung  der  Verände- 
rungen neben  genauer  graphischer  Darstellung  alles  Zahlenmaterial  znr 
Hand  hat,  was  zur  Prüfung  und  Wiederherstellung  der  Orenzvermsrknng 
erforderlich  ist:  Vorzügliche  Dienste  wird  das  Feldexemplar  auch  bei  der 
periodisch  auszuführenden  Revision  der  Grenz vermarknng  leisten,  welche 
ohne  eine  mit  Zalileu  versehene  genaue  Darstellung  der  Grenzen  nicht 
mit  dem  wünschenswerthen  Erfolge  durchgeführt  werden  kann. 
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Das  wenig  amfangreicbe  Colorit  in  den  Gopien  der  Parcellenk&rten 
wird  der  griJsBeren  Einfschheit  wegen  nicht  anf  mechanischem  Wege, 
sondern  mit  der  Hand  ansgefSfart.  Dagegen  werden  die  gleichfaUs  zu 
TerrielfKltigenden  Gemarknngsttbereichigkarten  im  H&asastabe  1 :  10000 
anf  dem  Wege  des  Ueberdruckg  mit  Farbenanlage  veraeben. 

Kartenab drücke  werden  aber  nicht  nur  für  die  Zwecke  der  Kataater- 
imd  GrnndbucbTerwaltung  angefertigt,  sondern  auf  Wunsch  an  alle  sonst 
dabei  interessirten  Verwaltungen  sowie  auch  an  Private  in  jeder  belie- 
bigen Zahl  abgegeben.  Dabei  ist  die  Vergütang  fUr  dieselben  so  gering 
bemessen,  dass  jeder  Eigenthümer  in  der  Lage  ist,  sieb  amtliche  Karten 
von  seinem  Grundbesitz  zu  verschaffen.     Dieselbe  betragt: 

fUr  die  colorirten  Uebersicbtskarten 3,00  Hk. 

„      „    nicht  colorirten  Uebersichtekarten    ,  .  .  1,00     „ 

„      „    colorirten  Farcellenkarten     1,00     „ 

„      „    nicht  colorirten  Parcellenkarten   ....  0,50     » 
pro  Blatt. 

Das  Ueberdrncken  nnd  der  Abdrack  der  Kartencopien  wird  in  den 
Räomen  der  Eataeterverwaltnng  von  eigens  hierzu  angenommenea  Druckern 
w  fünf  Handpressen  und  zwar  bei  den  in  Arbeit  befindlichen  Gemeinden 
sofort  nach  dem  Offenlegnngaverfahrcn  ansgefUhrt. 

Bis  jetzt  sind  circa  5000  Druckplatten  hergestellt  worden.  Es 
bleiben  dieselben  aber  noch  fUr  eine  grössere  Anzahl  Gemeinden,  deren 
Kataster  schon  vor  Einrichtung  der  Kariendmcberei  erneuert  waren, 
nachträglich  zn  beschaffen. 

Die  Druckplatten  werden  im  Archiv  der  Katasterverwaltung  für 
alle  später  vorkommenden  Neudrucke  aufbewahrt. 


Kosten  der  Vermessungen. 

Die  Angaben  auf  8.  425  d.  Zeitschr.  bedürfen  bezüglich  der  Stadt 
Altenbnrg  einer  Berichtigang,  bezw.  Erläuterung. 

Das  städtische  Vermessungsamt  zn  Altenburg  hat  ausser  der  eigent- 
lichen NeumeBsnng  sämmtliche  zn  baulichen  oder  anderen 
wirthsehaftlichen  Zwecken  erforderlichen  geodätischen  Ar- 
beiten auszuführen.  Dahin  gehören:  Anfertigen  von  Bebauungsplänen, 
Abstecken  von  Baufluchtlinien,  Aufnahme  der  Kanäle  und  HansanschltisBe, 
Vertagung  und  Vermessung  städtischer  Grundstücke,  Beschaffung  der 
Uaterlagen  beim  An-  und  Verkauf  von  solchen  u.  dgl. 

Die  Kosten  dieser  Arbeiten  beliefen  sich  im  Jahre  1893  anf  21% 
der  Jahresansgabe.  Da  die  Gesammtausgabe  mit  145  000  Mk,  üemlich 
richtig  angegeben  ist,  so  rednciren  sieb  die  Kosten  für  die  eigentliche 
Neumessung  nach  diesem  Verhältniss  auf  rund  115  000  Mk.  'o("wl(~ 
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Die  Stadt  Ältenbarg  zählt  33  000  Einwohner,  der  bebante  Theil 
der  Stadt  hat  eine  Fläche  von  rand  300  ha,  die  gesammte  Stadtflnr 
eine  solche  tod  rund  1200  ha.  Die  Höhenunterschiede  innerhalb  der 
Stadt  gehen  big  zu  52  m.  Die  Nenvermeasnng  in  der  inneren  Stadt  wird 
aoBserordentlich  erschwert  dnrch  die  nnsicheren  nnd  verwickelten  Eigen- 
thnmsgrenzen.  Die  ObergeschOBse  greifen  in  zahlreichen  Fällen  Aber 
die  ErdgeschoBse  der  Nachbarhäuser  hinweg,  Keller  liegen  hänfig  unter 
Öffentlichen  Strassen  oder  Nachbarhäusern.  In  sehr  vielen  Fällen  mfissen 
die  Eigenthnmagrenzen  zum  Theil  durch  Messungen  zu  ebener  Erde  oder 
im  Keller,  theils  durch  Messungen  auf  den  Dächern  bestimmt  werden. 

In  Altenbnrg  werden  sämmtlicbe  unterirdische  Anlagen, 
Strassenkanäle,  HausanschlUsse,  Wasser leitungs-  und  Gas- 
rohre vom  Stadtvermessungsamt  aufgenommen  und  in  den  sog.  Block- 
plänen  (Maassstab  1:100)  dargestellt. 

Da  das  Nivellement  sich  nicht  auf  die  StrassenzUge  beschränkt,  vielmehr 
durch  Aufnahme  der  TbUrschwellen  an  den  Gebfiaden  nnd  zahlreieher 
Punkte  in  den  HOfen  zu  einem  vollständigen,  die  ganze  Stadt  umfassenden 
Flächennivellement  erweitert  ist,  so  sind  diese  Pläne  ohne  irgend  welche 
Ergänzung  geeignet,  den  Projecten  für  Hausentwäaserungen  zur  Unter- 
lage zu  dienen. 

Aus  dem  Verkauf  der  Blockpläne,  welche  vervielfältigt  werden, 
erwächst  einerseits  der  Stadt  eine  dauernde,  nicht  nnerhebliche  Einnahme, 
andererseits  ist  den  EaosbeBitzern  Gelegenheit  gegeben,  für  alle  bau- 
lichen Anlagen  n.  s.  w,  Lagepiäne  zu  erwerben,  welche  in  auch  nur 
annähernd  gleicher  Genanigkeit  und  Vollständigkeit  auf  anderem  Wege 
zu  beschaffen,  mindestens  den  4  fachen  Kostenaufwand  erfordern  würde. 

Wenn  man  alles  dies  berücksichtigt,  so  wird  man  zugeben  müssen, 
dass  die  Kosten  verhältnissmäsaig  nicht  zn  hoch  sind.  Dieselben  erscheinen 
auf  die  Flächeneinheit  oder  auf  1000  Einwohner  berechnet  anderen 
Städten  gegentlber  allerdings  hoch.  Es  darf  aber  auch  behauptet  werden, 
dass  bisher  keine  andere  Stadt  eine  so  vollständige,  auf  die  kleinsten 
Einzelheiten  sich  erstreckende  Aufnahme  ausgeführt  und  zur  Darstellung 
gebracht  hat,  wie  die  Stadt  Altenbnrg  in  einigen  Jahren  vollendet  haben 
wird.  L.   Winckd. 


Ueber  ein  geodätisches  Problem; 

von  Dr.  V.  Läska,  Decent  am  Polyteohniknm  in  R-ag. 

Seien  ABC  (vergl.  Figur)  gegebene  Katastralpunkte,  MNO  ge- 
suchte Polygonatpnukte  und  es  werde  angenommen;  es  seien  gemessen 
die  Längen  MN^m,  NO  =  n  und  femer  die  Winkel.a,  B,  y, 6. 
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Man  verlängere  A  M,  B  N,  C  0,  so  dass  sich  die  Schnirtpnnkte 
P  und  Q  ergeben.  Sei  ferner 
ÄB  =  a,BC=h,PQ  =  q, 
BO  ergiebt  rich 

gein  tp 


Aosserdem  muBs 

(p+.i,  =  4.1800-  ^^ßC  — a— ß— T  — ß     ■  ■  ■ 
am.    Setet  man  also: 

s  sin  ^  =  p  coa  n 
r  -\-  s  C08  ^  ^  p  ein  o, 
eo  folgt 

5  ^  p  C08  (^  —  o). 
Zur  Berechnung  der  Entfernungen  dienen  die  Crleichnngen : 
AM=AP—MP 
BN=BP  —  NP  =  BCt-NQ. 


Bestimmungen  Ober  die  Prüfung  und  Beglaubigung  von 
Schraubengewinden. 

Mittheilnng  ans  der  FhTBikaUsch-TechniBcIien  ReichaauBtalt. 
(Zeitschrift  für  Intrumeutenkunde  ]893,  Jnni) 


Die  zweite  (technische)  Abtheilang  der  Physikalisch-Technischen 
ßeichsanstalt  libemimmt  die  Prüfung  nnd  Beglaubignng  von  Schrauben- 
gewinden nach  Maassgabe  folgender  Beatimmungen : 


Die  Prflfimg  hat  den  Zweck,   die  Grilssen   des  DurchmeseerB,   der 
Steighöhe  und  der  Gewindeform  von  Schrauben  oder  Gewindebohrern  za 


OC)'^lc 
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ermitteln.  Bezieht  sich  dieselbe  auf  MnBterspindelu  oder  Muttergewinde, 
welche  du  in  der  Anlage  beschriebene  Norm&lgewinde  für  BefestignngB- 
schranben  nach  metrischem  Maasssystem  darstellen,  so  kann  sie  mit  einer 
Beglaubigung  verbanden  werden. 

§2- 
Hnsterspindeln  fttr  Normalgewinde  nach  metrischem  Maasssystem, 
welche  zur  Beglanbigting  eingereicht  werden,  sollen  folgenden  Bedingungen 
entsprechen : 

1)  Die  Spindel  soll  ans  gutem  Ousaetahl  erzengt,  jedoch  nicht  gehärtet 
sein.  Sie  besteht  ans  einem  das  Gewinde  darstellenden  Theil  (Bolzen) 
und  einem  gewindefreien  Theil  (Stiel).  Bolzen  und  Stiel  mflssen 
ans  einem  Sttlck  gearbeitet  sein. 

2)  Der  Stiel  soll  im  Allgemeinen  cylindrische  Form  nud  einen  Durch- 
messer besitzen,  der  dem  änsseren  Durchmesser  des  Bolzens  etwa 
gleichkommt,  mindestens  aber  3  mm  beträgt.  Die  Länge  des  Stieles 
soll  das  l'/g  fache  seines  Durchmessers  um  mindestens  15  mm 
Überschreiten.  Seine  Oberfläche  braucht  nicht  glatt  zu  sein,  sondern 
kann  geriffelt,  genarbt  n.  a.  w.  sein. 

3)  Die  Anzahl  der  auf  dem  Bolzen  befindlichen,  voll  ausgebildeten 
Gewindegänge  soll  mindestens  gleich  derjenigen  Zahl  sein,  welche 
man  erhält,  wenn  man  die  Hälfte  der  den  Durchmesser  in  Millimetern 
ansdrückenden  Zahl  von  20  abzieht. 

4)  Das  Gewinde  soll,  sofern  der  Darchmesser  des  Bolzens  nicht  geringer 
ist,  als  der  des  ätieles,  von  diesem  durch  eine  Hinterdrehnng  getrennt 
sein. 

5)  Soll  die  Beglanbigang  gleichzeitig  anf  ein  zu  dem  Bolzen  gehSriges 
Muttergewinde  erstreckt  werden,  so  mass  die  Spindel  noch  einen 
cylindriscbeu  Fortsatz  von  glatter  Oberfläche  besitzen,  dessen 
Durchmesser  gleich  dem  des  Kernes  ist  nnd  dessen  Länge  die 
Hohe  der  Matter  um  mindestens  1  mm  übertrifft.  Dieser  Fortsatz 
kann  sowohl  die  Verlängerung  des  Gewindes  bUden,  als  auch  am 
abgewandten  Ende  des  Stieles  sitzen;  er  mnss  in  jedem  Falle  mit 
dem  Übrigen  Körper  aus  einem  StUck  gearbeitet  sein. 

6)  Der  Körper  des  Muttergewindes  soll  ebenfalls  ans  nicht  gehärtetem 
Gnssstahl  bestehen  and  auf  einer  seiner  Stirnseiten  genügenden 
Platz  für  die   Aufbringung  des   Beglaubigungsstempels  darbieten. 

7)  Die  Höhe  der  Mutter,  d.  h.  die  Dicke  des  das  Muttergewinde 
bildenden  Körpers  in  der  Richtnng  der  Achse  des  Gewindes,  soll 
mindestens  das  l'/3  fache  vom  Durohmesset  des  Bolzens  betragen. 

§3- 
Die    Prüfung    des    Bolzengewindes    erfogt    durch    mikrometrische 
Messnng  oder  durch  unmittelbare  Vergteichong  mit  den  Normalien  der 
Reichsanstalt,   diejenige    eines   Muttergewindes    lediglich   auf    letzterem 


d.,  Google 
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Ä.  Zar  Beglanbigang  eines  Bolzenge  vindes  ist  erforderlich, 
das3 

1)  sich  eine  getflte  Normalmntter  der  ReichBansUlt,  deren  HOhe  gleich 
dem  Barchmesser  ist,  ohne  Zwang  and  ohne  Spiel  anfBchranben  lüsst, 

2)  die  Flanken  des  Oewindeprofils  keine  merkliche  Abweiehong  von 
einer  geraden  Linie  erkennen  lassen, 

3)  die  Breite  der  Abflachong  an  der  Spitze  and  am  Boden  des  Pro- 
files nicht  erheblich  von  einander  Terschieden  sind, 

4)  die  Steigung  im  Mittel  aas  10  Uessnugen  an  verschiedenen  Stellen 
am  nicht  mehr  als  0,003  mm  im  Uehr  oder  Weniger  von  ihrem 
normalen  Werthe  abweicht, 

5)  der  äasaere  Dnrchmesser  nicht  grttseer  aad  höchstens  am  0,03  mm 
kleiner  ist,  als  sein  normaler  Werth, 

6)  die  Gangtiefe  nicht  kleiner  und  höchstens  am  0,02  mm  grösser  ist 
als  ihr  normaler  Worth. 

B.  Für  die  gleichzeitige  Begla abigang  eines  Uattergewindes 
wird  erfordert,  dass 

1)  der  l>archmesser  des  cylindrischen  Fortsatzes  (§  2  Nr.  5)  nicht 
grösser  and  höchstens  am  0,03  mm  kleiner  ist  als  der  aormale 
Werth  für  den  Kemdarchmesser  des  Gewindes, 

2)  das  Mattergewinde  sich  leicht  and  ohne  Spiel 

a.  auf  diesen  Portsatz  anfechieben, 

b.  anf  das  Gewinde  desselben  Bolzens, 

c.  aafdas  einer  Normalspindel  der  Reiohsanstalt  aa&chraaben  lässt. 
Beglanbigaog  von  Mattergewinden  ohne  zagehttrigen  Bolzen  ist  nicht 

znläsüg,  wohl  aber  dUrfea  mehrere  Mattergewinde  za  eiaem  and  demselben 
Bolzen  gehören  and  omgekehrt. 

§4- 

Die  Beglaabignng  erfolgt  dnrch  Aa^rttgen  eines  Stempels  anf  eine 
ebene  Fläche,  welche  bei  den  Spindeln  anf  dem  Stiele  darch  Anfeilen 
oder  Anfräsen  seitens  der  Reichsanstalt  hergestellt  wird.  Bei  den  Mutter- 
gewinden  dienen   die  ebenen   Stirnflächen  zar  Aabahme   des  Stempels. 

Der  Stempel  besteht  in 

1)  einem  M  zar  Eeanzeichaang  der  ZagehOrigkeit  des  Gewiades  zu 
dem  in  §  i  erwähnten  Gewindes^stem, 

2)  einer  laufenden  Nnmmer, 

3)  dem  Reichsadler, 

4)  den  Bachstaben  a,  b,  c, in  dem  in  §  6  Abs.  2  erwähnten 

FaUe. 

§5. 
Ueber  die  Prüfang  jedes  beglaubigten  Gewmdes  wird  eine  Bescheini- 
gong  ausgestellt.     Dieselbe  bekundet,  dass  der  betreffende  Musterkörper 
(Spindel  oder  Mutter)   die  im  §  3  enthaltenen  Bedingongeu  erfüllt  und 
die  dort  angegebenen  Fehlergrenzen  innehält  ^^  , 
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§  6. 

Werden  ganze  Sätze  von  HDSterspindeln  in  Bsrstematiscber  Abstniimg 
zur  Beglaabigang  eingereicht,  so  erhalten  alle  Spindeln  des  Satzes  gleiche 
laufende  Nummer  und  eine  gemeinschaftliche  FrUfiingsbeBclieiiiignng.  Soll 
in  diesem  Falle  ein  etwa  beschädigtes  oder  in  Verlost  geratbenes  StUck 
durch  ein  neues  mit  derselben  Nummer  ersetzt  werden,  so  ist  dem  Gesncb 
am  Beglaabigung  entweder  das  schadhafte  StUck  oder  die  Frflfungs- 
bcBcheinigung  für  den  ganzen  Satz  beizufügen. 

Jedes  Muttergewinde  erhxlt  die  Nummer  der  zugehörigen  Spindel^ 
gehören  mehrere  Muttergewinde  zu  einer  und  derselben  Spindel,  so  wird 
der  allen  diesen  Muttergewinden  gemeinschaftlichen  Nummer  znr  Unter- 
scheidung  noch    ein    Buchstabe    (a,    b )    hinzugefügt.     Umgekehrt 

erhalt  ein  Muttergewinde,  welches  zu  mehreren  Spindeln  gemeinschaftlich 
gehört,  die  laufenden  Nummern  aller  dieser  Spindeln,  nOthigenfalls  in 
AbkUrznng,  z.  B.  261  —  6. 

§  7. 

An  Gebühren  werden  erhoben; 

A.  Für  Prüfung  und  Beglaubigung 

1)  einer  einfachen  Uusterspindel 2,00  Mk. 

2)  einer  solchen  mit  Fortsatz  fflr  Mattergewinde 3,00     „ 

3)  eines  jeden  Mattergewindes 0,75     „ 

4)  jeder  weiteren  Spindel   mit   Fortsatz   für    dasselbe 
Muttergewinde 2,50     „ 

Bei  gleichzeitiger  Einsendung  ganzer  Sätze  von  mindestens  10  StUck 
erniedrigen  sich  die  Gebühren  unter  1  und  2  nm  je  15%,  bei  Sätzen 
VOM  18  Stück  um  je  200/o. 

B.  Ergiebt  die  Prüfung,  dass  das  betr.  Stück  die  Bedingungen  des 
§  3  nicht  hinreichend  erfüllt  und  deshalb  nicht  beglaubigt  werden  kann, 
so  werden  die  unter  A  angegebenen  Preise,  je  um  0,50  Mk.  ermftasigt, 
erhoben.  Dabei  wird  eine  specielle  Angabe  über  die  Grösse  der  gefundenen 
Abweicbnngen  nicht  gemacht. 

C.  Im  Falle  eine  solche  Angabe  gewünscht  wird,  oder  die  Prüfung 
sich  auf  Schraubengewinde  anderer  Art  bezieht,  welche  den  Festsetzungen 
des  §  2  nicht  entsprechen,  werden  die  Gebühren  nach  Maassgabe  der 
darauf  verwendeten  Arbeitszeit  berechnet  und  dabei  für  jede  Stande 
ein  Satz  von  1,50  Mk.  in  Anrechnung  gebracht. 

Oharlottenbarg,  den  8.  Mai  1893. 

Physikalisch- Technische  Reichsanstalt 

von  Htlmholtz. 


Beschreibung  des  Normalgewindes  fOr  Befestigungsschrauben  nach 
metrischem  Maasssyslem. 
Das  den  Bestimmungen  der  Bekanntmachung  vom  6.  Mai  1893  zu 
Grunde  liegende,   aaf  dem  im  December  1892  In  München   zusammen- 
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getretenen  Oongresa  angenommene  Gewinde   iBt  durch  folgende  Zahlen- 
werthe  charakterisirt: 

a.  Gangform:   ■Winkel=  53»8';  Abflachung:  je  '/g  der  Ganghöhe 
innen  und  anHsen. 

b.  Abmeflsungen; 


Durchmeaser 

Ganghöhe 

KemsUrke 

Durchmesser 

GanehObe 

Kemstärke 

mm 

mm 

mm 

nun 

mm 

mm 

10 

1,4 

7,9 

3,5 

0,6 

S,6 

9 

1,3 

7,05 

3 

0,6 

J,15 

a 

1,8 

6,« 

S,6 

0,46 

1,9S6 

7 

U 

5,36 

S,3 

0,4 

1,7 

6 

1,0 

4,6 

2 

0,4 

1,4 

6,5 

0,9 

1,15 

1,7 

0,35 

1,175 

5 

0,8 

3,8 

1,4 

0,3 

■    0,95 

4,6 

0,76 

3,376 

1,3 

0,16 

0,826 

4 

0,7 

8,95 

1 

0,95 

0,626 

Erläuterungen. 

Auf  dem  internationalen  GongresB  zu  München  wurde  festgesetzt,  daaa 
zur  Einführung  und  Aufrechterhaltnng  des  oben  beschriebenen  Gewindes 
Nonnalien  dienen  sollen,  deren  Richtigkeit  durch  die  Beicfasanstalt  be- 
glanbigt  wird.  Als  einzige  zunächst  in  Betracht  kommende  Form  solcher 
Normalien  wurden  Musterspindetn  gewählt,  welche  aus  gntem  Gossatahl 
hergestellt,  das  Gewinde  vollkommen  darstellen,  aber  nicht  als  Werkzeuge 
zur  anmittelbaren  Weitererzengung  derBolben  dienen,  daher  auch  nicht 
gehärtet  sein  sollen. 

Man  ging  hierbei  von  der  Erwägung  ans,  dass,  da  jedes  Werkzeug 
sich  beim  Gebrauch  ahnatze  und  zwar  in  dem  hier  vorliegenden  Falle 
sehr  rasch  nnd  in  starkem  Maasse,  der  eigentliche  Zweck  einer  Beglau- 
bigung —  za  bekunden,  dass  der  damit  versehene  Gegenstand  bestimmt 
festgesetzte  Fehlergrenzen  innehatte  und  dieselben  auch  bei  richtigem 
Gebrauche  nicht  überschreiten  werde  —  ganz  verloren  gehen  würde. 
Für  solche  wirkliche  Werkzeuge,  d,  h.  gehärtete  Schraubenbohrer,  sei 
höchstens  eine  Prüfung  am  Platze,  welche  den  augenblicklieben  Zustand 
zahlenmässig  feststelle.  Die  beglaubigten  ungehärteten  Mnsterspindeln 
aollen  nunmehr,  indem  sie  als  Prototype  zur  Vergleichung  benutzt  werden, 
wobei  sie  ihre  Form  nicht  wesentlich  verändern,  auch  solche  zeitraubenden 
nnd  darum  kostspieligen  Prüfungen  entbehrlich  machen  nnd  dadurch  dem 
Fabrikanten  ein  einfaches  and  bequemes  Hilfsmittel  darbieten,  für  die 
Praxis  hinreichend  genaue  Erzeugnisse  herzustellen.  8o  wird  sich  z.  B. 
die  Richtigkeit  eines  wirklichen  gehärteten  Schraubenbohrers  daran 
erkennen  lassen,  dass  ein  damit  hergestelltes  Muttergewinde  auf  die 
betreffende  Masterspinde)  sich  leicht  und  doch  ohne  merkliches  Spiel  auf- 
ZeUschrffl  für  T 
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Bchrsnben  läset,  UDd  die  Bichtigkeit  eines  ScbneideiseQS  daran,  dasB  die 
damit  geschnitteDe  Schraube  ia  ein  Muttergewinde  ebenso  gat  pasat,  wie 
die  betreffende  Hasterspindel. 

Diese  OrandsJttze  sind  in  dem  %  1  nnd  dem  Absatz  1  des  §  2  znm 
Ausdruck  gelangt. 

Die  Reichsanstalt  hat  aber,  da  sieh  schon  wlthrend  der  Berathongen 
des  Congresses  mehifacb  der  Wunsch  nach  Unttergewinden  geftnsaert  hatte, 
Ton  der  ihr  ertfaeilten  Befugnies,  im  Bedarfsfälle  nach  eigenem  Ermessen 
auch  noch  andere  geeignete  Formen  von  Normalien  zur  Beglanbignng  zuzu- 
lassen, nach  dieser  Richtung  hin  Gebrauch  machen  zn  sollen  geglaubt, 
nnd  die  Bestimmungen  auch  auf  solche  Muttergewinde  ausgedehnt. 

Der  §  2  enthält  demnach  noch  nähere  Zusatzbeetimmnngen  Über 
die  Form  der  zur  Beglanbigang  eingerdchten  Masterspindeln  bezw.  Mutter- 
gewinde ;  dieselben  sind  aus  technischen  Erwägungen  hervorgegangen, 
welche  zum  Theil  die  Durchführbarkeit  der  im  §  4  enthaltenen  Eennt- 
zeichnung  der  Beglaubigung  zum  Gegenstände,  zum  anderen  Theile  aber 
auch  auf  den  oben  erklärten  Gebrauch  der  Normalien  Bezug  haben. 
Hierzu  gehSren  namentlich  die  Absätze  3  und  7,  welche  die  Anzahl  der 
voll  ausgebildeten  Gänge  nonniren.  Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass 
hier  eine  untere  Grenze  anzugeben  nothwendig  war,  wenn  anders  die 
Tergleichnng  zu  hinreichend  brauchbaren  Ergebnissen  führen  soll.  Einer 
kurzen  Erläuterung  bedarf  noch  der  Absatz  5,  welcher  bestimmt,  dass 
jeder  Bolzen,  zu  dem  ein  Muttergewinde  gehört,  dessen  Beglaubigung 
gewünscht  wird,  einen  der  Eemstärke  des  Bolzens  entsprechenden  Fortsatz 
besitzen  muss.  Diese  Festsetzung  besteht  in  unmittelbarer  Beziehung 
zur  Schluaabemerkung  und  zum  Absatz  B  des  §  3,  welcher  die  Be- 
ding a  ngen  enthält,  unter  denen  überhaupt  eine  Beglaubigung  zulässig 
ist.  Muttergewinde  ohne  zugehörigen  Bolzen  müssen  von  der  Beglaubigung 
ausgeschlossen  bleiben,  weil  eine  etwaige  Veränderung  ihres  inneren 
Durchmessers,  die  praktisch  immer  eine  Erweiterung  bedeuten  wird,  das 
Passen  der  Mutter  auf  einen  normalen  Bolzen  nicht  beeinträchtigt,  ein 
in  die  erweiterte  Mutter  passendes  Bolzengewinde  aber  trotzdem  zu  grossen 
EemdurchmeBser  haben  könnte.  Aehnliches  wird  allerdings  bei  einer 
Teränderung  des  äusseren  Durchmessers  einer  Mutterspindel,  die  prak- 
tisch immer  eine  Verringerung  bedeuten  wird,  eintreten.  Während  es 
aber  hier  verhältnissmässig  leicht  ist,  eine  Veränderung  durch  Nachmeasang 
des  Botzendurchmessers  mittelst  eines  hinreichend  empfindlichen  Messwerk- 
zeuges beliebiger  Art  zu  erkennen,  ist  ein  solcher  directer  Nachweis  bei 
den  Muttergewinden,  der  Natur  der  Sache  nach,  schwierig  nnd  bei  den- 
jenigen von  geringem  Durchmesser  überhaupt  kaum  möglich.  Diesem 
Mangel  abzuhelfen  ist  der  cy lindrische  Fortsatz  an  dem  Bolzen  des  Mutter- 
gewindes bestimmt. 

Der  §  3  handelt  von  den  engeren  Bedingungen  und  Fehlergrenzen, 
für  deren  Innehattung  die  Beglaubigung  erforderlich  ist.     Bei  der  Her- 
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steltang  von  Bohrero  und  Schneideisen  werden  zwar  Ungen&nigkeiten 
nicht  zu  vermeiden  Bein,  doch  ist  anzanebmen,  dass  dieselben  nnter 
sorgfältiger  Vergleicbung  mit  den  Normalien  sich  in  Grenzen  halten 
werden,  welche  eng  genng  sind,  am  in  der  PraxiB  Temachläesigt  werden 
za  können.  Grundbedingung  hierfür  ist  aber  jedenfalle,  dasB  die  Xor- 
malien  selbst  so  nahe  richtig  änä,  als  sie  ohne  aUzngrosse  Schwierig- 
keiten hergestellt  hezw.  geprtift  werden  können.  Zahlreiche  Messungen 
an  in  der  eigenen  Werkstatt  der  Reichsanstalt  hergesteUten  Mnster- 
spindeln  haben  die  in  den  obigen  Bestimmungen  enthaltenen  Festsetzungen 
als  zweckmäsig  and  fUr  die  Verhinderung  einer  allmählichen  Degeneration 
des  Gewindes  auch  auereichend  erkennen  lassen. 

Beztiglicb  der  Festsetzungen  Über  die  znlKBsige  Abweichung  der 
Steigung  soll  die  Torschrift,  wonach  das  Mittel  ans  zehn  Messungen 
an  verschiedenen  Stellen  der  Beurtbeilnng  zn  Grande  zu  legen  ist,  dem 
Umstände  Rechnung  tragen,  dasa  bei  einem  sonst  hinreichend  guten 
Gewinde  durch  irgend  eine  leichte  Beschädigung  vielleicht  schon  bei  der 
Herstellung  an  einzelnen  Funkten  etwas  grijssere  Abweichungen  vorhanden 
sein  können,  durch  welche  die  Richtigkeit  im  Ganzen  nicht  beeinträchtigt 
wird.  Hinsichtlich  des  inneren  und  äusseren  Durchmessers  bezw.  der 
Gangtiefe  wurde  von  der  Erwägung  ausgegangen,  dass  Gegenstand  der 
fabrikmässigen  Erzeugung  stetB  nur  das  Bolzengewinde  ist.  Ein  Bolzen 
ist  aber,  anch  wenn  sein  Dnrchmesser  etwas  zu  gering,  bezw.  seine 
Gangtiefe  etwas  zu  gross  ist,  noch  in  ein  normales  Mattergewinde  ein- 
schranbbar  und  daher  seinen  Zweck  zn  erlDllen  geeignet,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  aber  nicht.  Ans  diesem  Grunde  sind  die  betreffenden 
Fehlergrenzen  auch  bei  den  Normalien  in  entsprechendem  Sinne  einseitig 
festgesetzt  worden.  Eine  zablenmässige  Angabe  Über  die  zuläsBige  Ab- 
weichung der  Abdachung,  sowie  des  Gangfonnwinkels  liesa  sich  nicht 
wohl  machen,  weil  das  eratero  dieser  beiden  Elemente  seiner  Natar 
nach  etwas  wenig  scharf  bestimmt  ist,  das  andere  bei  der  Herstellung 
der  Mnaterspindeln  zwar  unter  Anwendung  geeigneter  Hilfamittel  mit 
ziemlich  grosser  Genauigkeit  richtig  zn  erhalten,  aber  durch  Messang 
sehr  schwer  zn  controliren  ist,  namentlich  bei  den  kleineren  Schrauben. 
Zum  Ersätze  hierfür  sind  die  Bedingungen  1  bis  3  anter  Absatz  A  des 
§  3  gestellt,  von  denen  3  bei  nahe  richtiger  Gangtiefe  eine  hinreichende 
Controle  für  die  Abflachung,  1  and  2  zusammen  eine  solche  des  Gang- 
formwinkela  abgehen. 

Für  Muttergewinde  ist  der  Unzagänglichkeit  ihres  Innern  wegen 
eine  directe  Prüfung  durch  Messung  von  selbst  ausgeschloasen,  wie  dies 
auch  Hchon  bei  den  Berathungen  des  Congresaes  hervorgehoben  wurde. 
Die  Vorschriften  unter  B  desselben  Paragraphen  werden  aber  hier  eine 
anereichende  indirecte  Controle  ermöglichen. 

Einen  besonderen  Gegenstand  der  Berathungen  des  genannten  Con- 
gresses  bildeten  die  mehr  nebensächlichen  Abmessungen  der  Bolzenlänge, 
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KopfdnrcfameBser  n.  dergl.  an  fabrikatJoiiBweiee  hergeatellten  Schrauben. 
Eb  wurde  fUr  zweckmaeaig  erachtet,  auch  hier  bestimmte  Regeln  lu 
schaffen,  um  damit  einerseits,  ähnlich  wie  im  Maschinenbau,  dem  Con- 
stmcteor  einen  Anhalt  zu  geben,  anderseite  dem  Fabrikanton  die  Möglich- 
keit zu  eröffnen,  allgemein  gebräuchliche  Formen  von  Schrauben  anf 
Yorrath  anzufertigen.  Die  in  dieser  Beziehung  von  verschiedenen  Seiten 
her  gemachten  Vorschläge  wurden  der  Reichsanstalt  als  Material  tlhei- 
wiesen  mit  dem  Ersuchen,  daraus  die  entsprechenden  Iformen  in  Gestalt 
einfacher  Formeln  abzuleiten. 

Das  Ergebniss  dieser  Arbeit  wird  im  Folgenden  mitgetheilt.  Be- 
zeichnet d  den  Durchmesser  des  Schraub enbolzens  In  Millimetern,  so  wird 
zweckmässig  zu  wählen  sein: 

Kopfdnrchmesser  flir  cylindrische  und  halbrunde  Köpfe  J)=  ^/3(5rf+l), 
mit  Abnindung  auf  das  nächste  halbe  oder  ganze  MiUi- 
meter,  solange  d  grösser  ist  als  3, 

„  fllr  versenkte  Köpfe Dv=  2d 

Kopfhöhe  fllr  Schnittschrauben Ä,  =  0,6  D 

„  für  Lochschrauben A(  ;=  0,8  D 

Versenkte  Köpfe  erhalten  einen  Versenkungswinkel  von  90"  nnd  werden 

entweder  anf  der  Stirnseite  nach  einer  Kugelfläche  vom  Radius  2d 

gewölbt  oder  mit  einem  oylindrischen  Aufsatz  von  0,4  d  Höbe  versehen. 

Schnittbreite i  =  0,ld  +  0,2 

Schnitttiefe t  =  0,5d  +  0,3 

Lochdnrchmesaer 1  =  0,35(2  +  0,i5 

Gewindelänge L  =  3d  +  1 

HalsläDge  verschieden,  mit  0,5d  beginnend,  in  Abstufungen  nach  ganzen 
Vielfachen  von  d  zusätzlich  0,5d. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  ans  obigen  Formeln  folgenden  Werthe 
in  passender  Abrundung: 
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Eleinere  Mitttieiluug.  —  Gesetze  und  VerordDtrngen. 

Kleinere  Mittheilung. 


Gntscheidong  des  Reichsserichta. 

In  Bezag  auf  g  10  dea  prenssischen  Orandeigenthnm- Erwerbs -Gesetzes 
vom  5.  Mai  1872,  wonach  die  mangelnde  Form  des  Rechtegeschäiät, 
in  desBen  Veranlassung  die  AnflaBeang  erfolgt  ist,  durch  die  Anf- 
Ussang  geheilt  wird,  hat  das  Reichsgericht,  V.  Givilsenat,  durch 
Urtheil  vom  22.  April  1893  auagesprochen,  dasa  aach  in  dem  Falle,  in 
welchem  anf  Grund  mehrerer  hinter  einander  abgeachloaaen er  Kaufverträge 
über  dasselbe  Grundstück  die  AaflasBung  von  dem  ersten  Verkäufer 
unmittelbar  an  den  letzten  Abkänfer  erfolgt,  Formmängel  der 
sämmtlichen  zn  Omnde  liegenden  EaufvertrSge  dorch  die  Auflassung 
gebeilt  werden.  D.  E,  A. 


Gesetze  und  Verordnungen. 


Ministerinin  für  Landwirtlischaf t,  Domänen  nnd  Forsten. 

pp.  Hiemach  treffe  ich  nachstehende  Bestimmtingen,  welche  Ener 
Uoohwohlgeboren  gefälligst  zurKenntniss  der  Betheiligten  bringen  wollen: 

Vom  1.  October  1893  ab  mllssen  LandmeBser  und  Zeichner,  welche 
im  Bereich  der  Ansiedelungscommission  für  die  Provinzen  Westprenasen 
nnd  Posen  eine  etatemässige  Anstellung  erlangen  wollen,  zuvor  eine 
Prüfung  bestehen,  anf  welche  die  Vorschriften  vom  8.  December  188& 
Über  die  Prüfung  der  Vermessungsbeamten  der  landwirtbacbaftlichen 
Verwaltung  (er^lnzt  durch  die  Erlasse  vom  18.  April  1891  —  I  7520  — 
und  vom  10.  Februar  1893  —  I  3169  — )  und  die  Vorschriften  vom 
18.  April  1891  Über  die  Prüfung  der  Bewerber  um  Zeichn erstellen  bei 
den  ESniglichen  Generalcommissionen  (ergänzt  durch  den  Erläse  vom 
10.  Februar  1893  —  I  3169  — )  mit  nachstehenden  BeachrSnkungen 
^Qugesiäes  anzuwenden  sind. 


I.  In  den  PrttfnngBvorschriften  vom  8.  December  1888 
treten  an  die  Stelle  der  Generalcommissionen  die  AnaiedelnngBcommiasion 
and  an  die  Stelle  der  Auseinanderaetznngssacben  die  Ansiedelungasachenf 
jedoch  mit  der  Maassgabe,  dass  von  den  Prüflingen  auch  die  Bekannt- 
Bchaft  mit  dem  allgemeinen  Gange  und  den  Einrichtungen  des  Aub- 
einandersetzungs  verfahr  ens  zu  fordern  bleibt. 

In  Bezug  anf  die  Zulassung  zur  Prüfung  (§  3)  ist  die  Beschäftigung^ 
bei  einer  Generalcommission  u.  s.  w.  derjenigen  bei  der  Ansicdelanga- 
comnÜBUon  gleich  zu  achten. 
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n.  An  Stelle  der  Uebergangsbeetimmnngen  im  §  12  a.  a.  0.  tritt 
folgende  BeBtimmnug: 

Von  der  Ablegang  der  Prttfaag  nach  den  obigen  BestimmangeD 
bleiben  befreit 

1)  diejenigen  LandmeMor,  welche  die  Prüfung 

a.  der  Eatasterbeamten  nach  den  VorBchriften  vom  5.  November  1882 
beziehungsweise  vom  17.  December  1892,  oder 

b.  der  VermesBangsbeamten  der  landwirtfaschaftlichen  Verwaltnog 
nach  den  VorBcbriften   vom  8.  December  1888,  oder 

c.  vor  dem  Inkrafttreten  der  letzteren  —  1.  Hai  1889  —  die 
FrUfnng  der  Cnltnrtechniker  nach  den  Torschriften  vom  1.  MSrz/27.  April 
18S3  bestanden  haben; 

2)  diejenigen  Landmesser  der  Ansiedelungscommission,  welche  bereits 
vor  dem  21.  Februar  1893  eine  etatemSssige  Stelle  erhalten  haben. 

Die  übrigen  bei  der  Ansiedelnngscommission  beschäftigten  Land- 
messer, welche  von  derselben  vor  Erlass  der  Verfügung  vom  21.  Februar 
1893  —  I  24943  —  angenommen  sind,  kOnnen  durch  den  Minister  für 
Landwirthschaft,  Domänen  nnd  Forsten  auch  ohne  Erf  UUnng  der  im  §  ä 
der  FrUfnngsvorBchriften  vom  8.  December  1888  geforderten,  durch  die 
allgemeine  Verfügung  vom  13.  Juli  1888  —  I  7221  —  festgeatellten 
Bedingungen  zur  Prüfung  zugelassen  werden. 
B. 

I.  Das  vorstehend  zn  Ä  I  Gesagte  gilt  auch  in  Bezug  anf  die 
Prüfungsvorschriften  vom  18.  April  1891. 

n.  In  den  Uebergangsbestimmnngen  im  §  11  der  letzteren  tritt  an 
Stelle  des  zweiten  Prttfungstermins  des  Jahres  1893  der  zweite  Prflfungs- 
termin  des  Jahres  1895. 

in.  Von  der  Ablegung  der  Prüfung  nach  den  obigen  Bestimmungen 
bleiben  befreit  diejenigen  Zeichner  und  Hilfszeichner,  welche  die  Prilfong 

a.  der  Bewerber  nm  KatasterzeichnerBtellen  nach  den  Vorschriften 
vom  26.  März   1888,  oder 

b.  der  Bewerber  nm  Zeichn erstellen  bei  den  Königlichen  General- 
commissionen nach  den  Vorschriften  vom  18.  April  1891,  bestanden  haben. 

Gleichseitig  bestimme  ich  in  Ergänzung  meiner  allgemeinen  Ver- 
fügungen vom  18.  April  1891  —  I  7520  —  und  vom  10.  Februar  1893  — 
I  3169  —  den  Regierangs-  und  Baurath  beziehungsweise  den  mit  den 
Obliegenheiten  desselben  betrauten  Baubeamten  und  den  VermessungB- 
Inspector  der  Ansiedelungscommission  zu  ständigen  Mitgliedern  der 
PrUfangBCommiBsion. 

Berlin,  den  28.  Juli  1893. 

Der  Minister  für  Landwirthschaft,  Domänen  und  Forsten. 
von  Hei/den. 
An  den  Präsidenten  der  Königlichen  AnBiedelungs- 
'-■-      "         "     Wittenhl     - 
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Pereonalnachrichtea.  —  VereiDsangelegenheiten. 

Personalnachrichten. 


FreuBBen.  Ministerinm  fflr  L&ndwirthschaft,  Domänen 
und  Forsten. 

Die  Landmeseer,YermesBnng;s-ReviBoren  Probst  zu  H&meln,  O^oetsch 
zu  Httnden  und  Klander  za  Duderatadt  sind  zu  Königlichen  Ober- 
Landmessern  ernannt  worden. 

Bayern.  Ereisobergeometer  Gareia  wurde  in  den  erbetenen 
bleibenden  Ruhestand  versetzt  und  demselben  in  Anerkennung  seiner  lang- 
jährigen, mit  Treue  und  Eifer  geleisteten  Dienate  der  Titel  und  Rang  eines 
Steuerrathes  gebührenfrei  verliehen;  Obergeometer  Tb.  Ziegelaperger 
beim  Katasterbareau  in  den  erbetenen  Ruhestand  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  veraetzt  und  zum  Obergeometer  beim  Katasterbureau  der  Kataster- 
geometer  Joseph  Zinsmeister  befördert.  —  Die  geprüften  Geometer 
Johann  Branck  und  Hans  Hub  wurden  zu  Katastergeometem  ernannt; 
auf  die  erledigte  Stelle  eines  Vorstandes  der  Measungsbehörde  Straubing 
der  Bezirksgeometer  1.  Klasse  Jacob  Oraessmann  in  Scfaweinfurt  auf 
Ansuchen  versetzt;  die  hierdurch  in  Erledigung  kommende  Stelle  eines 
Vorstandes  der  Messungsbehörde  Schweinfurt  dem  Bezirks geometei  Anton 
Krammel  in  Pirmasens  auf  Ansuchen  unter  Ernennung  desselben  zum 
Bezirksgeometer  1.  Klasse  und  die  Stelle  eines  Vorstandes  der  Messunga- 
bebörde  Pirmasens  dem  Katastergeometer  Philipp  Treier  in  Htlnchen, 
auf  Ansuchen,  unter  Ernennung  zum  Bezirksgeometer  2.  Klaase  verliehen. 


Vereinsangelegenheiten. 


Kasseler  Landmesser-Verein. 

In    der  letzten  Haaptversammlang  wurden  die  nachstehend  aufge- 
führten Sßtglieder  in  den  Vorstand  gewählt: 

Oberlandmesser  Werner  I  zum  Vorsitzenden; 
Oberlandmesser  Baenitz  zum  Stellvertreter  desselben; 
Landmesser  Frankenberg  zum  Schriftführer; 
Landmesser  BInmenauer  zum  Bibliothekar; 
Oberlandmeaser  Vogel  zum  Kassirer. 


Um  die  Aufstellung  eines  doppelten  RechnungsabschluBaea  zu  ver- 
meiden, sind  die  Unterzeichneten  übereingekommen,  dass  die  Uebergabe 
der  Kasse  des  Deutseben  Geometer  -  Vereins  mit  dem  Abschlüsse  des 
BecIinungBJahres  erfolgen  soll. 

Die  Tereinsmitglieder  werden  daher  ersucht,  etwaige  Geldsendungen, 
sowie  alle  auf  die  Kassenverwaltung  bezüglichen  Schriftstücke  bis 
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31.  December  1S93  an  den  mitnnterzeichneten  VermesBnngB-Direci 
Winckel  in  Altenburg  S.-Ä.,  von  da  ab  fin  den  OberUndmesi 
Hüser  in  Breslan,  Aagastastraeae  26^  richten  zu  wollen. 
Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer -Vereins. 
Winckel.  Säaer. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Tableau  des  longueurs  da  pendnle  anx  diff^renten  stationB  de  l'empire 
ruBse  et  de  l'etranger,  obserr^es  par  des  savants  rnsBes.  (Edit^  par 
la  socidtfS  Imperiale  ruBse  de  göographio).  8t.  P^terabonrg.  1893. 
Imprimerie  de  l'acad^mie  imperiale  dea  aciences.  Vass.  Ostr.,  9* 
ligne,  Nr.  12. 

Die  königlich   preassiscbe   Landestriangulation.     Haaptdreieoke,   fllnfter 
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Dr.  W.  Jordan,  tmd  O.  Steppes, 

ProfesBor   in    Hannover,  Sten«r-RRtb  in  HOnchen. 


1.  Ootober, 


Bericht  Über  die  18.  Hauptversammlung  des  Deutschen 

Geometervereins  zu  Breslau  am  23.  bis  26.  Juli 

1893. 

Eretattet  vom  TeTeioBBChriftflibrer,  Steuerrath  Steppes. 

Znr  Vorbereitung  der  18.  Haaptveraammlnng  dea  Dentsehen  Oeometsr- 
vereinfi  fand  zonSolist  am  Sonntag  den  33.  Juli  d.  J.  Vormittags  9  Ulir 
eine  Sitzung  der  Voratandsehaft  statt,  welcher  am  gleichen  Tage  Naeh- 
mittags  3  Uhr  eine  Sitzung  der  Voratandsehaft  mit  d^n  Abgesandten 
der  Zweigvereine  folgte.  Der  Brandenborgische,  Caaseler,  Nieder- 
aachsiache,  Ost-  und  Westpreaseische,  Poseoer  nod  Scblesigche  Land- 
messerverein, dann  der  Thttringer  und  der  Wttrttembergisebe  Qeometer- 
verein  hatten  Vertreter  zn  dieser  Berathung  entsendet,  bei  welcher  die 
Tagesordnung  der  Hauptberathnng  eingehend  erörtert  nnd  die  in  den 
Zweigrereinen  zu  Tage  getretenen  ÄnBohaunngen  dargelegt  und  be- 
gründet wurden,  sodass  durch  diese  Vorbwatbung  dem  glatten  Verlaufe 
der  Hanptberathnng  wesentlich  vorgearbeitet  wurde.  . 

Die  gegenseitige  Begrltssung  der  Festtfadlnebmer,  welche  am  Sonntag 
Abends  7  Uhr  im  grossen  Saale  des  Vinxenzhauses  stattfand,  nahm  den 
herzlichsten  Verlauf  und  lieferte  allen  Anwesenden  von  Anfang  an  den 
glitnzendsten  Beweis  fUr  die  gemUtiiliche  Innigheit,  mitweleher  die  Collegen 
auf  Schlesiens  Boden  aufgenommen  waren.  Auf  die  BegrUseung  Seitens 
des  OrtsansBchusseB  durch  Herrn  Katastereontroleur  Fuchs,  itir  welche 
der  Vereinsvorsitzende  den  Dank  zun  Ausdruck  brachte,  folgte  noch  ein 
dramatischer  und  ein  mnsikaliBcher  Gruse.  Und  'wenn  es  aach  nicht 
BÖglich  ist,  die  volle  Wirkung,  wie  sie  durch  den  herrlichen  Vortrag 
Rübezahls  und  seiner  reizenden  Partnerin,  wie  auch  durch  den  warmen 
Geaangsvortrag  erzielt  wurde,  hier  wiederzugeben,  so  mScbte  Bericht- 
erstatter doch  nicht  versKumen,  den  Text  der  '  beiden  Dichtungen  in 
einem  besonderen  Anhange  auch  den  am  Besuohe  der  Versammlung  ver- 
hmderten  Collegen  .zugänglich  zn  maiden.  (S.  522—535.)  ■  i 
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Die  Zahl  der  Theilnshmer  var  Bchon  an  diestm  ersten  Abende 
eine  betrlchtliehe  und  wnohe  im  Verlaufe  der  Versammlung  laut  der 
ausgegebenen  Liste  aaf  191  an  (einschliesalich  der  Damen).  Verschiedene 
EhreogÄSte,  wie  Herr  OberregierungBrath  von  Debitz,  Herr  Re^erongs- 
rath  Frank,  Herr  Eisenbabnbaninspector  Simon  und  insbesondere  als 
Vertreter  der  Stadt,  welche  dem  Verein  mit  so  TOrnehmer  and  herzlicher 
Gastlichkeit  entgegen  kam,  Herr  Stadtrath  Ettbn  e,  beehrten  die  Sitzungen, 
wie  zum  Theil  auch  die  geselligen  Veranstaltungen  mit  ihrer  Gegenwart. 
Am  Montag  den  24.  Jnli  Vorntittage  9  Uhr  Fand  im  grossen  Saale 
des  Vinzenzhanses  die  Hauptberathang  der  Vereinsangelegenheiten  statt. 
Bei  Eröffnung  der  Sitzung  ertheilte  der  Vorsitzende,  VermessungBdirector 
Winckel,  das  Wort  dem  Herrn  Stadtrath  Ktthne.  Derselbe  begrflsste 
Namens  des  verreisten  Herrn  Oberbtlrgermeisters  den  Verein  und  die 
Oollegen.  Derselbe  hebt  zunSchat  die  Bedeutung  und  die  Aufgaben 
des  Geometers  mit  warmem  Verständnisse  fllr  unseren  Beruf  hervor, 
reihte  daran  die  Versicherung,  dass  es  der  Stadt  zur  Freude  gereiche, 
den  Verein  in  ihren  Hauern  zu  beherbergen,  und  schlosa  mit  dem  Wunsche, 
dass  der  Aufenthalt  in  Breslau  den  Tbeilnehmern  ein  angenehmer  sein 
und  die  Berathungen  zum  Heile  des  Vereins  und  des  Standes  ausfallen 
mögen.  Der  Vorsitzende  dankte  der  Stadt,  wie  dem  Herrn  Stadtrath 
tOr  den  warmen  Empfang  und  das  wohlgeneigte  Entgegenkommen. 
Nach  Ergänzung  des  Bureaus  durch  Herrn  Reich  (Altona)  als  Htilfs- 
schriftfUhrer  und  die  Herrn  Grunert,  Fastolf  und  Hanisch  als 
Stimmztthler,  gedachte  der  Vorsitzende  znnäehst  der  Verstorbenen,  welche 
der  Verein  aeit  dem  letzten  Jahre  zu  betrauern  hat  (vergl.  Heft  3  dieser 
Zeitsehrift).     Es  sind  dies  die  CoUegen: 

Eisele,  Bezirkageometer  in  Waldshut, 

Kluge,  Vermeasungs-Ingenieur  in  Dresden, 

Scholz,  General-Commissions-Secretair  in  Altenburg, 

Alt  rock,  Vennessungs-Revieor  in  Ptess, 

Carl,  Rechnnngs>Rath  in  Drambnrg, 

Janssen,  Landmesser  iu  EOln, 

Beck,  Geometer  in  Friedberg, 

Jeglinski,  Ereiabaumeister  in  Haynau, 

Spitzbarth,  Eataster-Geometer  in  Hflnchen, 

Wiese,  Landmesser  in  Hamburg, 

Uergelsberg,  Landmesser  in  HCxter, 

Bart  hei,  Landmesser  in  Trier. 
Zum   ehrenden  Andenken    derselben  erhob  sich  die  Versammlung   von 
den  Sitzen. 

Der  Vorsitzende  giebt  sodann  die  Zuschriften  der  Ehrennütglieder 
des  Vereins  der  Herren  Generalinspector  des  Katasters  Ganss,  Professor 
Dr.  Helmert,  Director  des  geodStisehen  Institute  n*d  Kanunwdireetor 
von  Nettelbladt  bekannt,  wonaoh  diese  bedauern,  der  Verswnmiting 
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nicht  anwohnen  zu  können.  Professor  Dr.  Jordan  überbringt  QrOsse 
der  Ehrenmitglieder  6enersllieiitn»nt  Schreiber  and  Dr.  Helmert, 
wShrend  der  Zweigverein  HUnster  telegraphisehe  Orflsae  der  Ver- 
gammlnng  entbot. 

In  die  TsgesardlnaDg  eintretend,  erstattet  der  Vereins -Vorsitzende, 
Venneasnngfidirector  Winekel,  tnnHebBt  den  Bericht  der  Vorstand. 
Hcbaft  wie  folgt: 

Heine  Herren! 

Die  seit  unserer  letzten  Hauptversammlnng  Terflossenen  2  Jahre 
waren  für  unseren  Verein  in  maneher  Beriefanng  eine  bewegte  Zeit. 

Vor  2  Jahren  herrschte  in  den  Kreieen  namentlich  der  prenseisohen 
Landmesser  eine  gewisse  Anfregang.  Die  damals  ihrem  Abschlnss  nahe 
Keform  der  hShcren  Schalen  in  Frenssen  gab  Veranlassung  einerseits 
in  der  Hofihnng,  daes  die  Anforderungen  an  die  allgemeine  Vorbildung 
der  Landmesser  bis  mm  AbgangszengniBs  von  einer  9  klastigen  Schule 
gesteigert,  anderseits  aber  auch  sn  der  Befürchtung,  da«  sie  auf  ein 
ZeugnisB  von   einer  6  klassigen  Schule  herabgemindert  werden  «Urden. 

Dnser  Verein  konnte  sich  der  Verpflichtung  nicht  entziehen,  seinen 
Binfluss  in  dieser  wichtigen  Frage  nach  HSglichkrit  geltend  zu  machen. 
Der  BeschlosB  der  17ten  Hanptversammlang  nnd  die  Ausführung  des- 
Belbeo  dtueh  die  Vorstandschaft  sind  Ihnen  bekannt. 

Das  auf  8.  567  —  575  d.  Ztschr.  f.  VermessungsW.,  Jahrg.  1891 
abgedruckte  Oesnch  hat  leider  keinen  Erfolg  gehabt,  wennfman  es  nicht 
als  Erfolg  bezeichnen  will,  dass  wenigstens  keine  wesentiiehe  Herab- 
mindernng  der  bisherigen  Anforderungen  beschlossen  worden  ist. 

Die  den  anerkannten  mittleren  Fachschulen  ertheilte  Berechtigung 
zur  Vorbildnng  der  Landmessercandldaten  kann  als  eine  wesentliche  Herab- 
minderung  nicht  angesehen  werden,  da  dieselbe  einen  gleich  langen 
Schulbesuch  TDraussetzt,  wie  früher,  wenn  sie  auch  aus  anderen  Grflnden 
vom  Standpunkte  der  Landmesser  aus  sehr  zu  beklagen  ist. 

In  einem  im  letzten  Hefte  unserer  Zeitschrift  veröffentlichten,  vom 
12.  Jnni  d.  J.  datirten  Erlaas  der  betheiligten  Ministerien  werden  die 
aus  der  Schulreform  nch  ergebenden  Aendemngen  der  Landraesser- 
Prttfnngsordnung  zusammengestellt. 

Ausserdem  enthält  der  Erlass  abändernde  Bestimmnngen  über  die 
practisehe  Ausbildung  der  Landmessercandidaten,  welche  zu  besprechen 
bei  dem  3.  Gegenstände  nuserer  morgigen  Tagesordnung  sich  Gelegenheit 
bieten  wird. 

Die  Erfblimig  unserer  wmter  gehenden  Wünsche  werden  wir  somit 
auch  femer  von  der  Zukunft  zu  erhoffen  haben;  unser  Verein] wird  jedenfitlls 
k«ne  Gelegenheit  vorttber  gehen  lassen,  am,  so  viel  an  ihm  liegty  dazu 
beizutragen. 

Erfreulicher  Weise  bin  ich  heute  aber  auch  in  der  Lage  Hber 
einzelne  Thatsachen  berichten  an  kUnnsi,   welche  als   Anzeichen   einer 
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günstigen  Entwicklung  nnberer  VerhftltaiaBe .  angeselies  werdeD  mflssen 
und  zum  Theil  auf  die  ThXtigkeit  nnseres  VereioB  und  snf  den  Einfluss 
üDBerer  Zeitschrift  znrUckzuftlhren  sein  durften. 

Die  langjährigen  Bemühungen  unserer  bayrischen  Bernfsgenoaaen, 
^ne  Organisation  des  Hessangsdienates  faerbeienftthren,  wodurch  ihnen 
die  Eigenschaft  pragmatischer  Staatsbeamten  beigelegt  werde,  haben 
endlich  Erfolg  gehabt. 

Durch  die  Königliche  Verordnung  vom  4.  Juli  1892,  «nd  ihre 
Wunsche  im  Wesentlichen  erfllllt  worden,  dadurch  ist  einem  Zustande 
der  Ungerechtigkeit  ein  Ende  gemacht  worden,  der  die  Betiieiligten  um 
so  härter  verleteen  musete,  als  die  Stellung  der  bajrischen  Geometer 
sowohl  anderen  bayrischen  Beamten,  wie  den  preussi sehen  Kataster- 
beamten gegenüber  eine  sehr  ungünstige  war,  während  bezgl.  ihrer  Aus- 
bildung Aofoiderungen  an  sie  gestellt  wurden,  welche  zu  den  hSchsten 
geboren,  die  irgendwo  vorgeschrieben  sind. 

Die  seit  einigen  Jahren  in  Prensaen  emgefUhrte  anderweite  Regelung 
der  QebUhren  der  Katasterbeamten,  welche  anfangs  für  einzelne  Kataster - 
Controlenre  sehr  grosse  Härten  mit  uch  brachte,  hat  im  Ganzen  mit  aus- 
gleichender Gerechtigkeit  gewirkt  und  wird  —  nachdem  sie  nunmehr  im 
Wesentlichen  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann  —  von  der 
grossen  Sfehrzahl  der  Betheiligten  als  eine  erhebliche  Yerbessernng  der 
bisherigen  Zustände  uierkannt.  Es  ist  zu  hoffen,  daes  einEelne  noch  fort- 
dauernde Uiflsstfinde,  nachdem  sie  durch  die  Erfahrung  als  solche  erkannt 
sind,  mit  der  Zeit  noch  abgestellt  werden. 

Auch  die  landwirthschaftliche  Verwaltung  ist  auf  dem  von  ihr  sdt 
Jahren  innegehaltenen  Wege  einer  allmäligen  Besserstellung  der  von  ihr 
beschäftigten  Yermessnngsbeamten  vorwärts  geschritten. 

Durch  den  Erlaes  vom  10.  Juni  1891  sind  an  Stelle  der  früher 
üblichen  Bezahlung  durch  ein  niedriges  Gehalt  und  nebenher  laufende 
Oebllhren  feste  Gehaltsätxe  getreten,  durch  welche  eine  nicht  unerhebliche 
Aufbesserung  des  Einkommens  der  etatmässigen  Landmesser  und  der 
Pensionsverhältnisae  derselben  herbeigeftlhrt  wurde. 

Der  Erlass  des  Herrn  Ministers  iUr  die  landwirthscbaftlichen  An- 
gelegenheiten vom  38.  Januar  d.  J.  gewährleistet  den  Landmessern  eine 
grSssere  Selbständigkeit  in  der  Ausführung  der  technischen  Arbeiten 
und  entspricht  im  Wesentlichen  den  in  unserer  Zeitschrift  mehrfach 
vertretenen  Ansichten.  Die  persönlichen  Unbequemliohkeitea,  welche 
einzelnen  unserer  Berufsgenossen  aus  der  neuen  Einrichtung  unzweifelhaft 
erwachsen,  werden  diese  im  Hinblick  auf  die  Fifrderang  der  Sache, 
welche  davon  zu  erwarten  ist,  gewiss  gern  auf  sich  nehmen. 

Nur  in  der  Eisenbahn -VerwiJtnng  ist  bis  jetzt  noch  alles  beim 
alten  geblieben.  Es  scheint,  als  ob  diese  Behörde  sich  nur  dann  ent^ 
schliesgen  wird,  den  Landmessern  die  ihnen  nach  ihrer  Ausbildung  und 
Thätigkeit  gebührende  Stellung,  zu  gewähren,  wenn  sie  durch  den  Mangel- 
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an  Personal  sieh  dami  gezwnngea  sieht.  Wir  kOnnen  niuereii  jüngeren 
BerafsgenoSBen  nnr  ratfaen,  der  Eönigl.  Eisenbahn  Verwaltung  diesen 
EntBchlnsB  dadurch  za  erleichtem,  dasa  sie  sieb  auaschlieselieh  anderen 
Zweigen  des  Staatsdienstes  zuwenden. 

In  den  Reiohslanden  Elfiaas-Lothringen  ifit  darch  die  Schaffung  von 
12  Katast er- Control eurstellen  und  dnroh  die  derRe^emng  vom  Landes- 
aneschnsB  ertheilte  Ermächtigiing,  21  Kataaterfeldmeaaem  nnd  12  Yer- 
messnngfltechnikem  Pensionsberechtigang  zu  verleihen,  eine  dankbar 
UUD  erkenn  ende  Verbeasemng  der  materiellen  Lage  nnaerer  Bemfegenossen 
eingetreten.  Dagegen  mnss  die  durch  Eriass  vom  13.  December  1892 
angeordnete  Aendernng  der  Berechtignngen  der  hSheren  Scbolen  —  soweit 
er  sich  auf  die  Landmesser  besieht  —  als  ein  sehr  beklagenswerther 
Kflflkschritt  bezeichnet  werden. 

Fassen  wir  alles  znummen,  eo  mtlBsen  wir  anerkennea,  daes  die 
Stellung  unseres  Berufs  in  der  Oeffentüchkeit  eich  langsam  aber  stetig 
gehoben  hat  nnd  dass  die  Hoffnung  auf  weitere  Besserung  in  näohster 
Znknnft  nicht  nnbereohtigt  erscheint. 

Ich  glaube  Ihres  EinTerstKndnisses  dcher  zu  sein,  wenn  ich  es  aus- 
spreche, daas  das  Wirken  unseres  Vereins  nnd  seiner  Zwelgrerdne 
einen  —  wenn  auch  nur  bescheidenen  —  Antheil  daran  gehabt  hat. 

Aach  im  inneren  Yereinsleben  haben  die  beiden  letzten  Jahre  uns 
wichtige  Ereignisse  gebraeht. 

Der  Steaerrath  Eerschbaum,  welcher  seit  der  QrUndnng  nnswes 
Vereins  dessen  KaBsenverwaUnng  geführt  hat,  wurde  im  Jahre  1891  ron 
schwerer  körperlicher  Krankheit  getroffen  nnd  es  muss  angenommen 
werden,  dass  durch  sein  körperliches  Leiden  auch  seine  geistigen  Ffthig- 
keiten  Mnigermaassen  beeinträchtigt  worden  sind. 

Im  Sommer  1691  thellte  er  mit,  dass  das  Bankhaus  Jos.  Simons 
SShne  in  Coburg,  bei  welchem  er  die  ana  den  laufenden  Jahreseinnahmeo 
herrührenden  BestKnde  Im  Betrage  Ton  177d,ä0  Hk.  hinterlegt  hatte 
in  Concurs  gerathen  sei  nnd  dass  der  dem  Verein  drohende  Verlust 
sich  auf  etwa  700  Mk.  belaufen  werde. 

Kurz  vor  Jahrefischlasa  legte  er  die  Kassenflihmng  nieder  nnd  sandte 
mir  einen  Recbnnngsabschluss,  der  weder  vollständig  noch  riehtig  war. 

Es  war  unbedingt  geboten,  dasa  ein  Mitglied  der  Vorstandsehaft 
die  EassenfQhrung  ttbemahm.  Im  ElnverBtllndniss  mit  den  Herren  Steppes 
und  Jordan  begab  ich  mich  nach  Coburg  und  erreichte  nach  Ungeren 
Verhsndlnngen  die  Herausgabe  des  Rechnungabnches  von  Simons  SOhne 
nnd  die  Zahlung  eines  Geldbetrages  von  etwas  über  200  Uk.,  welcher 
nach  den  Btichem  und  der  von  Kerschbanm  selbst  aufgestellten  Rechnung 
an  dem  mir  durch  die  Post  Überwiesenen  Bestände  fehlte. 

Ke  Yorstandschaft  beabsichtigte  im  Jahre  1892  eine  Versammlung 
lediglich  znr  Beschlnssfassnng  Über  die  weitere  Behandlung  dieser  Ad- 
gcleg:enbeit  und  zur  Wahl  eines  neuen  Eassirers  einzubemfen,  und  theilteJ,. 
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den  Zwei^erein«!!  diese  Absicht  mit.  Die  ttbwwiegende  Hehrheit  der> 
Beiben  sprach  sich  indessen  gegen  eine  solche  ans,  weil  die  Kosten  der- 
selben voranssichilich  hsher  sein  würden,  wie  der  su  fOrehtende  Verlust. 

Der  TOD  einem  Verein  gemachte  Vorschlag,  dass  die  Voratandschaft 
provisoriseh  einen  Kassirer  ernennen  möge,  wurde  von  einem  anderen 
Vereine  als  satiangswidrig  bezeichnet  mit  dem  HinsnfHgeu,  dass  bis  Eni- 
i^tchsten  Hauptversammlung  die  Eaasenverwaltung  nur  von  einem  der 
gewShlten  Vorstandamitglieder  geführt  werden  könne. 

Da  diese  Einwendung  als  zutreffend  anerkannt  werden  mosate,  so 
entscblose  ich  mich,  mit  Zustimmung  der  beiden  anderen  Hitglieder  der 
Vorstandschaft,  die  KasseniUtrnng  auch  in  diesem  Jahre  noch  beizubehalten. 
Diesem  anormalen  und  für  mich  keineswegs  eifrenlichen  Zustande  wird 
nun  unsere  jetzige  Versammliing   gltlcklicher  Weise  tm   Ende  machen. 

Der  Verlust  in  dem  erwähnten  Concnrse  hat  sich  auf  721,41  Uk. 
belaufen,  ich  übergehe  die  Angelegenheit  hier,  da  wir  sie  als  3.  Gegen- 
stand unserer  Tagesordnung  noch  zu  besprechen  haben. 

Ich  darf  aber  die  Thatsache,  dass  ein  solchn  Verlust  unserem 
Verein  anch  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  berutet  hat,  wohl  aU 
einen  Beweis  für  die  feste  und  solide  Grundlage  bezeichnen,  auf  welcher 
der  Verein  steht. 

Schon  im  Jahre  1892  wurde  in  den  laufenden  Ausgaben  ein  DeberschuBB 
von  1128,70  Mk.  erzielt,  von  welchem  also  naeb  Deckung  des  oben 
erwähnten  Verlustes  ein  Betrag  von  407,29  Hk.  verblieb,  um  welchen 
das  Vereins vermfigen  gewachsen  ist. 

Im  laufenden  Jahre  ist  trotz  der  erheblichen  Kosten  der  Ebapt- 
Versammlung  gleichfalls  ein  nicht  unerheblicher  üeberschuss  bu  erwarten. 

Am  31.  December  1892  lief  der  Vertrag  mit  Herrn  K.  Wittwer 
tlber  Herstellung  nnd  Versendung  der  Zeitschrift  ab, 

£b  ist  uns  gelungen  in  einem  neuen,  auf  3  Jahre  abgeschlossenen. 
Vertrage  die  Kosten  noch  um  200  Hk.  jährlich  herabzumindern,  so  dass  wir 
vom  Jahre  1893  ab  nur  noch  3400  Hk.  —  sUtt  3600  Hk.  an  Herrn 
Wittwer  zu  zahlen  haben. 

Die  Zahl  der  Hitglieder  hat  in  erfreulicher  Weise  zugenommen. 
Während  im  Jahre  1892  67  Uitglieder  neu  eingetreten  siud,  belauft  dch 
die  Zahl  der  im  laufenden  Jiüure  eingetretenen  bereits  auf  59.  £b  ist 
zu  erwarten,  dass  der  Zuwachs  in  diesem  Jahre  nicht  hinter  dem  von 
1892  znrdckbleiben  wird.  Am  11.  Januar  1892  feierte  unser  langjähriges 
Hitglied  der  Grossherzogl.  Hecklenburgisobe  Kammerpräsident  Baron 
v.  Nettelbladt  sein  50 jähriges  Dienstjubiläom,  bei  wacher  Gelegenheit 
derselbe  zum  Ehrenmitglied  unseres  Vereins  ernannt  wurde.  £in  anderes 
altes  Vereinsmitglied  der  Geh.  Beg.-Rath  Professor  Nagel  in  Dresden 
hat  in  den  letzten  Tagen  sein  Lehramt  an  der  Hochschule  niedergelegt 
ond  wurde  in  der  gestrigen  Vorstaudsaitzung  gleichfalls  zum  Ehren- 
mitglied ernannt. 
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Im  Jahre  1893  haben  sieb  3  Dene  Zwei^ereine  dem  unsrigen  an- 
geschloBsen.  Ee  sind  dies:  der  Landmesserverein  fUr  die  Provinz  Posen, 
der  NiedersächaiBche  Landmeaaerverein  imd  der  Verein  der  Landmesser 
der  KUnigl.  Generaloommisaion  zu  Mttnster. 

Dagegen  bat  ein  anderer  Verein,  veleher  in  früherer  Zeit  eine  rege 
Thätigkeit  entwickelt  hatte,  seit  Jahren  aber  nur  noch  ein  Scbdndawin 
führte,  seine  ÄoflSsong  endgültig  beschlossen.  £a  ist  das  der  Mittel- 
rbeiniache  Geometervereia.  In  Folge  der  Gründung  des  VeceiuB  Grossh. 
Heseiacher  Geometer  I.  Kl.  befanden  sich  2  Vereine  mit  im  Wesentlichen 
glichen  Zielen  neben  einander  in  denselben  örtlichen  Grenzen.  Diese 
Tbatsache  wird  ihm  das  Dasein  erschwert  and  den  Beschlnsa  der  Anf- 
iJfsDng  gezeltigt  haben. 

Der  Verein  bat  in  seiner  letzten  Versammlnng  beschlossen,  das 
VereinsvermSgen  dem  Dentschen  Geometerverein  zu  überweisen,  wofür 
den  Hitgliedem  jener  Verasmmlang  annh  hierdurch  der  Dank  unseres 
Vereins  ausgesprochen  wird. 

Von  der  der  Vorstandschaft  ertheilten  Berechtigung,  Unterstübiongen 
an  bnifsbedtirftige  Mitglieder  oder  Hinterbliebene  von  solchen  zn  ertbeilen, 
Gebrauch  zu  machen,  hatten  wir  nur  einmal  Gelegenheit,  im  Jahre  1892 
ist  nicht  ein  einziges  dabin  gerichtetes  Geanch  an  uns  herangetreten, 
gewiss  ein  Zeichen  von  der  seit  einigen  Jahren  eriieblich  besser  ge- 
wordenen materiellen  Lage  unserer  Bernfagenosaen. 

Dagegen  haben  wir  in  einigen  Fällen  den  Hinterbliebenen  von  IGt- 
gliedern,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  verstorben  waren,  den 
bereits  gezahlten  Jahresbeitrag  auf  Antrag  zurüekerstattet. 

Wie  in  früheren  Jahren,  so  auch  in  den  beiden  leteten  haben 
sowohl  die  königl.  prenss.  Landesaufiiahnie,  wie  auch  das  königl.  geo- 
dätische Institut  unserer  Bibliothek  je  einen  Abdruck  aller  ihrer  Ver- 
SfTentlicIinngen  überwiesen. 

Den  hoben  Behörden  wird  hierdurch  der  Dank  unseres  Vereins  auch 
fiffentlich  ausgesprochen. 

Ich  schliesse  hiermit  meine  Hittheilnngen,  indem  ich  mich  zu  jeder 
etwa  gewünachten  weiteren  Aufklärung  gern  bereit  erkläre.  —   — 

üeber  die  Verhältnisse  der  Zeitschrift  berichtet  Namens  der  Redaction 
Herr  Professor  Dr.  Jordan   wie  folgt: 

Als  Berichterstattung  über  den  geodätisch  -  mathematischen  Theil 
nneerer  Zeitschrift  für  die  zwei  abgelaufenen  Jahre  mOchte  ich  einen 
Rückblick  auch  auf  ^here  Jahre  werfen,  zumal  Jahresberichte  der 
Redaction  selten  gegeben  wurden. 

Als  wir  vor  20  Jahren  mit  der  Zeitschrift  begannen,  waren  mathe- 
matisch-geodätiache  Abhandlungen,  Berichte  und  Belehrungen  als  Haupt- 
inhalt in  Aussiebt  genommen,  zumal  gerade  die  mathematische  Grund- 
lage in  der  Ausbildung  der  Feld-  und  Landmesser  in  vielen  Staaten 
damals  viel  zu  wünschen  liess.    Anf  Grund  dieser  Erkenntniss  hat  unser 
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Verdn  n&chdrUcklich  beaaere  Facb-Sohnlbildnng  für  die  nachfolgende  Gene- 
ration verlangt  und  diese  Forderung  iet  anch  ÜiatBiehlich  bewilligt  worden. 

Nach  diesem  trat  aber  mit  elementarer  Gewalt  die  fiociale  Frage 
an  unaeren  Verein  heran,  und  der  Verein  würde  einen  grossen  Theil 
seiner  Mitglieder,  die  Zeitschrift  zahlreiche  Leser  verloren  haben,  wenn 
nicht  neben  der  mathematbiBch  ■  geodätischen  Seite  anch  die  pecnnittre 
Seite  des  Feldmessens  in  den  Bereich  nnserer  Betrachtungen  gezogen 
worden  wire,  so  dass  wir  jetzt  zwei  Redactenre,  den  einen  vorwiegend 
fllr   mathematische,    den   andern   vorwiegend  (üt  sociale  Fragen  haben. 

Diese  Vereinigung  ist  zweifellos  eine  glückliche  geworden,  das 
beweist  schon  der  ttnssere  Bestand  und  die  finanzielle  Lage  des  Vereins 
und  der  Zeitschrift. 

Die  Zeitsohrift  steht  wiseenBohaftlich  geachtet  in  der  deutsohen 
Fachliterstar,  in  welcher  sie  dem  frtlher  theilweise  schief  angesehenen 
Feldmessen  zor  gleichberechtigten  Stellung  verholfen  hat.  Wir  erhalten 
Einsendungen  und  Drucksachen  von  den  hSchsten  amtlichen  nad  privaten 
geodätischen  Kreisen  des  Inlandes  und  des  Auslandes,  wodurch  Bericht- 
erstattung und  zugleich  Füllung  nnserer  Bibliothek  ermSglicht  wird ;  und 
umgekehrt  werden  die  Literatnrberiobte  unserer  Zeitschrift  von  geodätischen 
Verfaasem  und  BefaSrden  geachtet. 

In  finanzieller  Beziehung  haben  wir  eine  vQUig  unabhängige  Stellung; 
der  Vertag  in  Händen  einer  energischen  Buchhandlung  gewährt  den  Re- 
daoteuren  und  Mitarbeitern  eine  massige  Remnuerimug,  welche  aul  die 
Dauer  von  Jahren  und  Jahrzehnten  zur  Stabilität  des  Unternehmens 
wesentlich  beiträgt. 

Bemerken  dürfen  wir  auch  hei  dieser  Gelegenheit,  dass  unser  Verein 
oder  die  Zeitschrift  niemals  durch  staatliehe  Unterstützung  weder  direct 
noch  indirect  emporgeb rächt  wurde,  und  das  möchte  nach  20  Jahren 
wohl  mit  einer  der  besten  Beweise  für  die  innere  Lebenskraft  unseres 
Vereines  sein. 

Kaeh  diesen  Bemerkungen  nochmals  auf  den  Ansgangspunkt  zurtlok- 
kehrend,  nämlich  die  Zosammenwirkung  mathematisch-geodätischer  und 
socialer  Arbeit,  glaube  ich  aus  den  20  Jahren  den  Schluss  ziehen  zn 
dürfen,  dass  der  geistige  Rückgrat  unserer  Zeitschrift  immer  die  eigent- 
liche Fachwiesenschaft  bleiben  soll,  weil  nnr  nsch  positiven  Leistungen 
auf  diesem  neutralen  Gebiete  bei  den  vorgesetzten  Staatsbehörden  die 
Geneigtheit  zu  erwarten  ist,  auch  unseren  anderen  Scfamerzensrufen  socialer 
Art  ein  williges  Ohr  zu  leihen.  — 

Nachdem  zu  dem  Berichte  der  Vorstaudschaft  und  der  RedactioD 
Erinnerungen  Seitens  der  Versammlung  nicht  vorgebracht  wurden,  wurde 
zum  zweiten  Gegenstände  der  Tagesordnung  Übergegangen,  zum  Berichte 
der   Rechnnngs-PrtlAisgscomiseion    und   zur  Beschlnsafassnng    tlber    die 
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Entlastung  der  Vorstandschaft.  Namens  der  CommUeion  erstattet  Herr 
Rechanngsrath  Tiealer  (Oels)  Bericht  und  beantragt  zunächst  für  das 
Jahr  1891,  nachdem  auf  Grund  eingehendster  PrUfang  der  Rechnung 
Beanstandungen,  die  nicht  sofort  beseitigt  worden  wären,  nicht  tlbrig 
blieben,  Entlastung  der  Yorstandgchsft,  welche  von  der  Versammlung 
einstimmig  ertheilt  wurde.  Gleiches  erfolgte  bezüglich  der  Recbnong 
fUt  das  Jahr  1893  vorbehaltlich  der  BeschlnasfaBsung  über  den  näeluten 
Punkt  der  Tagesordnnng :  Deckung  dea  durch  den  Concnrs  von  Jos.  Simons 
SSfane  in  Coburg  entstandenen  Verlustes-  Zn  diesem  Funkte  hatte  die 
Rechnungs-Prflfangscommission  beantragt,  den  Verlust  niederzuschlagen. 
College  Ott  sen  (Berlin)  erSrtert,  daas  zwar  nach  der  Sachlage  der 
Yorstandsohaft;  bezw.  dem  verstorbenen  Vereinskassirer  Steaerrath 
Kerscbbanm,  der  eingetretene  Verlust  nicht  zur  Last  gelegt  werden 
kOnne,  dass  aber  immerhin  der  Vorfall  beweise,  dass  die  Bestimmnngen 
in  §  15  der  Geschäftsordnung  eine  Lflcke  offen  lassen  und  die  Sicher- 
stellnng  des  VereinsvennSgens  niebt  gentigend  gewährleisten.  Redner 
stellt  daher  in  Uebereinstimmung  mit  dem  gestern  in  der  Delegirtenver- 
sammlnng  vereinbarten  Beschlüsse  den  Antrag: 

Dem  §  15  der  Geschäftsordnung  ist  der  Zusatz  beizufllgen: 

„Derselbe  (der  Vereinskasairer)  ist  verpfiiehtet,  die  laufenden  Vereins- 
Hnnabmen  unter  Zustimmung  des  Vorstandes  nur  bei  solchen  Kassen 
anzulegen,  welche  die  denkbar  grOsste  Sicherheit  gewXbren. 

Üeber  die  Verwaltung  dieser  Gelder  ist  ein  besonderes  Conto  zu  fahren." 

Dieser  Antrag  wurde,  nachdem  College  Htlser  (Breslau)  einen  auf 
intensivere  Mitwirkung  des  Gesammtvorstandes  zielenden  Zusatzantrag 
zorUckgezogeu  hatte,  von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen. 

Im  weiteren  Verfolge  der  Tagesordnung  wurden  in  die  Rechnungs- 
PrafungSGommissioB  fQr  die  Zeit  bis  zur  näebsten  Hauptversammlung  anf 
Antrag  des  Herrn  CoUegen  Tischer  (Breslau)  dm'ch  Zuruf  die  Herren: 
Edler,  Vermessnngsrevisor  in  Gotha, 
Tiesler,  Recbnnngsrath  in  Oels  und 
Gerke,  Vermessangsdirector  in  Dresden 
gewählt.     Dieselben  nahmen  die  Wahl  an. 

Es  folgte  die  Berathung  des  Vereinshaushaltes  für  1893  und  1894, 
wobei  zunächst  der  Voranschlag  für  das  Jahr  1^93,  der  bereits  früher 
in  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  wurde,  unter  Verzichtleistang  auf 
nochmalige  Vorlesung  gntgeheissen  wurde.  Oberlandmesser  Wolff  (Cassel) 
spricht  den  Wnnsch  nach  alljährlicher  Bekanntgabe  der  zur  Bibliothek 
eingelaufenen  Bücher  ans,  welcher  Anregung  die  Vorstandschaft  Folge 
zu  geben  versprach. 

Der  vom  Verrnnsvorsitzenden  anfgestellte  und  verlesene  Voranschlag 
Ar  das  Jahr  1894  stellt  sich,  wie  folgt;  i  , 
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1894. 

A.  Eümahmen. 

Beiträge : 

a.  von  1200  Mitgliedern  zu  6  JC 7200  ^ 

b.  „         60  „  n    ^    «    540     „ 

Zinsen 250     „ 

Sonstige  Einnahmen  znr  Abrandnng 10     „ 

Summa  der  Einn»htnen 8000,00  J( 

B.  Ausgaben. 

I.  FUr  die  Zeitschrift: 

a.  Herstellnng  und  Versendung 3400  vHi 

b.  Gehälter  der  Schriftleiter 900  „ 

c.  Gebühren  der  Mitarbeiter 800  „ 

d.  Literatorbericht 150  „ 

e.  Correcturlesen    100  „ 

f.  Verwaltongskosten 150  „ 

Summa  I. 5500,00  M 

II.  Verwaltufigfikosten 600,00     „ 

III.  a.  Druck  eines  neuen  Mitglieder-Verzeichnisses  150  tM 
b.  Versendung  desselben 80     „ 

Summa  III 230,00     „ 

IV.  Pflr  die  Blbüothek 100,00     „ 

V.  UnteretUtsongen 100,00     „ 

VI.  Verschiedenes,   nnvorhergesehene  Fälle  und  znr  Ab- 

rundnng 70,00     „ 

Summa  der  Ausgaben 6600,00  jfC 

Vergleich. 

Einnahmen 8000,00  jft 

Ausgaben 6600.00     „ 

Ueberschuss 77.  1400,00  ^ 

Eine  Erinnerung  gegen  diesen  Voranschlag   wurde   nicht  erhoben. 
;  folgt.) 


Anhang  znm  Berichte  über  die  18.  HaaptTersammInng  des 
Deutschen  Geometenrereins. 


I. 

:  Anf  der  Koppe  hab  ich  die  Kunde  \ 
Viel  fremdes  Volk  sei  nach  Breslau  gekommen, 
Von  allen  Seiten  aus  Deutschlands  Qanen 
Viel  stattliche  Männer  und  schöne  Frauen. 
Doch  darf  man  dem  schßnen  Aenesem  nicht  tränen; 
Zwar  ich  weiss  die  HenBcben  gar  schnell  zu  durchschauen 
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Und  strafe  die  Btbien  mit  Aengston  and  Schrecken 

Und  liebe,  die  Guten  freundlich  zu  necken. 

Die  Weiber  aber  Bind  leicht  xa  omKameii, 

Drum  komm  ich  mein  Wratislawchen  zu  warnen; 

Denn  solche  Kinder  von  kaam  tansend  Jahren, 

Die  sind  doch  noch  wirklich  za  nnertahren. 

Da  kommt  ja  von  vettern  die  liebe  Kleine, 

Es  trifit  Bich  ^nstig,  sie  kommt  alleine. 

Wahrhaftig,  aelbBt  wenn  schon  die  Haare  ergrauen, 

Und  man  kann  solch  ein  bUssbb  GteBichtetl  schaaen, 

Da  —  'b  Heia  ist  noch  ganz  nnd  nicht  zerbrochen  — 

Da  nngt'a  im  Stnrmmarsch  schnell  an  zu  pochen. 

Solch  HädelgcBichterl'  zart  wie  Emaille, 

Lieb  mehr  ich  di  Lentenante  mit  Bohlanker  Taille. 

Die  MKdchen  aber,  man  merkts  an  allen, 

Die  wollen  auch  gar  zu  gerne  gefallen. 

Sie  BohisUokt  mit  dem  Scheitnigei  Park  das  Gewand 

Und  nimmt  aacb  den  SUdpark  noch  in  die  Hand. 
CWratillkwIa  tritt  anf.) 

Willkommen  Bäachen! 
Wratislawia:  Herslich  willkommen! 

Hast  du  anch  Bcbon  die  frohe  Kunde  Temommen? 

AuB  allen  Orten  sandte  Vertreter 

Der  Stand  der  deutaoben  Geometer. 
R.:   Was  heisat  das?    Dae  Griechische  und  Latein 

Das  wollte  mir  nie  in  den  Kopf  hinein, 
Wr.:  Landmesser  beissen  sie  bei  uns  heute, 

'b  Bind  wfrklieh  brave  nnd  tDchÜge  Leute, 

Weit  ttber  die  Lande  bin  erstrecken 

Sieh  ihre  Ketten  von  Dreiecken. 
K.:  Das  hab'  ich  gesehen,  über  Berg  and  Thal, 

Da  warfen  sich  zu  sie  der  Sonne  Strahl; 

Ich  habe  Sie  aber  manchmal  geneckt 

Und  schnell  mit  Wolken  die  Sonne  verdeckL 
Wr.;  Sie  messen  die  Grenzen,  krumm  nnd  gerade, 

Vür  Bahnen  und  Wege  suchen  sie  Pfade, 

Entwässern  die  Sümpfe  nnd  lassen  gesunden 

Den  Boden,  den  Sie  zu  nasa  gefunden, 

Auf  dürftigen  Wiesen,  die  trocken  gelegen. 

Da  leiten  üe  hin  des  Wassers  Segen. 

Wo  wilde  Flnthen  den  Acker  verschlammen, 

Da  sind  sie  eifrig  dem  WUthen  zn  hemmen; 

Im  Innern  der  Erde  der  Strassen  Verlauf, 

Die  der  Bergmann  gräbt,  sie  messen  sie  auf. 

Das  Bäusermeer  nnd  der  Strassen  Zug 

Der  grossen  Städte  bestimmen  sie  klug. 
B.:  Bei  Dfr  wohl  auch,  Du  schflne  Fran? 
Wr.:  Ja,  freilich  noch  nicht  so  ganz  genau! 

Kurz,  ringsum  siehst  Du  ihr  fleisug  R^en, 

Dem  Guuen  zum  Nutzen  und  reichen  Segen. 

Die  Kuser  Alheim  und  Friedrich,  OdtlQlc 
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Die  rechnen  tde  alt  Coltegen  rieh. 
Weil  diese  mit  ihren  Händeo,  den  Starken 
Neu  regnüit  dee  ReioheB  Marken. 
Der  Schweiger  Moltke  in  kühler  Rnh, 
Der  machte  die  Berechnung  dazn. 
Der  eiserne  Kanxler,  der  hat  znletzt 
Die  Greni^erhandlungen  aufgesetzt. 
Die  sind  mit  edlem  BInt  unterschrieben, 
Und  fOr  die  Kämpfer,  die  dx  geblieben 
Im  Felde  der  Ehre,  in  blutiger  Schlacht 
Ist  dann  ein  Krenz  noch  dazu  gemacht. 
Solch  lenchtend  Vorbild  flir  seinen  Stand 
Hat  Niemand  weiter  im  Vaterland. 
K.  Da  bab  i«^  den  Fremden  mit  Unrecht  miestraut, 
leb  bab  mifib  geirrt  und  bekenne  es  laut 
Zar  SUhiie  lad'  ich  als  meine  Gäste 
Sie  alle  znm  Schlnss  auf  Fitrstensteing  Veste. 
Wer  frohes  Empfinden  sich  noch  bewahrt 
Für  BergesBchOnheft,  dem  lohnet  die  Fahrt. 
Des  Wassers  Bauschen  im  felsigen  Omnde, 
Auf  Schlesiens  Flnren  den  Blick  in  die  Rande, 
Des  Waldes  Schatten  und  würzige  Luft, 
Die  blanen  Berge,  der  Blumen  Duft, 
Die  schwellende  Brust  und  den  Sonnenschein 
Da«  sollt  ihr  finden  in  Ftlrstenetein. 

(VerbeuKt  dch  vaä  will  mit  WafrlsUwU  ab.) 
Wr.   Nein,  nein,  Herr  Berggeist!    Du  biet  zu  schlau, 
Das  letzte  Wort  gehSrt  der  Frau. 
Des  Berggeists  Versprechen  habt  ihr  vernommen. 
Ich  aber  heiese  Euch  herzlich  Willkommen. 
Ihr  lieben  Gäste  es  mdge  Euch  Allen 
Btä  una  in  Breslau  nun  auch  gefallen; 
Wir  können  nicht  bieten,  was  Schwesterstadt 
Berlin  vor  Jahren  geboten  hat, 
Doch  steht  uns  ein  Zaubermittel  bereit, 
Das  Dennt  sich  „Schles'sche  Gemllthüchkeit," 
Dass  es  bei  uns  Euch  heimisch  werde, 
Auch  hier  ist  vaterländ'sche  Erde, 
Dass  gern  Ihr  denkt  noch  unsrer  Stadt, 
Wenn  die  Trennnngs  stunde  geschlagen  hat. 
Und  all  mein  WUnschen  schlless  ich  ein 
Noch  lu  den  Buf:  Ein  kräftig  Gedeibn 
Und  stetes  Blühen  dem  ganzen  Stand 
Der  Geometer  und  ihrem  Verband. 

Bejfert 

n. 

WUlkeMMni^ts. 

HBch  der  Abf gehen  Helodls  „Fliese  du  Tflgelcin". 

Herzlich  Willkommen  in  Schlesiens  Au'n  RUbesahlB  GrUue  sind 

Liebe  Collegen  und  werthe  Fran'n!  Ench  schon  gebracht 

Hertlich  Willkommen  in  Breslau  St*dt,  Und  Eure  Herzen 

Die  Geometer  versammelt  hat.  In  Wallung  entfai^   ^f^nli^ 
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Feme  aus  Westen,  vom  BchOnen  Rhein;. 
Weit  aaB  dem  Süden,  auch  von  dem 

Uain; 
Selbst  von  der  Ostsee  seid  ilir  entsandt 
Zu  tagen  im  lieben  ScbleBiertand. 
Auch  an  der  Oder 
Sandigem  Strand 
Beichen  Landmesser 
Die  Bruderband. 


Wig's  Each  gefallen  in  nnserm  Heim, 
Glaubt  uns,  wir  wollen  Euch  Alle  er- 

freo'n. 
Oeffiiet  die  Herzen  aas  Irohem  Sinn, 
Nehmt,  was  wir  bieten,  stets  fVendlg  bin. 
Deutsche  Gollegen  init 
Deutschen  Fran'n 
Herzlich  Willkommen 
in  Schlesiens  Au'n! 

H.  Tlealer. 


Ausstellung  von  astronomischen  Instrumenten  und 
Geräthschaften  zu  Münster  in  Westfalen. 

Die  „Vereinigang  von  Freunden  der  Astronomie  und 
kosmlBcben  Pb^Bik"  warde  im  Jahre  1891  in  Berlin  gegründet, 
nm  den  sahlreiclien  Freunden  der  Himinelskilnde,  denen  es  nicht  vergOnnt 
ist,  an  grosseren  Sternwarten  2a  arbeiten,  ein  planmflsaiges  Znsanunen- 
wirken  mit  diesen  znm  Zweck  wissenBchftftlieber  Forschnng  xa  er- 
mSglichen.  Ea  word^  verschiedene  Arbeitsgruppen  eingerichtet,  deren 
Vorsitzende  sich  in  beständiger  FUhlnng  mit  den  Sternwarten  hielten 
und  nach  rmflicher  Ueberlegang  die  Arbeiten  unter  die  Hitglieder  ver- 
tfaeilten. 

So  ^deihlit^  dieses  ZnsamiAenwirken  auch  war,  so  warde  ea  darcb 
verschiedene  äussere  Uebelst9nde  erschwert.  Die  Sternwarten  sind  nicht 
nur  mit  kraftvollen  optischen  Werkzeugen,  sondern  aneh  mit  tAner 
Menge  anderer  QerSthsehaften  ausgerüstet,  die  in  kleineren  Verhültaissen 
nicht  leicht  besdiaß  werden  kSsnen. 

Diese  Erwägungen  veranlassten  den  Vorstand  der  V.  A.  P.,  tär 
die  äeneralversammlnng,  die  am  9.  und  10.  October  dieses  Jahres 
in  Münster  tagen  soll,  eine  Ausstellung  von  Instrumenten  und 
Geräthschaften  inä  Adge  zu  fassen. 

Zur  Orientimng  über  die  einzelnen  Gegenstände,  die  man  aus- 
gestellt zn  sehen  wünscht,  sei  Folgendes  bemerkt. 

1.  Fernrohre.  Von  grösseren  and  kostbareren  Instramenten  soll 
von  vornherein  abgesehen  werden;  Zeichnungen  solcher  sind  jedoch  ans- 
stellbar.  Kleine  Durchgangs- Fernrohre  znrZeit-nnd  Ortsbestimmung 
sind  sehr  willkommen,  dann  lichtstarke  Feldstecher,  ein-  oder 
zweüänfig. 

2.  Sonnenuhren.  Die  Einführung  einer  künstlichen  Einheitszeit 
fllr  ganz  Mittel-Europa  lässt  es  als  besonders  wUsschenswerth  erscheinen, 
dass  Werkzeuge  zur  Bestimmung  der  wahren  Ertlichen  Sonnenzeit  wieder 
mehr  in  Gebrauch  kommen,  um  das  Verständniss  für  die  natürliche. 
Zeiteintheilung  nicht  verloren  gehen  zn  lassen.     Sextanten  und  ähnliche    r 

o 


2}ß  Kinners  HittheihiBgen. 

VorrichtnDgeD  tat  Behnellen  nnd  Scheren  ZtitbeBtimmun^,  sind  gleicfafitlls 
willkommen. 

3.  HechaniacbeUbren.  Eabandelt  sicbnmPr&äsionB-Twcbea- 
nliren  mit  Tbeilnng  in  12  oder  24  Stunden,  aa«b  mit  Vorricbtnng  znr 
Angabe  Ton  zvei  venobiedenen  Zeiten,  wie  Ortszeit  nnd  Weltzeit,  oder 
Ortezeit  nnd  M.  E.  Z.  Daneben  kommen  tragbare  Chronometer  mit  starkem 
Secnndenacblag  in  Betracbt. 

4.  Lampen.  Da  man  nar  selten  daraaf  rechnen  kann,  dasa  eine 
Privatwohnnng  fUr  das  Anstellen  astronomischer  Beobachtungen  geeignet 
ist,  so  ergiebt  sich  hilafig  die  Notbwendigkeit  dranasen,  oft  in  ziemlicher 
£ntfemiing  vom  Wohnbaase,  zu  beobachten.  Die  Arbeiten  aelbst  er- 
fordern vielfach  die  Tollsttndige  Abwesenheit  atSrenden  Lichtes;  anderer- 
seits mnaa  nun  im  Stande  sein,  mm  Anfteichnen  des  Wahrgenommenen 
eine  schwache  aber  deatlicbe,  zam  Studium  der  Karten  eine  stärkere, 
fttr  die  anrermeidlieben  Wege  eine  recht  helle  Beleuchtung  herrotsnmfen, 
die  aioh  durch  einfache  Handgriffe  sofort  abatellen  oder  schwitchen  Vimst. 

&.  Versohiedene  G-erKthsebaften,  tragbare  Observa- 
torieii,8ehntzdXeher,  tragbare  Beobaohtnngastflhie,  Sessel 
für  teleakopieehes  Beobachten  n.  ft.  Vorrichtangen  kennen  nur 
durch  Modelle  oder  Zeichnongen  Tertreten  werden.  Modelle  aind  besonders 
erwUnscht. 

6.  Litterariache  Httlfsmittel.  VorauMichtlioh  wird  eine  grosse 
Zahl  von  Lehrern  an  heberen  und  niederen  Schulen  die  Versammlung 
beaneheD.  Ea  empfiehlt  sich  dsnun  die  Auastelloug  von  Lehrbüchern, 
vier-  bis  seetweteUigen  Tafelsamminngen,  endlich  von  Karten,  die  alle 
auch  dem  Praktiker  erwttnseht  sind. 

Die  Auaatellung  wird  am  5.  October  erdffhet  and  am  12.  geaehloseen 
werden.  Nähere  Ansknnft  auf  briefliche  Anfragen  ertheilt  vom  15.  September 
bis  zum  1.  October  der  nnterzüchnete  Professor  Dr.  PUning  (HUnater 
in  Westfalen,  Sehlosaplstx). 

Berlin  und  MUnster,  im  August  1893. 

Namen  des  Vorstandes  der  V.  A,  P. 
Dr.   W.  Foerater,  Platatmmn, 

Qth.  Reglmngariih,  Director  der  KanigL  OrmiUkslKl-OlM'ldirer  In  Warendorf 


Namens  des  Orts-Ausschuases: 
Dr.  Killing,  Dr.  Fitnittg, 

PmreesOT  der  UathenuUk.  OymnMial  •  Proressar. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Internationale  Erdmessnng. 

Die  permanente  Commission  der  internationalen  Erdmesaung  fand 
im  September  d.  .T.  in  Genf  statt,  unter  dem  Vorsitz  von  Professor 
Paye,  Mitglied  des  „Institut  de  France"  und  Director  des  „Bureau  dea 
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Longitades"  in  Puis,  ist  ia  Oeof  die  pernWDente  GommisBian  des  inter- 
nationalen Verbandes  ftlr  Eidvermessang  zusammengetreten.  Die  Schweiz 
ist  vertreten  durch  Professor  Hirsch,  Director  des  ObservjUoriams  in 
Neuenborg,  ständigen  Becretair  der  intwnationalen  Conumeeion ;  Itiüien 
durch  Oeoeral  Ferrero  von  Florenz;  DeatBchlsnd  dnrch  den  Director 
der  Berliner  Sternwarte,  Qeheimen  Regierttngsrsth  Professor  Dr.  Förster 
nnd  den  H&jor  ä  la  soite  des  GeneraUtabea  der  Armee  und  vom  Neben- 
etat des  Grossen  Generalstabs  v.  Schmidt,  Chef  der  trigonometrischen 
Abtheilung  der  Landesaufnahme.  Der  Yerbwid  der  intwaatiwtalen  Erd- 
messnng  umfasst  gegenwärtig  30  Stuten. 


BQcherschau. 

Landesaufnahme  tmd  Generahtabs-Karten.  Die  Arbeiten  der  EOniglich  Preuaaischen 
Landesaufnahme,  dargestellt  von  P.  Kable,  Aasisteiit  an  der  KCniglicben 
technischen  Hochschule  zu  Aachen.  Hit  13  Abbildungen  im  Text  und 
2  Kartenbeilagen.    Berlin  1893,  MitUer  n.  Sohn.    86  S.  S«. 

Ans  Veranlassang  eines  knrzen  populären  Artikels  in  den  n^^' 
theiinngen  der  geographischen  Oesellscbaft  fQr  Thitringea  %a  Jena",  worin 
Verfasser  einem  weiteren  Kreise  von  Lesern  einen  «raten  Einblick  in 
den  Gang  derLandeavermeasungsarbeiten  und  insbesondere  derPrensBisehen 
Landesaufnahme  zn  geben  bemttbt  war,  hat  sich  die  grtSeeere  Schrift 
entwickelt,  welche  im  wesentlichen  dieselbe  Tendenz  verfolgend  wie 
jene  populäre  Artikel,  nun  den  Ctegenatand  etwas  mehr  eingehend  be- 
handelt und  daher  auch  von  dem  Fachmanne  gern  gelesen  werden  wird. 

Es  sind  namentlich  die  Angaben  Über  die  Verwaltung  der  Landes- 
aufnahme, mit  Gliederung  in  die  drei  Abtheilnngen,  trigonometrische, 
topographische,  kartographische  Abtheilung,  dann  die  Angaben  über 
Personalbestand,  jährliche  Arbeitsleistung  und  Budget  der  Landesauf- 
nahme, welche  dem  Buche  auch  bei  solchen  Eingang  verschaffen  werden, 
welche  die  tlbrigen  eigentlich  geodätischen  Theile  bereits  genaner  kennen. 

Ee  wäre  wohl  eine  nicht  undankbare  Aufgabe,  wenn  Verfasser  in 
dieser  Beziehung  noch  weitere  Notizen  sammelte,  etwa  als  Auszltge  aus 
den  Haashaltsbericbten,  welche  von  den  Kammern  der  einzelnen  Staaten 
gedruckt  werden.  Solche  weitergehende  amtliche  Kostenangaben  für 
Vermessungen  kannten  In  einer  etwaigen  nächsten  Auflage  der  Kafale'scben 
Schrift,  oder  auch  in  unserer  Zeitscbr.  f.  Verm.  mitgetheilt  werden 
(vgl.  Zeitschr.  f.  Verm.  8.  426). 

Damit  wünschen  wir  der  besprochenen  populären  Schrift  Verbreitung 
unter  allen  Freunden  unseres  Faches.  J. 


DMzüdjyGoOgle 


PeTsonalnMhrichten. 

Personal  -  Nachrichten. 


Am  i.  September  iet  der  KSniglicbe  Katasterinspeetor  and  Steaer- 
r«th,    Friedrich    August    WiUki    im    69.  LebeD^ahre    gestorben. 

Königreich  Bayern.  Zum  Kreisobergeometer  der  Re^ening»- 
finanzkammer  ron  Unterfranken  nnd  Aschaffenborg  wnrde  der  Bezirks- 
geometer  ertter  Elaese  Horitz  Dorsob  in  Donauwörth  befördert;  auf 
die  hienacb  in  Erledigung  kommende  Stelle  eines  Vorstandet  der  Hesanngs- 
behOrde DonanwöFth  der  BeEirkageometer  zweiter  Klasse  Hiohael  Spanl 
in  Tirschenreuth  versetzt,  die  hienacb  sich  erledigende  Stelle  eines  Vor- 
standes der  Messungsbehördfl  Tirschenrenth  dem  Satastergeometer  beim 
Katasterbnre&n  Max  Friedl  nnter  Ernennung  zum  Bezirksgeometer 
weiter  Klasse,  verliehen  und  znm  Katastergcometer  beim  Eatasterbnreaa 
der  geprüfte  Geometer  Franz  Eackel  in  Hflnchen  ernannt. 

Königreich  Sachsen.  Sc.  Majestät  der  König  hat  dem  Ver- 
messQngsingenienr  Mertz  in  Zittan  in  Anerkennung  langjähriger  nnd 
ersprieselicher  Dienste  das  Ritterkreuz  11.  Klasse  vom  Albreditsordeo 
verliehen. 

Dresden.  An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  Oeheimen 
Re^erangsrathes  Professor  Nagel  iet  der  bisherige Landesvermessungs- 
Direetor  nnd  Privatdoceut  Pattenhaneen  von  Braunschweig  zom  Professor 
der  Geodäüe  an  der  technischen  Hochschnle  zu  Dresden  berufen  worden. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Dnisbnrger  Sonnentafel  fUr  das  Jahr  1894.  Auf-  und  Untergangszeit 
der  Sonne  sowie  die  Zeit  des  wahren  Mittags  zn  Dnisbnrg  fflr  alle 
Tage  des  Jahres  1894.  Von  Professor  Dr.  Moritz  Kirchner, 
ehemal.  Oberlehrer  am  Realgymnasium  zn  Duisburg.  Duisburg  1893. 
J.  Ewich. 

Ans  dem  Archiv  der  deutschen  Seewarte,  XV.  Jahrgang  1892.  Heraus- 
gegeben von  der  Direction  der  Seewarte,  Hamburg  1893. 

Sur  la  determination  gäom^trique  dn  point  le  plus  probable  donn^  par 
nn  Systeme  de  droits  non  convergentes,  par M.  Maurice  d'Ocagne 
ing^nieur  des  ponts  et  cfaanss^es.  Estrait  du  Journal  de  l'äcole 
polytechnique,  LXIII  Cahier,  1893. 


Inhalt 

flrOtwn  MKtlwiluAgffl ;  Beriebt  über  die  18.  Hauptversammlung  des  Dentscben 
Geometervereins  zn  Breslau  am  33.  bis  26.  Juli  1893,  voa  Steppes.  —  Ans- 
Btellnng  von  astronomiBchen  Instrumenten  nnd  Geräthschaflen  zu  Hflnster  in 
Westfalen.  —  Klelnw«  HttthtilangM :  Internationale  Erdmessnng.  —  BBdMnoha».  — 
PmonalnachriBMm.  —  Neu  Sohrlftm  Ober  VerwMtungtwMaa. 

Verl»«  von  Konnd  Wittwer  Stattgut.  —  Drock  von  GebrOdn  »necke  Id  HaoDOTcr. 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Heraosgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  0.  steppes, 

ProfesBor   in    Hannover,  Steuer-Rath  in  Mönchen. 


Heft  20. 

— »4     15-  October. 


Bemerkungen  über  die  Verwendung  des  Messtisches 
zu  Katastervermessungen. 


Das  Heft  Nr.  9  dieser  Zeitschrift  vom  1.  Mai  1693,  Seite  257 
and  folg.,  brachte  einen  „Mensula  praetorlana"  betitelten  Artikel  (Abdruck 
eines  Vortrags  an  den  oberbayeriBchen  Architekten  und  Ingenienr- Verein), 
welcher  in  den  Kreisen  der  bayerischen  Vermessangsbeamten  nnd  Geometer 
grosses  Aufsehen  oder,  um  richtiger  zu  sprechen,  ein  gewisses  Befremden 
hervorgerufen  hat 

Den  Abschnitten  des  erwähnten  Artikels,  welche  der  an  seiner 
Spitze  kundgegebenen  Absicht,  einen  „BUckblick  auf  die  Erfindung  des 
HesstischeB  and  die  EDtwickelungsgeecbichte  der  heutigen  Messtisch- 
taehymetrie"  zn  bieten,  wirklich  nSher  treten,  sind  (Seite  257—265) 
einige  andere  Abschnitte  to  rangestellt,  welche  in  den  erwähnten  Kreisen 
allgemein  dabin  gedeutet  werden,  als  wolle  durch  selbe  der  Wiederein- 
führung  des  Meastisches  für  die  bayerischen  Katastermessungen  das  Wort 
geredet  und  so  gegen  die  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten,  ich  will  nicht 
gerade  behaupten,  eingebürgerte,  aber  doch  zur  oMciellen  Thataache 
gewordene  Anwendung   der  Zafalenmethode  Stellung   genommen  werden. 

Nach  meiner  persünlichen  Ansicht  mass  es  nun  allerdings  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  eine  derartige  Deutung  vollständig  berechtigt  er- 
scheint. £s  kann  gegen  eine  solche  Auffassung  beispielsweise  geltend 
gemacht  werden,  dassja  auf  Seite  365  oben  der  erste  Rang  der  Theodolit- 
aafoahme  ansdrUcklich  durch  gesperrten  Druck  hervorgehoben  wurde. 
Insbesondere  aber  ist  ja  auf  Seite  259  „nicht  verschwiegen  worden, 
dass  die  Flanau&ahme  mit  Natnrma&ssen  unleugbar  und  in  vielen  Fällen 
der  Messtiecharbeit  gegenüber  ausschlaggebende  VorzUge  besitzt, 
und  zwar  1)  wenn  man  sehr  genaue  Messungen  und  Flächenbestimmungen 
für  kostbaren  Grundbesitz  vornehmen  will;  2)  wenn  es  sich  um  die 
Sicherung  des  Besitzstandes,    um  Wie  derb  erstellnng    veränderter 

ZettBchrlft  für  VermeBSangaiTeaeiu    ISSS.    HeTt  sa.  36  ,  C  iOOqIc 
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oder  strittiger  EigenthoinagreiizeD  handelte,  oder  3]  wenn  eine  Nen- 
kartirnng  der  VermesBusg  in  gleichem  oder  in  grosserem  Haassatabe 
erforderlich  wird". 

Nun  bandelt  es  sich  aber  bfikanntlich bei  jeder  KataBterrermessang 
in  allererster  Linie  am  die  Sicherung  des  Besitzstandes.  Die  Zeiten, 
in  welchen  man  <]ie  Regelung  der  Gmndsteaer  als  einzigen  oder  doch 
obersten  Zweck  einer  Eatasterrermessang  betrachten  zu  dürfen  glanhte, 
sind,  in  Deutschland  wenigstens,  doch  wohl  endgiltig  vorttber  uad  man 
iat  in  den  Kreisen  der  Fachmänner  wie  in  denen  der  an  einer  Eataster- 
vermessang  znnfichst  interesBirten  Ch'andeigenthUmer  darüber  Ungst  im 
Beinen,  dass  eine  Neaanfnahme  nur  dann  iiirem  Zwecke  genügen  kann, 
wenn  ihre  Ergebnisse  die  Möglichkeit  gewähren,  Yerwischte  oder  strittig 
gewordene  Grenzen  mit  voller  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  wiederher- 
zustellen, überhaupt  die  „Sicherung  des  Bedtzstandes"  nnbedingt  zu 
gewährleisten.  Da  man  aber  anmöglicb  zur  Annahme  sich  berechtigt 
halten  darf,  als  ob  der  Herr  Verfasser  der  fraglichen  Abhandlnng  eine 
80  ttnnmstöSBliche  Thatsache  verkennen  oder  bestreiten  wollte,  so  bliebe 
zunächst  nur  die  andere  Annahme  übrig,  dass  eben  auch  der  Herr  Ver- 
fasser die  Eatasteraufn ahmen  zn  den  „vielen  Fällen"  rechnet,  in  welchen 
„diePlananfnahme  mit  Natnrmaassen  der  Messtischarbeit  gegenüber  aus- 
schlaggebende Vorzüge  besitzt". 

Andererseits  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dass  mit  einer  derartigen 
Auslegung  nicht  allein  einzelne  Aeosserangen,  sondern  vor  Allem  die 
ganze  Tendenz,  ja  schon  überhaupt  die  Existenz  der  einleitenden  Abschnitte 
auf  3.  257 — 265  in  auffallendem  Widerspruche  stehen. 

Man  fragt  sich  von  vornherein,  warum  gerade  in  Bayern  die  Absicht 
über  den  MeBstisch  und  die  Entwickeinng  des  graphischen  Verfahrens 
zu  sprechen,  einer  so  ausführlichen  und  weitgreifenden  Entschuldigung 
bedürfen  sollte,  nachdem  in  Bayern  nicht  altein  die  Landesvermessung 
selbst  ausBchlieBsUch  mit  dem  Messtische  und  dem  Distanzmesser  durch- 
geführt wurde,  sondern  auch  in  den  letzten  Jahrzehnten,  als  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  wegen  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen  Kataster- 
plane  wiederholte  Nenmessungen  vorznnehmeu,  derUehergang  zur  Zahlen- 
methode in  so  vorsichtiger,  man  müchte  sagen  verschämter  Weise,  erfolgte, 
dass  imKatasterfortfUhmngsdienste  der  Hesstisch  noch  heute  dasofSciell 
vorgeschriebene  (der  Theodolit  nur  das  geduldete)  Instrument  für  umfang- 
reichere Aufnahmen  bildet. 

£s  lässt  sieh  femer  nicht  verkennen,  dass  in  der  fraglichen  Ab- 
handlung, unbeschadet  einzelner  Einstreuungen  zu  Onnsten  der  Zahlen- 
methode, das  graphische  Verfahren  gerade  auch  für  Eatastermesenngen 
immer  wieder  empfohlen  wurde.  Und  es  lässt  sich  noch  weniger  ver- 
kennen, dass  im  Eifer  für  die  Ehrenrettung  des  Messtisches  viel  za  viel 
bewiesen  wurde.  Würde  wirklich  das  graphische  Verfahren  nicht  allein 
bezUglich  des  Zeitaufwandes  und  der  Kosten  so  sehr  im  Vortheile  s^n. 
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sonderD  noch  überdies  sein  „Oenaaigkeitagrad"  den  der  Zahlenmethode, 
wie  zu  beweisen  versucht  warde,  weit  übersteigen,  dann  wäre  es  in  der 
That  die  reine  Thorheit,  dass  irgend  Jemand  die  amständlichere,  kost- 
spieligere and  dennoeh  minder  genaue  Zahlenmethode  znr  Anwendung  bringt. 

Es  kann  daher  nicht  Wnnder  nehmen,  dass  thatsächlich  in  Bayern 
(und  übrigens,  wenn  ich  recht  onterricbtet  bin,  auch  anderwärts)  jene 
Abhandlung  allgemein  als  ein  Yersoch  aufgefasst  wurde,  die  masssgebenden 
Behörden  zur  Wiederaufnahme  des  Messtischverfalirens  für  Eataster- 
messnngen  zu  bestimmen,  und  daaa  die  Ausführungen  des  Herrn  Ver- 
fasaere  da,  wo  sie  für  richtig  gehalten  werden,  auch  wirklich  in  Jenem 
Sinne  bestechend  wirken  rnnssten. 

Gerade  diese  Thatsache  aber  ist  es,  die  mich  nUtbigt,  hier  auf  den 
Gegenstand  zurflckznkommen.  Nicht  als  ob  ich  ftirchten  wQrde,  dass 
es  irgend  Jemand  gelingen  könnte,  anf  die  Dauer  und  in  erheblicherem 
Umfang«  den  Uebergang  zur  Zahlenmethode,  der  bekanntlich  die  Signatur 
unseres  Jahrhnnderts  auf  dem  Gebiete  der  EigeuthnrnsmesBungen  bildet, 
jemals  wieder  rUckgUngig  zn  machen.  Selbst  wenn  glücklichere  Er* 
findnngen  als  sie  bisher  geinngen,  den  voUwerthigen  Ersatz  der  directen 
Hesaung  durch  eine  indirecte  Gewinnung  der  Haasszahlen  ermO^ichen 
würden,  mUsste  die  Methode  selbst  von  einer  verständigen  Oberleitung 
beibehalten  werden,  so  lange  es  sich  eben  um  Aufnahmen  zum  Zweck 
der  Klarstellung  und  Sicherung  des  Gnindeigenthums  handelt. 

Es  ist  aber  in  der  menscbiichen  Natur  begründet,  dass  in  solchen 
Staaten,  in  welchen  der  Uebergang  zur  Zahlenmethode  eben  erst  zu 
keimen  beginnt,  wie  in  Sachsen,  oder  wo  selber  erst  seit  verhältnissmüssig 
kurzer  Zeit  sich  vollzog  wie  in  Bayern,  die  mitbetheiligten  Laien,  wie 
auch  die  älteren  Fachmänner  zähe  an  den  alten  Ueberlieferungen  hängen 
und  einer  Methode,  die  notorisch  erhöhte  Anforderungen  an  ihre  Leietmige- 
fähigkeit  stellen  mnas  und  stellt,  gern  wieder  den  Kücken  kehren  würden. 
Es  kommt  dazu,  dass  noch  vielfach  die  Entscheidnng  gerade  über  die 
wichti^ten  nnd  grundlegendsten  Fachfragen  In  den  Händen  von  Laien 
liegt,  auf  welche  die  schon  so  oft  wiederholte,  aber  niemals  bewiesene 
Behauptung  von  der  Raschbeit  und  Billigkeit  des  Messtischverfahrens  noth- 
wendig  einen  bestechenden  Eindruck  zn  Gunsten  des  letzterenUben  muss*). 


*)  Tergl.  hierüber:  Jordan-Steppes,  das  Deutsche  Yermesanngswesen, 
n.  Band,  S.  476.  Thateäcblicb  ist  das  Verhältniea  so,  dass  hier  wie  überall 
schlechte  Arbeit  etwas  rascher  nnd  billiger  geliefert  werden  kann,  als  gate. 
Und  da  die  —  anch  der  Zeit  nach  meist  zurückliegenden  —  HesstiBchanftiabnien 
meiBt  zn  den  schlechteren  Arbeiten  (für  Gigenthumsz wecke)  zählen,  so  liegt  bei 
rein  statiatiBcber  Vergleicbnng  der  Vortbeil  der  Billigkeit  scheinbar  auf  ihrer 
Seite.  Gerade  die  Vergleichung  der  Kosten  von  ausgedehnten  Untemehmungen, 
die  nach  der  gleichen  Methode  darchgefUhrt  wurden,  berechtigt  aber  zn  dem 
Schlüsse,  daaa  andere  Umstände,  so  z.  B  mangelhafte  Organisation,  einen  viel 
grttBseren  Einflnsa  anf  die  Eostenhöhe  haben,  als  die  Wahl  der  Hessnugsmethode. 
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Bb  wäre  also  immerhin  denkbar,  daaa  in  bescbränkterem  Ereiae  und 
vorübergehend  eine  Rückehr  za  einem  Bcfaeinbar  (nnd  für  Alle  in  der 
Sacbe  kiarfiehenden  anch  wirklich)  längst  Überwundenen  Standpunkt 
erzielt  werden  kOnnte  nnd  angesichts  einer  solchen  Gefahr  wHre  es 
meines  Erachtens  selbst  fUr  jene  Fachgenoaaen,  die  fOr  ihr  nnentwegles 
Eintreten  fUr  die  nenen  nnd  geläuterten  Anschannngen  nur  Undank 
nnd  Verfolgung  geemtet  haben,  wenig  patriotisch,  sich  etwa  mit  dem 
Anssprache  eines  meiner  Freunde  so  bernhigen:  Jede  Verwaltang  be- 
dient sich  der  Instramente  und  der  Methoden,  die  sie  verdient. 

Soviel  fiber  die  Gründe,  die  mich  zwingen,  die  Behanptongen  auf 
Seite  257—268  dieser  Zeitschrift  hier  tu  bekämpfen. 

Schon  die  citirten  Aeussernngen  Dritter  über  den  „Werth  der  Theo- 
dolite nnd  Messtisch  •  Aufnahme "  scheinen  nur  wenig  glücklich  gewählt. 
Ich  möchte  ja  den  Ausspruch  des  Herrn  Geheimraths  Professor  Kagel 
keineswegs  beatreiten,  dass  häufig  als  grösste  Eiferer  gegen  die  Meas- 
tischmessnng  sich  solche  zeigten,  die  gar  nicht  im  Stande  sind,  mit  dem 
Messtisch  eine  Aufnahme  rationell  anazufUhren.  Lang,  lang  ist's  her,  da 
habe  ich,  nachdem  ich  2  Jahre  bei  der  meiningischen  Landesvermesanng 
mit  dem  Messtisch  gearbeitet  hatte,  selbst  gegen  solche  Eiferer  einen 
Artikel  zur  Ehrenrettung  des  Messtisches  geschrieben  und  ihn  dem  seligen 
CoUegen  Fecht  zum  Abdruck  in  der  württembergischen  Geometerzeitnng 
Übermittelt.  Der  Artikel  ist  ans  Gründen,  die  mir  nicht  bekannt  geworden, 
jedenfalls  nicht  erinnerlich  sind,  nicht  zum  Abdrucke  gelangt.  Dnd 
ich  bin  deaseu  schon  wenige  Jahre  später  herzlich  froh  geworden.  Als 
ich  nämlich  bald  darauf  das  Wesen  der  Zahlenmethode  erst  noch  näher 
kennen  lernte  nnd  in  der  Fortfübrungapraxia  erst  einen  näheren  Einblick 
in  die  Anforderungen  gewann,  die  an  eine  gute  Landesvermessung  gestellt 
werden  mUssen,  hat  sich  mein  Eifer  für  das  graphische  Verfahren  sehr 
rasch  bis  anf  Null  abgekühlt.  Auf  Grand  dieser  Erfahrungen  gehe  ich 
sogar  noch  einen  Schritt  tlber  den  citirten  Ausspruch  hinaus,  indem  ich 
Urtheilen  Über  den  Werth  bezw.  die  Zweckmässigkeit  des  einen  oder 
anderen  Verfahrens  nur  dann  Werth  beilege,  wenn  sie  auf  einer  viel- 
jäbrigen  praktischen  Erfahrung  nicht  allein  Über  daa  Wesen  der 
einzelnen  Methoden  selbst,  sondern  insbesondere  über  das  Verhältniss 
ihrer  Ergebnisse  zu  den  Anforderungen  des  praktischen  Berufslebens 
beruhen.  Darüber  aber,  daaa  meine  Anschauungen  über  diese  Frage 
von  denen  des  Herrn  Geheimraths  Nagel  nicht  wesentlich  abweichen, 
beruhigt  mich  der  Umstand,  dass  dessen  bekannte  Denkschrift  —  un- 
beschadet der  vorurtheilslosen  Anerkennung  einzelner  YoraUge  der  mit 
dem  Messtisch  ausgeführten  Siteren  LandesvermessuDgen  —  für  die 
Neumesanng  des  Königreichs  Sachsen  die  Zahlenmethode  bevorwortet. 

Ganz  unglücklich  aber  acheinen  mir  die  Oitate  der  Herren  Professoren 
Wild  undHartner  gewählt.  Ich  will  diese  beiden  Herren  gewiss  nicht 
kränken.     Aber  es  muss  hier   betont   werden,   dass   Aussprache   in  der 
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vorliegenden  Frage,  welche  zwei  so  graadTerscbiedeae  Dinge  wie  Estaster- 
meaaungen  und  topographische  Aufnahmen  —  grundverschieden  nicht 
allein  bezüglich  ihres  Zwecke  und  Zieles,  sondern  in  Folge  dessen 
gerade  bezüglich  des  für  diese  Zwecke  geeigneten  Verfahrens  —  in 
Einen  Topf  zosaniinen werfen,  von  vornherein  eich  des  Anspmchea  auf 
auaaohlaggebende  Beachtung  begeben.  Dieses  Zusammenwerfen  heisst 
ja  geradezn  den  Kernpunkt  der  Streitfrage  verdrehen.  Keinem  ver- 
ndnftigen  Landmesser  ist  es  jemals  eingefallen,  den  Werth  der  Tachy- 
metrie  fttr  topographische  Aufnahmen,  Uberhanpt  für  alle,  vorwiegend 
den  Zwecken  des  Ingenienrs  dienenden  An&ahmen,  bei  welchen  es 
mnächst  anf  das  Planbild  ankommt,  irgendwie  zu  verkennen*).  Für 
die  Zwecke  des  Landmessers  aber  ist  das  Planbild  erst  ein  secandXres, 
die  Fischenberechnung  ein  tertiäres  Ergebniss;  ihm  kommt  es  darauf  an, 
dasB  die  Grundstücke  nicht  so  gemessen  werden,  dasB  man  auf  dem 
kUreesten  und  einfachsten  Wege  eu  einem  an  einen  bestimmten  Maasastab 
gebnndenen  und  mit  weitereu  Fehlerqaellen  behafteten  Plan  gelangt, 
sondern  so,  dasa  man  die  Grundstttcksgrenzen  direct  ans  dem  (im  Maasa- 
Blabe  1 : 1  vorliegenden)  Mesenngsergebniese  jederzeit  herstellen  kann. 
FUr  ihn  also  haben  die  Maasse  vom  Messtiscbstandpnnkt  zu  den  einzelnen 
Grenzpnnkten,  auch  wenn  sie  an  sich  noch  so  genau  wären,  meist  nur 
problematischen  Werth,  er  bedarf  gerade  jener  Maasse,  welche  das 
der  Zahlenmethode  eigenthflmliche  Hessnugsverfahren  (wenn  es  richtig 
verstanden  und  gebandhabt  wird)  liefert.  Ist  man  aber  einmal  an 
dieses  Verfahren  gebunden,  so  ist  der  Hesstisch  weder  einfacher  noch 
billiger,  ale  der  Theodolit. 

Und  in  diesem  Sinne  beweisen  auch  die  Anssprflche  der  Herren 
Wild  und  Hartner  das  Oegentheil  von  dem,  was  sie  beweisen  weilen. 
Wenn  für  eine  Messtiechanfnahme  50  Punkte  auf  dem  Quadratkilometer 
(S.  264  unten)  oder  auch  l  Punkt  auf  288  Ar  (S.  262,  Absatz  3) 
trigonometrisch  oder  polygonometrisch  bestimmt  werden  müssen,  wenn 
dazu  auf  den  Distanzmesser  verzichtet  nnd  der  Messtisch  nur  mit  Kipp- 
regel  und  Kette  angewendet  wird  (8.  262),  wenn  vollends  hinterher 
jene  Uaasee,  um  derentwillen  eben  der  deutsche  Landmesser  die  Zahlen- 
methods  von  vornherein  anwendet,  doch  noch  in  besonderem  Verfahren 
anf  dem  Terrain  gemessen  und  in  den  Plan  getragen  werden 
mttesen  (S.  263),  so  sind  eben  die  Vortheile,  welche  dem  Messtisoh- 
verfahren    den   Vorzug    der   Rascbheit   und    Billigkeit   geben    könnten. 


*)  Umgekehrt  wird  man  gerade  in  Bayern,  wo  anch  bei  Nenmesaungen  in 
RQoksicht  auf  die  allgemeine  technische  Verwerthnag  der  Katasterptäne  die 
Eatasterverwaltung  anf  den  fUr  geometrische  Zwecke  besaeron  Blattabaohlusa 
nach  natürlichen  Grenzen  zu  Gunsten  der  Soldner'achen  Blatteintheilung  ver- 
zichtet, erwarten  dürfen,  daas  es  dem  Ingenieur  und  Topographen  gleichgiltig 
ist,  wie  die  Pläne,  die  zu  äueserst  billigem  Preise  für  Jedermann  käuflich  aind 
entstanden  sind.  ilfioli" 
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vQUig:  preisgegeben  und  der  Noth wendigkeit  der  Zablenmethode  ein 
Zageatändnisa  gemacht,  welches  meines  Erachtens  jedes  AnliSnger  des 
Messtischea  (für  Eigenthnms-MeBanngen)  bekehren,  nicht  aber  in  seiuen 
Anschauungen  bestärken  mttsate. 

Da,  wo  Herr  Professor  Schmidt  sich  im  wesentlichen  auf  den 
gleichen  Standpunkt  stellt,  wie  diese  Anssprtlche  ihn  darlegen,  nämlich 
auf  Seite  ^57  bis  259,  geräth  er  denn  auch  in  die  offenliegendsten 
Widerspräche,  wie  er  denn  anch  auf  das  gleiche  Anskunftsmittel  der 
Schaffung  eines  engmaschigen  NetzeB  trigonometrisch  bestimmter  Klein- 
pnnkte  verfällt.  (Dasa  von  einem  weiteren  Auskunft smittel,  den  Haass- 
stab  der  Aufnahme  bis  auf  1 :  500  zu  erhöhen,  irgend  Jemand  unter 
Beibehaltung  des  Messtischverfahreus  Gebrauch  machen  könnte,  be- 
zweifelt er  allerdings  selbst,  Seite  258,  vorletzter  Absatz.)  Einerseits 
sollen  (S.  258)  diejenigen,  welche  in  der  Ausführung  des  Messtiachver- 
fahreng  gründliche  Erfahrung  und  Uebnng  besitzen  (ich  würde  nicht 
fUrchten,  in  diesem  Funkte  bei  einer  Probe  mit  meinem  Herrn  Gegner 
zu  unterliegen)  keine  Veranlasanng  finden,  dasselbe  anch  in  solchen  Fällen, 
in  welchen  unleugbare  Vortheile  in  Bezug  auf  Zeitgewinn  und  Eosten- 
ersparniss  durch  dasselbe  geboten  werden,  zn  verlassen.  Dann  (S.  259 
oben)  pflegt  die  Messtisch-  der  Zahlen  -  Aufnahme  gegenüber  ganz  all- 
gemein hinsichtlich  des  Zeitaufwandes  nnd  der  Rosten  im  Vortheil  zu 
sein,  was  bei  einer  rationellen  (fUr  Eigenthams- Messungen  leider  niclit 
ermöglichten)  Ausnutzung  aller  Vortheile  der  Tachymetrie  auch  zuzugeben 
ist.  £s  mlisste  also  in  allen  Fällen  das  Hesstisckverfahren  von  solchen,  die 
es  gründlich  genug  kennen,  angewendet  werden.  Wie  läsM  sich  aber 
damit  zusammenreimen,  dase  nach  dem  eingangs  bereits  citirten  Aus- 
spruche auf  Seite  259  „die  Plananfnahme  nach  Naturmaassen  unleugbar 
und  in  vielen  Fällen  der  Messtischarbeit  gegenüber  anseohlaggebende 
Vorzüge  besitzt?" 

In  die  schwersten  Irrthümer  aber  ist  Herr  Professor  Schmidt 
gerade  da  verfallen,  wo  er  offenbar  zu  Gnnsten  der  Landesvermessungen 
mit  dem  Uesatisch  sein  schwerstes  Geschütz  auffahren  wollte,  in  dein 
Abschnitt  über  die  Genauigkeit  der  bayerischen  Katastennessung  bezüglich 
der  Flächen  ermitteln  Rg  und  der  zagehörigen  Gegenüberstellung  von  Er- 
gebnissen der  Katastermessungen,  auf  Seite  259  bis  261.  Würde  Herr 
Professor  Schmidt  behauptet  haben,  das»  die  bayerischen  Bestimmungen 
Über  die  Fehlergrenze  der  Flächenberechnung,  zunftcbst  ^r  den  5000- 
theiligen  Maassstab,  der  aber  für  die  Kartirung  von  Nenmessungen  in 
Bayern  voraussichtlich  niemals  wieder  in  Anwendung  kommen  wird, 
nicht  so  eng  gezogen  sind,  wie  sie  in  Rücksicht  auf  die  durch  die 
Zahlenmethode  gewährleistete  Genauigkeit  der  Messung  selbst  gezogen 
werden  sollten,  so  könnte  man  ihm  ohne  Weiteres  Recht  geben.  Die 
Unzulänglichkeit  und  Unsicherheit  der  hier  zu  Grande  gelegten  Formel 
insbesondere  bei  stärkerer  Verjüngung  ist  längst  erkannt.     Für  ihre.Aeii- 
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deroDg  besteht  aber  keine  Dringlichkeit,  weil  ja  diese  Fehlergreusen  nur 
Maximalgrenzen  ftlr  besonderB  nngliDStige  Fälle  bedeuten  und  das  StUek- 
messangBverfahren  in  Bayern  ohnedem  immer  mehr  dahin  ausgebildet 
wird,  dass  NatarmaaBaberechnaDg  ermöglicht  ist.*) 

Wie  aber  Herr  ProfeBSor  Schmidt  dazu  gelangt,  in  den  Torgefttbrten 
Angaben  „den  ziffermflssigen  Beweis  fUr  den  hohen  Genauigkeitsgrad 
der  bayerischen  Heastischaofnahme"  —  so  ist  am  entscheidenden  Orte, 
Seite  261,  Zeile  11  und  10  von  unten  gesagt,  während  an  anderer 
Stelle,  Seite  261  Zeile  22,  allerdings  vom  „Oenauigkeitagrad  der  Flächen« 
bestimmung"  die  Rede  ist  —  zu  erblicken,  ist  schwer  abzusehen.  Das 
sind  doch  bekanntlich  grundverschiedene  Dinge.  Es  kann  eine  Messung 
sehr  genau  nnd  eine  darauf  nach  graphischem  Verfahren  gegründete 
Berechnung,  ganz  oder  tbeüweise,  sehr  ungenau  sein;  nnd  andererseits 
kann  eine  Flächen bereehnung  dem  zu  Örunde  liegenden  Planbilde  aufe 
genaueste  entsprechen,  ohne  dass  damit  irgend  welche  Gewähr  geboten 
wäre,  dass  das  Planbild  auch  genau  dem  Naturzustand  entspricht. 

Herr  Professor  Dr.  Schmidt  sucht  allerdings  dieses  Verhältnies 
ans  seiner  BeweisfEthrnng  zu  eliminiren,  indem  er  Fläohensnmmen  graphiBch 
berechneter  Flächen  mit  der  Berechnong  der  anscheinend  gleichen  Gesammt- 
fläche  aus  den  Coordinaten  des  umfassenden  Polygons  vergleicht.  Um 
seine  Beweisftthrung  wirkungsvoller  zu  gestalten,  construirt  er  sich  zu- 
nächst einen  ganz  eigenartigen  Zweck  der  Katasteraufnabmen.  Danach 
wäre  es  die  vornehmliche  Aufgabe  des  Katasters,  eine  möglichst  sichere 
Ermittelang  des Ftächeninhalts  einer  grosseren  Gesammtheit  von 
Grandstücken zu  erzielen.  Han  sieht,  dass  der  alte  Ben  Akiba  mitseiner 
Behauptung,  dass  Alles  schon  dagewesen,  in  einzelnen  Fällen  entschieden 
ins  Unrecht  gesetzt  wird.  Mir  aber  wird  es  wohl  erlassen  sein,  an  dieser 
Stelle  eine  so  willktlrlich  aus  der  Lnft  gegriffene  Behauptung  zu  wider- 
legen, znmal  dieser  Beweissatz  offensichtlich  nur  vorangestellt  wurde, 
weil  eben  mit  den  vorgeführten  Ziffern  in  der  That  nnr  fttr  eine  Anzahl 
von  Flächeugesammtheiten  die  nahe  Uebereinstimmnng  mit  einem  anderen 
Bi^bnisse  zu  beweisen  mOglioh  war. 

Was  nun  die  Ergebnisse  der  GkgenUberstellung  anlangt,  so  hätten 
sie  meines  Erachtens  den  Herrn  Verfasser  von  seinem  (die  fläcbengetreue 
und  die  naturgetreue  Aufnahme  identificirenden)  Standpunkte  aus  von 
vorneherein    stutzig    macheu   mflssen,   da  die   angegebenen    Differenzen 

*)  Gegen  dieses  Bestreben  wird  vielfach  eingewendet,  daes  die  Natnrmaaas- 
berechnnng  gerade  fUr  die  werthvollsten  Objecto,  die  bebauten  GrondstJleke  in 
Städten,  nicht  mOglich  sei.  Dagegen  ist  zn  erwidern,  dass  die  NatormaaBB. 
berechnuBg  auch  für  dieee  GrnndstUcke  möglich,  aber  ihrer  Umetändlichkeit 
halber  in  der  Kegel  nicht  rentirlich  ist,  weil  eben  dor  Gebttadewerth  selbst  so 
sehr  ausschlaggebend  ist,  dass  dagegen  kleine  Schwankungen,  der  Flächen- 
augabeu  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  Hauptsache  ist,  daes  die  Bauplätze 
nach  Natnrmaassen  berechnet  werden,  bevor  sie  mit  Gebändeu  wirklich 
besetzt  werden. 

r;,tzedbyL.OOgIC 
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aammt  und  Bonders  nm  mehr  als  die  Httlfte,  im  Darchsehnitt  (0,076%) 
um  den  fUnffachea  Betrag  hinter  der  Grenze  znrflokbleiben,  welche 
nach  dem  vom  Herrn  Verfasser  selbst  aaf  Seite  276  für  die  Distanz- 
mesBung  allein  zngestandenen  Fehler  für  die  Unsieherheit  der  Flächen- 
angaben (0,4  %)  selbst  bei  normalster  Form  der  Ornndstttcke  sich  ergeben 
wurde. 

Ea  wäre  femer  vorsichtig  gewesen,  sich  znnKchst  darüber  zn  in- 
fonniren,  ob  denn  die  verglichenen  Objecto  anch  wirklich  identisch  tdnd. 
Da  bekanntlich  der  bajeriecken  Landesvermessnng  eine  obligatorische 
Yermarknng  nicht  voranging,  da  auch  thatsäcfalich  in  jenem  Theile  Bayerns, 
in  welchem  fast  alle  verglichenen  Objecto  liegen,  nur  ganz  aosnahms- 
weise  einmal  ein  Grundstück  mit  festen  Marken  versehen  war,  hätte  man 
von  vornherein  sich  leicht  Überzeugen  können,  daas  jede  Gewähr  für 
die  Identität  der  Vergleichsobjecte  fehlt  und  dass  sonach  jeder  auf  die 
fragliche  Gegenllberstellung  gestutzte  Schlnss  ein  Trugschluss  ist.  Von 
gewissen  ErfahrungsaHtzen ,  die  eigentlich  jedem  Messungsbeflissenen 
geläufig  sein  solltei],  wonach  bei  Zusammenstellung  einer  sehr  grossen 
Zahl  von  mit  gewissen  Fehlem  behafteten  OrOasen  zu  einer  „Oesammt- 
heit"  sich  in  der  Regel  die  Fehler  gegenseitig  aufheben,  sei  gar  nicht 
gesprochen. 

Ftir  Alle,  welche  das  Verfahren  bei  Aufstellung  der  bayerischen 
Katasterfiächen  kennen,  kann  das  Ergebniss  der  Gegenliberstellang  nicht 
das  Mindeste  beweisen.  Bei  der  Fläcbenberechnung  für  das  bayerische 
Kataster  warden  nämlich  die  einzelnen  Kartenbllttter  in  kleine,  34  ha 
haltende  Quadrate  eingetheilt  (Intersectionsquadrate)  und  die  Summe  der 
innerhalb  eines  solchen  Intersectionsqnadrates  berechneten  Thsilflächen 
auf  die  nach  den  Coordinaten  der  Quadratecken  bezw.  der  Länge  der 
Quadratseiten  berechnete  Sollfiäche  abgeglichen.  Wird  also  eine  grossere 
Anzahl  von  Grundstücken  mit  einem  Polygon  nmachlossen  und  dessen 
Fläche  nach  den  Coordinaten  (des  gleichen  Systems)  berechnet,  so  können 
Differenzen  nicht  nach  dem  Verhältniss  der  umschlossenen  Gesammt- 
fläche  (nach  welcher  Herr  Dr.  Schmidt  seine  Procentsfttze  berechnete), 
sondern  nur  nach  dem  Verhältniss  der  zwischen  dem  Umfoasnngspolygon 
und  den  nächst  gelegenen  Intersectionslinien  eingeschlossenen  kleinen 
Fl&chenabschnitte  zu  Tage  treten.  Wird  aber  vollends  die  Umfangs- 
grenze  der  zosanmiengeworfenen  Objecto  nach  den  Ergebnissen  der 
Neumessung  von  den  Polygonseiten  aus  berichtigt  und  die  der  Plan- 
berichtignng  entsprechende  Fläohenbericbtignng  vorher  durchgeführt,  was 
bei  den  fraglichen,  aas  amtlichen  Quellen  geschöpften  Flächen  angaben 
der  Fall  gewesen  sein  dfirfte,  so  müssen  die  möglichen  Abweichungen 
noch  minimaler  sein.  Jedenfalls  also  beweisen  die  vorgeführten,  keinen 
Sachkenner  überraschenden,  vielmehr  in  der  Natur  der  Sache  nothwendig 
begründeten  Zahlenangaben  für  den  „Genauigkeitsgrad  bezw.  für  die 
flächentreue    Ausführung    der    älteren    bayerischen   Katastermessungen " 
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absolut  garnichta.  Oder  sollte  Herr  Professor  Dr.  Schmidt  wirklieh 
glftuben,  dass  beispielsweise  für  die  bei  der  Flarbereinigang  Nr.  9  be- 
tbeiligten  1130  Farcellen  (Messung  v.J.  1819)  dnrch  seine  Zahlenangaben 
bewiesen  sei,  dass  ihre  iKataaterflXche  nar  um  0,022  \  von  einer  Natnr- 
maassberecbnnng  der  gleichen  FarceUen  abweiche  P  Ich  kann  das  anmflglich 
ihm  zutrauen.  Es  mttsate  aber  der  Fall  aein,  wenn  seine  Zneammen- 
Btellnng  wirklieh  als  „ziffermSsnger  Beweis  für  d«n  hohen  Oenauigkeitsgrad 
der  bayerischen  Meastischanfoahme"  gelten  sollte 

Die  Frage  nach  der  Ziilänglichkeit  der  älteren  bayerischen  Kataster- 
niessangen  kann  Uberhanpt  nicht  ei  cathedra  entschieden  werden.  Würde 
zwar  Herr  Professor  Dr.  Schmidt  sich  beim  K.  Katasterbnreau  einige 
Neamessungsoperate  ansehen,  in  welchen  die  einzelnen  Parcellen 
nach  ihrer  bisherigen  und  ihrer  ans  der  Nenmessnng  hervorgegangenen 
Fläche  einander  gegenübergestellt  sind,  so  würde  er  wohl  bald  Über  die 
Fläohentreuheit  des  alten  Katasters  zu  anderen  Anachannngen  gelangen, 
da  es  sich  ja  auch  hier  um  amtliches  Zahlmaterial  handelt.  Einen  vollen 
Einblick  aber  kann  nur  der  gewinnen,  der  mit  dem  ans  der  alten  Landes- 
vennesaang  Überkommenen  Material  dnrch  Ungere  Jahre  umgegangen  und 
dabei,  wie  es  mir  als  Bezirkageometer  in  einem  Bezirke  der  Messung 
von  1813  wiederholt  begegnet  ist,  vor  die  Alternative  gestellt  war, 
entweder  d«i  berechtigten  Wünschen  der  Grundbesitzer  und  den  AnftrKgen 
der  vorgesetzten  Behörden  nach  Herst«llnng  von  Grenzen  nach  dem 
Katasterplan  die  Folgeleistung  zu  versagen  oder  aber  sich  nach  gewisaen- 
hafteater  und  mllbaeligster  Herstellung  des  Ergebnissee  von  den  Be- 
theiligten  —  mit  Recht   —   auslachen  zu  lassen. 

Und  der  Herr  Verfasser  mOge  mir  verzeihen,  wenn  mir  die  seit 
Jahrzehnten  wiederkehrenden  Anträge  der  Grandbesitzer,  wie  der  be- 
theiligten Behörden  und  Anfsichtsatellen  auf  Neumessung  umfangreicher 
Bezirke  ein  vollwichtigerer  Beweis  fUr  die  DnzulSnglichkeit  der  älteren 
bayerischen  Landesvermesaungen  sind,  als  alle  theoretischen  Berechnungen 
ihres  Genauigkeitsgrades,  auch  wenn  sie  auf  minder  falschen  Schlüssen 
beruhen,  wie  die  hier  fraglichen.  — 

Von  meinem  Standpunkte  kann  ich  allerdinga  Herrn  Professor 
Dr.  Schmidt  zugeben,  dase  mit  dem  Nachweise  der  Unznlängtichkeit 
der  älteren  Mesatiachauf nahmen  an  sich  noch  nicht  bewiesen  wäre,  dass 
selbe  nicht  durch  eine  bessere  Meastisch&ufnahme  ersetzt  werden  können. 
Ich  komme  damit  zum  Kernpunkt  der  Frage  zurück,  den  ich  dahin  zu' 
sammen  fasse: 

Die  Noth wendigkeit  der  Zahlenmethode  für  alle  Eigenthumsmessungen 
ist  gamieht  von  dem  Genanigkeitagrad  des  Messtisch  Verfahrens  abhängig. 
Das  Messtischverfahren  ist  für  genannte  Meaeungen  schon  deshalb 
unbrauchbar,  weil  eg  lediglich  das  Planbild  als  Ziel  betrachtet  und 
daher  in  dem  Beatrehen,  möglichst  rasch  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen, 
gerade  jene   Elemente,    deren   Gewinnung    und    Conservirung    für   dier 
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EigenthumsmeaBangen,  (deren  enter  and  Tornehmster  Zweck  die  Festiegung 
nnd  Sicherstellung  des  Besitzstandes  sein  miue)  am  aller  wichtigsten  iet, 
unter  den  Tisch  wirft  oder  aouh  bei  vollständig  rationeller  AnsnntzuDg 
seiner  Vortheile  gar  nicht  ermitteln  kann.  Diese  Elemente  kennen  nar 
durch  die  rationell  auggebildete  und  mit  peinliclister  Sorgfalt  angewendete 
Zahlenmethode  gewonnen  werden  und  darum  kann  nnr  diese  von  einem 
denkenden  Geometer  empfohlen  und  von  einer  zielbewnseten  and  spar- 
samen Oberleitung  (da  die  dnrch  Anwendung  anderer  Hethoden  etwa 
zu  erzielende  Eraparung  sich  nach  kurzer  Zeit  als  Verschwendung  erweisen 
mllsste)  angewendet  werden. 

Und  ich  gebe  mich  meinerseits,  wie  eingangs  angedeutet,  der 
Hoffiiung  hin,  dass  auch  Herr  Professor  Dr.  Schmidt  im  innersten 
Grunde  der  gleichen  Anschannug  ist  nnd  dass  er  sich  nur  im  augen- 
blicklichen Eifer  zu  weit  in  seiner  Begründung  der  Vorstlge  des  HeastiBch- 
verfahrens  habe  hinreissen  lassen,  allerdings  so  weit,  dass  ich  in  Rücksicht 
auf  die  thatsächlich  eingetretene  Auslegung  zu  einer  rttckhaltlosen  Wider. 
legung  seiner  Beweisftlhrung  gezwungen  war. 

Es  wäre  sehr  schlimm  um  die  Zukunft  des  bayerischen  Vermessungg- 
wenens  bestellt,  wenn  ich  mich  in  dieser  Hoffnung  getäuscht  hätte.  Denn 
es  wäre  doch  sehr  traurig,  wenn  die  heranwachsende  Generation  schon 
aaf  der  Hochschule  dahin  belehrt  würde,  dass  die  Anfordernngeu,  welche 
dereinst  im  praktischen  Leben  an  sie  herantreten  werden,  von  der  Ver- 
waltung, in  deren  Dienste  sie  treten  wollen,  nur  deshalb  gestellt  weiden, 
weil  selbe  von  „stümperhaften"  Anschauungen  über  das  Messtischrerikhren 
and  von  „überspannten  Genanigkeits- Anfordernngeu"  ausgeht. 

München,  im  August  1893.  Steppes. 


Der  Haushaltsplan 
des  Vermessungsamtes  der  Stadt  Dresden. 

Bei  allen  Stadtverwaltnugen  tritt  das  Bedttrfniss  nach  besserem,  ver- 
mehrtem und  vervollständigtem  Eartenmaterial  mehr  nnd  mehr  hervor, 
wodurch  die  Ausgaben  der  vermessungstechnischen  Arbeiten  theilweise 
wesentlich  steigen. 

Zur  Erzielaiig  von  Bewilligung  höherer  Geldbeträge  für  diese  ver- 
mehrten Vermessungsarbeiten  mnss  der  leitende  Vermessungstechniker 
einer  Stadtverwaltung  in  erster  Linie  aufklärend  wirken,  damit  diu  Ver- 
treter der  städtischen  Behörde  von  der  Noth wendigkeit  der  vermehrten 
Arbeit  nnd  den  damit  verbandenen  erhöhten  Ausgaben  Überzeugt  werden. 

Hierbei  ist  es  von  grossem  Vortheil,  wenn  aaf  die  gleichartigen 
Arbeiten  anderer  Städte  hingewiesen  wird  und  die  Kosten  angegeben 
werden,  welche  diese  fUr  das  Vermessungswesen  verausgaben. 
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In  Anbetracht,  daBS  die  HanahaltsberathuDgen  gt&dtiecher  Ver- 
waltangen  stete  in  itffentliclien  Sitznn^n  stattfinden,  mithin  die  Ausgaben 
fUi  das  VermeasangisweBeD,  soweit  dieselben  nioht  mit  anderen  Ab- 
theil ungen  des  städtischen  Haushalts  verschmolzen  werden,  in  jeder 
grosseren  Stadt  dffentlicb  bekannt  sind,  so  spricht  der  Unterzeichnete 
den  Wnnsch  aus,  derartige  Kostensnfwände  in  der  Zeitsebrift  fHr  Ver- 
messongswesen  den  FachgenoBsen  bekannt  geben  zu  wollen. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  Ausgaben  und  Einnahmen  der  letzten 
3  Jahre  and  der  dieqXhrige  Hanahaltsplan  des  Vermessnngsamtes  der 
Stadt  Dresden  mitgetheilt,  wobei  hinzugefügt  werden  mag,  dass  ein 
absolut  strenges  Aaseinanderhalten  der  einzelnen  Abtheilungen  nicht 
mSglich  ist,  so  sind  z.  B.  in  Nr.  3  und  4  der  Ausgaben  nicht  die 
Besoldungen  der  Vermessungstechniker  enthalten,  wohl  aber  und  bei 
Nr.  i  die  Arbeitslöhne,  welche  für  Zwecke  der  Neuvermessung  ver- 
ausgabt worden,  eingeschlossen. 

(In  Betreff  der  Besoldungen  sei  erwähnt,  dass  neuerdings  noch  eine  etats- 
mässige  Beamtenstelle  eines  geprüften  Vermessungsingenieurs  mit  3600  Hk. 
Anfangsgehalt,  Pensionsberechtigung  und  Alterszulage  geschaffen  wurde.) 


Ausgabe  im  Jahre 

Haushaltsplan 

im  Jahre 

1893 

1890 

1891 

1&92 

Mark 

Hark 

Mark 

Hark 

J)  Besoldungen 

20836,60 

26240,95 

37  615,43 

49000 

3)  fHrVermesBungsarbeit 
überhaupt: 

b.  Kanzleiaufwand,  In- 
strumente,     Grenz- 
steine U.  8.  f.   

5 139,13 

1  778,26 

7  26a31 

2998,29 

6991,56 

*  665,58 

13500 

3)  HeTStellung  von  Plänen 
durch  Veryielßltigung 

5675,81 

5  791,65 

9  406,45 

7600 

i)  Vorarbeiten  für  Neu- 
venneflsnng 

1928,39 

4008,97 

6  356,43 

6000 

Einnahme 

1890 

1891 

1892 

Mark 

Mark 

Mark 

1)  für  BaaabBteckungen 
nnd  geometrische  Ar- 
beiten   vetBchiedener 
Art 

823,90 

878,90 

1188,45 

2)  Verkauf  von  Plänen  . 

3  709,08 

4084,01 

4035,93 

4  532,98 

4  962,91 

599*,38 

)0 
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Zu  den  Ausgtiben  ist  zn  bemerben,  daea  die  Kosten  der  Arbeits- 
rfinme  mit  Heizuog,  Beleuchtung  und  Reinigung,  sowie  die  Anschaffung 
nnd  Unterhaltung  des  Zimmerinventare  nicht  zn  Lasten  des  Vermessnngs- 
amts  Terrechnet  werden. 

Betreffs  der  NenrennesBung  sei  noch  hintnfUgt,  dass  die  Netz« 
IL  und  in.  Ordnung  im  Jahre  1892  beobachtet  und  grtfsstentheils  berechnet 
sind  und  dass  z.  Z.  die  Eleintriangulation  in  der  Bearbeitung  begriffen  ist. 

Das  NireUeroent  I.  Ordnung  ist  im  Jahre  1892  durch  Anbringung 
Ton  circa  800  Bolzen  vermarkt  worden,  während  die  AusfBhmng  des 
Nivellements  begonnen  hat. 

Dresden,  im  April  1893.  Oerke. 


KreJstachymeter  oder  Schiebetachymeter? 

Eine  Entgegnung  von  Ingenieur  Carl  WaflTDer  zu  Wiesbaden. 

Im  3.  Hell  dieser  Zeitsohr.  S.  65—72  hat  Herr  Ingenieur  Fuller 
eine  vergleichende  Kritik  Aber  Kreis-  und  Schiebetachymeter  verö&ent- 
licht,  welche  uns  veranlasst,  hierflber  unsere  abweichende  Ansicht  bekannt 
zu  machen.  Indessen  kommt  hier  nur  der  Wagner'sehe  Schiebetachy- 
meter und  die  zugehörige  Distanzlatte  in  Vergleich,  da  der  Verfasser 
keine  Veranlassung  hat,  andere  ansser  seinen  eigenen  Constructionen  za 
vertheidigen. 

In  der  genannten  Kritik  beanstandet  Herr  Fuller  hauptsttchlich 
die  „schiefe"  Aufstellung  der  Distanzlatte  und  empfiehlt  die  lothrochte 
Stellung. 

£s  hat  dagegen  der  Unterzeichnete  im  Jahrgang  1866  dieser  Zeitschr. 
8.  337—356  und  369—378  in  einer  Abhandlung  über  „die  Htüfsmittel 
der  Tacbymetrie"  eine  Vergleiubung  beider  Lattenstellungen  durchgeführt^ 
nnd  gelangte  dabei  zu  dem  Endergebniss,  dass  die  schiefe  Lattenstellung 
sowohl  vom  theoretischen  als  auch  vom  praktischen  Gesichtspunkt  aus 
die  bessere  ist,  weil  sie  in  allen  wesentlichen  Anforderungen:  in  der 
Genauigkeit,  der  Zuverlässigkeit  und  der  Raschheit  der 
Messungen  ihre  Rivalin  Ubertriffl,  und  hinsichtlich  der  ohnehin  ganz 
nebensächlichen  Bequemlichkeit  des  Lattenftthrers  ein  nennenswerther 
Unterschied  zwischen  beiden  Lattenstellungen  nicht  nachweisbar  sei. 
Eine  Entgegnung  ist  hierauf  nicht  erfolgt*). 

Unsere  Grtlnde  fUr  die  schiefe  Lattenstellung  sind  zwar  in  besagter 
Abhandlung  schon  genügend  nachgewiesen  worden,  indessen  mfigen  der 
Vollständigkeit  halber  dieserhalb  noch  einige  Bemerkungen  hierFtatz  finden. 

Herr  Fuller  versucht  nämlich  die  Uncontrolirbarkeit  der  Lothrechten 
Lattenstellung  mit  dem  vorauszusetzenden  nguten  Willen"  des  LattenfUbrers 

•)  Den  (i-rand,  warum  eine  solche  Entgegnung  bisher  nicht  erfolgt  ist,  haben 
wir  bei  ßelegenheit  in  d.  Zeitschr.  1890,  S.  410  angegeben.  D.  Red.  J. 
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&ri8ziig:leicheD,  ee  bleibt  aber  die  Frage  offen,  wie  der  rüstanzmesaende 
TecbDiker  die  Ueberzeugnng  von  dem  guten  oder  müglicher  Weise  schlechten 
Willen  sieh  verecbaffen  könnte?  Anch  soll  nicht,  allein  der  gute  Wille, 
sondern  anch  die  Aafmerksamkeit  und  die  Geschicklichkeit  controlirt, 
sowie  etwaige  aus  Unkeontoiss  begangene  Fehler  verhfltet  werden.  Letztere 
und  gerade  bei  der  lothreehten  Lattenstellnng  20  befürchten.  Denn  die 
LattentUhrer  bemerken  sehr  bald,  daes  sie  nnr  bei  aeitlicber  Abweichung 
der  Latte  corrigirt  werden,  und  sind  demgemtlss  —  wie  die  Erfahmng 
gelehrt  bat  —  zur  Vernachlässigung  der  Hanptrichtung  geneigt,  weil 
sie  diese  fllr  nebensächlich  halten. 

In  der  Praxis  wird  zwar  der  gute  Wille  des  Lattenführers  stets 
Btillscbweigend  vorausgesetzt,  da  zweifelhafte  Kräfte  mit  Wissen  des 
Technikers  keine  Verwendung  finden  würden,  jedoch  wird  dadurch  die 
Controle  nicht  entbehrlich.  Wäre  der  gute  Wille  genttgend,  so  mUssten 
alle  Controlen,  die  der  Techniker  über  sich  selbst  verhängt,  flberfiUssig 
erscheinen,  da  er  an  seinem  eigenen  gaten  Willeo  doch  keinen  Zweifel 
haben  kann. 

Bei  den  Distanzmessungen  mit  lotbrecbter  Latte  liegt  aber  in  dieser 
Beziehung  das  denkbar  ungünstigste  Verhältniss  vor.  Denn  der  messende 
Techniker  ist  dabei  von  Kräften  abhängig,  von  welclien  weder  Verständniss 
noch  Interesse  für  die  Aufnahme  erwartet  werden  darf,  und  er  kann 
nicht  einmal  <^e  Gewissheit  sich  verschaffen,  ob  der  voransgesetzte  gate 
Wille  wirklich  vorhanden  ist  oder  nicht!  Es  ist  dalier  auch  nicht  aus- 
geschlossen, daas  die  Voraussetzung  des  guten  Willens  auf  Täuschungen 
beruhte,  und  dass  die  Ueberzeugung  hiervon  erst  nach  vollendeter  Auf- 
nahme —  etwa  ans  den  fehlerhaften  Resultaten  u.  s.  w,  —  gewonnen 
wird. 

Die  betreffenden  LattenfUhrer  kann  man  in  diesem  denkbaren  Falle 
wohl  leicht  entlassen,  aber  was  soll  mit  der  alsdann  als  hOchst  unzu- 
verlässig erkannten  Au&ahme  geschehen?  Soll  sie  noch  einmal  gemacht 
werden? 

Wollte  man  von  diesem  möglichen  ungünstigsten  Falle  auch  absehen, 
Bo  bleibt  doch  der  allgemein  gültige  Satz  bestehen,  dass  bei  der  Ver- 
wendung der  lothreehten  Lattenstellnng  die  Genauigkeit  und  Zuverlässig- 
keit der  Hessnng  nicht  verbürgt  werden  kann,  nnd  dass  hierin  ein  wesent- 
licher Nachtheil  erblickt  werden  muss. 

Die  Controle  der  schiefen  Lattenanfstellnng  ist  dagegen  nicht  allein 
mit  ungemein  einfachen  Vorrichtungen  zu  bewirken,  sondern  sie  ver- 
ursacht anch  keine  Mühe  und  Zeitverluste,  da  die  betreffenden  „febler- 
zeigenden  Controlstreifen"  unwillkürlich  gesehen  werden,  sobald  die  Ab- 
weichnng  der  Latte  das  zulässige  Maass  überschreitet. 

Es  bleibt  uns  daher  unverständlich,  wie  die  lotbrechte  Lattenstellnng 
noch  empfohlen  werden  kann,  nachdem  die  Vorzüge  der  schiefen  Stellung 
läi^st  erkannt  und  erprobt  worden  sind.  -.  , 
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Dei  Nullpunkt  einer  Distanslatte  —  der  bei  der  Wa^er'schen 
4,5  m  langen  Latte  1,5  m  über  dem  FnsBpnnkte  liegt  —  bat  mit  deren 
Anstellung  nicbts  gemein,  sondern  ist  seiner  spedellen  VorzUge  halber 
angeordnet.     Dieselben  besteben  im  Folgenden: 

1)  Die  Ablesung  der  Entfernung  erfolgt  ohne  Rechnung. 

2)  Eine  Controle  der  Messung  durch  Ablesung  des  dritten  Fadens 
kann  in  einfachster  Weise  stattfinden,  da  die  Ablesnng  des  mittleren 
Fadens  stets  gleich  der  HSlfte  des  oberen  Fadens  sein  muss. 

3)  Die  Genauigkeit  der  Messung  wird  erhöht,  weil  die  unvermeidlichen 
Fehler  bei  Einstellung  eines  Fadens  auf  den  Nullpunkt  bedeutend 
geringer  sind,  als  die  ohne  Benutzung  eines  Nullpunktes  zu  er- 
wartenden Fehler. 

4)  Es  ist  ein  fester  Punkt  für  die  Signalhöhe  gegeben,  wodurch  die 
Höhen bestimmungen  rereinfacht  werden. 

In  den  Ansnabmeßtllen,  in  welchen  der  Nullpunkt  infolge  von  Sicht- 
bindernissen nicht  gesehen  wird,  gehen  diese  Vortbeile  zwar  verloren, 
indessen  entsteht  dadurch  kein  Nachtheil,  da  man  alsdann  immer  noch 
in  derselben  Weise  ablesen  kann,  wie  bei  einer  Latte  ohne  Nullpiinkt 
jedesmal  geschehen  muss. 

Auch  tritt  eine  Verminderung  in  der  Ausnutzung  der  Lattenlfinge 
nicht  ein,  weil  der  unterhalb  des  Nullpunkts  liegende  Lattentheil 
ndtbigenfalls  doch  auch  mit  benutzt  werden  kann.  Solche  Fälle  werden 
ohnehin  höchst  selten  vorkommen,  da  der  oberhalb  des  Nullpunkts  vor- 
handene Lattentheil  von  3  m  Länge  fUr  300  bezw.  fllr  600  m  Entfernung 
ausreicht,  je  nachdemfUrdieMeasungdieMultiplicationsconstante  100  oder 
200  gewählt  wird. 

Hit  diesen  Ausflihmngen  im  Zusammenhang  mit  der  eingangs  er- 
wähnten Abhandlung  sind  unsere  Gründe  gegen  die  Pnller'schen  An- 
sichten über  die  Lattenstellnng  und  den  Nullpunkt  hinreichend  dargelegt, 
und  demgemäss  sind  die  hierauf  gestützten  Behauptungen  Über  die  Vor- 
züge des  Ereistachymeters,  bezw.  über  die  Xachtheile  der  Schiebetacfay- 
meter  zu  beurtheilen. 

Nebenbei  bemerkt,  beziehen  viele  Angaben  sich  hauptsächlich  auf 
Ausnahmefälle  und  nebensächliche  Punkte,  die  selbst  im  zutreffenden 
Falle  keinen  Ausschlag  geben  würden. 

Zu  den  Angaben  des  Herrn  Puller  über  die  Einrichtung  und  den 
Gebrauch  des  Schiebetachymeters  bemerken  wir,  dasa  derselbe  unbeachtet 
läBSt,  dass  bei  diesem  Instrument  auch  die  lothrechte  Lattenstellnng  an- 
gewendet werden  kann,  und  daas  in  den  Ausnahmefällen,  in  welchen 
die  schiefe  Aufstellung  erschwert  oder  gamicht  ausfahrbar  encheint, 
hier  thatsäeblich  von  der  lothrechten  Aufstellung  Gebranch  gemacht  wird. 

Zur  w«teren  Begründung  unserer  Ansicht  mtlssen  wir  auf  einselne 
Punkte  näher  eingehen.  ,-,  , 
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Herr  Puller  findet  einen  Vorzng  des  Ereietitchy meters  (beziehnngs- 
weise  der  Latte  ohne  NuUpnnht)  in  der  Gontrole  der  EntfemangBineBaung, 
die  doFch  Ableanng  der  drei  Fäden  geübt  werden  könne,  wXhrend  dieselbe 
Controle  bei  einer  Latte  mit  Nullpunkt  sich  einfacher  gestaltet.  Denn  an 
letzterer  macht  man  —  da  der  untere  Faden  auf  Null  eingestellt  wird  —  nur 
zwei  Ableenngen,  von  welchen  die  ein»  der  ganzen  —  und  die  andere 
entweder  der  iialben  oder  der  doppelten  schiefen  Entfernung  entspricht, 
jenachdem  die  Multiplicationsconatante  100  oder  200  zur  Verwendung 
kommt.  Die  Rechnnngscontrole  kann  daher  vom  Techniker  im  Kopfe 
Seemacht  werden. 

Ohne  Nullpunkt  erhält  man  stets  drei  Ablesungen,  die  erst  durch 
Subtraction  fUr  die  Controle  taaglich  gemacht  werden  können,  zn  welcher 
Rechnong  ein  Qehtllfe  schon  nothwendig  erscheint,  sofern  der  tür  die 
Hdhenbestimmung  dienende  Mittelfaden  auf  die  InstrumentehShe  eingestellt 
wnrde.  Stellt  man  dagegen  diesen  Faden,  bezw.  den  Unterf&den,  auf 
einen  vollen  Meter  ein,  etwa  auf  1,000,  so  wird  zwar  die  Subtraction 
vereinfacht,  jedoch  ist  alsdann  eine  nachträgliche  Einstellung  des  Mittel- 
fadens  anf  die  Instrumentshifhe  oder  eine  Betechnimg  des  betreffenden 
Unterschiedes  erforderlich. 

Bei  dem  Schieb etachymeter  entfällt  eine  nachträgliche  Faden- 
einstellnng,  bezw.  Berechnung,  da  nicht  der  Uittelfaden,  sondern  der 
auf  den  Lattennnllpunkt  ein Euatell ende  Uuterfaden  zur  Htihenbestimmnng 
dient,  und  dieser  Nullpunkt  zugleich  der  Instrumentshühe  entspricht. 

Diese  Einrichtung  ist  vorzugsweise  für  Latten  mit  Nullpunkt  zweck- 
mässig. Auch  erscheint  sie  ftlr  die  lothrechte  Lattenstelinng  weniger 
geeignet,  weil  dadurch  bei  stark  geneigten  Ziellinien  bemerkbare  Fehler 
veranlasst  würden,  die  aber  bei  weniger  strengen  Messungen  auch  ver- 
nachlSssigt  werden  dtlrfen. 

Diese  Controle  ist  daher  bei  Verwendang  einer  Nnllpunktslatte 
zweifellos  am  einfachsten  und  schnellsten  auszuüben. 

Femer  soll  der  Eieistachymeter  angeblich  zu  Flächennivellementa 
vorzugsweise  brauchbar  sein,  während  in  Wirklichkeit  der  Bcliiebe- 
taehymeter  in  Folge  seiner  Femrohrlibelle  hierzu  besser  geeignet  ist. 
Durch  strenges  oder  weniger  strenges  Einstellen  dieser  Libelle  lässt 
sich  jede  erforderliche  Genauigkeit  ohne  unndthigen  Zeitverlust  erzielen. 
Auch  kOnnen  nivellitisch  bestimmte  Hüben  wünsch  ens  werthenf alls  mittels 
des  Schieb eappar&ts  sofort  controlirt  werden. 

Zu  den  in  der  tachy metrischen  Praxis  vorkommenden  genauen 
Fläehennivellirungen  ist  der  Kreistachymeter  meistens  nicht  verwendbar. 
Handelt  es  sich  z.  B.  um  die  Entwässernng  grosser  Ebenen,  bei  denen 
bekanntlich   das   Hanptgeßllle   selten   mehr,   meistens  aber  weniger  als 

1 
1000 
carven   von  0,1  zu  0,1  m    gezogen   werden,    und    demgemäss    di^  auf- 
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g:eaommenen  HOhenptmkte  auf  etwa  rand  0,01  m  richtig  bestjmiiit  sein. 
£b  bedarf  wohl  keines  nKheren  Nachweises,  dses  diese  Qenaaii^eit 
mittelst  einer  Dosenlibelle  und  Einstellen  des  HOhenkreises  auf  Null 
eich  nicbt  erreichen  lässt.*) 

Ueber  die  Nonien,  welche  Herr  Puller  erwähnt,  haben  wir  die 
Ansicht,  dase  dieselben  im  debrauchsfalle  den  nnbestrittenen  Vortheil 
der  Genauigkeit  haben,  während  kein  Naehtheil  damit  verbiinden  ist, 
insbeeondere  sie  fluchtige  Ablesungen  nicht  behindern.  Es  steht  ja  nicht 
das  Geringste  entgegen,  den  Noilstrich  als  Index  zu  betrachten  und  die 
Unterabtbeilnngen  abzaschätzen.  Etwaige  Schwierigkeiten  in  letzterer 
Beziehung  kOnnen  nnr  durch  die  betretFenden  Scalen,  aber  nicht  durch 
die  Nonien  veranlasst  werden.  Dies  gilt  von  allen  Nonien,  da  ein  grund- 
sätzlicher Unterschied   zwischen  Kreis-  und  LitDgennonien  nicht  besteht. 

Was  speciell  die  an  dem  Scbiebeapparate  angebrachten  zebn- 
theiligeu  Nonien  anlangt,  so  werden  dieselben  hanptsSchlich  nur  benutzt, 
wenn  die  Ablesungen  mittelst  alleiniger  Benutzung  des  NnUstrichs  die 
verlangte  Genauigkeit  nicht  gewähren,  oder  wenn  die  dabei  zu  erwartenden 
unvermeidlichen  ScbXtzungsfehler  sich  fortpflanzen  und  demgemäss  ver- 
grössem  konnten.  Z.  B.  bei  Berichtigungen  des  Apparats,  bei  dem 
EiuBtellen  der  Höhenscala  auf  die  StandpunktshOhe,  bei  grosseren  Ent- 
fernungen, welche  die  zu  Gebote  stehende  Längenscala  übersteigen,  bei 
besonders  genauen  HShenbeetimmangen,  namentlich  bei  Festlegung  neuer 
Instmmentsatandpnnkte,  bei  trigonometrischen  HOhenmessnngen  n.  s.  w. 

Dagegen  darf  bei  der  Aufnahme  der  gewöhnlichen  Feldpunkte,  nnd 
überhaupt  in  allen  Fällen,  in  welchen  Maximalfehler  von  0,1  m  zulässig 
erscheinen,  ohne  Nonius  und  stets  mit  unbewaffnetem  Auge  abgelesen 
werden.  Eine  Handlupe  ist  dem  Instrument  zwar  beigegeben,  indessen 
wird  hiervon  nur  dann  Gebrauch  gemacht,  wenn  die  grOsete,  tlberhanpt 
erreichbare  Genanigkeit  der  Ablesung  erzielt  werden  soll.  Das  Ablesen 
von  freiem  Auge  geht  bekannthch  etwas  rascher  nnd  bequemer,  auch 
kommen  dabei  weit  seltener  Irrungen  vor,  als  bei  Benutzung  einer  Lupe,  die 
selbst  bei  grossem  Gesichtsfelde  keinen  Tollständigen  Ueberblick  gewährt. 

Femer  ist  bei  freiem  Auge  ein  Unterschied  in  der  Zeitdauer  zwischen 
einer  schätzungsweisen  Ablesung  nnd  der  flüchtigen  Benutzung  eines 
zehntheiligen  Nonins  kaum  zu  bemerken,  da  ein  Blick  auf  den  letzteren 
genügt,  nm  ein  auf  Decimeter  abgerundetes  Resultat  zu  erhatten. 

Es  bleibt  daher  ganz  der  Uebung  und  der  Gewohnheit  des  Technikers 
Überlassen,  ob  er  in  den  letzteren  Fällen  die  Nonien  anwenden  will 
oder  nicht. 


*)  Alle  diese  Verhältnisse,  betreffend  die  Theilung  und  Bezifferung  der 
Latte  mit  oder  ohne  Nullpunkt,  über  die  Verwendung  eines  Tachymeters  zum 
gewöhnlichen  Nivelliren  il  s.  w.,  scheinen  ans  mit.  der  Vergleichung  zwischen 
Kreis tacbymeter  nud  Schiebe-Tachymeter  in  gerii^er Beziehung  zustehen 
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Obgleich  nan  wohl  in  den  meisten  in  der  Praxis  vftrkonmenden 
Fallen  von  diesen  Nonien  kmn  Gebrauch  gemaeht  werden  mnss,  so  Bind 
sie  deshalb  doch  weder  entbehrlich,  noch  sohKdlioh,  und  wir  halten  das 
Urtbwl  des  Herrn  Polier  ftlr  nnriohtip,  wenn  derselbe  soidie  Kodisn 
al«  „ganz  nnd  gar  aDgeeignet"  beBeichdet. 

£benso  widersprechrai  wir  anch  der  Behauptung,  dua  grobe  FeUw 
bei  dem  Hffbenwinkel  flieht  allein  anfgefonden,  sondern  diese  sogar  „in 
d  en  meisten  Fftllen  mit  HSIfe  seines  Diagramms  auf  bequeme 
Weise  berichtigt  werden  konnten;" 

Die  AnfGudui^  von  groben  HSheofehlem  dorch  Vergleichttng  be- 
nachbarter Pankte  unter  BeihtUfe  des  Oedächtniases  darf  hier  Übergangen 
werden,  da  die  Aufnahmeinstmmente  damit  nichts  zu  schaffen  haben, 

Bei  Ermittelung  der  Qrttsse  der  Fehler  zwecks  deren  Berichtigang 
wtlrde  der  8chicbetach;meter  aber  stets  im  Vortheil  sein.  Denn  wird, 
nach  Puller,  die  ZnlSasigkeit  der  Fehlerbestimraang  nach  dem  Ge- 
dächtnis vorauBgesetEt ,  sowie  dass  bei  dem  Ereistachyineter  nur  Ab- 
iesnn^ehler  von  vollen  Graden  vorkommen  wdrden,  so  mHssen  der 
Vergleichnng  halber  die  Ablesungsfehler  bei  dem  Sefaiebataehfmeter  in 
vollen  Ueteni  angenommen  werden.  Alsdann  k&nnte  bei  letzterem  In- 
strument die  Verbesserung  eines  Fehlere  naeh  vollem  Meter  ohne  weiteres 
erfolgen,  während  bei  dem  KreiatachTmeter  es  nOthig  wäre,  eist  nach 
Maassgabe  des  muthmaasslichen  Hfihenfehlers  den  zugehSrigen  Grad- 
fehler aa  ermitteln,  und  hierauf  nach  der  verbesserten  Gradablesung  die 
Hohe  zn  coirigiren. 

Sodann  sind  von  jedem  mit  dem  Sehiebetachymeter  anfgenommenen 
Punkt  nicht  Jiloss  HObe  und  horizontale  Entfemang,  sondern  Avth  die 
HTpotenuse  des  Projectionsdreiecks;  die  schiefe  Sntfemuag  bekannt, 
und.  da  aus  den  beiden  letzteren  Stücken,  bei  nicht  zn  schwaeh  geneigten 
Visoren,  die  zugehörige  HOhe  leicht  ermittelt  werden  kann,  so  lB«t  sich 
in  vielen  Fallen  die  Grosse  eines  HOhenfehlem  ohne  Zuhtilfenahme  von 
Nachbarpunkten  und  GedXchtniss  anaXbemd  feststellen. 

Diese  VoraUge  des  Sebiebetachymeters  werden  hier  nnr  nebenbei 
erwtthnt,  in  Wirklichkeit  wird  davon  kein  Gebrauch  gemacht,  weil  Ver- 
bessemngeu  nach  dem  Gedächtnisse  u.  s.  w,    uns  unstatthaft  erscheinen. 

In  letzterer  Beziehung  ist  nämlich  erstens  zu  beachten,  dass  die 
Ablesungtfehler  sich  nicht  auf  volle  Grade  oder  Meter  besdiräiAen, 
sondern  auch  auf  ünterabtheilungen  und  auf  SteUenverwechselnngen 
üch  erstrecken.  In  hOgeligem  und  gebir^gem  Lande  kann  auch  ein 
Irrthum  bei  dem  Horizontalwinkel  oder  bei  der  Entfernung,  io  Folge 
der  dadurch  veranlassten  Punktaverschiebung,  mitnnter  dieselbe  Wirkung, 
wie  ein  HQhenfehler  haben,  ohne  dass  die  Fehlerursaidie  erkennbar  ist. 

Femer  sind  die  so  häufig  vorkommenden  Unregelmässigkeiten  in 
der  Bodengestaltung  nicht  immer  ttber«chtlioh,  und  es  liegen  daher 
manchmal  beträchtliche  Erhöhungen,  bezw.  Einsenkungen,  an  ganz  uner-, 
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warteten  Stellen  vor.  Setst  man  aber  auch  die  UebernchtUohkeit  vonns, 
80  kSnnen  bei  der  Haschhtit  des  AnßialimererfahreiiB  nnd  der  grossen 
Aoubl  der  tiglioh  aufgenommenen  Punkte  die  Terridnverschiedenfaeiten 
aioh  nur  gans  oberfllchlich  dem  Gedttchtnisse  einprigen,  and  es  ist  gar  nicht 
mKglieh,  dass  ein  Techniker  bei  der  nach  vielen  Tagen  oder  Wochen 
Bpltter  stattfindenden  Kartimng  hierüber  nreifellose  Auskunft  geben  kttnnte. 
Solche  Erinnemngen  haben  nar  den  Werth  von  Vermuthongen,  nnd  sie 
schützen  nicht  einmal  vor  argen  Entt&nsohnngen.  Hat  doch  die  Er- 
fahrung gelehrt,  dasa  mitunter  ein  nach  dem  Gedichtnisse  beanstandeter 
Punkt  richtig  und  ein  unbeanstandet  gebliebener  Nachbarpnnkt  irrig 
bestimmt  war,  und  auch,  dass  an  der  fraglichen  Stelle  Oberhaupt  kein 
Fehler  vorlag! 

Durch  die  Vergleiohung  eines  Punkts  mit  benachbarten  Punkten 
kann  die  Orflase  eines  vermutheten  Hfihenfehlers  eben  so  wenig  fest- 
gestellt werden.  Dies  ist  selbst  in  regelmSssigem  Oelände,  in  welchem 
Einsch^tnngen  tolXssig  erscheinen  konnten,  unthunlioh.  Denn  jeder 
aufgenommene  Höhenpunkt  ist  als  Oelftndeweehsel  su  betrachten,  weil 
er  entweder  wirklieh  ein  solcher  ist  oder  dieeerhalb  mindestens  Zweifel 
vorlagen,  da  sonst  dessen  Aufeahme  flborflttssig  gewesen  sein  wllrde. 
Wie  kSnnte  man  nun  nachtrllglich  ermitteln,  ob  an  der  beanstandeten 
Stelle  ein  GelXndewechsel  vorliegt  oder  nicht,  und  ob  der  Wechsel 
eonvexe  oder  concave  Form  hat  u.  g.  w.? 

Aus  gleichen  Grflnden  ist  selbst  in  regelmassigem  Gelltade  das 
Streichen  eines  beanstandeten  HShenpnnktee  nicht  einmal  statthaft;  in 
gegliedertem  GelAnde  kann  hiervon  nattlrlich  noch  weniger  die  Rede  sein. 

Wenn  auch  loweilen  die  Verbesserung  eines  groben  Fehlers  in  der 
gedachten  Webe  znßlllig  einmal  gelingt,  so  wUrden  doch  in  vielen  andern 
FlUlen  ungenügende  Berichtigungen  nnd  sogar  die  Znffigung  von 
Fehlern  nicht  ansgeecblossen  sein,  und  bei  derartigen  Irrungen 
der  Vorwurf  der  fahrlttssigen  FXlschung  nioht  abgelehnt  werden  kSnnen. 
Bei  Au&iahmen,  die  Werth  haben  nnd  Glauben  verdienen  sollen,  können 
aber  so  zweifelhafte  Bcrichtigtuigen  selbstversttndlicfa  nioht  sagelassen 
werden;  es  dürfen  vielmehr  Verbesserungen  nnr  auf  Grund 
von  Nachmessungen  erfolgen. 

Dieses  ist  unsere  Ansicht  in  Betng  auf  die  von  Herrn  Fuller 
erwShnte  „beqneme"  Fehlerbeiichtignng,  die  derselbe  als  einen 
besonderen  Vorzug  seines  Diagramms  hervorhebtl 

Hit  seinen  Behauptungen  über  eine  Schieb evorriehtnng  für  lothreohte 
Lsttenstellung  beschliesst  Herr  Fuller  seinen  Artikel  auf  S.  73  d.  Zeitschr. 
Wir  werden  hierauf  surttckkommen,  sobald  nähere  Angaben  aber  die 
Construction  eines  solchen  Apparates  vorliegen.  Der  meehanistdien  Aus- 
fUhnmg  —  ungeachtet  der  richtigen  graphisehen  Darstellung  —  werden 
wohl  statke  Hindernisse  entgegenstehen,  sowie  dass  eine  solche  Anordnung 
zun&cliBt  nnr  theoretischen  Werth  hat.  ,  ~  i 


W&gner.    Krelstachjuteter  oder  Scbiebetacbymeter?  ^7 

Die  sehief«  LattenetelliinK  ist  so  alt,  wie  die  Erfindung  des  Faden- 
distaDEineasers,  nnd  ist  sogar  aqiltnglich  in  DentachUnd  anssclüiesslich 
benntst  worden.  Die  lothreohte  Stellung  kam  bei  one  erst  spater  in 
Anfnahme,  und  es  wnrde  damals  und  lange  Zeit  hindurch  die  Latte 
nur  nach  dem  Angenmaaas  —  also  ohne  Beautznng  von  Senkel  oder 
Libelle  —  angestellt,  weil  man  damals  irrthttmlicher  Weise  diesen 
Hessangen  ohnehin  einen  ganz  untergeordneten  Werth  beilegte.  Nachdem 
jedoch  dieser  Irrthnm  erkannt  worden  war,  nnd  dass  zur  Enäetang  der 
erreichbaren  Oeuanigkeit,*)  sowie  der  Zuverlässigkeit  und  Raschheit 
der  HesBungen  nnr  die  schiefe  Lattcnstellnng  geeignet  sei,  so  konnten 
Uber  die  Wahl  der  Lattenstellong  keine  Zweifel  vorliegen. 

Der  Verfasser  darf  —  ohne  unbescheiden  an  sein  ~  sich  rühmen, 
dasß  er  der  Ente  war,  der  anf  dieeem  Gebiete  bahnbrechend  vorgegangen 
ist,  indem  er  im  Jahre  1867  fUr  die  schiefe  Lattenetellnng  nicht  allein 
die  Gontrole  nnd  den  Nnllpnnkt  einführte,  sondern  anoh  den  zDgehQrigen 
Projectionsapparat  oonstmirte,  welche  Einriohtnngen  —  nebenbei  bemerkt 
—  bis  heate  noch  nicht  tlberboffen  worden  sind. 

Zorn  Schlüsse  haben  wir  noch  einige,  bisher  nnberflhrt  gebliebene 
Unterschiede  hervoranhebeD. 

Die  mit  dem  Kreistachymeter  erreichbare  Genauigkeit  der  Uessangeo 
ist,  infolge  Verwendung  der  nncontrolirbaren  lothreehten  Latte  ohne 
Nulipnnkt,  nach  unserer  Ansicht  geringer,  als  die  mit  dem  Scttiebe- 
tachytneter  erzielbare.  Wird  nun  eratere  als  genügend  betrachtet,  so 
darf  mit  letzterem  Instrument  anf  bedentend  grossere  Entfernungen  ge- 
messen werden,  ohne  dabei  eine  Ueberschrcitung  der  als  statthaft  er- 
achteten Fehlergrenze  befUrchteu  zu  mUsBen.  Unter  dieser  Annahme 
sind  daher  auch  —  gleiche  Genauigkeit  vorausgesetzt  —  bei  Aufiiahmen 
mit  dem  Schieb etachy meter  durchschnittlich  weniger  Instmmentsstand* 
punkte,  als  bei  dem  Kreistacbymeter  erforderlich. 

Dieser  Unterschied  kann  in  hügeligen  und  gebirgigen  Gegenden,  in 
welcher  die  Auswahl  der  Standpunkte  durcb  Bodengestaltnngen  n.  s.  w. 
hänfig  beschränkt  ist,  sich  sehr  bemerkbar  machen. 

Hindchtlich  der  ZuverlXsügkeit  nnd  der  Raschheit  der  Messungen 
kann  nachonserer  Ansicht  der  Ereistacbrmeter  erst  in  Concurrenz  treten, 
nachdem  ein  Controlapparat  für  die  lothreohte  Lattenatellnng  und  eine 
geeignete  Schiebevorriehtung  fllr  dieselbe  erfunden  worden  ist. 

Der  Sohiebetachyraeter  hat  zwar  scheinbar  den  Nachtheil,  dass  im 
Felde,  in  Vergidohe  zam  Ereistaobymeter,  zwei  Ablesungen,  die  fOr 
jeden  aufgenommenen  Punkt  zosanunen  ungefiihr  rund  10  Secunden  in 
Ansprnob  nehmen,   mehr   erforderlieh   tond;   allein  damit  ist   auch   das 


*)  Hinsichtlich  der  erreichbaren  Genauigkeit  sind  Fadendistanzmeseangen  in 
ebenem  Terrain  nngeßthr  den  Eettenmeienngen  nnd  in  hUgeligem  Terrain  den 
Lattenmessangen  gleich  zn  setzen,  während  in  gebir^gem  Teirun  die  Distanz- 
messnng  der  Lattemnesanng  wesentlich  Überlegen  ist  i 

o 
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Endergebnias  der  Ueaanng  «melt.  Aosserdem  wird  dieser  kleine  Zeit- 
nbtenohied  durch  ZeitenparnisBe  bei  den  tlbrigea  VerriehtnngeD  im  Felde 
ganz  oder  doch  bis  aaf  veni^  Seesndeu  aiuge^chen. 

Verlegt  man  die  betreffenden  Schieber>Verricbtnngen  in'B  Zimmer  und 
führt  mt  dnrch  Berecfanaug  am,  so  ist  dazq  ein  eo  nDgemeio  grOeserer  Zeit- 
aufwand erforderticfa,  daw  aelbst  anter  BerDakeicHtigang  der  billigeren 
Bdreanarbeiteii  der  SchiebetaehTmeter  anoh  hinsichtlich  des  Kostenpunkts 
noch  bedentend  im  Vortheil  Terbleibt. 

Dnrch  Terwendnng  von  Diagrammen  Ittsst  sich  wohl  die  BeohnnngS' 
daaer  abkürzen,  jedoch  die  Rasehheit  der  Schleberablesnngen  nicht  er- 
reichen. Ohnehin  bieten  Diagramme  infolge  ihrer  geringen  &enanigkeit 
einen  nngentlgenden  Ersatz,  nnd  in  rielen  Fsllen  müssen  sie  geradeso 
SDSgeBehloBBen  werden. 

Zur  AnSgteichnng  der  Kosten  empfiehlt  Herr  Fuller  im  Bureau 
^geringwertbige"  KrKfte  m  benntzen.  Billige  nnd  zugleich  gute  Strafte 
mttgen  auBnatunsweiae  wohl  aaeh  vorhanden  sein,  indessen  kOnneu  sol^e, 
ihres  zweifelhaften  Vorkommens  halber,  immer  nnr  sie  znßülige  Hfllb- 
mittel  gelten.  Uebrigens  ist  nach  unserer  Anschauung  der  Zeitaufwand 
meistens  von  grösserer  Bedeutung  als  der  Kostenpunkt. 

Wiesbaden,  Juli  1893.  Karl   Waffner. 

Es  ist  vorbehalten,  liber  den  hier  behandelten  Gegenstand  auch  noch 
andere  Anschauungen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

D.  Red.     J. 

Kleinere  Mittheilungen. 

Naturforscher-  VersainiDliuig. 

Nürnberg,  16.  Sept.  In  der  gestrigeu  Sitzung  der  Natnrforscher- 
Versammlnng  wurde  ein  wissenschaftlicher  Aoaschuss  gewXblt,  welchem 
aus  Berlin  angeboren:  die  Professoren  v.  Helmboltz,  Klein,  Prings- 
heim,  Gerhardt,  Mendel  und  Fraenkel. 


Der  Gesetzentwurf  Adiokes. 

In  Betreff  des  vom  Herrenhanse  auf  Antrag  des  OberbUrgermeisters 
Adickes  in  Frankfurt  a.  H.  angenommenen  OesetzentwurfB  tiber  Stadt- 
erweitemngen  nnd  Zwangsenteignnngen  haben  die  Minister  des  Innern 
und  der  ttffentlichen  Arb«ten  eiue  bemerkenswerthe  Verfügung  erlassen. 
Der  Gesetzentwurf  gehe  —  so  fllhren  die  Hinister  aus  —  von  der  An- 
schauung ans,  dass  eine  allgemeine  Ennftssigung  der  WohnnngspreiBe 
in  den  Städten,  in  denen  das  Gesets  zur  Anwendung  gelangen  witrde, 
durch  Vermehrung  des  Wobnungsangebota  werde  herbei  geführt  werden, 
indem  letzteres  durch  Beseitigung  gewisser  Hindernisse  der  Bebauung 
.erzengt  werde.  Das  Mittel  dieser  Beseitigang  solle  in  der  Zwangsent- 
eignung bestehen.     In  den  Fällen  nämlich,  in  denen  die  Form  nnd  Lage 
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eineB  Grundatttoke  oder  mehrerer  in  einem  Banb locke  die  zveckmlsdge  Be- 
bsanng  bindere,  kSime  die  aus  GewinnBucht  entsprungene  Welgemng  der 
Besitzer  jener  Gtmndetlloke,  einer  die  zweckmtUsii^  Bebaaang  ermöglichen- 
den Dmlegang  zoznatimmen  nnd  die  OrnndstUoke  anders  als  gegen 
einen  den  wirklichen  WerÜi  erheblich  libersteigenden  Preis  za  rerttiusern, 
enie  beträchtliche  ErhShang  der  Ornndstttckpreiee  herrormfen.  '  Abge- 
sehen hiervon  solle  in  den  Füllen,  wo  die  FlnchtliDle  der  ncRen  Strassen 
anf  die  sammtUohen  oder  die  meisten  bisherigen  Orandstüok^renien  in 
spitzem  oder  stumpfem  Winkel  treffe,  oder  wo  die  bisherigen  Onrndetttcks- 
grenzen  gfinzlioh  nnregelmisaig  verliefen,  eine  Umlegnng  der  betreffenden 
Qmndstflcke  zn  rechtwinkligen,  den  Anforderungen  der  Baupolizeiordnungen 
nnd  der  Oeanndh^tspolizei  entsprechenden  BanplStzen  ermSgliobt  werden. 
Ferner  seien  in  dem  Gesetzentwürfe  die  gar  nicht  seltenen  F^lle  be- 
rücksichtigt, in  denen  wegen  theilweise  vorgerückten  Anbaues  oder  ans 
anderen  GrUnden  eine  ümlegang  von  grosseren  Gebietstheilen  »der  aneh 
nur  Baablöcken  nicht  wohl  ausführbar  nnd  auch  im  Öffentlichen  Interesse 
nicht  geboten  sei,  da  es  sich  nur  un  die  Dnrchlegnng  einselner  Strassen 
nnd  die  Beschliessnng  der  angrenzenden  Grundstücke  fOr  die  Bebauung 
bandele ;  in  diesen  Fällen  solle  die  Httlfe  durch  das  Mittel  der  sogenannten 
Zonenenteignong  gegeben  werden.  Um  die  Stellung  der  Staateregiemug 
in  dem  gesetzgeberischen  Plane,  der  in  der  nächsten  Landtagssession 
wieder  aufgenommen  werden  dflrfte,  vorzubereiten,  werden  die  Regiemnga- 
piüffldenten  angewiesen,  zu  prüfen,  ob  fUr  ihren  Geschäftsbezirk  ein  Be- 
dUrtnisB  zn  Zwangsumlegnngen  nnd  Zonenenteignnnge  »anzuerkennefl  sei, 
und  über  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  zn  berichten,  sowie  auch  sich 
über  die  in  dem  Gesetzentwürfe  hinsichtlich  dieser  Zwangsmittel  ent- 
haltenen Einzelbestimmnngen  gutachtlich  zn  aussein. 


BQcherschau. 


EitUgea  ^ber  DManzmeasungen  mit  besonderer  BeiUcksichtignng  onaeres 
Differeatial-Distauzmessers  in  Verbindong  mit  unserem  „Univemal-Tacheo- 
graph",  von  Victor  von  Ziegler  uodKarl  Hager  in  Luxemburg  1893. 
Im  Selbstverlag.  (Deutsches  Seichspatent  angemeldet.)  34  S.  8*  mit 
1  lithoffT.  Tafel. 

Das  hier  beschriebene  Instmment  nnd  das  darauf  begründete  Aufiiahme- 
verfahren  ist  ans  eigener  Erfahrang  und  Erfindung  der  Verfasser  hervor- 
gegangen; es  besteht  aus  einer  messtisch  artigen  Horizontal  einrichtung 
nnd  einem  Schrauben  -  Diatanzmesser,  welcher  bei  verticaler  Latte  sofort 
die  horizontalen  Entfernungen  angiebt. 

Der  Messtisch,  wenn  man  die  Einrichtung  so  nennen  darf,  besteht 
ans  einer  Scheibe  von  30 — 40  cm  Durchmesser,  nm  deren  Mitte  sich 
das  Alhidadenfemrohr  dreht.  Der  Standpunkt  der  jeweiligen  Strahlen- 
ziehnne  ist  also  anf  dem  teweiligen  Blatte  nur  einer,   nnd  es  entsteht  i 
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aaf  einem  Blatte  nnr  da^enige  Bild,  welobea  eben  jener  eine  Stand- 
pankt  liefern  kann,  wobei  die  Strableo  wie  an  jedem  EippregeUineai  ge- 
logen, oder  sof  die  Entfernungen  ohne  StraUenziebnng  geradezu  an  dem 
Maassatab  dea  Alhidadenlineale  mit  der  Nadel  abgestoeben  werden.  So 
viele  Standpunkte,  so  viele  Theilbilder  bekommt  man,  und  indem  man 
die  Tbeilbilder  auf  Pauapapier  beratellt,  kann  man  sie  apUer  an  Hause 
auf  dem  Reiaabrette  an  einer  Ge»ammtzeichnang  vereinigen. 

Waa  nun  die  dun  gehörige  Distanzmeaaang  betrifft,  ao  geaohiefat 
dieselbe  mit  einer  verticalen  Mikrometeraohranb«,  indem  das  Pemrolir 
an  ^ervertiealen  Scale  für  jeden  HeBBnngsfall  um  ein  kleines  cons  taut  es 
Stäok  auf'  oder  abgeschoben  wird.  Es  bildet  aioh  dabei  stete  ein 
langgeatrecktes  Dreieck  mit  einer  kurzen  Verticalseite,  in  constantem 
horizontalen  Abstände  von  der  Drehaohse  des  Femrohra  und  zwei  aehiefen 
Fernrohrachsen,  welche  den  Zielnngen  nach  zwei  Lattenponkten  ent- 
sprechen; nnd  da,  wie  gesagt,  nicht  der  kleine  Winkel  zwiBchen  den 
beiden  Femrohr -Sichten,  sondern  das  kleine  verticale  ScalenstOok 
constant  ist,  so  ist  das  jeweils  awischen  den  beiden  Femrohr -Sichten 
enthaltene  Stuck  der  Distanzlatte  geradezu  proportional  der  gesuchten 
horizontalen  Entfernung. 

Ohne  dem  Erfindervorrecht  vorgreifen  co  wollen,  kSnnen  wir  hierzu 
bemerken,  dass  eine  Gonstmetion  des  Franzosen  Sanguet  (beBchrieben 
in  des  Referenten  Handbuch  der  Vermessungskunde,  4.  Auflage,  2.  Band^ 
S.  594,  Fig.  3)  einen  Khnliehen  Gedanken  verwirklicht  hat,  doroh  Anschlag 
an  zwei  in  horicontalem  Sinne  constant  abetehend  gehaltene  Punkte,  wobei 
ebenfalls  die  horizontale  Entfernung  geradezu  proportional  der  Latten- 
ablesnng  wird. 

Eines  Urtheils  Aber  das  nene  Ziegler-Hager'sohe  Instrument 
wollen  wir  uns  natürlich,  ohne  praktische  Verenche,  hier  enthalten, 
empfehlen  aber  die  kleine  Schrift  wegen  ihrer  unbefangenen  Darlegung 
von  HesBungaarten,  welche  die  Verfiuser,  ohne  sich  an  „gelehrte  Ab- 
handlungen" zu  binden,  aus  eigenem  praktischen  OefUhle  hervoi^bracht 
haben.  J 


Gesetze  und  Verordnungen. 


YerordmuiS, 

die  Gebahren  des  zur  Ausübung  der  Feldmesskonat  bestellten  Personals 
betreffend. 
Ernst  Ludwig  von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  von  Hessen  and 

bei  Rhein  etc. 
Nachdem  eine  Anfbesserung  der  Gebühren   der  Geometer  fUr   die 
nicht  nach   besonders  feetgesetzten  Taxen  zu   vergütenden  Arbeiten   als 
notbwendig  erkannt  worden  ist,    haben   Wir  verordnet   und    verordnen 
hiermit  wie  folgt: 
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§  1- 
Die  in  g  33  UnMrer  Verordnung  vom  31.  Angoat  1874  festgesetaten 
TAggebtthren  der  Geometer  betragen  von  nun  sn, 
».    btä  den  äeometern  1.  Elftsae: 

ftlr  Zimmerarbeitoi  10  Mark  fOr  den  Tag, 

flir  Arbmten  auf  dem  Feld  12  Mark  flir  den  Tag; 

b.  bei  den  Geometern  2.  Klasse: 

fOr  Zimmerarbeiten  fi  Uark  fUr  den  Tag, 

für  Arbeiten  aaf  dem  Feld  6  Mark  fflr  den  Tag; 

c.  bei  den  Geometern  3.  Klasse: 

fSr  Snunerarbeiten  3  Mark  fOr  den  Tag, 

fUr  Arbeiten  auf  dem  Feld  4  Hark  für  äetk  Tag. 

8  2. 

let  der  Geometer  bei  GesehXften  ansserhalb  seine«  Wohnorts  su 
nbemachten  genUtbigt,  so  kann  er  eine  Bntschftdignng  hifarftr  beonspmdien, 
welche  fOr  jede  üebemachtnng  bei  den  Geometern  1.  Klasse  2  Mark 
nnd  bei  den  Geometern  3.  nnd  3.  Klasse  1  Hark  betrttgt. 

IHe  Bestimmang  im  %  Si,  3.  Absats  Unserer  Verordnung  vom  31.  Angnst 
1874,  welche  sich  nur  anf  den  Ansata  der  IVansportkosten  besieht,  bleibt 
TOD  der  TOTstefaenden  Bestimmong  nnbemhrt. 

Urkundlich  Unserer  eigenhändigen  Untersehrift  nnd  beigedrflckten 
OroBshenogliehen  Siegels. 

Darmstadt,  den  19.  Jnti  1893. 
(L.  S.^  (gel-)  Ernst  Ludwig. 

(ges.)  WOtr. 


Bekanntmacbiuig, 

i  Bezahlnng  der  Katasterrermeesangsarbeiten  betreffend. 
Vom  19.  JuU  1893. 


Nachdem  «ch  eine  Erhöhung  der  Oebllhren,  welche  die  Oeometw 
1.  Klasse  für  Katasterrermessungsarbeiten  zu  beziehen  haben,  als  noth- 
wendig  herausgestellt  hat,  wird  unter  BeEugnahme  auf  §  19  der  Instruction 
fUr  die  geometrischen  Anihahmeu  vom  30.  Juni  1824  (Regierungsblatt 
Seite  380  von  1824)  mit  Wirkung  vom  1.  August  d.  J.  au  Folgendes 
bestimmt. 

1)  die  Taxe  für  die  Vornahme  der  Triangulirung  IV.  Ranges  wird 
von  0,09  Hark  anf  0,25  Uark  pro  Hectar  festgesetzt; 

2)  die  bisherigen  Taxen  fttr  die  Gewann  Vermessung,  die 
ParseUenvermessung,  für  die  Erneuerung  der  Flur- 
vermessnng  nnd  fElr  die  Reinertragsberechnungs-  und 
Gesehossarbeiten  werden  (so,  wie  aus  einer  beigegebenen 
Zusammenstellung  näher  ersichtlich,)  nm  rund  ein  Dritttheil 
erhöht:  ,—  i 

'  r     ,lz.doyClOOgIC 
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3)  hiDaicbtlich  der  Vertheilna^  der  nater  2  aufgeführten  Kosten  auf 
den  Staat  und  die  Gemeiaden,  beuetitutgsweise  Gtrnndei^eathSmer 
verbleibt  es  bei  den  biHherigen  in  dan  bnden  letzten  AbefttEen 
der  Bek&nntmachnng  vom  23.  Aagost  1664  (Regiemngsblatt  S«ite 
201  von  1884)  anfgefUhrten  BestimmimgeD ; 

4)  die  Kosten  der  ersten  Triangalimng  IV.  Ranges  und  einer  aolchen 
wiederholten  Tri&ngnlirang  laob  stattgef andener  FeldbereinigiiDg 
trHgt  nach  den  einschlägigen  Beetimmunges  der  Staat,  die  der 
wiederholten  TriangnUrnngen  in  Midern  FlUIeu  tragen  die  betreffenden 
Gemeinden,  beidehnngeweiae  Gntndeigenthttmer. 

Darmstadt,  den  19.  Jnii  1893.. 

Ans  AUerhSchstem  Auftrage: 

Grossherzoglisches  Ministerium  der  Finanzen. 

(gez.)  Weber. 

(ge».)  Koeh. 


Vereinsangelegenheiten. 


Kasseler  Landmesser-yerein. 

Der  als  Bibliothekar  gewlUilte  Landmesser  Blumenaaer  Ist  ans 
dem  Vorstand  wieder  ansgeschieden.  Die  Gesobüfte  des  Bibliothekara 
werden  bis  auf  Weiteres  vom  Vorsitzenden  Oberlandmesser  Werner  I 
in  Kassel  versehen. 


Neue  Schriften  Dber  Vermessungswesen. 

Einiges  über  DistanzmeBsungm  mit  besonderer  Berflekedcktigang  unseres 
Differential -Distanzmessers  in  Verbindung  mit  unserem  üniversal- 
Tacheograpb,  von  Victor  von  Ziegler  und  Carl  Hager  in 
Luxemburg,     Im  Selbstverlag. 

Grnndztlge  der  Wahrscheinlichkeits  -  Rechnung,  von  G.  Hagen.  Dritte 
nmgearbeitete  Anflage.  Preis  geh.  6  Mk.  Verlag  ven  Wilh.  fimst 
&  Sohn  in  Berlin  W.  41.     Wilhelmstr.  90.     1882. 

Der  Constaoten  wahrscheinliche  Fehler,  von  G.  Hagen.  N^aohtrag  zur 
dritten  Anflage  der  Grundzüge  der  Wahrscheinlichkeits  -  Rechnung. 
Preis  geh.  1,60  Mk.     1884. 

Inhalt. 

BrVtwre  MiHMIunfm:  Bemerknngen  über  die  Verwendung  des  HesBtiBches 
zn  EatasterrermesBungen,  von  Steppes.  —  Der  Haushaltsplan  des  Ver- 
mesBungsamtes  der  Stadt  Dresden,  von  Gerke.  —  Kreistacbymeter  oder 
Schiebetachymeter,  von  Wagner, 
flatalu   HMi   Vwordaungeii.  —  ' 
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Zur  Theorie  der  Drainage. 


n  Landmesser  SeFfert  auf  der  18.  HaaptTeraamiDltm^  des  Dentaofaen 
Geometer  -  Vereins  in  Breelan  am  S5.  Juli  IS93. 


Die  Theorie  d«r  Drainage,  welohe  noch  vor  wenigen  Jahren  aU  voU- 
kommeii  abgeBchloaeen  galt  nnd  in  ihren  Formen  eratarrt  eehien,  ist  TOn 
ueaem  in  Floss  gerathen,  nnd  Lehreo,  deren  Wahrheit  aU  nnamstOeaUch  galt, 
und  ins  Wanken  gekommen.  Nach  neueren  Anschaanagen  —  die  dies- 
mal nicht  von  der  Oberrechnungekammer  ansgehen  —  liegt  das  Heil 
der  Drainage  nicht  mehr  in  der  Lage  der  Drains  im  stärketen  GelUlle, 
sondern  nach  Herl  in  der  Qoerrichtung  zum  Gefälle,  nacli  andern  — 
z.  B.  nach  der  Anweisung  der  Bchlesisctien  General-GommiBBion  zur  Anf- 
Btellnng  und  Ansflibrnng  von  Drainageentwflrfen  —  in  der  Richtang  der 
Diagonale,  dem  nns  Landmessern  so  sympathiechen,  arithmetischen  Mittel. 
Fttr  den  einen  Drainplan  ausarbeitenden  Techniker  ist  es  ja  nun  ao  und 
fUr  sich  nicht  schwerer  die  Drains  parallel  zn  den  Höhenschichtenlinien 
oder  schrttg  zu  ihnen  abzuschieben,  als  die  Sauger,  wie  früher,  senkrecht 
zu  den  Horizontalen  auszniiehen,  wenn  nicht  die  Abänderung  der  Drain- 
lage in  Rücksicht  auf  die  Tergrüssernng  der  Strangentfemung  erfolgt 
wäre,  und  die  Frage  aufträte,  wieviel  kann  die  Strangentferanng  bei  den 
neueren  Arten  .der  Drainage  gegentiber  den  durch  die  Erfahrung  fest- 
gestellten Drainabständen  der  älteren  Methode  vergrSsaert  werden.  Die 
obenerwähnte  Anweisung  der  Königlichen  General- Commission  fUr  Schlesien 
gestattet  bei  schräg  zum  Hang  gerichteten  Sangern  und  stärkeren  Ge- 
fiUlen  eine  Erhöhung  der  Strangentfemungen  bis  am  20  Procent,  ttber- 
lässt  also  innerhalb  des  gewährten  Spielraumes  die  Festsetzung  der  Strang- 
entfeninng  der  praktischen  Eifahrung  des  Technikers  und  entbehrt  selbst 
jeder  theoretischen  Begründung.  Der  Ereiskulturingenieur  Merl  zu 
Speier  hat  zwar  den  theoretiachen  Nachweis  zu  erbringen  versucht,  dags 
den  in  horizontaler  Sichtung  liegenden  Drains  die  grOsste  Wirknngaweite, 
den     im     stärksten     GeUlle     liegenden     Drains     die     kleinste    Ent- 


wäsaerungsbreite    zukomme,     mindestens    aber    sind     die    Beziehusi 
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welche  nach  M  e  r  1  awischen  den  Strangentfernongen  von  Quer  -  nnd 
LaDgdraiDB  bestehen  Bollen,  ebeDBo  wie  die  dimach  berechneten  Stnng- 
entferuungen  falsch  und  folglich  nicht  anwendbar.  Merl  legt  seiner 
Theorie  die  Anschanang  su  Grande,  daaa  der  Zeitpunkt  der  vollendeten 
EntwasBerODg  fUi-  die  Vergleichung  der  verschiedenen  Drainagemethoden 
der  geeignetste  sei,  und  dass  zu  diesem  Zeitpunkte  die  nach  der  Stosa- 
fage  des  Drains  von  einem  beliebigen  Punkte  abfliessende,  minimale 
Waseermenge  in  ihrer  Oberfläche  eine  geneigte^  gerade  Linie  bilde, 
deren  Neigung  von  der  grfisaeren  oder  geringeren  Durchlässigkeit  des 
Bodens  abhängig  sei,  nnd  leitet  ans  diesen  Annahmen  die  weiteren 
Folgerungen,  dass  die  durch  jede  Stossfuge  eines  Drains  entwässerte 
Fläche  einen  Kegelschnitt  darstelle,  durch  Rechnung  ab.  In  den  meisten 
Fällen  ist  der  Kegelschnitt  eine  Ellipse.  Daraus  folgt  weiter:  Die 
eiitwSsserte  Fläche  eines  in  horizontaler  Riehtung  liegenden  Drains  ist 
ein  Maximum  und  zwar  gleich  dem  Rechteck  aus  der  grossen  Achse  der 
EllipBc  und  der  Drainlänge,  die  eines  im  Btärketen  Gefälle  liegenden  Drains  ist 
einUinimum  und  Ewar  gleich  dem  Recht«ck  aoe  der  kleinen  Achse  der  Ellipse 
und  der  Drainlänge.  Ist  das  aber  nicht  ein  sehr  merkwürdiges,  geradezu 
TerblUffeodes  und  unbedingt  beweiskräftiges  Resultat  ?  Verbltt&end 
vielleicht,  beweiskräftig  nicht.  Herl  hat  damit  nichts  weiter  berans- 
gerechnet  als  was  er  durch  seine  Annahme  selbst  hineingelegt  hatte, 
Fig.  l-  denn    der   von   einem  Funkte  nach 

allen  Richtungen  mit  gleicher  Neigung 
anfMeigende  Waaaerepiegel  begrenzt 
.  alB  entwässerten  KOrper  einen  Kegel, 
<  und    die    obere    Grenzfläche    dieses 
Körpers,  die  Terrainoberfläche,  sowie 
der   parallele  Schnitt   zu    derselben, 
parallel,  weil   der  Wasserspiegel    an 
keiner  Stelle  einen  bestimmten  Ab- 
stand von  der  Oberfläche  überschreiten 
darf,  ist  demgemäss  ein  Kegelscbnitt. 
Die  Richtigkeit  der  Merl'schen Theorie 
hängt  also  ron  der  Kichti^eit  der  Annahme  ab,  dasa  der  Wasserspiegel 
zwischen    OnmdwasBerBcheide   und    entwässerndem   Punkt    eine   gerade 
und    geneigte   Linie   werde.     Das  ist   nicht   der   Fall,    so    lange   noch 
Wasser   dem  Drain   znfliesst,   denn  denken   wir  uns  vom  Drain  biB  zur 
Grundwasserscheide  eine  gerade  Linie  gezogen,  Fig.  2,  BO  ist  fUr  jeden  Punkt 
der   Abstand   zwischen    der  Horizon tallinie    und   der   Wasaerspiegellinie 
gleich   der  Hohe   des  Durchflussprofils.     Das  Dnrohflussprofil  wird   also 
nach   dem  Drain   zu  immer  kleiner.     Wenn  aber  gleiche  WasBennengen 
durch  verschieden  grosse  Profile  in  derselben  Zeit  laufen  sollen,  so  muss 
die  Geschwindigkeit    nnd    folglich    das  GeßUle    verBchieden   gross  sein. 
Eb  ist  also  unmüglioh,  dass  die  WasserspiegeUinie  eine  gerade,  geneigte  Linie 
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sein  kSnnte,  weil  derselben  ein  gleichmässiges  Gefälle  znkommt,  um  so  mehr, 
«le  ausserdem  die  Wassermenge  nicht  gleich  bleibt,  sondern  mit  der 
LAnge  des  dnrcbUnfenen  Weges  wächst.  Wollen  wir  veranchen,  die 
WaBserepiegelcorve  zq  bestimmen,  so  ist  %a  beobachten:  Ist  y  die  Höhe 
des  DarchflnasprofilB,  Fig.  3,  so  kommt  für  den  Abflnss  des  Wassers  nicht 
y  selbst,  sondern  aar  ein  Theil,  welcher  die  leeren  Zwischenräiime  des 
Bodens  angiebt,  in  Betracht,  also  z.  B.  my,  wobei  m  einen  reinen 
Bruch  bezeichnet.  Die  Oesch  windigkeit  des  Wassers  im  Boden, 
ist  nach   allgemeiner   Annahme   direct  proportional  dem  Gefälle  ^  c  J, 


Fig.  9. 


wobeie  einen  TonderBodenbeschaffenheit 
abhängigen  Coefflcienten  bedeutet.  Ist 
das  Gefälle  J  nicht  constant,  sondern 
wie  bei  einer  gekrümmten  Linie  wechselnd, 
so  ist  fEir  jeden  Punkt  das  Gefälle  gleich 
dem  GeMle  der  an  diesen  Punkt  ge- 
zogenen   Tangente,    d.    i.   gleich    dem 

ersten  Differentialqnotienten  ^  c  -j^.    Bezeichnet  ferner  Q  die  Zunahme 

der  Wassermenge  für  die  Längeneinheit  des  zurückgelegten  Weges  und 
Xond  y  die  Achsen  eines  durch  den  entwässernden  Punkt  gelegten  Coor- 
dinatenSTStems  und  l  die  Entfernung  des  entwässernden  Punktes  von 
der  Grundwasserscheide,  so  ist  für  die  Ordinate  y  der  zurückgelegte  Weg 
l  —  X  und  folglich  die  Wassermenge  M  =  Q  (l  —  «>),  das  Dnrchflnss- 
dy 


profil  P^my  und   die  Geschwindigkeit  r  = 


,  Da  I 


,  M^P-v 


sein  muss,  muss  auch  Q(l  —  x)^ 
Ziehung  der  Constanten,  indem  wir 


Durch  Zusammen- 


dy 
dx 


=  q   setzen,  erhalten   wir   die 


dy 


einfachere  Differentialgleichung  y  -^^  =  q  (l  —  x),  welcher  das  In- 
tegral y^  =  29lx  —  2  «2 
Genflge  leistet.  Die  Curve 
des  Wasserspiegels  ist  so- 
nach eine  Ellipse.  Je  kleiner 
nun  Q  wird,  desto  kleiner 
wird  auch  q  und  desto  lang- 
gestreckter die  Ellipse.  FUr 
Qi=o,  wirdauch<^nndy3=0, 
d.  h.  wenn  die  entwässernde 
Wirkung  des  Drains  aufhört, 
bildet  der  WaBserapiegel 
eine  gerade,  aber  horizontale 
Nun  sucht  zwar  Merl  seine  Ansicht  von  der  geneigten,  geradeD 
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Linie  durch  Analogien  zn  stutzen,  dasB  ein  Wagen  erst  dann  den  Berg 
allein  hinablanfe,  wenn  die  Neigang  eo  gross  wflrde,  nm  den  Wider- 
stand der  Reibung  überwinden  za  kSnaen.  Dem  ist  entgegen  zu  halteD, 
dass  zwischen  der  Bewegung  eines  festen  Körpers  nnd  des  in  seineo 
einzelnen  Theilen  Terschiebbaren  Wassers  denn  doch  ein  groBser 
Unterschied  ist,  ebenso  wie  zwischen  der  Bewegung  auf  einer  Strasse 
nnd  in  CapillarrSbren.  Die  in  einer  an  beiden  Seiten  offenen  Capillsr- 
rObre  befindliche  Wassersllnle  sacht  stete  den  tiefsten  Stand  einzunefameD. 
Die  capillaren  Kräfte,  welche  auf  die  WassersSnle  einwirken,  halten  sich 
das  Gleichgewicht  und  einzig  das  Gewicht  der  Sfinle  bewirkt  dann  eine 
Bewegung  der  Waeeertheile  in  der  Bichtang  der  Schwerkraft.  Diese 
Bewegung  findet  auch  bei  ganz  minimalen  GefUlen  noch  statt.  Der 
Wasserspiegel  kann  daher  nie,  wie  Meil  behauptet,  eine  geneigte, 
gerade  Linie  bilden. 

Aus  der  entwickelten  Stancurve  des  Grundwassers  erkennen  vir 
femer,  dass  von  der  GrOsse  der  abzuiUhrenden  Grund  wassermenge  die 
Strangentfernung  abhängig  sein  mnsB.  Je  mehr  Grundwasser,  desto 
steiler  erhebt  sich  die  Stancurve  und  in  desto  kürzerer  Entfernung  vom 
Drain  erreicht  dieselbe  die  noch  zulässige  Höhe  der  Grnndwasaerseheide. 
Die  abzuführende  Wassermenge  ist  nun  in  den  Terschiedenen  Jahresseiten 
verschieden  gross  und  nimmt  vom  Frühjahr  gegen  den  Herbst  zu  ab, 
welcher  Zeitpunkt  ist  nun  flir  die  Bestimmung  der  Strangentfemoiig 
maassgebend?  Merl  sagt,  auf  die  Autorität  unseres  verehrten  ÜUnkel- 
berg  gestutzt,  der  Zeitpunkt,  in  welchem  der  Wasserspiegel  tun  meisten 
gesunken  ist,  und  an  welchem  der  Wasserabfluss  nach  dem  Drain  aaf- 
hört.  Dann  müsete  die  trockene  Zeit  auch  die  günstigste  Zeit  der 
Vornahme  der  Bodennnteranchnng  sein.  Wie  stellt  sich  hierzn  diePraiia? 
Nach  derselben  ist  die  Bodennntersuchung  möglichst  im  zeitigen  Früh- 
jahr Torzunebmen.  Diese  Regel  entspricht  dem  zweifachen  Zweck  der 
Drainage.  Die  doppelte  Aufgabe  der  Drainage  ist  es,  einestheils  den 
Boden  so  zeitig  und  so  weit  zu  entwäseern,  dass  eine  richtige  Bearbeitung 
des  Bodens  stattfinden  kann,  andemtheüs  den  Beden  hanptsäcUich  in 
der  Vegetationsperiode  so  tief  trocken  za  legen,  dass  eine  SchSdigang 
der  Pfianzen  durch  stauende  Nässe  nicht  mehr  stattfindet.  Es  kommt 
nlso  auf  die  Benrtheilung  der  FrUhjahrswasserm engen  an  nicht  auf  die 
minimalen  des  Sommers,  in  dem  zum  Theil  die  Wassermenge  auch  ohne 
Drainage  weit  unter  Draintiefe  sinkt. 

Wenn  nun  auch  die  Grundlagen,  auf  denen  Merl  seine  Theorie 
aufbaut,  nicht  richtig  sind,  so  sind  doch  die  Resultate,  zu  denen  er 
gelangt,  nicht  ganz  zu  verwerfen.  Auch  wenn  die  Stancurve  in  Form 
einer  Ellipse  ansteigt,  ist  theoretisch  die  Entwässerungs breite  ftir  Qaer- 
drains  grösser,  als  fllr  Langdrains,  nur  sind  die  Unterschiede  der  Wirkungs- 
weiten  dann  nicht  eo  bedeutend,  als  sie  Merl  angiebt.  Dass  die 
Staucurre  des  Grundwassers  eine  Ellipse   ist,   beruht  aber   auf  der  An- 
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nähme,  dasB  die  Geachwindigkeit  deaselben  dem  GeföUe  direct  pro- 
portional ist,  eine  Annalmie,  die  dnrch  Tersnche  wahrscheinlich  gemacht, 
aber  noch  nicht  streng  bewiesen  ist.  Mit  der  Aendernng  der  Beziehimgen 
zwischen  Geschwindigkeit  and  OeftUe  Ändert  sich  auch  die  Staacurre 
nnd  damit  die  Wirkangsweiten  der  Drains.  Wachse  z.  B.  die  Ge- 
schwindigkeit mit  der  Quadratwurzel  des  Geföllee,  also  Ähnlich  dem  Gesetz 
der  GflBchwindigkeit  für  Grttben  und  grössere  RShren,  so  wllrde  umgekehrt 
die  Entwäsaernngsbreite  des  Langdrains  ein  Maximum  werden.  Wir 
haben  also  noch  keineswegs  die  Frage,  welches  ist  die  günstigste  Drain- 
lage,  als  vollkommen  abgeschlossen  zu  betrachten.  Dazu  kommt,  das 
im  BisberigeD  der  Untergrund  als  gleichmässige,  durchlassende  Masse 
angesehen  wnrde,  bei  der  sich  die  Wasserbewegnng  im  Boden  nach 
jeder  Richtung  hin  mit  gleicher  Leichtigkeit  vollzieht.  Das  ist  aber 
keineswegs  der  Fall.  Die  Bewegung  des  Grundwassers  im  Boden  erfolgt 
stets  in  der  Richtung,  in  welcher  dieser  Bewegung  sich  die  geringsten 
Hindernisse  in  den  Weg  stellen.  Deshalb  ist  als  günstigste  Drainlage 
die  normale  zur  Richtnng  der  Grundwasserbewegung  anzusehen.  Nur 
dann  findet  die  Bewegung  des  GmndwaBsere  nach  dem  Drain  nnter  den 
günetigsten  Verhältnissen  statt.  Jede  Drainlage,  bei  welcher  das  Wasser 
gezwungen  ist,  abweichend  von  seinem  bisherigen  Laufe  sich  neue  Bahnen 
nnter  ungünstigeren  Yerhältn lesen  nach  dem  Drain  zu  suchen,  muss 
ungünstiger  wirken.  Die  Bewegung  des  Wassers  findet  meist  auf  ge- 
neigter nndnrchlaasender  Schicht  statt.  Die  Hauptneigung  dieser  Schicht 
folgt  nun  nicht  immer  dem  Hauptge&Ile  der  Terr&inoberfläche.  Oft 
wird  durch  Abbrechen,  oder  Auslaufen  nnd  Schwächerwerden  der  wasser- 
führenden Schicht  eine  seitliche  Bewegung  der  Grundwassermenge  her- 
vorgebracht. Jedenfalls  stimmt  das  HauptgeflUle  des  Grundwassers 
nicht  immer  mit  dem  der  Terrain  Oberfläche  flberein,  der  Grundwaaeerstrom 
kann  sich  bald  im  stärksten  Gefälle,  bald  mehr  in  normaler,  bald 
in  diagonaler  Richtung  zu  demselben  fortbewegen.  Es  ist  deshalb  falsch, 
einseitig  nnr  Qner-  oder  Lang-  oder  Diagonal -Drainage  anzuwenden, 
sondern  die  Drainlage  muss  für  jeden  einzelnen  Fall  durch  genaue 
Bodenuntereuchung  und  Beobachtung  des  Grund  Wasserstand  es  festgestellt 
werden.  Die  Bodenvntersuchang  muss  so  genau  ausgeführt  werden, 
dasB  der  Verlauf  der  Badenschichtungen  ersichtlich  ist,  und  der  Grund- 
wasserspiegel durch  Htthencurren  zur  Darstellung  gebracht  werden  kann. 
Ist  auf  diese  Weise  die  beste  Drainlage  ermittelt,  so  bleibt  die 
Frage  der  Strangentfemnng  noch  eine  ofi^ene.  Bestimmte  Zahlenangaben 
und  Vorschriften  lassen  sich  zur  Zeit  noch  nicht  machen,  es  bleibt  viel- 
mehr immer  noch  der  Schätzung  und  der  praktischen  Erfahrung  des 
Culturtechnikers  überlassen,  die  richtige  Entfernung  zu  finden.  Hur  wäre 
es  falsch,  allein  nach  dem  Kom  des  Bodens  nnd  der  Draintiefe  die 
Strangentfemung  bemessen  zn  wollen.  Sicher  ist  das  Korn  des  Bodens 
mit   entscheidend   für    die   Bestimmung    des     richtigen    Drainabstandes 
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denn  je  feiner  die  Poren  des  Bodens  sind,  desto  mebr  verlangsamt  mh 
die  Bewe^ang  des  Wassers  in  demselben,  aber  es  ist  anch  die  Festig- 
keit des  OefUges  der  Bodenschichten  in  Rechnung  zu  bringen.  Wir 
wissen,  dass  vir  einer  Dammschüttung  vermehrte  Festigkeit  geben  und 
ihre  ündnrchlttsBigkeit  rerstfirken,  wenn  wir  den  Boden  echichtenweise 
aufbringen  und  feststampfen.  Ebenso  iet  der  feBtgelagerte  Boden,  dessen 
Anfschwemmnng  unter  grosserem  Druck  stattgefunden  hat,  andnrchlXsBiger 
als  der  lockere,  das  Dilnvinm  also  im  allgemeinen  enger  zu  drainiren 
alsdas  Alluvinm.  —  Der  Einfiues  der  Draintiefe  auf  die  Strangentfemung 
Ittsst  sich  dahin  praecisiren,  dass  die  Strangentfemung  proportional  mit 
der  Höhe  der  GrundwasBerscheide  d.  i.  dem  erlaubten  Aufstau  Aber  der 
Draiusohle  wächst.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  dass  mit  der  Tiefe  sich 
die  Bodenbeschaffenheit  nicht  ändert,  denn  wenn  der  Boden  nach  der 
Tiefe  zu  undurchlässiger  wird,  wird  offenbar  die  Wirknngsweite  eine» 
Drains  nicht  in  demselben  Uaasse  wachsen,  als  wenn  der  Boden  in 
gleicher  Tiefe  durchläseiger  ist.  Liegt  die  durchlassende  Schicht  zwischen 
2  undurchlassenden  Schiebten  eingebettet,  and  steigt  in  der  Uberliegenden, 
nndurchlassenden  Schicht  das  Grundwasser  durch  Capillarität  in 
schädigender  Weise  empor,  so  darf  nur  eine  AnstanungshOhe  von  der 
Stärke  der  dnrchlasaenden  Schicht  gerechnet  werden,  weil  sonst  von 
der  Bertthmngsstelle  des  Grundwassers  mit  der  nndurchlassenden  Deck- 
schicht doch  die  capillare  Attraction  stattfinden  würde,  Anaserdem 
wird  aber,  wie  vir  vorhin  gesehen  haben,  die  Gestalt  der  Staucnrve  und 
damit  die  Straugentfemuug  hauptsächlich  von  der  abzuführenden  Wasser- 
menge beeinflusat,  und  alle  Momente,  welche  auf  die  Menge  des  Grond- 
waesers  einwirken,  sind  deshalb  bei  Bestimmung  der  Strangentfemnng 
zu  berücksichtigen.  Hierzu  gehören:  Menge  des  jährlichen  Niederschlags, 
der  Verdunstung,  des  oberirdisch  abfliessenden  Wassers,  unterirdischer 
ZufiuBS  und  Lage  der  undurchlassenden  Schicht.  Die  Verdunstung  wird 
viel  durch  die  Lage  der  in  Frage  kommenden  Grundstücke  beeinäosst, 
Süd-  oder  Nordlehne,  Sonnenechein  oder  Waldschatten,  freie  oder  wind, 
geschützte  Lage,  trockene  Heide  oder  Seen  und  ansgedehnte  Wasser- 
flächen in  der  Nachbarschaft,  sie  mehren  oder  mindern  die  Verdunstung. 
Den  oberirdischen  Wasserabflnss  vergrSssem  starker  Abfall  und  Ver- 
schlossenheit der  oberen  Bodenschichten,  während  in  flachen  Lagen 
ein  oberirdischer  Wasserabfluas  in  geringerem  Uaasse  und  ausserdem  oft 
ein  WasserzufluBS  von  angrenzenden  Hängen  stattfindet.  Durchlässigkeit 
der  oberen  Bodenschichten  begünstigt  ein  Anfsaugen  und  Versinken  der 
niedergehenden  Meteorwasser.  Dass  snch  unterirdisch  znflieBsendea  Grund- 
Wasser  die  Wassermenge  vermehrt,  bedarf  keines  Beweises,  wohl  aber 
bedarf  ee  einer  Erläuterung,  in  welcher  Weise  die  Neigung  der  undurch- 
lassenden Schicht  die  durch  die  Drains  abzuflikrende  Wassermenge  und  damit 
die  Strangeutfernung  beeinflusat.  Denken  wir  uns  die  nndurchlasBende 
Schicht   liefe  parallel   zur  Oberfläche,   und   die   in    gleicher   Tiefe    ge- 
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legten  Drains  erreichten  die  Omndwasseraohle  nicht,  bo  wird  in  der 
gleich  Btarkeii,  geneigten  Schicht  zwischen  Drain  und  nndurch- 
lassender  Schicht  eine  gleichbleibende  Waeaermenge  der  Thalsofale  zn- 
fiieseen,  Fig.  i.  Wenn  dagegen  die  GrandwaseetBoble  nach  anten  mit  der 
Terrainoberfläche  convergirt  oder  divergirt,  ao  wird  auch  die  zwischen  Drain 
und  Qmndwasfleraohle  liegende  durchlässige  Schicht 
und  mit  ihr  die  der  Thalsohle  zufiiessende  Wasser- 
menge kleiner  oder  grfigser,  Fig.  5  a.  6.  Eb  wird  also 
e  nach  der  Neignng  der  un durchlassenden  Schicht 
r  die  durch  die  Drains  abzuführende  Grundwasser 
menge  vermehrt  oder  vermindert.  Hieraus  ergiebt 
eich  abermals,  wie  nothwendig  tOi  Aufstellung 
eines  DrainprojecteB  die  genaue  Eenntniss  der  Untergran dsverhältniase 
und  des  GrundwasserspiegelB  ist,  und  dasa  die  jetzt  noch  ttbllche  Methode 
der  Bodenuntersuchung  yoUständig  unzureichend  ist.  Es  ist  ja  die  Frage, 
ob  je  die  Wissenschaft  auf  die  Frage  nach  der  richtigen  Bestimmnng  der 
Strangentfemnng  bei  den  vielen  zu  bertlckeichtigenden  Momenten  eine 
Fig.  5.         _  Fig.  6. 


zahlenmSssige  LOsung  finden  wird,  so  viel  jedoch  ist  sicher,  wenn  je 
eine  solche  Losung  gefunden  wird,  so  kann  sie  nur  ans  den  Beob- 
achtungen der  Grund  Wasserstände  gewonnen  werden.  Alle  die  Ursachen, 
von  denen  die  grossere  oder  geringere  Drainagebedflrftigkeit  abhängig 
ist,  und  welche  das  MaaBS  der  Siran gentfernung  beeinfluBsen,  sie  wirken 
schon  vor  der  Drainage  auf  den  Abflnsa  und  Stand  des  Grnndwassers 
im  Boden,  and  am  Verlaufe  desselben  im  undrainirten  Boden  muss  die 
Kenntnisa  gewonnen  werden,  wie  wird  der  Verlauf  des  Grundwaasers 
nach  der  Drainage  sein,  und  welche  Strangentfernung  muas  gegeben 
werden,  dass  die  erstrebten  Vortheile  in  vollem  Maasse  mit  dem  geringsten 
Koatenaufwande  erreicht  werden. 


Trigonometrische  Punktbestimmung. 

Zur  Aufnahme  der  in  der  nebenstehenden  Figur  1  veranschaulichten 
Strasaenzüge  war,  um  fUr  die  Stttckvermeaaung  die  nöthige  Unterlage 
zu  gewinnen,   die  Bestinunnng   eines  trigonometrischen    Punktes  -4,*iX-|, 
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forderlich.  Von  den  dnrch  die  Triangulation    schon    gegebenen   Pankten 
I  einziger  B  sichtbar,  bo  dass  eine  Bestimmung  das  Punktes  A 
durch    Einschneiden   auf  schon   be- 
_^  stimmte  Punkte   anmOglich   war.  Da 
aber  die  Arbeit   nicht   solange   auf- 
geschoben   werden   konnte,   bis    die 
Triangulimng     soweit    durcbgeßlhrt 
war,    dass    ein     directer    Anschluss 
mSglich  war,   so  habe  ich  folgenden 
Weg  eingeschlagen,  in  der  Hofi^ung 
bei  scharfer  Durch^hmng  der  Mess- 
B  ungen,    doch    ein    brauchbares    Re- 

sultat zu  erhalten. 

Ich  markirte  zunächst  2  Hilfepunkte  C,  Tf ,  von  denen  aus  der  zu 
bestinunende  Punkt  Ä  nnd  noch  ein  gegebener  Punkt  G  resp.  D  siebtbar 
waren,  so  dass  die  Linienzttge  A  C  O  und  A  £f  D  möglichst  gestreckt 
wurden.  Da  aber  durch  die  Winkelmeeanngen  allein  der  Punkt  A  nicht 
bestimmt  ist,  so  war  bei  der  Auswahl  der  Punkte  C ,  D'  noch  daranl 
Rflcksicht  zu  nähmen,  daaa  wenigstens  eine  Seite  gut  mit  Latten  zu 
messen  war.  Im  vorliegenden  Falle  konnte  nur  die  Seite  ^  iX  in 
Betracht  kommen  und  diese  wurde  8  mal  mit  Latten  sehr  sorgfältig 
gemessen,  so  dass  sich  der  mittlere  unregelmäsaige  Fehler  dieser  nahezu 
180m  langen  Seite  fUr  das  arithmetische  Mittel  dieser  8  Messnngen, 
zu  ±  2  mm  ergab.  Die  Winkel  sind  mit  einem  Mikroskoptheodolit  6  mal 
gemessen  und  es  kann  der  mittlere  Fehler  eines  in  die  Rechnnng 
eingeführten  Winkels  zu  ±  1"  angenommen  werden.  Die  Centrirungen  des 
Instrumentes  und  der  Signalscheiben  geschahen  mit  dem  Nagel'schen 
Centrirap parat  mit  grSsster  Sorgfalt,  so  dass  kein  merklicher  Fehler  in 
Folge  mangelhafter  Centrirung  zu  befürchten  war. 

Die  Berechnnng  der  Coordinaten  von  A  geschah  auf  folgende  Weise. 
Zunächst  wurden  die  beobachteten  Winkel  in  der  Art  verbessert, 
dass  A  als  Knotenpunkt  der  3  von  B,  C,  D  ausgehenden  Züge  ange- 
nommen wurde.  Mit  diesen  verbesserten  Winkeln  wurden  hierauf  die 
Coordinaten  eines  Punktes  a  berechnet,  indem  D  a  gleich  und  parallel 
der  gemessenen  Länge  I/,  A  angenommen  wurde.  Aus  den  Coordinaten 
von  a  und  B  nnd  den  verbesserten  Winkeln  lassen  sich  sodann  auf 
verschiedene  Arten  die  Coordinaten  von  A  berechnen.  Ich  habe  dazu 
die  Gleichungen  der  Geraden  a  A  nnd  B  A  benutzt.  In  jedem  Falle 
aber  ist  fUr  die  Sicherheit  der  berechneten  Coordinaten  der  Winkel 
a  A  B  maassgebend  nnd  es  wurde  daher  bei  der  Wahl  des  Punktes  U 
darauf  Bedacht  genommen,  dass  sieh  D  V  nnd  B  A  möglichst  günstig 
schnitten.  Der  Winkel  a  A  B  fand  sich  zu  72*^.  Die  Berechnnng 
ergab  nun  für  A  die  Coordinaten 

a.,  =-1464,903  az...,C.003[e 
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Zwei  Jahre    spitter  var  eg   möglich   den   Funkt  Ä    direct   an   die 
schon    bei    der    eraten    Beatimmang    beontzten   Punkte  BCD    durch 
Vorwärts-  and  Rflckwarte-Einschneiden    aaznachlieesen,    and   eB  fonden 
eich  nnnmehr  die  neuen  Coordinaten  von  A\ 
yj  =  -}.  244,  965 
a^  =  _  1464, 897 
80  daas: 

ya  -  yi  =  +  0-002 
Xi  — «1  =  -f  0,006 
Bei  der  zweiten  Begtimmaug  waren  die  Beobachtungen  mit  demselben 
Instrument  ebenfalls  in  6  Sätzen  ausgeführt  worden. 

Sofia,  April  1893.  Ludmg  Stutz. 

Obgleich  die  eigentbümlichen  Bedingungm  der  TOrstehenden  Aufgabe, 
nämlich  Unmöglichkeit  völliger  ZugmesBung  zwischen  D  Ä  nnd  C  A 
selten  erfüllt  sein  werden,  schien  doch  der  Abdruck  dieser  Einsendung 
im  Sinne  partiell  polygonometrischer  Punktbestimmnng  erwUnscht. 

D.  Red.  /. 

Die    Organisation    des    Stadt  -  Vermessungsamtes    der 
Herzoglichen  Haupt-  und  Residenzstadt  Altenburg;*^) 

von  Gerke,  VennesBungsdirector. 

Bezugnehmend  auf  die  Mittheilungen  Seite  325  bis  237  des  Jahrg.  1891 
dieser  Zeitschrift  betr.  „die  Stadtvermessnngen  im  Allgemeinen  and  die 
Stellung  der  Landmesser  bei  den  Stadtverwaltungen ",  will  ich  in  Nach- 
folgendem die  Organisation  des  unter  meiner  Leitung  stehenden  Ver- 
meBsnngaamtes  der  Stadt  Altenbarg  mittheilen. 

Die  jetzige**)  Einrichtung  des  Stadt-Vermeasungsamtes  hat  sich  mit 
der  Zunahme  des  Arbeitsgebietes  nach  und  nach  aus  den  kleinsten 
Verhältnissen  entwickelt;  denn  als  das  Stadt- Vermessungsamt  am 
1.  April  1886  errichtet  wurde,  ward  mir  ein  Zimmer,  ein  Tisch,  ein 
ActenstUck,  welches  die  Verhandlungen  der  städtischen  Behörde  and 
die  Bewilligung  der  Gelder  für  die  Neuvermeesung  enthielt,  nebst  einigen 
Rollen  alter  Pläne  vom  Oberbürgermeister  mit  dem  Bemerken  Ubervieeen, 
die  weitere  Einrichtnng  des  Stadt -Vermessnngsamtes  veranlassen  zu  wollen. 

Die  zeitige  Organisation  des  Stadt  ■  VermessungsamteB  wird  mit  der 
Veränderung  des  Arbeitsgebietes,  welche  demnächst  nach  Vollendung 
der  NeuvermesBung  eintreten  wird,  sich  selbstredend  ändern  mtlssen 
nnd  es  wird  daher  die  Verwaltung  und  die  hiermit  verbundene  Führung 
der  Acten  in  5  Jahren  wiederum  eine  andere  sein,  aber  in  Anbetracht, 
dass  solche  Veränderungen  jede  neu  eingerichtete  Behörde  durchmachen 
*)  AaEzng  aus  den  amtlichen  Mittheilangen  der  städtischen  Behörden. 
Jahrgang  1891. 

*''*''^"*'™-  „„....  ».Gciogic 
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mnsa,  ia  Anbetracht,  dass  die  YermeBBnngBämter  anderer  Stfidte  ebeD&lU 
ümwülzangen  verschiedener  Art  erfahren  mUsaen,  bo  dUrtle  manchem  Leaer 
der  ZeitBchrift  der  Stand  eines  VermeBsnngsanites  nach  5  jähriger  Amta- 
periode  von  IntereBse  sein,  um  die  Veritnderungen  in  epttterer  Zeit 
besser  benrtheilen  zu  können.  Ich  hoffe,  daes  die  nachstehenden  Mil- 
theilnngen  um  ao  mehr  einiges  Interesse  haben  werden,  da  Über  die 
Einrichtnng  der  Stadt-Vermessungaämter  bisher  in  dieser  Zeitschrift  noch 
keine  Veröffentlichungen  erfolgt  sind. 

Es  mOge  noch  hinzugefflgt  werden,  dass  die  Stadt  Altenbnrg  32000  Em- 
wohner  bat,  nnd  dass  die  Qemarknng  ungefähr  1300  ha  gross  ist. 

Im  Nachfolgenden  sollen  nnr  über  die  Einrichtung  nnd  Verwaltong 
des  Stadt-VermeBBQngsamtes  einige  Mittheilungen  gemacht  werden,  und 
zwar  möge  hierbei  zur  Beaprechnng  gelangen: 

A.  Das  Arbeitsgebiet, 

B.  Die  Arbeitsleistung, 

C.  Die  Beamten, 

D.  Die  Arbeitsräume, 

E.  Die  Verwaltung  des  Stadt-Vermessnngsamtes. 

Die  technischen  Vermesanngsanweisnngen,  nach  denen  die  Beamten 
des  Stadt-Vermessungsamtcs  die  einzelnen  feldmesserischen  Arbeiten  ana- 
zuftthren  haben,  mögen  hier  nnbertloksichtigt  bleiben. 

Ä.  Bas  Arbeitsgebiet 

Das  am  1.  April  1886  errichtete  Stadt- Vermessnngsamt,  welches  als 
selbstständige  Abtheilnng  der  städtischen  Verwaltung 
direct  dem  Oberbürgermeister  unterstellt  ist,  hatte  zunächst 
den  Zweck,  lediglich  die  Nenvennessung  der  innem  Stadt  zu  bewirken, 
jedoch  nahm  das  Arbeitsfeld  des  Stadt -VermessangsamteB  durch  das 
dringende  Bedttrfniss  nach  Bebauungsplänen  und  der  zur  Ausführung  der 
Canalisation,  sowie  für  die  Erweiterung  der  Wasserleitung  nothwendigen 
Vermessungen  nach  und  nach  an  Umfang  zu,  so  daas  das  Arbeitsgebiet 
sich  z.  Zt.  in  folgende  Gruppen  eintheilen  lässt: 

I.  Die   Neuvermessung  über  das  gesammte  Stadt-  nnd   Flnrgebiet. 

II.  Die  Verlagnng  der  Oemarkungsgrenzen,  der  Wege  und  aller 
Gärten  und  FeldgrundstUcke  nebst  Schlichtung  der  hiermit  verbundenen 
Grenzstreitigkeiten . 

III.  Bearbeitnng  von  Bebauungsplänen  nebst  Beschaffung  der  Unter- 
lagen zur  Feststellung  von  Baufiuchtlinien. 

IV.  Aufnahme  und  £artirungen  der  Tiefbauanlagen. 

V.  Vervielfältigung   von  Plänen   behnfs  Abgabe    an  das  Publikum. 

VI.  Fortführung  des  Eartenmaterials. 

VII.  Beschaffung  der  geometrischen  Unterlagen  bei  Verändenmg 
des  städtischen  Gm  nd  besitz  es. 

VIII.  Die  Ausführung  von  Vennessungen  verschiedener  Art,  welche 
für  die  Stadtverwaltung  oder  fUr  bauliche  Zwecke  derselben  erforderlich 
sind,  bezw,  durch  den  Stadtrath  in  Auftrag  gegeben  werden. 
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Die    anter   III    bis    VIII    angegebenen    feldmeeseri sehen    Arbeiten 
werden  auf  Grund  der  outer  I  angegebenen  NenvermesBnng  ansgefllhrt. 
Dag  durcli  die  NenTerineBB,nng  zu   erzielende 
Eartenmaterial. 
Die  NeuvermesBnng  wird  im  aacbgemässea  IfaaBastabsverhältniss  ttlr 
die  engbebante  Stadt,  für  einzelbebante  GrnndstUcke  und  für  die  eigent- 
liche Feldmark  im   allgemeinen  folgende   PlSne   liefern,    wobei   für  ein- 
zelne Karten  die  Genehmigung  der   Btädtischen  Behörden  noch  aussteht. 

1)  Uebereichtsplane  im  Maaesstabe  1:1000,  1:2500  bezw. 
1:5000,  welche  einen  Oesammt  -  Ueb  erb  lick  tlber  die  Lage  der  Stadt 
und  Flur  gewähren.  Diese  Pläne  sind  biB  jetzt  noch  nicht  in  Angriff 
genommen. 

2)  BlockplHne  mit  Höhenangaben  für  Zwecke  der  HauBcanali- 
Bation  im  MaaaSBtabe  1 :  100. 

Diese  Pläne  erBtrecken  sich  nnr  anf  den  bebauten  Stadtheil  and 
nmfasBen  ungefähr  60  Blöcke,  sie  enthalten  die  Strassencanäle,  soweit 
dieaelben  auf  Qrnnd  der  Nencanalisation  hergestellt  sind,  bezw.  werden 
dieselben  mit  dem  Fortschreiten  der  Haaptcanalisation  eingezeichnet. 
Mit  Be^un  der  Hanscanalisation  eines  Blockes  werden  die  fertiggestellten 
Hanscanäle  nach  und  nach  in  den  Plan  eingetragen,  so  dass  diese  Bloch- 
pläne  sowohl  über  den  Stand  der  Ausftthmng  der  Canalisation  in  jedem 
Hänsercomplex,  als  auch  tlber  die  Lage  dec  Abzugsrohre^  der  Fet^  nnd 
Sandfönge  u.  s.  w.  jederzeit  AoBkunft  ertheilen.  In  Vergleich  mit  den 
dem  Stadt -Banamt  vom  BauausfUhrenden  eingereichten  Banprojecten  der 
Hansentwässernng  (vergl.  3)  sind,  event.  Abweichungen  von  letzteren 
ersichtlich,  wobei  das  Banamt  entscheidet,  ob  dieselben  zniftssig  erachtet 
werden  kßnnen  oder  nicht.  Diese  Blockpläne  dienen  daher  auch  znr 
Controle  der  ansgefUhrten  Banprojecte. 

3)  Antographirte  Blockpläne,  welche  den  unter  2  genannten 
Plänen  entnommen  sind,  mithin  die  Aufnahme  der  Häuser  im  MaaBS- 
stabe  1:100  zeigen.  Diese  Pläne  haben  eineOrOBse  von  70  zu  90  cm; 
werden  an  die  Hansbesitzer  zum  Preise  Ton  6  Mk.  pro  Stück  abgegeben 
und  bilden  die  Unterlage  für  die  Baaansfuhmng  der  Hanscanalisation 
nnd  der  Banverändernngen  bezw.  der  Nenbanten.  Nach  BeBchloss  der 
städtischen  Behörden  vom  26.  Juli  1S88  mUssen  dieselben  für  jede  der 
obengenannten  Bauausführungen  Verwendung  finden.  In  diese  Pläne,  zu 
denen  gutes  Zeichenpapier  verwendet  ist,  wird  von  dem  bauansfUhrenden 
BanmeiBter  daB  Banproject  eingezeichnet  and  dem  Stadtbaaamt  in  2  Exem- 
plaren vorgelegt;  eines  derselben  verbleibt  bei  der  städtischen  Behörde, 
das  andere  dient  znr  Bauausführung.  Ehe  diese  autographirten  Block- 
pläne nicht  fertig  vorliegen,  wird  für  die  Altstadt  die  Baaerlanbniss  zur 
Ansfflhmng  der  HausanschlflSBe  an  die  im  Bau  begriffenen  StraBsencanäle 
nicht  ertheilt.  ,,,.,I, 
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4)  Strassenpl&ne  mit  sänimtlicheD  Tief bananlagen  fUr 
die  Zwecke  der  StrasaencanaliBation.  Lageplan  1:100,  HOhenplan  1:50. 
Diese  Pläne  enthsltea  zanächst  fdr  diejenigen  Strassen,  in  denen  der 
Hanptcanal  noch  anssteht,  den  seitens  des  Bauamts  anfg;eBtellteii  Entwurf 
d«r  Strassencanalisation,  der  den  stSdtisclien  Behörden  zur  Genehmigang 
vorgelegt  wird.  Während  der  BanaiiafUhrang  werden  die  Nenanlagen 
des  Canals  mit  den  seitlichen  Abzweigungen  bis  znm  Schlammfang  auf- 
gemessen und  eingetragen. 

Die  Bämmtlichen  übrigen  Strasfieneinbanten,  als  Einsteigescbächte  und 
Lamp enl (icher  für  die  Ganäle,  Wasser-,  Oaslettungsrohre,  unterirdische 
Telegraphenleituagen,  werden  ebenfalls  je  nach  dem  Fortschritt  der 
unterirdischen  Einzelaufnahme  in  diese  Pläne  eingezeichnet.  Durch  den 
Lageplan  und  den  Längsschnitt  der  Canäle,  Schächte  und  Rohrleitungen, 
wird  von  den  Tiefbauten  jeder  Strasse  ein  genaues  Bild  erzielt.  Auch 
ergiebt  sich  ans  dem  Lage-  und  EShenplane  die  Fläche  der  Pflaster- 
gröase.  (Letztere  ist  bei  den  grossen  St eigungs Verhältnissen  in  hiesiger' 
Stadt  nicht  identisch  mit  der  dem  Lageplan  allein  entnommenen  Fläche.) 

Diese  Strassenpläne  werden  bei  kürzeren  Strecken  gleichzeitig  zur 
Feststellung  der  Bauflnchttinien  benutzt. 

5)  Generelle  Bebannngspläne. 
Dieselben  besteben: 

a.  ans  Lageplänen,  welche  im  Maassstabe  1:1000  bezw.  1:500 
kartirt  sind,  and  neben  den  gesammten  Eigenthumsgrenzen  Horizon- 
tallinieu  im  Abstand  von  einem  Meter  enthalten;  diese  Pläne  bilden 
die  Grundlage  znr  Bearbeitnng  des  Strassenprojectes. 

b.  aus  Hähenplänen  der  neuanzulegenden  Strassen.  Die  Längen 
der  Strassen  werden  1:2000,  die  Höhen  1:400  oder  1:500 
kartirt.  Die  Pläne  dienen  zur  Feststellung  der  Höhen  der  einseinen 
Strassenzüge  und  geben  das  Gefälle  derselben  an.  Hehrfach 
werden  diese  Pläne  Seitens  des  Stadtbauamtes  auch  gleichzeitig 
zur  Festlegung  der  Höhenverhältniase  der  Canäle,  wenigstens  des 
Hanptcanals,  verwendet,  da  durch  letztere  auch  das  Gefälle  der 
Strassen  bedingt  wird. 

Der  Entwurf  der  Strassen  anlagen  a  und  b  geschieht  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Stadtbauamt.  Die  Pläne  werden  den  städtischen  Behörden  und 
der  Herzoglichen  Begierung  zur  Berathnng  bezw.  Genehmigung  vorgelegt. 

6)Specielle  Bebauungspläne  (üi  die  Banausflihruug  jedes 
einzelnen  Strassenabsohnittes,  DerLageplau  wird  1:500,  Höhenplan  1:50 
kartirt,  während  die  Querprofile,  welche  zur  Massenberectmung  der 
Erdbewegungen  benutzt  werden,  im  Maaasstabe  1 :  10  aufgetragen  werden. 
In  diesen  Plan  werden  von  Seiten  des  Bauamtes  das  specielle  Project 
der  Strassen-  und  Canalanlagen,  sowie  der  Gas-  und  Waaserleitnngsrohre 
eingezeichnet. 

Diese  Pläne  werden  den  Kosten  an  sclilägen  und  der  Bauausführung 
zn  Grunde  gelegt. 
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7)  StraBsenattfnahmen  zur  FeatleguBg  von  B&oflnoht- 
linien  in  bestehenden  Strsesen,  welche  im  Masesatabe  1:100,  1 :  3ö0 
oder  1:500  kartirt  werden.  Dieselben  werden  der  sUldtischen  BehOrde 
mit  einem  diesbezaglichen  Entwurf  des  St&dtbauamtes  zur  Bestimmnng 
der  neuen  Banflncbt  vorgelegt. 

8)  Die  eigentlichen  Stadtpläne,  welche  anch  zur  Fort- 
führung der  Karten  Verwendang  finden  sollen.  Ueber  den 
Maassstab  derselben  sind  zur  Zeit  noch  keine  Bestimmungen  getroffen. 

9)  Kartirte  Hand  risse,  welche  für  die  behauten  Gmndstttcke  das 
Uaassstabsverhältniss  1:100;  fUr  Gärten  und  kleinere  Feldparzellen 
1:250  bezw.  1:500  und  ffir  Feldparzellen  1:1000  erhalten.  Diese 
Pläne  sind  mit  sämmtlichen  Ha&sszahlen  versehen,  welche  durch  directe 
Messungen  im  Felde  erzielt  sind.  Sie  geben  tlber  die  Eigentbnms- 
Verhältnisse  der  einzelnen  Parzellen  Auskunft  und  enthalten  ausserdem 
die  Ooordinaten   und  Höhenlagen   der  Termessungspunkte   eines  Blattes. 

Die  Handrissblätter  haben  eine  Grösse  von  50  X  60  cm,  sie  sind 
nach  Blocken  geordnet  und  eingetbeilt.  Zu  jedem  Blocke,  welcher  6  bis  20 
Handrissblätter  enthält,  gehOrt  ein  Uebersicfatsblatt ,  welches  über  die 
Lage  der  einzelnen  Handrissblätter  zu  einander  Auskunft  ertbeilt. 

B.  Die  ÄrbeitsleiBtimg  des  Stadt-VermessniigsaDites. 

Die  einzelnen  obengenannten  Arbeitsgruppen  bedingen  zur  Erreichung 
des  anznstreb  enden  Karten  materials  folgende  Arbeitsleistungen: 

I.  Die  Neuvermessung  Ober  das  geiammte  Stadt-  und  Flurgebiet. 

Die  NeiivermesBung  nmfasst  folgende  Arbeiten: 
1.  Die  Trjangnlation. 

Die  Triangulation  zerßllt  fOr  die  hiesige  Stadt- Vermessung  in  7  ver- 
schiedene Omppen,  von  denen  die  Punkte  der  drei  ersten  Ordnungen 
die  Landesvermessung  umfassen,  während  die  übrigen  speciell  der  Stadt 
angehören. 

Unter  Anschluss  an  die  5  Punkte  des  durch  Herrn  öeheimen  Regiernngs- 
rath  Nagel  festgelegten  Sächsischen  Dreiecksnetzes  I.  Ordn.  Leipzig, 
Rochtitz,  Pfaffeuberg,  Reust  und  ROden  sind  seitens  des  Stadt-Vermessungs- 
amtee festgesetzt  worden: 

9  Punkte  11.  Ordnung, 

18        „       IV.  „ 

20        „        V.  „ 

36        „      VI.  „ 

i8       „     VII.  „ 

Die  Punkte  U.  Ordnung  erstrecken  sich  Aber  den  Ostkreis  des 
Herzogthnms  und  sohliessen  eine  Fläche  von  1600  Quadratkilometer  ein. 
Die  Punkte  III.  Ordn.  fttllen  den  Oatkreis  soweit  aus,  wie  die  Stadt- 
Vermessung  es  erforderte.  Die  Funkte  IV.  Ordn.  bilden  den  Stadtring. 
Die  Punkte  V.  Ordn.  sind  hochgelegene  Thurmstandpunkte,  welch«  den. 
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Zweck  haben,  daBB  mit  ihrer  Hülfe  die  durch  Vorw&rtseiiiaohneideti  feBl- 
gesetzten  Fankte  VI.  Ordn.  bestimmt  werden  kOnnen.  Letstere  nnd 
Thurm-  und  Dachpunkte,  welche  den  auf  den  Strassenkreuinngen  gele- 
genen trigonometriachen  Bodenpunkten,  Punkte  VII.  Ordn.,  ihre  Festlegnng 
durch  RttckwärtseiDSchneiden  gestatten.  An  die  Punkte  VII.  Ordn.  schliesseu 
sich  die  Polygonzüge  I.  Ordn,  direct  an.   Die  Triangulationen  sind  beendet. 

2.  PolygoniBirnngen. 

Es  sind  hier  nur  die  Polygonisirangen  I.  Ordn.  verstanden.  Zar 
Zeit  sind  440  Punkte  festgelegt,  welche  der  doppelt  ansgeftihrten  MeBsnng 
einer  Über  50  km  langen  Strecke  bedurften. 

3.  Einzelanfn ahmen. 

Die  Einzelanfnahmen  haben  folgende  Arbeitsetadien: 

a.  Die  Polygoniairung  II.  Ordn. 

b.  Festlegung  von  Bindelinien. 

c.  Die  Einzelanfnahme  im  engeren  Sinne,  nach  welcher  auf  die  vor- 
handenen Polygonseiten  und  Bindelioien  die  einzelnen  Objecte 
festgelegt  werden. 

d.  Das  Einnivelliren  der  Blockpnnkte,  ThUrschwellen  und  sonstigeii 
Festpunkte  in  bebauten  Ornndstlicken,  oder  der  Lagsteine  im 
freien  Felde. 

e.  Die  Anfertigung  der  HandriSBe  mit  den  gesammten  Maasszatilen 
nach  dem  oben  unter  A  9.  angedeuteten  Zwecke  der  Handriase. 

i.  Die  Kartirungen. 

Die  Kartirungsarbeiten  beziehen  sich  zunächst  auf  die  Handrisse, 
welche  in  den  Wintermonaten  derart  befördert  werden,  dasa  die  Feld- 
aufnahmen des  vorhergehenden  Sommers  kartirt  sein  mllaaen.  Nach  Fertig- 
stellung der  Handrisse  werden  fUr  die  Altstadt  Blockpläne  hergestellt, 
denen  dann  die  aogen.  „Autograpbirten  Blockpläne"  entnommen  werdeD. 
5.  Fläcbenberechnnng. 

Zur  Ausführung  dieser  Arbeit,  welche  in  Betreff  der  geplanten  Ab- 
änderung des  Flur-,  Orand-  und  Hypothek enbuoh es  mehr  im  Interesse 
der  Herzoglichen  Staatsregierung  als  der  Stadtgemeinde  notfawendig 
wird,  bedarf  es  noch  weiterer  Beschltlsse  der  in  Frage  kommenden 
Behörden  j  z.  Z.  Bind  noch  keine  Fläcbenberechnungen  auageftthrt. 
6.  Nivellements  I.  Ordn. 

Das  Nivellement  I.  Ordn.  schlieBSt   an   das   durch   die  Europäische 
Oradmessuug  im  KBnigreich  Sachsen  festgelegte  Landeanivellement  und  ist 
auf  N.  N.  bezogen.     Es  sind  im  Stadtbezirke  146,  im  Gebiete  der  Alt- 
kirchener  Wasserleitnng  51  HSbenmarken  beetimmt. 
7.  Nivellements  II.  Ordn. 

Dieselben  bilden  einen  Beatandtheil  der  f^nzelaufnahmen.  3ie 
haben  den  Zweck,  in  den  einzelnen  bebauten  Grundstücken  bezw.  an  den 
Grenzen  der   Feldparzellen   eine    grosse   Anzahl    Festpunkte  in  Betreff 
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der  H&henlage  zu  beatimmen,  welche  tüi  die  aiiBzitfDbreiideD  Caoal-  nnd 
StraBsenbanten  direct  Verweadniig  finden. 

8.  Die  FlKchennivellemeDtB. 

Die  Qorisoutallinien  werden  nüt  1  m  Höhenabstand  entworfen.     Bia 

jetzt  erstreckten  eich  die  aoBgeführten   FlächenniTellements  nnr  anf  die 

bereits  in  horizontaler  nnd  verticaler  Lage  genehmigten  Bebaunngspläne. 

II.  Die  Verlagung  der   Gemarkungsgrenzen  der   Wege,  der  Garten-  und 

FeldgrundstQcke,  nebst  Schlichtung  der  hiermit  verbundenen 

Grenzstreitigkeiten. 

Vor  der  Ausführung  der  Einzeianfnahme  ein»  ämndstflckea  werden 
znnäohst  die  Grenzen  desselben  revidirt,  bezw.  durch  Nenverlagung 
festgestellt,  indem  hierbei  folgender  Weg  eingeschlagen  wird: 

Nachdem  jeder  Grundstücksbesitzer  eines  Blockes  nach  erfolgter 
Anforderung  Seitens  des  Stadt -Vermessungsamtes  seine  Einwillignng 
ZOT  Orenzrevision  bezw.  Nenrerlagung  seines  Grundstückes  erklärt  hat, 
werden  von  dem  Geometer  die  Grenzen  auf  Grund  etwwger  La^teine 
unter  theilweiser  Zuhilfenahme  alter  Karten  —  besonders  der  UesBtiseh- 
blfittor  ans  dem  Jahre  1799  —  anf  das  SorgfSltigste  ermittelt;  darauf 
werden  in  einem  hierzu  an  Ort  nnd  Stelle  anberaumten  Termine 
sämmtliche  betheiligten  Grnndsttloksbesitzer  zur  Feststellung  der  betr. 
Grenzen  geladen,  und  nach  Anerkennung  der  letzteren  erfolgt  das  Setzen 
der  Lagsteine.  Zur  Schlichtung  von  Grenzstreitigkeiten  müssen  fifters 
umfangreiche  Vorarbeiten  ausgeführt  nnd  mehrere  Termine  anberaumt 
werden.  Der  Stand  der  Lagsteine  ist  durch  jeden  betheiligten  Grund- 
stücksbesitzer schriftlich  anzuerkennen.  Die  Grundsätze,  nach  denen 
die  Verlagungen  stattfinden,  und  die  jeder  Grundstücksbesitzer  durch 
Namensnnterschrift  anzuerkennen  hat,  sind  im  Nachfolgenden  znsammen- 
geatellt: 

Die    Verlagung  der  einzelnen   OrnndstUcke  in   der 
Stadtgemeinde  Altenbnrg. 

Die  Grenzen  der  Grundstücke  verBchiedener  Besitzer  sind  örtlich 
durch  Grenzzeichen  anzugeben,  welche  dauernd  erhalten  werden  müssen. 
Hat  ein  Grundbesitzer  mehrere  nach  dem  Flurbuche  bezeichnete  Par- 
zellen nebeneinander  liegen,  so  ist  die  gemeinschaftliche  Grenze  nur 
dann  besonders  zu  markiren,  wenn  auf  den  einzelnen  Parzellen  beson- 
dere Lasten  ruhen,  bezw.  wenn  der  Besitzer,  vielleicht  anf  Grund  ver- 
schiedenartiger Benutzung  der  einzelnen  Parzellen,  eine  Trennung  seines 
Gesammt- Grundbesitzes  wünschen  sollte. 

a.  Die  Bezeichnung  nnd  Festlegung  der  Grenzen. 
Wenn  durch  bauliche  Anlagen,  Gebäude,  Maaem  nnd  dergl.  die  Grenze 
benachbarter  Grundstücke  nicht  bereits  danemd  festgelegt  sein  sollte,  so 
wird  die  Bezeichnung  und  Festlegung  der  Grenzen  stets  gleichzeitig 
ober-  nnd  unterirdisch  ausgeführt.  i,mli- 
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Die  anteiirdische  Vermarkiing  liat  den  Zweck,  die  OFeazIinie  fest- 
zuhalten, wenn  durch  ir^nd  welche  Veranlassung  das  oberirdiache 
Grenzzeichen  verachoben  oder  gar  fortgenommen  sein  sollte,  withrend 
die  genaue  Angabe  der  Grenze  bei  werthvollem  Ornndbesitze,  wie  in 
einer  Stadtgemeinde,  durchaus  notbwendig  iet. 

Die  oberirdische  Vermarknng  geschieht  in  der  Regel  durch  Lag- 
steine, welche  anf  der  KopfVäche  mit  einem  eingehanenea  Erenze  ver- 
sehen sind;  die  nnterirdische  Yermarkung  wird  gewöhnlich  durch  10  hie 
15  cm  lange  Eisenrohre  (alte  Qasrohre)  ausgeführt.  Die  letztere  erfolgt 
unterhalb  der  erateren  bei  jedem  einzelnen  Lagateine. 

Holzeinfriedigungen  ohne  Mauerwerk,  oder  ohne  massive  ZwiBchen- 
pfoaten  werden  zur  Bestimmung  der  Grenzen  nicht  anerkannt. 

b.  Beschaffenheit  der  Lagsteine.  Es  wird  bayerischer  Granit 
verwandt.  Der  'Lagstein  muss  mindestens  60  cm  lang  und  20  X  ^^  '^^ 
stark  sein,  und  ist  am  Kopf  mindestens  bis  anf  10  cm  bearbeitet  und 
anf  seiner  Oberfläche  mit  einem  eingehanenen  Kreuz  versehen. 

c.  Der  Stand  des  Lagsteines  und  des  Eisenrohres.  Der 
Lagstein  und  das  Eisenrohr  sind  derart  zu  setzen,  dasa  der  Schnittpunkt 
des  eingehauenen  Krenzes  stets  lothrecht  tlber  dem  Mittelpunkte  des 
eisernen  Rohrea  eich  befindet.  Zwischen  der  Eopffläche  des  Rohres 
und  dem  Fussende  des  Lagsteines  werden  3  halbe  hartgebrannte  Ziegel- 
steine gelegt,  welche  den  Zweck  haben,  dae  Eisenrohr  vor  BescbSdignng 
zu  bewahren,  wenn  durch  den  event.  Verlast  des  Gpenzsteines  nach  dem 
Eieenrohr  gesucht  werden  sollte.  Befindet  sich  die  Grenze  zweier  be- 
nachbarten Gmndsttlcke  in  der  Mitte  eines  Feldweges,  so  wird  die 
Wegegrenze  versteint,  wenn  dieselbe  im  Flur-,  Grund-  und  Hypotheken- 
buche  eine  besondere  Nummer  besitzt;  ist  dieses  nicht  der  Fall,  so 
werden  Deichselsteine  gesetzt.  Bildet  die  Hittellinie  eines  Gewässers 
die  Grenze,  so  sind  zwei  Lagsteine  so  einander  gegenüber  zu  stellen, 
dasB  der  Halbimngspnnkt  der  Verbindungslinie  beider  Steine  die  Grenz- 
linie angiebt. 

d.  Der  Abstand  der  einzelnen  Lagsteine  von  einander. 
Die  einzelnen  Lagsteine  erhalten  einen  soloben  Abstand  vonmander, 
dase  die  gerade  Verbindungslinie  der  Kreuze  benachbarter  Steine  die 
Grenze  der  Grundstücke  darstellt.  Hierbei  sollen  zwei  benachbarte 
Steine  nicht  über  50  m  von  einander  entfernt  sein. 

e.  Die  Anzahl  der  Lagsteine,  welche  zur  Sicherheit  dnes 
Grundstücks  nothwendig  ^nd,  ergiebt  »ch  nach  Obigem  aus  der  Form 
der  Begrenznngslinie  und  ist  fUr  jeden  einzelnen  Fall  besonders  sn 
bestimmen. 

f.  Die  bereits  verl&gten  Grundstücke.  Diejenigen  Par- 
zellen, welche  bereits  früher  verlagt  sind,  werden  einer  gründlichen 
Revision  unterzogen.  Falls  die  Steine  von  guter  Beschaffenheit  sind  und 
einen    festen  Standpunkt  haben,    werden    dieselben   beibehalten,  jedoch 
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nachträglich  mit  ciDcm  eingehanenen  Erense  anf  der  EopfSäohe  ver- 
sehen. Unter  allen  UmBtäadeu  sind  bei  jeder  bereita  ausgefUhrten  Ver- 
lagang  soriel  neue  Lagsteine  einzaeohalten,  wie  nach  dem  oben  Oeeagten 
nothwendig  sind. 

g.  Die  AusfUhrniig  und  Revieion  der  Verlagnng  geschieht 
dureh  einen  verpflichteten  Geometer. 

h.  Die  Kosten  der  Verladung  werden  von  den  Onindbesitzem 
je  hälftig  getragen. 

Um  die  Anschaffung  der  Lagsteine  den  Grundstttcksbesitzem  za 
erleichtern,  werden  seitens  des  Stadtraths  die  Lagsteine  in  grosser  An- 
zahl angekauft,  auf  Lager  gehalten  und  den  Besitzern  gegen  Auslage 
abgetreten.  Ein  Granit-Lagstein  kostet  h'ei  Bahnhof  AUenburg  90 — 95  Pf., 
während  ein  Eisenrobr  mit  1,5  bis  2  Ff.  bezahlt  wird. 

Die  Erhaltung  der  verlagten  Grenzen. 

Dem  Stadt -Vermessungsamt  liegt  ganz  besondere  die  Verpflichtung 
ob  über  die  Grenzen  des  städtischen  Eigenthums  zu  wachen  und  bei 
Gefährdung  desselben  die  BetheiUgten  zurückzuweisen,  bezw.  bei  dies- 
beztlglichem  polizeilichen  Vorgehen  dem  Stadtrath  Heidung  zu  machen. 

Die  verlagten  städtischen  OrnndstUcke  werden  mindestens  einmal 
im  Jahre  seitens  des  Stadt  -  Vermeasungsamt es  revidirt.  Hierbei  wird  das 
Stadt- Vermessungsamt  durch  den  städtischen  Strassenmeister  unterstützt, 
der  mit  seinen  Wegearbeiten  angewiesen  ist,  dem  Stadt-Vermessungsamt 
von  den  event.  Unregelmässigiceiten  der  Lagsteine  an  Wegen  Meldung 
zu  machen. 

Nach  gesetzlicher  Vorschrift  müssen  die  Gemarkungsgrenzen  mit 
dem  Gemein devorst and  der  benachbarten  Fluren  alle  3  Jahre  begangen 
werden,  um  deu  richtigen  Stand  der  Flur-  und  Lagsteine  —  zwischen 
den  grösseren  Flursteinen  sind  noch  kleinere  Lagsteine  eingeschoben  ~-  zu 
prüfen,  üeber  diesen  gemeinschaftlichen  Begang,  au  welchem  bisher 
auch  stets  ein  Jurist  theilnahm,  sind  besondere  Protokolle  zu  fuhren, 
die  von  Seiten  der  Landgemeinde  dem  Herzoglichen  Land  rath  ein- 
zureichen sind. 

III.    Bearbeilung  der  Bebauungspläne  und  Festlegung  von  Baufluchtlinien. 
1.     Die  generellen  Bebauungspläne. 

Die  Aufstellung  der  Bebauungspläne   hat  folgenden  Geschäftsgang; 

Das  für  die  Aufstellung  einesBebaunngsplanesins  Äuge  gefasste  Gelände 
liegt  meistens  zwischen  2  Zngangsstrassen  zur  Stadt,  begrenzt  die  äussersten 
bebauten  bzw.  genehmigten  Strassenzüge  des  nächstliegenden  Stadtviertels 
nnd  dehnt  sich  bis  zur  Gemarknngsgrenze  aus,  bezw.  schliesst  mit  einem 
Querwege  ab.  Die  Grenzen  der  Bebauungspläne  fallen  meistens  mit 
Blockgrenzen  zusammen,  doch  nmfasst  ein  Bebauungsplan  mehrere  BlGcke. 
Znnäcfast  wird  die  Verlagung  der  einzelnen  Grundstücke  und  hierauf  die  r 
ZeltacIlrKt  fQr  Vennesganggireaen.    1S99.   Beft  21.  39  '^       O 
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Einzelaufoahme  alter  GrandstUcke  unter  gleicbzeiti^r  Anefllhrang  des 
Fluch ennivellementB  nftcfa  den  oben  unter  I  ingegebenen  Einzelheiten 
ans^ftlhTt.  Die  Kartirung  des  Lageplanes  geschieht  meiBtens  im  H&asa- 
stabe  1 :  1000,  und  nur  bei  geringer  Äasdehnnng  des  Planes,  besondere 
beim  Vorhandensein  bereits  mehrfach  aDSgefflbrter  einzeln  liegender 
Oebltade,  wird  der  Haassatab  1 :  500  gewählt.  Die  HShenoarren  er- 
halten 1  m  Hshenabstand. 

Nach  Fertigstellen  des  Lageplanes  mit  Horizontallinien  wird  nnter 
Berttckeichtigang  aller  bei  Anlegung  der  Strassen  in  Betracht  kommenden 
Einzelheiten  —  deren  Anfftthmng  hier  übergangen  werden  mag  —  in 
Gemeinscbait  mit  dem  Stadt-Baaamt  das  Straseennetz  entworfen  und  seitens 
des  Stadt- V  er  messnngsamtes  ausgearbeitet,  nnd  hi  er  anf  werden  die  unter 
A  6.  angegebenen  generellen  Bebanangspläne,  welche  ans  Lageplan  nnd 
den  entsprechenden  HOhenplänen  bestehen,  den  stJtdtischen  Behörden  znr 
Berathnng  vorgelegt. 

Nach  Feststellung  der  Pläne  werden  von  Seiten  des  Stadt- Vermessungs- 
amtes  die  Strassenachsen  abgesteckt  und  deren  Schnittpunkte  durch  besondere 
Strassenachsensteine  markirt.  Zu  diesen  Achsensteinen  werden  Oranitquadem 
genommen  von  70—80  cm  Länge  und  25X25  cmStärke,  am  Kopfe  befindet 
sich  ein  Loch  von  10  cm  Quadratseite,  in  welches  nacb  dem  Einsetzen 
des  Steines  ein  Eisenrohr  mittelst  Theodolit  eingefluchtet  und  oincementirt 
wird,  dessen  Mittelpunkt  den  Schnittpunkt  beider  Strassen  angiebt. 

3.     Specielle  Bebauungspläne. 

Zu  den  speciellen  Bebauungsplänen  liefert  dasStadt-Vermessnngsamt 
von  jedem  einzelnen  nur  den  Lageplan  1 :  500  und  HOhenplan  1 :  50 
nebst  den  Unterlagen  fUr  Auftragung  der  Qnerprofile,  während  das  mit 
allen  Einzelheiten  angegebene  Banproject  —  vergl.  A  6.  —  seitens  des 
Stadt-Bauamta  anagefnhrt  wird.  In  Betreff  des  Grunderwerbs  bat  jedoch 
das  Stadt -Termessungsamt  das  Weitere  zu  veranlassen,  wie  nnter  YII 
zu  ersehen  ist. 

Soll  eine  Strasse  in  Bau  genommen  werden,  so  ist  das  gesammte  zu 
derselben  gehtirende  Areal  vorher  an  die  Stadtgemeinde  übergegangen 
nnd  es  wird  von  Seiten  des  Stadt -Vermesungsamtes  nunmehr  die  Grenze 
des  städtischen  Eigenthums  mit  den  anliegenden  Grundstücken  verlagt 
bezw.  markirt,  wodurch  die  Grenzen  der  betr.  Strasse  angegeben  sind. 
Hierbei  wird  die  Strassenacbse  durch  mehrere  Punkte  Brtlich  markirt,  welche 
nicht  Hber  50  m  Abstand  von  einander  haben  sollen.  Ausserdem  werden 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  zu  banenden  Strassen  HObenpnnkte  ge- 
schaffen, falls  solche  nicht  genügend  vorhanden  sein  sollten.  Die  weiteren 
Arbeiten,  welche  zum  Ausbau  der  betr.  Strasse  erforderlich  werden,  als 
Angabe  der  HBhe  des  Abtriebs  bezw,  der  Schttttung  der  Strassen wOlbungi 
Angabe  der  Lage  der  Bordsteine,  Absteckung  der  Kanalachsen  und  An- 
bringung  der  Visirdielen,   Festlegung   der  Einlaufgerinne    und   Angabe 
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der  Lage  der  Gas-  und  WaBserleituDgBrohre  a.  s.  w.  u.  s.  w,,  ist  Sache 
des  banaaeführenden  Technikers  des  Stadt -Banamts;  doch  wie  später  unter 
B  V  mitgetheilt  wird,  werden  von  Seiten  des  Stadt  -  Vermessangs&mtB 
wahrend  der  Banaasfllhrang  die  eingebauten  CanlUe  und  die  gelegten 
Rohrleitungen  aller  Art  in  horizontaler  und  verticaler  Lage  aufgemessen 
and  in  die  betr.  Straasenpläne  eingetragen. 

3.    Baufluchtlinien. 

Behafo  Festlegung  der  BsuänchtliaieD  hat  das  Stadt- Vennessvngs- 
amt  die  nOthigen  Unterlagen  an  beBchaffen,  während  es  Sache  des  Stadt - 
Bauamts  ist,  die  betr.  Banflnchtlinien  za  entwerfen  und  den  städtischen 
Behörden  vorzulegen. 

Soll  ein  Bau  auf  Grand  neu  bestimmter  Baufluchtlinien  ausgeflthrt 
werden,  so  hat  das  Stadt- VenncBSungsamt  nach  vorhergehender  Anzeige 
diese  Linie  an  Ort  und  Stelle  abzustecken,  nnd  das  Schnurgeiilst  anf 
die  Fluchtlinie  zu  prüfen. 

IV.    Aufnahme  und  Kartirung  der  Tiefbauanlagen. 
Hierzu  gehSren  die  feldmesseriscben  Arbeiten,  welche 

1)  die  Strassencanäle, 

2)  die  HausanschlUsse  und 

3)  die  sonstigen  Tietbauanlagen,  als  Gas -und  Wasserleitungen,  unter- 
irdische Telephonleitnng  u.  s.  w,  Terursacheu. 

Von  jeder  einzelnen  Strasse  wird  mit  dem  Fortschritt  der  Strassen- 
canalisation  ein  unter  Ä  4.  angegebener  Strassenplan  —  Lageplan  1:100, 
Höhenplan  1:50  —  angefertigt,  welcher  über  sämmtliche  Tiefbananlagen 
und  gleichzeitig  über  die  gesammten  den  betr.  Strassen  anhaftenden 
Einzelheiten  Auskunft  geben. 

i.    Die  Strassencanäle. 

Soll  das  Ganalnetz  der  Altstadt  erweitert  werden,  so  liefert  das 
Stadt -YennesBungsamt  dem  Stadt- Bauamt  Lage-  und  HShenplan  zur 
Bearbeitung  des  Canalprojectes,  Ist  die  Neuaufnahme  in  der  betr. 
Strasse  bereits  bewirkt,  so  wird  sofort  mit  der  Anlage  des  StrasBenplanes 
im  Sinne  von  A  4.  Lageplan  1:100,  Höbenplan  1:50  begonnen,  da 
dann  seitens  des  Stadt-Banamts  gleichzeitig  der  Special  -  Entwurf  der 
Canalisation  bearbeitet  wird;  muBs  aber  eine  besondere  Aufnahme  der 
Strasse  erfolgen,  so  begnUgt  man  sich  meistens  mit  einem  Lageplan 
1:500,  der  dann  das  generelle  Canalproject  des  Stadt  -  Bauamts  enthält. 

Während  der  Bauan&fflbrung  des  Canals  werden  alle  Einzelheiten 
des  letzteren  in  horizontaler  und  verticaler  Hinsicht  aufgemessen  nnd 
kartirt,  die  dann  das  Stadt-Bauamt  auf  die  Uebereinstimmung  mit  dem 
Entwürfe  zu  prUfen  hat.  /-  x^,,,[,- 
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2.  Die  HaaBanschlUsse. 
Zur  Äuafllhning  der  Hanaentwäasernng  werden  dem  Stadt- Bauamt 
seitens  des .  ausführenden  BanmeieterB  von  jedem  Hanae  2  Entwürfe 
eingereicht,  welche  in  die  käutlich  erworbenen  unter  A  3.  angegebenen 
sogenannten  „Äntographirten  Blockpläne"  einzutragen  sind.  Wahrend 
der  BanaosfUhrung  der  HausaDBchtUsse  werden  seitens  des  Stadt- Ver- 
messungsamtes  die  gesammten  Einbauten  aufgemessen  und  hierauf  im 
Haassstabe  des  Entwnrft  in  die  BlockpUne,  bezw.  „Äutographirten  Block- 
pltoe"  eingetragen,  wodarcb  dem  Stadt-Ban&mt  eine  ControUe  gegeben 
ist,   ob  die  Aosflihmng  dem  Entwürfe  entsprechend  stattgefunden  hat. 

3.  Die  Übrigen  Tiefbananlagen. 
Von  des  früher  ausgef  lllirten  Tiefbauanlagen  aller  Art,  als  CaualisatioD, 
Gaa-,  Wasser-  und  Telephouleitungen  u.  s.  w.,  besitzt  man  hierorts  keine 
Pläne,  nach  denen  die  unterirdischen  Bauten  durch  Maasszahlen  bestimmt 
sind,  und  wenn  diese  Anlagen  nicht  durch  zu  Tage  liegende  Einbauten, 
als  Canaldeckel,  Hydranten,  Wasser-,  Absperrungsbähne  und  dergl.  ge- 
kennzeichnet sind,  so  ist  die  Lage  dieser  Tiefbaaten  nur  einigen  ein- 
geweihten Personen  im  Gedächtniss  bekannt.  Die  Aufnahme  aller  dieser 
Tiefbanten  geschieht  seitens  des  Stadt  -  Vermessungsamts  bei  event.  Frei- 
legung derselben,  gelegentUch  der  unter  2.  und  3.  angegebenen  ausgefilhrten 
Bauten,  bezw.  bei  Vornahme  von  Reparaturen,  ßohranswechsluugen  oder 
ähnlichen  BauausfÜbrungeu,  so  dass  man  nach  und  nach  die  Lage  der 
TiefbauanUgen  der  Altstadt  erhält  und  in  die  unter  A  4.  angegebeneo 
StrassenpUne  zn  kartiren  vermag.  Bei  Nenanlagen  geschehen  selbst- 
redend die  betr.  Einmessnngen  während  der  BanausfUhrung. 

V.    Die  Vervielfältigung  der  Pläne. 

Die  Vervielfältigung  der  durch  die  Neu  Vermessung  gewonnenen 
Pläne  beschränkt;  sich  bis  jetzt  nur  auf  die  unter  A  3.  angegebenen 
im  Maassstabe  1:100  kartirten  „Autographirten  Blockpläne",  welche  an 
das  Publikum  zwecks  Ausführung  der  Hauscanalisation  nnd  Anfftilining 
von  Neubauten  zum  Preise  von  6  Mt.  abgegeben  werden. 

Es  sind  bis  jetzt  23  Blockpläne  in  1965  Abzügen  hergestellt  worden. 

Ueber  die  Art  der  Vervielfölügnng  der  unter  A  1.  und  8.  an- 
gegebenen Pläne  sind  z.  Z.  noch  keine  Beschlüsse  gefasst. 

VI.    Die  FotIfOhrung  des  Kartenmaterials. 

Die  Fortführung  des  durch  die  Neavermessnng  gewonnenen  Karten- 
mftterials  muss  mit  den  staatlichen  Unterlagen  Hand  in  Hand  gehen. 
Diesbezügliche  Verhandlangen  sind  mit  der  Herzoglichen  Regierang  an- 
gebahnt, sie  kSnnen  aber  erst  fortgesetzt  bezw.  beendet  werden,  wenn 
die  NeuvermesBung  weiter  fortgeschritten  ist, 

Die  Portftlhrung  des  Kartenmateriala  seitens  des  Stadt -VermeBsnngs- 
amts  bezieht  sich  daher  zur  Zeit  nur  auf  die  Instandhaltung  .des  vom 
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Stadt-Vermessungsamt  angelegten  Flnrbnchs  nebst  den  im  Uaasastabe 
1:2092,  bezw.  1:6277  auageführten  TTebersichtsbiättern  der  Stadtflur, 
Teiche  alljährlich  mit  den  diesbezüglichen  staatlichen  Unterlagen,  dem 
einzigsten  zur  FortfUhrung  des  Katasters  vorhandenen  Material,  ver- 
glichen nnd  gleichlautend  gebracht  werden, 

'  VII.    Die  behufs  Veränderungen  am  städtischen  Grundeigenthum 
erforderlichen  feldmesserischen  Arbeiten. 

Das  Stadt- Vermessnngsamt  hat  die  Verpflichtung,  die  bei  Ver- 
änderungen des  städtischen  ßrundeigenthnms  erforderlichen  geometriscben 
Unterlagen  zu  beschaffen. 

Abgesehen  von  dem  freien  Erwerb  bezw,  Verkauf  von  Grundstöcken 
seitens  der  Stadtgemeinde  kommen  Besitz  Veränderungen  des  städtischen 
Grund  ei  genthnms  vor  bei  Anlegung  neuer  Strassen,  bei  der  Aufhebung 
alter  Wege  nnd  bei  der  Regelung  der  Bauflucht  bestehender  Strassen  n,  s.  w. 

Falls  die  für  Besitzveränderungen  nothwendigen  Verhandlungen  nicht 
direct  vom  Stadtrath  stattfinden,  werden  seitens  des  Stadt-Vermessungs- 
smtes  diesbezügliche  VorhesprechoDgen  zu  Protokoll  genommen,  welche 
den  stadträthlichen  Verhandlungen  znm  Anhalt  dienen. 

VIII,    Die  Ausführung  von  Vermessungen  verschiedener  Art. 

Dem  Stadt- Vermessungsamt  liegt  es  ob,  feldmesserische  Arbeiten 
verschiedener  Art,  welche  für  die  Stadt -Verwaltung  oder  für  bauliche 
Zwecke  derselben  erforderlich  sind,  und  die  vom  Stadtrath  in  Auftrag 
gegeben  werden,  auszuführen.  Derartige  Arbeiten  können  öfters  sehi 
umfangreich  sein,  wie  beispielsweise  die  Aufnahme  der  Altkirchenei 
Wasserleitung  mit  dem  gesammten  Qu  eilen  gebiete.  Auch  gehOrt  hierbei 
die  Ausführung  von  solchen  Vermessungsarbeiten,  welche  zwecks  Bau- 
ausführungen oder  anderer  die  Stadtgemeinde  berührenden  GrundstUcks- 
veränderungen  auf  Antrag  nnd  Kosten  hiesiger  Grundstücksbesitzer 
genommen  werden, 

Nenerdings  ist  auf  Antrag  und  durch  Beschlnss  der  städtischen  Be- 
hörden das  Stadt  -  Vermessungsamt  mit  der  Nenvennessnng  und  Aufstellung 
von  Bebauungsplänen  der  benachbarten  Dorfgemeinde  Kauemdorf  be- 
auftragt worden. 

C.    Die  Beamten  des  Stadt -Vermessangsamtes. 

Zur  Ausführung  der  betr.  Vermessungsarbeiten  werden  geeignete 
Hilfskräfte,  als  Landmesser,  Landmessergehilfen  bezw.  Geometer,  Rechner, 
Zeichner,  Schreiber  u.  s.  w.,  mit  Genehmigang  des  Stadtratbs  durch  den 
Vermessungsdi rector  engagirt.  Den  Schriftwechsel  mit  den  zu  Ver- 
messungsarbeiten heranzuziehenden  Vermessungstechnikern  führt  der  Ver- 
messnngs director,  welcher  auch  die  Verträge,  schriftliche  Vereinbarungen 
nnd  sonstige  Fersonalacten  der  Beamten  des  Stadt- Vermessungsamt  es 
unter  Verschluss  hält.  ^^  , 
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Die  durch  Hilfsarbeiter  TorgeDommeDeo  ArWten  werdes  gegen 
vereinbarten  Honstagehalt  aasgefllhrt.  Für  die  Feldarbeiten  innerhalb 
der  Stadt  und  deren  Flor  wird  keine  besondere  Znlage  gezahlt;  diese 
wird  nur  für  Ausführnngen  von  geometriachen  Arbeiten  gewährt,  welche 
ausaerbalb  derStadtflnr  Btattünden;  hier  werden,  falls  keine  besonderen 
Vereinbarnngen  getroffen  sind,  die  diesbezüglichen  staatlichen  Vorschriften 
zu  Qrunde  gelegt. 

Die  gesammten  Instrumente,  UessgerSthschaften,  Zeichen  -  und  Schreib- 
ntensilien  nnd  sonstige  Verbrauch  smaterialiea  werden  dem  Yermessungs- 
personal  Seitens  des  Stadt  <  Vermessnngsamt es  gehefert. 

Uessgehilfen  erhalten  nach  Arbeitsstunden  Bezahlung.  Beamte, 
sowie  Uessgehilfen  fuhren  stets  Answeiskarten  bei  sich. 

Arbeitstheilung. 
Im  FrUlg'ahr  jeden  Jahres  erhält  jeder  Beamte  je  nach  seiner  Be- 
flthignng  nnd  Neigung  für  die  Daner  eines  Jahres  ein  bestimmtes  unter 
B.  I— -Vm  angegebenes  Arbeitsfeld  überwiesen,  dessen  vorkommende 
Arbeiten  nach  besonderen  Vennessnngsanweisnngen  anszuftthren  sind. 
Die  Prüfungen  der  betr.  Arbeiten  werden  durch  den  Vermessangsdirector, 
bezw.  durch  andere  von  demselben  bestimmte  Beamte  vorgenommen. 

Arbeitszeit. 
Die  Arbeitsstunden   sind  fUr  die  Zimmerarbeit  von   8 — 1-Uhr  nnd 
von  3—6  ühr  festgestellt,  för  die  Unterbeamten  beginnen  die  Bureaustnnden 
in  der  Zeit  vom  15.  April  bis  15.  October  jedoch  schon  nm  7  Uhr  frfth. 
Die  Feldarbeiten  der  Beamten  umfassen  bis  zu  9  Arbeitsstunden. 

Tagebflcher. 
Die  Beamten  haben  ein  Tagebuch  zu  führen,  aas  welchem  aosser 
ihrer  Arbeiteleistnng  die  Arbeitszeit  zu  ersehen  ist,  welche  die  Ausfllhrang 
einer  bestimmten  Vermessungsarbeit  erfordert  hat,  wodurch  die  Kosten 
der  letzteren  sich  feststellen  lassen.  Auch  sind  aus  dem  Tagebnche  der 
Beamten  die  zq  bezahlenden  Arbeitsstnnden  der  Hessgehilfen  za  prüfen. 
Ebenfalls  sind  die  Messgehilfen  verpflichtet,  an  jedem  Tage  die  Arbeitszeit 
unter  event.  Angabe  der  von  ihren  Vorgesetzten  Übertragenen  Arbeit 
niederzuschreiben.  Die  betr.  Beamten  haben  die  Tagebücher  der  Mess- 
gehilfen behufs  Lohnan Weisungen  zu  prüfen  nnd  zu  bescheinigen. 

D.    Arbeitsränme  des  Stadt -Vermessnngsamtes. 

Die  dem  Stadt-Vermessungsamt  zugewiesenen  Arbeitsräume  befinden 
sich  im  zweiten  Ueschoss  des  Rathhauses.  Die  Zeichen-  nnd  Arbeits- 
zimmer sind  hell,  die  Räume  fllr  Aufbewahrung  der  Messgeräthschaften, 
Acten  nnd  Pläne  z.  Z.  noch  ausreichend. 

Die  betr.  Räume  bestehen  aas  dem  37  fj  °i  grossen  Geschäftszimmer 
des  Vermesanngadirectors,  aus  zwei   69  nnd  33  Qm    grossen   Zeichen- 


der  HerzogUohen  Hanpt-  und  Kesidenzatadt  Altenbarg.  575 

sSlen  für  die  Beamten,  welche  allerdings  fttr  6—9  FeraoDen  etwas  knapp 
bemesfieu  sind;  ana  einer  Instrumenten-  und  Plankammer  von  16  Qm 
GröBse  und  ans  einem  grösserea  Vorsaal  von  90  Qm  Orandfläcbe, 
welcher  zor  Aufbewahrung  der  Messgerätbechaften,  zur  Prüfung  der 
Instrumente  nnd  Latten,  zur  Au&tellnng  der  EartenBchränke  nnd  zur 
üETeDtUchea  AoBhlbignng  der  Bebaunngspläne  Verwendung  findet. 

Zur  Aafbewabmng  von  gröaseren  Ger&thschaften,  als  loBtrumenten- 
wagen,  Signalstangen  u.  b.  w.,  sowie  Uaterialien  aller  Art  stehen  dem 
Stadt- VermeeauDgsamt  in  den  verschiedenen  städtiachen  Gebänlichkeiten 
geaügeDde  Räume  zur  Verfügung. 

£.    Die  Verwaltnng  des  Stadt- Vermessangsamtes  and 
Ftthrnng  der  Acten. 

Zur  regelrechten  gewissenhaften  Verwaltung  des  Stadt -Vermeaaungs- 
amtes  sind  folgende  Maaasnahmen  getroffen  worden: 

£a  ist  das  Verwaltungagebiet  zunächst  in  eine  Anzahl  Gruppen 
getheilt  worden,  welche  dem  Arbeitsgebiete  des  Stadt -Vermeseungsamtes 
entsprechen  und  nach  nnd  nach  folgende  Form  angenommen  haben: 

T.  Allgemeine  Beatimmungen  fUr  daa  Stadt  -  Vermessungsamt.  (36) 
U.  Sehriftenwechael  des  Stadt- VermessungsamteB.     (18) 

III.  Rechnungswesen.     (9) 

IV,  Inventar,     (5) 

V,  Plankammer.     (6) 

VI.  Triangulation  und  Polygoniairung  I.  Ordn.  (33) 
VII.  Blockaufnahmen.     (87) 
VIII,  Nivellement.     (8) 
IX,  Verlagungen  und  Grenzregulirungen.     (44) 
X.  Bebauungspläne.     (9) 
XL  Tiefhanaufnahmen.     (17) 
XII,  Aufnahmen  für  besondere  Zwecke,     (6) 
Xllt,  Altenkirchener  Wasaerleitung.     (14) 

XIV,  Vermessung  von  Eauemdorf.     (4) 

XV.  Verschiedenes.     (10) 

Ohne  hier  näher  auf  die  einzelnen  Gruppen  einzugehen,  aei  nur 
bemerkt,  daas  die  eingeklammerte  Zahl,  welche  jeder  Abtheilnng  zugefugt 
ist,  die  Anzahl  der  Acten  bedeutet,  welche  in  den  ersten  5  Jahren  dea 
Bestehens  des  Stadt  -  V er measungsamtes,  vom  1.  April  1886  bis  1891 
angelegt  worden  sind. 

In  Betreff  des  Schriftenwechaela  des  Stadt- Vermeasungsamtes,  aus 
welchem  die  Befugnisa  des  Vermesaungsdirectors,  anderen  Behörden 
gegenüber,  zn  ersehen  ist,  sei  noch  Folgendes  mitgetheilt: 

Der  Vermesenngadirector  verkehrt  direct  mitallen  Behörden 
(bis  zu  den  herzoglichen  Ministerien)  und  Personen  zunächst  Über 
solche  Angelegenheiten,  welche  das  städtische  Eigenthum  nicht  berühren 
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Dud  die  Stadtgemeinde  pekuDUr  nicht  in  Mitleidenschaft  ziehen,  die  aber 
fUr  die  AusfDhning  der  NenrermesBung  und  fUr  die  Richtigstellung  dea 
betreffenden  Kartenmaterialg  der  Erledigung  bedürfen.  Hierhin  gehSren 
die  gesammten  VerlagongflgeBcbsfte,  die  Schlichtnug  von  Grenzgtreitigkeiten 
und  die  zu  denselben  erforderliche  Beschaffong  von  Beweiamaterial 
aller  Art,  die  erforderlichen  Anzeigen,  bezw.  Briefwechsel  bei  Etnzel- 
aufiiahme  der  HanegrundstUcke,  die  Erledigung  aufgedeckter  Anstände 
und  Unrichtigkeiten  im  Flnr-,  Grund-  und  Hypothekenbuche  und  in  den 
staatlichen  Uebereichtsblättem  n.  s.  w.  Ferner  verkehrt  das  Stadt  -  Ver- 
meesnngsamt  direct  mit  Geschäftsfirmen  behnfs  Anschaffung  von  Instru- 
menten und  Materialien  und  giebt  dieselben  in  Auftrag.  Dann  erledigt 
das  Stadt- VermesBungBamt  die  an  dasselbe  direct  gerichteten  Anfragen, 
tibemimmt  die  Verhandlungen  zur  Heranziehung  von  Hilfskräften  und 
nimmt  die  Anmeldungen  von  anszufUhrenden  Termessnugen  und  Ear- 
tirungen  seitens  Privater  entgegen.  Mit  Genehmigung  und  im  Auftrage 
des  Stadtrathes  leitet  das  Stadt  -  Vermeasungsamt  Verhandlungen  ein  in 
Betreff  von  Verbesserungen,  welche  durch  Arealanstauseh,  Arealerwerb 
oder  Verkauf  entatehen  und  berichtet  liber  das  Resultat  behufs  BcBchlnss- 
fasBung an  den  Stadtrath,  dann  hat  das  Stadt-Vennessungsamt  die  sonstigen 
vom  Stadtrath  gegebenen  Aufträge  in  Betreff  des  Schriftenwechsels  zur 
Erledigung  zu  bringen  n.  s.  w.  u.  s.  w. 

um  fiber  den  Umfang  des  Scbrifteuwechels  des  Stadt-Vermessnngsamtes 
einen  kleinen  Ueberblick  zu  geben,  sei  bemerkt,  dass  das  BriefverzeichnJss 
des  Jahres  1890  1565  Aus-nnd  Eingänge  aufweist,  bei  welchem  die 
oben  angegebenen  durch  besondere  Controle  bestimmten  Wechsel  an 
Schriftsflicken  noch  ausgeschlossen  sind.  Der  Schriften  Wechsel  des  Stadt- 
VermeBsungsamts  nimmt  z.  Z.  alljährlich  zu. 

Soweit  der  Auszug  aus  dem  obengenannten  amtlicheu  Berichte. 
Demselben  mögen  noch  in  nebenstehender  Tabelle  die  Ausgaben  und 
Einnahmen  hinzugefügt  werden,  welche  dae  Stadt- Vermessnngsamt  in  den 
ersten  5  Jahren  seines  Bestehens  gehabt  hat. 

Es  liegt  in  der  Natar  der  Arbeit,  dass  in  den  ersten  Jahren,  in 
welchen  nur  trigonometrische  Arbeiten  ausgeführt  wurden,  keine  Ein- 
nahmen erzielt  werden  konnten,  doch  wachsen  dieselben  von  Jahr  zu 
Jahr.  Ganz  besonders  sei  auf  die  nicht  unbeträchtlichen  Einnahmen  hin- 
gewiesen, welche  in  Zukunft  durch  den  Verkauf  der  autograph irten 
Blockplänc  erwachsen,  welche  zu  G  Hk.  pro  Abzug  an  das  Publicum 
abgegeben  werde o.  Jeder  Grundstücksbesitzer,  welcher  Neubauten 
grOsBcre  bauUche  Veränderungen  und  Haus ent Wässerungen  auBzuführen 
beabsichtigt,  ist  verpflichtet,  zwei  solcher  Pläne  käuflich  zu  erwerben,  wie 
bereits  oben  mitgetheilt.  Durch  die  in  der  Auafllhrnng  begriffene  Neu- 
canalisation  der  Stadt  und  die  hiermit  zwangsweise  verbundene  Haus- 
canalisation  werden  allein  nach  und  nach  jedem  Hausbesitzer  zwei  Pläne 
abgegeben. 
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Zusammenstellung  der  Ausgidien  des  Sfadl-Vermessungsamtes  Altenburg 

vom  1.   April  188G  bis  1.  April  1891. 


1886 

l&r 

9  Monat 

Hk. 

1887 
Mk. 

1888 

Mk. 

1889 
■   Mk. 

1890 
Mk. 

1891») 

3  Monat 
Mk. 

I 
n 
ni 

IV 
V 

VI 
VII 

vin 

IS 

11» 

VIb 

Ijstrumente  n.  Meas- 

geräthBchaften 

Bücher,    Karten  und 

2901,80 

179,11 

164,60 
190,75 

846,75 
4466,00 

707,92 
1640,65 

1168,56 
161,33 

309,77 

172,89 

1689,06 
7884,20 
1070,82 

lS6t,48 

176,60 

175,05 

231,40 
60,86 

2120,51 
9343,98 
1122,96 
972,95 

1753,68 

42,44 

225,50 

497,19 
71,20 

297,83 
13462,0^ 
3263,02 

643,70 
1117,70 

1276,35 

1095,07 

335,12 

160,55 

204,40 
113,35 

56,41 
15035,89 
3289,(6 
200,03 
1393,82 

804.75 

630,90 

43,06 

45,30 

35,00 
44,84 

197,90 
3493,88 

747,94 
105,30 
281,46 

17,31 

2,95 

Papier,  Zeichen-  und 

Scbreibntensilien  . . . 

Zimmerinventar 

Materialien,      welche 

im  Felde  verbraucht 

Gehalt  der  Beamten.. 
Lohn  d.  UeaagehilfeD 

Verschiedenes 

Autographien 

Coromunalangelegen- 

Altenkirchener  Waa- 

Im  Ganzen 

10397,48 

13709,11 

15958,03 

21992,05 

22107,27 

5013,54 

Zusammenstellung  der  Einnahmen 
vom  1.  April  1886  bis  1.  April  1891. 


1886 

Mb 

1888 

1889 

Mk 

1890 
Mk. 

1891*) 

3  Mo^nat 
Mk. 

I 

11 
m 

Für   verkaufte    autographirte 

- 

30 

3810 

320 

S40 
1441 

908 

378 

Für  ausgeführte  Verlagungen 
Für   Ausführung  von   geome- 
trischen Arbeiten   im   Auf- 
trage   von    Stadt.    Grund- 

Im  Ganzen 

4160 

3192 

758    i 

Ältenbnrg,  den  1.  Angnat  1891. 


*)  Für  die  Ausgaben  und  Einnahmen    des   Jahres  1 
Vi  der  Jahresbeträge  eingesetzt. 
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BOcherschau. 

VerßffentlichuHj/  der  EBrUgl.  Bayerischen  Commisti&it  für  die  internatiotiale  Erd- 
messung. Das  PräciBionsDivellement  in  Bayern  rechts  des  BbeiaH.  äob- 
geftihrt  nDter  Leitung  von  Dr.  Carl  Max  von  Bauernfeind,  König). 
Geheimen  Rath,  Director  und  Professor  a.  D.  der  Eönigl.  Techn.  Hochschule. 
Endgültig  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Oertet,  Observator  der  EOnigl.  £rd- 
mesBunga  -  Commission.  Hit  zwei  Stein dmcktaf ein.  München  1893.  Verlag 
der  Eönigl,  Bilder.  CommiBsion  flir  die  intemationate  Erdmessung.  In 
CommiBSion  bei  G.  Frans. 

Das  bayerische  PräciBionsni veil ement  ist  bereits  im  Jahre  1879  einmal 
ausgeglichen  und  das  Ergebniss  von  Geheimrath  von  Baaernfeind 
sowohl  in  den  Denkschriften  der  KOnigl.  bayeriBchen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  demselben  Jahre,  als  auch  in  einer  besonderen  Schrift  1880 
veröffentlicht  worden.  Die  dort  mitgetheiiten  Höhen  bezogen  sich  auf 
den  KuUpunkt  des  Amsterdamer  Fegeis,  der  durch  den  Anschlags  des 
bayerischen  Nivellemente  an  das  vom  preassischen  geodätischen  Institut 
bis  nach  Coburg  geführte  PrttcisionsniveUement  nach  Bayern  übertragen 
worden  war.  Später  wurde  das  Nivellement  einiger  Linien  wiederholt, 
um  den  Schlnssfefaler  anf  ein  geringeres  Haass  berabz abringen.  Durch 
das  inzwischen  bis  an  die  bayerische  Nordgrenze  fortgesetzte  Nivellement 
der  Königl.  preussiachen  Landesaufnahme  ergab  sich  aber  eine  wesent- 
liche Veränderung  der  Höhenlage  des  Normalborizontes  und  auch  eine 
beträchtliche  Anschlussdifferenz  zwischen  den  An  seh  Inssp  unkten  Coburg 
und  Kahl,  um  die  letzte  möglichst  zu  heben,  warden  beide  genannte 
Orte  durch  ein  neues  Nivellement  verbunden  und  darauf  wurde  durch 
weitere  NivelUrungen  ein  neuer  Anschluss  an  die  Nivellements  der 
preussischen  Landesaufnahme  hergestellt.  Ausserdem  wurden  auch  einige 
Nivellements  zur  Gewinnung  neuer  Anschlüsse  an  das  Österreichische 
Pi'äcisionsnivellemeDt  und  solche  für  wissenschaftliche  und  technische 
Zwecke  ausgeführt.  Die  Ergebnisse  dieser  Nivellements  wurden  von 
Geheimrath  von  Bauernfeind  in  den  Jahren  1883,  1888  und  1890  in 
den  Denkschriften  der  Königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
veröffentlicht.  Das  gesammte  Nivellement  wurde  sodann  vom  Verfasser 
einer  einheitlichen  Ausgleichung  unterzogen,  die  mit  ihren  Ergebnissen 
den  Hauptinhalt  der  vorliegenden  Veröffentliihnng  ausmacht.  Das  Nivelle- 
ment besteht  ans  56  einzelnen  Linien,  die  mit  3  ans  dem  Netz  der 
preassischen  Landesaufnahme  zugezogenen  Linien  21  Schleifen  bilden. 
Die  Gesammtlänge  der  hier  behandelten  Nivellementslinien  beträgt  rnnd 
3600  km  und  die  Qeaammtzahl  der  Fixpunkte,  die  sich  anf  sämmtliche 
Linien  ziemlich  gleichmässig  vertheiten,  2457.  Von  diesen  sind  die 
meisten,  1957,  durch  Steinmarken,  die  Übrigen  theils  durch  Metallhttlien- 
marken  mit  Messingbolzen,  theils  durch  eiserne  Bolzen  u.s.  w,  bezeichnet; 
20  Punkte  beziehen  sich  auf  die  Höhe  der  Wasserspiegel  bayerischer 
Gebirgsseen.     Im  Mittel  kommt   ein  Fixpunkt   auf  1,47  km  Entfernung. 
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Die  zam  Nivelliren  benutzten  beiden  gleichen  Instrninente,  bereits 
1S70  Ton  Geheimratli  von  Banernfeind  beschrieben,  tdnd  von  Ertel 
&  Sohn  in  München  herg:eBtellt.  Die  Objectiröffnnng  des  Fernrohrs 
beträgt  ciiCK  6  cm,  die  Brennweite  50  cm,  und  die  Vergrösserong  iat 
32fach.  Das  Fadenuetz  besteht  aus  einem  festen  Fadenlcreaz  und  zwei, 
in  gleichen  Abständen  vom  horizontalen  festen  Faden  befindlichen,  be- 
weglichen FSden.  Die  Ablesung  der  Latte  erfolgte  stets  an  allen  drei 
Fäden.  Der  Stand  der  Libellenblaee  wurde  vor  und  nach  jeder  Latten- 
ablesnng  beobachtet  und  diese  damit  anf  die  horizontale  Yisnr  reducirt. 
Die  Methode  des  Nivellirens  mit  doppelten  Anbiudepnnkten  wurde  seit 
1886  dadurch  bewirkt,  dass  Reversion  statten,  deren  rUckseitige  Tbeilang 
gegen  die  vordere  um  3,5  cm  verschoben  war,  zur  Verwendung  kamen. 
Die  Länge  des  Lattenmeters  wurde  vou  1882  an  vor  und  nach  jeder 
Beobachtungsperiode  durch  Vergleichung  unter  dem  Mikroskop  mit  Hilfe 
zweier  Messingmeter  (mit  Endstricheu)  bestimmt,  die  zu  diesem  Zwecke 
nachher  von  der  Normalaichungs  -  Commission  in  Berlin  nntersncfat  wurden. 
Um  festzustellen,  ob  während  des  Gebrauches  der  Nivellirlatten  mess- 
bare Längenänderungen  daran  eintreten,  wurden  gelegentlich  eines  Nivelle- 
ments mit  starken  Neigungen  im  Frfihjahr  1891  wiederholte  Längen- 
beobachtungen der  Latten  mittels  eines  besonderen  Stahlstabes  angestellt 
Es  ergab  sich  dabei,  dass  sich  die  nominelle  Lattenmeterlänge  in  ganz 
kurzer  Zeit  beträchtlich,  aber  bei  allen  Latten  um  ziemlich  gleiche  Be- 
träge änderte.  Interessanter  Weise  hat  auch  Verfasser  die  Aenderuug 
der  Lattenlängen  mit  der  Veränderung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der 
Luft  verglichen:  es  zeigen  die  ersten  beiden  graphischen  Darstellungen 
auf  Tafel  I,  dass  den  Lattcnlängenänderungen  entsprechende  Aenderungen 
der  absoluten  Feuchtigkeit  der  Luft  gegenüberstehen,  dass  aber  ein 
gleicher  Zusammenhang  zwischen  Lattenlängenänderung  und  relativer  Lnft 
feuchtigkeit  nicht  besteht.  Referent  ist  hier  auch  der  Meinung,  dass  es 
sich  wohl  empfiehlt,  Nivellir-  und  andere  hölzerne  Measlatten  den  Winter 
über  nicht  in  geschlossenen  Räumen  aufzubewahren,  sondern  in  otFenen 
Schuppen,  durch  die  die  freie  Luft  strSmt. 

Vor  der  Ausgleichung  des  bayerischen  Nivellementsnetzes  wurde 
an  den  beobachteten  Höhen  ausser  der  Lattencorrection  noch  die  Correction 
wegen  des  Nichtparallelismus  der  Niveauflächen  angebracht.  Dies  ge- 
schah nach  der  Formel  y  =  0,0053  sin  2  <p  ■  Ä  tp  -fl",  worin  y  die  fragliche 
Correction,  9  die  mittlere  Polhöhe,  H  die  mittlere  Meeresböhe  nnd  A  9 
den  Unterschied  der  FolhÖhen  zweier  Nivellementspunkte  bezeichnet. 
Von  der  Berücksichtigung  der  unregelmässigen  Aenderuug  der  Schwer- 
kraft wurde,  da  noch  keine  hinreichenden  Beobachtnngen  derselben 
vorlagen,  abgesehen.  Die  Zusammenstellung  der  Schltissfehler  der  ein- 
zelnen Schleifen  mit  und  ohne  obige  Correction  f  zeigt  allerdings,  dass  die 
Gesammtsamme  aller  Schlussfehter  ohne  Correction  kleiner  auBßlllt. 
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Id  der  Genaui^keitsanterBUcbung  sind  die  Gewichte  der  einzelnen 
Strecken  nicht  umgekehrt  proportional  deren  Längen  gesetit,  sondern  es 
warde,  einer  achKrferen  Berttckaichtigang  der  LattenlSngenändenmg  wegen, 
auch  die  in  jeder  Strecke  darchnivellirte  HChe  mit  in  Betracht  gezogen  ao, 
als  ob  der  Schluesfebler  A  jeder  Schleife  vom  umfang  L  gemäss  der 
Gleichung  i*=(tg  ^i  +  fi-^ |^]  entstanden  wSre.  Darin  bezeichnet 
H^  die  Summe  der  Quadrate  aller  gemeasenen  Höhenunterschiede,  (le  den 
znfSUigen,  proportional  der  Quadratwurzel  aas  der  Länge  anwachsenden, 
dagegen  ^  den  systematischen,  proportional  der  Höhe  gesetzten  Nirelle- 
mentsfehler.  (Vgl.  Ch.  Ä.  Vogler,  Untersuchung  der  Beobachtungsfehler 
geometriacber  Niveltements  in  der  Zeitschrift  für  Verm.  1877.)  Es  er- 
giebt  sich  hiemach 

[»5  =  ±  0,81  mm  fUr  1  km  Länge, 

(1-  =  ±  1,34  mm  für  10  m  Höhe, 
oder  ein  mittlerer  Geaammtfefaler  [i,  ^  ±  1,56  mm. 

Eine  genügende  Uebereinstimmnng  mit  »^  zeigte  auch  der  aus  den 
Quadrataummen  der  einzelnen  Standfehler  für  jede  Nivellementsstrecke 
abgeleitete  zufällige  Fehler.  Die  in  der  Veröffentlichung  wiedergegebene 
AusgieichuDg  des  Netzee  erfolgte  nach  der  Methode  der  bedingten  Beobach- 
tungen. Der  mittlere  Fehler  der  Gewichtaeinheit  ergiebt  sich  dabei  zu 
)ji  =  d=  46,45  mm,  und  der  mittlere  Gesammtfehler  für  1  km  Länge  und 
10m  Höhenach  der  AuBgleichungwird  (i,^±  2,30mm,  etwas gröaser als 
der  vor  der  Auagleichung  berechnete  Wertb.  Weiter  ist  nach  der  Netz- 
ansgleichung noch  der  mittlere  Fehler  ix;  von  Functionen  der  unauage- 
glichenen  und  der  anageglicbenen  Grössen  behandelt,  und  ein  Zahlen- 
beispiel in  der  Ermittelnng  des  mittleren  Fehlers  des  ausgeglichenen 
Höhenunterschiedes  zwischen  irgend  zwei  Punkten  des  Netzes  auf  doppelte 
Weiae  durchgerechnet.  Dieses  geschieht,  wenn  ji  den  mittleren  Fehler 
der  Gewichtseinheit  bedeutet,  nach  den  Gleichungen 

A  _r/^l  B-  Mi  +    (11^1)'     .      iMlf-^)-"     , 

l  P  S  (II)  ("  II  •  1)  (III  ■  III 2)   ^  •  ■  ■ 

worin  I,  II,  in,  ...  die  Coeftieienten  der  Unbekannten  in  den  Correlaten- 
gleichungen  oder  (II),  (IHM),  (IIIIII-2)  ...  die  Coefficienten  der 
Diagonalglieder  in  den  reducirten  Normalgleicbungen,  f  die  partiellen 
Differententialquotienten  der  Function  F  der  beobacliteten  Höhenunter- 
schiede h  nach  den  einzelnen  h  nnd  p  die  Gewichte  bezeichnen.  Im 
Anacbluss  an  die  Auagleichung  hat  Verfasacr  noch  unterancht,  ob  und 
inwieweit  die  berechneten  Verbesserungen  dem  Gauss 'sehen  Fehlergesetz 
geniigen,  wobei  aich  zeigte,  dass  die  Gewichte  in  dieser  Hinsicht  noch 
nicht  ganz  richtig  bestimmt  waren. 

Da  beim  bayerischen  Nivellement,  wie  achon  im  Eingange  gesagt, 
die  pphärotdischen  Coirectionen   mit  berltcksichtigt   worden    sind,    beim 
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Nivellement  der  prensaischeo  Laudesaufnahme,  durch  die  der  Berliner 
Normalhorizont  (_N.N.)  Übertragen  wird,  jedoch  nicht,  bo  wurde  anch 
an  den  Höhenunterschieden  der  vierzurUehertragang benutzten prenssiachen 
Strecken  diese  Correction  noch  angebracht.  Die  so  corrigirten  An- 
achlusshßhen  und  die  durch  die  Netzausgleichung  erlangten  Werthe 
liefern  dann  die  anf  S.  37  und  38  zusammeugesteltten  endgiltigen  Höhen 
des  bayerischen  Netzes  und  der  Änschlasspunkte.  An  Oesterreich  ist 
das  bayerische  Nivellement  in  8  Punkten  angeschlossen.  Da  vom 
Cäterreichiecheu  Netz  noch  keine  ausgeglichenen  Höhen  vorlagen,  so 
hat  Verfasser  ans  den  vorhandenen,  unaasgeglicbenen  Höhen  zunächst 
die  Differenz  zwischen  der  Höhe  des  Mittelwassers  des  Adriatischen 
Meeres  bei  Triest  und  des  Normalnullpunktes  in  Berlin  abgeleitet,  wo- 
für er  im  Mittel  aus  den  8  AnschloBswerthen  —0,185  m  erhält.  In 
der  VeröfTentlichong  sind  die  einzelnen  7  Anschlussschleifen  mit  den 
Oorrectionen  und  verbesserten  Höhen  ihrer  Strecken  zusammengestellt. 
Der  Anschluss  an  Württemberg  erfolgte  ebenfalls  in  S  Punkten,  deren 
Höhen  wUrttembergischerseits  ausgeglichen  in  Bezug  auf  N.  N.  vorlagen. 
Da  die  wUrttembergischen  Höhen  aber  die  sphäroi diseben  Oorrectionen 
nicht  enthalten,  so  wurden  diese  bei  den  bayerischen  Höhen  zwecks 
Yergleichung  vorher  abgezogen.  Die  Differenzen  bayerische  Höhe  ver- 
mindert um  wttrttemb ergische  Höbe  lassen  dann  noch  eine  Abhängigkeit 
vom  Höhenunterschiede,  also  systematische  Fehler  als  Ursache  erkennen. 
Der  mittlere  Betrag  dieses  Fehlers  ist  für  1  Meter  Höhe  +  0,456  nun ; 
hieraus  geht  hervor,  dass  die  württembergischen  Höhen  noch  eine  beträcht- 
liche Lattencorrection  erfordern,,  die  dann  auch  in  den  betreffenden 
Anschlusslinien  Berücksichtigung  gefunden  hat. 

Anch  an  das  Präcisionsnivellement  der  Schweiz  wurde  das  bayerische 
Nivellement  in  5  Punkten  angeschlossen.  Es  zeigte  sich  dabd  mit 
Rücksicht  anf  die  directen  Anschlüsse  der  prenssischen  Landesaufnahme 
an  die  Schweiz  nur  eine  sehr  geringe  Differenz  zwischen  bayerischem 
und  preussiscbem  Horizont,  die  anch  dnrch  Vergleichung  mit  badischen 
Höhen  bestätigt  wird.  Weniger  günstig  gestaltet  sich  der  Anschluss 
an  Sachsen  und  Hessen,  namentlich  zeigt  eine  sächsische  Anechlnssstrecke 
eine  beträchtliche  Differenz, 

Auf  S.  57 — 187  findet  sich  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der 
aasgeglichenen  Höben  aller  Fixpunkte  des  bayerischen  Präcisionsnivelle- 
mcnts-Netzes  über  Normal-Null.  Es  liegen  darin  die  Resultate  einer 
grossen  Arbeit  vor,  die  sowohl  für  wissenschaftliche  als  für  technische 
und  topographische  Zwecke  von  höchstem  Nutzen  ist. 

P. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

Die  Notis  in  Nr.  67  der  DentBchen  Banzettntig  „Herrn  Bmatr. 
A.  i.  Z."  ist  in  alien  ihren  AoBfUhmngen  unzatreffend. 

ZniBcben  vereideten  FeLdmeBsern  nnd  Regiemnga  -  LandmeBsem  be- 
steht ToUe  Oleichheit. 

Nacli  EinfUhrung  der  neuen  Landmesser- Prflfiin^- Ordnung  ist  im 
amtlichen  Verkehr  an  Stelle  der  Amtebeseicfanung  „Feldmesser"  die  neae 
Beseicbnnng  „Landmesser"  getreten  und  zwar  nicht  nur  für  die  nach 
der  nenen  Ordnung  geprüften,  sondern  für  a  1 1  e  Landmesser.  Imüebrigen 
bleibt  es  dem  Landmesser  unbenommen,  sich  „vereideter  Feld-  (oder 
Land-)  messer"  Regierunga- „Feld- (oder  Land-)  meeser"  zu  nennen.  Die 
Bezirksregierungen  haben  niemals  einneloen  Feldmessern  die  Amts- 
bezeichnung „RegierungB-Feldmeseer"  ausdrücklich  beigelegt,  wohl 
aber  haben  einzelne  Regierungen  alle  bei  ihnen,  bezw.  in  ihrem  Berärke, 
beschäftigten  vereideten  Feldmesser  im  amtlichen  Verkehr  (zeitweilig) 
„Regiernngs-FeldmeBser"  genannt,  während  andere  denselben  disei- 
plinarisch  sogar  verboten  haben,  diesen  Titel  zu  ftthren.  Ebenso  wenig  ist 
dem  nach  der  neuen  Prtfungs  -  Ordnung  geprüften  Landmesser  allgemein  ge- 
stattet worden,  die  Amtsbezeichnung  „Regierungs- Landmesser"  zn  fahren. 

Einer  besonderen  Erlaubniss  dazu  bedarf  es  aber  auch  nicht.  Nach 
bestandener  Prüfung  wird  den  Landmeagem  bescheinigt,  dass  sie  aU 
solche  qualiOdrt  sind.     Ein  Titel  wird  ihnen  dadurch  nicht  verliehen- 

Die  unberechtigte  Fflhrang  eines„TitelB''i8t  strafrechtlich  verboten, 
da  aber  weder  „Feldmesser"  noch  „Landmesser",  weder  „Regierungs-Peld-" 
noch  „  Regier  ungs-Lan  dm  esser"  Titel  imSinne  des  Strafgesetzbuchs  sind,  so 
kann  sieh  jedec,  obgeprUft  oder  nicht,  diese  Bezeichnungen  beilegen. 

Den  Landmessern  kOnnen  die  Bezirksregierungen  die  Fulirung  der 
«inen  oder  anderen  dieser  Bezeichnangen  auf  dem  Disciplinarwege  ver- 
bieten, dem  nicht  geprüften  G«htllfen,  welcher  nicht  unter  ihrer  Aufsicht 
steht,  gegenüber,  läest  aich  garnichts  than.  Dieser  würde  nur  dann 
«trafrechtlich  verfolgt  werden  können,  wenn  sich  sein  Gebahren  als 
Betrug  darstellt.     D&za  wUrde  gehören: 

1)  dasa   er  durch   die  Vorspiegelung   der  falschen  Thataache,   er   sei 

geprüfter  Landmesser,  einen  Auftrag  erliielte, 
3)  daas   der  Auftraggeber   durch   die  Ausführung   des  Auftrags   von 
Seiten  des  Gehtllfen  thatsächlich  geschädigt  würde. 

Selbst  wenn  sich  ein  aolcher  Qehülfe  „vereideter  Landmesser" 
genannt  hätte,  würde  daa  nichts  an  der  Sache  ändern.  Er  hätte  dann  ge- 
logen, aber  znm  Thatbestande  des  Betrugs  müssten  noch  die  anderen  um- 
stände hinzukommen.  Höchstens  wäre  der  Beweis  zn  1.  dadurch  erleichtert. 

Auch  derjenige,  welcher  dem  Titelwesen  keine  übermässig  grosse 
Bedeutung  beimisst,  wird  anerkennen,  dass  dieses  Verhältaise  rän  nn- 
gesundea  nnd  unberechtigtes  ist. 
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Deshalb  woUeo  wir  —  obschon  alle  früheren  dahin  gerichteteD  Be- 
strebungen vergeblich  gewesen  sind  —  hoffen,  daas  der  neueste  von 
dem  Schlesiachen  -  Landmeseer  Verein  aasgegangene  Bebritt  endlich  Erfolg 
haben  mSge.  *) 

Dabei  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  wir  den  Titel  „Landmesser" 
oder  „Regiernngs  Landmesser"  erhalten,  wenn  uns  überhaupt  nnr  eine 
geschützte  Amtsbezeichnung,  also  ein  „Titel"  im  Sinne  des  Strafgesetz- 
buchs verliehen  wird. 


Personal  -Nachrichten. 


Dem  Director  des  geodätischen  Institutes,  ordentlichem  Professor 
in  der  philosophischen  Fscultät  der  Universität  zu  Berlin,  Dr.  Roben 
Helmert  zu  Potsdam  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regierangarath 
verliehen. 

Dem  Sectionschef  in  demselben  Institut,  Professor  Dr.  Albrecht 
ist  der  rothe  Adler  -  Orden  dritter  Klasse  und  dem  Sectionschef  in  demselben 
Institute,  Professor  Dr.  Fischer  der  rothe  Adier-Orden  vierter  Klasse 
verliehen  worden. 

Einen  Ruf  als  Professor  der  Geodäsie  an  die  technische  Hochschule 
EU  Dresden,  an  Geheimen  Regieiungsrath  Nagel 's  Stelle,  der  mit  dem 
1.  October  d.  J.  in  den  Rahestand  tritt,  hat  Dr.  Chr.  Aug.  Vogler, 
Professor  an  der  landwirthschaftiichen  Hochschule  zu  Berlin  erhalten 
und  abgelehnt.  Die  Berufung  von  Landesverraessungs -Director  Patten- 
hansen  von  Brannschweig  nach  Dresden  haben  wir  bereits  auf  8.  528 
der  Zeitschr.  angezeigt. 


In  der  letzten  Hauptversammlung  des  Hannoverschen  Landmesser - 
Vereins  wurden  in  den  Vorstand  gewählt  die  Herren: 

Rechnnngsrath  Ristow  Eum  Vorsitzenden, 

Eisenbahn-Landmesser  Weiss  zum   stellvertretenden  Vorsitzenden, 

Vermeasungs-Revisor  Führer  zum  Schriftführer, 

Kataster-LandmesHcr  Endemann  zum  stellvertretenden  Schriftführer, 

Kataster -Assistent  Voigt  znm  Kassenwart, 

Eisenbahn -Landmesser  Marten  zum  stellvertretenden  Kassenwart. 
Sämmtliche  Herren  wohnen  in  Hannover. 

Für  den  Verein  bestimmte  Schriftstücke  sind  an  den  Schriftfllhrer 
Herrn  Vermessungs-Revisor  Führer,  Hannover,  BUtersworthstrasse  22 
EU  richten. 

*)  Der  Schlesisehe  Landmesser- Verein  hat  untenn  5.  Juli  d,  J.  ein  Gesuch 
an  den  Herrn  Minister  für  landwirthschaftliche  Angelegenheiten,  Domaines 
und  Forsten  gerichtet,  in  welchem  gebeten  wird,  dass  die  öffentlich  angestellten 
Landmesser  als  „Hegierungs-Landuessei"  bezeichnet  werden  mögen. 
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Keamann'B  Orta-Lezikon  des  deatBchen  Reichs^  ein  geographisch  -  atsti- 
Btiscfaes  NschschlagebDch  fttr  dentBche  Luidesknnde.  Dritte,  nenbe- 
arbeitete  nnd  vennehrte  Auflage,  von  Director  W.  Keil.  Als 
Ortslexikon  enthält  das  Bach  alle  Orte  mit  mehr  als  300  Ein- 
wohnern, eine  politische  tiebersichtskarte,  auch  zwei  statistische 
Kai-ten  nnd  31  Städtepläne.  Wien  and  Leipzig,  1893.  Preis 
13  Hark.     Bibliographisehes  Institnt. 

Ephemeriden,  Astronomisch  -  nautische,  flir  das  Jahr  1894.  Dentscbe 
Ausgabe.  Herausgegeben  vom  Astronomiech-meteorologischen  Ob- 
seTvatorium  d.  K.  K.  Handels- n.  Nautischen  Akademie  in  Triest 
unter  Redaction  von  F.  Anton.  Jahrgang  VII.  Triest  1893. 
gr.  8.  40  u.  256  pg.  cart.  3  Mk. 

B  ergen,  W.  0.  Practice  of  Xavigation  and  Nautical  Astronomy,  8.  editioii. 
London  1893.  8.  cloth.   16,50  Uk. 

Kloock,  H.  Die  Unhaltbarkeit  der  sogenannten  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  nnd  die  Neugestaltung  der  endgttltigen  Bahnbestimmnngen 
der  Sterne.     Bonn  1893.  gr.  8.  23  pg.    1  Mk. 

Wolf,  R.  Handbuch  der  Astronomie,  ihrer  Oeschiehte  und  Literatur. 
Band  II.  2.  Hälfte.  Zürich  1893.  gr.  8.  m.  Holzschnitten.  8  Hk. 
Das  jetzt  vollständige  Werk,  2  Bände,  1891  —  1893,  m.  zahlreichen 
Holzschnitten  32  Mk. 

Verhandlungen  der  vom  27.  September  bis  7.  October  1892  in  Brüssel 
abgehaltenen  zehnten  allgemeinen  Gonferenz  der  internationalen 
Erdmessung  nnd  deren  permanenten  Commission,  redigirt  vom 
ständigen  Secretair  A.  Hirsch.  Zugleich  mit  den  Special- Berichten 
Aber  die  Fortschritte  der  Erdmessung  and  den  Berichten  der  Ver- 
treter der  einzelnen  Staaten  über  die  Arbeiten  in  ihren  Ländern. 
Heraaegegeben  von  der  permanenten  Commission  der  internationalen 
Erdmessung.  Mit  14  lithographischen  Tafeln  und  Karten.  Berlin  1693. 
Verlag  von  Georg  Reimer. 

Association  g^od^siqne  internationale.  Rapport  sor  les  triangulations, 
pr^sentö  &  la  dixieme  Conference  generale  k  Brmellea,  en  1892, 
par  le  gön^ral  A.  Ferrero.  (Avec  trois  planches.)  Faisant  suite 
aus  eomptes  rendus  de  la  couf^reuce  de  Bmselles. 
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GrHssere  Hittheihingen:  Zur  Theorie  der  Drainage,  von  Seyfert.  — Trigono- 
metrische Panktbestimnmng,  von  Stutz.  —  Die  Organisation  des  Stadt-Ver- 
mesBungsamtes  der  Herzoglichen  Haupt-  und  Residenzstadt  Altenbnrg,  von 
Geike. —  BOcherackau.  —Brief-  und  Fragekulen.  —  ParsonaJnachricMen.  —  Vereini- 
angelagenheiten.  —  Nsus  SchriHen  Pber  VarmeMungtweten. 
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Bericht  Ober  die  18.  Hauptversammlung  des  Deutschen 

Geometervereins  zu  Breslau  am  23.  bis  26.  Juli 

1893. 

Erstattet  vom  Vereinsscliriftriihrer,  Steuerrath  Steppes. 
(Fortsetzung;  vergl.  S.  513-535.) 

Den  nächsten  (6.)  Oegencitand  der  Tagesordnung  bildete  die  Be- 
sprechung des  von  dem  Oberbürgermeister  Adickes  im  prenseisoben 
Herrenhauee  oingebiachten  Gesetzentwurfes  betr.  die  Erleichtemng  von 
Stadterweiteningen. 

Vermesaungsdirector  Oerke  (Dresden)  wsi  von  der  Delegirten- 
rersammlnng  ersucht  worden,  das  Referat  aber  diesen  von  ihm  schon 
wiederholt  in  der  ZeitBchrift  erörterten  Gegenstand  sn  Ubemehmen. 

Der  Referent  wies  zunächst  anf  die  Vorgeschichte  des  A  d  i  c  k  e  s  'sehen 
Gesetsentwurfs  hin,  wie  er  denselben  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungs- 
wesen  8.  72—74,  297—304  bereits  früher  mitgetheilt  hatte.  In  weiterem 
Verfolge  sei  der  abgeänderte  Oeeetzentwurf  vom  Herrenhaose  am  19.  April 
dem  Hanse  der  Abgeordnetes  Überwiesen  worden,  welches  bereits  am 
3.  Mai  in  die  Berathungen  eintrat.  Der  Redner  erwähnte  kurz  diese 
Verhandlungen  und  hob  hervor,  dasa  hier  der  Abgeordnete  Knebel 
zuerst  aufdieÄuaführung  des  Verfahrene  hinwies  und  auf  die  Behörde, 
welcher  die  Leitung  der  Zusammenlegung  n»d  Theilung  der  Grundstücke 
Übertragen  werden  müsse.  Der  Referent  erwähnte  die  Vor-  und  Nach- 
theile, welche  entsteheu,  wenn  die  Stadt  oder  der  Staat  die  betr.  Leitung 
Übernehmen  würde  und  hob  schliesslich  hervor,  dass,  wie  man  die  leitende 
Behörde  auoh  einsetzen  werde,  es  unter  allen  Umständen  anzustreben 
sei,  dass  der  mit  den  städtischen  Arbeiten  betraate  Landmesser,  bezw. 
Vorstand  des  Stadt -Vermessungsamtes  unter  allen  Umständen  Sitz  und 
Stimme  in  dieser  Gommiesion  haben  müsse. 

Der   Redner  tbeilte    dann   mit,    dass  die  Angelegenheit  im  Abge- 

ordnetenhanse   am  3.  Mai  einer  14-er    Oommiasion    überwiesen  sei,   die 

aber,  wegen  Auflösung   des  Hanses   nun   nicht   mehr  in  Thätigkeit  ge-. 

ZdtBclirift  ffir  Vennesauagsweaen.   18»3.   Heft  H.  W  ö 
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treten  sei.  Wenn  hierdnrch  Dun  auch  der  betr.  Eotwurf  vorlänfig  von 
der  Ts^esordnnng  abgesetzt  sei,  so  wird  es  nicht  aoBbleiben,  dass  bei 
dem  neuen  Znaammentritt  des  Abgeordnetenhauses  der  Oesetzentmirf 
wiederum  zur  Sprache  gelangeo  würde.  Redner  glaubt,  daas  der  Deutsche 
Gteometerrerein  z.  Z.  in  der  betr.  Frage  keine  Schritte  thun  kSnne, 
hält  es  aber  fBr  Eweckmäesi^,  den  Vorstand  zu  beauftragen,  zur  an- 
gemesBenen  Zeit  bei  den  maasgebenden  Behörden  im  Interesse  der  Land- 
messer einzutreten,  — 

An  der  Debatte  aber  den  Oegenstaud  betheiligte  sich  ausser  Herrn 
Colleges  Reich  (Altena),  welcher  für  eine  mSgliohst  gttnstige  Gestaltung 
des  Gesetzentwurf  es  nach  der  technischen  Seite  und  fUr  eine  intensive 
Mitwirkung  der  Landmesser  an  der  sein  erzeitigen  DarcbfQhrung  des 
Oeaetzea  mit  Wurme  eintrat,  auch  Herr  Stadtrath  Ktthn.  Derselbe  kam 
in  längerer,  grosses  Interesse  und  Verständniss  für  die  Sache  verrathender 
AusfUhrang  zunächst  auf  die  Entstehung  und  das  bisherige  Schicksal 
des  Entwurfes  sarllck,  erOrterte  das  Wesen  des  Umlegungsverfahrens 
nud  der  Zonen enteignung  und  deren  Vortheile  fUr  die  Geanndheits-  und 
Verkehrs  -  Interessen  in  den  Städten.  Aach  wenn  das  zu  erwartende 
Gesetz  in  Rücksicht  auf  die  grossen  Summen,  welche  die  Umgestaltung 
im  Inneren  der  Städte  erfordere,  in  Deutschland  nicht  in  der  Äasdelmnng 
zur  Anwendung  kommen  sollte,  wie  dies  in  anderen  Ländern  der  Fall 
sei,  so  werde  schon  die  Existenz  des  Gesetzes  an  sich  den  städtischen 
Gemeinwesen  eine  gesuude  Entwicklung  erleichtern.  Wenn  einzelne, 
vom  Vorredner  berührte  Bestimmungen  im  bisherigen  Verlaufe  der  Be- 
rathungeu  über  den  Entwurf  noch  zu  wünschen  ttbrig  Hessen,  so 
werde  dem  hoffentlich  bei  der  weitereu  Feststellung  des  Gesetzes  ab- 
geholfen werden. 

Professor  Dr.  Jordan  äussert  sieb  dahin,  dass  seines  Erachtens 
für  die  Landmesser  kein  Anlass  bestehe,  sich  in  der  Sache  vorzudrängen. 
Die  Feststellung,  wie  die  spätere  Ausführung  des  Gesetzes  sei  in  erster 
Linie  Sache  der  Verwaltungsbeamten,  wie  denn  dabei  der  gesunde  Henachen- 
verstand  eine  wohl  grössere  Rolle  spiele,  als  die  Vermessangatechnik. 
Redner  warnt  daher  vor  dem  Versuche  eines  directen  Eingreifens  in  die 
Sache.  Der  Verein  kOnne  zu  selber  im  Grossen  und  Ganzen  seine  Zu- 
stimmung aussprechen,   solle  sich  aber  nicht  auf  Einzelheiten  einlassen. 

Referent  Gerke  führt  aus,  dass  innerhalb  der  nach  den  Bebauungs- 
plänen zu  bildenden  Blöcke  Zusammenlegungen  stattfinden  müssten  und 
das  sei  doch  zum  grossen  Theil  Sache  der  Landmesser.  Diese  sollten 
daher  in  den  zur  AnsfUhrnng  des  Gesetzes  zu  bildenden  Commissionen 
Sitz  und  Stimme  haben.  Es  sei  erwUnscbt,  dass  die  Vorstandachaft  des 
Vereins  in  diesem  Sinne  wirken  milchte. 

Der  Vereinsvorsitzende  Winckel  betheiligt  sich  gleichfalls  an  der 
Debatte,  indem  er  zunächst  einzelne  zum  Ausdruck  gekommene  Ansicbten 
widerlegt.     So  macht  derselbe  geltend,    dass  der  Landmesser  nicht  allein 
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bei  der  AnsBteckung  der  Banlinien,  Bondem  auch  bei  deren  Frojectirung 
zur  Mitwirkung  berufen  sei.  Ein  thatsSchlicheB  Vorgehen  des  Vereins 
sei  aber  allerdings  im  jetzigen  Stadium  der  Sache  nicht  wohl  thunlich. 
Bei  Feststellung  der  fraglichen  Gesetzesbestimmungen  hätten  in  erster 
Linie  die  Verwaltungsbeamten  mitzawirken.  Die  Bantechniker,  vie  die 
Landmesser  könnten  wohl  nur  ihren  Anschauungen  in  Wort  und  Schrift 
Geltung  zu  verschafFen  suchen  und  zwar  müsse  dies,  eben  weil  vir  in 
der  Sache  Torauseichtlich  nicht  gefragt  wUrden,  vorher  geschehen,  ehe 
dieFeststellungdes  Qesetees  und  insbesondere  der  Ausfllhrungsbeetimmungen 
abgeschlossen  sei.  Redner  mochte  daher  allerdings  die  Collegen,  welche 
der  Sache  näher  stehen,  ersuchen,  ihre  Anschauungen  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  zu  veröffentlichen. 

Nach  einem  Schlusawort  des  Referenten  fasst  der  Vorsitzende  die 
Anschauung  der  Versammlnag  dahin  zusammen,  dass  die  Vereinemitglieder 
aufgefordert  werden,  den  Gegenstand  im  Äuge  zQ  behalten  und  in  Wort 
und  Tliat  für  deren  Förderung  einzutreten.  Die  Versammlung  tritt  diesem 
Wunsche  ohne  förmliche  Abstimmung  bei. 

Nachdem  sodann  Vermessungsdirector  Winckel,  welcher  die  Ehren- 
gäste zur  Ausstellung  geleitete,  deu  Vorsitz  an  den  Berichterstatter  ab- 
getreten hatte,  wurde  im  weiteren  Verfolge  der  Tagesordnung  zur  Neu- 
wahl der  VoTstandschaft  geschritten  und  warden  die  Wahlzettel  den 
Herren  Stimmzählern  znr  Feststellung  des  Ergebnisses  im  Laufe  des  Tages 
Übergeben. 

BezSglich  des  Ortes  und  der  Zeit  der  nächsten  HauptTersammlnng 
wurde  zunächst  bekannt  gegeben,  daes  nach  eingehender  Besprechung  in 
der  gestrigen  Delegirtensitzung  der  Wunsch  zum  Ausdruck  gekommen 
Bei,  ee  möge  die  nächste  Hauptversammlnng  im  Jahre  1895,  sodann  aber 
in  Rucksicht  auf  das  25- jährige  Bestehen  des  Vereins  eine  weitere 
Versammlung  schon  im  Jahre  1896  abgehalten  werden.  Die  Versamm- 
lung trat  diesem  Vorschlage  bei  und  wnrde  als  Versammlungsort  für 
das  Jahr  1895  Bonn,  fUr  1896  aber  Dresden  in  Aussicht  genommen. 

Es  folgte  sodann  die  Beschluesfaesung  über  den  folgenden,  von  der  . 
Redaction    der  Zeitschrift   eingebrachten  Antrag,    dem   auch  die   vorau- 
gegangene  Delegirten-Versammlung  beigetreten  war: 

„In  folge  der  Verfassung  unseres  Vereines  steht  die  Redaction  und 
Herausgabe  unserer  Zeitschrift  in  inniger  Beziehung  zu  der  Vorstand- 
schaft,  und  namentlich  zn  dem  Director  des  Vereins,  zur  Zeit  dem 
Vermessungsdirector  Winckel  in  Altenburg. 

Diese  Beziehungen  bringen  es  mit  sich,  dass  der  Vereins  director  in 
vielen  Fällen  theils  unmittelbar,  theils  mittelbar  durch  die  Redaction  der 
Zeitschrift  mit  in  Anspruch  genommen  wird. 

Da  nun  die  Redacteure  seihst  seit  Anfang  an  Functionsgehalte  be- 
ziehen, der  Vereinsdirector  aber  eine  Remuneration  anzunehmen  in  uneigen- 
nütziger  Weise  seit   6   Jahren    entschieden   abgelehnt  hat,    stellen  ^i^ 
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nnterzeichneten  Redacteore  den  Antrag,  m  mSchte  dem  derzeitigen  Vereins- 
director  für  Beine  seit  Jahren  der  Zeitschrift  gewidmete  Arbeit  heute 
eine  Dotation  von  1000  Mark  zngetheilt  werden. 

Diese  Summe  ist  durch  günstigeren  Verlagsvertrag  der  Zeitschrift 
bei  dem  letzten  VerlagsvertragsabsclilnBse  1892 — 1895  von  nns  verfttg- 
bar  gemacht  worden  and  wird  auf  diesem  Wege  wohl  gerechterweise 
wieder  indirect  der  Mitwirkung  an  der  Zeitschrift  zugewiesen  werden 
dürfen." 

Der  Antrag  wurde  zunächst  von  Professor  Dr.  Jordan  Namens  der 
Redaction  noch  näher  erläntert  nnd  weiters  auch  von  den  Herren  Gollegen 
Oerke,  Reich  nnd  Zacher  (Ratihor)  warm  betUrwortet,  wobei  sich 
College  Reich  vorbehielt,  bei  der  nächsten  Versammlang  mit  eineni 
Antrage  anf  Gewährung  einer  regelmässigen  festen  Remnneration  für  den 
Vorsitzenden  des  Vereins  hervorzutreten. 

Der  Antrag  wurde  darauf  von  der  Versammlung  einstimmig 
angenommen. 

Kach  Schlnss  der  Sitzung  fand  gemeinschaftliche  Besichtigung  der  Ans- 
stellung  statt,  welche  der  SohleBische  Landmesserrerein  in  den  oberen 
Räumen  der  städtischen  Tnmhalle  am  Lessingplats  fOr  die  Daner  der 
Versammlung  veranstaltet  hatte. 

Die  AuBstellnng,  ftlr  welche  ein  vollständiger,  zum  Theil  anch  die 
Neuheiten  in  Kürze  erläuternder  Catalog  in  höchst  dan  kens  werther 
Weise  jedem  Besucher  übermittelt  wurde,  war  von  36  Ansteuern  in 
reichster  und  mannigfaltigster  Weise  beschickt.  Den  Sflddentschen,  der 
sich  bei  dergleichen  Anlässen  nicht  selten  einer  ängstlichen  Bernfang  anf 
Amtsgeheimnisse  gegenllbergestellt  sieht,  musste  es  insbesondere  an- 
genehm berühren  und  zu  besooderem  Danke  stimmen,  dass  die  ersten 
Behörden  des  Landes  sich  an  die  Spitze  der  Aussteller  gestellt  hatten. 
So  die  kCnigl.  preuss.  Landesaufnahme  in  Berlin,  die  kOnigl.  General' 
commission  fUr  Schlesien,  das  kSnigl.  Oberbergamt  zu  Breslau,  das  kifnigl. 
Oberpräsidium  der  Provinz  Schlesien  (Stromkarten)  und  die  kOnigl. 
An^edelnngscommisüon  in  Posen,  die  königl.  landwirthschaftlichen  Hoch- 
Bohuleo  zu  Berlin  und  Poppeisdorf  und  der  kaiserl.  Director  der  directen 
Steuern  in  Eis asB -Lothringen.  Ihnen  reihten  sich  verschiedene  Stadt- 
verwaltungen and  städtische  Vermessungsämter,  vor  Allem  Breslau  selbst^ 
dann  Hamburg,  Altenburg,  Leipzig  und  Dresden,  femer  eine  Reihe  der 
bedeutendsten  mathematisch  -  mechanischen  und  optischen  Institute,  das 
typographische  Institut  von  Giesecke  &  Devrient,  mehrere  Verlags- 
buchhandlungen und  eine  grössere  Anzahl  von  CoUegen  an,  welch 
letztere  vielfach  Gegenstände  eigener  Erfindung  zur  Ausstellung  brachten. 

Nachmittags  4  Uhr  fanden  sich  die  Festtheilnehmer,  vor  Allem  aber 
auch  ein  reicher  Kranz  von  Damen,  zu  dem  Festessen  im  Saale  des 
zoologischen  Gartens  zusammen.  Di«  Tafel,  richtiger  die  Tafeln,  waren 
in  innigster  Weise  mit  Blumen  geschmtlckt  und   ausser  der  Speisekarte 
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fsDd  jeder  Tbeilnehmer  einen  poetischeD,  leider  anonymen  Willkomm- 
gmsB  vor.  Während  der  Tafel  toastete  der  Voraitzende  auf  Seine 
Majestät  den  Kaiser,  Profesaor  Dr.  Jordan  anf  die  Stadt  nnd  deren 
Verwaltung,  Stadtrath  Kühn  auf  den  Dentschen  Geometerrerein,  der 
Berichterstatter  anf  den  OrtaauBSchnss,  der  Vorstand  des  letsteren, 
College  Tischer,  anf  die  Damen  (bezw.  anf  unsere  Franen  und  solche, 
die  es  werden  wollen),  Stenerinspector  Fachs  anf  die  Ehrengäste,  in 
deren  Namen  Herr  RegierungsraUi  Frank  der  Qeneralcommission  als 
Vorstand  des  Enltartechnikervereins  dankte  and  auf  das  deutsche 
Vaterland  toastete.  Die  Tafel  war  rorztlglich,  ancb  der  Wein  hatte 
nichts  Bcblesisches,  dazu  würzten  heitere  Lieder  das  Mahl;  so  war  es 
kein  Wnnder,  dass  Uanchem  der  Aufbrach  znr  Dampferfahrt  nach 
Wilbelmsbafen  zu  frtth  erscheinen  wollte.  Dortselbet  erwartete  Concert 
nnd  Wasserfenerwerk  die  Festgäste,  so  dass  erst  spät  die  Heimfahrt 
nach  Breslan  angetreten  wurde.  Diese  aber  erhielt  durch  die  Beleuch- 
tung der  Oderufer  and  insbesondere  durch  die  Schattenspiele,  fUr 
welche  die  mehr  oder  minder  reife  Jugend  der  Vororte  sorgte,  indem 
sie  vor  den  bengalischen  Flammen  einen  Hesentanz  anfiUhrte,  dessen 
Wiedersehein  sich  an  den  Häuserreihen  in  gigantischen  Formen  zeigte, 
einen  Reiz,  wie  er  hamorvoller  und  eigenartiger  sieb  kaum  denken  läast. 
Am  Dienstag  den  25.  Juli  Vormittags  9  Uhr  eröffnete  der  Vorsitzende 
Winckel  die  zweite  Sitzung,  indem  er  zunächst  die  Oäste  begittsste 
ncd  seinen  Dank  fHr  die  Anerkennung  ausdrückte,  welche  ihm  die  Ver- 
sammlnng  dnrch  ihren  gestrigen  Beschluss  wegen  Qewährnng  einer 
Dotation  bekundet  habe.  Es  gelangte  sodann  das  folgende  Telegramm 
des  durch  einstimmigen  Beschluss  der  Vorstandschaft  nenemannten  Ehren- 
mitgliedes, Geheimen  Regiemngarathes  Professor  Nagel  in  Dresden  zur 
Verlesung: 

Dnendlieh  bedauernd,  diesmal  der  Versammlung  des  Deutschen  Geo- 
meter ■  Vereins  nicht  beiwohnen  zu  können,  sage  ich  meinen  herzlichsten 
Dank  für  die  wohlgemeinten  Wünsche  bei  meinem  Rücktritte,  sowie  für 
die  mich  sehr  erfreuende  hohe  Auszeichnung  der  Ehrenmitgliedschaft. 
Möge  der  Verein  stets  blühen  und  gedeihen  I  Nagel. 

Es  wurde  sodann  das  Ergebnise  der  gestrigen  Vorstandswahl 
bekannt  gegeben.     Es  erhielten  bei  170  abgegebenen  Stimmen: 

als  Vorstand:  Vermessungsdirector  Winckel  in  Alienbnrg  169  Stimmen, 

als    Schriflf (ihrer    und  Mitredacteur:   Stenerrath  Steppes,    München, 
169  Stimmen, 

als  Cassirer:    Oberlandmesser  Hüser,  Breslan,  120  Stimmen, 

Steuerrath  Schnackenbnrg,  Berlin,  50  Stimmen, 

als   Redacteur   der    Zeitschrift:    Professor    Dr.    Jordan,    Hannover, 
165  Stimmen. 
Die  sämmtlicben  gewählten  Vorstandsmitglieder  nahmen  die   Wahl 
dankend   an.     Berichterstatter   gab   dabei  dem    Wunsche  Ausdruck,  es 
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möchten  im  Interesse  der  Zeitschrift  fllr  das  von  ihm  vertretene  nmfang;- 
reiche  Gebiet,  welches  zwtachen  dem  rein  wisBenschaftliehen  nnd  dem 
socialen  Gebiete  liege,  nämlich  die  DuTchfübrang  and  Organisation  der 
E.ataBtermesBnngeD,  der  Flarbereini gongen  und  Meliorationen,  wie  Über- 
haupt die  Beziehungen  des  Vennessnngswesens  znr  Staatsverwaltnng  recht 
zahlreiche  Einsendongen  der  Redaction  übermittelt  werden. 

Es  folgte  sodann  der  Vortrag  des  Heim  Professor  Dr.  Jordan 
tlber  Eisenbahn -Vorarbeiten  unter  Benutzung  der  Taehymetrie. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn  Professor  Dr.  Jordan  fllr  den 
anregenden  Vortrag  und  ersuchte  nm  dessen  Veröffentlichung  in  der 
Zeitschrift.     Zu   einer  Discuesion  nahm  die  Versammlung  keinen  Anlass. 

Es  folgte  sodann  der  Vortrag  des  Herrn  Eatasterinfipector  C  hristiani 
über  die  Äosbildung  der  Landmessercandidaten,  welcher  in  Rttcksicbt 
anf  die  daran  geknüpften  Besprechungen  nachstehend  tarn  Abdmcli 
gebracht  wird. 

Der  Vortrag  lautete: 

Die  praktische  Ausbiidung  der  LandmesserzOglinge. 

Die  abänäemden  Bestimmangen  vom  12.  Juni  1893  zur  PrenssiBcben 
Landmesser-PrUfungB-Ordnung  vom  4.  September  1882  werden  voraus- 
sichtlich von  einschneidender  Wirkung  auf  die  praktische  Ausbildung  der 
Landmesserzöglinge  sein  und  beseitigen  jedenfalls  einen  nicht  anerheb- 
lichen Theil  derjenigen  Missstände  und  Un Vollkommenheiten,  welche 
diesem  Theil  der  landmesserischen  Ausbildung  bisher  anhafteten.  Wir 
brancben  es  uns  nicht  zu  verhehlen,  daes  bisher  viele  der  älteren  BerufB- 
genossen  and  namentlich  diejenigen,  welche  als  Leitungebeamte  fungiren, 
Dar  mit  geringer  Befriedigung  auf  die  Ergebnisse  der  Frtlfnngsordnang 
vom  4.  September  1882  gesehen  haben  und  von  den  an  den  Hocbschnlen 
gebildeten  Landmessern  weit  bessere  Leistungen  erwartet  hatten.  Wenn 
diese  —  vielfach  auch  za  hohen  -~  Erwartnngen  sich  nicht  erfüllt  haben, 
so  liegt  die  Schuld  wohl  meist  weniger  an  der  Ausbildung  auf  der 
Hochschule  als  an  der  dieser  vorhergehenden  praktischen  Äasbildung.  — 
Es  liegt  eben  in  der  mensohlichen  Natur,  dass  Vrir  eine  Mühe  oder 
Arbeit,  welcher  wir  uns  nicht  anterziehen  zu  brauchen  glauben,  gerne 
Andern  überlassen,  und  so  mögen  auch  viele  noserer  —  Zöglinge  auB- 
bildenden  —  Berufsgenossen  in  der  ersten  Zeit  nach  Erlass  der  Land- 
messer-PrÜfunga- Ordnung  sich  zuviel  auf  die  Weiterbildung  an  der  Hoch- 
schule verlassen  haben,  während  die  Zöglinge  ihrerseits  im  Hinblick  auf 
die  ihnen  bevorstehende  akademische  Ausbildung  in  der  einjährigen 
praktiaclien  Vorbereitnngszeit  vielfach  kaum  mehr  als  eine  grosse  GeduldS' 
probe  sehen.  In  den  meisten  Fällen  fehlte  diejenige  Grundlage  praktischer 
Fertigkeiten,  auf  welcher  allein  die  akademische  Weiterbildung  nachhaltig 
fruchtbringend  sich  aufbauen  kann.  Treten  wir  der  Betrachtung  dieser 
Grundlage  näher,  so  müssen  wir  uns  fi-agen,  worauf  mnss  sich  die  praktischi 
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Ausbildung  vorzugsweise  richten  und  to  nnd  wie  wird  sie  bei  der  heutigen 
Organisation  des  YermessaiigBwesens  am  besten  gegeben.  Hierbei  wird 
von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  praktische  Ausbildungs- 
dauer in  nücbster  Zeit  nicht  —  wie  diese  wohl  allgemein  wtlnschenswerth 
und  aotbwendig  erscheint  —  verlängert  wird,  und  wird  nur  das  Aller- 
nöthigste  angeführt,  was  der  Landmessercandidat  unbedingt  wissen  mass, 
ehe  er  sar  Hochschule  geht. 

Grundlage  der  Ausbildung  muss  von  Anfang  an  die  OewObnung  an 
peinlichste  Genauigkeit  bei  allen  Arbeiten  sein,  sei  es  QrtUcb  die  Ab- 
steckung einer  geraden  Linie  oder  das  Einbinden  mehrerer  solcher,  sei 
es  die  Eartirang  eines  Liniennetzes  oder  die  Handhabung  eines  Be- 
rechnnngs  -  Instruments :  die  grSsste  Genauigkeit  muBS  dem  Landmesser 
zur  zweiten  Natur  geworden  sein,  wenn  seine  Arbeiten  ihren  Zweck  er- 
füllen und  das  Vertrauen  verdienen  sollen,  das  ihnen  von  allen  Seiten 
entgegengebracht  wird.  Anch  gebärt  es  sich,  dass  der  Zögling  von 
Anfang  an  dazu  angehalten  wird,  auf  die  Erhaltung  oder  Erwerbung 
einer  sauberen,  gleicbmässlgen  und  schönen  oder  doch  geßtlligen  Hand- 
schrift sein  Augenmerk  zu  richten.  —  Endlich  wird  es  sich  empfehlen, 
dem  Zögling  frUh  zu  zeigen,  wie  häufig  mit  dem  Berufe  des  Land- 
measers  gleichzeitig  kUrperlicbe  und  geistige  Anstrengungen  ver- 
bunden sind,  dass  er  vielfach,  den  Unbilden  des  schlechtesten  Wetters 
ausgesetzt,  mit  aller  Anstrengung  seines  Geistes  thätig  sein  muas.  Fühlt 
er  sich  diesen  Anforderungen  nicht  gewachsen,  so  hat  er  dann  noch  Zeit, 
einen  anderen  Beruf  zu  ergreifen. 

Ehe  der  Zögling  zu  Örtlichen  Arbeiten  mitgenommen  wird,  ist  es 
gut,  demselben  erst  an  kleineren  Kartirungen  nach  vorbandeiien  Hand- 
rissen  zu  lehren,  wie  Messnngslinien  aufgetragen  und  die  Ergebnisse 
einer  Messung  zur  Darstellnng  der  GrundstUcke  und  zur  Flächeninhalts - 
Ermittelung  verwendet  werden.  Erlernt  derselbe  hierauf  die  einKelnen 
Uethoden  des  elementaren  Messens,  so  muss  er  zugleich  auf  die  am 
häufigsten  vorkommenden  Fehler  oder  schSdUohen  Ein&Usse  aufmerksam 
gemacht  nnd  ihm  gezeigt  werden,  wie  bereits  im  Felde  die  Richtigkeil 
der  Messungen  in  sich  geprüft  nnd  gesichert  wird.  Wenn  wir  bedenken^ 
dass  die  Genauigkeit  unserer  Vermessttngsarbeiten,  fUr  welche  wi 
unserem  Eide  eintreten  messen,  in  hohem  Maasse  von  der  richtigen  Hand- 
habung der  Uessgeräthe  durch  die  Hfllfsarbeiter  abhängig  ist,  so  erweist 
es  sich  als  unabweisbares  Bedürfnlss,  dass  der  Landmesser  selbst  alle 
Hesawerkzeuge  vollkommen  zu  handhaben  versteht,  und  das  kann  er 
nur  dadurch  erlernen,  dass  er  dieselben  einige  Zeit  selbst  handhabt  und 
alle  die  kleinen  Kunstgriffe  lernt,  welche  zur  Erzielung  eines  möglichst 
genauen  Resultats  beitragen.  WUnsehenswerth,  wenn  auch  nicht  immer 
durchführbar,  bleibt  ea,  dass  der  Zögling  während  seiner  praktischen 
Ausbildung  nicht  nur  Messbänder,  sondern  auch  Messlatten  handhaben 
lernt  und   sich   mit   dem  Winkelspiegel    ebensogut  bekannt  macht,   wie 
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mit  Prismen,  WiDkeltrommel,  Kreosacheibe  nnd  derg;leichen.  Besonders 
wichtig  erscheint  es  aber,  dass  er  den  Einflnss  der  Bodenbeechaffenheit 
oder  der  HShennntersobiede  anf  die  Ergebnisse  der  Langen messangen 
kennen  lernt.  So  einfach  diese  Sache  theoretisch  ist,  so  mannigfaltig 
zei^  sie  sich  in  der  Praxis.  Hat  der  Zögling  so  die  Fundamental- 
aufgaben  nnd  den  mechanischen  Theil  des  Messens  in  der  Praxis  erlernt 
nnd  begriffen,  so  wird  die  theoretische  Ansbildung  an  der  Hoohschnle 
ihm  die  Klarheit  des  Bildes  vervollständigen  nnd  nm  so  sicherer  tritt 
Bpttter  der  junge  Landmesser  an  jede  ihm  werdende  Anfgabe  heran.  — 
Welche  Messungen  auch  immer  vfibrend  der  praktischen  Verbindnngs- 
zeit  dem  ZOgling  vorkommen,  jedenfalls  mnsB  er  gleich  daran  gewöhnt 
werden,  Feldbücher,  Handrisse,  Manuale,  Winkel-  und  andere  Register 
so  viel  wie  nnr  irgend  mCgUch  in  Tinte  eu  fuhren. 

Gehen  wir  nun  von  diesen  Einzelheiten  ab,  so  kommen  wir  zu  der 
Frage,  an  welchen  Vermessnngsarbeiten  soll  sich  der  Zögling  betheiligen  ? 
Das  bleibt  sich  meines  Erachtens  ziemlich  gleich.  Wie  jede  andere 
Ennet  hat  auch  die  Feldmesskunst  ihren  handwerksmässigen  Theil.  Jeder 
Bildhauer  mnse  die  Arbeit  eines  Steinmetzen  kennen,  jeder  Baumeister 
mauern  nnd  zimmern,  der  Maler  zeichnen  und  Farben  mischen  können, 
ehe  er  «ch  kflnstleriach  vervollkommnen  kann.  So  muss  anch  der  an- 
gehende Landmesser  die  elementaren  Aufgaben  seines  Berufe  kennen, 
ehe  er  an  der  Hochschule  seine  hithere  Ausbildung  sacht.  Die  Grund- 
bedingungen der  Gute  der  Vermessangen  sind  schUesslich  überall  die- 
aelben,  ein  gut  construirtes,  örtlich  genau  markirtes  Liniennetz,  mit  pein- 
licher Sorgfalt  ausgeführt,  vorher  wohl  erwogene  Special  aufnahmen  und 
überall  erforderlich,  gleichviel  ob  die  Messung  ein  trigonometrisches  oder 
polygonometrisches  Netz  in  sich  schliesst,  oder  nur  auf  einer  kleinen 
Linienconstruction  basirt.  Noch  lehrreicher  ist  es  für  den  Zögling,  wenn 
ansser  den  allgemeinen  Anforderungen  fUr  die  Anlage  des  Liniennetzes 
auch  noch  die  eine  erschwerend  hinzutritt,  dass  das  Netz  nicht  nur 
günstig  fUr  die  Anfoahme,  sondern  auch  bequem  flir  die  Flächenberechnung, 
etwa  z.  B.  für  eine  Theilung  nach  bestimmten  Flächen  Verhältnissen  etc. 
liegen  soll,  wie  dies  bei  Zusammenlegungen  und  Katasterfortach  reib  ungs- 
messungen  hänfig  vorkommt. 

So  wünsehenewerth  es  auch  ist,  dass  der  Zögling  schon  in  der 
Praxis  die  Handhabung  der  gebräuchlichsten  Winkelmessinstrumente,  in 
erster  Linie  des  Theodoliten  erlernt,  so  bietet  doch  die  heutige  Lage 
der  Vermessungsarbeiten  hierzu  nicht  immer  Gelegenheit,  auch  ist  hierfür, 
wie  bereits  betont,  die  Zeitdauer  der  praktischen  Ausbildung  zu  knapp 
bemessen.  Weniger  grosses  Gewicht  dürfte  darauf  zu  legen  sein,  dass 
der  Zögling  während  des  praktischen  Jahres  recht  viele  und  vielerlei 
Nivellements  kennen  und  ausführen  lernt.  Das  lässt  sich  selten  ermög- 
lichen und  hat  der  Zögling  dag  Nivellirinstrument  seines  Lehrherm  hand- 
haben gelernt  nnd  vermag  er  daa  vorgeschriebene  Nivellement  mit  Ver- 
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ständniBS  auezafUhren,  so  wird  die  allgemein  erforderliche  Erziehung  zur 
peinlichaten  Genauigkeit  bei  allen  Arbeiten  einerseits  und  die  weitere 
Fortbildung  an  der  Hoohnehnle  bei  der  ttberans  reichen  Auswahl  von 
Ingtramenten  aller  SjrBteme  andrerseits  dem  Landmesser  die  erforderliche 
Beßthignng  zur  Ausführung  aller  Arten  von  Höhenmessungen  gewähren. 
Erst  bei  einer  solchen  Vorbildung  bringt  der  akademische  Unterricht 
der  Landmessercandidaten  die  erwarteten  FrUchte,  und  nm  so  eher 
eriiennt  dann  der  jnnge  Landmesser,  wie  er  Örtlich  arbeiten  mass, 
damit  die  an  der  Hochsehnle  ihm  gelehrten  Aasgleichnngsverfahren 
etc.  angewendet  werden  kennen   nnd  wirkliehen  Werth  haben. 

Schliesslich  kommen  wir  zu  der  Frage,  wer  soll  denn  ZSglinge 
ausbilden  und,  last  but  not  least,  wer  wird  sich  dieser  Mflhe  unter- 
ziehen? Ja,  meine  Herren,  dazu  sind  wir  alle,  die  wir  Lust  und  Liebe 
zu  unserem  lebendige  Befriedigung  gewährenden  Bentfe  in  uns  fühlen 
und  denselben  praktisch  üben,  verpflichtet  nnd  jeder  hat  in  seinem 
Wirkungskreise  Gelegenheit,  zu  einer  gediegenen  praktischen  Ausbildung 
der  Landmessercandidaten  beizutragen.  Niemals  aber  sollte  der  Gedanke 
an  der  Gewinnung  einer  billigen  —  wenn  auch  geringen  —  Arbeitskraft 
nns  zar  Annahme  eines  Zöglings  veranlassen,  denn  mit  dieser  fiber- 
nehmen wir  auch  die  moralische  Yerpflichtung,  den  Zögling  unseres  besten 
Wissens  und  Könnens  theilhaftig  zu  machen.  Ebenso  wie  wir  als  Väter 
die  Pflicht  in  uns  fUhlen,  persönlich  ftlr  die  bestmögliche  Erziehung 
unserer  Kinder  zu  sorgen,  ebenso  müssen  wir  es  als  eine  Ehrensache 
betrachten,  als  eine  ernste  und  schwere  Pflicht,  die  wir  dem  Ansehen 
nnd  der  Ehre  nnseres  Standes  schalden,  alle  nach  Kräften  das  unsrige 
dazu  beizutragen,  dass  dem  Landmesserberufe  nur  möglichst  gut  vor- 
bereitete Jünger  zugeführt  werden,  damit  wir  bei  unserem  Streben 
naeh  Vervollkommnung  unserer  Wissenschaft  und  nach  Hebung  unseres 
Standes,  sowohl  im  Ansehen  wie  im  Range,  von  dem  festen  Boden 
praktischer  Fähigkeiten,  möglichst  vielseitiger  Verwendbarkeit  und  dem 
unbedingten  Vertrauen  des  Pnblicums,  der  Behörden  und  unsererselbst 
zu  nnserm  Können  und  Wissen  ausgehen  können. 

Im  Anschluss  an  die  vom  Vortragenden  geforderte  vielfache  Ge- 
nauigkeit spricht  zunächst  Professor  Dr.  Jordan  das  Bedenken  aus, 
dass  man  für  mancherlei  Arbeiten  anch  zn  weit  in  den  Genauigkeits- 
ansprüohen  gehen  könne  und  so  zu  unnützer  Verschwendung  von  Arbeit 
gelange. 

Herr  Katasterinspector  Christiani  erläutert  seinen  Ausspruch  dahin, 
dass  auch  er  einer  Uebertreibung  der  Genauigkeitsgrenzen  nicht  das 
Wort  reden  wollte.  Wenn  aber  der  jnnge  Candidal  von  Anfang  an 
gehalten  werde,  Alles,  was  er  thut,  mit  der  grösstmöglichsten  Genauigkeit 
auszuführen,  so  werde  er  auf  diesem  Wege  dahin  gelangen,  sich  selbst 
ein  Urtheil  darüber  zu  bilden,  welche  Genanigkeitsgrenzen  einerseits 
erreichbar,  andererseits  nothwendig  seien.  1 
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College  Ottsen  (Berlin)  bespricht  die  einzetneD,  in  den  Bestimmungen 
vom  12,  Juni  1893  enthaltenen  Neuerungen,  indem  er  befürchtet,  dass 
selbe  vielfach  der  auch  von  ihm  anerkannten  Ehrenpflicht  der  Praktiker, 
an  der  Heranbildung  der  jungen  Künstler  mitzuwirken,  ein  Hemmniss 
engegenstellen. 

Dadurch,  dass  das  freie  Studium  in  längerer  Ausdehnung  obligatorisch 
geworden,  könne  die  Ausbildung  nur  gewinnen.  Ebenso  sei  die  Abt- 
Knderung  &endig  zu  begrflssen,  welche  der  Umfang  der  Probearbeit 
erfahren  habe.  Die  früheren  Anforderungen  in  dieser  Hinsicht  hätten  zn 
allerlei  Unfug  gedrängt  and  die  Probearheiteu  würden  sicher  in  Folge 
der  neuen  Bestimmung  an  Qualität  gewinnen,  was  sie  an  Quantum  verloren 
haben.  Es  entstehe  aber  die  Frage,  ob  die  Caudidaten  in  12  Uonaten, 
die  sich  thatsächlich  in  der  Regel  aaf  11  Monate  abminderten,  das  Ge- 
forderte leisten  können.  Diese  Frage  mtlsse  verneint  werden.  Schon  bisher 
hatten  die  Candidaten  wegen  des  grösseren  Andranges  zam  Fache  schwer 
ein  Unterkommen  gefunden.  Die  neuen  Bestimmungen  aber  wirkten  noch 
weiter  erschwerend.  Ein  Privatlandmesser  könne  beim  besten  Willen 
einen  Candidaten  nicht  innerhalb  eines  Jahres  über  die  Frobearbeiten 
hinllb erbringen,  weil  er  sonst  selbst  nichts  mehr  thun  könne.  Aehnllch 
stehe  es  bei  den  Behörden.  So  hätten  bei  der  Berliner  Stadtmessttng 
frUber  8  bis  12  Candidaten  Aufnahme  gefunden^  jetzt  sei  das  aber  der 
Vermessungsleitung  nicht  mehr  möglich,  denn  die  Einreichung  der  Arbeiten 
im  Original  könne  die  Behörde  nicht  dulden;  wenn  aber  die  Arbeiten 
ad  hoc  gefertigt  würden,  so  sei  hinwiedemm  die  Aufsicht  zu  zeitraubend. 

Steuerinspector  Fuchs  (Breslau)  hält  es  gleichfalls  ftlr  unmöglich, 
dasB  jeder  praktisch  thätige  College  in  der  Lage  sei,  Eleven  auszubilden. 
Die  Bemerkungen,  welche  seitens  eines  Hochschuldocenten  bei  der  Berliner 
Versammlung  gefallen  seien,  kämen  im  wesentlichen  darauf  hinaus,  dass 
die  Praktiker  die  Sache  zu  wenig  verständen  und  dass  die  Hochschule 
Mühe  habe,  das  Gelernte  wieder  ans  den  Candidaten  herauszubringen. 
Die  Wurzel  des  Uebels  liege  aber  gleichwohl  nicht  in  den  Personen, 
sondern  in  den  gegebenen  Verhältnissen  und  den  bestehenden  Vorschriften. 
Die  zur  praktischen  Auebildung  gegebene  Zeit  sei  viel  zn  kurz  und  die 
Behörden  könnten  überhaupt  den  Candidaten  beim  besten  Willen  keine 
genügende  Gelegenheit  geben,  Alles  zu  sehen  nnd  zu  lernen.  Nach 
Maassgabe  des  Schulschlusses  und  des  Beginns  der  Curse  an  der  Hoch- 
Bchule  falle  die  praktische  Ausbildung  in  die  Zeit  von  April  zu  April. 
Im  letzteren  Monat  seien  aber  die  Praktiker  von  der  Feldarbeit  bedrängt 
und  sei  es  nutzlos,  einen  der  Sache  völlig  fremd  gegenüberstehenden 
Candidaten  sofort  zur  Feldarbeit  mitzuschleppen.  Dem  sei  nur  abzuhelfen, 
wenn  die  praktische  Ausbildung  auf  l'/j  Jahre  bemessen  werde,  wobei 
der  Beginn  des  Curses  an  der  Hochschule  auf  den  Herbst  zu  verlegen 
sei.  Weiter  sei  auch  nicht  jeder  Landmesser  oder  Beamte  zur  Aus- 
bildung von  Zöglingen  geeignet;  denn  wenn  er  auch  ein  noch  so  guter 
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Lehrmeister  sei,  köone  ihm  in  seinem  Wirkungskreis  die  Gelegenheit 
zur  Ausbildung  fehlen.  Es  empfehle  sich,  dass  die  Sache  von  den 
Behörden  in  die  Hand  genommen  werde.  Wenn  der  Candidal  zunächst 
ein  halbes  Jahr  bei  einem  Landmesser  pmkticire,  dann  aber  im  Winter 
in  den  Bureaux  der  Oeneralcom mission  oder  der  Neumessung  beschäftigt 
werde,  so  werde  sich  dies  jedenfalls  als  sachfiürderlicli  erweisen. 

Der  Herr  Vortragende  bemerkt,  dass  er  die  Frage,  in  welcher 
Weise  die  Ausbildung  zu  organisiren  sei,  absichtlich  bei  Seite  gelassen 
habe.  £r  kenne  die  in  dieser  Hinsicht  vorliegenden  Schwierigkeiten 
wohl;  aber  man  mUsse  eben  mit  den  Thataachen  rechnen  und  in  Erfüllung 
der  Ausbildungspflicht  das  Möglichste  thun.  £s  sei  frtlher  ohne  Hoch- 
schule gegangen  und  werde  daher  anter  den  jetzigen  Verhältnissen 
wohl  auch  gehen. 

Steuerinspector  Fuchs  bemerkt,  dass  er  nicht  sagen  wollte,  man 
solle  sich  der  Pflicht  der  Ausbildung  entziehen;  er  habe  aber  betonen 
zu  mtissea  geglaubt,  dass  es  vielfach  auch  beim  besten  Willen  an  der 
Gelegenheit  zur  Ausbildung  fehle.  Techn.  Eisenbahnsecretair  Reich 
(Altona)  bemerkt  in  Beziehung  auf  die  Ansfllhrungen  des  Herrn  Ottsen, 
es  sei  ja  recht  erfreulich,  wenn  endlich  das  Quantum  der  Frobearbeit 
herabgesetzt  worden  sei.  Aber  gleichwohl  solle  der  Zögling  innerhalb 
eines  Jahres  Alles  lernen,  was  ein  gut  ausgebildeter  Gehilfe  können  mnas. 
Dazu  brauche  man  aber  sehr  viel  länger  Zeit.  Wenn  auch  die  Zöglinge 
jetzt  bessere  Schalen  durchmachen,  so  fehlen  ihnen  dafDr  die  praktischen 
Fertigkeiten.  Beispielsweise  sei  gutes  Zeichnen  und  gefällige  Schrift 
üebnngssacbe,  die  sich  auch  der  minder  Veranlagte  bei  festem  Willen 
aneignen  könne.     Aber  Zeit  mllsse  man  dazu  lassen. 

Wenn  der  Zögling  Alles  lernen  solle,  was  er  später  brauche,  so 
genüge  dazu  ein  Jahr  nicht  annähernd.  Nun  brauche  allerdings  der 
Zögling  noch  kein  fertiger  Arbeiter  zn  sein.  In  andern  Berufsarten  gehe 
überhaupt  das  Stadium  voraus  und  dann  erst  folge  die  Praxis,  die 
allerdings  auch  weseutlich  länger  sei.  Auch  bei  unserem  Berufe  könne 
das  Studium  keinen  fertigen  Landmesser  hervorbringen,  sondern  denselben 
nui'  praktisch  und  theoretisch  vorbereiten.  Bei  dem  gegenwärtigen 
Au sbil dungsgang  sei  eben  Falsches  an  den  Anfang  gesetzt;  den  Nachweis 
der  praktischen  Ausbildung  müsse  man  an  das  Ende,  nicht  an  den  Anfang 
des  Studiums  setzen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  dem  Herrn  Referenten  den  Dank 
der  Versammlung  aasgedrückt  hatte,  wurde  die  höchst  anregende  Debatte 
geschlossen. 

Nach  kurzer  Frühstückspause  erhielt  daa  Wort  Herr  Landmesser  und 
Culturtechnikcr  Seyfert  zn'  seinem  Vortrage :  Zur  Theorie  der  Drainage. 

Auch  für  diesen  Vortrag  stattete  der  Vorsitzende  den  besten  Dank 
der  Versammlung  ab  und  bat  um  Verttffentlichung  in  der  Zeitschrift. 

Damit  war  die  aufgestellte  Tagesordnung  erschöpft. 

iizü.  ./Google 
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Anf  die  Anfrage  des  Voraitzenden,  ob  etwa  noch  weitere  Anträge 
aus  der  Versammlmig  selbat  gestellt  werden  wollten,  wurde  der  WuDscb 
ansgeap rochen,  es  mSge  der  Name  des  Yereins  in  den  eines  Deutschen 
Landmesser  -  Vereins  nmgewandelt  werden. 

Der  Vorsitzende  erklärte,  dass  schon  fiHher  die  Anregung  gegeben 
worden  sei,  es  möge  statt  des  Namens  Geo  meter  verein  den  damaligen 
VerhSltnisBen  entsprechend  Feldmeaaerverein  gesetzt  werden.  Die  süd- 
deutschen CoUegen  hätten  sich  aber  damals  mit  aller  Entschiedenheit 
gegen  eine  solche  Umwandlung  ansgesprochen.  Inzwischen  sei  keine 
Anregung  mehr  erfolgt  und  könne  auch  heute  der  Antrag,  da  er  eine 
Satznngaänderung  bedinge  und  daher  durch  die  Tagesordnung  vorher 
bekannt  hätte  eeiu  mUssen,  nicht  zur  Abstimmung  gebracht  werden.  Die 
Vorstand  ach  a  ft  werde  unter  den  gegebenen  Verhältnisaen  einen  derartigen 
Antrag  nicht  wieder  stellen;  derselbe  mUsae  also  aeinerzeit  rechtzeitig 
ans  dem  Plenum  gestellt  werden. 

Nachdem  Herr  Stenerinspector  Fuchs  dem  Herrn  Vorsitzenden  den 
Dank  der  Versammlnng  fUr  die  umsichtige  Leitung  der  Verhandinagen 
ausgesprochen  hatte,  wurden  die  letzteren  geschlossen. 

Der  Reat  der  Versammlung  war  dem  Vergnügen  und  dem  coUegialen 
Verkehr  gewidmet. 

Am  Nachmittag  des  25.  Juli  brachte  eine  schier  endlose  Wagen- 
reihe die  Feattheilnehmer  in  den  grossartig  angelegten  Scheitniger  Park, 
wo  die  Dunkelheit  abgewartet  wurde.  Ein  wahrhaft  grossartiger  Anblick 
Überraschte  die  Theilnehmer  bei  der  Rückfahrt  zur  Liebichshöhe.  Das 
nmfangreiche,  terrasBenförmig  angelegte  Vergntlgungeetablissement  er- 
glänzte in  einem  zauberhaft  wirkenden  Lichtmeere.  Es  Iftsst  sieh  das 
leider  nicht  beachreiben.  Wer  es  aber  gesehen,  mnsste  sich  sagen,  dass 
noch  keine  Stadt  in  so  glänzender  Weise  den  Beweis  erbracht  habe, 
wie  then  er  ihr  unser  Verein  geworden. 

Am  Mittwoch,  den  26.  Juli,  fand  sodann  die  Festfahrt  nach  Fttrsten- 
stein  statt,  welche  der  Scblesische  Landmeaserverein  der  Versammlung 
gab.  Die  Bahn  brachte  die  Theilnehmer  nach  Sorgan,  von  wo  ans  die 
alte  Fürstensteiner  Burg  erstiegen  wurde.  Das  Üppige  Frilbsttlck, 
welches  uns  dort  erwartete,  gab  neue  Eraft  fllr  die  kommenden  Stra- 
pazen. Nach  Besichtigung  der  Burg  ging  es  durch  den  Fdretensteiner 
Grund  zur  Schweizerei,  ein  herrlicher  Weg  —  eine  Art  Klamm  oder 
doch  ein  Klämmchen  würde  man  im  alpinen  Jargon  sagen.  In  der 
Schweizerei  entwickelte  sich  bei  einem  gediegenen  Mittagsmahle  nnd 
freigebig  fliessender  Bowle,  später  bei  Concert  und  ländlichem  Tanze 
das  regste  Leben,  auf  welches  nur  der  bevorstehende  Abschied  seine 
Schatten  voraus  warf. 

Wenige  Stunden  später  ging  es  von  Freiburg  nach  Breslau  zurUck 
und  dann  musste  wirklich  geschieden  sein. 
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Es  erübrigt  heute  nor,  dem  Ortaausechuss  und  dem  achleaischen 
ZweigvereiD,  nicht  zum  wenigsten  auch  der  Stadt  Breslau  den  wieder- 
holten Dank  aoszusprechen  für  die  mÜheTolle  Sorgfalt  nnd  die  gast- 
freundliche  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  sie  das  Fest  in  der  sprich- 
wörtlichen schlesisobeB  Oemfitblichkeit  und  Herzlichkeit  gestaltet  hatten. 

München,  im  September  1893. 

Steppes. 

BQcherschau. 

Logarilkmisch-Trigonomttrische  Tafeln  für  neue  (Centesimal-)  Theilung  mit 
6  Deoimalstellen  von  W.  Jordan.  Stuttgart  1894.  K.Wittwer.  Preis  10  Mk. 

Ich  darf  wohl  als  bekannt  voraussetzen,  dasB  die  Decimaltbeilang 
des  Quadranten  von  denselben  Männern  in  Vorschlag  gebracht  wnrde, 
welche  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhnnderts  die  Einfflhrung  des  metrischen 
Maaes-  und  Oewichtesjratems  in  Frankreich  bewirkten.  Diese  neue  Ereis- 
theilung  hat  seitdem  in  der  Feldmesekunst  vorzugsweise  in  Frankreich, 
in  Baden,  Hessen,  Württemberg  u.  a.  Ländern  Anwendung  gefunden,  nnd 
wenn  dieselbe  bisher  nicht  weiter  verbreitet  wurde,  so  rührt  dies  theil- 
weise  davon  her,  daSB  einzelne  mechanische  Werkstätten  nicht  im  Besitz 
von  Theilmascbinen  mit  neuer  Theilung  waren,  grOsetentheila  aber  davon, 
dasa  es  bislang  an  Logarithmentafeln  mit  neuer  Theilang  mangelte, 
welche  den  BedUrfnissen  des  Landmessers  Rechnung  tragen. 

Die  älteren  Tafeln  von  Hobert  nnd  Ideler,  Borda,  Callet  und  Flan- 
zoles  waren  im  Buchhandel  vergriffen,  und  fUr  die  Berechnnngen  der 
niederen  Oeodäsie  eignete  sich  eigentlich  nur  die  letztmals  1830  ge- 
druckte 6  stellige  Logarithmentafel  von  Plauzolee.  Die  Einrichtung 
dieser  schwer  erhältlichen  Tafel  hat  aber  so  wenig  befriedigt,  dass  dieselbe 
wenigstens  in  Deutschland  nur  eine  geringe  Verbreitung  erlangt  hat. 

Mit  Freuden  wurden  daher  die  im  Jahre  1873  erschienenen  Fünf- 
stelligen logarithmiscb -trigonometrischen  Tafeln  für 
Deeimaltbeilung  des  Quadranten  Von  F.  G.  G-auss  begrUsst, 
von  welchen  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  sagte  (Zeitschr,  f. 
Verm.  1873,  S.  128),  dass  dieses  Zahlenwerk  sehnlichst  erwartet  wnrde. 

Im  Jahre  1886  erschienen  dann  weiter  noch  die  Fünfstelligen 
logarithmisch-trigonometrischen  Tafeln  für  die  Decimal- 
tbeilang des  Quadranten  von  H.  tiraveliuB  mit  einem  Vorwort 
des  Directors  der  Berliner  Sternwarte  Prof.  Dr.W.  Foerster,  welche 
sich  u.  a.  von  den  Gauss'schen  Tafeln  durch  ausführliche  Tafeln  zum 
Uebergang  von  der  neuen  Theilung  des  Quadranten  in  die  alte  und  um- 
gekehrt unterscheidet. 

Prof.  Jordan  hat  seiner  Zeit  bei  Besprechung  der  Gauss'schen 
Tafeln  die  Ansieht  ausgesprochen,   welcher  ich  vollständig  beipflichten 
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kann,  dass  fast  alle  diejenigen  Rechnungen,  welche  der  Feldmesecr  nnd 
Geometer  aaszoflihren  hat,  am  zweckmäaBi^teo  mit  5  etelligen  Logarithmen- 
tafeln aoBgeftthrt  werden,  während  der  Trigonometer  häufiger  zur  6  atelligen 
Logarithmentafel  greifen  maes.  Seit  dieser  Zeit  hat  eich  die  Sache  in- 
sofern geändert  ah  der  L&ndmesger  jetzt  viel  häufiger  als  früher  trigono- 
metrische Funktbestimmungen  IV.  Ordnang  romebmen  muss.  Hier  reichen 
aber  &  stellige  Logarithmentafeln  nur  selten  ans,  während  beim  Gebrauch 
7  stelliger  Tafeln  eine  Vermebmng  des  Zeitaufwandes  entsteht,  der  mit 
der  zu  erreichenden  nnd  wUnschbaren  Genauigkeit  in  gar  keinem  Ver- 
hältniss  steht  j  fUr  solche  Fälle  sind  6  stellt ge  Tafeln  ganz  zweifellos  am 
geeignetsten,  und  wer  solche  Rechnungen  ausznfllhren  hatte,  hat  sich 
daher  bisher  meist  der  6  stelligen  Logarithmentafeln  mit  alter  Kreis- 
tbeilung  von  Dr.  C.  Bremiker  bedient. 

£s  könnte  nun  die  Frage  entsteben,  ob  diese  ganz  zweckmässig  ein- 
gerichteten Bremiker'Bcben  Tafeln  nicht  gentigt  hätten  und  ob  unter 
diesen  Umständen  die  Ausgab«  einer  6  stelligen  Logarithmentafel  fiir 
Decimaltbeilung  des  Quadranten  überhaupt   ein  Bedtlrfnisa  gewesen  sei. 

Diese  Frage  wird  nicht  schwer  zu  beantworten  sein. 

Ich  muss  gestehen,  dass  ich  frUher  auch  zu  denen  gebOrte,  welche 
sich  für  die  neue  Kreistheilung  mit  Rücksicht  anf  gewisse  Vortheile 
der  alten  Theilung,  wie  die  Möglichkeit  fortgesetzter  Halbimngen, 
grßssere  Uebersichtlichkeit  der  Scala  u.  a.,  nicht  besonders  erwärmen 
konnten,  nachdem  ich  mich  aber  im  Laufe  der  Jahre  tlberzeagt  habe, 
welch  bedeutender  Gewinn  an  Zeit  und  Sicherheit  der  Rechnung  bei 
Anwendung  der  nenen  Theilung  erzielt  wird,  mächte  ich  unter  keinen 
Umständen  bei  den  Messungen  und  Rechnungen  der  Kataaterverwaltung 
wieder  zu  der  alten  Theilung  zurückkehren.  Die  gleichen  Erfabmngeii 
werden  gewiss  Andere  mit  mir  gemacht  haben  und  diese  Alle  werden 
die  vor  uns  liegenden  logarithmi seh- trigonometrischen  Tafeln  fUr  neue 
Kreistheilung  mit  Freuden  begrüssen. 

Um  allen  weiteren  Zahlenballaet  zu  vermeiden,  enthält  diese  Jor- 
dan'sche  Logarithmentafel  ausser  den  Logarithmen  der  Zahlen 
1 — 10000  und  den  Logarithmen  der  trigonometrischen  Functionen  sin, 
cos,  tang  und  cotg,  für  Winkel  von  0  bis  50  Grad,  fortschreitend  von 
10  zu  10  Secunden  bei  den  Winkeln  von  0  bis  20  Grad  und  mit  einem 
Intervall  von  1  Minute  für  die  übrigen  Winkel  von  20  bis  ÖO  Grad, 
nur  noch  Tafeln  zur  Verwandlung  von  alter  in  neue  Kreistbeilong  und 
umgekehrt  nnd  einige  Grundzahlen. 

Die  allgemeine  Einrichtung  kann  aus  den  in  der  Zeitschr.  f.  Term. 
1891,  Seite  238  enthaltenen  Druckproben  ersehen  werden;  diese  Druck- 
proben weichen  aber  von  der  endgültigen  Form,  sowohl  bezüglich  des 
Lineaments  als  der  Ziffern,  für  welche  der  englische  Typus  gewählt  ist,  ab. 

Was  die  Einrichtung  der  Tafeln  für  die  Logarithmen  der  gemeinen 
Zahlen  anbelangt,  so  hätte  ich  die  Einrichtung  der  Tafeln  von  Bremiker 
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mit  je  50  Zahlen  auf  einer  Seite  der  Jordan'schen  Anordnung  mit 
60  Zahlen  vorgezogen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  das  Bach  etwas 
dicker  wird. 

Die  Bezeichnnng  der  Grade,  Minuten  nnd  Secnnden  hat  der  Ver- 
fasser in  der  Tafel  nach  seinem  Vorschlag  vom  1.  Harz  1891  (Zeitscbr. 
f.Verm.  1891,  8.159)  dnrchgeftlhrt  nach  dem  Beispiel :  24,8650  Grad  = 
24e  86"  50°".  Ob  diese  Bezeichnungsart  Anklang  findet,  wird  die 
Zukunft  lehren. 

Obgleich  ich  ftlr  meine  Person  eine  besondere  Bezeichnungsart  nicht 
ftlr  notbwendig  erachte,  werde  ich  doch  nicht  verfehlen,  die  jetzt  einmal 
eingeführten  Chiffem  praktisch  zu  erproben. 

Bei  Anfetellnng  der  Logarithmentafeln  ist  der  Verfasser  in  der 
Weise  vorgegangen,  dass  er  im  wesentlichen  hierzu  eine  der  beiden  im 
Jahr  1891  erschienenen  8  stelligen  Logarithmentafeln  fUr  Decimalthetlnng 
des  Quadranten  (Zeitschr.  f.  Verm.  1891,  8.  580)  benutzte,  dazu  aber 
behnfe  Controlirung  der  älteren  Tafeln  die  log  sin  nnd  cos  von 
1«  zu  18  ISstellig  mit  Hülfe  der  Euler'schen  Formeln  neu  berechnet. 
Diese  lOOWerthe,  auf  8.  416  der  Tafeln  abgedruckt,  können  als  Beitrag 
inr  Vermehrung  des  logarithmischen  Originalzahlenmaterials  angesehen  nnd 
weiter  verwerthet  werden.  Weitere  Zahlen  der  französischen  Tafeln 
worden   durch  Interpolation   controlirt. 

Bei  dieser  Behandlnngsweise  durften  systematische  Fehler  ausge- 
schlossen und  das  Auftreten  von  Zufallsfehlern  nnd  Druckfehlern  jedenfalls 
eine  Seltenheit  sein.  Sollten  jedoch  solche  gefunden  werden,  so  dürfte 
die  Mittheilung  derselben  an  den  Verfasser  dazu  beitragen,  dass  jedenfalls 
die  zweite  Auflage  fehlerfrei  erscheinen  wird. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  die  zweite  Auflage  nicht  lange  anf  sich 
warten  lässt,  denn  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  nicht  bloss  die  meisten 
Landmesser  und  Geometer  sich  die  Jordan'schen  Tafeln  anschaffen  werden, 
sondern  dass  dieselben  auch  in  den  Schulen,  wo  sie  als  Ersatz  fUr  5-  und 
7  stellige  Logarithmentafeln  dienen  können,  bald  Eingang  und  Verwen- 
dung finden  werden. 

Schliesslich  ist  noch  anzufügen,  dass  die  Ausstattung  des  Buches 
allen  Anforderungen  entspricht. 

Stuttgart,  im  October  1893.  Schiebach. 

Einige  leicht  zu  berichtigende  Druckfehler  wurden  gefunden  in  den 
Proportionaltitfelchen  S.  16  fUr  25  und  8.  377  fttr  37. 

15  stellige  Werthe  log  sin  x  nnd  log  cos  x  für  nene  Theiiang. 

In'den  im  vorstehenden  besprochenen  logarithmisch-trigonometrischen 
Tafeln  für  nene  (centesimale)  Theiinng  mit  6  Derimalen  sind  auf  S.  416 
die  15Btelligen  Werthe  log  sin  x  und  log  cos  x  von  1»  zu  1»  ver- 
öffentlicht, welche  ich  als  Rahmen  der  Tafel  neu  berechnet  habe. 
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Hieran  wnrde  untenn  22.  October  d.  J.  von  Herrn  Professor  Schols 
in  Delft  mir  mitgetheilt,  daae  in  diesen  Werthen  „einige  Fehler  von 
einer  Einheit  der  letzten  Stelle  vorkommen",  sowie  aach  ein 
Fehler  in  log  cos  24",  wo  in  der  11.  Stelle  4  statt  0  stehen  soll.  Von 
letzterem  Fehler,  der  nur  ein  Schreib-  oder  Dmckfehler  ist,  absehend, 
muSB  ich  zuerst  bemerken,  dass  eine  Unsicherheit  der  15.  Stelle  bis  zu 
±  1  von  mir  von  vornherein  zugelassen  war,  indem  ich  nar 
16 — 17  Stellen  überhaupt  in  Rechnung  stellte,  wobei  die  Addition  von  oft  10 
nnd  mehr  Zahlen  natUrlich  die  15.  Stelle  schon  beeinflussen  musste,  und 
es  überhaupt  meine  Abucht  war,  nur  wenigstens  einen  Schritt  weiter 
zu  gehen  als  die  bereits  verQffentlichten  14Btelligen  log  üu  x  und  log 
cos  X  von  Callet  (welche  in  ihrer  letzten  Stelle  durchaas  nicht  scharf  sind); 
und  diesen  Zweck  glaube  ich  mit  meinen  15  etelligen  log  ain  x  and  log 
cos  X  mit  Schwankung  ±   1  In  der  15.  Stelle  erreicht  zn  haben. 

Uebrigens  bemerkt  Herr  Schols  zn  den  14 stelligen  Werthen  von 
Callet,  dass  dieselben  nicht  von  Callet  berechnet,  sondern  aus  der 
„Trigonometria  Britannica"  entnommen  sind,  und  dass  die  darin 
vorkommendeu  Fehler  bis  17  Einheiten  der  letzten  Stelle  gehen. 

Auch  die  von  mir  verofTentlichten  Coef ficienten  der  verschie- 
denen Reihen  sind  nach  Mittheilung  von  Herrn  Professor  Sctiols  in 
den  letzten  Stellen  nicht  genan,  und  dafür  wird  wohl  in  erster  Stelle 
der  log  )i  ((L  =;  logarithmischer  Modul)  Schuld  sein,  welchem  ich  nach 
Borda,  tables  trigonom^tric|iies  d^cimales,  Paris  an  IX  S.  43  ange- 
nommen habe,  während  Herr  Professor  Schols  denselben  genauer  neu 
berechnet  hat.     Es  ist  nämlich : 

nach  Borda:     log[ji=  9.63778     43113     00536     77817 
nach  Schols:  9.63778     43113     00536     78912 

Den   log  |j,  findet   man    auch     nach    Schols    27stellig    in    „Thoman, 
Tables  des  logarithmes." 

Der  wichtige  log  (i  wird  auch  im  Nachfolgenden  von  Herrn  Geh. 
Hofrath  Neil  auf  26  Stellen  in  Debereinstimmnng  mit  Schols  nnd 
Thoman  gegeben. 

Wenn  ich  nun  den  log  ji  nicht  selbst  auf  20  Stellen  berechnet, 
sondern  nach  Callet  von  der  17.  Stelle  an  falsch  angenommen  habe, 
so  mnas  ich  meinen  Aussprach  von  S,  IV  des  Vorworts,  dass  ich  die 
Entwickelungen  „ab  ovo"  neu  gemacht  habe,  inHinsicht  auf  diese  letzten 
Stellen  von  log  gi,  zurücknehmen.   — 

Meine  ,,neuen  Formeln"  zur  Berechnung  von  log  sin  x  und  log 
cos  X  t\lr  X  in  der  Nähe  der  Quadrantenmitte  (S.  VIII)  sind  ganz  un- 
abhängig von  mir  gefunden  und  aufgestellt  worden,  und  es  ist  deshalb 
eine  Freude  zn  erfahren,  dass  eine  mathematische  Autorität  wie  Herr 
Schols  denselben  Gedanken  schon  früher  ausgeführt  hat,  ohne  Ver- 
öffentlichung. Herr  Schols  ist  aber  dabei  viel  weiter  gegangen  als 
ich,  indem  er  bis  zur  20.  Potenz  mit  27  Stellen  gweohnet  hat  (gegen 
nur  12.  Potenz  mit  18  Stellen  von  Jordan).  t.  .OO'^IC 


Die  Zahlen  von  Herrn  Scbole,  welche  meine Rechnnng  von  S.  VIII 
erweitem  und  in  den  wenigen  FsUen  von  B^  und  Bjq  am  Ende  auch 
berichtigen,  sind  folgende: 

«=107. 

Aj  X  01864.00786.88558.39815.59366.03 


^3^ 

3 

.59640 

.46190.36408.97664.10 

Ai  xi 

1067 

.92580.13723.26440.06 

A,  X-! 

3 

63782.42719.07780.71 

Ai  0^ 

1343 .  lSdl6 .  43899 .  51 

J»«ll 

4.54826.88305.87 

^13«'" 

1714.32793.82 

^15^» 

6 .  60877  .  86 

Anx" 

2592.45 

^,9ar» 

10.31 

Ä2i  X» 

4 

A  = 

1867 

.61W8 

.82358.93131.19730.76 

Ih  ^' 

208 

.98971 

.  86837  .  85607 .  06453  .  99 

B,    X* 

35(98 

.35252.36085.78505.19 

Bs  ^ 

67 

.03546.60055.74059,21 

Be«« 

21565.88620.58335.18 

203 .  24537  .  47277  .  77024 .  81299  .  76 


1867  .  61498 .  83358 .  92131 .  19730 .  76 
203 .  24537  .  47277 .  77034 .  81299 .  76 


Biearia 

ßao«» 


log  V  -^= 

log  sin  40»  =  9,76931 .  86862 .  95034 .  13909 .  81903 .  37 

log  -i-  1/10—31/5"=  9,76921 .  86852 .  %034 .  13909 .  81903 .  370 

log  1,2  =  0,07918 .  13460 .  4763* .  82772 .  25056 .  93 

9,84948 .  50021 .  68009 .  40239 .  31305 .  53 


1664. 

.36961 

.35081. 

,15106, 

,38431 

.00 

9,90308 

.99869 

.91943 

.68564 

,12166 

.84 

9,84948 

.50021 

.68009 

.40839 

,31305 

.53 

wf-i- 


9,92866 .  62483 .  15634 .  33011 .  56362 .  46 

A-\-B=  3070 . 86036 .  39636 .  69156  ,  01030 .  52 

log  cos  4<^  =       9,90795 .  76446 .  86997  .  53865 .  55331 .  94 

log^  U  +  y~t\  =  9,90795 .  76445 .  86997  .  53855 .  55331 .  946 

ZeltMhrirt  für  yflTmeastmK8was«ii.    1B99.    Heft  ii. 
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Weiter  hat  H«rr  Professor  Sohols  loitgetbeilt:  In  der  Einleitung  zn 
den  Tafeln  von  Callet  finden  sich  die  Coefficienten  der  Snler'scken 
Formeln  II  und  KK  Seite  52—58.  Die  darin  vorkommenden  Fehler 
sind  von  mir  (Schols)  mitgetheilt  in  den  Annales  de  l'äcole  polyteehniqne 
de  Deirt  T.  UI  S.  130.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Coefßcienten 
der  ^wohnlichen  Reihen  (Jordan  8.  420,  Callet  Form.  FF  and  EE 
Seife  50—51). 

Hit  dem  lebhaftesten  Danke  fUr  die  werthvollen  Mitthellnngen  von 
Herrn  Schols  verbinde  ich  hier  tu  meiner  Rechtfertigung  die  Bemer- 
kung, dass .  meine  Absicht  bei  all  jenen  hochpotenzlichen  Rechnungen 
nicht  weiter  ging,  als  15  etellige  Werthe  log  sin  x  und  log  cos  s:  zu 
berechnen,  auch  mit  Schwankung  von  ±  1  der  letzten  Stelle,  um  gegen- 
über den  bereits  gedruckten  14  atelligen  Werthen  von  Gallet  den  öffent- 
lichen einwandfreien  Nachweis  eigener  nnabbängiger  Berechnung  zu 
liefern,  und  diesen  Zweck  glaube  ich  erreicht  tu  haben,  auch  bei  Un- 
sicherheiten in  den  letzten  Stellen  meiner  Coefficienten,  welche  sich  nicht 
auf  jene  15.  Stelle  fortpflanzen. 

Eine  zweite  Mittheilung  ähnlicher  Art  verdanke  ich  Herrn  Geheimen 
Hofrath  Professor  Dr.  Neil  in  Darmstadt,  welcher  unterm  16.  October 
zuerst  ebenso  wie  Herr  Schols  den  von  mir  nach  Borda  angenommenen 
20Btelligen  Werth  log  fr  berichtigt,  nSmlich: 

(1  =  0,  43439    41819    03251    82765  11289  18916  60508 
^:4343=  tOOOi    17599    91642    75164  69665  86576  832  =  ,*' 
fi':  10002175  =  lOOOO    00099    93969    06337  56833    7566        =^" 
|i":  1000000099  93=  10000    OOOOO    00969    06327      884 
M)  log  4342=    6376      8981      9118      4012    4440    4 

(B)  log  10002175=    0000      9444      8778      8815    4821    4 

CO)  log  100000009993=  4      3399      0464    0815    9 

(D;  log  1000000000009690=  4      2083    1353    0 

6337  ^i).-1000>=  a    7477    8 

P.P.tttr8,84=  3    8 

log  11  =  9,6377      8431      ISÖÖ      6367    8912    3 

Hierzu  schrieb  noch  Herr  Oeh.  Hofrath  Neil:  Zur  weiteren  Ent- 
scheidung von  log  p,  habe  ich  die  Tafel  von  Reinhold  Hoppe  zur  Be- 
rechnung 30  stelliger  natürlicher  Logarithmen  zur  Hand  genommen  und 
fand  mit  denselben  (32  Dedmalen): 

log  nat  |i  =  9.16596     75547     52044     20019     67869     5213936. 
Dieser  Logarithmus  mit  der  Zahl  ■^  multiplicirt   ergab   anf  26  Decimaleu : 

log  brig  g.  }i  =  9.63778  43113  00536  78912  296749 
Hierdurch  ist  entschieden,  dass  der  Werth,  wie  ich  ihn  mittelst  der  Tafel 
von  Steinhaoser  gefunden,  noch  in  der  21.  Decimale  richtig  ist.  Die 
Berechnung  auf  32  Decimaleu  war  allerdinge  eine  ziemlich  mühsame. 
Weiter  kntlpft  Herr  Geheimer  Hofrath  Neil  nachfolgende  wichtige 
Mittheilnngen  hieran:  ^ 
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In  Steiohaiuer'B  Tafel   habe   ich  eine   xiemlieh   grosse  Anzahl    von 
Druckfehleru  gefunden. 

Druckfehler  in  Steinhauser's  20atelliger  Tafel: 
Col.  A. 

Seit«     n      Zlff.-Qr.      BUtt      soll       itah 


1775 
4924 
5*97 
01S8 
5020 


1163 

3 

9294 

1192 

4 

7624 

1309 

3 

6232 

1635 

4 

1755 

S636 

4 

3924 

3658 

4 

7497 

3108 

3 

0828 

3177 

5 

5019 

3247 

3 

8726 

3316 

3 

1678 

3*49 

3 

6991 

34St 

3 

6236 

3486 

3 

2873 

374S 

3 

2115 

3806 

4 

6877 

3886 

3 

6163 

4187 

3 

0691 

4304 

3 

2558 

4403 

3 

8117 

4534 

3 

5890 

4884 

4 

5566 

4952 

3 

6012 

52S6 

3 

6451 

5292 

5715 

5304 

5496 

5427 

1679 

5696 

5719 

6216 

6499 

6246  3U.4 

0199789* 

6319 

3 

5463 

6394 

3 

1835 

6494 

3 

4389 

6630 

4 

1852 

663S 

3 

7342 

6718 

3 

9405 

6884 

3 

2655 

6968 

3 

1899 

6979 

3 

8537 

6974 

3 

2039 

7009  2 

U.4 

56060083 

7078 

3 

8201 

7249 

4 

7849 

7467 

3 

1498 

1579 

5819 

6792 

01979894 


9505 
1655 
1999 
8437 


66 

7496 

68 

7612 

69 

7772 

69 

7778 

70 

7810 

71 

7916 

72 

801« 

73 

8136 

75 

8374 

78 

8669 

79 

8786 

80 

8804 

80 

«872 

81 

8972 

81 

8974 

82 

9068 

83 

9166 

83 

9175 

84 

9902 

85 

9363 

86 

9416 

86 

9496 

87 

9566 

87 

9674 

88 

9637 

9644 

90 

9836 

91 

9904 

48 

6660 

54 

6969 

7779 

7879 

9876 

9877 

1727 

1927 

871t 

8811 

8436 

8926 

5434 

5534 

8135 

8235 

9814 

9914 

6355 

6555 

9493 

9393 

8829 

8929 

3781 

3881 

1141 

3141 

4810 

4910 

5397 

6197 

1564 

1464 

2808 

2908 

0224 

2924 

8828 

8938 

3484 

3384 

9735 

9835 

5846 

5946 

6436 

6535 

3046 

3145 

6983 

89S3 

1605 

1705 

1851 

1852 

0676 

1676 

5728 

7538 

8926 

9896 

Seite  54  steht  in  den  Ai^mnenten 
5  mal  die  Ziffer  3  itatt  6. 

Seite  76  steht  Arg.  6310  soll  8310 
,   229     .       .      7690    .    6790 

Col.  B. 

8alta      n     ZIB.-BT.       «tatt      BoU       staheo 


DieB  ist  also  eine  grosse  AnzaM  von  Fehlern  in  Steinbauser's  Tafeln. 
Die  Colonnen  B,  C,  D  habe  ich  nicht  untersucht;  wie  viel  Fehler  da 
vorkommen  mSgen,  kann  ich  daher  nicht  angeben. 

Da  Steinhäuser  nicht  mehr  lebt,  so  habe  ich  vor  mehreren  Jahren 
obigeg  Fehlerverzeichnisa  an  die  Wiener  Akademie  geschickt  und  den 
Wunsch  ansge sprechen,  d&ss  eine  genaue  Untersuchung  der  Stein- 
hanser'fichen  Tafel  hezgl.  der  Fehler  vorgenommen  werden  mtfchte.  Doch 
wurde  ablehnend  geantwortet;  mau  hat  sich  nur  bereit  erklärt,  wenn 
Fehler  angezeigt  würden,  solche  an  geeignetem  Ort  bekannt  in  machen. 


£b  wäre  daher  ein  rerdieiistvolles  üatemehmen,  die  ganze  Tafel 
einmal  genan  zu  antereucfaen. 

Nach  all  diesen  sehr  dankenswerthen  nnd  werthvollenUittheUnngen 
nochmalB  auf  unsere  neue  6  stellige  logarithmiBcb-trigonometrische  Tafel 
neuer  Theilung  zurUckbomniend,  glaube  ich  nun  den  befriedigenden 
Schluse  ziehen  za  können,  daas  meine  Absicht  in  eigener  Rechnung 
15  stellige  log  sin  x  und  cos  x  mit  höchstens  ±  1  Scbwankong  der 
letzten  Stelle  zu  berechnen,  erreicht  ist,  nnd  dasa  weitere  Behandlung 
dieser  Sache,  welche  anf  Seite  IV  des  Vorwortes  „vorbehalten"  wurde 
und  zur  Beschleunigung  der  Herausgabe  des  Bandes  vorbehalten  werden 
musste,  auch  die  noch  Torhandenen  Mängel  beseitigen  werde. 

Was  aber  die  praktische  Seite  der  'neuen  Tafel  selbst  betrifft 
so  wird  natürlich  durch  fein  mathematische  Untersuchungen  fiber  Fehler 
zwischen  der  15.  und  20.  Stelle  eine  Sstellige  Tafel  überhaupt  unbe- 
rührt gelassen. 

Hannover,  27.  October  1893.  Jordan. 


Ztitbeitimmnng  ( ükr  -  ConlroU)  ohne  Instramettte  durck  Beautzun^  der  Erffämiete 
einer  Landeevemieesung,  allgemein  verständlich  dargestellt  durch  E.  Hammer, 
mit  Tafeln  der  Sonnen- Doclination  nnd  der  Zeitgleichung  filr  1893 — 1896  und 
einer  Figur.    Stuttgart  1893.   J,  B.  Metzler'scher  Verlag. 
Unter    Zeitbestimmung    „ohne    Instrumente"    versteht    Verfasser    die 
Beobachtung  der  aufgehenden  oder  untergehenden   Sonne   nnd   die  Be- 
obachtung der  3onne  in  bestimmtem  Azimut,  welches   aus  Coordinaten 
der  Landesvermessung  berechnet   nnd   durch   einen  verticalen  Lothfaden 
zur  Beobachtung  des  Sonnend urchganga  eingerichtet  wird. 

Wahrend  nun  zur  See  Sonnen- Aufgänge  und  Untergänge  mit  Rück- 
sicht auf  Refraction  und  Sounenhalbmesser  sofort  zur  Zeitbestimmung 
brauchbar  sind,  ist  es  zu  Lande  wegen  der  mehr  oder  weniger  hohen 
Landbegrenzung  des  Horizontes  nicht  mVglich,  unmittelbar  aoe  dem 
scheinbaren  Aufgang  oder  Untergang  der  Sonne  (oder  eines  Sternes)  auf 
den  HOhenwinkel  zu  schlieaseu.  Hier  soil  nun  durch  Ermittlung  der 
Aughöhe  und  der  Höhe  (z.  B.  aber  N.  N.)  des  fernen  scheinbaren  Ge- 
birgskammes,  hinter  welchem  die  Sonne  verschwindet,  der  scheinbare 
Höhenwinkel  berechnet  werden,  welcher  dem  Verschwindungspnnkt  an- 
gehört. Dazu  soll  man  eine  gute  Karte  zu  Hülfe  nehmen  und  jenen 
Winkel  mit  Rttcksicht  auf  Erdkrflmmung  und  Refraction  berechnen.  Ist 
man  so  weit,  so  kann  man  allerdings  den  Stundenwinkel  der  Sonne 
berechnen  nach  der  bekannten  Gleichung: 

sin  A  —  siucpsinS 

cosi^— i . 

cos  9  cos  ö 
Leichter  wird  sich  die  azimutale  Bestimmung  ausfuhren  lassen:  Wenn  a^j  yi 
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die  Coordinaten  des  Augpunktea  und  x^  1/2  die  CoordiDaten  eines  fernen 
Merkpunktes,  2.  B.  einea  Kirchthunns  oder  dergl.  sind,  ao  berechnet  man 

Dazn  die  Ueridianconvergenz,    welche   zu  a.  hinzagefttgt,    das  Azimut  a 
giebt,  worauf^  zu  bestimmen  ist  aus  der  Gleichung: 

(cos  5  ootg  a)  sin  (  +  ( —  cos  8  sin  tp)  cos  ( -^-  sin  6  cos  f  ^  0, 
dabei  soll  man  den  schon  Eingangs  erwähnten  Lothfaden  in  das  bemerkte 
Azimut  a   halten,    die  Sonne   durch   den   Faden   gehen   lassen  and   die 
Dnrchgangszeit  mit  dem  aus  obiger  Gleichung  berechneten  t  vergleichen. 

Dieses  ist  theoretisch  richtig  und  auch  praktisch  mit  verhältnissmässig 
guter  Genauigkeit  ausführbar,  und  es  entsteht  nur  die  Frage,  welcher 
Nutzen,  praktisch  oder  pädagogisch  dadurch  geschaffen  werden  soll?  Für 
wirklich  praktische  Zwecke  der  Zeitbestimmung  wird  Verfasser  mit  diesen 
Methoden  wohl  wenig  Nachahmer  finden,  denn  wer,  ohne  selbst  Astronom 
zu  sein,  heut  zu  Tage  wissen  will  „wie  viel  Uhr  es  ist",  der  hat  amtliche 
Angaben  und  zudem  Meridian- Gnomon  etc.  näher;  es  bleibt  alao  wesentlich 
das  pädagogische  Interesse,  den  inneren  Zusammenhang  zwischen 
Hdhen  und  Azimuten  der  Landesvermessung  einerseits  und  Höhenwinkeln 
und  Azimuten  der  Astronomie  andererseits  deutlich  vor  Augen  zu  führen. 
In  diesem  Sinne  möchten  die  besprochenen  Zeitbestimmungen  „ohne 
Instrumente"  zu  empfehlen  sein,  wenigstens  diejenige  mit  Azimutal- 
Lothfaden,  wobei  äbrigens  doch  die  Aufzeichnung  einer  Sonnen -Ühr 
auf  horizontaler  Ebene  oder  ao  verticaler  Wand  von  bekanntem  Azimut, 
Herstellung  eines  Meridian -Gnomons  oder  dergl.  noch  erheblich  in- 
atructiver  sein  möchte.  Als  Kleinigkeit  sei  noch  erwähnt,  dass  die 
auf  S.  8  vom  Verfasser  gewünschte  ausfuhrlichere  Refractionstafel  sich  in 
des  Referenten  „Grundzüge  der  astronomischen  Zeit- und  Ortsbestimmung" 
bereits  vorfindet. 

Ausser  den  in  Vorstehendem  beschriebenen  populären  Darlegungen 
giebt  die  Hammer'sche  Schrift  in  dem  Anhang  I,  8.  23 — 3i  noch  eine 
fein  theoretisch  nach  der  M.  d.  kl.  Q.  behandelte  Bestimmung  der 
Excentricität  des  Minutenzeigers  einer  Taschenuhr  in  ähnlicher  Weise, 
wie  die  Excentricitätsbestimmung  am  Limboa  und  der  Alhidade  eines 
Theodolits.  J. 

Personalnachrichten. 

Königreich  Prenssen.     8e.  Maj.  der  König  geruhten,  dem  Steuer- 
rath,     Eatasterinapector   Heinen  zu   Coblenz    den    Rothen   Adlerorden 
4.  Kl.  zu  verleihen. 
Ministerium  fOr  Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten. 

Die  bisherigen  Landmesser  Kellermeyer  zu  Münster  i.  W., 
Mönkemöller  zu  Siegen,  Lotze  zu  Höxter,  Jessen   zu    Lippstadt, 
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Wehrle  za  BOndej  Hoffmann  za  HindeD,  Eoeelke  nad  Peter 
zu  Arnsberg  sowie  Hlirten  zu  Mttaater  i.  W.  Bind  m  EUniglichen  Ober- 
Liudmessern  ernannt  vorden. 

Der  bisherige  Oberlandmeeeer  und  YermesBangsreTisor  Helferich 
zn  Hannover  ist  znm  EQniglichen  VermeeBungeinapector  nnd  der  bisherige 
Landmesser  EWen  zu  Brilon  zum  Eltniglichen  Oberlandmeeser  ernannt 
worden. 

ESnigreieh  Bayern.  Znm  Vorstand  der  ESnigl,  MesenngsbehOrde 
Mindelheim  (erledigt  durch  den  Tod  des  BezirkBgeometera  Hflger)  vnrde 
der  Bezirksgeometer  Wild  in  Landstnhl  nnd  znm  Vorstand  der  EBnigl. 
MessangsbehOrde  Landstahl  der  geprüfte  Geometer  BOchle  in  Homburg 
ernannt,  Bezirksgeometer  U.  El.  W«i h e r  in  Viechtach  zum  Bezirksgeometer 
I.  Kl.  befördert. 

Eönigreich  Württemberg.  8e.  Eönigl.  Haj.  haben  vermOge 
allerhöchster  Entschliessung  vom  1.  Mai  d.  J.: 

Den  Oberstenerrath  Schiebach  bei  dem  Steuer- Collegium,  Ab- 
theilnng  für  directe  Steuern,  znm  ordentlichen  Mitglied  des  Statistischen 
Landesamts  im  Nebenamt  ernannt. 

Femer  sind  in  Folge  vorausgegangener  Verabschiedung  durch  die 
Stände  die  bei  FcBtstellnng  des  Etats  pro  1893/95  in  provisorischer 
Weise  vorhanden  gewesenen  18  Bezirksgeometerstellen  durch  allerhSchste 
Entschliessung  Sr.  Maj.  des  KOnigs  vom  26.  Juni  d.  J.  in  etatemäesige 
Stellen  umgewandelt  und  wurden  sänuntliche  Inhaber  derselben  zn  Bezlrka- 
geometem  ernannt. 

Obscbon  die  Namen  der  betreffenden  Yermessnngsbeamten  und 
ihre  Bezirke  in  gegenwäi^iger  Yereinsschrift  —  seit  6  Jahren,  nach  der 
Zeitfolge  ihrer  Bestellnag  —  bekannt  gegeben  wurden,  werden  dieselben 
gleichwohl  der  Uebersicht  wegen  hier  zusammengestellt  (in  alphabetischer 
Ordnung). 

Bemerkt  wird,  dass   der  vorausgehende  Name    der  jeweiligen 
2  Oberamtsbezirke  zugleich  den  Wohnsitz  des  Bezirksgeometers  bezeichnet. 
Zn  BezirkBgeometern  sind  nun  definitiv  ernannt: 
Aichelen   fUr  die  Oberamtsbezirke  Vaihingen  und  Maulbronn, 
Bauer  „      „  „  Hall  nnd  Etinzelsau, 

Beutler       n      n  n  Göppingen  und  Geislingen, 

Bode  »      n  n  Rotweil  und  Balingen, 

Braunger   „      „  „  Ehingen  (1.  Th.)  nnd  Riedlingen, 

Dunz  n      n  n  Besighelm  und  Brackenheim, 

Emhard       „      n  ji  Böblingen  und  Herrenberg, 

Fiechtner  „      „  ,  Oehringen  and  Weinsberg, 

Härlin         n      n  n  Lndwigsburg  und  Leonberg, 

Launer        »      »  n  Tuttlingen   und   Spaichingen, 

Muller        „      „  „  Münsingen  und  Urach. 

Naschold  „      „  „  ^^^  und  Obemdoi 
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Rösch        ftlr  die  OberamUbezirke  CrailBheim  und  Oerabronii, 
Stahl  n      n  n  Nagold  und  FreudeDstadt, 

Stert  n      n  n  Ulm  und  Lanpheim, 

SchloE  n      n  n  Schorndorf  nnd  Welzheim, 

Ströhlein  „      <?  n  Calw  and  Neuenbürg, 

Tag  n      n  n  Backnang  nnd  Marbacli. 

Gleichzeitig  wurden  ZQ  Kataster- Assistenten  bei  KBnigl.  Kataster- 
Bureau  ernannt  die  Geometer  BUhner  nnd  Klemm. 

Seither  wurde  Übertragen  die  Stelle  als  prov.  Bezirksgeometer  Rsvens- 
bnrg-Tettnang  dem  Oberamtsgeometer  Braun  mit  dem  Wohnsitz  in 
Ravensburg. 


Bei  andern  Landesbebärden  worden  ebenfalls  in  Folge  ständischer 
Verabschiednng  des  Finanz-Etats  189B/95  rennOge  allerhöchster  Ent- 
schlieasnng  Sr.  Maj.  des  Königs  vom  12.  bez.  7.  Juni  d.  J.  folgende 
etatemäesige  Stellen  geschaffen  und  übertragen: 

Bei  der  Forstdirection:  eine  Expeditionsstelle —  dem  biaberigen 
Obergeometer  Siegle  daselbst,  anter  BelaBsnngdes  Titels  Obergeometer. 

Zwei  Geometerst eilen:  den  längst  bei  dieaer  Behörde  in  Diensten 
stehenden  Oeometem  Finkbeiner  und  Zeller. 

Bei  der Domainendirection:  die  Stelle  eines  Geometers  ftlr  die 
vennessaagstechniBcbeD  Arbeiten  auf  Staatsgütern  dem  Geometer  Bond, 

Bei  dem  Statistischen  Landesamt  die  Stelle  eines  Trigono- 
meter -Assistenten  dem  Geometer  Steinbronn  daselbst. 

Mit  Tod  abgegangen  sind:  Denk,  resign.  Oberamtsgeometer  von 
Crailsheim.  Hang,  prov.  Bezirksgeometer  für  die  Oberamtsbezirke 
Wangen  und  Leutkircb. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 

Die  längste  nachweisbare  säculäre  Periode  der  erdmsgnetischen  Elemente. 
Theil  I:  DecUnation.  Inaugural  -  Diasertation  zur  Erlangung  der 
Doctorwürde  der  hohen  philosophischen  Facnltät  der  Georg- 
August-Universität  zn  Göttingen.  Yoigelegt  von  Wilhelm  Felgen- 
traeger,  Assistent  am  erdmagnetiscben  Observatorium  zu  GOttingen. 
Göttingen  1S92.  Bnchdruckerei  von  Loais  Hofer. 

Sechster  Jahresbericht  der  physikalischen  Gesellschaft  in  Zttrich  1892,  nebst 
zwei  wissenschaftlichen  Beilagen:  Dr.  I.  B.  Hessersehmitt: 
Einige  erd magnetische  Untersuchungen .  Die  wichtigsten  Beziehungen 
zwischen  Geologie  und  Geodäsie.  üster-ZUricb  1893.  Druck  von 
A.  Diggelmann. 

Fennia.  8.  Bulletin  de  la  Soci^tä  de  Geographie  de  Finlande.     Helsing' 
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Zeitbeatimmuog  (Uhr-CoDtrole)  ohne  Inatramente  durch  Bentttznng  dei 
ErgebnJBse  einer  LsndeBTermesBiuig  allgemein  verständlich  äargestellt 
von  E.  Hammer.  Mit  Tafeln  der  Sonnen-Declination  und  der  Zut- 
Gleichnng  tUr  1893  bis  1896  und  einer  Fignr.  StuLtgsrt  1893. 
J.  B.  Uetzler'scher  Verlag. 

Logarithmisch -trigonometrische  Tafeln  für  neue  centesimale  Theilong 
mit  6  Decimalstellen,  von  W.  Jordan.  Stuttgart  1894.  Verlag  von 
Eonrad  Wittwer, 

Handbuch  der  Vermesenngsknnde  von  Dr.  W.  Jordan,  Professor  id 
der  technischen  Hochschale  sa  -Hannover.  Zweiter  Band.  Feld-  and 
LandmesBiiRg.  Vierte  verbesserte  und  erweiterte  Auflage. 
Stuttgart   1893.     Verlag  der  J.  B.  Uetzler'schen  Bucbtiandluag. 

Ausbildung  und  Prttfang  der  preussisehen  LandmcHser  und  Enlturteeh- 
niker.  Verordnungen  und  Erlasse,  znaammen gestellt  im  Auftrage 
des  Egl.  Ministeriums  für  Landwirtbschaft,  Domainen  and  Forsten. 
Zweite  durchgeaehene  Auflage.  Berlin,  Verlag  von  Panl  Parey, 
Verlagsbiich  baud  lung  fttr  Landwirthscbaft,  Gartenbau  und  Forstwesen, 
SW-,   10  Hedemannatrasse,  1893. 

Die  Znaammenlegong  der  Orundstllcke  nach  dem  preuasischen  Verfahren. 
Zum  Gebrauche  für  Jjandwirthe,  Landmesser  und  Eultnrtechniker, 
sowie  Studirende  der  Landwirthscbaft  und  Eulturtechnik.  Bearbritet 
von  A.  Hüser,  Kgl.  preuss.  Vermessungsrevisor  und  Kultnrtechniker, 
Mit  18  eingedruckten  Abbildungen.     Preis  5  Hk. 

Lehrbach  der  Stereometrie  and  Trigonometrie  in  ansfllbrlicher  Darstellimg. 
Nebst  einem  Anhange,  enthaltend:  die  Regeln  über  Potenz-,  Wurzel-, 
Gleichungs-,  Reihen-  und  Logarithmen  lehre  von  K.  L.  Barthels.  Mit  95 
Abbildungen  im  Texte.  Wiesbaden  1893.  Verlag  von  H.  Sadowsky. 

Hepperger,  J.  v.  Zur  Theorie  der  astronomischen  Refraction.  Wies 
1893.  (Sitzungsb.  Akad.)  gr.  8.  35  pg.  0,70  Uk. 

Klein,  H.  J,  Katechismna  der  Astronomie.  Achte  vielfach  verbesserte 
Auflage.  Leipzig  1893.  8.  12  n.  320  pg.  m.  1  Sternkarte  n. 
164  Abbildungen.    Leinenband.   3  Mk. 

K  U  s  t  n  e  r,  F.  üeber  Aenderungen  der  Lage  der  Erdaxe.  GHtrIita 
1893.  (Abhandl.  Naturfor^ch.  Gesellsch.)    gr.  8.  20  pg.    0,80  Mk. 

Das  Terrain -Relief,  seine  Aufnahme  mittelst  dietanzmess ender  Winkel- 
instrumente  und  seine  Darstellung  mittelst  Horizontal curven,  unter 
Beifügung  einer  Taehymeter- Tabelle,  kurz  dargestellt  durch  Marks 
nnd  Balke,  technisches  Bnreaa.  Selbstverlag  der  Verfasser.  Berlin 
SW.,  Grossbeerenstrasse  63. 

Inhalt. 

flrOsHre  HIHhellungen:  Bericht  Über  die  18.  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Geometervereina  zn  Breslau  am  23.  bis  26.  Juli  1893,  von  Steppes.  — BWer- 
sohMi.  —  Pertonalnadirichten.  —  Neue  Sohritten  Ober  VermMungtweien. 

Druck  von  OebrOdflr  ^Inecke  In  Haanovar.  —  YctIsk  von  Eonrul  Wittwar  atnttsuL 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 


Dr.  W.  Jordan,  and  0.  Steppes, 

Profeasor    in    Hannover,  Steuer-Rath  in  Mttachei 


Hitfstafeln   zur  trigonometrischen  und  tachy metrischen 
Höhenmessung  fDr  Centesimaltheilung  des  Kreises. 

VoD  J.  Heil  in  Damstiidt. 


Die  vorgenannten,  anfS.  613— 638  abgedniokten  Hilfstafeln  bat  der 
Verfasser  Bchon  vor  etwa  sechs  Jahren  berechnet  and  seitdem  neben  dem 
WUd'scben  Rechenschieber  im  Oebranche,  weil  bisher  ähnliche  Tabellen- 
werke  für  nene  Kreistheilung  nicht  bekannt  geworden  sind.  Nachdem 
aber  neuerdings  zwei  italienische  Arbeiten*)  dieser  Art  erschienen  aind, 
Bo  dtlrfte  es  wohl  angebracht  sein,  die  in  Rede  stehenden  Hilfstafeln 
weiteren  Kreisen  bekannt  zn  geben. 

Bei  der  Mnriehtnng  dieser  Tafeln  wurde  eine  vielseitige  Verwend- 
barkeit bei  möglichst  znaammengedrängter  Form,  welche  ein  rasches 
Aufschlagen  erleichtert,  angestrebt,  Ana  diesem  Gnmde  hielten  wir  es 
auch  für  geeigneter,  die  HBbentafeln  nicht  fUr  die  nnmittelbarui  Ab- 
lesungen an  der  lotbrechten  Latte  nach  der  Formel  h  =  Ik  an  a  hob  a, 
sondern  tUr  die  auf  den  Horizont  redacirten  Entfemnngen  nach  d«r 
Formel  h=i*e  tang  a  zn  berechnen,  weil  sie  anf  diese  Weise  nicht  allein 
für  tachy  metrische  Arbeiten,  sondern  auch  fflr  solche  trigonometrische 
HShenmesBungen  verwendet  werden  können,  bei  welchen  die  horizontalen 
Entfemnngen  ans  gegebenen  Ooordiuaten  zn  berechnen  oder  aas  einem 
Lageplan  abzugreifen  sind.  Diese  Einrichtung  erscheint  auch  schon 
dadurch  gerechtfertigt,  dass  bei  tachymetrischen  Aufnahmen  die  horizon- 
talen Entfernungen  ohnedies  zum  Zwecke  der  Kartirang  ermittelt  werden 
müssen.  Manche  Tachy metertab eilen  haben  einen  grösseren  Umfang, 
als  es  fflr  das  praktische  Bedfirfnisa  nothwendig  wäre;  vielblätterige  Ta- 
bellen aber  sind  für  ein  rasches  Aufschlagen,  besonders  im  Felde  nicht 
recht  handlich. 

*)  Jadanza,  Torino  1893. 

Erede,  Bivista  di  Topografia  e  Catasto    1893.  ^ 

ZdUcbrlft  ffir  TarmesauDgaveBen.    IWS.    HeR  23.  4i:^:  ^,A..]()O0  IC 
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Die  Winkel  Biad  in   den  Hilhtafeln  in  der  Weiae  angegeben,  dase 

der  hnndertete  Theil  des  rechten  Winkels  als  Grad  mit  dem  Zeichen  g 

und  der  handertste  Theil  eines  Grades  mit  dem  Zeichen  c  bezeichnet  ist. 

Tafel  Ä  auf  S.613  bezveckt  die  Redaction  der  Ablesang  an  der 

lothrechten  Latte  auf  den  Horizont. 

Es  sei  /  der  Lattenabschnltt,  k  die  Distanzmesserconstante,  a  der 
HOhenwinkel  und  e  die  horizontale  Entfernung,  so  ist 

e  =  lkii06^a  +  c.coaa     I. 

Die  Gonatante  e  beträgt  in   der  Regel   nicht   mehr  als  0,4  m  and 
wird  deshalb  meistens  Temachlaasigt.     Daher  setzen  wir 
Ik  —  Ik.  QOi^a^lkBia'^a  =  v 

e  =  lk  —  v II. 

Die  Wertbe  fttr  v  werden  der  Tafel  A  dnroh  Zusammensetzung  in 
bekannter  Weise  entnommen. 

Beispiel.  Wenn  i  t^^SOm;  a  —  TSSO",  so  entuehmen  wir  der 
Tafel  A  p  =  5,5  +  0,7  =  6,2  m;  daher  e  =  450  —  6,2  =  443,8  m. 

Bei  solchen  tachymetri sehen  Anfbahmen,  f\lr  welche  eine  Unsieberheit 
der  Entfernungen  von  1  —  2  m  nicht  von  Bedentung  ist,  insbesondere  bei 
topographischen  Messtisch aufnahmen  wird  die  Anwendung  der  in  Rede 
stehenden  Tafel  sich  so  einfach  gestalten,  dass  schon  mit  einem  Blick 
auf  dieselbe  die  entsprechende  Verbesserung  t>  binreichend  genau  ge- 
bildet werden  kann. 

Tafel  B  anf  8.  613,  welche  dem  Handbnche  der  Vermessungs- 
kunde von  Dr.  W.  Jordan,  II.  Band  3.  Auflage  bezw.  4.  Auflage  Seite  [16] 
entlehnt  und  nur  cnrsorisch  nachgerechnet  worden  ist,  stellt  die  Horizont- 
correction  wegen  des  Einflnsses  der  Erdkrtlmmun^  und  der  Strahlen- 
brechung dar  für  Entfernungen  in  Metermaass.  Die  Werthe  dieser  Tafel 
sind  den  betreffenden  Höhenunterschieden  stets  mit  positiven  Vorzeichen 
hinzuzufügen.  Bei  tachymetrischen  MesBnngen  kommt  diese  Tafel  bezfig- 
lich  der  Lattenpunkte  nicht  zur  Anwendung. 

Die  Höhentafeln  anf  8.  614— 638  sind,  wie  bereits  oben  bemerkt, 
der  Formel 

h^e tang a -   ,  .  .  III. 

fBr  HOhenwinkel  von  0»  bis  35»  berechnet.  Ihre  Anwendung,  welche 
ebenfalls  eine  Zaaammensetzung  erfordert,  werden  wir  an  einigen  Beispielen 
erläutern. 

X.  Beispiel.     e  =  2545  m;  «=+ 1*35,5". 

Daher  Ä  =  +  42,58  +  10,64  +  0,8&  +  0,11  =  -|-  54,18  m 

Correction  nach  Tafel  B =e-f    0,44 m 

Ji  =  -\-  54,62  m. 
2.  Beispiel.     e=2750m;a=  —  1»15,3=. 

Daher Ä  =  —  36,19  —  12,66  —  0,90  =  —  49,75  m 

Correction  nach  Tafel  B =4"   ^i^^  ™ 

hl=>  —  49,24  m. 
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3.  Beispiel.     6  =  268m;  a  =  -|-26»64^ 

Daher k  =  +  89,0  +  26,6  +  3,6  =  119,2  m. 

Eb  sei  übrigeos  Doch  daran  erinnert,  dass  bei  trigonometrischen 
EQhenmesBungen  nSthigenfalla  Signal-  und  InetromentenhOhe  in  Rechnung 
zn  ziehen  sind. 

Bei  tachymetrischen  Aufnahmen  genügt  es,  fHr  die  Instrumeoten- 
bShe  einen  mittleren  Werth  ein  fUr  alle  Mal  festzuhalten;  ist  hierbei 
aber  die  Höhe  des  Fernrohrs  über  K.  N.  aaf  irgend  welche  Weise  be- 
stimmt worden,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Höhennnterschiede  bezüglich 
der  zugehörigen  Lattenpunkte  auf  das  Femrohr  und  nicht  auf  den 
Bodenpunkt  der  Station  zu  beziehen. 

Wenn  auch  erfahmngsgemass  die  HQhenwinkel  bei  trigonometrischen 
HBhenmessnngen  in  der  Begel  nicht  über  5^,  in  den  meisten  Fällen 
sogar  nicht  Ober  1  —  3^  und  bei  tachjmetrischen  Anfnahmen  selbst  im 
Gebirge  nur  verhiÜtniBsm&Bsig  selten  Über  10^  hinaosgehen,  so  kOnnen 
doch  manchmal,  z.  B.  bei  Bestimmungen  von  Thurm-  und  Signalhöhen 
Zielongen  von  Aber  35*  vorkommen.  Aach  in  solchen  Fällen  kOnnen 
die  HShentafelu  verwendet  werden;  indem  man  die  Formel  III  ersetzt 
dnrchA  =  etaDg(50''±ß)  =  g|  ^  |*"gP   IV^ 

wobei  n  =  50»  ±  ß  ist. 

Der  Werth  für  tang  ß  erffiebt  sich  ohne  Weiteres  aus  der  ersten 
Verticalspalte  der  Höhentafeln,  wobei  der  Factor  100  durch  Komma- 
Versetzung  zu  beseitigen  ist. 

4.  Beispiel,     c  =  25  m;  «==399  64" . 

Daher p  =  50»-  39»  64'=  10*36'. 

Auf  Seite  634  entnehmen  wir  tang  p^  0,164;  folglich  ist  nach 
Formel  IV 

Die  letztere  Anwendung  empfiehlt  RJch  selbstverständlich  nur  dann, 
wenn  man  keine  geeignete  Logarithmentafel  zur  Hand  hat. 

Was  nun  die  Genauigkeit  in  der  tabellarischen  Ausrechnung  der 
HOhennnterschiede  betrifft,  so  kann  eine  solche  fUr  trigonometrische 
Höhenmessnngen  mit  Entfernungen  von  2— 3000  m  bis  auf  kleine  Ab- 
mndnngsfehler  von  1  — 2  cm  erreicht  werden.  Dasselbe  pit  auch  für  die 
bei  tachymetrisehen  Höhen messun gen  vorkommenden  Entfernungen  bis  zu 
10*  Neigung  gegen  die  Horizontale.  Für  die  meisten  tachymetrisehen 
Arbeiten,  insbesondere  fUr  topographische  Messtiach anfnahmen  ist  aber 
eine  auf  Centimeter  genaue  Bestimmung  der  Höhenunterschiede  weder 
erforderlich,  noch  durch  die  betreff'enden  Messungsmetboden  überhaupt 
erreichbar.  V.^,.,L 
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Nehmen  wir  vergleichsweise  bei  einem  HOhenwinkel  von  10'  einen 
LSngenfehler  von  1  %  an,  80  ergeben  sich  hieraus  bei  Entfernungen 
von  100,  200,  SOOm  g.  s.  «.,  die  bezüglichen  Htthenfehler  von  0,16; 
0,32;  0,48  m  u.  B.  w.,  welches  FehlerverbHltaiss  eich  bei  noch  steileren 
Zielungen  entsprechend  ungünstiger  gestaltet. 

Der  geübte  Topograph  wird  deshalb  auch  die  Auswahl  einer 
Tachy meter -Station  so  zu  treffen  soeben,  dass  selbst  im  Gebirge  sehr 
steile  Visnren  soviel  als  mOglich  vermieden  werden. 

Aus  den  angegebenen  Gründen  dürfte  die  anf  Centimeter  genaue  Aus- 
rechnung der  Höhenunterschiede  beenglich  der  tachymetriscben  Latten- 
pnnkte  nur  im  Flachlande  zweckdienlich  sein.  Wenn  man  aber  die  den 
Htthentafeln  zu  entnehmenden  Theile  der  Höhenunterschiede  durch  Eopf- 
reohnnng  auf  Decimeter  abrundet  and  addirt  (man  vergl.  Beispiel  3), 
so  wird  man  auf  diese  Weise  mindestens  ebenso  schnell  nnd  sicher,  als- 
mit  dem  logarithmiscben  Rechenschieber  znm  Ziele  gelangen.  Der  Bechen- 
Bchieber  hat  namentlich  bei  topographischen  Messtischaufnahmen,  bei 
welchen  die  Hüben  im  Felde  berechnet  werden,  unleugbare  Vorzüge. 
In  solchen  Fällen  wird  auch  der  Aufnehmende  angesichta  der  natürlichen 
Bodenerhebungen  über  die  Stellung  des  Kommas  nicht  im  Zweifel  sein 
können,  was  bei  späterer  mechanischer  Rechenarbeit  auf  dem  Zimmer 
keineswegs  ausgeschlossen  ist.  Gleichwohl  werden  auch  anter  den  er- 
wähnten Verhältnissen  die  vorliegenden  HUfstafeln  neben  dem  Rechen- 
schieber noch  mit  Vortheit  verwendet  werden  können,  wenn  ee  sich  darum 
handelt,  die  Höbe  der  Messtisch-Station  Über  N.  N.  von  entfernten 
trigonometrischen  Signalen  abzuleiten,  zu  welchem  Zweck  die  zugehörigen 
Entfernungen  aus  der  Karte  mit  Zirkel  nnd  Maassstab  abgegriffen  werden. 

In  Bezug  auf  die  Verwendung  des  Rechenschiebers  mSchten  wir 
auf  den  nioht  zu  nnterschätzenden  Umstand  hindeaten,  dass  dnrch  die 
feine  Tbeilung  und  durch  den  metallischen  Glanz  dieses  Instruments 
die  Augen  mehr  angestrengt  werden,  als  dies  bei  einem  klaren  nnd 
übersichtlichen  Tabellendruck  der  Fall  ist.  Das  Sehvermögen  des  Topo- 
graphen aber  wird  schon  durch  die  sehr  zahlreichen  Beobachtungen  und 
die  Herstellung  feiner  Zeichnungen  in  kleinem  Maassstabe  in  so  hohem 
Grade  in  Anspruch  genommen,  dass  eine  noch  so  geringe  Schonung  der 
Angen  im  Einzelfalle,  wenn  sie  sich  taasendföltig  wiederholt,  nicht  gerade 
gleichgültig  sein  kann. 


.d  by  Google 
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24,86 

31,06 

37,27 

43,48 

49,70 

56,91 

96 

6,ä98 

I2,4ft7 

18,69 

24,91 

31,14 

37,37 

43,60 

49,82 

66,05 

97 

6,944 

1S,488 

18,73 

34.98 

31,23 

37,46 

43,71 

49.96 

56,30 

6,260 

12,620 

18.78 

26,04 

31,30 

37.56 

43,82 

50,08 

66,34 

»9 

6,376 

12,651 

18,83 

25,10 

31,38 

37.66 

43,93 

50,30 

56,48 

100 

6,691 

12,583 

18,87 

25,17 

31,46 

37,76 

44,04 

60,33 

56,63 

Heil.    Hilfbtafeln  snr  tri^aometrüohen  und  taohymetrischen 


4»_ 

4^  SO'. 

^M. 

*'^" 

r^ 

300 

400 

500 

600 

700 

-^ 

900 

e 

Utthenunter 

chied 

e 

0 

6,291 

13,583 

18,87 

«5.17 

31,46 

37,76 

44,04 

50,33 

56,63 

1 

6,307 

13,614 

18,92 

95.33 

31.54 

37,85 

44.15 

50,46 

66,77 

•i 

6,323 

13,646 

18,97 

86,39 

31,63 

37.94 

44,27 

50.59 

66.91 

3 

6,339 

13,678 

19.02 

3836 

31,69 

38,03 

44.37 

50,71 

67.07 

4 

6,356 

12,7(t9 

19,06 

95.42 

31,77 

38,13 

44,48 

50,83 

67,19 

5 

6.370 

13.741 

19,11 

95,48 

31.85 

38,» 

44,69 

50,96 

67,33 

6 

6,386 

13.773 

19,16 

S5;54 

31.93 

3^39 

44:70 

51,09 

57,47 

7 

6.402 

12,804 

19,21 

35,61 

39.01 

38.41 

44.81 

51,23 

57,63 

8 

6,418 

12,835 

19.25 

35,67 

32,09 

38,51 

44,93 

51,34 

67,76 

9 

6.433 

12.867 

19,30 

95,73 

32,17 

38.60 

45,04 

51.47 

57,90 

10 

6,449 

18,898 

19.35 

35.80 

32.25 

38,70 

45,15 

51,60 

68,05 

11 

6,466 

I2.9:W 

19,40 

ffi,86 

33.33 

38,79 

46.25 

51,72 

68,1s 

19 

6,481 

19.969 

19,U 

95.92 

32,40 

38.38 

45.36 

61,84 

58,33 

13 

6,497 

19,993 

19,49 

35,99 

39.46 

38.98 

46,47 

51,97 

68,47 

14 

6^12 

13.035 

19,54 

96.06 

32,56 

39,07 

45,58 

52,10 

58.61 

15 

6,533 

\%fm 

19,58 

96,11 

32,54 

39.17 

45,70 

53,92 

58,75 

16 

6,544 

13,088 

19,63 

86,18 

32,73 

39.96 

45,81 

52,35 

58.90 

17 

6,560 

13,119 

19,68 

96,94 

32,80 

39.36 

46,99 

59.48 

59,M 

18 

6.576 

13,151 

19,73 

96.30 

39.88 

39,46 

46.03 

52,61 

59.18 

19 

6,691 

13,183 

19.77 

36.36 

39,96 

39.56 

46,14 

52,73 

59,33 

SO 

6,607 

13,214 

19.82 

96.42 

33.03 

39.64 

46,24 

53,85 

69.45 

21 

6.623 

13,945 

19.87 

96.49 

33.11 

39.73 

46.35 

53,98 

69,60 

39 

6,638 

13.977 

19.92 

96,56 

33,19 

39.83 

46.47 

53,11 

59,74 

23 

6.654 

13,309 

19,96 

36,62 

33,27 

39,93 

46,58 

53,23 

69,89 

24 

6,670 

13.340 

90,01 

96.68 

33,35 

40,02 

46,69 

53,36 

60.03 

25 

6,686 

13,379 

30,06 

96,74 

33,43 

40,13 

46,80 

53,49 

60,17 

36 

6,702 

13,403 

20,10 

96,80 

33.51 

40,31 

46,91 

53,61 

60,31 

37 

6.717 

13.435 

90,15 

26.87 

33,59 

40,31 

17,03 

53,74 

60,46 

38 

6,733 

13.466 

30;90 

36.93 

33,67 

40,40 

47,14 

53.87 

60.60 

2» 

6.740 

13,498 

20,95 

97,00 

33,74 

40,40 

47,94 

63,99 

60,74 

30 

6,765 

13,529 

20.39 

27,06 

33.83 

40,69 

47,35 

54,11 

6(^88 

31 

6,780 

13.561 

20,34 

97,12 

33,90 

40,68 

47,46 

54,2* 

61,02 

32 

6,796 

13,693 

90:39 

37,19 

33,98 

40,78 

47,67 

54.37 

61,17 

33 

6.813 

1^624 

20,U 

37.95 

34,06 

40,87 

47.68 

54^ 

61,31 

34 

6338 

13,656 

30,48 

27,31 

31,14 

40,97 

47.80 

54,62 

61,45 

36 

6,844 

13,687 

90.53 

97,37 

34,92 

41,06 

47,91 

54,76 

61^ 

36 

6,869 

13,719 

20.58 

37,44 

34,30 

41,16 

48,09 

54,88 

61,74 

37 

6,875 

13,760 

30,63 

27,50 

34,38 

41.36 

48,13 

55,01 

61.88 

6,891 

13.782 

20i67 

97;56 

34,46 

41,34 

48.23 

55,13 

62,01 

39 

6,907 

13,814 

^73 

97,63 

34,53 

41,44 

48.34 

56,25 

62,16 

40 

6,933 

13,845 

30,77 

27,69 

34,61 

41,53 

48,46 

65.38 

62,30 

41 

6.938 

13,877 

30,83 

27.75 

34,69 

41,63 

48.67 

55,51 

69,44 

42 

6.954 

13,908 

90,86 

97,82 

34,77 

41,79 

48,68 

55,63 

62,59 

43 

6,970 

13,9ä0 

30,91 

27,88 

34,86 

41,82 

48,79 

56,76 

69,73 

44 

6.986 

13,971 

30,96 

87,94 

34,93 

41,93 

48,90 

55,89 

69,87 

45 

7,001 

14,003 

91,00 

38,01 

35,01 

49,01 

49,01 

56,01 

63,09 

46 

7,017 

14.034 

21,05 

38.07 

35:09 

49,11 

49,13 

56,14 

63,16 

47 

7,033 

14.066 

91,10 

98,13 

35,17 

49,20 

49,23 

56,27 

63.30 

48 

7,049 

14,098 

31,18 

98,20 

35,24 

42,29 

49.34 

56.39 

63,44 

49 

7!065 

14,139 

31,19 

28.26 

35.39 

49,39 

49.45 

56,51 

63,58 

50 

7,080 

14,161 

91,34 

28,33 

36,40 

42,48 

49,66 

66,64 

63,79 

Höbenmeeaung  fUr  Centemmaltheilung  des  Kreises. 


ItrJltC 

100    1    300 

300 

400 

fissn 

[mT] 

700 

800 

900 

e 

H  »  h  e  n  u 

D  t  e  r 

s  e  h  i 

e  d  e 

eo 

7,080 

14,161 

21,34 

38,33 

35,40 

42,48 

49,56 

66.64 

63,72 

61 

7,096 

14,193 

31,29 

35,48 

42,58 

49.67 

66,77 

52 

14,224 

21,34 

98,45 

35,56 

42,67 

49,78 

66,90 

64,01 

63 

7,128 

14,255 

21,38 

28,51 

35,64 

42,77 

49,90 

67.02 

64.15 

54 

31,43 

42,86 

60.01 

65 

7,159 

14,319 

21,48 

28,64 

35,80 

43,96 

50,12 

57,98 

64,4* 

66 

7,175 

14,360 

21,53 

28,70 

35,88 

43,06 

50,23 

57.41 

64.58 

57 

7,191 

14,382 

31,57 

28,76 

35,95 

43,14 

50,33 

57,52 

64.71 

58 

21,63 

28,83 

36,03 

43,24 

57,65 

59 

7,222 

14,445 

21,67 

28,89 

36,11 

43,33 

50,55 
"50^ 

57,78 
67.91 

65,00 

60 

7,338 

14477 

21,78 

28,95 

36,19 

43.43 

66.14 

61 

7,954 

14,508 

91,76 

29,02 

36;27 

43.52 

50,78 

68.03 

66,29 

63 

7,270 

14,540 

21.81 

29,08 

36,35 

43,62 

50,89 

58,16 

65,43 

63 

7,386 

14,671 

89,14 

36,43 

51,00 

58,99 

65,57 

64 

7,301 

14,603 

31,90 

99,21 

36,51 

43,81 

51,11 

58.41 

65.79 

Mi 

7,317 

14,634 

31,95 

29,27 

36,69 

43,91 

51,32 

68.64 

65.86 

7333 

22,00 

29,33 

36,67 

44,00 

51.34 

68,67 

67 

7,349 

14,698 

22,05 

29,40 

36,74 

44,09 

51,44 

58,79 

66,14 

7,365 

14,739 

22,09 

29,46 

36,89 

44.19 

51,55 

58,91 

66,98 

7,380 

9i,14 

29,69 

36,90 

44,98 

51,66 

59,04 

70 

7,396 

14,793 

22,19 

29,58 

36,98 

44,38 

51,77 

69,17 

66,56 

22,24 

37,06 

59,30 

73 

7,498 

14,855 

22,28 

29,71 

37,14 

44,57 

52,00 

59,42 

66.85 

7,4*4 

14,887 

22,33 

99,77 

37,32 

44,66 

52,11 

59.55 

74 

7,459 

14,919 

22,38 

99,84 

37,30 

44,76 

53,22 

59.68 

67.14 

76 

7,475 

14,%0 

29,43 

29,90 

37,38 

44.86 

52,33 

59,81 

67.98 

7,491 

14,982 

37,45 

44.94 

62,43 

69,92 

67,41 

15,013 

22,52 

30,09 

37,53 

46,04 

52,54 

60,05 

67,65 

78 

7,523 

15,016 

22,57 

30,09 

37,61 

45,13 

52.66 

60,18 

67,70 

7,538 

15,077 

22,62 

30,15 

37,69 

46,23 

52,77 

60,31 

67,84 

80 

7,654 

15,108 

22,66 

30,22 

37.77 

45,32 

52,88 

60,43 

67,99 

22,71 

30,38 

37,85 

46.42 

52,99 

6056 

68,13 

82 

7,586 

15,171 

22,78 

30,34 

37,93 

45,52 

53.10 

60,69 

^,27 

7,608 

16,203 

22,80 

30,41 

38,01 

45,61 

53.21 

60,81 

68.42 

22,85 

30,47 

38.09 

46,71 

63,33 

60,94 

68.56 

S5 

7,633 

16,266 

22,90 

30,63 

38,17 

45,80 

58.44 

61.07 

68,70 

38,24 

61.19 

7,665 

15,329 

22.99 

30,66 

38,33 

46.98 

63,65 

61,31 

68.98 

23,04 

38,40 

46,08 

63,76 

61,44 

7.696 

15,393 

33,09 

30,79 

38,48 

46,18 
"46.9r 

53.87 

61,57 

69,27 

90 

7,712 

15,424 

23.14 

30,85 

38,56 

53,98 

61,70 

69,41 

15,456 

23,18 

30,91 

38,64 

46,37 

54.10 

61,82 

69,65 

23,23 

30,97 

38,72 

4646 

5421 

61,95 

69,69 

7,760 

15,519 

23,38 

31,04 

38,80 

64,32 

62,08 

69,84 

15,551 

23,33 

31,10 

38,88 

46.66 

54,43 

6%21 

69,98 

96 

7,791 

15,583 

23.37 

31,16 

38,96 

4«,75 

54,54 

62.33 

70,12 

15,614 

23,42 

31,33 

39,03 

4fi,81 

54.64 

64.46 

70,26 

7,823 

35,646 

23,47 

31,99 

39,11 

4«,93 

54,76 

63,58 

70.40 

,839 

93,53 

31,35 

39,19 

47,03 

54.87 

62,71 

70.64 

7,854 

39,27 

54,98 

62.83 

70.69 

15,740 

23,61 

31,48 

39,35 

47,22 

56,09 

62,96 

7033 

624  Heil.    HilfiUfelD  lur  trigonometrisohen  and  tacbymetrfachen 


5»- 

5*50' 

pST 

[    100    1    200    1    300    1    400    1    500    1    two    1    700    1    800 

n^ 

cD                           Hebennnterachiede                           1 

0 

7^70 

15,740 

23,61 

31,48 

39.35 

47.22 

55.09 

62,96 

70,83 

t 

7,886 

1^772 

23,66 

31,64 

39.43 

47,33 

65,20 

63,09 

70.97 

3 

7,902 

16,804 

23,71 

31,61 

39£1 

47,41 

55,31 

6^22 

71,12 

3 

7,918 

15,836 

23,75 

31,67   j    39,59 

47,51 

56,43 

^34 

71,26 

4 

7,933 

15,867 

23,80 

31,73      39,67 

47.60 

55,64 

63,47 

71,40 

5 

7,949 

15,898 

J3,86 

31.80      39,76 

"«.TÖ" 

55,65 

63,60 

71,66 

6 

7,965 

16,930 

23,90 

31,86  ,    39,83 

47,80 

56,76 

63,73 

71,69 

7 

7,981 

15.962 

23,94 

31,92       39,90 

47,88 

66,86 

6384 

71,82 

8 

7,997 

16,993 

23.99 

31,99      39,98 

47,98 

65,97 

63,97 

71,97 

9 

8.012 

16,025 

24,04 

33,06      40,06 

48,07 

56,08 

64,10 

72,11 

10 

8,028 

16,056 

24,08 

32,11      40,14 

48,17 

56.20 

64,22 

72,25 

11 

8,044 

16.088 

34,13 

39.18      40,2J 

48.26 

56,31 

64^35 

72,40 

12 

8,060 

16,120 

24,18 

32,34      40,30 

48,36 

56:42 

6^48 

7iM 

13 

8,076 

16,161 

34,23 

32.30      40.38 

48,46 

56,63 

64,61 

72,68 

U 

8,091 

16,183 

24,27 

32,37      40,46 

48,65 

66,64 

64,73 

72,83 

15 

8,107 

16,215 

24,32 

32.43  1  40.54 

48,65 

66,76 

64,86 

72,97 

16 

8,123 

16.246 

24,37 

32,49      40,62 

48,74 

56,87 

64.99 

73,11 

17 

8,139 

16,278 

24,42 

32,56  1   40,69 

48,83 

56,97 

65,11 

73,25 

18 

8.165 

16,309 

24.46 

32,62      40,77 

46,93 

57,08 

66,23 

73,39 

19 

8.171 

16,341 

24,51 

32,68  1   40,85 

49,02 

57,19 

66,36 

73,53 

20 

8.186 

16.378 

24.66 

32,75      40,93 

49.12 

57,30 

65,49 

73,68 

21 

8,202 

16,404 

24,61 

3S.81      41,01 

49,31 

57,41 

65,63 

73.82 

22 

8,218 

16,436 

24,65 

32.87      41,09 

49,31 

57,63 

65,74 

73.96 

23 

8.234 

16,468 

24,70 

32,94      41,17 

49,40 

67,64 

65.87 

74,11 

S4 

8.260 

16,499 

24.75 

33,00      41,25 

49,60 

57,76 

66,00 

74.25 

25 

8,266 

16.531 

24,80 

33,06  1   41,33 

49.60 

67,86 

66,13 

74,39 

26 

8,381 

16,662 

24,84 

33,12      41,41 

49,69 

57,97 

66,25 

74,53 

27 

8,297 

16,694 

24.89 

33,19  1    41,49 

49,79 

58.08 

66,38 

74,68 

28 

8,313 

16,626 

24,94 

33,25      41,66 

49,87 

68,19 

66,50 

74.81 

29 

8,329 

16,657 

24,99 

33,31      41,64 

49,97 

68,30 

66,63 

74,95 

30 

8,346 

16,689 

25,03 

33,38      41,72 

60,07 

58,41 

66.76 

75,10 

31 

8,360 

16,721 

25.08 

33,44.      41.80 

50,16 

68,62 

66,88 

75,24 

32 

8.376 

16.762 

2513 

33,50      41,88 

60,26 

68,63 

67,01 

75,38 

33 

8392 

16.784 

25,18 

33.57      41,96 

60.35 

68,74 

67,14 

75,53 

34 

8.408 

16.816 

25.22 

33,63      42.04 

60,46 

58,86 

67,26 

76.67 

35 

8,424 

16,847 

36,27 

■33,69  !   42.12 

50,54 

58,97 

67,39 

76.81 

ä6 

8,439 

16,879 

35,32 

33,76  1   43,20 

60,64 

59,08 

67,52 

75,96 

37 

8.456 

16,910 

25,37 

33.82      4S,ä8 

50,74 

59,19 

67,65 

76,10 

38 

8,471 

16,942 

26,41 

33,88  1   42.36 

50,83 

69,30 

67,77 

76,21 

39 

8,487 

16,974 

25^ 

33,96  ,   42,43 

50,93 

59,40 

67,89 

76,38 

40 

8,603 

17,005 

25,51 

34,01 

42,51 

51,01 

59,53 

68,02 

76,52 

41 

8,519 

17.037 

25,56 

34.07 

42,69 

61,11 

59.63 

68,16 

76,66 

42 

8,634 

17,069 

25.60 

34,14 

48,67 

61,20 

69,74 

68,27 

76,81 

43 

8;550 

17,100 

26,65 

34120 

42,75 

51,30 

59,86 

68,40 

76,95 

44 

8,5§6 

17,132 

26,70 

34.26 

42,83 

51.40 

59,96 

68.53 

77,09 

45 

8,682 

17,164 

35,75 

34,33 

44,91 

51,4« 

60,07 

68,66 

77,24 

46 

8.698 

17,195 

26,79 

34,39      42,99 

61,69 

60,19 

68,78 

77,38 

47 

8.613 

17,227 

25,84 

34,45 

43,07 

51,68 

60.30 

68,91 

77,52 

48 

8,629 

17.259 

25,89 

34,52 

43,15 

61,78 

60,41 

69,04 

77,67 

49 

8,645 

17,490 

25,94 

34,58 

43,23 

61,87 

60,52 

69,17 

77,81 

50 

8,661 

17,322 

36,98 

34,64 

43,30 

51,96 

60,62 

69,28 

77,94 

HChenmeasniig  für  CeDtesimaltheilaog  des  Kreises. 
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—  6^ 

loi.hlf. 

100    1    900 

300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

__ 

H  0  h  e  n  11 

n  t  e  r 

8    C   h   i 

e  d  e. 

so 

8,661 

17,322 

26,98 

34,64 

43.30 

51,96 

60,62 

69.2  8 

77,94 

51 

8,677 

17,354 

26,03 

34,71 

43,38 

62,06 

60,73 

69,4  1 

78,09 

53 

8,693 

17,385 

26,08 

34,77 

43,4« 

62,15 

60,86 

69,5  4 

7^23 

53 

8,708 

17,417 

26,13 

34,83 

43,54 

62,26 

60,96 

69.6  7 

78,37 

54 

8.7i24 

17,449 

26,17 

34,90 

43,62 

52,34 

61,07 

69,7  9 

78,52 

S& 

8,740 

17,480 

26,22 

34.96 

43,70 

62,44 

61,18 

69,92 

78,66 

66 

8,766 

17.512 

26,27 

36,0J 

43,78 

52,64 

61,29 

70,05 

78,80 

57 

8,772 

17,543 

26,32 

35,09 

43,86 

52,63 

61,40 

70,18 

78,95 

58 

8,788 

17,675 

26,36 

35,15 

43,94 

52,73 

61,52 

70,30 

79,09 

59 

8,803 

17,607 

26,41 

35,21 

4t02 

52,82 

61,63 

70,43 

79,23 

60 

8,819 

17,638 

26,46 

35,28 

44,10 

52,92 

~61,74 

70,56 

79,38 

61 

8,835 

17,670 

26,51 

35,34 

44,18 

53,02 

61.85 

70.69 

79,52 

63 

8,851 

17,702 

26,55 

35,40 

44,25 

53,10 

61,95 

70.80 

79,65 

63 

8,867 

17,733 

26,60 

36,47 

44,33 

53,20 

62,06 

70,93 

79,80 

64 

8,883 

17,765 

26,65 

36,63 

44,41 

53,29 

62,18 

71,06 

79,94 

65 

8.898 

17,797 

26,70 

36,59 

44,49 

53,39 

62,29 

71,19 

80,08 

66 

8,914 

17,828 

26,75 

35,64 

44,57 

53,48 

62,40 

71,32 

80,21 

67 

8,930 

17,860 

26,79 

35,72 

44,65 

53,68 

62,51 

71,44 

80,37 

68 

8,946 

17,892 

26,84 

35,78 

44,73 

53,68 

62,62 

71,57 

80,51 

69 

8,962 

17,923 

26,88 

35,85 

44.81 

53,77 

62,73 

71,69 

80,66 

70 

8,978 

17,955 

26,93 

36,91 

44.89 

53,87 

62,85 

71,82 

80,80 

71 

8,993 

17,987 

26,98 

35,97 

44,97 

53.96 

62,96 

71,95 

80,94 

72 

9,009 

18,018 

27,03 

36.04 

45,05 

54,06 

63,07 

72,08 

81,09 

73 

9,026 

18,050 

27,08 

36,10 

46,13 

54,16 

63,18 

72,21 

81,23 

74 

9,041 

18,082 

27,12 

36,16 

45,20 

64.24 

63,28 

72,32 

81,36 

75 

9.057 

18,113 

27,17 

36,23 

46,28 

64,34 

63,39 

72,46 

81,51 

76 

9,073 

18,145 

27,22 

36.29 

46,36 

64.43 

63,50 

72,58 

81,65 

77 

9,088 

18.177 

27,27 

36;35 

45;44 

64,53 

63,62 

72,71 

81,79 

78 

9,104 

18,208 

27,31 

36,42 

45,52 

54,62 

63,73 

72,83 

81,94 

79 

9,120 

18,240 

27,36 

36,48 

45,60 

54,72 

63,84 

72,96 

82,08 

80 

9,136 

18,272 

27,41 

36,54 

45,68 

54,82 

63,95 

73,09 

82,22 

81 

9,152 

18,30* 

27,46 

36,61 

45,76 

54,91 

64,06 

73,22 

82,37 

9,168 

18,335 

27,60 

36.67 

46,84 

66,01 

64,18 

73,34 

82,51 

83 

9,183 

18,367 

27,55 

36,73 

46,92 

55,10 

64,29 

73.47 

82,® 

84 

9,199 

18,399 

27,60 

36,80 

46,00 

55,20 

64,40 

73,60 

82,80 

85 

9,215 

18,430 

27,65 

36,86 

46,08 

55,30 

64,51 

73,73 

82.94 

86 

9,231 

18,462 

27.69 

36.92 

46,15 

65,38 

54,61 

73,84 

83,07 

87 

9,247 

18,494 

27.74 

36,99 

46.23 

65,48 

64,72 

73,97 

83,22 

88 

9,263 

18,525 

27,79 

37,05 

46,31 

m,bi 

64,84 

74,10 

83,36 

89 

9,278 

18.557 

27,84 

37,11 

46,39 

55,67 

64,95 

74,23 

83,50 

90 

9,294 

18,689 

27,88 

37,18 

46,47 

65,76 

65,06 

74.36 

83,% 

91 

9,310 

18,620 

27,93 

37,24 

46,65 

55,86 

66,17 

74,48 

83,79 

92 

9,326 

18,662 

27.98 

37.30 

46.63 

56,96 

65,28 

74,61 

83,93 

93 

9,342 

18,684 

28.03 

37.37 

46,71 

56,(ß 

65.39 

74,74 

84,08 

94 

9,358 

18,715 

28,07 

37,43 

46,79 

56,15 

65,61 

74,86 

84,22 

95 

9,374 

18,747 

28,12 

37,49 

46,87 

56,24 

65,62 

74,99 

84,36 

96 

9,389 

18,779 

28.17 

37,56 

46.95 

56.34 

65,73 

75,12 

84,51 

,    97 

9,405 

18,810 

28122 

37,62 

47,03 

66,44 

65,84 

75,25 

84,65 

98 

9,421 

18,842 

38,26 

37,68 

47,11 

56,53 

65.95 

75,37 

84.79 

99 

9,^7 

18,874 

28,31 

37,75 

47,18 

56,62 

66,05 

75,49 

84,93 

100 

9,453 

18,906 

28,36 

37,81 

47,26 

56,71 

66,,, 

75,62 

85,07 

Zeltachrift  fOr  VeimetsonBSTeseii.   less.   Haft  SS. 


Heil.  Hil&tafeln  edt  trigonometiiKheii  and  taebymetiiBcfaen 


6»  — 

6"  SO" 

\»,M. 

100 

«0 

300 

400 

500 

600    1    700 

800 

900 

c 

H  »h  e  DD 

D  t  e  r 

fl  0  h  i  e  d  e. 

0 

9,453 

18,906 

28,36 

37,81 

47,26 

66,71 

66,17 

76,62 

86,07 

1 

9,469 

18,937 

28,41 

37,87 

47,34 

56.81 

66.28 

75,75 

85,91 

3 

9.484 

18,969 

28,45 

37.94 

47,43 

56,90 

66,39 

76.87 

85.36 

3 

9,500 

19,001 

28,50 

38,00 

47,50 

57,00 

66,50 

76,00 

86,60 

* 

0.516 

19,033 

28,55 

38,06 

47,68 

57,10 

66,61 

76.13 

86,64 

5 

9,533 

19,064 

28,60 

38,13 

47,66 

57,19 

66,72 

76,26 

85,79 

6 

9,548 

19,096 

28,64 

38,19 

47.74 

57,29 

66,84 

76,38 

85,93 

7 

9,564 

19,137 

28,69 

38,25 

47.82 

67,38 

66,95 

76^1 

86.07 

8 

9,580 

19,159 

28.74 

38.33 

47,90 

57,48 

67,06 

76,64 

86,22 

9 

9.595 

19,191 

28,79 

38.38 

47,98 

57,58 

67,17 

76.77 

86,36 

10 

9,611 

19,223 

28,83 

38,44 

48^6 

57,67 

67.28 

76.89 

86,50 

11 

9,637 

19,354 

28,88. 

38,51 

48,14 

57,77 

67,39 

77,02 

86,65 

19 

9,643 

19,286 

28,93 

38,57 

48.22 

57,86 

67,51 

77,16 

86.79 

13 

9,659 

19,318 

28,98 

38,64 

48.29 

57,95 

67,61 

77,27 

86,93 

U 

9,675 

19,349 

29,02 

38,70 

48,37 

58.06 

67,72 

77,39 

87,07 

15 

9,691 

19,381 

29,07 

38,76 

48,45 

58.14 

67,83 

77,53 

87,31 

16 

9,706 

19,413 

29,12 

38,83 

48,53 

58,24 

67,94 

77.65 

87,36 

)7 

9.723 

19,4*6 

99,17 

38,89 

48,61 

58,33 

68,06 

77  78 

87,60 

18 

9,738 

19.476 

29,21 

38,95 

48,69 

58.44 

68,17 

77,90 

87,64 

19 

9,754 

19,508 

99,26 

39,03 

48,77 

58,62 

68,28 

78.03 

87;79 

20 

9,770 

19.510 

29.31 

39,08 

48,86 

58,62 

68,39 

78,16 

87,93 

41 

9,786 

19,571 

29,35 

39,14 

48,93 

58,72 

68,50 

78,38 

88,07 

52 

9.802 

19,603 

29,40 

39,21 

49,01 

58,81 

68.61 

78,41 

8^22 

33 

9,817 

19,635 

29.45 

39,37 

49,09 

58,91 

68.73 

78,54 

88,36 

34 

9,833 

19.667 

29.50 

39,33 

49,17 

59.00 

68,84 

78,67 

88,60 

36 

9,849 

19,698 

29,55 

39,40 

49,25 

59,10 

68,96 

78,80 

88,65 

36 

9,865 

19,730 

29.59 

39,46 

49,33 

59,20 

69,06 

78,92 

88,79 

37 

9,881 

19,763 

29,64 

39.53 

49,40 

59,28 

69,16 

79,04 

88.92 

äS 

9,897 

19,793 

29.69 

39,69 

49,48 

59,38 

69,27 

79.17 

89,07 

99 

9,913 

19,825 

29,74 

39,65 

49,66 

59;47 

69.39 

79,30 

89,31 

30 

9.928 

19,857 

29,79 

39,71 

49,64 

59,67 

69,60 

79,43 

89,36 

3t 

9.944 

19,889 

29,83 

39,78 

49,72 

59,66 

69,61 

79,55 

89,50 

33 

9,960 

19,930 

39,84 

49.80 

59,76 

69,72 

79,68 

89,64 

33 

9,976 

19.953 

99,93 

39.90 

49,83 

59,86 

69,83 

79.81 

89,78 

34 

9,992 

19,984 

99,98 

39,97 

49,96 

59,96 

69,94 

79,94 

89,93 

35 

10,008 

30,016 

30,03 

40,03 

50,04 

60,05 

70,06 

80,07 

90,07 

36 

10,024 

20,047 

30,07 

40,09 

60,13 

60,14 

70,17 

80.19 

90,31 

37 

10,040 

20,079 

30.12 

40,16 

60,30 

-60,24 

70,98 

80,33 

90,36 

38 

10,055 

20.111 

30,17 

40:22 

50,28 

60,34 

70,39 

80,45 

90,50 

39 

10,071 

20.142 

30,31 

40.28 

50,36 

60.43 

70,60 

80.57 

90,64 

40 

10.087 

30,174 

30,26 

«,35 

50;t4 

60.53 

70,61 

80,7n 

9(^79 

41 

10.103 

20,206 

30,31 

40.41 

60,51 

60,61 

70,79 

80,82 

90,92 

43 

10,119 

20,238 

30,36 

40,48 

50,59 

60,71 

70,83 

80,96 

91,07 

43 

10,135 

90.269 

30,40 

40,54 

50,67 

60.81 

70,94 

81,07 

91,21 

44 

10,151 

20,301 

30,45 

40,60 

50,75 

60,90 

71,06 

81,30 

91,35 

45 

10,166 

20,333 

30.50 

40,67 

50,83 

61,00 

71,16 

81,33 

91,50 

46 

10,182 

20,365 

30.55 

40,73 

50,91 

61,09 

71,28 

81;« 

91,64 

47 

10,198 

20,396 

30.59 

40,79 

50,99 

61,19 

71,39 

81,58 

91,78 

48 

10,214 

20,428 

30,64 

40,86 

51,07 

61,28 

71,50 

81,71 

91,93 

49 

}^^ 

20,460 

30,69 

40,93 

51,15 

6i;38 

71,61 

81,84 

92,07 

50 

10,246 

20,492 

30,74 

40,98 

51,23 

61,48 

71,73 

81,97 

92,21 

HfihenmeegaDg  für  CenteBimaltheilung  des  Kreises. 
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—  7^ 

Bot.  hit 

100    1    300 

300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

e 

Höhen 

inter 

cbied 

e. 

50 

10,246    20,493 

30,74 

40,98 

51,33 

61,48 

71,72 

81,97 

93,31 

61 

10,262    30,523 

30,78 

41,05 

61,31 

61,57 

71.83 

^,09 

92,36 

53 

10,278     30,656 

30,83 

41.11 

51,39 

61.67 

71,95 

82,39 

92,50 

53 

10,293    S0,587 

30,88 

41,17 

51,47 

61.76 

72,06 

89>5 

99;-.4 

54 

10,309  ,  30,619 

30,93 

41,24 

51,55 

61.86 

72,17 

82,48 

92,79 

55 

10,335 

20,660 

30,98 

41,30 

51,63 

61,96 

79.28 

89.61 

92,93 

56 

10,341 

20,682 

31,02 

41.36 

51,71 

62,(» 

72,39 

8f,73 

93.07 

57 

10,357 

20,714 

31,07 

41.43 

51,78 

62,14 

79,49 

82,85 

93,91 

58 

10,373 

20,746 

31,12 

41,49 

51,86 

62,23 

72,61 

83,98 

93,35 

59 

10,389 

20,777 

31,17 

41,55 

51,94 

62,33 

72172 

83;il 

93,49 

60 

10.405 

20,809 

31,21 

41,69 

52,02 

62.43 

72,83 

83,23 

93,64 

61 

10,430 

20,841 

31,96 

41,68 

52,10 

62,52 

72,94 

83,36 

93,78 

63 

10,436 

20,873 

31,31 

41,76 

52,18 

62,62 

73,05 

83,49 

93.93 

63 

10,45« 

20,904 

31.36 

41,81 

52,26 

69.71 

73,16 

83,63 

94,07 

64 

10,468 

20,936 

31,40 

41,87 

52,34 

62,81 

73,98 

83.74 

94,21 

6& 

10,484 

20,968 

31,45 

41,94 

52,42 

62,90 

73.39 

83,87 

94.36 

66 

10,500 

21,000 

31,50 

42,00 

52,50 

63,00 

73,50 

84.00 

94,50 

67 

10,516 

21,031 

31,56 

42.06 

52,58 

63,10 

73,61 

84.13 

94,64 

68 

10,534 

21,063 

31,59 

49.13 

52.66 

63,19 

73.79 

84v25 

94,79 

69 

10,547 

21,095 

31,64 

42,19 

52,74 

63,39 

73.84 

^38 

94,93 

70 

10.563 

21,127 

31,69 

42,25 

~^M 

63,38 

73,95 

84,61 

96,07 

71 

10,679 

21,158 

31,74 

42.32 

52,90 

63,48 

74,06 

84,64 

95.92 

73 

10,595 

21,190 

31,79 

42.38 

59,98 

63,58 

74.17 

84,77 

95,36 

73 

10,611 

21,222 

31,83 

42.44 

53.06 

63,67 

74,28 

84,89 

96,60 

74 

10,627 

21,254 

31,88 

42,51 

53,13 

63,76 

74.38 

86.01 

95,64 

75 

10,643 

21,286 

31,93 

43,57 

53,21 

6336 

74.60 

85,1* 

95,78 

76 

10,659 

21,317 

31,98 

43,63 

53.99 

63,95 

74,61 

85,97 

95,99 

77 

10,675 

21,349 

32,02 

42,70 

53,37 

64,n5 

74,72 

85.39 

96,07 

78 

10,690 

21,381 

32,07 

42,70 

53,45 

64^14 

74,83 

85.52 

96,21 

79 

10,706 

21,413 

32,12 

42,83 

53.53 

64,34 

74,94 

86,65 

96,36 

80 

10,732 

21,444 

32,17 

49,89 

53,61 

64,33 

75,06 

85,78 

96,60 

81 

10,738 

21,476 

32,21 

42,95 

53,69 

64,43 

75,17 

86,90 

96,64 

83 

10,754 

31,508 

32,26 

43.0i 

53,77 

64,52 

75,28 

86,03 

96,79 

83 

10,770 

21.540 

32,31 

43,08 

53,85 

64,62 

75,39 

86,16 

96,93 

84 

10,786 

21.572 

32,36 

43,14 

63,93 

64.72 

75,50 

86,29 

97.07 

86 

10.802 

31,603 

32,40 

43,21 

54,01 

64.81 

75,61 

86,41 

97.29 

86 

10,818 

31,636 

32,45 

43,27 

54.09 

64,91 

76.73 

86,54 

97,36 

87 

10,833 

21,667 

33,50 

43.33 

54,17 

65,00 

75,81 

86,67 

97.50 

88 

10,849 

21,699 

32.55 

43,40 

54,25 

66,10 

75,95 

86,80 

97.65 

89 

10,865 

21,730 

33,60 

43,46 

64.33 

66,30 

76.06 

86,93 

97,79 

90 

10,881 

31,763 

32,64 

43,52 

54^41 

66,99 

76.17 

87,06 

97,93 

91 

10,897 

31,794 

43,59 

54,49 

66,39 

76.28 

87,18 

98,08 

93 

10,913 

21,826 

32;74 

43,66 

54.56 

66.47 

76,39 

87,30 

98.21 

93 

10,939 

21,858 

32,79 

43,79 

54,64 

66,67 

76,50 

87,43 

98,3« 

94 

10,945 

31.889 

32,83 

43,78 

54,72 

66.67 

76,61 

87.55 

98,50 

95 

10,961 

21,931 

33^8 

43,84 

54.80 

65,76 

76,72 

87,68 

98,64 

96 

10,977 

21,953 

32,93 

43,91 

54,88 

65.86 

76,83 

87,81 

98,79 

97 

10,992 

21,985 

32,98 

43,97 

54,96 

65.95 

76,95 

87,94 

98.93 

98 

11,008 

22,017 

33,03 

44.03 

56.04 

66.05 

77,06 

88.07 

99,07 

99 

11,024 

22,048 

33,07 

44,10 

55.12 

66,14 

77,17 

88,19 

99,22 

100 

11,010 

22,080 

33,12 

44^16 

55,20 

66,24 

77,98 

88,33 

99,36 

Heil.    Hilf8tafaln*inir  trigODometriechea  und  tacbymetrischen 
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1 

0 

ii,oto 

23,080 

33,12 

44,16 

55,30 

66,24 

77,88 

88,32 

99,36 

1 

11,056 

22,112 

33,17 

44,22 

56,28 

66,34 

77,39 

88,45 

99,50 

11,072 

22,144 

33,22 

44,29 

55,36 

66.43 

77,50 

88,58 

99,65 

3 

11,088 

22,176 

33,27 

44,35 

55.44 

66,63 

77,69 

88,71 

99:79 

4 

11.104 

22,207 

33,31 

44,41 

55M 

66,62 

77,73 

88,83 

99,93 

5 

11,120 

22.239 

33,36 

44,47 

55,60 

66,72 

77,84 

?8.96 

100,07 

6 

11,136 

22,271 

33,41 

44,54 

55.68 

66,89 

77,95 

89,09 

100,93 

7 

11,151 

22,303 

33,46 

44,61 

55.76 

66,91 

78,06 

89,21 

100,37 

8 

11,167 

22,335 

33,50 

44,67 

56,84 

67,01 

78,18 

89,34 

100,51 

9 

11,183 

22,366 

33,55 

44,73 

56,92 

67,10 

78,29 

89,47 

lO0;65 

10 

11,199 

22,398 

33,60 

44,80 

56,00 

67,20 

78,40 

89,60 

100^ 

11 

11,215 

22,430 

33,65 

44,86 

56,08 

67,30 

78,61 

89,73 

100,94 

12 

11,331 

22,4«2 

33,69 

44.92 

56,15 

67,38 

78,61 

89,84 

101,07 

13 

11,247 

22,4fl4 

33,74 

44.99 

56,23 

67,48 

78,72 

89,97 

101,11 

14 

11,263 

22,526 

33,79 

45,05 

56,31 

67,57 

78,84 

90,10 

101,36 

15 

11,279 

92,^7 

33,84 

45,11 

56,39 

67,67 

78,95 

90,23 

101,50 

16 

11,295 

22,589 

33,88 

46,18 

56,47 

67,77 

79,06 

90,35 

101,65 

17 

11,310 

23,621 

33,93 

45;24 

56,66 

67,86 

79,17 

90,48 

101,79 

18 

11,326 

22,653 

33,98 

46,31 

56,63 

67,96 

79,38 

90,61 

101,94 

19 

11,349 

33,635 

34,03 

45,37 

56,71 

68,05 

79,40 

90,74 

102,08 

90 

11,358 

23,716 

34,07 

45,43 

56,79 

68,15 

79,51 

90,86 

l0i,äi 

31 

11,374 

23,74« 

34,12 

46.50 

56,87 

68,24 

79,62 

90,99 

102,37 

SS 

11,390 

22,780 

34,17 

46,56 

56,95 

68,34 

79,73 

91,12 

102,51 

33 

11,406 

22,813 

34.22 

45.62 

57,03 

68,44 

79,84 

91,25 

102.65 

24 

11,422 

22.844' 

34,27 

46,69 

57,11 

68,53 

79,95 

91,38 

109,80 

m 

11.438 

22376 

34,31 

46,75 

57,19 

68,63 

80,07 

91,50 

109,M 

26 

11,454 

22,907 

34,36 

46.81 

67,37 

68,79 

80,18 

91,63 

103,08 

27 

11,470 

22,939 

34,41 

46,88 

57,36 

68,82 

80.99 

91,76 

103,93 

28 

lt,4«6 

22,971 

34,4« 

45,94 

57,43 

68,92 

80,40 

91,89 

103,37 

39 

11,501 

23,003 

34,50 

46,01 

67,51 

69,01 

80,61 

99,01 

103,5ä 

30 

11,517 

23,035 

34,55 

46,07 

57,59 

69,11 

80,63 

92,14 

103,66 

31 

11,533 

23.066 

34,60 

4«,I3 

67,67 

69,20 

80,74 

9^97 

103,80 

32 

11,549 

23,098 

34,65 

46,30 

57,75 

69,30 

80.85 

99,40 

103,95 

33 

11,565 

23,130 

34,70 

46,26 

57,83 

69,40 

80,96 

93,53 

IM,09 

34 

11,581 

23,162 

34,74 

46,32 

57,91 

69,49 

81,07 

92,65 

104,93 

35 

11,597 

23.194 

34,79 

46,39 

57,98 

69,68 

81,17 

99,77 

104,37 

36 

11,613 

23.226 

34,84 

46.46 

58,06 

69,67 

81,99 

99,90 

104.51 

37 

11,629 

23,258 

34,89 

46,52 

58,14 

69,77 

81,40 

93,03 

104,66 

38 

11,615 

23,289 

34.93 

46,58 

58,22 

69,87 

81,51 

93,15 

104^ 

39 

11,661 

23,331 

34.98 

46,64 

58,30 

69,96 

81,69 

93,28 

10i,94 

40 

11,677 

23.353 

35,03 

46,71 

68,38 

70,06 

81,73 

93,41 

1(»,C9 

41 

11,692 

23.385 

35,08 

46,77 

58;46 

70,15 

81,85 

93,54 

105,23 

43 

11,708 

23,417 

36,13 

46,83 

58,54 

70,25 

81,96 

93,67 

105,37 

43 

11.724 

23,448 

35,17 

46,90 

58,62 

70,34 

82,07 

93,79 

105.59 

44 

11,740 

23,480 

35.92 

46,96 

58,70 

70,44 

82,18 

93,92 

105,66 

45 

11,756 

23,512 

35,27 

47,02 

58,78 

70,64 

89,99 

94,05 

10580 

46 

11,772 

23,544 

35,32 

47,09 

58,86 

70,63 

82,40 

94,18 

105,95 

47 

11,78g 

23,576 

35.36 

47,15 

58,94 

70,73 

82,52 

94,30 

106,09 

48 

11,804 

23,608 

35,41 

47,29 

69,02 

70,82 

82,63 

94,43 

106,94 

49 

11,820 

23.640 

35,46 

47,28 

59,10 

70,99 

82,74 

94^56 

106,38 

50 

23,672 

36,51 

47,34 

59,18 

71,02 

83,85 

94,69 

106,59 

HObeamesBaDg  für  CeDteBimaltheilnn^  des  Kreises. 


7' 50 

"  —  8» 

br.htf 

100 

200 

300 

400    ]    500 

600 

700    1    800    1    900    j 

e 

HOheannter 

B  C  h  i 

e  d  e.                              1 

60 

11.836 

93,679 

35,51 

47,34 

59,18 

71,09 

89,85 

94,69 

106,59 

51 

11,859 

93,703 

35,56 

47,41 

59,26 

7i;il 

82,96 

94,82 

106.67 

52 

11,868 

93,735 

35,60 

47,47 

59,34 

71,91 

83,08 

94,94 

106,81 

53 

11,884 

23,767 

35,65 

47,53 

59,42 

71,30 

83,19 

95,07 

106,95 

54 

11,900 

93,799 

35.70 

47,60 

69,50 

71,40 

83,30 

95,20 

107.10 

55 

11,916 

23,831 

35,75 

47,66 

59,58 

71,50 

83,41 

95,33 

107,94 

56 

11,931 

93,863 

35,79 

47,73 

59.66 

71,59 

83,52 

95,45 

107,39 

57 

11,947 

23,895 

35,84 

47,79 

59,74 

71,69 

83,64 

95,58 

107,53 

58 

11,963 

23,926 

35,89 

47.85 

59,82 

71,78 

83,75 

96,7  t 

107,67 

59 

11,979 

23,958 

35,94. 

47,99 

59,90 

71,88 

83,86 

95,84 

107,89 

60 

11,995 

S3,99Ö~ 

35,99 

47,98 

59,98 

71,98 

83,97 

95,97 

107,96 

61 

19,011 

24,022 

36,03 

4«,04 

60,06 

79,07 

84,08 

96,09 

108,10 

63 

19,097 

24,054 

36,08 

48,11 

60,13 

72,16 

84,18 

96,91 

108,24 

63 

19,043 

24,086 

36,13 

48,17 

60,21 

79,95 

84,30 

96,34 

108,38 

64 

13,059 

94,118 

36,18 

48,24 

60,99 

79,36 

84,41 

96,47 

108,63 

65 

12,075 

24,160 

36,23 

48,30 

60,37 

79,46 

84,52 

96,60 

108,67 

66 

19,091 

24,181 

36,27 

48,36 

60,^ 

79,54 

84.63 

96,79 

108,81 

67 

19,107 

94,913 

36,39 

48,43 

60,53 

79,64 

84,74 

96,85 

108,96 

68 

19,193 

21,345 

36,37 

48,49 

60,61 

72,73 

84,86 

96,98 

109,10 

69 

13,139 

24,277 

36,42 

4«>5 

60,69 

72,83 

84,97 

97,11 

109,24 

70 

19,154 

24,309 

36,46 

4«,69 

~~mjrr 

79,92 

86,08 

97,93 

109,39 

71 

12,170 

24,S11 

36,61 

48,68 

60,85 

73,02 

85,19 

97,36 

109,53 

72 

19.186 

94,373 

36,56 

48,75 

60,93 

73,ia 

85,30 

97,49 

109,68 

73 

19,902 

94,405 

36.61 

48,81 

61,01 

73,21 

85,42 

97,62 

109,89 

7* 

12,318 

24,436 

36,65 

4«,87 

61,09 

73,31 

85,53 

97.74 

109,96 

75 

12,934 

24,468 

36,70 

48,94 

61,17 

73,40 

86,64 

97,87 

110,11 

76 

19,250 

34,500 

36,75 

49,00 

61,95 

73,50 

85,75 

98,00 

110,25 

77 

19,966 

24,53S 

36,80 

49,06 

61,33 

73,60 

85,86 

98,13 

110,39 

78 

12,982 

24,564 

36,86 

49,13 

61,41 

73,69 

85,97 

98,26 

110,54 

79 

12,298 

24,596 

36,89 

49,19 

61,49 

73,79. 

86,09 

98,38 

110,68 

80 

12,314 

24,69S 

'36^ 

49,26 

~6l,i7~ 

73,88 

8630 

98.61 

110,83 

81 

12.330 

94,660 

36,99 

49,32 

61,65 

73.98 

86,31 

98,64 

110,97 

83 

19,34« 

24,692 

37,04 

49,38 

61,73 

74,08 

86,49 

98,77 

111,11 

83 

12,362 

34.723 

37,09 

49.45 

61,81 

74,17 

86,53 

98,90 

111,96 

84 

19,378 

24,755 

37,13 

49,51 

61,89 

74,27 

86,65 

99,09 

111.40 

85 

12,394 

24,787 

37,18 

49,57 

61,97 

74,36 

86,76 

99,15 

111,64 

86 

12,410 

34,819 

37,23 

49.64 

62,05 

74,46 

86,87 

99,98 

111,69 

87 

19,426 

94,851 

37,28 

49,70 

62,13 

74,56 

86,98 

99,41 

111.83 

19,441 

24,883 

37,32 

49,77 

62,21 

74,65 

87,09 

99,53 

89 

12,457 

94,910 

37,37 

49,83 

62,29 

74,75 

87,21 

99,66 

119,19 

90 

12,473 

24,947 

37,42 

49,89 

69,37 

74.84 

87,32 

99,79 

119,96 

91 

12,489 

94,979 

37,47 

49,96 

62,45 

74,94 

87,43 

99,99 

119,41 

92 

12,505 

25,011 

37,69 

50,09 

62,63 

75,04 

87,64 

100,05 

112,55 

93 

19,591 

35,0*9 

37,56 

5a08 

69,61 

75,13 

87,66 

100,17 

112,69 

94 

12,537 

35,074 

37,61 

50,15 

69,69 

75,23 

87,76 

100,30 

112,84 

95 

12,553 

25,106 

37.66 

50,31       69,77 

75,39 

87,88 

100,43 

112,98 

96 

12,569 

95,138 

37,71 

50,98 

69,85 

75,49 

87,99 

100,56 

113,13 

97 

12,685 

25,170 

37,76 

50,34 

62,93 

75,52 

88,10 

100,69 

113,97 

98 

12,601 

25,202 

37,80 

50,40 

63,01 

75,61 

88,21 

100.81 

113,41 

99 

12,617 

35,331 

37,85 

50,47 

63,08 

75.70 

88,39 

100,93 

113,55 

100 

19,633 

25,366 

37,90 

50,53 

63,16 

75,79 

88,43 

101,06 

113,69 

630  Heil.    Hilfstafeln  zur  trigonometriBchen  und  tachymetrlschen 
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0 

1«,633 

95,966 

37,90 

50,53 

63,16 

76,79 

88,43 

101,06 

113.69 

1 

13,649 

25,398 

37,95 

50,60 

63,34 

78,89 

88,54 

101,19 

113,84 

3 

13,665 

25,330 

38,00 

50,66 

63,33 

75.99 

88,65 

101,32 

113.98 

3 

13,681 

35,363 

38,04 

50^79 

63,40 

76,06 

88,76 

101.44 

114,13 

4 

13,697 

35,394 

38,09 

50,79 

63,48 

76,18 

88,87 

101,57 

114,37 

5 

IV 13 

25,425 

38,14 

50,85 

63,56 

76,27 

88,99 

101,70 

114,41 

6 

13,739 

25,457 

38,19 

50,91 

63,64 

76,37 

89,10 

101,83 

114,55 

7 

13,745 

35,489 

38,33 

50,98 

63,73 

76,47 

89,31 

101,95 

114,70 

8 

13,761 

25,531 

38,98 

51,04 

63,80 

76,56 

89,39 

103,08 

114,84 

9 

13,777 

95,553 

38,33 

51,11 

63,88 

76,66 

89,43 

109,91 

114,99 

10 

13,793 

25.585 

38  38 

51,17 

63,96 

76,75 

89.55 

109,34 

115,13 

u 

13,809 

95,617 

38143 

51,93 

64.04 

76,86 

86,66 

109,47 

115,97 

13 

13,894 

25,649 

38,47 

51,30 

64,12 

76,94 

89,77 

102,59 

115,43 

13 

13,840 

35,681 

38,53 

51,36 

64^20 

77,04 

89,88 

109,73 

115,56 

U 

19,856 

35,713 

38,57 

51,43 

54,28 

77,14 

89,99 

103,85 

115,71 

15 

13,872 

35,745 

38,62 

51,49 

64,36 

77.33 

90^11 

109,98 

115,86 

16 

13,838 

95,777 

38,67 

51,55 

64,41 

77,33 

90,29 

103,11 

115,99 

17 

13,904 

95,809 

38,71 

51,69 

64.52 

77,43 

90,33 

103,92 

116,14  ■ 

18 

13,930 

35,841 

38,76 

51,68 

64,60 

77.59 

90,44 

103,36 

116,98! 

19 

13,936 

3^873 

38,81 

51,75 

64,68 

77,69 

90,55 

103,49 

116,43  1 

SO 

13,953 

35r9Ö4r 

38,86 

51,81 

64,76 

77,71 

90,66 

103,62 

116,57 

31 

13,968 

35,936 

38,90 

51,87 

64^84 

77,81 

90,78 

103,74 

116,71 

93 

13,984 

25,968 

38,95 

51,94 

64,92 

77,90 

90,89 

103,87 

116,86 

ä3 

13,000 

98,000 

39,00 

59,00 

65,00 

78,00 

91,00 

104,00 

117,00 

34 

13,016 

36,033 

39,06 

52,06 

65,08 

78,10 

91,11 

104vl3 

117,14 

15 

13,032 

26,064 

39,10 

52,13 

65,16 

78,19 

91.99 

104,26 

117.29 

36 

13,048 

26,096 

39,14 

53,19 

65,94 

78,29 

91,34 

104,38 

117,43 

97 

13.064 

96,198 

39,19 

53,96 

65,39 

78,38 

91,46 

I0i,51 

117,58 

28 

13.0S0 

96,160 

39,24 

59,32 

65.40 

78,48 

91,56 

104,64 

117,72 

99 

13,096 

26,192 

39,29 

59,38 

65^4« 

78,58 

91,67 

104,77 

117,86 

30 

13,112  ;  26,224 

39,34 

59,45 

65,56 

78,67 

91,78 

104,90 

118,01 

31 

13,128 

26,356 

39,38 

62,51 

65,64 

78,77 

91,90 

105,09 

118,16 

32 

13,144 

26,388 

39,43 

53,58 

65,79 

78,86 

92.01 

l(fi,15 

118,30 

33 

13,160 

26,320 

39,48 

52,64 

65,80 

78,96 

92,13 

105,98 

118,44 

34 

13,176 

26,353 

39,53 

53,70 

65,88 

79,06 

93,33 

105,41 

118,58 

35 

13,192 

26,381 

39,58 

52,77 

65,96 

~^m 

92,34 

105,54 

118,73 

36 

13,208 

26,416 

39,63 

52,83 

66,04 

lim 

9^4« 

105,66 

118,87 

37 

13,334 

26,448 

39,67 

52,90 

66,12 

79,34 

92,57 

105,79 

119,03 

38 

13,^0 

26,480 

39,79 

52,96 

66,20 

79,44 

93,68 

105,93 

119,16 

39 

13,356 

26,513 

39,77 

53,09 

66,28 

79,54 

92,79 

106,05 

119,30 

40 

13,273 

26,544 

39,89 

53,09 

66,36 

79,63 

92,90 

106,18 

119,45 

41 

13,388 

36,576 

39,86 

53,15 

66,4* 

79,73 

93,02 

106,30 

119,59 

42 

13,304 

36,608 

39,91 

53,33 

66,53 

79,82 

93,13 

106,43 

119,74 

43 

13,330 

36,640 

53,28 

66,60 

79,93 

93,24 

106,56 

119,88 

44 

1^336 

26,671 

40,01 

53,34 

66,68 

80,02 

93,35 

106,69 

\m,m 

45 

13,352 

26,703 

40,06^ 

53,41 

66,76 

"80,11 

"^93,46 

"iö^~ 

120^17 

46 

13,368 

26,735 

40,10 

53,47 

66,84 

80,9] 

93,58 

106,94 

130.31 

47 

13,384 

26,767 

40,15 

53,53 

66,92 

80,30 

93,69 

107,07 

130,46 

48 

13,400 

26,799 

40,20 

53,60 

67,ü0 

80,40 

93,80 

107,20 

190.60 

49 

13,416 

96,831 

40,25 

53,66 

67,08 

80,50 

93,91 

107,33 

190,74 

50 

13,432 

26,863 

40.30 

53,73 

67,16 

80,59 

94,03 

107,46 

120,89 
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50 

13,439    26,863 

40.30 

53,73 

67,16 

80,59 

94,02 

107,46 

120,89 

51 

13,448    26,895 

40.34 

53,79 

67,24 

80,69 

94,14 

107,58 

121,03 

52 

13,464  1  S6,937 

40,39 

53,85 

67,32 

80^78 

94,96 

107,71 

121,17 

53 

13,180  ;  26,959 

40,44 

53,99 

67,40 

80,88 

94,36 

107,84 

191,32 

64 

13,496 

26,991 

40,49 

53,98 

67,48 

80,98 

94,47 

107,97 

121,46 

55 

13^512" 

27,023 

40,64 

54,05 

67,56 

81,07 

94,68 

108,10 

121,61 

56 

13,528 

27,055 

40,58 

54,11 

67,64 

81,17 

94,70 

108,92 

121,75 

57 

13,544. 

27,087 

40,63 

54,17 

67,7* 

81,36 

94,81 

108,35 

121,89, 

58 

13,560 

27,119 

40,68 

54,94 

67,80 

81,36 

94,92  .'  108,48 

193,04 

69 

13,576 

27,151 

40,73 

54,30 

67,88 

81,46 

96,03  1 108,61 

122,18 

60 

13,592 

27,183 

40,78 

54,37 

67,96 

81,56 

95,14 

108,74 

122,33 

61 

13,608 

27,215 

40,89 

54,43 

68,04 

81,65 

95,26 

108,86 

122,47 

62 

13,624 

27,247 

40,87 

54,49 

68,12 

81,74 

95,37 

108,99 

122,61 

63 

13,640 

27.279 

40,99 

54,56 

68.20 

81,84 

96,48 

109,12 

192,76 

64 

13,656 

27,311 

40,97 

54,62 

68,28 

81,94 

95,59 

109,25 

192,90 

66 

13,672 

27,343 

41,03 

54,69 

68,36 

82,03 

95.70 

709,38" 

123,05 

66 

13,688 

97,375 

41,06 

51,76 

68,44 

83,13 

95,82 

109,50 

123,19 

67 

13,704 

27,407 

41,11 

54,81 

68,53 

83.32 

95,93 

109,63 

123,33 

68 

13,720 

27,439 

41,16 

54^ 

68,60 

89,32 

96,04 

109,76 

123,48 

69 

13,736 

27,471 

41,21 

54,94 

68,68 

89,42 

96,15 

109,89 

123,62 

70 

13,752 

27,503 

41,26 

55,01 

68,76 

82,51 

96,26 

110,02 

123,77 

71 

13,768 

27.535 

41,30 

55,07 

68,84 

82,61 

96,38 

110,14 

123,91 

78 

13,784 

97,567 

41,35 

55,13 

68,92 

82,70 

96,49 

110,27 

124,a^ 

73 

13,800 

27,599 

41,40 

55,20 

69,00 

82,80 

96,60 

110,40 

124s20 

74 

13,816 

27,631 

41,45 

55,26 

69,08 

82,90 

96,71 

110,63 

124,34 

75 

13,832 

27.663 

41,50 

55,33 

69,16 

89,99 

9632 

"ii^ee" 

124.49 

76 

13,848 

27,695 

41,54 

55,39 

69,24 

83,09 

96,94 

110,78 

134,63 

77 

13,861 

27,727 

41,57 

56,^ 

69,33 

83,18 

97,(6 

110,89 

144,77 

78 

13,880 

27,759 

41,64 

65,52 

69,40 

83,28 

97,16 

111,04 

124,92 

79 

13,896 

27,791 

41,69 

56,58 

69,48 

83.38 

97,37 

111,17 

125,06 

80 

13,912 

27,823 

41,74 

55,65 

69,66 

83,47 

97,38 

111,30 

195,21 

81 

13,938 

27,855 

41,78 

65,71 

69,64 

83,57 

97,50 

111,42 

125,35 

82 

13,944 

27,888 

41,83 

55.78 

69,79 

83,66 

97,61 

111,56 

125,50 

83 

13,960 

27,920 

41,88 

5634 

69,80 

83,76 

97,72 

111,68 

125.64 

84 

13,976 

27,952 

41,93 

56,90 

69,88 

83,86 

97,83 

111,81 

125,78 

85 

13,992 

27,984 

41,98 

55,97 

69,96 

83,96 

97,94 

111,94 

125,93 

86 

14,008 

98,016 

42,03 

56,03 

70,04 

84,05 

98,06 

112,07 

126,07 

87 

14.024 

28,018 

42,07 

56,10 

70,12 

84,14 

98,17 

119,19 

196,92 

88 

14,040 

38,080 

42,12 

56,16 

70,20 

84,24 

98,28 

112,32 

126,36 

89 

14,066 

2-,113 

42,17 

56,22 

70,28 

84^34 

98,39 

112,46 

126,50 

90 

14,072 

28,144 

42,22 

66,99 

70,36 

84,43 

98,50 

112,58 

126,65 

91 

14,088 

28,176 

42,26 

66,35 

70,« 

84,63 

98,62 

112,70 

196,79 

9S 

14,104 

28,208 

42,31 

56,42 

70,52 

84,63 

98,73 

112.83 

196,94 

93 

)4,läÜ 

28.240 

42,36 

56,48 

70,60 

84,73 

98,84 

112,96 

127,08 

94 

14,136 

28,272 

42,41 

66,54 

70,68 

84,83 

98,95 

113,09 

137,22 

95 

14,152 

98,304 

43,46 

56,61 

70,76 

84,91 

~99^ 

113,22 

127,37 

96 

14,168 

28,336 

42,50 

56,67 

70,84 

85,01 

99,18 

113,34 

127,51 

97 

14,184 

42,55 

56,74 

70,99 

86,10 

99,29 

113,47 

197,66 

98 

14,200 

28!400 

49,60 

56,80 

71,00 

85,90 

99,40 

113,60 

127,80 

99 

14,216 

28,432 

49,65 

56,86 

71,08 

86,30 

99,51 

113.73 

127,94 

100 

14,232 

28,464 

42,70 

56,93 

71,16 

85,39 

99,62 

113,86 

128,09 
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0 

14,333 

38,464 

42.70 

56,93 

71.16 

85,39 

99,63 

113.86 

128,09 

1 

14,948 

38,4^ 

42,74 

56,99 

71,24 

85,49 

99.74 

113,98 

138.23 

3 

14,364 

38,538 

42,79 

57,06 

71.33 

85,58 

99,86 

114,11 

138,38 

3 

14,380 

38.560 

42,84 

57,13 

71,40 

85,68 

99196 

114,24 

148,53 

4 

14,396 

38,593 

43,89 

67,18 

71,48 

85,78 

100,07 

114.37 

128,66 

5 

14,313 

38,635 

43,94 

67,25 

71,56 

85,87 

100,19 

114,50 

128,81 

6 

14,338 

.8,657 

42,99 

57,31 

71,64 

85,97 

100,30 

114,63 

128,95 

7 

14,3U 

28,689 

43,03 

57,38 

71,72 

86,06 

100,41 

114,75 

139,10 

8 

14,360 

38,721 

43,08 

57.44 

71,80 

86,16 

100,52 

114.88 

129,24 

9 

14,376 

38,753 

43,13 

57,51 

71,88 

86.26 

100,63 

115,01 
Tl5,l4" 

129.39 

10 

14,393 

38,785 

43.18 

57.57 

71.96 

86.36 

100,75 

129.53 

11 

14,408 

38317 

43.33 

57,63 

73,M. 

86,45 

100,86 

115,37 

129,67 

13 

14,4^ 

28,849 

43.37 

57.70 

73,12 

86,54 

100,97 

115,39 

129.83 

13 

14^441 

38,881 

43,33 

57.76 

78,20 

86.64 

101,08 

115,53 

129,96 

14 

14,457 

38,913 

43,37 

57.83 

72,38 

86.74 

101,19 

116,65 

130,11 

15 

14,473 

38,945 

43,43 

57.89 

72,36 

86,83 

101,31 

116,78 

130,25 

16 

14,489 

38,977 

43,47 

67.95 

73.44 

86,93 

101,43 

115,91 

130,39 

17 

14,505 

39,009 

43,51 

58.02 

73.52 

87,03 

101,53 

116,03 

130,54 

18 

14^531 

39,041 

43,56 

58,08 

73,60 

87,12 

101,64 

116,16 

130,68 

19 

14,537 

29,073 

43,61 

58.14 

72,63 

87,22 

101,76 

116.29 

130,82 

30 

14,553 

29,iör 

~43^6" 

58.31 

~73,76 

87.31 

101,87 

116,42  1 130.97  H 

21 

14,569 

39,138 

43,71 

68,28 

72,84 

87,41 

101.98 

116.55 

131,12 

33 

14,585 

39,170 

43,76 

68,34 

72.93 

87,51 

109,09 

116.68 

131,26 

S3 

14,601 

39,303 

43,80 

58,40 

73,00 

87;60 

102,90 

116,80 

131,40 

U 

14,617 

29,334 

43,85 

58,47 

73,08 

87,70 

102,31 

116,93 

131,65 

35 

14,633 

39,366 

43,90 

58,53 

73.16 

87,80 

lü2,43 

117,06 

131,69 

36 

14,649 

29.398 

43,95 

58,60 

73.35 

87,90 

102,65 

117,20 

131,85 

37 

14,665 

29,330 

43,99 

58.66 

73.33 

87.99 

102,66 

117,33 

131,99 

28 

14,681 

29,363 

44,04 

68,73 

73,41 

88,09 

103,77 

117.45 

132.13 

39 

14,697 

29,394 

44.09 

58,79 

73,49 

88,19 

102,88 

117,58 

132,28 

30 

14,713 

29.426 

44,14 

58,85 

73,57 

~88i28~ 

103,00 

117,71 

132,49 

31 

14,729 

29^9 

44,19 

58,93 

73,65 

88,38 

li>3,ll 

117,84 

132,57 

33 

14,746 

29,491 

44,24 

68,98 

73,73 

88,48 

103,22 

117,97 

132,71 

33 

14,761 

39,533 

44,38 

59,05 

73,81 

88,57 

103,33 

118,09 

132,86 

34 

14,777 

39,5K 

44,33 

59,11 

73,89 

88,67 

103,45 

118,33 

133,00 

35 

14.793 

29,587 

44,38 

59,17 

73,97 

88,76 

103,56 

118,35 

133,14 

36 

14,810 

29,619 

44143 

59,24 

74,05 

88,86 

103,67 

118,48 

133,29 

37 

14,8S6 

29,651 

44,48 

m,m 

74,13 

88,96 

103,78 

118,61 

133,43 

38 

14,842 

39,683 

44,52 

59,37 

74,21 

89,05 

103.89 

118,73 

133,58 

39 

14,858 

29,716 

44,57 

59,43 

74,29 

89,15 

104.01 

118,86 

133.79 

40 

14,874 

29,747 

44,62 

59,49 

74.37 

89,34 

101;12 

118,99 

133,86 

41 

14,890 

29,780 

4^67 

69.56 

74,45 

89,34 

104.33 

119,12 

134,01 

43 

14,906 

39,813 

44.72 

69,63 

74,53 

89,44 

104,34 

119,25 

134,15 

43 

14,922 

29,844 

41,77 

59,69 

74,61 

89,53 

104.46 

119.38 

134,30 

44 

14,938 

29,876 

44,81 

59,75 

74.69 

89,63 

104,57 

119,50 

134.44 

45 

14,954 

29.908 

44^86 

59,82 

74,77 

89,79 

104^68 

119.63 

134^59 

4« 

14,970 

29,940 

44,91 

59,88 

74.86 

89,89 

104.79 

119,76 

134.73 

47 

14,986 

99,972 

44-96 

59,94 

74,93 

89,99 

104,90 

119.89 

13437 

48 

15,003 

30,0Ot 

45,01 

60,01 

76,01 

90.01 

105,01 

120,02 

135.02 

49 

15,018 

30,036 

45,06 

60,07 

76,09 

90.11 

105,13 

120,16 

136,16 

50 

15,034 

30,069 

45,10 

60,14 

75,17 

90.20 

106,24 

130,37 

136,31 
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50 

15,034 

30,069 

46,10 

60,14 

75,17 

90.20 

105,24 

120,27 

136,31 

51 

15,050 

30,101. 

45,15 

60,20 

7525 

90,30 

105,35 

120,40 

136,45 

52 

15,066 

30,133 

45,20 

60,27 

75,33 

90.40 

105,46 

120,53 

135,60 

53 

15,083 

30,165 

45,25 

60,33 

76,41 

90,49 

105,58 

120,66 

135,74 

54 

15,099 

30,197 

45,30 

60,39 

76,49 

90,59 

105,69 

120,79 

136.88 

56 

15,115 

30,229 

45,34 

60,46 

76,67 

90,69 

106,80 
105:91 

120,91 

136,03 

56 

15,131 

30,261 

45,39 

60,52 

75,66- 

90,78 

191,04 

136,17 

57 

15,147 

30,294 

45.4t 

60,59 

75,73 

90,88 

106,02 

121,17 

136,33 

58 

]5,163 

30,326 

45,49 

60^65 

75,81 

90.97 

106,14 

121,30 

136.46 

59 

15,179 

30,358 

46,54 

60.72 

75,89 

91,07 

106,95 

121,43 

136,61 

60 

15,195 

30,390 

40,59 

60,78 

76.97 

91,17 

106.36 

121,56 

136,76 

61 

15.211 

30,422 

45.63 

60,84 

76.06 

91,27 

106.4S 

191,69 

136,90 

63 

15,Sä7 

30,464 

45,68 

6(^91 

76,14 

91,37 

106,59 

121,83 

137,05 

63 

15,943 

30,486 

46,73 

60,97 

76,23 

91,46 

106,71 

121,95 

137,19 

64 

15,259 

30,519 

46,78 

61,0t 

76,30 

91,56 

106,82 

122,08 

137,34 

65 

15,275 

30,551 

45,83 

61,10 

76,38 

91,66 

106,93 

122,21 

137,48 

66 

15,291 

30,583 

45,87 

61.17 

76,46 

91,75 

107.04 

123,33 

137,63 

67 

15,308 

30,615 

46,92 

61,23 

76,54 

91,85 

107,16 

123.46 

137,77 

68 

30,647 

45,97 

61.29 

76,62 

91,94 

107,27 

122.59 

137,91 

69 

15,340 

30,679 

46;02 

61.36 

76,70 

92,04 

107,38 

122,72 

138,06 

70 

15,356 

30,711 

46,07 

61,42 

76,78 

92,14 

107,49 

122,85 

138,20 

71 

15,372 

30,743 

46,11 

61,49 

76,86 

92,23 

107,60 

132.97 

138.36 

72 

15,388 

30,776 

46,16 

61,55 

76,94 

99,33 

107.72 

133.10 

138.49 

73 

15,4M 

30,803 

46;fi 

61,62 

77,02 

92,48 

107,83 

123,23 

138,64 

74 

15,420 

30,840 

46,26 

61,68 

77,10 

92,52 

107,94 

123.36 

138,78 

75 

15,436 

30,872 

46,31 

Tl,74 

77,18 

92,69 

108,05 

123.49 

138,92 

76 

15,452 

30,904 

46,36 

61,81 

77,26 

92,71 

108,16 

123,63 

139.07 

77 

15,468 

30,937 

46141 

61,87 

77,34 

92,81 

108,28 

123.75 

139,21 

78 

15,484 

30,969 

46.45 

61,94 

77,42 

92,90 

108,39 

133.87 

139,36 

79 

15,500 

31,001 

46.60 

63,00 

77,50 

93,00 

108,50 

124,00 

139,50 

80 

15,517 

31,033 

46,55 

62,07 

77,58 

93,10 

108.61 

124,13 

139,65 

81 

15,533 

31,065 

46,60 

63.13 

77,66 

93,19 

108,73 

124.26 

139,79 

89 

15.549 

31,097 

46,65 

62,19 

77,74 

93.29 

108.84 

134,39 

139,93 

83 

15.565 

31,130 

«,70 

62,26 

77,83 

93,39 

11,8,95 

124,53 

140,08 

84 

15,581 

31,162 

46,74 

62,32 

77,90 

93,48 

109,06 

124,64 

140,22 

86 

15,697 

31,194 

46,79 

62.39 

77,98 

93,58 

109.17 

124.77 

140,37 

86 

15,613 

31,926 

46.84 

62,46 

78,07 

93,68 

109,30 

124,91 

140,62 

87 

15.629 

31.258 

46,89 

63,52 

78,15 

93,78 

109,41 

135,04 

140,67 

88 

15,645 

31,291 

46,94 

69,58 

78,23 

93,88 

109,52 

125,17 

140,81 

89 

15,661 

31,323 

46,98 

62,65 

78,31 

93,97 

109,63 

125,29 

140,96 

90 

15,677 

31,355 

47,03 

62,71 

78,39 

94,07 

109,75 

125^2 

141.10 

91 

15.694 

31,387 

47,08 

62,77 

78,47 

94,16 

109,86 

125,55 

141,24 

92 

15,710 

31,419 

47,13 

69,84 

78.55 

94,26 

109,97 

125,68 

141,39 

93 

15,726 

31.452 

47,18 

62,90 

78,63 

94,36 

110,08 

135,81 

141,53 

94 

15,742 

31,48* 

47,33 

69,97 

78,71 

94,46 

110.19 

125,9t 

141,68 

95 

15.758 

31.616 

47,27 

63,03 

78,79 

94,65 

110,31 

126,06 

141,82 

96 

l.%774 

31,548 

47,32 

63,10 

78,87 

94,64 

110.42 

126,19 

141,97 

97 

15,790 

31,580 

47,37 

63,16 

78,95 

94.74 

110,53 

126,32 

14^11 

98 

15.806 

31,612 

47,42 

63,22 

79,03 

94,8i 

110,64 

126,46 

142,25 

99 

15,822 

31,646 

47,47 

63,29 
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BOcherschau. 

Au^ilämig  und  PHlfutig  da-  prfussischen  Landmeteer  und  CulturUehniker.  Ver- 
ord&iingeii  nnd  ErUese,  znaammengo stellt  im  Auftrage  des  Kg).  MinisteriumB 
filrLaadwirthschaft,  Domäneo  und  Forsten.  Zweite  durchgesehene  Auflage. 
Berlin  1893.  Verlag  von  Paul  Parey. 

£b  ist  eine  bek&nnte  Thateacbe,  das«  täglich  mündliche  und  schriftliche 
An&agen  an  znständige  nad  nicht  zuständige  Behörden  gerichtet  werden, 
um  Über  die  Art  und  Weise  der  Ansbildnng  von  Landmessera  und  tlber 
die  Bestallung  als  Landmesser  Auskunft  zu  erhalten,  nnd  es  ist  dies 
auch  wohl  begreiflicli.  Wenn  es  schon  itir  Personen,  welche  auf  dem 
landmesseriachen  Gebiete  thütig  sind,  recht  schwierig  ist,  sich  von  all 
den  Verfügungen  nnd  Erlassen  Kenntniss  zu  verschafTen,  welche  in  diesem 
Betreff  erlassen  worden  sind,  so  ist  dies  fUr  ferner  st«lieade  Personen 
oft  geradezu  unmöglich.  Eine  Zusammenstellung  der  Verordnungen  und 
der  NonnalerlasBe  über  die  Anahildnng  und  Prüfung  der  preussischen 
Landmesser  und  üulturtechniker  hat  sich  deshalb  bald  als  ein  BedUrfniss 
herausgestellt.  Eine  solche  Zusammenstellung  amtlichen  Gepräges  ist 
auch  schon  im  Jahre  1887  bei  Parey  in  Berlin  erschienen. 

Ein  blosser  Abdruck  der  amtlichen  Verfügungen  scheint  aber  den 
Bedürfnissen  nicht  voll  zu  entsprechen,  denn  es  ist  immerhin  nicht  leicht, 
sich  in  einer  solchen  Zusammenstellung  zurecht  zu  finden,  und  es  ist 
auch  nicht  ausgeschlossen,  dase  einzelnen  Interessenten  wichtige  Sachen 
entgehen;  eine  solche  Zusammenstellung  entspricht  vielmehr  ihrem 
Zweck  erst  dann  vollständig,  wenn  derselben  ein  ,,SchlUssel''  beigegeben 
wird.  Ein  solcher  findet  sich  in  der  soeben  bei  Parey  in  Berlin 
erschienenen  zweiten  Auflage  der  „Ausbildung  und  Prüfung  der  preussischen 
Landmesser  nnd  Oulturtechniker"  in  Form  einer  Einleitung  mit  erläntemden 
Angaben  und  einer  üebersicht  über  den  Bildungsgang  der  Landmesser 
und  Oulturtechniker,  aus  der  Jeder,  der  sich  dem  Berufe  des  Landmessers 
und  Culturtechnikers  zuwenden  will,  sei  es,  dass  er  diesen  Beruf  als 
Hauptberuf  wählt,  sei  es,  dass  er  von  dem  Beruf  eines  Officiers,  Baumeisters, 
Bauführers,  Forstassessors  etc.  zu  dem  Beruf  eines  Landmessers  Obertreten 
will,  alles  das  findet,  was  er  zu  wissen  nothwendig  bat.  Auch  nicht- 
preussische  Candidaten  des  Vermessangsfaches  finden  hier  eine  Anleitung 
darüber,  wie  sie  es  anzugreifen  haben,  um  das  Patent  als  preussischer 
Landmesser,  bezw.  das  Prädicat  als  Oulturtechniker  zu  erlangen. 

Dass  dieses  Buch  jedem  preussischen  Landmesser  unentbehrlich  ist, 
wird  hiernach  wohl  von  selbst  einleuchten,  aber  auch  jedem  Andern, 
der  Veranlassung  bat,  sicli  für  die  preussischen  Einrichtungen  und  Ord- 
nungen zur  Ausbildung  der  Landmesser  und  Oulturtechniker  zu  interessiren, 
wird  dieses  Buch  die  besten  Dienste  leisten. 

Der  Name  des  Autors,  der  vermöge  seiner  amtlichen  Stellung  als 
Vorstand  der  geodätisch-technischen  Abtheilung  an  der  landwirthscbaftlichen 
Hochschule  in  Berlin  am  meisten  zur  Ausgabe  dieses  Buches  berufen  er- 
scheint, bürgt  dafUr,  dass  das  Buch  in  alten  Theilen  correct  ist.  Sek. 
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Personalnachrichten. 


Königreich  PreaBBen.  S.  Haj.  der  König  haben  AllergnSdigst 
geruht,  dem  OberlandmesBer  nnd  TermessnngsreviBor  a.  D.  Telscho  w  zu 
Granaee,  bisher  za  Casael,  den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse  zu  verleihen. 

Kfinigreich  Bayern.  S.  K.  H.  der  Prinzregent  gernhten,  den 
Bezirkageometer  1.  Kl.  Paulas  in  Ebereberg  (Oberbayern)  unter  An- 
erkennung seiner  lan^ährigen  Dienstleistung  in  den  bleibenden  Ruhe- 
stand zu  versetzen,  den  gepr.  Geometer  Schenk  zum  stellTerttetenden 
Vorstand  der  k.  MesBungebehitrde  Ebersberg  zu  berufen,  und  den  Be- 
zirksgeometer  2.  EL  Post  in  KaiserBlautem  zum  Bezirksgeometer  1.  KI. 
ZD  befördern;  ferner  den  gepr.  Geometer  JSrgum  zum  Geometer  der 
k.  FlurbereinigungscommisBion  zu  ernennen. 

Vereinsangelegenheiten. 

filsass-Lotliringischer  Geometer -Verein. 

Bei  der  am  9.  Juli  d.  J.  in  Strasabiirg  i.  E.  stattgefundenen  Hanpt- 
verBammlnng  des  ElsasB-LothringischeD  Geometer- Vereins  worden  gewählt: 
zum  I.  Vorsitzenden  Stenercontrolenr  Banwerker,  StraBsburg, 
f,   II.  „  Katastercontroleur  Jessen,  Straashurg, 

„    I.  Scbriftfllhrer  Regierungsfeldmesser Antenrieth,  Strassburg, 
„II.  „  Kataster -RevisionsfeldmeaBer   Dreokstrater, 

Strassburg, 
zum  Kassirer  Feldmesser  Rudhardt,  Strassburg. 
Der  Verein  zählt  gegenwärtig  etwas  über  200  Mitglieder. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Hand-  und  Hulfsbnch  zum  Abstecken  von  Eisenbahn-  und  Strasseneorven 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Verwertbang  der  Kegelschnitte 
nebst  Anhang:  Theorie  der  Rechenschieber,  Rechenschieber  für 
KreiBabstecliung,  Verständignngasignale  mit  Tabellen,  Figuren,  Bei- 
spielen und  einem  Formular.  Znm  praktischen  Gebrauche  für  Eisen- 
bahn- und  StraBsenbau  -  Ingenieure  und  VenueBsnngsbeamte,  hearb^tet 
von  Karl  Hecht,  Ingenieur  und  Lehrer,  vereideter  Landmesser.  Ik 
2  Theilen.  Dresden  1893.  Verlag  von  Gerbard  KUhtmann. 
I.  Theil  Text,  IL  Theil  Tabellen,  zusammen  12  Hl<. 
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Verlag  Ton  Konrad  Wittwflr  Btultgart—  Druck  Ton  Gebrüder  JinBoka  fn  Hannover. 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  O.  Steppes, 

ProfesBOr   in    Hannover,  Steuer-Ratb  in  Ufinchen. 


1893.  Heft  24.  Band  XXH. 

— -^    15.  Dezember.    t< 


Die  Hltslteder  de«  Deataebcn  Clesmeter- Vereins, welche 
■leMbslehtlseii,    den   raitKlIedebeltPHK  rOr   tSSA  dureii  die 

Poet  eliuneendeia,  werden  gebeten,  die« 

in  der  Zeit  Tom  10.  Janaar  bis  10.  März  1894 

xa  (bnn,  und  swnr  an  die  Adreseci 

Oberlandmesser  H User  in  Breslan,  Angnstastr.  26. 

Vem  t«.  MftrE  nb  erfolgt  die  einslebnns  dnreh  Poet- 


Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer-Vereins. 
Hüser. 

Die  Versammlung 
der  Permanenten  Commission  der  Internationalen  Erd- 
messung zu  Genf  vom  11.— 19.  September  1893. 

Eb  hatten  sich  tod  der  Permanenten  GommisBioD  eingefnnden  die 
Herren  H.  Faye,  Präsident  des  Borean  des  Longitudes  in  Paria,  Präsident 
der  Permanenten  Commission,  General  Ferrero  ans  Florenz,  Vice- 
Präsident,  Professor  Dr.  Hirscli,  Director  der  Sternwarte  in  Neaohätel, 
beständiger  Secretair,  van  de  Sande  Bakhnyzen,  Director  der 
Sternwarte  in  Leyden,  Geheimer  Regierungarath  Professor  Dr.  Fifrster 
aas  Berlin,  Geheimer  Kegierangaratb  Professor  Dr.Helmert  ans  Potsdam, 
Oberst  Henneqnin  ans  BrUseel,  Linienschifl^apitän  von  Kalmar 
JOB  Wien.  Die  Herren  General  Stebniteki  ans  St.  Petersburg  nnd 
Oberst  Zachariae  ans  Copenhagen  waren  doich  militäriaohe  Obliegen- 
heiten an  der  Theilnahme  verhindert.  Von  anderen  Delegirten  der 
ErdmesBong  erschienen  10  Herren,  darunter  zum  ersten  Haie  Herr 
MajorvonSchmidt  fllr  die  ESnigl.  Prenssische  Landesanfhahme  nnd  Herr 
Ingenieur  Bertrand  fUr  Chile.  An  einer  der  gittongen  nahm  anch 
Herr  Oberst  Lochmann  aas  Bern  theil. 

,     im    HeftM.  D^üdDyGoOt^Ie 
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Die  Sitzungen  fanden  In  den  schönen  Bfinmen  der  Unirerdtat  unter 
dem  Vorsitz  von  Herrn  Faye  statt,  welolier  in  seiner  Erwidening  anf 
die  geietrolle  BegrUssnn^^eäe  des  Herrn  St&atsratliefl  Richard  mit 
Worten  des  Dankes  solche  der  Anerkennung  fUr  die  hohen  Verdienste 
der  Gelehrten  von  Genf  um  die  Entwickelnng  der  NatnrwisBenschaften, 
iDSbesondere  auch  der  Geodäsie,  verbinden  konnte. 

Im  Namen  der  Schweizer  geodätischen  Commission  sowie  des 
Empfangsoomitees  wurde  die  Versammlung  hierauf  durch  Herrn  Raonl 
G  a  n  t  i  e  r,  Director  der  Sternwarte,  begrflsst  und  mit  den  Veranstaltungen 
bekannt  gemacht,  welche  Staat,  Stadt  nnd  Genfer  Frennde  der  Wissen- 
schaft in  daukenswerthester  Weise  zu  Ehren  des  Erdmeseungscongresses 
beabsichtigten.  Herr  Gau  tier  war  Überdies  in  der  Folge  nnabläesig 
bemüht,  den  Theilnehmern  die  Besichtigung  alles  dessen,  was  Genf  Inter- 
eenantes  bietet,  tn  erleichtern. 

Den  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildeten  diesmal  hanptsHohlich 
eine  Reihe  von  Berichten  Über  einzelne  Arbeitsgruppen  und  die  letzten 
Leistungen  in  den  verschiedenen  Ländern. 

Der  beständige  Secretair,  Herr  Director  Hirsch,  gedachte  in  seinem 
Bericht  über  die  VoTkotamDisse  innerhalb  der  Association  im  vergangenen 
Jahre  n.  a.  des  HinscheidenB  des  hochverdienten  Geheimen  Conferenz- 
rathes  Andrae  in  Copenhagen  (f  2.  Febr.  1893)  und  widmete  seinem 
Wirken  eine  längere  Darlegung. 

Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des  Centralbureaos  wurde  von  dem 
Director,  Professor  Helmert,  besprochen.  Dieselbe  hatte  n.  a.  ver- 
schiedenartige Rechnungen,  namentlich  fllr  den  westlichen  Theil  der  euro- 
päischen L&Dgengradmessung  in  52"  Breite,  die  zum  Theil  bereits  in 
einem  kürzlich  erschienenen  Heft  I  veröffentlicht  sind,  zum  Gegenstand. 
Ausserdem  worden  im  Centralbnreau  die  Polhijhensch wankungen  seit  April 
1892  fortlaufend  beobachtet.  Die  Vergleichnng  der  gefundenen  Zahlen, 
sowie  der  gleichzeitig  in  Strassburg  erhaltenen  und  von  Herrn  Director 
Prof.  Dr.  Becker  gütigst  zur  Verfttgong  gestellten,  mit  der  Formel 
von  Chandler  (Astronomical  Joarnal)  zeigte  zwar  eine  gewisse 
allgemeine  Uebereingtimmung,  aber  auch  recht  starke  Unterschiede,  deren 
Erklärung  theils  in  Beobachtungsfehlem  und  locaLeu  Beft'actionen,  tfaeils 
aber  auch  in  dem  Umstände  zu  sacben  sein  dürfte,  dass  von  den  beiden 
Gliedern  der  Formel  mit  Perioden  von  ungefähr  430  Tagen  und  einem 
Jahre,  das  letztere  wahrscheinlich  nicht  wie  vorausgesetzt  genflgt,  um 
den  dnrch  Massenbewegungen  an  der  Erdobei^che  bewirkten  Ver- 
schiebungen der  Erdachse  genau  zu  folgen,  selbst  wenn  die  Amplitude 
des  Gliedes  veränderlich  angenommen  wird. 

Herr  General  Ferrero  wünschte  fUr  seinen  grossen  Rapport 
snr  les  Triangnlations,  vergl.  die  Brüsseler  Verhandinngen  der  Inter- 
nationalen Erdmessung  von  1892,  a.  a.  eine  Vervollständignog  dnrch 
Aufnahme  der  Basisvergröaserungsnetze  und  der  beim  Uebergang  lur  er^n 
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Haaptdreieckaseite  (Base  calcnläe)  anzunehmenden  mittleren  Fehler,  and 
erbat  hierza  die  Mitwirkung  des  Centralbnreaiu. 

Eine  werthTolle  Arbeit  hat  Herr  Director  van  de  Sande  Bak- 
huyzen  vollendet.  Dieselbe  betrifft  die  Ausgleichung  des  Netzes, 
welches  die  in  £uropa  mit  Hülfe  des  elektromagnetischen  Telegraphen  ge- 
messenen astronomüohen  LSngenanterschiede  mit  einander  bilden.  Die  in 
den  Brüsseler  Verhandlungen  von  Herrn  Bakhuyzen  gegebene  Tabelle 
der  in  die  Ausgleichung  einzuführenden  Werthe  hatte  zuvor  auf  seinen 
Wnosch  HerrDr.  Börsch  im  Centralbnreau  mit  den  Quellen  verglichen. 
Herr  Bakhnyzen  theilte  in  Genf  mit,  dass  ihn  der  Längenunterscbied 
Paria-Greenwich  bei  der  Ausgleichung  zu  einer  besonderen  Maass- 
nahme  veranlasst  habe.  Ueber  dieser  GrOsse  waltet  nämlich  ein  eigen- 
thtlmliehea  liisegeschick.  Dieselbe  wurde  schon  zu  wiederholten  Malen 
bestimmt,  ohne  daes  eine  hinreichende  Sicherheit  ihres  Betrages  erreicht 
worden  wÄre.  Neuerdings,  im  Jahre  1888,  erfolgte  eine  gleichzeitige 
Operation  von  englischer  und  französischer  Seite  zur  endgültigen  Fest- 
stellung; sie  ergab  aber  0,21  Zeitsecunden  Unterschied.  Eine  Wiederholung 
im  Jahre  1892  führte  beiderseits  zu  nahezu  denselben  Ergebnissen  mit  0',18 
Unterschied.  Nun  sah  sich  Herr  Bakhuyzen  genüthigt,  das  von  dieser 
LängendifTerenz  gebildete  wichtige  Glied  desNetzes  als  unbestimmte  Grösse 
zu  behandeln  and  alle  ausgeglichenen  Längenunterschiede  als  lineare 
Functionen  einer  Verberaernng  des  dafllr  vorläufig  angesetzten  Werthes 
auszudrucken. 

Herr  Linienschifläcapitain  von  Kalmdr  gab  zn  seinen  bisherigen 
Berichten  Über  die  Präcieionsnivellements  eine  längere  Reihe  von  Ergän- 
zungen; vergl.  die  Verhandlungen  von  Paris,  Freiburg  und  Brüssel, 
1889,  90  und  92. 

Ans  den  Berichten  Über  die  letztjshrigen  Arbeiten  in  den  verschie- 
denen Ländern,  die  theils  von  den  anwesenden  Delegirten  selbst  gegeben 
worden,  theils  au  den  beständigen  Secretair  eingesandt  worden  waren 
und  von  diesem  verlesen  wurden,  möge  Folgendes  hervorgehoben  werden, 
wobei  auch  einige  Mittheilnngen  verwerthet  sind,  die  Bef.  direct  erhielt. 
In  Prenssen  hat  die  Trigonometrische  Abtheilung  der  Königl.  Landes- 
anfoahme  das  Haupt dreiecksnetz  nahezu  vollendet  und  namentlich  den 
Anschluss  an  die  Niederlande  und  Belgien  bewirkt.  Die  Einschaltung 
solider  Haupthöhenmarken  an  Gebäuden  zur  bessern  Festlegung  des 
im  übrigen  fertig  gestellten  Nivellementsnetzes  wurde  fortgesetzt.  Die 
Vergleichung  der  Ergebniese  für  die  nene  Bonner  Basis,  welche  1892 
sowohl  von  der  Landesaufnahme  mit  B easel's  Apparat  wie  auch  vom 
Geodätischen  Institut  mit  Brnnner's  Apparat  gemessen  worden  war,, 
zeigt  eine  ausgezeichnete  UebereinatJmmung  für  jede  der  15  Theilstrecken, 
wenn  man  von  einem  Constanten  Unterschied  von  1  cm  oder  rund 
Visoooo  ^^^  ^^^^S^  absieht.  Die  Ursachen  dieses  an  sich  übrigens  gar- 
nicht  bedeutenden  Unterschiedes  konnten  noch  nicht  unzweifelhaft   feat- 
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gestellt  werden.  Behafs  weiterer  Aufklärung  wird  der  Brnnner'sche 
Apparat,  deBoen  Constanteo  im  Intemationalen  Bitreaa  für  Haaas  and 
Gewicht  zn  Bretenil  bestimmt  worden  waren,  bereits  emeat  in  Bretenil 
mit  dem  Internationalen  Meter  verglichen.  Daesancti  BesBel's  Apparat 
nach  Bretenil  znr  UnterBnohung  gesandt  werde,  war  der  Wunach  der  Ver- 
sammlang. AnsBerdem  befilrwortete  dieeelbe  weitere  Tergleichnngen  mit 
Brnnner's  Apparat  aaf  der  Yersachsbasis  des  Geodätischen  Institats 
zn  Potsdam. 

In  Oeaterreich-Üngam  wird  eine  hSchst  amfangreiche  Thitigkeit 
anf  dem  Gebiete  der  Erdmeaanng  entfaltet.  Das  k.  a.  k.  Gradmessnngs- 
bnrean,  welches  unter  Oberleitung  von  Professor  Dr.  Weiss,  Director 
der  Uni Tersitäts-Stem warte,  sowie  unter  specieller  Leitung  von  Dr.  S  ehr  am 
seit  mehreren  Jahren  die  frtlher  unter  von  Oppolzer  anagefHhrten 
astronomischen  Längen-,  Breiten- und  Azimutbestimmungen  berechnet  und 
herauegiebt,  hat  seinen  bisher  nur  provisorischen  Charakter  abgestreift 
und  ist  in  eine  dauernde  Institution  verwandelt  worden.  Der  Basisapparat 
des  k.  u  k.  militär- geographischen  Instituts  in  Wien  befindet  sich  zur  Zeit 
in  Bretenil,  sodass  demnächst  die  definitiven  Längen  der  zahlreichen  Grund- 
linien werden  augegeben  werden  kOnnen.  Das  genannte  Institut,  das  üch 
unter  der  Direction  des  Generals  Ritter  von  Arbter  befindet,  hat  unter 
Leitung  des  Oberstlieutenants  Hartl  verschiedene  Dreiecksnetze,  ins- 
besondere 8  Basisnetze  und  eine  umfangreiche,  ungefähr  im  Wiener 
Meridian  verlaufende  Dreieekskette  ausgeglichen.  Letztere  reicht  von 
Böhmen  (Schneekoppe)  bis  Dalmatieu  und  findet  von  hier  ihre  Fort- 
setzung einerseits  nach  Sicilien,  andererseits  naeh  Griechenland.  Besonders 
hervorgehoben  aber  muss  der  Umstand  werden,  dase  die  Veröffentlichung 
aller  dieser  Arbeiten  im  Gange  ist.  Bisher  fehlte  es  gerade  in  dieser 
Beziehung,  sodass  von  den  neueren  ^  rossartigen  trigonometrischen  Arbeiten 
des  militär- geographischen  Instituts  wenig  bekannt  war.  Um  so  leb- 
hafter ist  jetzt  der  D&nk,  welcher  der  Leitung  desselben  gezollt  wird, 
dass  es  ermfiglicht  werden  konnte,  diesem  dringenden  Bedürfnias  abzu- 
helfen. Auch  der  Publication  der  vor  einigen  Jahren  ausgeführten 
Längenbestimmung  Schneekoppe  -Dablitz  (Prag)  ist  entgegenEusehen. 
Die  Fräcisionsnivellements  worden  unter  Leitung  des  LinienschifiticapitainB 
Ritter  von  Ealm&r  fortgeführt.  Die  Pendelmessungen  der  letzten 
Jahre  gelangten  im  Jahre  1893  zu  einem  gewissen  Abschluss,  indem 
nunmehr  ausser  den  im  Allgemeinen  nordsüdlich  verUnf enden  Linienzflgen 
in  Tyrol,  im  Wiener  Meridian  und  in  Ungarn  auch  eine  ostwestliche 
Linie  quer  durch  das  ganze  Land  bearbeitet  worden  ist.  Zu  den  An- 
schlllssea  in  Berlin,  Potsdam  uud  Hamburg  fügte  Herr  Oberstlientenant  von 
Sterneck  n.  a.  noch  solche  in  London  und  Paris.  Ausserdem  wurden 
mehrere  Pendelapparate  mit  Eriegssohiffen  auf  Reisen  nach  dem  Norden 
nnd  Sttden  gesandt,  sodass  durch  die  Tbätigkeit  der  österreichischen 
Officiere  allein  schon   die   werthvollsten    Aufachlllsse  über  den  Yerlanf 
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der  Schwerkraft  auf  der  Erdoberfläche  sowohl  im  Allgemeinen,  wie  im 
Speoietlen  erhalten  werden.  Dazu  kommt  noch,  daes  im  militttr-geo- 
graphischen  Inetitnt  anch  für  mehrere  answSrtige  Staaten  Fendelapparate 
Sterneck'acher  Conatrnctioii,  erbaut  von  Mechaniker  E.  Schneider 
in  Wien  (Währing),  antersacht  und  an  Wien  angeachlosBen  wurden. 

£8  ist  hier  der  Ort  aach  der  Landestriangnlation  von  Griechenland 
zn  gedenken,  welche  Herr  Oberstlientenant  HartI  in  den  letzten  drei 
Jahren  mit  grosser  persönlicher  Aufopferung  ins  Werk  gesetzt  hat.  Die 
rasche  Durchfuhrung  dieser  grossen  Arbeit,  bei  welcher  griechische 
Officiere  vorsllgliche  Dienste  leisteten,  ist  um  so  bewunderungswürdiger, 
als  das  Klima  in  jenem  Lande  derselben  grosse  Schwierigkeiten  bereitete. 
Das  Netz  ist  an  das  italienisch -albanische  Yerbindungsnetz  angeschlossen 
und  dadurch  mit  Italien  und  Oesterreich- Ungarn  verbunden;  es  ist  bei 
Athen  mit  einer  Qrnndlinie  ausgestattet,  und  es  hat  Herr  Oberstlieutenant 
Hartl  daselbst  auch  die  Folhithe  des  Dreieckspunktes  und  das  Azimut 
einer  Dreiecksseite  ermittelt.  Da  die  Ausführnng  der  Berechnungen  und 
die  VerUffentlichnng  der  Ergebnisse  bei  der  zielbewussten  Energie  dieses 
ausgezeichneten  Qeodäten  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen  werden,  so 
sehen  wir  in  Verbindung  mit  den  anderen  Arbeiten  des  k.  u,  k.  militär- 
geographischen  Instituts  zu  Wien  einer  ausserordentlichen  Erweiterung 
unserer  Kenntniss  vom  Verlauf  des  Oeoids  in  Europa  demnächst  entgegen. 
Erwähnung  verdient  noch,  dass  Hartl  sich  tlberaus  günstig  llber  die 
in  den  Jahren  1829/31  von  dem  franzttsischen  Ingenieur  -  Geographen 
Capitän  Feytier  ausgeführte  Triangulation  der  Halbinsel  Horea  aus- 
spricht, insofern  die  TTebereinstimmung  einer  Anzahl  mit  der  neuen  Ver- 
messung identischer  Seiten  „wahrhaft  überraschend"  sei.  (Brüsseler  Ver< 
handlungen,  S.  686.) 

Nach  dem  von  Herrn  General  Stebnitzki  eingesandten  Bericht 
nehmen  in  Russland  die  Erdmessungsarbeiten  einen  stetigen  Fortgang  auf 
allen  Gebieten.   In  der  Krim  sind  zahlreiche  Lothab w eich nngen  bestimmt. 

Die  Schwerkraft  wird  jetzt  u.  a.  auf  dem  Parallel  in  47 '/j  Breite 
studirt.  Die  auf  diesem  Bogen  ausgeführte  und  in  Bd.  49  und  50  der 
Sapiski  der  kriegstopographischen  Abtheilung  des  Generalstabes  publicirte 
Längengradmeesnng  reicht  von  Kiachinef  bis  Astrachan,  über  19  Längen- 
grade umfassend.  Professor  Shdanof  in  St.  Petersburg  hat  am  Schlüsse 
des  obengenannten  50.  Bds.  aus  diesem  Längenbogen,  dem  russischen 
in  52*)  Breite  und  drei  russischen  Heridianbßgen,  welche  beide  Längen- 
bflgen  verbinden,  ein  möglichst  anschliessendes  Ellipsoid  berechnet.  Die 
grosse  Achse  desselben  betragt  6377717  ±  307  m,  die  Abplattung 
1:299,7  ±  6,9;  Bess el  fand  be^nntlich  6377397  und  1:  299,15.  Es 
zeigt  sich  also  hier  wieder  eine  Andeutung,  dass  für  gewisse  Tbeile 
Europas  das  Ellipsoid  von  Bosse!  hesser  anscbliesst,  als  das  von  Clarke; 
vergl.  diese  Zeitschrift  1892,  Bd.  21,  8.  651. 
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In  den  Niederlanden  wird  die  neue  Hanpttriangnlation  unter  Leitong 
von  Professor  Schola  ass  Delft  fortgesetzt.  Anf  der  mit  Frenssen 
gemeinsamen  Station  übagsberg  wurden  im  vergangenen  Sommer  dnri^ 
die  niederländische  Oradmeaenngacommission  Breiten  -  nnd  Azimut- 
meaanngen  ansgefOhrt  und  der  sstrono mische  LSngennnterscfaied  mit 
Lejden  bestimmt.  Gleichzeitig  ermittelte  das  KSnigl.  Freoasische  Geo- 
dAtische  Insütat  die  Längenonterachiede  übagsberg-Bonn-GSttingen. 

Der  Sendee  gäographiqae  Frankreichs  ist  gegenwärtig  in  Algerien 
nnd  Tunis  anaserordentlich  thfttig  behufe  Ausbreitung  des  Netzes  der 
Dreiecksketten  nnd  der  Nivellemente.  Ebenso  werden  die  Pendel- 
messnngen  fortgesetzt.  Im  Untterlande  ist  die  Nenmessung  dee  bekannten 
Meridian bogena  beendet;  derselbe  wurde  mit  drei  Qrandlinien  nnd 
6  Laplace'achen  Funkten  aosgeatattet.  Gegenwärtig  geht  man  an  die 
Keumessnng  des  Bogens  im  mittleren  Parallel  (Bordeaux).  Eine  Be- 
vision  des  Alpennetzes  wurde  bereits  ansgefOhrt  Herr  Commandant 
D  e  f  f o  F  g  e  B ,  der  mit  seinem  invariablen  Pendel  schon  früher  die 
englischen  Pendel-Stationen  Greenwich  und  Edinbarg  besncht  hatte  nnd 
1893  in  Brtlsael  nnd  Leyden  beobachtete,  weilte  znr  Zeit  der  Genfer 
Versammlung  in  Chicago  und  dürfte  wohl  bei  Gelegenheit  dieser  ameri- 
kanischen Reise  Anschluas  an  die  amerikanischen  Pendel  -  Stationen 
Washington  and  San  Francisco  gewinnen. 

Das  Hanptnetz  des  Nivellement  gän4ral  de  la  France  wurde  in  dem 
Zeitraum  von  1884—92  beendet  und  nmfasst  12310  km  Unge.  Zuletzt 
wurden  einige  Verificationen  sowie  Nivellementa  2,  Ordnung  ausgeführt 
nod  die  Aasgleichung  des  Hauptnetzes  eingeleitet. 

Die  geodätische  Commisnon  der  Schweiz  lässt  seit  einigen  Jahren 
die  Localattractionen  durch  astronomische  nnd  Pendelbeobachtungen 
stndiren.  Eine  Serie  Lothabweichungen  in  der  Westacbweiz  hat  der 
Observator  der  Gommission,  Herr  Dr. Hosserschmitt,  kürzlich  in  Nr.  3187 
der  Astronom.  Nachr.  veröffentlicht.  Genane  Attractionaberechnungen 
aaf  Grund  der  sichtbaren  Terrainformen  nnd  der  Dichtigkeiten  der 
Hassen  werden  vorbereitet,  insbesondere  war  man  mit  der  Feststellung 
der  letzteren  beschäftigt.  Betrübend  ist  die  Thatsache,  dass  nach  dem 
Proc^-verbal  de  la  36  "  s^nce  de  la  Commission  g^däaiqne  suisse,  tenne 
le  7  mai  1893,  von  den  Höhenmarken  des  PräcisionaniveUements  viele 
verloren  gehen.  1887  wurden  schon  lO^/o  Bronce- Cylinder  nnd  iO^/o 
Harken  2.  Ordnung  vermisst.  Die  ersteren  sind  wieder  hergeatellt, 
nicht  aber  die  letzteren  und  es  ist  anzunehmen,  dass  der  Abgang  der 
Harken  2.  Ordnung  erheblich  zagenommen  hat.  Hau  trägt  tüch  schon 
längere  Zeit  mit  Gedanken  an  Haassregeln  znr  Erhaltung  der  Harken, 
u.  a.  wurde  die  Anordnung  von  HtUfsbolzen  in  der  Nähe  der  Bronce- 
Cylinder  ins  Auge  gefasst.  Femer  sucht  man  den  Schutz  der  cantenalen 
Regierungen  fUr  die  Harken  zu  gewinnen;  derselbe  hat  eich  bei  den 
trigonometrischen  Punkten  sehr  erfolgreich  gezeigt.    Aber  ftir  die  Nivelle- 
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mentsiaarkeii  mangelt  soDderbarer  Weise  vielfach  noch  bei  den  localeu 
BetOrden  das  iDterease. 

Das  trigonometrische  Nets  in  Italiea  und  Sardinien  ist  bis  auf  einen 
kleinen  Rest  in  Sicilien  fertig  beobachtet  nnd  unterliegt  zur  Zeit  der 
Bereohnnng.  Ein  Theil  der  Beobachtungen  und  Ansgleichnngen  ist 
bereits  veröfientlicht.  Es  fehlt  noch  der  Anschluss  von  Sardinien  Aber 
Corsica  ans  Festland,  sowie  die  Verbindang  von  Malta  und  Tunis  mit 
Sicilien,  dagegen  bestehen  schon  längere  Zeit  die  Verbindungen  mit 
DalmstJen  und  Albanien  bezw.  Corfn.  Neue  astronomische  Stationen 
sind  mehrere  errichtet,  namentlich  der  Laplace'sche  Funkt  Sotferino  im 
Meridian  des  Brockens.  Die  PrScisionsnivellements  sind  ron  Norden  be- 
reits bis  Neapel  und  Ortona  gefOhrt  und  haben  den  Unterschied  im 
Mittelwasser  mehrerer  gegenüberliegender  KUetenstationen  des  mittel- 
ländischen und  adriatischen  Meeres  zu  ungefähr  ±  1  Decimeter  ergeben. 
(Vergl.  auch  die  Liste  der  Mittelwasser  in  Bd.  21,  8.  648.)  Herr  Professor 
Lorenzoni  in  Psdna  hat  relatiTe  Schwerebestimmungen  fUr  diesen 
Ort  im  Vergleich  sn  Wien  and  Paris  mittelst  der  Apparate  des  Oberst- 
lientenant  TonSterneck  und  des  CommandantenDef  forges  ausgetührt. 

Die  Bearbeiting  des  obengenannten  Brockenmeridians  hat  auch 
durch  ^ne  Anzahl  Breitenbestimmungen  in  Dänemark  ein  wesentliche 
Bereiohemng  erfahren. 

In  Portugal,  wo  das  Dreiecksnets  bereits  der  Ausgleichung  unter- 
worfen wird,  wurde  diesen  Sommer  eine  Basis  gemessen.  Ftlr  das 
Dreieoksnetz  in  Spanien,  an  welches  sich  das  vorige  längs  der  ganzen 
Grenzlinie  beider  Staaten  anschliesst,  wurden  die  Berechnungen  fort- 
gesetzt.   Ausserdem  sind  auch  neue  Pendelstationen  angelegt  worden. 

Verschiedene  Staaten,  die  hier  nicht  erwähnt  dnd,  z.  Th.  weil  sie 
zur  Zeit  der  Genfer  Yeis&mmlnng  noch  keinen  Bericht  eingesandt  hatten, 
fSrderu  nichts  destoweniger  auch  ihrerseits  das  Werk  der  Erdmessnng. 
Doch  kann  es  nicht  Aufgabe  des  Ref.  sein,  bei  der  gegenwärtigen  Ge- 
legenheit anf  alles  einzugehen,  da  der  Umfang  der  geleisteten  Arbdt, 
wie  er  z.  B.  in  den  Specialberichten  Über  die  einzelnen  Zweige  derselben 
in  den  BrtiBseler  Verhandlungen  hervortritt,  bereits  ein  gewaltiger 
geworden  ist. 

Die  in  Brtlssel  im  Vorjahre  zum  wetteren  Studium  der  Frage  des 
allgemeinen  enroptiscbeu  Höhennullpunktes  eingesetzte  Commission  trat 
in  Genf  zusammen,  ohne  dass  eine  Einigung  erzielt  worden  wäre.  Die 
Hitglieder  der  Commission  sind  die  Herren  Hirsch,  Oeneralinspector  des 
niederländischeu  Waterstsats  van  Diesen,  LinieuschiSäcapitain  von 
Kalmir,  Oberst  Horsbach  und  Chef  des  Nivellement  g^näral  de  la 
France  Lallemand.  An  Stelle  des  Herrn  Morsbach,  der  infolge 
dienstlicher  Verhältnisse  verhindert  ist,  der  Commission  noch  anzugehören, 
wurde  sein  Nachfolger  in  der  Leitung  der  Trigonometrischen  Abtheiluug 
der  Landesaufnahme,  Herr  Major  von  Schmidt,  gewählt.     Nach    den 
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Hittheilnngen  deB  Berichterstatters  Lallemand  durfte  doch  die  Tom 
GeDtralbnreau  anf  rein  wissenschaftlicher  Omadtage  vertheidigte  An- 
sohanang,  dass  zur  Zeit  die  nationalen  Nullpunkte  genllgen,  die  Annalime 
eines  allgemeinen  Nullpunkts  aber  verfrlllit  Täre,  durchdringen,  TeT|l- 
diese  Zeitschr.  1892,  Bd.  21,  B.  643  u.  f.  Bindende  Beschlflsse  kOnnen 
erst  auf  der  nttchsten  allgemeinen  Conferens  im  Jahre  1895  gefasat  werden. 

Auch  fiber  die  Frage  des  Studiums  der  Bewegung  der  Erdaie 
durch  fortlaufende  Beobachtungen  der  geographischen  Breite  wurden 
nur  Bemerkungen  ausgetauscht.  Es  handelt  sich  dabei  in  erster  Unie 
nm  die  Wahl  geeigneter  Stationen.  Da  non  die  Sternwarten  eioh  neuer- 
dings mit  Eifer  sotchen  Hessungen  zuwenden  und  sich  insbesondere  such 
Cooperationen  von  Punkten  anf  gleicher  Breite  gebildet  haben  (Neapel- 
Newyorh,  Taschkent  -  Newhaven),  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  es 
vielleicht  genügt,  fUr's  erste  den  Erfolg  dieser  Bestrebangen  abzuwarten. 

Von  sonst  gefassten  Beschlüssen  verdient  hier  noch  Erwähnung,  daes 
anf  Antrag  von  General  Perrero  die  Auflage  des  Druckwerkes  über  die 
Verhandlungen  in  Zukunft  1000  anstatt  wie  bisher  750  Exemplare  betragen 
soll,  nm  den  Delegirten  Gelegenheit  zu  geben,  in  liberalster  Weise  die 
Ergebnisse  der  Verhandlungen  zu  verbreiten  und  Propaganda  für  das 
ErdmesBungawerk  zu  machen.  (Aus  diesen  Gründen  hat  das  EOnigt.  Preuss. 
Gtood.  Inst,  bisher  schon  immer  gegen  125  Sonderabzttge  der  Verbandlongen 
in  Deutschland  zur  Vertheilnng  gebracht.) 

Die  nächstjährige  Versammlung  der  Permanenten  OommisEdon  wird 
in  Oesterreich  oder  in  Hamburg  stattfinden.  Hdmert. 


Druckfehler  in  Bremiker's  Logarithmentafel. 

Die  10.  Auflage  von  Bremiker's  6  stelliger  Logarithmentafel  enthält 
anf  Seite  34  oinen  Druckfehler;  log  24499  muss  hsiseen  .,389  148  statt 
0  148.  Bei  Gelegenheit  des  letzten  Landmesserexamens  ist  ein  Candidat 
durch  diesen  Fehler  in  Verlegenheit  gekommen,  indem  die  Proben  einer 
Rieh tungs wink  elberechnung  dorohaos  nicht  stimmen  wollten. 

Berlin,  24.  November  1893.  C.  Drolskagen, 


Drackfehler. 

In  den  Tachymetertafeln  von  Heil  8.  631  dieser  Zeitschrift  1893 
8«  11',  statt  110,89  soU  stehen  110,91. 

Köln,  4.  December  1893.  .  PvU»r. 
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